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M. 


Maroevih, Zohann Kreiherr von 
‚8 Dberft und Ritter des Maria 
hereſien · Ordens, geb. zu Novi in 
stoatien im Jahre 1772, gef. zu Wien 
4. März 1831). Trat, 15 Zahre alt, 
8 Gadet im das Ditodaner Grenz 
egiment. Gr focht in den Feldzügen 
gen die Türken und Branfreih und 
ib bei mehreren Gelegenheiten Beweiſe 
iner Tapferkeit. So hielt er als Unter- 
utenant im Szluiner Regimente den 
auptpoften Rurian an der bosnifchen 
tenze mit 120 Mann befeßt; am 
T. Upril 1791 wurde er in einer zwei 
tod hohen und baufälligen Cſartake 
»n 3000 Türken angegriffen, hielt ſich 
»t fo tapfer, dab er, obgleich der Feind 
18 Dorf in Brand geſteckt hatte, Die 
ſattake und mehrere der anftoßenden 
ätten vor der Wuth der Türken und 
durch viele Bamilien vor dem ficheren 
ode errettete. Im Jahre 1796 ftand er 
$ Oberlieuterrant bes Dttolaner Grenz- 
giments bei der Armee in Stalien. 
m Yuguft befand er ſich auf ber Klottille 

8:% Gardaſee's commanbdirt. Als am 
n Auguft ein heil unferer Truppen 
orifhen Defenzano und Sals ſich zurüd- 
Ehen mußte und von dem Feinde ver- 
y'lgt wurbe, beſchoß M. von den Schiffen 
aus unfere Derfolger in fo wirffamer 
Beife, daß dieſe die meitere Verfolgung 
aufgeben mußten und 150 Mann der 
Unferen von verfchiedenen Waffengattun- 
gen auf die Schiffe in Sicherheit gebradht 
werden fonnten. Im Jahre 1798 nahm 


General Rukavpina Albanien in Befig 
und zog ein Bataillon Liccaner an fic, 
mweldes ihm in die Bocca di Cattaro 
folgte. Maroevich, damals einer ber 
jüngften Gapitänlieutenants, erbot ſich 
freiwillig dem Zuge zu folgen. Da er ſchon 
im 3. 1788 ben damaligen Hauptmann 
Vukaſſovich auf einem Zuge nad 
Montenegro begleitet hatte, fo fam ihm 
die damals erworbene Landeskennt niß 
dießmal vortrefflich zu Statten. Er hielt 
ben gefährlichen Boften Rifano befept. 
Seine Klugheit und Entſchloſſenheit 
flößte ebenfo den Rifanoten wie ben 
Montenegrinern und Türken Refpect ein, 
und feiner Energie gelang es, Ruhe und 
Ordnung wieder herzuftellen. Bei den 
wichtigſten und gefährlichften Unter- 
nehmungen fehlte er nicht und gab durch 
feine Gegenwart zu ihrer Ausführung 
den gehörigen Nadbrud, Im Jahre 
1809 war M. Hauptmann und ftand in 
Dalmatien. Um 16. Mai g. 3. rüdte 
der Feind in vier Golonnen vor Dtton 
heran. M. jtellte fib ihm mit feiner 
Gompagnie Yiccaner und einer halben 
Gompagnie Banaliften entgegen und 
hielt ihn im Vorrücken auf; rettete Durch 
feine Umfiht ben vier Gompagnien 
farken rechten Flügel vor Befangenfchaft 
und erleichterte dem, von dem Dberft 
Rebrovich befchligten, linken Flügel 
feinen Rückzug, befreite auf dem ungang- 
baren Sittaberge zwei Kanonen und 
zwei Munitionsfarren aus bes Feindes 
Händen, zog bie zum Theile veriprengte 
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Mannſchaft allmälig wieder an ſich und 
ſtellte ſie hinter dem Kittaberge vortheil- 
haft wieder auf, ſo daß der linke Flügel 
die nöthige Unterſtützung fand. Alsdann 
warf er ſich in Perlevo voll Entſchloſſen⸗ 
heit mit feiner Compagnie dem anrüden- 


den Feinde entgegen, hielt ihn ein paar | 


Etunden auf, verhinderte ihn fo, einer 
anderen von Kravi Brod aus auf bem 
Ruͤckzuge begriffenen Abtheilung in den 
Rüden zu fallen, während er ben Rüd. 
zug unferes linten Flügels nun völlig frei 
gemacht hatte, Für dieſe Warfenthat 
wurde M. im Ractragscapitel des Jahres 
1811 mit dem Ritterkteuze des Maria 
Therefien- Ordens ausgezeichnet. Nicht 
minder that er ſich am darauffolgenden 
Zage bei Grab hervor, wo er ben 
gefährlichen Paß auf dem linfen Rlügel 
befegt hielt, ruhmvoll und unerichroden 
vertheidigte und die feindlichen Plänkler, 
melde Alles verfuchten, um burchzu- 
brechen, mit großem Berlufte zurückwies 
und einige Gefangene machte. Wenige 
Tage fpäter, am 19. und 20. Mai, ver- 
theidigte er im Gefechte bei Billay allein 
mit feiner Divifion eine für unfere Auf- 
fiellung wichtige Brüde, war am 21. Mai 
bei dem Ausfalle über diefelbe der Erfte 
" voran und ftirmte auf den zahlreichen 
Beind ein. Als feine von Uebermacht zu- 
rückgedrängte Truppe bereits in Unord- 
nung gerieth, brachte er fie wieder, fie zu 
neuem Muthe und Ausharren entflam- 
mend, zufammen und führte fie von 
Neuem georbnet in's Feuer. Selbft bereits 
durch die Bruft geſchoſſen, verließ er ben 
Kampfplag noch immer nicht und hielt 
jo lange Stand, bis ber Feind jeden 
weiteren Angriff einftellte und fomit bie 
Abfiht aufgab, ſich der Brüde zu be- 
mächtigen. In der Bolge fam M. zuerft 
in das mwalachiich-iligrifche, dann in's 
erfte Banal- und zulegt in's Kreuzer 
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Grenz. Regiment; dieſes letztete befeh- | 
(igte er als Oberſt vom Auguft 1819 bie 
April 1830, dann trat er nad) 43 Dienf- 
jahren in den Ruheſtand über, ben er 
aber faum ein volles Jahr mehr genoß, 
denn ſchon im März 1831 ftarb er im 
Alter von 59 Jahren. Was feine Rrei- 

herrenwürbe betrifft, fo ift es mir nicht 

gelungen, den ct feiner Erhebung in 

biefelbe aufjufinden. Hirtenfelds 

Merk über die Ritter des Maria There 

fien-Ordens führt ihn jedoch als Freiher: 

auf. Wenn er nit um diefe Stande 

erhöhung bittlidy eingefommen ift, mas 

eben zweifelhaft ift, da fein Act barüber 

vorliegt, fo hat er wohl auf den Nitter- 

Rand, aber nicht auf bie freiherrliche 

Würde Anſpruch. 

Hirtenfelb (3. Dr.), Der Militär Maria The— 


teſien · Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatedruderei, 8.49%) ©. 969 u. 1747. 


Maroitig von Madonna del Monte, 
Joſeph Freiherr (kak. Beldmarfchall 
Lieutenant unb Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Svidnif in 
Ungarn 6. April 1812) Sein Bater 
Georg, zulept Major in Benfion (gef. 
1835), wurde in Anerkennung feiner 
Berbienfte mit Diplom vom 15. Jänner 
1830 in den öfterreichifben Abelftand 
erhoben. Erin Sohn Zofeph ift am 
21. October 1825 als Cadet in bat 
Linien-Infanterie-Regiment Nr. 60 einge 
treten, erhielt in der Gratzer Gadetren- 
Compagnie feine militärifche Ausbildung 
und hat dann beim erften Banal-Gren;z 
Regimente und bei dem General-Quar- 
tiermeifterftabe alle Unter- und Ober— 
officierschargen bis zum Hauptmann 
itufenmweife durchgemacht; wurde am 
13. Juni 1848 zum Major im 1. Banal- 
und 10, Grenz-Regimente ernannt, am 
21. Febtuat 1849 als folder zum Ge— 
netal Quarfiermeifterftabe überjegt, am 
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31. Juli 1849 zum Oberſtlieutenant in 
demſelben und am 8. November 1849 
zum Obetſten und Commandanten bes 
Dguliner 3. Grenz-Regiments beförbert. 
Im Mai 1854 wurde er General-Major 
und Brigabier bei der Armee in Ungarn, 
am 30, December 1860 Reldmarfchall- 
Lieutenant mit ber Zutheilung beim 
3. Armeecorpe-Gommanbo. Diele bisher 
dierzigjährige Dienſtzeit verfloß bis zum 
Jahre 1848 im Frieden, im genannten 
Jahre machte M. den Feldzug gegen 
Biemont mit. M. befand fid) damals 
im Refervecorps bes Feldzeugmeiſters 
Grafen Nugent. Auf deſſen Zuge von 
YHonza nah Berona im April, dann 
ale Chef des Generafftabes bei dem 
3. Urmeecorps unter Beldbmarfcall-Lieute- 
nant Grafen Thurn in Tirol bewährte 
er zum erftien Male feine Tüchtigkeit. Bon 
ber Divifion des Feldmarſchall ˖ Lieute⸗ 
nants Grafen Thurn fam M. zur 
Brigade des Grneral-Majors Ritter von 
Culoz. Diefer hatte den Auftrag er- 
halten, am 9. Zuni nad) Montebello zu 
marfchiren und am 10, von Brenbolla 
oder auch von Altavilla aus ber Höhen 
oberhalb Vicenza bei Mabonna del Monte 
Meifter zu werben. Das Bros ber Armee 
folte am nämlichen Tage auf der Straße 
von Padua einen Angriff gegen Vicenza 
unternehmen. Die Monti Berici in 
der Umgebung von Vicenza find ber 
Sclüffelpunct ber Stellung. Waren diefe 
Höhen genommen, fo war die Vertheidi- 
gung der Stadt nicht länger möglich. 
Aus diefem Grunde legte Maroiéié, 
damals Major, dem General-Major Eu- 
[03 einen Angriffsplan vor, der von ber 
früheren Dispofition in einigen jedenfalls 
entiprechenderen Bewegungen unb auch 
infofern abwich, als diefe legteren um 
einen Tag früher, und zwar am 9. und 
nit erft am 10. ausgeführt werben 
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ſollten, wodurch an Zeit gewonnen, der 
Feind überraſcht wurde. Dieſer Plan 
gelang auch vollkommen. Aber nicht 
allein, daß M. den Plan entwarf, er 
hatte auch den entſcheidendſten Antheil an 
der Ausführung desſelben. Nachdem er 
an der Spitze der Avantgarde gegen den 
verſchanzten, mit einem Blockhauſe ver- 
fehenen Kogel, la bella vista genannt. 
vorrüdte und bei Castel Ramboldo mit 
dem erften Morgengrauen angefommen 
war, erfannte er fofort, dab die Er— 
oberung dieſer Stellung von höchiter 
Wichtigkeit fei, da man mit dieſem Kogel 
und ber fih anbindenden Höhe eine 
gedeckte fee Stellung gegen Die zweite 
Hauptpofition des Beindes gewinnen und 
alle ferneren Bewegungen gegen ben 
Beind gebedt vornehmen fünne. Saum 
wurde M. und feine Truppen von dem 
ihrer anfichtig gewordenen Beinde mit 
einer Kugelfalve eınpfangen, als er fofort 
die Truppen zum Angriffe ordnete. Zwei 
Gompagnien Dguliner nebft den Raketen 
ftellte er längs dem Abhange gebedt auf 
einen niederen terraffenartigen Riegel zu- 
nacht des Blockhauſes auf, auch ließ er 
den General Guloz bitten, ba Ihm bie 
Bewerfung mit Granaten nothmwendig 
erichien, ihm bie beiben Haubigen zu 
ſchicken. Nun mwurbe aus Ddiefer Auf- 
ftellung das Feuer gegen das Blodhaus 
und deffen Befagung eröffnet, und zwar 
ſchoß die Artillerie mit beftem Grfolge, 
wie auch die beiden Gompagnien Dgu- 
liner mit ihrem Kleingemwehrfeuer eine 
gute Wirfung erzielten. Als fich in ber 
feindlichen Befapung eine Schwanfung 
fund gab, flürmten die Grenzet, von zwei 
Compagnien bes Regiments Latour als 
Referve gefolgt, die Höhen und fegten fich 
in ben Befiß berfelber, das Blodhaus 
loderte in hellen $lammen auf, dem 
Gtos der Armee den glüdlichen Grfolg 
1* 
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der Unternehmung verfündend. Run 
feitete M. bie weitere Aufftellung, recog- 
nofeirte bie vorliegende Gegenb und 
‚Stellung des Beindes, traf aber zugleich 
alle Dispofitionen für ben auf bie 
3. Rahmittagsftunde feftgefegten allge: 
meinen Sturmangriff in ber entipre- 
chendſten Weife, dabei hob er den Muth 
der Mannſchaft, indem er mit feinem 
eigenen Beifpiele voranging und fie durch 
begeifternde Worte zum SKampfe an- 
eiferte. Als dann um 3 Uhr ber allge 
meine Sturm angeordnet wurbe, jtürmte 
M. mit dem Regimente Latour und 
Reifinger auf der Straße gegen die 
feindliche Schußfchartenbatterie mit zwei 
Geſchützen und ben rechten feindlichen 
Flügel vor, während bas 10. Jäger—⸗ 
Bataillon unter feinem Oberften Kopal 
[Bd. XII, ©. 421] und mit dem Haupt- 
manne JZablornisfi [Bd.X, &.8] an 
der Spige den Sturm gegen ben linten 
Flügel bes Feindes ausführte. Nach kur. 
zem, jedoch hartnädigen Kampfe waren 
die Höhen genommen, der Feind theils 
in die Flucht geſchlagen, theils gefangen 
genommen und die Geſchütze erbeutet. 
Jedoch war der Sieg erft dann als voll 
kommen zu betrachten, wenn auch bie 
legten Höhen von Mabonna bel Monte 
genommen wurden. M. ftellte ſich dem- 
nah an die Epige der Truppe, feuerte 
fie zur Bortfegung bes Sturmes an und 
ter Etfolg war ein glängender, auf der 
Straße wurde die Kirche von Madonna 
del Monte erftürmt und Abtheilungen 
das Regiments Latour nahmen ben, ober 
ber Villa Salvi gelegenen, die Kirche 
beherrfchenden Hügel. General-Major 
Guloz ſchrieb in feiner Relation über 
die Ergebniffe des Sieges: „In ben 
vorberiten Reiben der Stürmenden war 
auch jtets der Hauptmann Maroidic 
bes Generalftabes’, und am Schluſſe 
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berfelben: „Hauptmann Maroicis, | 
welcher in der Relation zweimal rühm- 
lift genannt wurbe, hat durch vorzäg- 
lihe FBührung ber Truppe, durch feine 
unermüdete, umfichtsvolle, vordenkende 
Thätigkeit, wefentlic zur Köfung der mit 
ehrenvoll zugetrauten Aufgabe beige 
tragen, fo wie er durch feine perfönliche 
Bravonr gewußt hat, ber Truppe Ber- 
trauen einzuflößen*. Der unmittelbare 
Erfolg diefer ausgezeichneten Waffenthat 
war feine Ernennung zum Major im 
1. Banal-Orenz-Regimente, und dann 
wurde ihm mit Diplom vom 20. Zuli 
1849 das Ritterfreuz des Marig Therefien- 
Ordens zuerkannt. Später zeichnete fich 
M. noch aus bei ber Ginnahme der 
Stellung von Madonna della corona, 
auf bem Monte Baldo und ber Stellung 
von Rivoli am 20. und 21. Zuli, ferner 
bei der nad) der Schlacht von Cuſtoz za 
erfolgten Belegung von Parma -unb 
Piacenza buch das 4. Wrmeecorps, 
befien Gommando nun Beldmarfchall. 
Lieutenant Thurn erhalten hatte. Für 
fein vortrefflidhes Verhalten bei allen 
diefen ®elegenheiten wurde M. ſchon 
lange vor Verleihung des Maria The: 
tefien-Drbens mit Allerh. Entſchließung 
vom 30. November 1848 mit bem 
Ritterfreuge des Leopold-Drdens aus 
gezeichnet. Als im Yuguft 1848 der 
Waffenſtillſtand gefchloffen worden, über- 
nahm M. die Dienfte eines Generalftabs- 
Chefs bei dem Armeecorps Thoborovic, 
blieb aber dort nur kurze Zeit in Ber- 
wenbung unb wurbe Enbe Bebruar 1849 
in gleicher Eigenfchaft nad Siebenbürgen 
überfeßt, wo aber die Situation für 
unfere Truppen eıme bereits‘ fo nac- 
theilige war, daß auch die Umficht und 
Energie des neuen Generalftab-Ghefes 
ben Greigniffen des Märzmonats eine 
beifere Wenbung zu geben nicht im 
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Etande waren. Das Corps mußte bie 
Provinz räumen und auf fremben Gebiete 
den Wink zu neuer Thätigkeit abwarten. 
Als der Eommerfeldzug 1849 eröffnet 
wurde, erhielt M. den Befehl, in bas 
rufifhe Hauptquartier ald Golonnen- 
führer fih zu verfügen. Nach Beenbi- 
gung bes Kampfes im November db. J. 
wurbe er, wie bereits gemeldet worden, 
Oberſt des Oguliner Grenz-Regimente. 
Auch feine übrigen Beförderungen finb 
fhon angegeben worden. Seit bem 
Jahre 1862 it M. Inhaber des Infan- 
teri Regiments Nr. 7, vordem Breiberr 
Brohasfa, und mit Allerh. Entſchließung 
vom 14. Juli 1866 ift ihm die geheime 
Rathewürbe mit Nahfiht der Taren 
verliehen worden. M. war damals Gom- 
mandbant bes 7. Urmeecorps. In der 
duch die Wiener Zeitung befannt ge- 
gebenen Allerh. Entſchließung wirb er 
ittthümlich Johann flat Joſeph 
genannt. 

Etſcheint auch öfter Maroihich, zuletzt aber 
immer wie oben, Maroisié gefchrieben. — 
Breiberrn-Diplom von 19. November 
1850. — Deferreihifhber Soldaten 
freund, Zeitichrift für milttärifche Intereffen 
(Bien, gr. 4%.) III. Jahrg. (1850), ©. 428: 
„Ebrendalle VIII.“; ©. 560: Gine Berid- 
tigung von ibm felbft. — Hirienfeld (3.), 
Der Militär Maria Therefien-Orden und feine 
Mitolieder (Wien 1837, Staatsbruderei, 40.) 
©. 1551 u 1752, — Gothaifhes gene” 
logiſches Taſchenbuch ber freiberw 
lihen Häufer (Gotba, Zuftus Pertbes, 320.) 
Sabra. 1858, ©. 432; Jahrg. 1864, ©. 321. 
— Samilienfland. Joſeph Breiberr Raroir 


it von Madonna del Monte ift dfeit | 


1%, Febtuar 1852) mit Agnes Amalie Bauline 
gedornen von Dranyrzany (geb. 10. Jänner 
1834 im Schloſſe Erverin in Groatien) ver 
mält, und flammen aus diefer Ehe folgende 
Kinder: Anna Julia Glara (geb. 13, Jänner 
1853), Georg Ambros Johann (geb. 2. Juli 
1854) und Ambros Georg Wilhelm (geb. 
26. Auguſt 1856). — Wappen. Gin in bie 
Yänge und halb in die Quere getheilter Schild. 
Die rechte rothe Echildeshälfte durchzieht eine 
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gesinnte filberne Mauer mit ſchwatzen Maurr- 
firihen und einem aus dem linfen Seiten» 
rande bervorgebenben gefchloifenen Thore, über 
welchem wie auch über der Mitte der Mauer 
je eine Schuböffnung angebradt ift. Aus der 
Mauer mwädılt ein einwärtögefehrter goldener 
Löwe mit aufgeichlagener rother Zunge, wel» 
her in der rechten Pranke einen blanken 
Säbel an goldenem Gefäße zum Streiche 
ſchwingt. Das obere linke rotbe Feld durch⸗ 
sicht ein filbernes gemeines Kreuz, mweldes 
im rechten Oberwinfel von einem goldenen 
Sterne begleitet if. Aus dem Fußtande de6 
unteren blauen Feldes erbebt ſich eim fteiler 
grüner Berg, auf deffen Gipfel ein goldenes 
Haus mit fünf Zinnen und einem verfchlof- 
jenen Thore, im Erdgeſchoß mit vier und im 
oberen Stodwerte mit fünf verfchloffenen 
Fenſtern verfeben, erbaut ift. Aus der mittel» 
ften Sinne ragt an ſchwarzer Stange ein von 
fhwarzer und Goldfarbe quergetheiltes Hähn- 
chen, argen bie linfe Seite flatternd, hervor. 
In dem rechten Oberwinkel ſchwebt ein gol- 
dener Stern. Auf dem Schilde rubt die frei» 
berrliche Arone, auf der fidh drei gefrönte 
Zurnierbelme erheben, von denen bie beiden 
Außerften zurinandergekehtt find. Aus ber 
Krone des mittleren Helms wählt der im 
Schilde bezeichnete rechtsgekehrte goldene 
Löwe, aus jener des rechten Helms erheben 
fi drei wallende Etraußenfedern, die mittlere 
rotb, die rechte filbern, die linke golden; auf 
der Arone des linten Helms erfcheinen zwei 
offene hintereinander geftellte, mit den Sachſen 
gegen die rechte Seite gekehrte Mblerflügel, 
der vordere von Roth und Blau, der hintere 
von Eilber und Gold quergetbeilt, umd ber 
erftere in der oberen rothen Hälfte von einem 
fildernen gemeinen Kreuze durchzogen. Helm: 
deden. Tie dis erften Helms find rotb, 
rechts mit Eüber, links mit Gold belegt; die 
des mittleren find gleichfalls rotb, techts mit 
Gold und links mit Eilber belegt, und die 
des dritten Helms find rechts rotb mit Sil- 
ber, links blau mit Gold befegt. 


Maron, Anton von (Maler, geb. 
zu Wien, Geburtsjahr unbekannt, geft. 
zu Rom im Jahre 1808). Kam im jun- 
gen Jahren nad Rom, wo er als befler 
Schüler des berühmten Raphael Menge 
feinen Ruf begründete. Gr malte vornehm- 
lich Bildniffe und Perfonen aus hohen 
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und höchſten Kreiſen, wie auch berühmte 
Zeitgenoſſen aller Nationen. Er beklei. 
dete die Sielle eines Unterſectetärs und 
war, mie be Luca berichtet, „Anwart“ 
der Afademie von St. Lucas in Rom. 
Bon feinen Bildniffen ift eines und 
das andere befannt, u. a. das Bild. 
ni Winfelmann'’s, das Baufe 
geflohen hat. Es ftellt dem berühmten 
Selehrten mit der fonderbaren, mehr für 
eine Matrone als für einen Mann 
paffenden Kopfbedeckung dar. Berner 
eine Bildnißgruppe der großherzoglichen 
Bamilie, welche fi) in Schönbrunn be- 
findet, es ift die Gemalin des SKailers 
Leopold II., mit dem Heinen Kron— 
prinzen (nachherigen Kaijer) Franz, 
den: Erzherzoge (nachherigen Großherzog 
von Toscana) Ferdinand und der 
Erzherzogin Therefia. Ueberhaupt 
hat er, wie es in feinem Mbelsbiplom 
ausdrüädlih angegeben ift, außer ber 
Kaiferin Maria Therefia aud bie 
übrigen Bamilienglieder bes Kaiſerhauſes 
gemalt. In der Belvebere-Gallerie be- 
findet fi von ihm das Bildnif des 
Kailerd Jofeph IL. in weißer Relbmar- 
fbal-Uniform, in einem offenen mit einer 
allegorifhen Bildfäule gezierten Saale. 
Zur Linken fieht man unten burch den 
halbaufgezogenen Vorhang in ber Ferne 
Truppen im euer ererciren. Am Buß- 
geſimſe der Architectur fteht: A: Maron 
Austr.Cus Vjennsis pinxt. Romae 1775 
{auf Leinwand, Höhe 7 Ruß 10 Zoll, 
Breite 5 Fuß 6 Zof). Ein anderes be- 
fanntes Bild von ihm ift der Herzog don 
Bloucefter, Bruder Georg's IH. 
von England, dem er bargeftellt hat, wie 
er eben im Begriffe fteht, das Pferb zu 
befteigen. Auch hat er mehrere hiftorifche 
Bilder gemalt, über melde jebod bie 
Kritik fih nicht günftig ausgefprochen 
hat, die überhaupt die Bildniffe als das 
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Beite feiner Leiftungen bezeichnet. Vor. 
nehmlih in ber Ausführung war er fehr 
genau und ließ es darin nicht am Bleibe 
fehlen, aber Goethe nennt ihn einen 
Künftler, der nicht fähig war, merk. 
wuͤrdige Grfcheinungen bervorzubringen. 
Auch hat er ſich an der Herausgabe ber 

im Zahre 1777 entdeckten antiken Wand⸗ 

und Dedengemälde des Landhaufes Ne- 

groni in ber Nähe von Rom betheiligt. 

Mengs gab die Veranlaffung zur Her- 

ausgabe diefer Malereien und 11 Blätter 

find nah Menges und Marom's 

Zeichnungen unter dem Titel: „Pitture 

antiche della villa Negroni“ von 

U. Sampanella, 2. Vitali und 

9. Sarattoni geflohen Maron 

wurde in Anerkennung feiner Leiftungen 

als Maler im Jahre 1772 in den erb- 
tändifchen Abelftand erhoben. — Seine 

Gemalin Cherefe, auch eine geſchickte 

Künfllerin, war eine Schweiter des be- 

rühmten Malers Raphael Mengs. Sie 

hatte fich bei ihrem Bater, gleich ihrem 

Bruder, in der Kunft ausgebildet und 

lieferte vornehmlicy trefflihe Email, Mi- 

niatur- und Baflellmalereien. Nach dem 

Tode ihres Vaters bezog fie vom fpa- 

nifchen Hofe eine Meine Penfion. In ber 

Belvedere-Gallerie in Wien befindet ſich 

von ihr ein Miniaturbild „Eine Sabille*, 

Nachahmung eines Delgemäldes von 

Buercino (auf Pergament, 5 Zoll Hoch, 

4 Zoll breit); in ber Dresdener Gallerie 

aber find von ihr gemalte Kopien von 

Gorreggio's berühmtem Bilde ber 

Nacıt, von deſſen h. Hieronymus und 

ber Zigeunerin. Sie ftarb zu Rom am 

10. October 1806, 81 Zahre alt. 

Adels: Diplom vom 17. Detober 1778. — 
Ragler (©. K. Dr), Neues allgemeines 
Künftler?eriton (München 1839, Fleiſchmann. 
8%) Bd. VIII, ©. 344 Inach diefem ge 
boren im Zabre 1773, was jedoch abfurd 
it, da er demgemäß ein Jabı vor feiner 
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Geburt geabelt worden wäre]. — Tſchiſchka 
(Franz), Kunft und Altertbum in dem öfter. 


teihiihen Kaiferftaate (Wien 1836, Fr. Bed, 


gt. 9.) ©. 42, 53, 74, 378. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Fin Verfuh (Wien 


1773, vo. Trattnern, 8%.) I. Bandes 2. Stüd, 


©. 329. — Wappen. Sevierteter Schild mit 
Hrrafhild. In diefem letzteren ift in Gold auf 


ztünem GErunde ein rechtgewendeter blau 
gelleidetet Ungat mit ſilbernen Schnüten, 
Knöbpfen und Binde, rotben Stiefeln, einer 


blauen, braun ausgeſchlagenen Pelzmütze auf 


dent Kopfe und einem blauen, braun ausge 
ſchlagenen kurzen Pelze über den Achſeln. Im 
der rebten Hand bält er eine fünfblättrige 
zotbe Rofe an grünem Stengel und daran 
zu beiden Seiten bängendem grünen Laube. 
Die Linke bat er in die Lende geſtüßt. Der 
Hauptfhild. 1: in Blau eine goltene 
Beintraube mit zwei geldenen Blättern; 
2: in Silber ein aufrechiftebendes , mit der 
Epige aus waͤrtsgekebttes Weintebenmeſſet 
mit einem rothen Hefte; $: in Silber auf 
arünem Grunde ein Rofenftrauß von drei 
fünfblättrigen rotben Rofen und vier daran 
böngenden grünen Blättern; 4: in Blau ein 
tinmärtsfchreitender goldener Löwe mit offer 
am Rachen, ausaeichlagener rother Zunge 
un) über fi gefchlagenem Schweife. Auf 
dem Schilde rubt ein rechtsgefehrter gefrönter 
Turnierbelm, aus deſſen Krone ein gehat niſch⸗ 
ter Dann hervorwächſt, der in der rechten 
Hand einen grünen Palmzweig bält, die Linke 
aber in die Seite geftemmt bat. Die Helm: 
deden find rechts blau mit Gold, links roth 
mit Silber belegt. 


Rarofhan , Andreas (tomanifcher 
Esriftfieller, geb. in Sieben. 
bürgen im Zahre 1816, gef. zu 
Kronſtadt ebenda in der Nacht vom 
23. zum 24. October 1863). Nur fpärlich 
find die Nachrichten, welche die in ben 
Quellen bezeichneten Zournale über M. 
bringen, den fie „eine hervorragenbe 
literarifhe Autorität des romanifchen 
Voifes* nennen. Nach beendeten Stubien 
fit dem Staatsbienfte widmend, war er 
zuleßzt Statthalterei-Goncipit und als 
ſolchet in leßter Zeit in Disponibilität 
verfeßt. Et war“, wie bie „Kronftäbter 
Zeitung“ meldet, „einer jener feltenen 
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Männer, die nicht nach der Nationalität, 
fondern nach dem Werthe des Mannes 
fragen. Gr zählte aus dieſem Grunde 
auch viele Fteunde unter den Sachſen 
und Ungarn.” Im Berlage bei Johann 
Bött in Kronftabt find in ben letzten 
Jahren feine gefammelten Gedichte in 
tomanifcher Sprache erfhienen, melde - 
fich vieler Theilnahme vornehmlib von 
Seite feiner Landsleute erfreuten. 


Kronftädter Zeitung (Kronftadt, Johann 
Bött, 49.) Zabrg. 1863, ©. 1313. — Wie 
ner Zeitung 1363, Nr. 250, 5, 2223, 


Marothy, Mathias (Schriftſtel— 
ler, geb..zu Szegebin im Gfongrä- 
ber Gomitate 16. Bebruar 1791, geft. 
10. Februar 1850). Die Glementar-, 
mittleren und philofophifhen Stubien 
beendete er zu Szegedin, dann trat er 
in Szegebväros als Ingenieur-Praftitant 
bei dem Haupt-Ingenieur Stephan Be- 
Dres ein. Später befuchte er die Uni- 
verfität zu Peſth, wo im Verkehr mit 
eiftigen Breunden ber Literatur feine 
Vorliebe für die ungarifche Literatur ge- 
weckt wurbe. Nachdem er fein Ingenieur- 
Diplom erlangt hatte, wurde er zuerft 
im Vilägofer Kreife Ingenieur und erhielt 
zulegt in Szegebin bie Stelle des Haupt- 
Ingenieurs. M. fprach außer feiner Mut- 
terfprache deutſch, franzöfifh und türkifc 
und war auch in den lateinifchen und 
griechiſchen Glaffifern bewanbert. Außer 
zwei Dramen, welche zu feiner Zeit nicht 
ohne Wirkung gemefen, erſchien von ihm: 
„A termöszettörueny, vagy az erköles- 
tannak physicai elvei az emher s viläg- 
egyetem organisatiojäara vonatkozölag“, 
d. i. Das Naturgefeg oder die phyſiſchen 
Principien der Ethik in Bezug auf bie 
Drganifation des Menſchen und bes Welt. 
all. Ueberfegt nah C. F. Volney (Sze- 
gedin 1848). Am Manufcript hinterließ 
er eine Meine türkifhe Grammatik unter 
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dem Titel: „Kis török nyelvtan“. — 

Sein Bruder Stephan (geb. zu Szege⸗ 

din 29. Mai 1799, geft. ebenda 20. Juli 

1845) beendete im Vaterlande die philo- 

fophifchen und mebicinifhen Stubien, 

aus melchen beiden er die Doctorwürbe 
erlangte. Seinem Drange, die Welt zu 
fehen, nachgebend, unternahm er alsdann 

Reifen in dem Orient, in welchem er an 

verfchiebenen Orten als Arzt über zwei 

Jahrzehende thätig war. Schon fein 

Bruder Mathias hat ihn frühzeitig in 

der türfifhen Sprache unterrichtet. Zu- 

nächft begab ſich M. nad) Gonftantinopel, 
mo er eine Heilanftalt errichtete, welche 
fogar der Sultan feines Befuches mür- 
bigte, ber ihm überhaupt feine Gunft in 
befonberer Weife zumenbete. In ber 

Folge trat M. in bie Dienfte bes 

Schahs von Berfien, im melden er als 

Chefarzt bes perfiichen Heeres den Beld- 

zug gegen Herat mitmachte. Seine lei- 

bende Gefundheit nöthigte ihn, im Jahre 

1842, nach zwanzigjähriger Abweſenheit 

im Orient, in bie Heimat zurüdzufehren, 

in ber er ſchon brei Zahre fpäter, im 

Alter von 46 Zahren, flarb. Auf feinen 

Zügen durch bie Türkei, Griechenland, 

Perfien unb andere Länder Aſiens er- 

warb er fich außer reichen Erfahrungen 

in ber Naturmiffenfcyaften und im ber 

Medicin auch ganz tüchtige Kenntniffe 

in den orientalifhen Sprachen. Seine 

darauf bezüglichen Hanbfchriften befinden 
fi) im Befige ber ungarifhen Afabemie 
der Wiffenfchaften. 

Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungarifhe Schrififtellee. Samm. 
fung von 2ebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Pefth 1858, Gyurian, 
8%) 5.190 [über Natbias und Stepban]. 
— Franfl (®, A. Dr.), Sonntagsblätter 
(Wien, 89) I. Jahrg. (1842), ©. 788 [über 
Stepban M, den Reifenden]. — Nagy 
(Ivdn), Magyarorszdg csalddai ezimerek- 
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kel &s nemzökrendi täbläkkal, db. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stanım- 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%) Bd. VIE, 
&.336. — Außer den obigen Beiden ift noch 
Georg, vielleicht der Water oder doch ein 
naber Verwandter derfelben, bemerfen&wertb. 
Georg (geb. au Debrerzin im Zabre 1714, 
geft. ebenda 1745) ftubirte in feiner Bater- 
ftadt, wo fein Vater als Senator lebte. Radh- 
dem er die Studien dafelbft beendigt und 


feine Kenntniffe auf belvetiichen Univerfitäten 


erweitert batte, febrte er in die Heimat au 
ruf, wo er bald Profeffor der Geſchichte, 
Rhetorik und Mathematik in Debreczin wurbe. 
Er ftarb im ſchönſten Mannebalter von erft 
31 Jahren. Seine in ungarifher Sprache 
berausgegebenen Schriften find: „Arithmetica 
vagy szämvettösnek mestersege* un. j. w., 
d. i. Mathematik (Debreczin 1743, 129, ; neue 
Auflage ebd. 1763, 80); — eine Ueberfegung 
von Oſterwald's Grundriß der beiligen Ger 
ſchichte unter dem Titel: Ä s2. historlänak 
Summaja* (Debreczin, 120), welche fpäter 
von Stephan Loſonczi erweitert und ums» 
gearbeitet (MWaigen 1788) erichien. Bon feinen 
fateinifhen Differtationen gedenft Horänpi 
der nadhftebenden: „De schola libertinorum 
adiecta erudita appendice*, melde in Cl. 
D. Gerdesii Exercitationes academicae 
(ib. III, p. 491) abgedrudt fiebt; — „De 
varia humanuiorum litterarum inter Chri- 
stianos fortuna®, womit er bei feiner Rüd- 
keht in's Vaterland feine Vorträge eröffnete; 
— „Orstio funebris im mortem Judiciariae 
tabulae Assessoris G. Komäromi* — 
und „De variis fatis philosophiae*. Miel 
verdient bat ih M. noch gemacht durch die 
nüglichen Reformen, welche er an der Debre- 
cziner Schule eingeführt, für melde er au 
mebrere Lehrbücher und Glaffiter, u. a. den 
Phaedrus, P. Syrus, Minutius, Entropius 
bearbeitet und mit entiprecdhenden Gommten- 
taren berausgegeben bat. Er arbeitete auch 
feit längerer Zeit an einem lateinifh-unga- 
tiſchen Lexikon, deifen Vollendung nur durch 
feinen frübzeitigen Tob vereitelt wurde. [Da- 
nielik(Jözsef), wie oben, ©. 1%, — Toidy 
(Ferene), A Magyar nemezeti irodalom 
törtendte a legrögibb idöktöl a jelenkoriz 
rövid elöadäsban (Peftb 1864—1865, Guſt 
Emich, 8%.) ©. 112. — Museum helve- 
tieum (1745), Partie. 2, p. 249: „Oratio 
funebris in mortem Georgli Marothy autore 
cı. 8. Szilägyi*. — Horänpi (Alezius), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
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seriptis editis notorum (Viennae 1776, A, 
Loewe, 8°.) Tom. II, p. 555] 


Maroti, Franz (Holz- und Kunft 
ſchnißer, geb. zu Spincicev bei 
Gaftna in Zitrien 25. Zuni 1811). Bon 
eroatifher Abſtammung. Wibmete fidh 
anfanglih dem Hanbelsgefchäfte, mit 
dem es ihm jeboch nicht glüden wollte, in 
Bolge deffen begab er fih nad Agram 
und trat bei einem Tiſchler in bie Lehte. 
Nach einiger Zeit ging er nad) Zara, wo 
er Zeichnen lernte und fi ganz allein 
ohne Lehter im Holzſchnitzen übte, worin 
er bald eine ausnehmend große Befchid- 
lichkeit, ja Kunftfertigkeit erlangte. Nun 
fehrte er in feine Heimat zurüd und bald 
hatte er Beftellungen für Kirchen und 
Private, und bie von ihm vollenbeten 
Arbeiten verbreiteten feinen Ruf nicht 
bloß im Lande, fonbern auch außerhalb 
besfelben, fo dab ihm zahlreiche Beftel- 
lungen mwurben, von Trieft, Benebig 
und anderen Orten, auf Altäre, Zaber- 
nakeln, Kanzeln u. bgl. m., kurz auf 
ſolche Gegenftände, an benen er feine 
Kunftfertigkeit im Schnigen auf bas 
Trefflibfte erproben konnte. Biele Kir- 
hen in Iſtrien und Groatien befigen ganz 
ausgezeichnete Werke feiner funftgeübten 
Hand, von benen ihrer befonderen Schön- 
heit wegen bemerfenswerth find, ein von 
ihm im Jahre 1856 vollenbeter Altar für 
die neue Kirche zu Zvones, und ein 
weiter, ben er im folgenden Jahre aus- 
geführt, in der neuen Kirche zum heil. 
Rohus auf dem Berge Nufavec bei 
Caſtua in Zfirien. 

Kukuljerid-Sakcineki (Iodn), Siovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i, Lexikon der füd- 
llavifhenKänftler (Agram 1839, 2, Gaj, gr. 80.) 
©. 245. — Slovnik nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, ». i Gonverfa 
tiond-Rerifon. Redigirt von Dr. Franz Lad. 


Rieger (Prag 1859, Kober, Per. 8%) Bo. V, 
S 136. 
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Marovih, Anna (Malerin, geb. 
zu Benebig 6. Februar 1815). Ihr 
Bater, Joſeph M., ift von Beburt ein 
Dalmatiner und ftammt, wie feine ®e- 
malin Marie Jvanovic, aus Dobrota. 
Die Tochter, bie ihre Jugend in Venedig 
verlebte, erhielt daſelbſt eine fehr forgfältige 
Grziehung und in früher Jugend machte 
fid) ebenfo ihr gottesfürchtiger Sinn, wie 
ihre Liebe zu den fchönen Künften be- 
merfbat. Der Abate Daniel Sanal war 
ihr Lehrer und unter feiner Anleitung 
erwarb fie eine mufterhafte Bildung. 
Sie fchrieb, fie dichtete, fie malte, fie 
machte Mufit, aber Alles zur Ehre 
Gottes, in allen ihren Werfen befundet 
fi) eine fireng religiöfe Richtung. Sie 
hat, wie Kukulje vié berichtet, bereits 
an 12 Schriften durch den Druck veröf 
fentlicht, aber ſich auf feiner berfelben 
genannt, fonbern alle unter bem Pfeubo- 
nym Bilomena herausgegeben. Der 
berühmte Patriarch von Venedig, Jacob 
Monico, mit dem fie einen lebhaften 
briefliben Verkeht unterhielt, ſchrieb in 
einem feiner Briefe: „Bramerei io stesso 
d’esprimere i miei sentimenti con 
quella unzione e con quella cristiana 
filosofia, che spirano dai vostri 
seritti4. Ganz Bortreffliches leiftete fie 
als Malerin in Wquarel und Del 
und ihre Bilder, ausſchließlich „Hei- 
ligenbilber*, tragen ebenfo ben Stempel 
fünftleriicher als religiöfer Weihe. Ihre 
Gemälde befinden fi in einigen Kirchen, 
im Befige von einigen Privaten und die 
meiften in jenem ihres Vaters. Fuͤr Ihre 
Majeftät die Kaiferin Maria Anna 
hat fie im Yuftrage der Fürftin felbfi 
eine „Madonna dom Berge Carmel* gemalt. 
Außerdem finb von ihr befannt eine 
größere und eine Mleinere Mabonna nad) 
Saffoferrato, eine andere von ihrer 
eigenen Erfindung, ein „B. Yosıph mit dem 
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Kinde“, dann eine „Schmergenreiche Matte: 
Gottes" für die Kirche Santa Maria del 
Pianto in Venedig und eine „Eranernde 
Mutter Gottes am Grabe ihres Sohnes”. 
Unna lebt in Venedig bei ihren Eltern, 
wo fie ausichließlicy ihr Leben frommen 
Urbungen in Wort und Bild mwibmet. 
Der Dalmatiner Maler Pavlovié hat 
ihr Bildniß zugleih mit jenem ihrer 
Eltern auf einem Bilde gemalt. 
Dalmazia (Journal) 1846, Wr. 15: „Cenni 
bLiografiei di Anna Marovich“, scritti da 
AA. Grubislich. — Giiubich di Cittä ver- 
chla (‘Simsone Abb.), Dizionario biogra- 
fico degli uomini illustri della Dalmazia 
(Vienna oe Zara 1856, 80%.) p. 197. — Ku- 
Anljevir- Sakeinski (Ivän), Slownik umjet- 
nikah jugoslavenskih, db. i. Lexikon der füb- 
flavifchen Künftler (Agram 1858, 2. Gaj, 
or. 9.) ©. 246. — Luna. Belletriftifches 
Veiblatt der Agramer Zeitung (Agram, 49) 
1556, We. 9: „Die jeptlebenden Malerinen 
der Sübflaven“. 
Marpurgo, Rachel, ſiehe: Malpurgo, 
Rachel [Bd. XVI, ©. 343]. 
Marra, fiche: Mara, 
[8>. XVI, ©. 410]. 
Marfano, Wilhelm von (f. &. Keld- 
marichall-Lieutenant und Schrift. 
feller, geb. zu Prag in Böhmen 
30. April 1797). Entftammt einer genue- 
ſiſchen Familie. Von drei Brüdern blieb 
der eine in Benua, ber zweite überfiedelte 
nach Prag, der dritte ging nach Spanien, 
wo befjen Kamilie nod in Sarageffa 
lebt. Bon bem Zweiten, der feinen 
Wohnfig in Prag auffhlug, ſtammt 
unfer Marfano, und zwar ift er ein 
Enkel desfeiben. Das Gymnafium be- 
fuchte M. in der Altftabt Prags; fhon 
begann er das philofophifche Studium, 
aber im zweiten Jahrgange verließ er 
dasfelbe und trat am 1. September 
1813 im 11. Zinien-Infanterie-Regimente 
als Fähnrich in die Faiferliche Armee. 
Später in das 21. Infanterie-Regiment 
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überſetzt, machte er jtufenmweile alle 
Officierschargen burh und wurde am 
14. Mai 1841 Major im Regimente 
und als folder am 16. Juni d. 3. in 
das 1. Infanterie-Megiment überfept; 
dort wurde er am 10. Februar 1845 
Dberftlieutenant und am 14. Februar 
1849 Oberſt im 12. Infanterie-Regi- 
mente, Am 22. October 1853 wurde er 
zum Seneral-Major befördert und erhielt 
eine Brigade im 3. Armeecorps in der 
Lombardie. Zulegt zum Feldmarſchall - 
Lieutenant ernannt, trat er im Sabre 
1858 nad 48jähriger Dienftzeit in den 
Ruheſtand über. Gr hat die Feldzüge 
ber Jahre 1813, 1814 und 1815 gegen 
Branfreih, im Jahre 1821 die Erpe- 
bition nach Neapel, im Jahre 1848 ben 
Krieg in Stalien und im Jahre 1849 bei 
ber Südarmee in der Bacsfa mitgemacht. 
In Stalien hat er fih im Mär; 1848 
durch Grftürmung der Porta Tenaglia 
in Mailand, am 23. Juli bei Santa 
Giustina und am 26. Juli bei Bolta 
befonders ausgezeichnet. Im Feldzuge 
bes Jahres 1849 bei der Sübarmee in 
der Bacska bewies er bei ber Vertheibdi- 
gung der Windmühle von Verbacz nad 
dem blutigen Treffen von Hegyes (14. Zuli 
1849) und ferner des Titler Brüden- 
fopfes gegen Perlaß am linken Theißufer 
(vom 20. Zuli bis 8. Auguft) rühmliche 
Kaltblütigkeit und Unerfchrodenheit. Mit 
diefen Eigenichaften des tapferen Kriegs— 
helben verbindet M. auch jene, nibt 
minder beadytens- und ſchätzenswerthen 
eines gebildeten Soldaten und hat davon 
manche zu ihrer Zeit mit Beifall auf- 
genommene Probe gegeben. Seine poe- 
tifhe Anlage zeigte fi frühzeitig und 
bereits in den Studien erwarb er fich 
durch mandıe gelungene metrifche Aus- 
arbeitung den Beifall feiner Profefforen. 
Auch für Mufif befaß er Talent, konnte 
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aber im Elternhauſe feinen ſehnlichſten der erſten Aufführung verboten. 


Wunſch, ihn ein Inſtrument lernen zu 
laſſen, nicht durchſetzen. In die Deffent- 
tihkeit trat er mit feinen erften lite- 
tarifchen Verſuchen im Jahre 1817, in 
welchem feine Gedichte in ber Damals zu 
Prag erfheinenden Zeitfhrift „Hylos* 
Aufnahme und bei den Lelern Anklang 
fonden. Der damalige Profeffor der 
Aeſthetik an der Prager Hochſchule, 3.9 
M. Dambeck [Bd. III, E. 137], er- 
munterte ihn in feinen Beftrebungen und 
dr Verkehr mit Ebert [Bb. III, 
©. 414], Gerle [Bb. V, S. 155]. 
Glafer [Bb. V, S. 207] und Anderen 
blieb nicht ohne Einfluß auf feine lite- 
rarifche Entwidelung. Der Zug nad) 
Neapel, im Jahre 1820, rib ihn aus 
diefem fehöngeiftigen Berkehre heraus, 
als er aber nach der Rückkehr von bort 
als Grenabierhauptmann nad Prag in 
Garnifon kam, knüpfte er die alten lite- 
tarifhen Verbindungen und auch manche 
neuen an und pflegte diefelben mie auch 
feine literarifchen Neigungen während 
keines ahtjährigen Aufenthaltes in biefer 
Stadt. Es war diefe Zeit die fruchtbarfte 
feines geifligen Schaffens. Dramen, Er- 
jablungen, Novellen, Gedichte, Lieder 
und Romanzen entftanden bamals und 
erſchienen in ben beften fchöngeiftigen 
Blättern der Monarchie in jener Zeit 
abgedrudt. Auch M. hatte, wie es in der 
Periode vor 1848 ben Schriftftelleen in 
Defterreich oft zu geſchehen pflegte, man- 
ben Eingriff der Genfur in feine fehrift- 
ſtelletiſche Thätigkeit zu erleiden. So 
wurde feine freie Bearbeitung bes 
Drama „Marino Faliero“, das bereits 
für die Aufführung vorbereitet war, 
unterdrückt, ebenfo fein zmweiactiges Luft- 
fpiel: „Die aumöglicht Vechſeit“, zur Auf- 
führung nicht zugelaffen und fein fünf- 
actiges Luſtſpiel: „Die Brantshen‘, nad) 
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Im 
Zahre 1830, damals Hauptmann, ging 
er wieder zum Regimente nach Italien 
und blieb dort die folgenden Jahre mit 
Ausnahme des Jahres 1843, welches er 
in Kremſier verlebte, und des Jahres 
1844, in welchem er in Wien das Gre- 
nabier-Bataillon commanbdirte. Während 
feines Aufenthaltes in Mailand fchrieb 
er viel für das damals von dem Grafen 
Pachta dort herausgegebene deutſche 
Journal „Echo“. Seine lepte in bie 
Deffentlichkeit gelangte Arbeit war ber 
Nachruf an den Heldenmarfhal Ra- 
detzky. Ungleich größere Senfation aber 
erregte und rief die Grinnerung an ben 
faft vergeffenen Dichter und Novelliften 
wieder wach fein poetifcher Brief an bie 
Urmee im Jahre 1848, der bald bar- 
nach erfchien, nachdem Grillparzer's 
berühmtes Gedicht an die öfterreichifche 
Armee, „in deinem Lager iſt Defterreich*, 
in vielen Zaufend Batriotenherzen des 
Kaiferftaates gezüundet hatte. Die von 
M. feit Beginn feiner literarifchen Thä- 
tigkeit ſelbſtſtändig erſchienenen Schrif- 
ten find, und zwar bie erzählen- 
den und novelliftifben: „Roman- 
tische Dichtungen. Eine Armjahrsgabe* (Prag 
1825, Kronberger, 12°, mit Xitel- 
kupfer); — „Die unbeimligen Gäste, No- 
uelle* (Leipzig 1832, Brüggemann, 80.); 
— „Marco Doloroso. Die Abenthener einer 
Habt, Suti Houellen® (Leipzig 1832, 
Brüggemann, 8%); — im 3. Bande 
des von Uler. Bronikowsky heraus- 
gegebenen Almanachs der Novellen 
und Sayen: „Der alte Soufllenr. Eine Wo- 
velle* (Halberftabt 1831, 160.); — dra- 
matiihen Inhalts: „Anrelie. Ein dra- 
matisches Gedicht in 4 Acten* (Prag 1824, 
Kronberger, gr. 80.); — „Der Spessart. 
Cranerspiel in einem Art* (ebd. 1828), — 
in Kotzebue's „Almanach dramaliſcher 
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Spiele* im 27. Zahrgange: „Die Phleg- 

matifer*; im 28. Yahrgange: „Die 

Helden. Auftfpiel*, und im 29. Jahr 

gange: „Das Spiegelbild. Luftipiel”. 

Diele feiner nicht gefammelten novelli- 

ftifchen Arbeiten finb in ber belletriftifchen 

Prager Zeitfchrift Bohemia erfdienen, 

und zwar in ben Jahren 1829, 1830 

und 1832; „Die Schaufpieler*, — „Die 

Eängerin?, — „Arm und Reih’; — 

im Mailänder Blatte das Echo 1832: 

‚Drei Stunden in Rom*; — 1837: 

„Samilla Triulzi* ; und manches anbere, 

als Novellen, Erzählungen, Romanzen 

u. dgl. m. in den beften Almanachen und 

[höngeiftigen Zeitungen der vorachtund⸗ 

vierziger Beriode. Im Jahre 1855 wurde 

Beldmarfhall-Lieutenant Marfano in 

ben öfterreihifchen Adelſtand erhoben. 

Aus feiner im Jahre 1834 gefchloffenen 

Ehe mit Marcheſa Zambeccari, einer 

ob ihrer Schönheit gefeierten Brau, bie 

einem alten Adelsgefclechte in Bologna 
angehört, entftammen zwei Söhne und 
zwei Töchter. 

Adelſtands Diplom vom 8, December 1833, 
— Truska (Heliodor), Defterreichifches 
Fruͤhlings · Album (Wien 1854, 40.) [in einem 
der wenigen Gremplare, denen kutze Lebens⸗ 
ſtizzen jener Voeten beigegeben find, melde 
zum Album beigefteuert haben]. — Moſen— 
tbal (8, ©), Mufeum aus den beutfchen 
Dichtungen öÖfterreichifcher Lhriter und Epiker 
(Bien 1854, 80.) &. 300. — Brantii(2. 9. 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) IV. Jahr 
gang (1845), ©. 264. — Wappen. Ein länge: 
geibeilter Schild. Rechts im blauen Felde ein 
rechtmwärts auffpringender doppeligeſchwaͤnzter 
filberner Löwe mit ausgefchlagener rother 
Zunge, Links im rotben Felde ſechs filberne 
Kupeln, je zwei auer neben: und übereinander 
gelegt. Auf dem Schilde rubt ein gefrönter 
Turnierbelm, aus deſſen Krone der im Schilde 
erfichtliche filberne Löwe bervorwädft. Die 
Helmdeden find rechte blau, links rotb, au 
beiden Geiten mit Silber belegt. 

Marſchall von Bieberftein, Ernſt 

Dietrib Graf (f. f. Feldmarſchall 


12 


Aar ſchall 


und Großkreuz bed Maria Xherefien-- 
Drbens, geb. zu Burgholzhaufen in 
Thüringen 31. October 1692, geft. zu 
Zuremburg 31. Yuguft 1771). Einem: 
ber älteften meiffenfchen Adelsgeſchlechter 
entſtammend, welches bei ben alten 
Markgrafen von Meiffen das Grbmar- 
ſchallamt befleibete und von dem unmeit 
Noffen liegenden Scloffe und Dorfe 
Bieberflein ben Namen führt, trat Ern ft 
Dietrich, 18 Jahre alt, als Fähntich 
in die Dienfte feines Landesherrn, des 
Ghurfürften von Sachſen, und machte 
ben Feldzug in ben Niederlanden unter 
Marlborough, fpäter als Adjutant 
jenen in Bolen und Ungarn mit. Im 
Jahre 1717 nahm ihn ber Feldmarfchall 
Seckendorf als Abjutant in faiferliche 
Dienfte. Bei Meffina erhielt er die erfle 
Bunde, rüdte bann zum Hauptmann 
und im Jahre 1732 zum Oberfilieutenant 
vor. Im Treffen bei Golorno, 1734, 
mwurbe er neuerdings verwunbet, im. 
Zahre 1736 zum Oberfien bes Infan- 
terie-Regiments Nr. 35, damals Für 
fienbufh, und dann vor Belgrab zum 
Beneral-Major ernannt. Im Erbfolge 
friege kämpfte M. bei Gzaslau, wo er 
neuerdings eine ſchwere Wunde erhielt, 
eroberte Zabor, 1744, und bei Trau- 
tenau, 1745, wurde er wieder fo ſchwer 
am Kopfe verwunbet, baß er einen Theil 
feiner Hirmfchale verlor und biefe durch 
eine filberne Platte erfegen mußte. Bald 
darauf mwurde er zum Belbmarjcall- 
Lieutenant beförbert. Nun erbaten ſich 
ihn bie Holländer vom Kaifer, um Moft- 
richt, ihr letztes Bollwerk, das noch nicht 
in die Hände ber Brangofen gefallen 
mar, feiner Bertheidigung anzuvertrauen. 
M. führte fie vom 16. April 1748 bie 
zum Frieden von Aachen mit fo aus. 
gezeihnetem Erfolge, daß fein Gegner, 
ber Graf von Sachſen, im Hinblid 
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auf den zu Aachen geſchloſſenen Frieden 
meinte, es wäre richtiger zu fagen: „La 
paix est dans Mastricht*. Don ber 
Kaiferin wurde M. nun zum Felbjeug- 
meifter ernannt. Im fiebenjährigen Kriege 
befehligte M. im Zahre 1757 ein Gorps, 
mit dem er Mähren dedte, und an bem 
denfwürdigen Schladttage bei Kollin 
(18. Juni 1757) die Anfanterie des 
echten Blügels. Im Feldzuge des Jahres 
1758 erwarb er fi bleibenden Ruhm 
duch feine heidenmüthige Vertheidigung 
ber Feſtung Olmütz, wofür er in ber 
dritten Promotion (vom 4. December 
1758), zugleich mit Beldzeugmeifter Sin- 
<ere, Feldmarſchall Loudon, Belb- 
marfhall Herzog Arenberg und Felb- 
warfhal Lacy, mit dem Großkreuze des 
Maria Therefien- Drdens ausgezeichnet 
wurde. Im Zahre 1760 erhielt er den 
Orafenftand und führt dieſe jüngere 
einzige gräfliche Linie der Marfhall 
von Bieberftein das Präbicat der 
Narfhall auf Burgholzhaufen. 
Bie die Kriegsgefchichte meldet, hat M. 
bei der Bertheidigung von Dimüg eine 
erftaunlihe Umfiht und Gnergie ent- 
widelt. Auf die Ausbefferung der Werke, 
die Räumung der Vorftädte, die Bei- 
ſchaffung der Lebensmittel und Vorräthe, 
die Entfernung aller unnügen Zehrer, 
auf Alles hatte er Bedacht. Dabei lieb 
er die Batterien in fo zweckmäßiger Weife 
eufführen, dab fie in Verbindung mit 
den häufigen Ausfällen dem Feinde un- 
gleih mehr Schaden zufügten, als er ben 
Belagerten zufügen konnte. Mit Recht 
fagt die Zeitgefchichte im Hinblick auf 
Marſchall's BVertheidigung von DI: 
müß: „eine Feſtung, von welcher ber 
Beind? — und zumal ein Feind wie 
Ftiedrich IL — abziehen mußte, ifl 
Binteihend, den Namen bes Vertheidigers 
auf die Nachwelt zu bringen*. Die Offi- 
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ciere des in ber Feſtung befindlichen 

Bertheidigungscorps begeugten dem Ge- 

neral: „daß fie nicht nur von den Mugen 

und tapferen Beranftaltungen tägliche 

Proben und ein Mufter höchſt rühmlicher 

Bertheidigung wahrgenommen, fonbern 

aub, daß ber Feldzeugmeiſter fich bei 

Tag und Nadıt jeber Gefahr, mo es dem 

Dienſte nüglih und ber Garnifon zum 

Beifpiel und Naceiferung hat dienen 

fonnen, ausgelegt habe*. Als in fpäteren 

Jahren bem Könige Friedrich II. ber 

Sohn bes heibenmüthigen VBertheidigers 

vorgeftellt wurde, ſptach er zu dieſem die 

fehr bezeihnenden Worte: „Je n’ai que 

trop bien connu votre pere & Ol- 

mutz*, Durch bie Bertheidigung von 

Dimüp war das Bertrauen auf den 

waderen Kriegshelden allgemein fo ſtark 

geworben, daß man ihn vor dem Ge— 
fechte bei Maren (20. und 21. November 

1759), da die Belagerung Dresdens zu 

befürchten war, zur Vertheibigung biefer 

Hauptjtadt berief, obſchon biefe Gefahr 

bald darauf durch bie Gefangennehmung 

bes Fink'ſchen Gorps abgewendet wurde. 

Nach Beendigung des ſiebenjährigen 

Krieges kehrte M. in fein Goudernement 

Zuremburg zurüd, wo er, faſt achtzig 

jährig, farb. 

Hirtenfeld (3.), Der Mititär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdbruderei, fl. 4.) ©. 59 u, 1727, — 
Schmidl (Mdolpb), Defterreihiihe Blätter 
für Literatur, Kunft u. f. w. (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1847, Nr. 308, — Deſterreichiſche 
National-Encyllopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. II, 
©. 550. — Meyer (3.), Das große Gon- 
verſations ⸗Lexikon für bie gebildeten Stände 
(Hildburghaufen,, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%,) 
Bd. XX, ©. 860, Nr. 1, — Thaten und 
Gharafterzüge berühmter öſterreichiſcher 
Feldherten (Wien 1808, Degen, 8%) Bd. II, 
©, 137. — Deſterreichiſcher Soldaten» 
freund. Zeitichrift für militärifche Intereffen. 
Heraußg. von 3. Hirtenfeld und Dr. 9, 
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Meynert (Wien, gr. 40.) VI. Jahro. (1853), 
Mr. 77, im Artikel „Olmütz““ — 1. Ein 
Sproß derfelben Familie iſt Auguſt Fried: 
rich Graf Marihall ven Burgboly 
baufen (aeb. 10. December 1808), kuk. Käm- 
merer und Archivsvorſtand der f. f. geologir 
{hen Reidhsanftalt. Der Graf, ein Freund 
und Senner der Naturwiſſenſchaften, bat be» 
reits manches in dieſes Gebiet Einſchlägige 
veröffentlicht, u. a. im I. Bande der Ver: 
bandlungen des zoologifch : botaniichen 
Mereins feine „Notizen über entomologiice 
Eammlungen zu Paris und London” — und 
„Mittbeilungen über den JacauinBulfen- 
fben Briefmechiel”; — im IT. Bande: den 
„Netrolog des Naturforihers Hoftath K. v. 
Echreibers*. Ibm verdankt die Wilfenichait 
auch daß treffliche „Genetal ⸗Regiſter der erften 
zehn Bände (1850-1859) des Jabrbuches der 
k. k. geologiſchen Neichsanftalt* (Wien 1863, 
4°), wodurch der reiche Znbalt dieſes für Die 
Srologie im Allgemeinen wie Defterreichs 
insbefondere fo wichtigen Sammelmerfes den 
Dianne der Willenichaft erft eigentlich recht 
zugänglich gemacht wird. Der Graf ift corre- 
fpondirendes Mitglied der Akademie zu Lyon 
und anderer naturwiſſenſchaftlicher Geſell⸗ 
fhaften. — 2. Gine Adelheid Marſchall 
lebte in den Treikiger-Jabren in Wien und 
war eine geſchickte Zeichnerin. In den Jahren 
1835 und 1836 waren in den Ausflellungen 
im Gebäude der faif. Akademie der bildenden 
Künfte bei Et. Anna in Wien einige ibrer 
Urbeiten zu feben, und zwar im Jahre 1635 
eine Kreidezeichnung: „Ein Maͤdchen, Waſſer 
holend“, und im Jahre 1836: „Kin Reifen: 
der, der ein Nachtlager ſucht“ — und „Eine 
beilige Zamsilie*. [Derzeihniß der Aunft 
werke im Gebäude der k. Akademie der bilden: 
den Künfte bei St. Anna (Wien, 80.) 1835, 
©. 9, Rr 111; 1836, ©.5,Rr. 320.39] — 
3. Julius Arniberr von Marihall. Tas 
von 3. Meyer beraußgegebene „Grobe Gon- 
verfationd-2erifon für die gebildeten Stände” 
(Hildburgbaufen und New-York) gedenft im 
XX. Bande (der erfien Auflage) 5. 850 unter 
dem Artikel Marſchall bei Ar 2 eine 
Julius Areiberen von Marſchall, der 
Feldmarſchall Lieutenant in der faif. oͤſterrei⸗ 
chiſchen Armee, Öfterreichiicher Bevollmächtig⸗ 
ter in Rio Janeiro, aulegt außerorbentlicher 
Geſandter zu Liſſabon war und durch willen 
Ihaftlibe Fotſchungen fih einen Namen ge 
macht bat. Dieſet Julius Areiber von 
Marſchall ift eine und diefelbe Perfon mit 
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bem im IV, Supplenent-Bande desſelben 
Leritone, S. 532, aufgeführten Wenzel Bbi- 
livp 2eopold Jreiberen von Mareſchall, 
und find durch die Verfchiedenbeit der Truf- 
namen und burd den Buchftaben e im Fami⸗ 
liennamen zwei Berfonen entftanden, während 
in Wirklichkeit nur eine vorbanden iſt. In die- 
fem Lexikon ift des Wenzel Philipp 8: 
pold Freikerrn von Marefhall bereits 
im XVI. Bande, ©. 334, gedacht worden. 
— 4. Eine Katharina Marſchall, over 
wie fie auch geichrieben erfcheint: Marſſal 
(geb. im Dorfe VBredmeric bei Königgräs in 
Boͤbmen im Jahre 1740, geft. zu Lieben bei 
Prag um das Jahr 1820), bat fih als Ama» 
zone benfwürdig gemacht. Für ihren zum 
Militär abgeftellten Bruder Jobann, va 
diefer ihr erflärte, eber im Fluſſe Moldau 
feinen Leben ein Ende zu machen, ale Eot- 
dat zu werden, trat fie im 6. Dragoner-Re- 
gimente Wenzel Graf Kolowrat Krakowtty 
als Dragoner ein. Sie batte mit dem Bruder 
die Kleider getauft. Diefer kehrte beim und 
fagte, er fet als untauglid entlaffen worden, 
indeifen war die Schwefter, die ibr Geſchlecht 
geſchickt zu verbeimlichen verftanden hatte, für 
ibn aſſentirt worden, und fie diente für ibn 
und bewahrte das Geheimniß ihres Geſchlechtes 
felbt dann noch, nachdem fie in einem Ge 
fechte am Kopfe war verwundet worden und 
in's Epital fam. Sechs volle Jahre baite fie 
im Regimente gedient, als durch die Mutter 
ibr Geheimniß entdedt und verratben wurde, 
denn die Mutter wähnte fie zu Prag im 
Dienfte. Als fih die Aunde davon int Negi« 
mente und in Prag verbreitete, wurbe ber Vor» 
fal vom Generalcommando an ben Hoflriens- 
ratb nad Wien und von dieſem an die Kaiſerin 
Maria Tberefia erſtattet. Die Kaiferin 
ließ den weiblihen Dragoner nad Wien fom» 
men, wo Haitbarina M. vor der Monar 
hin in der Reitichule ıitt, zu Pferde focht 
und ſcheß. Ihre Fertigkeit in den militärifchen 
Uebungen erregte den Beifall der SKaiferin, 
weiche befahl, fie ordnungsmäßig aus dem 
Militärdienfte zu entlaffen und fie reichlich 
beichentte. In der Folge beiratbete Katha— 
tina einen Feldwebel Fiala des 13, Infan— 
terio Regiments, den fie in den Türkenkrieg 
begleitete und mit ibm alle Gefabren und 
Strapazen desſelben theilte Als Witwe kehrte 
fie aus Ungarn nah Böhmen zurück, wo fie 
noch ale SOjäbriges Mütterchen in Lieben bei 
Drag, im Sommer vom Blumenbandel, im 
Winter von einer Heinen Krämerei fi) Arms 
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ih fortbradhte. Die Eoldaten der Prager 
Barnifon unterflügten „die alte Dtagonetin“, 
wie man fie allgemein nannte, [Der Wan. 
derer (Wiener Journal, 40.) 1820, Nr, 5%: 
„Der Dragoner Katharina Marfball”, von 
3. Ritter von Rittersberg. — Frem— 
den Blatt Won Guft. Heine (Wien, 4%.) 
1866, Rr. 239, I. Beilage: „Tie weiblichen 
Veterane der alferliden Armee”. — Defter- 
reichiſche militärifche Zeitihrift, ve 
digirt von Major Schel6 (Wien, 8%.) Jahrg. 
1820, Bo I, E. 28 ] 

MKarfigli, Ludwig Ferdinand Graf 
ſkak. Seneral, Naturforfcher und 
Geogtaph, geb. zu Bologna am 
10. Juli 1658, get. ebenda 1. Noveni- 
ber 1730). Er gehörte einem alten und 
vornehmen Geſchlechte in Bologna an. 
Schon in feiner Jugend lag er mit 
Erfolg den mathematifchen Wiffenfchaf- 
ten ob und biefe unter Borelli, wie 
die Naturwiffenfhaften unter Mal. 
pighi, bildeten feine Hauptitubien. 
Zu feiner mwiffenjhaftlihen Ausbildung 
befuchte er Babua, Rom, Neapel und 
21 Zahre alt, machte er eine Reife nach 
Gonftantinopel, bloß in der Abficht, Die 
Berhältniffe des osmanifchen Reiches zu 
ſtuditen. Die „Osservazioni intorno al 
Bosforo Traeio oerero canale di Con- 
santinopoli...*(Roma1681), waren eine 
Ftucht biefer Reife; auch hatte er Damals 
(don Materialien zu feinem berühmten 
Werke über die Kriegsfunft der Türken 
geſammelt, welches viele Fahre fpäter 
erſchien. Nach eilfmonatlihem Aufent— 
halte in Gonftantinopel nahm er feinen 
Weg über Griechenland und Dalmatien 
jurüf, und ba gerade bamals ber öfter- 
teichiſche Kaiſerſtaat von den Türken 
mit einem Kriege bedroht ward, ging er 
nah Wien und bot dem Kaiſer Leo— 
poldI, feine Dienfte an. Gr trat in bie 
Reihen ber faiferlichen Armee, bethätigte 
alsbald bei den Befeſtigungsatbeiten fein 
militärifches Genie und erhielt im Jahre 
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1683 das Sommanbo einer Gompagnie. 
Eine intelligente Soldatennatur, ftudirte 
er überall, wo er hinfam, genau die 
Gegend, befchrieb fie forgfällig und 
machte fich bie erforderlichen Aufzeich- 
nungen. Nach feinem Entwurfe wurden 
die Linien und Werke längs dem Raab- 
fluffe, um dem Vordringen der Türfen 
Einhalt zu thun, ausgeführt, Im Jahre 
1683 aber wurde er im einem hikigen 
Gefechte, am 2. Zuli, ſchwer verwundet, 
in Bolge deffen gefangen und von ben 
Zürfen in die Sclaverei fortgeführt. 
Seine Gefangenſchaft dauerte neun Mo- 
nate, und Kontenelle gibt ein trau- 
riges Bild der Yeiden, die er auszuftehen 
gehabt. Endlich hatte er Mittel gefunden, 
feinen Eltern fund zu thun, dab er ge- 
fangen fei und wurde von dieſen um 
eine anjehnlihe Summe losgelauft. Am 
25. März 1684 hatte er wieder feine 
Breiheit erlangt und nah kurzem Auf- 
enthalte in Bologna fehrte er auf feinen 
Poften im faiferl. Heere zurück. Dafelbft 
entwidelte er wie vorbem feine erfprich- 
liche Thätigkeit, brachte Die Befeftigungen 
zu Gran und Blintenburg zu Stande, 
trug Ducch feine Befeftigungsarbeiten zur 
Belagerung von Dfen mefentlih dazu 
bei, dab die große Feſtung fammt ihrer 
Befapung in die Hände ber Kaiferlichen 
fiel. Als die Stadt der Plünderung 
preisgegeben wurde, fchloß ſich auch 
M. den Plünderern an und erbeutete 
was er geſucht hatte — morgenländiſche 
Schriften. M. hatte ſich insbeſondere 
die Gunſt des Prinzen Ludwig von 
Baden, in deſſen Heete er diente, 
durch ſeine Tüchtigkeit etworben. Der 
Prinz bewunderte ſeine Geſchicklichkeit im 
Brückenſchlagen, von der er bei mehreten 
Gelegenheiten über einen Strom wie bie 
Donau glänzende Proben gab, wie er auch 
durch unmegfame Gegenden in kürzefter 
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Zeit für bie Armee gangbare Straßen 
herftellte unb überall, wo es wichtige 
Buncte gab, in kurzer Zeit Schangen und 
Befeftigungsmwerfe aufführte. Bei einer 
Gelegenheit gelang es ihm, die Armee, 
bie nahe daran war, von ben Türken 
eingefchloffen zu werben, aus dieſer 
Gefahr zu befreien, ferner gab er bei 
dem ſchönen Siege ber Kaiferlichen bei 
Niffa und bei der Befreiung Giebenbür- 
gend, das man ſchon verloren gegeben 
hatte, ſchöne Proben feiner Umſicht, 
Zapferfeit und Kriegstüchtigkeit. Allmälig 
war M. zum Oberften vorgerüdt. Auch 
wurde ihm die Auszeichnung zu Theil, 
im Jahre 1639 zu wiederholten Malen 
nad Rom mit Nachrichten über ben 
Erfolg der kaiſerlichen Waffen gefendet 
zu werden. Als enblic im Jahre 1699 
der Briede zu Karlowig zu Stande fam, 
wurde ihm die Beftimmung ber Grenzen 
zwifchen der Türfei, Ungarn und Venedig 
übertragen. Ueber bie faft aufreibende 
Thätigkeit M.'s in jenen Tagen entwirft 
fein Biograph Bontenelle mit mweni- 
gen Etrichen aber ein interefjantes Bild: 
‚An der Rüſtung“, fchreibt er, „mit 
den Waffen in ber Hand, zeichnete M. 
Pläne, beflimmte die Buncte nad aftro- 
nomifcher Methode, maß die @efchwin- 
bigfeit der Gewäſſer, ſtudirte die Mine- 
ralien einer jeden Gegend, ebenfo bie 
anderen Naturobjecte, als Vögel, Fiſche 
u. dgl. m., und richtete auf Alles fein 
Augenmerk, ganz wie ein Mann, der weiß, 
was er mit jedem Dinge anzufangen 
habe. Dabei fand er nod) immer Zeit, 
chemifche Verfuche und anatomifche Unter- 
fuchungen zu machen“. Die fpanifche Suc- 
ceſſionsftage entzündete im Zahre 1701 
von Neuem bie Kriegefackel in Europa. 
Marfigli, der bereits zum General 
vorgerüft war, erhielt die Stelle eines 
zweiten Gommandanten in ber Feltung 
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Breifab, im welchet Graf Urco das 
Dbercommando führte. Der Krieg brachte 
alle europäifchen Mächte in Bewegung. 
Branfreih, das ihn begann, ließ durch 
den Herzog von Burgund bie Feſtung 
Breifach belagern. Aber ſchon am brei- 
zehnten Tage nah Gröffnung der Lauf- 
gräben ergab fich diefe am 6. September 
1703. Man hatte allgemein erwartet, 
daß bie Feſtung ſich ernſtlich vertheidi- 
gen würde. Dieſer Ausgang forderte zur 
ſtrengſten Unterſuchung heraus und in 
der That berief auch Kaifer Leopold I. 
das Kriegsgericht zufammen, welches am 
4. Febtuat 170% fein Urtheil fällte. Die- 
fem zufolge wurde Graf Arco zur Ent- 
hauptung verurtheilt, Marfigli aber 
aller Ehrenftellen entjegt, ihm ber Degen 
über dem SKopfe zerbrohen und vor 
bie Füße geworfen. Der Bollzug dieſes 
Urtheils fand am 18. Februar Etatt. 
Marfigli für feinen Theil proteftirte 
gegen diefes Etkenntniß. Das Publicum 
ſelbſt Sprach fih offen gegen das parteitfche 
Urtheil der faiferlichen Gommijfion aus. 
Selbit die mit dem Kaifer verbundenen 
Mächte, denen an der Grhaltung Brei- 
ſachs viel gelegen war, erfannten Mar- 
figli's Unſchuld, befonders Holland er- 
wies ſich in biefer Richtung vor allen 
thätig. Marfigli hatte fih in Perſon 
nah Wien begeben und fuchte Zuteitt 
vor dem Sailer, um von diefem ein neues 
Kriegsgericht zu erbitten. Über wie es 
in ſolchen Fällen gewöhnlich geht, waren 
feine Gegner — beren er ald Mann ber 
Intelligenz ganze Reihen zählte — mäch- 
tiger als er. Sie vereitelten alle feine 
Bemühungen. Zulegt wendete er fib an 
die öffentlihe Meinung und veröffent- 
lite die Denffhrift: „Informazione 
di guanto & accaduto nell’ affare di 
Brisaco* (1705, 4°.), in welder er 
alle Schuld der Gapitulation von fid 
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abwehrend auf bas Obercommando fchob, 

welches ungeachtet dringender und öfter 

wiederholter BVorftelungen bie Feſtung 

Breilah ohne Soldaten und Munition 

zu laſſen für gut befunden hatte. Diefe 

Denkſchrift verfehlte ihre Wirfung vor 

unbefangenen Beurtheilern der Sachlage 

nicht; ein tüchtiger Eoldat feiner Zeit, 

Vauban, gab ihr feine Zuftimmung. 

Das half aber M. nichts. Sein Urtheil 

mar gefällt, vollzogen und nadı zwaı- 

jigiährigen Dienften im öjterreichifchen 

Heete, im welchem er rüftig geſchafft 

und einflußreich gewirkt, mußte er als 

Verurtheilter das Land verlaffen. Ge- 

wohnt, den Wiffenfchaften zu huldigen, 

‚sog er fich in die Einſamkeit zurück, lebte 
mehrere Jahre zu Caſſis in der Provence, 

bis er im Jahre 1709 den Befehl ber 

pöpfiliben Truppen übernahm, den ihm 

Bopft Glemens XI. übertrug. Aber 

nicht lange behielt M. diefe Stelle, er 

kehrte dann in bie Provence zurüd, wo 

et mie früher feine miflenfchaftlichen 

Arbeiten fortfeßte. Als ihn ihm Laufe 

der Jahre Häusliche Angelegenheiten in 
feine Vaterſtadt Bologna führten, machte 
er dieſer Stadt mittelt Urkunde vom 

11. Zänner 1712 das Geſchenk feiner 

teihen naturhiftorifchen Sammlung, fei- 
ner ofronomifhen und phnfitalifchen 
Inftrumente, feiner Beftungspläne, Waf- 
fm, Maſchinenmodelle und Alterthümer. 
Dieſe werthvolle Schenfung bifdete ben 
Grund der nacdhmaligen Afademie der 
Riffenfhaften und Künfte zu Bologna. 
Der Senat räumte berfelben einen eigenen 
Balaft ein, im welchem ſechs Profefforen, 
jeder in dem Theile, der den Sammlımn- 
gen feiner Wiffenfhaft eingeräumt war, 
wohnten. Marfigli felbft verband mit 
biefem Inftitute eine eigene anfehnliche 
Druderei, ließ aus Holland geſchickte 
Kinftler fommen, um neue Schriften zu 
v.Wursbac, biogr.Ferilon. XVIT. 
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gießen und that überhaupt Alles, um 
biefe Anftalt zu heben und zu fördern. 
Am Zahre 1715 ernannte ihm die fran- 
zöfifche Afademie zum auswärtigen Mit 
gliede, auch die königliche Akademie in 
London hatte ihn unter die Ihtigen auf. 
genommen. Seine obermähnte, fonft reiche 
Sammlung enthielt bis dahin meift nur 
Dbiecte, welche in Europa vortommen ;um 
fie alfo nody mit Runft- und Naturfchäßen 
fremder Welttheile zu bereichern, machte 
er eine Reife nach London und Amſter— 
dam und fehrte im Jahre 1727 nad 
Bologna zurüd, blieb aber nicht dort, 
fondern begab ſich wieder in fein jelbit 
gewähltes Aſyl im ber Provence, wo er 
im Jahre 1729 vom Schlage getroffen 
wurde; die Aerzte ſchickten ihn in Folge 
deffen in feine Vaterſtadt, wo er nad 
mehreren Monaten, 72 Yahre alt, an 
den Bolgen feines Uebels farb. Außer 
feinen bereits angeführten Schriften gab 
er noch heraus: „Beranda asiatica, 
istoria mediea del card o sia vaffed“ 
(Viennae 1685, 120.); — „Disser- 
tazione epistolare del fosforo minerale 
o sia della pietra illuminabile bolo- 
gnese“ (Leipzig 1698, 30.) ; — „Danu- 
bialis operis Prodromus* (Norimbergae® 
1700, Fol.); — „Brere ristretto del 
saggio fisieo intorno alla storia «3 
mare“ (Venezia 1711, 40.); — „Dis- 
sertatio de generatione fungorum“ 
(Romae 1714, Fol.); „Iistoire 
physique de la Mer“ (Amsterdam 1725, 
Fol); — „Danubius Pannonico-my- 


sieus, observationibus geographieis, 
historieis, physieis perlustratus“, 6 vo- 
lumina (Amsterdam 1726 et s., Fol., 
mit 8. 8); M. befchreibt in dieſem 
impofanten, mit 288 Kupfern ausgeftat- 
teten Werke im 1. Bande Ungarn, Eer- 
bien und die übrigen Länder, melde zu 


beiden Seiten diefes Stromes liegen; im 


[Gedr. 7. Jänner 1567.) 2 
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2. Bande die Alterthümer dieſer Länder; 
im 3. Die Geologie; im 4. 5., 6. bie 
Fiſche, Vögel und übrigen Thiere, im 
legten Bande gibt er auch noch einen 
Pflanzenkotalog und eine Darftellung 
der Nebengemwäffer und des Hauptneben- 
ftroms, der Theib. Das Wert, das 
anfänglich 110 Thaler koſtete, pflegt jekt 
30 —4 Gulden zu koſten; — „L'Erat 
militaire de U’ Empire Öttoman , ses 
progres et sa deradence* (Amsterdam 
1732, Fol.). Bon feinen in gelehrten 
Sammelwerfen abgedrudten Abhandlun— 
gen find befonders bemerkenswerth im 
22. Bande der Giornale di Vene- 
zia: „Lettera intorno al ponte fatto 
sul Danubio sotto l’impero di Tra- 
jano*; im 29. Bande: „Lettera intorno 
all’ Origine delle Anguille; im Jour- 
nal des Savants, #ebruar 1707: 
„l.ettre écrite . . . ä M. l’abbe Bi- 
gnon tonchant quelques branches de 
corail qui önt fleuri* und ebenda Mai 
1707: 
eonfirmation & la decouverte des 
fleurs de corail“, in dieſen beiden 
Mittheilungen gibt M. Nachrichten von 
einer an den Korallen beobachteten 
Grideinung, »die er SKorallenblüthen 
nannte, mach feiner Belchreibung find 
fie weiß, hat jede ihren Stiel und acht 
Blätter, alle zufammen von ber Größe 
und Geſtalt eines Gewürznägeleins und 
befinden fid; in großer Menge an jeder 
Koralle. Sie fommen aus allen Röhren 
der Rinde hervor, ziehen ſich aber fofort 
zurüd, wenn die Koralle aus dem Waſſer 
genommen wird. Taucht man fie wieder 
in's Waffer, fo ericheinen diefe Blumen 
innerhalb einer Stunde M. hat biele 
intereffante Grfcheinung an ber Koralle 
ber Erfte beobachtet, ift aber, da er 
die Koralle für eine Pflanze hielt, von 
einer falfhen Vorausfegung ausgegan- 


„Menoire... pour servir de 
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gen. Seine Briefe find in feiner von 

Bantuzzi veröffentlichten Biographie 

enthalten und bie auf das von ihm ge 

Riftete Inftitut zu Bologna bezüglichen 

Actenſtücke find in einem befonderen 

Bande, der im Jahre 1728 zu Bologna 

in Bolio erfhien, gefammelt. Mar 

figli's Memoiren find in franzöfifcher 

Sprace in 4 Theilen (Züri 1741) er- 

ſchienen. M. war ein gelehrter- Ingenieur, 

ein ſcharfſinniget Naturforfcber, lebhaften 

Beiftes, raſch arbeitend und daher zu 

wenig gründlich, aber nichtsdejtomeniger 

von reichen, vielleitigem Wiffen. Betreffs 
feiner Verurtheilung nennt in Bräffer 

„ein Opfer der Rückſichten“, denn fein 

Schickſal der Caſſation verdankt er dem 

Umijtande, dab man die Ehre des Ober- 

commandanten, des Prinzen von Baden, 

ftonen wollte. 

Quinew (Louis Dominique), M&moires sur la 
vie du Conte de Marsigli, ? vol. (Zürich 
1741, 120.). — Fantuzzi (Giovanni), Memoria 
della vita del Conte Marsigli (Bologna 1770, 
80.). — Fontenelle, Eloge des Academi- 
eiens, tome II. — Nireron, Mömoires pour 
servir & l’'histoire des hommes illustros, 
Tome XXVl. — Fadroni, Vitae Italorum, 
tomus V. — Tipaldo (Emilio de), Bio- 
gratfia degli Italiani illustri nelle scienze, 
lettere ed arti del secolo XVIII e de’ con- 
temporanei (Venezia 1341, tipografia di 
Alvisopoli, gr. 9.) Tomo VIII. — Aranfi 
(Ludw. Aug. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
8%) V. Zabrgang (1346), Nr. 35, ©. SIT: 
Literargeſchichtlices“ — Bräffer (Franjy). 
MWierer Tabletten (Wien, 899) S 248, 
Zöcher (Cbriſtian Bottlieb), Allgemeines 
GelehrtenLexikon u. |. w. (Leipzig 1750, Sie 
ditih, 4%.) Bd. III, ©. 209. — Baur 
(Samuel), Gallerie biftorifher Gemälde aus 
dem achtzebnten Jahrhundert. Gin Handbuch 
für jeden Tag des Jahres (Hof 1805, G. A, 
Grau, 89%) Theil II, ©. 10. — Rah 
GEM Dettingers „Bibliographie bio- 
graphique universelle“ (Bruxelles 185%, 
Stidönon), p. 1148, wäre Marfigli am 
20, Zuli 1658 geboren, welche Angabe mit 
jener in Baur's „Gallerie biftoriiher Ge— 
maͤlde“ uͤbereinſtimmt. 
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Mariy, J. (Bibliothefar, lebte 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts in 
Bien). Nagler's Künftler-Lerifon be- 
tidtet von ihm, daß er Abbe und um 
das Jahr 1763 Bibliothefar des Kaifers 
dran; I. Stephan, des Gemals der 
Kaiferin Maria Therefia, gemefen 
fein und daß er radirt haben fol. Das 
Monogramm J. A. M. auf dem Bild- 
niffe einer Madame Schmidt, melde in 
fipender Stellung, nach links gewendet, | 
datgeſtellt ift (Pl. 40.), wird ihm zuge- 
itrieben. Er dürfte wohl noch andere 
Blätter radirt haben. 
®rgler(®. KR. Dr.), Reues allgemeines Künft« 


let · Lerikon (München 1838, E. A Aleiibmann, 
#) Bo. VIII, &. 352, 


Marflal, ſiehe: Marſchall, Katharina 
[E. 14, in den Quellen Nr. 4]. 


Marth, Zohann Matthäus, fiehe: 
Ward, Mathias [Bd. XVI, ©. 434, in 
den Quellen Nr. 2]. 


Martin, Adam Georg (Biblio- 
thbefar und Naturforfcher, geb. zu 
Bien 8. März 1812) Stubirte in 
Bien und widmete fih nadı Beendigung 
der philofophiiben Studien dem Lehr— 
ante, wurde zuerft Afliftent am polytedy- 
niſchen Inftitute in Wien, an welchem er 
jur Zeit Cuſtos und Vorſtand der dorti— 
gen Bibliothek it. Auch ift er Mitglied 
und Bibliothefar des niederöfterreici- 
ten Gemwerbevereins. As Fachſchrift 
teller und vornehmlich als Bibliograph 
in feinem Fache hat er einige verbienit- 
liche Schriften herausgegeben, und zwar: 
„Repertorinm der Photographie. 1. Vollständige 
Arleitang jar Photographie anf Bapier. I. Ki- 
ttratar der Photographie anf Metall* (Wien 
1846, Gerold, 120.). Schon die zweite 
umgearbeitete und vermehrte Auflage 
dieſes Mepertoriums erfhien unter dem 
neuen Titel: „Mandbah der Photographie 
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oder vollständige Anleitong jur Erſengang von 
Lictbildern anf Metall, Papier ond auf Glas, 
Dagurrreatgpie, Kalbotgpie, Nirpgrtgpie” (ebd. 
1851, gr. 80.); die bisher erfchienene 
6. volljt. neu bearb. Auflage führt ben 
Titel: „Wandbad der gesammten Photographie 
mit besonderer Berücksichtigung ibres Derbält- 
nisses jar Wissenschaft, jur Knnst und um 
Gesett“ (ebd. 1365, gr. 80.). Die übrigen 
Schriften Martin's find: „Catalog der 
Bibliothek des polgtechnischen Institutes in 
Wien” (Wien 1850, Seidel, 80), welchen 
er ohne Namen herausgegeben hat, — 
„Kepertorium der Galuanoplastik und Galvane- 
stegie*, 2 Theile (Wien 1856, Gerold, 
80.); — „Elemente der Physik", 1. und 
2. Binden (Wien 1860 und 1861, 
Gerold, kl. 80. miteingedr. Holzichnitten), 
welche den erſten und zweiten Theil ber 
„Handbibliothet für Bildung der mweib- 
lichen AJugendb* ausmachen; — in Ge 
meinfhbaft mit Dr. G. Holdhaus unb 
2. Brodbhuber: „Anbuftrie und Han- 
bel im Kaiſerthum Defterreich. Nach ihrem 
gegenwärtigen Stanbpuncte dargejtellt* 
(Wien 1861, typ.-liter. - artiſt. Anftalt, 
g=89.). Bon feinen in Bachzeitfchriften 
und Sammelmwerten enthaltenen Abhand- 
(ungen und Auffägen find bemerfensmwerth 
in den Sifungsberictei der kalſ. 
Afademie der Wiſſenſchaften, mathema- 
tifh-naturmwifi. Glaffe, im I. Bande: 
„Bericht über den Erfolg feiner photo- 
graphiichen Arbeiten auf Bapier* (S. 558 
u. f.); — im V. Bande: „Neue Behand. 
lung des Stärkefleifters für Photographie 
auf Glas“ (S. 227); — im VI. Bande: 
„Ueber die Amylumkörner der Kartoffel“; 
— in Baumgartner's „Zeirfchrift für 
Phyſik“, im V. Bande (1837): „Beiträge 
zur Theorie der Helioſtaten“ — und in der 
Zeitfhrift für die öfter. Gymnaſien 
1854: „Beiträge zur Theorie der Klieh- 
kraft“. Noch hat er mt W. Schwarz 
2 * 
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Teit 1843 das „Wiener polntechnifche 
Sournal*, und vom Jahre 1849 bis 
1854 die „Zeitfchrift und Berhanblun- 
gen des nieberöfterreich ſchen Gemwerke- 
vereins“ redigirt, im welch leßterer ſich 
auch der Abdruck feiner Verichte uber 
den Stand der Bereinsbibliothef im den 
Sahren 1850, 1851 und 1853 befindet. 
Voaarendorff(3.E.). Bionmepbifch-literariiches 
Handwörterbuch zur Geſchichte der eracten Wil: 
fenfhaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Bartb, 
2er. 5°.) ®d. II, Ep. 63. — Rod find fol 
aende Merfonen des Namens Martin dent 
mwürdia: 1. Jobann Martin (geboren zu 
Schnifis in Porarlbera zwiſchen den Yabren 
1626 und 1633). Die Jugendjabre verlebte 
Johann am Hofe der Erzhetzoge zu Inne» 
brud, trat dann, getäufcht in feinen Hoffnun- 
gen, in den Sapuzinerorden und wurde Hof- 
caplan der Pfalsgräfin Elifabetb Amalie, 
Ghurfürflin bei Rbein, Herzogin in Bayvern. 
Er nannte fib Frater L,aurentius Mi- 
rantus tder legtere Nanıe das Anagramım 
feines Ranıens Martinus) und gab unter 
dieſem Namen wie unter dem Namen Frater 
Laurenzius a Schnüfis, als ein feiner 
Beit beliebter Afzet,verfchiedbene, aud) durch ibren 
Titel bemerfenewertbe Schriften berau®, als: 
„Bielfärbige Hinmels-Tulipane“ (3. Auflage, 
Ginfiedeln 1652); — „Mirantifhe Waldichall« 
mey oder Schule wahrer Weisheit" (Ron. 
ftanz 1688); — „Des Miranten mwunderlicher 
Meg nah der Einſamkeit“ (ebd. 1690), — 
„Ders Miranten Maultrommel oder Gegen: 
ftand guter und böier Begierden in Berfen. 
Gezeichnet von J. G Glyker und geitochen 
von J. G. Seiller. Die Melodien ſetzte P. 
Roman Nötter des b. Geiſtordens in Mem: 
mingen“, 3 Theile (Konſtanz 1695) Sein 
Todedjabr ift unbefannt, doch im Jahre 1693 
in welchem fein leßtaenanntes Werk erfchienen 
ift, lebte er nodh. [Staffler (Job. Jac.), 
Das deutihe Tirol und Vorarlberg, topo 
grapbifh mit aeihichtlihen Bemerkungen; in 
zwei Bänden (Innsbrud 1847, Felic. Rauch, 
s,80.1, &.106. — Vorarlberg aus den 
"Wapieren des in Bregenz verftorbenen Franz 
Joſeph Weizenegger. In drei Ablheilun— 
gen. Bearbeitet und berausgegeben von M. 
Merkle (Annsbrud 1839, Wagner, 80.) 
1. NAbtbeilung, S: 80.) — 2. Jofepb von 
Martin, ift.ein zeitgenöſſiſcher Maler, der 
feit Jahren in Wien lebt, arbeitet und meh⸗ 
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rere feiner Delbilder und Wauarelle in den 
Monats + Ausſtellungen des öſterreichiſchen 
Kunfivereins außgeftellt bat, und zwar in 
Sabre 1856, im März: „Ideale Landichaft* 
oo f.; Au⸗Landſchaft“ (do fl), — 
im Mai: „Kirche in Epis”, Nauarell (40 A); 
— Im Jahre 1657, in September: „Bin altes 
Stadttbor* (130 fl); — im Aabre 1858, 
im September: „Herbſtliche Waldlandichaft“ 
(800 fl.); — im Jabre 1863, im April: „Die 
Wallfabristirhe” (lud Ay; — im Mai: 
„Ideale Landſchaft“ ctvo fi). [Rataloae 
der Monats-Nusftelungen des öͤſterreichiſchen 
Kunftvereins (Wien, 8%.) 1856, März Rr. IH 
u.43, Mai Re. 63; 1857, September Wr 36; 
1855, Zeptember Nr. 3; 1863, April Rr. 9, 
Mai Nr 584.59] — 3 Wincenz Martin 
{arb. zu Valencia in Spanien nab Gerber 
1754, nah Gräffer 1760, geſt 1816), cin 
äußert beliebter Gompofiteur, der mebrere 
Nabre in Wien gelebt, daſelbſt feine beften 
Werke commponirt, überbaupt um das Muff- 
leben Wiens ſich verdient gemacht bat und 
von dem mebrere Dpern zu Wien im Etiche 
erichienen find. Wr jcheint ib ın Stalien in 
der Muſik auspebildet zu baben, wurde Gar 
pellmeiiter des Prinzen von Wfturien und fam 
dann nah Wien. Dafeloft ſchrieb er mebrere 
Opern, von denen „Lilla, ossia una cosa 
rara*, welche im Jabre 1786 aufgefübrt wurde 
ungemein gefiel, und lange Zeit von keiner 
andern Oper, erft von Mozart's „Zauber: 
flöte“, verdrängt wurde. Mozart ſelbſt leute 
in daß zweite Finale feines ;Don Juan” 
zwei Geſangſtücke aus derfelben ein, Martin 
war es auch, der das feiner Zeit fo beliebte 
Dilettanten-Goncert, für den Winter auf der 
Meblgrube (der beutine Mebimarft), für den 
Sommer in Augarten, errichtete, Später ging 
er nach Berlin, von dort nah St. Peters: 
burg, wo er freundliche Aufnahme fand, als 
Capellmeiſter und Componiſt an der dortingen 
Dper angeftellt und in Zabre 1798 vom 
Kaifer zum Hofratbe ernannt wurde Am 
Stiche if von feinen Gompofitionen erſchie; 
nen: „Una cosa rara*, italieniihe T per im 
(Slavierausguge (Wien 1786, Artaria), auch al? 
Flöten und Niolin-Quartette (ebd); fie wurde 
in Wien als Feftoper anläßlich der Vermälung 
des Prinzen Anton, nachmaligen Aönigs von 
Sachſen, mit der kaiferlihen Prinzeſſin Ma- 
ria Tberefia [®b. VII, ©. 82, Nr. 233) 
aufgeführt; — „L’arbore di Diana* (Wien 
1787, Mrtario), — „Gli sposi in coutrasto*, 
davon erfhien die Ouvertare et Arie . 
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pour le Claw. (Wien 179%, bei MArtaria) im! 


Erde; — „TI soguo. Cautata a 3 voci® 
(Bien 1794, Artaria); — „XII Arlette ita- 
kane con aceomp. di Cembalo, Arpa, 0 
Chitarra® (ebd.). Die genannten Gompofi- 
tionen find auch in anderen Arrangements 
dei Andre in Offenbach, bei Reltftab in 


Betlin, bei Simrod in Bonn, und mebrere 


andere feiner Werke bei dielen und in Turin 
im Stiche erſchienen. Weber die Verwechslung 
dieſes Bincenz Martin, deraub il Spa- 
guuslo genannt wird, mit einen andern, 
Konens Jobann Martin, genannt il 
Tedesco, vergleihe Gabner's „Univerfal- 
Letiken der Tonkunſt“, S. 590. Befonders 


bemerfenswertb if, dab die Böhmen unferen 


Tincenz Martin, indem fie ibn Jgnaz, 
aber wie ©. Dlabacy (Bd. II, Ep. 262) 
und Hormayr's „Archiv für Geſchichte“ u. 
I. mw. (Jabra. 1824, ©. 264) aub Vincenz 
Mortini nennen, geradezu für fib in An 
ſpruch nebmen und ibn einen gebornen 
Vöbmen nennen, der zu Ende des vorigen 
Jchrbunderts in Wien Mode geweſen. Das 
boͤbmiſche Unterbaltungsblatt „Lumir“ bat 
auerft Die Entdeckung des böhmischen Urfprungs 
Mattin's gemacht und die „Bobemia* 
1861, Rr.277, ©. 2630, diefe Nachricht den 
Teutfihen kundaegeben. Doc find beide den 
Veweis diefer Annabme bisher ihuldig ge 
bieten, [Defterreihifhe Rational 
Gneotlopädie von Gräffer und Gyie 
tann (Wien 1835, 80.) Bd. III, S. 380. — 
Gerber (Gent Ludwig) Hiſtoriſch-biographi ⸗ 
fürs Lexikon der Tonkünflter (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breittopf, gr. 8%.) Bd. I, Sp.386. — 
Derſelbe, Neues biftorifd»biograpbiiches 
Lerikon der Tontünftler (Leipzig 1813, Kübnel, 
er. >) Bd. III, Sp. 338.] 


Wartin, Beter, fiehe: Martyn, Peter 
Ghevalier [S. 65]. 


Martinelli, die Künftlerfamilie, und 
war Domimit, dann deſſen zwei 
Sohue Anton Erhard und Johann 
Vaptift, und des Lepteren Söhne 
Johann Baptift und Zofeph 
Stanz, ſämmtlich Architekten. Do- 
minik (geb. im Zahre 1650, geft. im 
Jehte 1718). Die Angaben über feinen 
Beburtsort find verſchieden. Einige laffen 





boren fein. Sein Vater Camillo M. 
war faiferliher Bereiter und wurde von 
Kaifer Rudolph II. mit Diplom ddo. 


| 36. Jänner 1605 als altabelig beftätigt. 
| M. hatte anfangs die Abficht, Beiftlicher 
| zu werben unb begab ſich defhalb nach 
‚Rom, dort aber änderte er feinen Plan, 


blieb im weltlichen Stande und wurde 
dann Euftos der Afademie von St. Luca 
und 2ehrer ber Perfpective und Archi- 
tectur an derfelben. In der Kolge begab 
er fih nach Deutfchland und hielt ſich 
längere geit in Wien auf, wo er als 
ausübender Architekt für eine Ber- 
befferung des Geſchmacks im Bauweſen 
weſentlich thätig war. In Deutfchland 
baute er Paläfte, Brüden und Feftungen. 
Don feinen in Wien ausgeführten Bauten 
find zu nennen: das alte Käcnthnerthor- 
Theater, welches aber im Jahre 1757 
wieder abbrannte; die beiden Paläfte 
Liechtenftein, der eine In der Roffau, wo 
ih gegenwärtig die Bildergallerie be- 
findet, der andere in der Schenkenſtraße; 
ferner das Palais Kaunig in Aufterlig. 
Bas Martinellis Bauten betrifft, 
fo verrathen fie richtiges Urtheil in 
der Grfindung, Symmetrie in allen 
Theilen, geſchickte Wahl in der Aus- 
ſchmückung und vorherrfdhende Neigung 
zur Pracht. Auch hat man von feiner 
Hand Architecturgemälde und Berfpecti- 
ven, und feine Aquarellen waren gejchäpt 
und geſucht. Sein Biograph Milizia 
berichtet von ihm, daß ihm am Hofe in 
Mannheim öfter die Freiheit gelaffen 
wurde, feine Arbeiten auf einem von 
dem Fürften unterzeichneten Bapiere nach 
eigenem Ermeſſen zu ſchätzen und daß er 
dabei nie zu kurz kam, da bei ihm das 
Intereffe vorherrfchend war. Seine bei- 
den Söhne Anton Erhard und Zo- 
hann Baptift, welche fi der Kunſt 


ihn in Innsbruck, Andere in Yucca gt» ( des Vaters gewidmet hatten, machten ſich 
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ald Architekten in Wien febhaft. 
Anton Erhard (geb. 1684, gef. 15. Sep- 

tember 1747) war ein Sreund Fiſcher's 
von Erlacdı des Xelteren [f. d. Bd. IV, | 
S. 249], nach befjen Plane er den Bau 
der fchönen Karlsfirhe in Wien auf- 
führte. Berner erbaute er das Invaliden- | 
haus zu Peſth, und, als Ausiteuer für 
feine Tochter Maria Thereſia, um« 
font das Urfulinerflofter in Wie, im 
welches diefe als Klofterfrau eintrat und 
dafelbit (geft. 24. December 1787), wie: 
auch ihr Vater, begraben liegt. — Do- 
minit's zweiter Sohn Johann Baptif 
(I.) (geb. 8. Rebruar 1701, get. 24. Juni 

1757) war gleichfalls kaiſerlicher Hof 
baumeifter und führte als folder mehrere 
Negierungsbauten in Ungarn und Sie 
benbürgen aus. Unter anderen it er der, 
Erbauer des Klofters und der Kirche u 
Balaffalor. — Deſſen Eohn, au do⸗ 
hann Baptiſt (IT.) (geb. 14. März 1730 

geſt. 3. Kebruar 4809), iſt der Erbauer 
des neuen Kärnthnerthor-Theaters, wel- 
ches, ohne feiner Kunſt als Baumeiſtet 
nahetreten zu wollen, eben fein Kunit- 
werk genannt werden fan, — Johann 
Baptift's (I1.) aälterer Sohn Zofeph 
Franz (geb. 3. Zuni 1729, geit. 1800) 
war k. k. Gameral-Architeft in Wien. 


Naagler (G K. Dr.) Reues allgemeines Künft: 
letLetikon (München 1249. ER. Fleiſchmann, 
8%) Bd, VIII, ©. 363 Tirotifhes 
Küınftler-Periton oder kurze Bebendbe 
ſchreibung jener Aünftler, welche geborne Ti. 
roler waren (Innetbrud 1830, Felician Rauch, 
80) 5, 161, — Staffler (Jobann Jacob), 
Das deutiche Tirol und Vorarberg, topogta— 
pbifch mit gefchichtlichen Benterfungen (Inn®» 
brud 1847, Relic. Rauch, 8°) Bd. I, &. 464, 

Archiv für Runde öſterteichiſcher Ger 

fhidteauellen. Herausgegeben von der zur 

Pflege vaterländiiher Geſchichte aurfneftellten 

Cemmiffien der Parerlichen Akademie der 

Wiſſenſchaſten (Wien, Ztautedruderei, ar, 8%.) 

V. 8, (1850), ©. 742, in. Er. Schla— 

gers „Materialien zur Öfterreichiichen Kunft- 
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arihichte” [über Dominit’s Söhne Anton 
und Kebann]) — Tie Künftler aller Zei— 
ten und Möller. Begonnen von Prof. Ar. 
Müller, fortaefekt von Dr. Karl Klunzin— 
ger (Ztuttaart 18553, Ebnet u. Seubert, 5°) 
Bd. III. 5.33. (Mit Ausnahme des „Arcios® 
geben die angeführten Quellen nur Nachtich 
ten über Dominik Martinelliſ. 


Martines, auch Martinez, Marianna 
(Sefangsfünftlerin und Tonfeske 
rin, geb. zu Wien 4 Mai 1744, geit. 
ebenda 13, December 1812). Fu der 
Taufe hatte fie eigentlich die Namen 
Unna Katharina erhalten, im Leben 
aber nannte man ie Marianna, wel- 
cher Name ihr auch in allen biographi- 
chen Werken gegeben wird. Ihre Eltern 
bieten Nicold und Maria Thereiia 
di Martines und waren mit dem Da- 
maligen väpfilichen Nuntius, bei welchen 
der Bater das Amt eines Gentilhuomo 
oder Geremonienmeifters beffeidete, um 
die Mitte der 1720ger Jahre nah Wien 
gekommen, wo fie auch bis zu ihrem 
Tode verblieben find. Als der von Mair 
fer Karl VI. zum Hofdibter ernannte 
Abbate Pietro Metaftafio im Jahre 
1730 in Wien eintraf, mußte diefer ſo— 
gleich bei feinem alten Areunde, dem 
Herrn von Martines, abjteigen und 
bei diefem fo lange wohnen, bis er ich 
in Demielben Haufe eine befondere Woh- 
nung eingerichtet hatte. Bon nun an 
(ebten Alle, zu einer Bamilie vereint, in 
ungeflörter Harmonie fo lange mit- und 
nebeneinander, bis ein Mitglied derfelben 
nach dem andern, und zwar zuerſt Mari- 
annens (Sltern, dann am 12. April 
1782 ber greife Dichter in ein beſſeres 
Leben hinübergegangen waren. Nun fah 
ſich Marianna genöthigt, fammt ihren 
Geſchwiſtern eine Wohnung zu verlaffen, 
in welcher fie die ſchönſten Jahre ihres 
Dafeins verlebt, und die herrlichiten 
Kunftgenüffe, Die ungeheucheltſten Be- 
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weile ber Liebe, die ſchmeichelhafteſten 
und ehrendften Hulbdigungen, beren fie 
fi fpäter fehr oft mit tieffter Rührung 
erinnerte, in reichlibem Maße empfangen 
hatte. Von Diefer Zeit an änderte Ma- 
rianna ihre Wohnungen öfter, führte 
aber, wo fie hinfam, ein der Kunft ge 
weihtes Leben und veranitaltete wenigſtens 
in der Woche einmal muſikaliſche Abend- 
unterhaltungen. MariannavonMar- 
tines murde ſowohl wegen ihrer aus— 
gezeichneten Körper und Geiftesgaben, 
als auch wegen ihrer überaus ſchönen 
Stimme, welche ſich bereits in ihrer 
früheften Kindheit entwickelt hatte, ſehr 
bald allen ihren Geſchwiſtern vorgezogen 
und eben fo bald fol ein erflarter Lieb— 
ling des Dichters Metaftafio, daß die— 
fer ihre Erziehung und Bildung mit aller 
Wärme eines forzfältigen Vaters über- 
nahm, und fie bis zu feinem Tode nicht 
mehr von der Seite lieh. Fa, er fand 
das größte Vergnügen darin, ihr den 
wiſſenſchaftlichen Unterricht felbit zu er 
theilen und fogar ihre mufifaliiche Aus- 
bildung im Glavierfpiele und Geſange zu 
leiten, worin fie von dem damals noch fehr 
jugendlichen Jofeph Handn [Bb. VIIT, 
&. 108). welcher in demielben Haufe ein 
Dabitübchen bewohnte, fodann von dem 
Tonfeger Nicold Porpora (von dem letz⸗ 
keren auch in ber Gompofition) und ipa- 
ter noch von anderen Meiitern mehrere 
Jahre hindurch die gründlichſte Anlei- 
tung erhielt, welche fie, von dem gereif- 
ten Rathe ihres väterlichen Freundes 
unterftüpt und von dem eifrigfien Selbit- 
ſtudium befeftigt, bis zu jener vollendeten 
Kunftiertigkeit, mit welcher fie fpäter 
fo mächtig glänzte, vollfommen auszubil- 
den unabläfig bemüht war. Marianna 
hatte die feinfte Bildung genoffen; fie 
ſchtieb und fprach mehrere Sprachen mit 
feltener Reinheit und Geläufiafeit und 
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glänzte überall durch einen Geiſt, welcher 
mit ungewöhnlichen Kenntniſſen ausge— 
rüftet war. Ihre liebenswürdigen, mit 
feltener Beſcheidenheit verſchwiſterten 
Eigenſchaften. wie ihre Kunſttalente, 
verſchafften ihr die allgemeinſte Achtung 
und zugleich den Zuttitt in die erſten 
Häufer der Kaiſerſtadt. Das letztere fand 
un fo leichter Statt, ba die große Kaı- 
ferin Maria Therefia die Kamilfe von 
Martines aub in den Nitterftand 
der k. k. Erblande erhoben hatte. Die 
Kailerin jelbit ließ fie fehr oft zu fich 
tufen, um ſich an ihren Kunfttalenten in 
mannigfacher Weile zu ergößen, auch 
Joſeph II. der aud ein großer Mufik- 
freund war, pflegte nicht jelten dieſen 
Mufitprodbuctionen beizumohnen. Im 
Jahre 41773 erhielt Marianna das 
Diplom von der Gefellfchaft der Filar- 
monici zu Bologna als Mitglied, eine 
Auszeichnung, welche nur vorzügliche 
Tonfeger” zu erreichen im Stande find. 
As am 11. December 1812 ihre um 
drei Jahre jüngere Schweiter Antonia 
piößlicdh mit Tode abging, ward fie von 
Schreden und Sram über biefen ſchnellen 
Verluſt fo heftig erfchüttert, daß auch fie 
ibon nad Berlauf 3weier Tage, näm— 
ib am 13. d. M., im 69. Jahre ihres 
Alters vom Lungenbrande dahin gerafft 
wurde und auf diefe Weife derjenigen 
nachfolgte, welche durch eine lange Reihe 
von Jahren ihre einzige, innigfte Freun— 
din und Begleiterin gewelen war. Die 
irdifchen Ueberrefte Beider wurden auf 
dem Briedhofe vor der St. Marrer Linie 
zur Erbe beitattet. Ein Neffe, Namens 
Sigismund von Martines, Pf, 
Bergwerks - Markfcheider zu Schemnig, 
war ihr Erbe. Ihre Gompofitionen find 
folgende: Gin Miferere zu 4 Stimmen; 
— verfchiedene italienifhe Pfalmen in 
Metaftafios Ueberſetzung, zu 4 bie 
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8 Stimmen, mit Injtrumentalbegleitung; 
— eine folenne Mefje, von welcher ber 
befunnte Abt Gerbert in feiner Ge— 
fhichte der Muſik fagt, dab er fie aus 
den eigenen Händen der Tonfegerin habe 
und dab fie im echten Kirchenſtyle ge- 
fchrieben ſei; — lateiniſche Solo-Motet- 
ten; — einhundert fechsundfünfzig Arien 
und Gantaten; — zwölf Goncerte für 
das Pianoforte, — vinunddreißig Sona- 
ten für das Bionoforte;, — mehrere 
Duverturen,. Ginen Theil ihrer Gompo- 
fitionen hinterließ fie ihrer Freundin, 
einem Rräulein von Engelhardt, und 
von dieſem Fräulein hat die Gefellichaft 
der Muſikfteunde des öfterr. Kaiferftaates 
folgende Stüde zum Geſchenke erhalten: 
Fünfzehn Kircbencompofitionen; — drei 
Dratorien; — eine Cantate; — ein Gon- 
cert fürs Glavier; — eine Symphonie. 
Die k. k. Hofbibliothet befigt von ihr 
eine autographe Gantate in Partitur, 
welche 23 Blätter in Meinem Quer-Kolio 
zahlt und im Jahre 1778 componirt 
worden if. Sie hat die Ueberfcrift: 
„la Tempestä“ und it nah Meta 
ſtaſio's Worten für eine Sopranftimme 
mit Quartettbegleitung im Style der ba- 
maligen Zeit gefept. 


Wiener allgemeine Mufikt- Zeitung, 
Hetausgegeben von Auguſt Schmidi Wien, 
40) VI. Zabrgang (1846), Wr. 128 u. 128; 
„Zwei muſikaliſche Berübmtheiten Wiens aus 
dem ſchoͤnen Geſchlechte in der zweiten Hälfte 
des verfloffenen (18.) Jabrbunderts“, Von 
Ant Shmid.— Deſterreichiſche Ratio. 
nal-@ncyllopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%, Bd. III, ©. 581, 
— Neues Univerjal-2eriton der Ton- 
tunft Ungefangen von Dr. Jul. Schlade 
bad), fortgejegt von Ed. Bernsdorf( Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 80.) Bo. II, 5.902, — 
Gabner (F. ©. Dr.), UnwerſabLerikon der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Ara. Köhler, Ler 89%. , S 390 
— Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch⸗bio⸗ 
srapbifches Lexikon der Tonkünitter (Leipzig 
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1790, Breitkopf, Ler. 80.) Bd. I, Sp. 581, — 
Derfielbe, Neues biftoriih-biograpbifches 
Leriton der Tonkünftler (Leipzig 1813, Küb« 
nel, gr. 8%.) Bd. IH, Ep. 30. — Franft 
(2. 4. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, gr 8) 
V. Jabrg. (1846), ©. 778. — Feris, Biogra- 
phie universelle des Musiciens, Tome VI, 
p- 223. [Die Unrichtigkeiten im diefem Lexikon 
wie in anderen Werfen, welche unferer Ton. 
fünftlerin gedenken, find ſeht grob. So fol 
Marianne Martines nah Fétié die Gat— 
tin eines bedeutenden Muſikers und die Nichte 
des großen Dichters Metaftafio geweſen 
fein; allein beide diefe Angaben find ummwabr, 
erfiens, weil Marianne von Martines bis 
an ibr Pebensende unverebelicht geblieben iſt, 
und zweitens, weil ihr Vater, ein von edlen 
ipaniichen Eltern abitanımender Wecpolita- 
ner, den berühniten Dichter, der ein geborner 
Römer war, erſt in Neapel kennen gelernt 
und auch erft Dort mit ihbm den Bund ber 
Freundſchaft geſchloſſen batte. Noch weit Ärger 
weicht von den Pfade der Wabrbeit die Gr 
zählung ab, welche Hr Fetis — man erräth 
nicht, aus weldhen Grunde — für febr wahr⸗ 
ſcheinlich bält und einem uns ganz unbe 
fannten Werke von Scoppa mit dem Titel: 
„Les vrais prineipes de la versitication* 
entlebnt bat. Diefer Autor verfichert nämlich, 
Marianne von Martines fei Die Tochter 
eines Wiener Gärtners geweſen; und als 
eines Tages Metaftaiio in irgend einer 
Straße der Reſidenz dem Beinen Mädchen 
zufällig begegnete, habe er vasfelbe ein mun— 
teres Liedchen mit fhöner Stimme und rer 
jendem Vortrage fingen bören. Bon dieſem 
Geſange bezaubert, babe der Dichter fih von 
der Kleinen zu ibren Gltern geleiten laſſen 
und dieien den Vorichlag gemacht, ıbr Töd- 
terlein feiner Grziebung und Pflege zu über 
geben. Die Eltern hätten das Unerbieten des 
Dichters mit Äreuden angenommen, und jo 
fei es denn neicheben, dab die feine Warir 
anne von nun an die unzertrennliche Gefährt 
tin Metaflafio's geworden ift. Alle viele 
Sagen serfließen in Nichts gegenüber- den 
penauen Forſchungen Anton Schmid’, 
welche der Biograpbie vieles Lexikons zu 
Grunde gelegt wurden. Ebenſo wurden dem 
freundichaftlihben Verkehre zwiſchen Marie 
anne und Metaftaiio unlautere Zwecke 
unteriboben. Auch dieſe weist Schmid mit 
Entſchiedendeit zurüf und führt als Haupt 
beleg den wirklich erheblichen Umſtand an, 
daß die Bnadenbezeugungen, welche Maris 
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anne von Seite ber Raiferin Maria The 
refia genos, für ibre Sittenreinbeit ein um 
fo größerer Beweis feien, als die ftreng Ättliche 
Raiferin durchaus mit feinem Ftauenzimmer 
iu verfebren pflegte, deren Ruf nicht böchft 
urbeiholten war. Dab aber febr innig und 
liebestreu Metaftafio ander familie Mar 
tines bing. beweist fein Teitament, welches 
er {bon im Zabre 1765 entworfen batte und 
worin er den an der k. k. Hofbibliotbef ange 
ftelten Bruder Moriannens zum Iniver- 
lalerben feiner geſammten Habe einfekte, die 
vebfi einer wobleingerichteten Wohnung in 
Rob und Wagen, einer Menge foftbarer Für: 
ſtengeſchenke, einer aniebnliben Bibliothek 
und einem Vermögen von 130,000 fl. beftand, 
Fout einen im Zabre 1780 der Urkunde an« 
erfügten Codicill vermachte er jeder der beiden 
Schweſtern des Sejammterben, nämlich der 
Diarianne und Antonia, 20.000 f., und 
je:em der drei jüngeren Brüder 2000 fl.] — 
Ueber Marianne Martins als Aünflerin 
nd Coufekerin dürfte das Urtbeil des be 
rübnten engliiden Mufitbiftoritere Dr. Bur 
nen, der im Zabre 1772 Wien beſucht und 
ch Mariannen kennen gelernt hatte, zur 
noaͤchſt maßgebend fein. Burnen aber ſchteibt; 
‚Nah den großen Lobſprüchen, melde ber 
Abbate Taruffi (Uditore und Secretär bei 
dem päpftlihen Nuntius) den Talenten dieſes 
Fräuleins beilegte, war ich ſehr begierig, mit 
ibe zu ſprechen und fie zu bören; und Me 
taftalio war fo gefällig, fie aufzufordern, 
fie möchte fib an den Flügel ſetzen, weldes 
fie vann auch augenblicklich tbat, obne ſich 
lange nötbigen zu laffen oder mit falicher 
Beiheivenbeit zu prablen. Eie übertraf wirt: 
ih nob die Grwartung, die man mir von 
ite beigebraht batte. Sie fang zwei Arten 
über Worte von Metaftafio, wozu fie ſich 
ſelbſt auf dem Flügel begleitete, und zwar in 
einer Mar verſtändlichen meifterbaften Weile, 
und auf der Art, wie fie den Nitornelle 
dpielte, konnte ich leicht urtbeilen, daß fie fer: 
tige Ringer befige. Ihre Stimme aber und 
idt Vortrag flößte allgemeines Vergnügen 
und die bödhfte Bewunderung ein. Metafto 
fio meinte, ihre Art zu fingen, werde fonft 
nirgends mebt angetroffen, weil fie den Sän— 
gern zu viel Mühe und Geduld Loflen würde. 
„E perduta la scuola, non si trova questa 
maniera di cantar, domanda troppo pena 
per i professori d’oggidi.* Burnen fährt 
fort: „Wenn ich fage, ibre Stimme bat einen 
warurlih ihönen und liebligen Ton, einen 
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woblgerundeten Triller, eine volllommen reine 
Intonation, eine Leichtigkeit, die fchnellften 
und fchmerfien 2äufe berauszubrinsen, und 
einen rübrenden Bortrag: fo ſage ib nichts 
weiter, als was ich je zuweilen, und zwar 
mit Wabrbeit von Anderen gejagt babe: bier 
aber feblt es an Worten, die Bedeutung aller 
diefer Ausdrüde zu erböben und ibnen daß 
wabre Gewicht au geben. Die italtenifchen 
Verſtaͤrkungsmittel möchten vielleicht meinen 
Wünſchen weit mehr entiprechen, wenn ich in 
dieſet Sprache ſchriebe; da dieſes aber nicht 
der Fall ift, fo kann ih nur no binzufügen, 
dad Fräulein Martines in Anfehung des 
Vortamento und der unendlich Meinen Nbtheis 
lung der Halbtöne, wobei fie auf das Ge 
nauefte immer mieder den rechten Hauptton 
trifft, die vollkommenſte Sängerin fei, die ich 
jemals gebört babe. Auch ibre Schlubiäge, 
die diefer Manier entipradben, waren jebr 
gelehrt und wahrhaft rübrend und angenehm. 
Rah diefen beiden rien ipielte fie nod ein 
ſchweres Stüd ibres eigenen Satzes auf dem 
Klügel mit großer Fertigkeit und Neinbeit: 
denn fie veritebt zugleich den Gontrapunct 
febr gründlich.“ 


Noch beftebt eine Freiherrafamilie Martinez, 


deren Stifter und gegenmwärtiger Chef Auguſt 
Martinez ift. Dieier (geb. zu Machau in 
Wöhmen 25. September 1794) trat nach been» 
deten Studien im Jabre 1819 in den Staats⸗ 
dienft, in welchen er durch 45 Zabre in den 
Städten Venedig, Zara, Innsbrud, Mailand 
und Wien gedient und zuletzt zur Stelle eines 
Sectionschefs im kaiſ. Polizeiminiſterium vor 
gerückt war. Für feine ausgezeid,neten Dienſte 
wurde er mit Allerb. Gabinetsichreiben ddo. 
Mailand 28, Aebruar 1837 mit dem Mit 
terkreuze des Leopold» und mit Wilerb. Ent» 
ſchlieſung ddo. 26, Auguſt 1564 mit dem 
Orden der eilernen Krone zweiter Claſſe aus⸗ 
sezeichnet. Der eriten Verleihung folgte im 
Jahre 1858 die Etbebung in den Nitter, der 
jweiten inı Jahre 1564 jene ın den Äreiberen« 
ftand des Öfterreichiichen Kaiſerſtaates. Auguft 
Kreiberr von Wartinez trat im Jabre 1864 
über eigenes Anſuchen in den Nubelland, 
Seit 1836 ift er mit Moifla geboren Freiin 
von Lorrefani-Cangenfeld und Tamponero (geb. 
21. März 1817) vermält und ftanımen aus 
diefer Ehe folgende Kinder: Karolina (arb. 
14 Februar 1837), vermält mit Adolph Pifadic 
von hiſſanewecz, & f. Hauptmann bei Graf 
Gpulan-Infanterie- Regiment Nr. 33; Sofe: 
pbine geb. 13. October 1835); Augujt 
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(geb. zu Innsbrud 23. April 1844); Emilie 
(geb. 2. Juni 1848); Franz Joſeph (geb. 
zu Sin; 30, Jänner 1851) und Louiſe (geb. 
7. April 1556). — Wappen, Schraͤglinks ge 
tbeilter Schild, Vorn in Silber fünf aufflie 
gende notürliche Bienen in zwei der Theilung 
gleichlaufenden Neiben, und zwar in der ob« 
ten Reibe zwei, in der unteren drei; in der 
binteren cotben Hälfte bricht aus dem unteren 
linten Schilsesrande der Kopf und Hals 
eines filbernen Jagdhundes mit berinaten 
goldenen balöbande hervor, Auf den Echilde 
rubt die Kreiberintrone, auf welcher fich zwei 
jueinandergefebrte gefrönte Turnierhelme erbe 
ben. Nus den Kronen beider Helme wachien 
drei wallende Ztraußinfedern, eine filberne 
awiichen zwei rotben Die Helmdecken find 
zo mir Silber belegt. Die Schildhalter 
find zwei rorbbejungte flberne Öreife, welche 
auf einer broncefarbenen Arabeskenverzierung 
fteben, um letztere iſt ein rotbes Band mit 
der Tevife in filberner Lapidarſchrift: „In 
robore et fide*, geichlungen. 
fanvs: Diplom vom 25, November 1858, 
— Areiberrnitands - Diplom vom. Te 
comber 156%. — Gotbaiidhes genen 
logifhes Taſchenbuch der freiberr 
lichen Säufer (Gotha, Juftus Pertbes, 320.) 
XVir, Jahrgang (1867), &. 355] 


Martini, Anton Stephan Ritter von 
(f. k. Seldzeugmeifter, geb. zu 
KesdieVaſarhely in Siebenbürgen 
im Jahre 1792, gelt. 28. December 
1861). Ein Sohn des ehemaligen 
Feftungscommandanten in Temesvär, 
Seneral-MajorsFofephvonMartini. 
Trat frühzeitig bei dem Infanterie-Regi- 
mente Baron Dufa Nr. 39 als Gadet 
in die £, £&, Armee und wurde bei ber 
Darauf erfolgten Mobilifirung des Heeres 
im Jahre 1805 zum Fähnrich befördert. 
Zuerſt zeichnete er ſich im Feldzuge des 
Aahres 1809 bei Scherm und Neumarkt 
in folder Weile aus, dab die Bravour 
und Tapferkeit, welche er in dieſem Ge- 
fehte bewies, die Aufmerkſamkeit der 
Vorgefepten auf ihm richtete. Neuer— 
dings bewährte er feinen Muth bei Aspern 
und Wagram und wurde bald darauf 


26 


[Ritter | 


Martini 


zum Oberlieutenont im Regimente be- 
fördert. Den darauffolgenden Frieden zur 
ferneren Ausbildung feiner militäriichen 
Kenntniffe benützend, wurde er bei dem 
MWiederausbruche des Krieges im Jahre 
1812 dem Seneralftabe zugetheilt. In 
diefer Berwendung nahm er mit dem 
Auriliarcorps des Fürſten Schwarzen 
berg an dem Feldzuge des Jahres 1812 
Theil. Am 10. Auguft erhielt die Divi- 
fton des Keldmarichall-Lieutenants Fran— 
fenberg Befehl, das von den Ruffen 
beiegte Dammdefiliée Koziebrod zu for- 
ciren. Da trat Oberlieutenant M. an die 
Spitze einer Jägetabtheilung, ftellte im 
heftigiten Kartätſchenhagel die zerftörten 
Dammbrüden her und ermöglichte auf 
diefe Weile die Eroberung des Paſſes. 
In Folge diefer Waffenthat wurde or 
definitiv im Generalſtabe eingetheilt. 
Neue Beweiſe feiner Umfiht gab nun 
M. bei Kreiberg, welches nad) mehreren 
vergeblihen Berfuchen der Unferen, es 
vom Feinde zu fAubern, nach dem von 
M. entworfenen Plane genommen wurde, 
wobei ber feindliche Brigade. Gensraf 
Brunot, mehrere Stabsofficiere, 
20 Oberofficiere und 400  berittene 
Huszaren in die Hande der Unjeren ge- 
riethen. Noch zeichnete ſich M. in den 
folgenden Feldzügen bei mehreren An— 
läffen durch feine Tapferkeit aus, fo z. B. 
bei den Gefechten, welche ftatthatten, als 
das Gorps Augereau bei feinem Zuge 
aus Kranker gegen Leipzig von der 
Diviſion Feldmarfchall-Lieutenant Fürft 
Liechtenjtein in feinen Bewegungen 
aufgehalten werden follte, dann bei dem 
Uebergange bes Corps bes Generals der 
Gavallerie Rürften Hohenzollern bei 
Kehl, wo M.'s tapferes und einfichte- 
volles Benehmen mit dem Ritterfreuze 
bes Reopold-Drbens ausgezeichnet murbe. 
Nach Wiederherſtellung des Friedens 
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wurde M. in verfchiedenen Zweigen des 
Beneralftabsdienftes verwendet, arbeitete 
bei der Militär-Landesaufnahme von 
Tirol, bei der Lanbesbeichreibung in 
Italien u. f. w. und wutde im November 
1821 Major im Generalftabe. Im Jahre 
1822, als die Souveräne von Quropa 
in Verona zum Gongreffe ſich verfam- 
melten, wurde Major M. dem Kaifer 
AleranderI. als Militärbegleiter bei. 
gegeben. Im Jahre 1825 fungirte er 
als öfterreichifcher Commiſſär bei Beit- 
felung des Straßenzuges aus dem Po- 
thale nach Sarzano. Als im Jahre 1830 
fib der politifche Horizont mit einem 
Male verbüfterte und die italienilche 
Armee mobilifirt wurde, erfolgte Mar- 
tini’s Ernennung zum Ghef des Gene- 
talitabes bei dem erften mobilen Armee- 
corpe. Gr nahm im diefer Gigenfchaft 
im Bereine mit dem k. k. Sefandten in 
Turin am Abichluffe wichtiger militärtfch. 
diplomatifcher Derhandlungen mit Bie- 
mont Theil und wurde, als ein Bündniß 
Deſterteichs mit Sardinien gefchloffen 
und eine Armee organifirt wurbe, mwo- 
bei König Karl Albert das Com— 
mando ber verbündeten Kräfte in Ztalien 
übernehmen jolte, von dem Könige zum 
Chef feines Seneralftabes gewählt. Wie 
befannt, verzog fi der befürchtete 
Kriegsſtutm, Martini aber wurde bald 
darauf zum Uberftlieutenant beförbert. 
Als dann in Furzer Zeit die Drganifation 
der ESchweizeitruppen für den Papſt 
Rattfand, wurde M. dem päpftlichen 
Nuntius in der Schweiz beigegeben und 
brachte dieſe Ungelegenheit im fürzefter 
Brit zu Ende Nun wurde er zum 
Oberſten im Infanterie-Regimente Nr. 32 
befördert, aber ſchon zwei Jahre fpä- 
ter, im October 1834, zum Ghef des 
Seneralitabes der Armee in Stalien 
ernannt. In diefer Stellung regte er 
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manche nüpliche und zweckmäßige Ideen 
an, z. B. die großen, noch jetzt gebräuch- 
lichen Lagerzelte, die Idee für eine allge- 
meine Kriegsfchule, deren von ihm in 
ihren Grundzügen feftgeflellte Organi« 
fation freilich erft 14 Jahre fpäter, 1852, 
angenommen wurde, Am 22. October 
1838 wurde er zum General-Major be- 
fördert und übernahm den Befehl einer 
Brigade in Jtalien, welchen er bis 1843 
behielt. Während biefer Zeit machte er 
zur Gonftatirung des Kortfchrittes in den 
militärifchen Ginrichtungen, namentlich 
der Bewaffnung und Organifation der 
größeren eutopäiſchen Armeen, in höherer 
Miſſion eine Reife nach Franfreih und 
England. Im letztgenannten Jahre wurde 
er zum Director der Wiener-Neuftädter 
Akademie ernannt, im welcher Anftellung 
er im Jahre 1846 zum Feldmarſchall . 
Lieutenant befördert wurde. Im fol 
genden Jahre erfolgte zu feiner Ueber- 
rafhung, denn er kannte ben Seedienſt 
ganz und gar nicht, feine Ernennung 
zum Bice-Abmiral und Marine-Ober- 
commanbanteır unter gleichzeitiger Ver— 
leihung der geheimen Rathswürbe. Auf 
diefem Poften war er nicht fange thätig. 
Die Greigniffe in Venedig vom 17. bis 
22. März, melde in der Ermordung des 
Dberiten Marinovic ſſ. d. Bd. XVI, 
S. 448] und der Gefangennahme des 
Dice-Admirals nebit mehreren feiner 
Dfficiere, die Durch zehn Wochen dauerte, 
gipfelten, machten feinem Obercommando 
zeitweilig ein Ende. Als er endlich am 
25. Juli aus feiner Halt entlaffen wurde, 
trat er wohl wieder fein Marine-Obercom- 
mando an, aber die Wirren jener Tage 
machten es ihm unmöglich, wirkſam ein- 
jugreifen und irgend etwas, um ber Noth 
und den Bedürfniffen der Marine abzuhel- 
fen, an maßgebender Stelle zu erreichen. 
Ein ihm mittlerweile in vertraulicher Weife 
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gegebener Rath, ein Geſuch um eine 
Anſtellung in der Landarmee einzureichen, 
wurbe von ihm anfänglich nicht befolgt, 
und erfi einer zweiten Mahnung, dab 
Fürſt Windifhgräg die Einreihung 
eines ſolchen Geſuches ausdrücklich 
wünſche, kam er nach und bat um Ein— 
reihung in die Landarmee. Anfangs 
Febtuar 1849 an das Hoflager nad 
Dfmüpß berufen, übergab er das Marine- 
Dbercommando in die Hände bes Givil- 
und Militär- Gouverneurs von Trieſt, 
Keldmarfchall- Lieutenant Grafen Gyu- 
lan. Zn Olmütz angefommen, erfuhr er 
aber feine neue Beltimmung als faifer- 
lidyer Gefandter am königliben Hofe in 
Neapel. In ſchwerer Zeit übernahm M. 
diefen Poften: Mittel- und Unteritafien 
fanden damals nody in revolutionärer 
Gährung und offener Empörung; Si. 
<ilien war in Aufftand ; in Rom herrfchte 
Mazzini und die Revolution; ber 
Papſt weilte als Flüchtling in Gaeta; 
der Großherzog von Toscana ftand in 
der Gewalt der Neuerer und war fall 
ein Gefangener im der Hauptftadt; bie 
piemontefifche Armee vermehrte fi) täg- 
lich und fand unter dem Polen Chrya- 
nomwsfi an der öfterreichifchen Grenze, 
und König Karl Albert handelte mur 
unter dem Drude der Revoiution, die 
ihn zum Kriege gegen Defterreich trieb. 
Um 22. März 1849 übergab Relbmar- 
ſchall · Lieutenant Martini zu Gaðta 
dem Könige Ferdinand feine Creditwe 
und verblieb auf diefem Poften bis Enbe 
April 1860. Nah 5äjähriger umunter- 
brochener Dienftzeit erbat er fib nun 
wegen gefchwächter Gefundheit den Ueber. 
tritt in den NRuheftand, wurde, als er 
ihn erhielt, zum Feldzeugmeifter ernannt 
und mit dem Großkteuze bes Xeopold- 
Ordens ausgezeichnet. Aber nicht lange 
genoß er dieſe Ruhe; ſchon gegen das 
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Ende des folgenden Jahres ftarb er im 

Alter von 70 Zahren. Beldzeugmeifter 

Anton Etepban von Martini ift ein 

Dheim des Maria Therefien - Drdens- 

ritters Joſeph Karl Ignaz Freihertn 

Martini von Noſedo, deffen Lebens— 

ſtizze folgt. 

Unton Stepban Ritter von Martini, 
f. £. Feldzeugmeiſtet Nekrolog (Separatab 
druct aus der „Deſterreichiſchen militäriichen 
Zeitſchtift 1862, IM. Band) (Wien 1562, 
Gerold, ar. 80). — Militär Zeitung, 
berautg von 3 Hirtenfeld (Wien, ar. 9%.) 
Jahrg. 1862, ©. 6; — dieſelbe, ©. 599, 613. 
620 u. 630: „Martini als Warine-Dbercom» 
mandant”. — Vorträt. Mit Facſimile der 
Ranıensunterfchrift. Brinabofer lith. 1854 
Wien, gedr. bei 3. Höfelih, Halb-Kol.). 

Martini von Roſedo, Joſeph Karl 

Ignaz Freiherr von (f. f. Feldmar— 

fhalf-Lieutenant und Ritter bes 

Maria Therefien-Orbens, geb. zu Neu- 

Gradisca in Slavonien 6. März 1806). 

Dfficiersfohn und Enkel des General: 

Majors und Temesvärer Feflungscom- 

manbdanten Zofeph von Martini, der 

mit Diplom vom 16. Zuli 1804 in ben 
öfterreichifchen Adelftand erhoben wurbe. 

Uebrigens fol die Familie ſchon von 

früher ber abelig fein und einem alten 

italienifchen Geſchlechte entſtammen, das 
bereits im 16. Jahrhunderte in kaiſerl. 

Staats- und Militärdienften geitanden, 

deſſen Familienſchriften jedod in frühe- 

ren Zeiten in Berluft gerathen find. 30» 

fepb, der Enfel, trat am 12. Juni 1818 

in das 1. Szefler Greny-Infanterie-Regi- 

ment Nr. 14 als Privat-Gadet ein und 
erhielt in der Gtatzer Gadeten-Gompagnie 
die militärifche Ausbildung. Nun fam er 
am 1. Zänner 1819 in das Infanterie 

Regiment Piret Nr. 27, aus diefem am 

1. März 1821 als Kaijer-Gadet in das 

AnfanteriesRegiment Wohlgemuth Nr. 14, 

aus welchem er am 21. April 1824 zum 

Lieutenant im damaligen 2. Szekler 
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Grenz Infanterie-Regimente Nr. 15 be- 
fördert wurde. Am 25. April 1831 fam 
er als Oberlieutenant in das Broober 
7. Grenz Regiment, am 1. Mai 1832 als 
Gapitän in das Srabdiscaner 8. Grenz. 
Infanterie-Regiment, am 16. April 1836 
als witklicher Hauptmann in das Infan- 
terie-Regiment Haugmwig Rr. 38, in wel- 
chem er bis zum 22. März 1844 zum 
Major und am 16. Auli 1847 zum 
Oberftlieutenant vorrüdte. Zur Zeit der 
Märztage im Jahre 1848 befand fich 
das Regiment in Mantua, das deſſen 
zweiter Hauptmwerbbezictsort war. Mit 


einem ſolchen Regimente in der Reftung, 


in einem gährenden, ja ſchon ım Auf- 


ande begriffenen Yande die Feſtung zu 
erhalten, mar feine geringe Yufgabe. 
Votnehmlich des Oberftlieutenants Mar- 


tini taftlofe Wachfamleit, verbunden mit 


feinen energifhen und Mugen Maßnah- 
men, 
SEmeute, deren Folgen unabfehbar waren. 
Bereits hatte die Mannfchaft den Ber- 
führungsfünften der Empöret nachzuge- 
ben und ben Gehorfam zu verweigern 
angefangen, da war e8 M., der die aufge- 
teijten Gemüther zur beſchwotenen Treue 
und Pflicht zurüfführte und die Mann- 
ſchaft für echte Soldatenehre derart zu 
begeiftern verftanden hatte, daß alle fer- 
neren Berführungsverfuche der Mantua- 
ner erfolglos blieben und das Regiment 
an allen folgenden Kämpfen ruhmvollen 
Antheil nahm. Als am folgenden Tage 
bie ebellen durch VBerbarricadirung 
und Beſetzung der michtigften Puncte 
mit Infurgenten thatfächlich Herren des 
Inneren der Reflung waren, mar es 
Iberftlieutenant Martimi, ber in einer 
Verfommlung der höheren Dfficiere zur 
Grgreifung der entfchiedenften Maßregeln 
tieth, durch deren Ausführung die Be- 
fagung wieder die imponirende Haltung 
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gewann, welche einer empdrten Ginwoh- 
nerfchaft gegenüber ben angeftrebten Er- 
folg am Beiten fidert. Allmälig nahm 
ber Aufitand im Lande immer größere 
Dimenfionen an und es fam bereits zu 
Gefechten mit einzelnen Infurgenten-Ab- 
theilungen. Gin foldes fand bei Monte- 
bello am 7. und 8. April Statt, welches 
bie Brigade des Beneral-Majors Fürft 
Liechtenſtein beftand, Oberftiieutenant 
Martini befehligte dem rechten Flügel, 
welcher auf der Hauptitraße von Billa- 
nuova vorrüdte. M. entfaltete nun bei 
Veberwindung aller von den Inſurgen- 
ten gelegten Hinberniffe eben fo perfön- 
lichen Muth als er die beften Berfigun- 
gen traf, um im fürzefter Zeit Torre di 
Confine und die Daziobrüde zu nehmen. 
Zur Erftürmung diefer legteren war das 
Gros der Brigade beftimmt gemelen, 
aber diefes war erft auf der Höhe von 
Sorio angelangt, als Oberftlieutenant 
Martini, ohne Befehl erhalten zu 
haben, unaufgehalten vorbringend, Die 
Infurgenten fhon aus ihren Stelungen 
verjagte, fo daß fie in milder Flucht 
Montebello verließen. An der Spike von 
6 Huszaren ritt M., der Erfte, in dieſen 
Drt ein, während Die Haupttruppe bie 
Daziobrüde befept hielt. Die nachfolgende 
Golonne erbeutete bei diefer Gelegenheit 
zwei fechzehnpfündige Schiffskanonen. 
Am 10. Zuni fand der Angriff auf 
Vicenza Stait. Audy diefes Mal befeh- 
ligte M. den rechten Flügel der Brigade 
Samuel Braf Gnulay, welche gegem 
die Vorftadt Santa Lucia vorrüdte. 
Unter dem heftigften Gefchüg- und Stlein- 
gewehrfeuer des Feindes führte M. die 
Abtheilungen zum Sturme vor, nahm 
die zunähft dem Briedhofe gelegenen 
Häufer, ftellte bei dieſer Gelegenheit 
felbft das Sefhüg auf, mweldyes bald fo, 
vernichtenb wirkte, daß bie feindliche 
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Batterie naht dem neuen Seminar bald 
zum Schweigen gebracht und unter der 
Befapung ber dort errichteten Schanze 
große Verheerung angerichtet wurde. Alle 
Abſichten des Gegners wurden durch die 
fefte Haltung unferes rechten Klügels ver- 
eiltelt. Im Kampfe bei Volta, am 27. Auli, 
ftand Oberfilieutenant M. an der Spitze 
der Sturmcolonne auf den gefährlichften 
Buncten. Das Bataillon Haugmis hatte 
Befehl, die vor Volta füblich gelegenen 
Höhen zu nehmen. Schon war ber Feind 
nach hartnädiger Gegenwehr hinter ben 
Kamın der Höhe zurüdgetrieben. Da 
ritt M. im Märkten feindlichen euer zur 
Recognofcirung auf die Anhöhe hinauf. 
Ston ſtürzte das von einer feindlichen 
Kugel am Halfe verwundete Pferd und 
M. erlitt bei diefem Sturze nebſt mehre- 
ten Gontufionen eine blutige Verlegung 
an beiden Schienbeinen. Richtsdeftomeni- 
ger verblieb er auf dem Schladhtfelde, 
ftellte das Geſchütz auf, traf unter dem 
ununterbrochenen feindlichen Kugeltegen 
die umfichtigften Anordnungen und trug 
durch diefen unbeugfamen Muth, diefes 
aufopfernde Ausharren und bie trefflichen 
Anordnungen mefentlih zur Groberung 
und Erhaltung diefer wichtigen Stellung 
ud zum glüdlichen Ausgange bes Ge— 
fechtes bei. Eine in ihren Kolgen höchſt 
entſcheidende MWaffenthat vollführte M. 
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am 4. Auguſt. Das von ihm befehligte 


und in der Brigade des General-Majors 
Edmund Fürſt Schwarzenberg ein- 
getheilte erfte Bataillon Haugmwig, fland 
auf dem Golonnenmwege, der von Chiara— 
valle nah Mailand gegen Porta romana 
führte, das Bataillon führte die Stürme 
auf die Gafinen von Roſedo und den Drt 
Nofedo felbit, von Martini perfönlid 
mit Bravour angeführt, mit ungemeiner 
Tapferkeit aus. Vor feiner Gefahr zu- 
rückſchteckend, munterte er die Mannfcaft, 
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feldjt mit dem herrlichſten Biifpiele vor- 
gehend, zum Ausharren auf. Kaum aber 
war Nofedo genommen, als ihm Durch 
den auf einem erbeuteten Piemonteſet 
Kanonen-Pferde berbeieilenden Feldwebel 
Biderment von Prinz Hobenlohe-Jn- 
fanterie die Meldung überbradt wurde, 
dab man in Casa Gambaloita in Gefaht 
ſchwebe, alle duch die Tapferkeit des 
10. Zäger-Bataillons und des zweiten 
Bataillons Haugwig errungenen Bor- 
theile und bie Dafelbit eroberten fieben 
feindlichen Geſchütze bei dem Vorrüden 
überlegener feindlicher Golonnen zu ver- 
(teren. Oberjtlieutenant Martini nahm 
nun, ohne erit höheren Befehl abjumar- 
ten, zwei Züge von Staifer-, zwei andere 
von Haugmig-Infanterie mit einem Ge. 
ſchütze und eilte auf ben bedrohten Bunct. 
Auf demfelben angelangt, eröffnete er fo- 
fort das Gefchüßfeuer, forgte, dat noch 
eine zweite Kanone herbeigeichafft wurde, 
und binderte auf Diefe Weile das Vor— 
dringen des Feindes und ſicherte die Er- 
haltung der gewonnenen Vortheile. Uber 
auch der Feind blieb indeffen nicht müflig; 
aus zwei auf ber Straße bei ber Porta 
romana aufgeftellten Gefchügen beſchoß 
er heftig Casa Gambaloita. Nun fahte 
M. den Entichluß, den Feind durch Be- 
drohung feiner rechten Flanke zum Nüd- 
zuge gegen die Stabt zu nöthigen. Gr 
eilte demnach nach Noſedo zurüd, erbat 
fit von dem Corpscommandanten Feld- 
marſchall » Lieutenant Baron d’Ufpre 
zwei Geſchütze, unb führte dieſelben bis 
Sa Bianca und Baleftrina hart am die 
Shaufjee vor. Das kühne Unternehmen 
verfehlte feine Wirkung nicht, der Feind 
retirirte, überbieß noch eine Kanone zu- 
rüdlafiend, bis hart unter die Mauern 
Mailands und mußte jeden weiteren Ber- 
fuch, vorzudringen, aufgeben. Drei Stun- 
ben hindurch unterhielt M., ungeachtet 
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eines heftigen Gemitterregens, mit fei- 
nen zwei Geſchützen ein wohlgenährtes, 
erfolgreiches Feuer, melden von dem 
Beinde nicht minder heftig ermiedert 
wurde, Am meiteren Vorrüden wurde 
M. duch den ausdrüdlichen Befehl, es 
zu unterlaffen, gehindert. Im Berichte 
des Gorpscommanbanten an ben Feld— 
matſchall Radetzky wurde bie jchöne 
Waffenthat M.'s ausdrücklich gerühmt, 
und M. für dieſelbe im Gapitel des 
Jahres 1849 mit dem Ritterkreuze des 
Maria Therefien-Drdens ausgezeichnet. 
Am 15. October desfelben Jahres wurde 
er außer feinem Range Oberft im AInfan- 
terie-Regimente Prinz Emil von Heffen 
Rr. 54, aus welchem er in gleicher Eigen- 
ſchaft am 1. Jänner 1840 zum Infante- 
tie-Regimente Erzherzog Wilhelm Nr. 12 
und am 14. Februar d. 3. zu Kaiſer 
Ztanz Joſeph · Infantetie Nr. 1 überfept 
wurde, in welcher Eigenſchaft er den 
zweiten Krieg gegen Piemont mitmachte. 
Im Juni 1850 rückte er zum @eneral- 
Nojor und im Zahre 1856 zum Feld- 
marfhall-Lieutenant vor. Dann trat er 
in den Ruheſtand über. Im Auguft 
1850 wurde er den Statuten des Maria 
Iherefien-Drbens gemäß in ben Krei- 
hettnſtand, mit dem Prädicate von 
Nofedo, erhoben. Im Zahre 1851 
befehligte er bei der Beſetzung von 
Etleswig-Holftein eine Brigade. Seit 
15. Juni 1850 it Fteihert M. mit 
Sarah Elifabeth Mary, Tochter des 
Peter Henty Barker Esq. (Graffchaft 
Rorfolt), vermält. Doc find aus dieſer 
Ehe keine Kinder vorhanden. 


dreiberenfands- Diplom ado. 30, Auguſt 
18506. — Defterreihifher Solda- 
tenfreund (Wien, 4%.) III. Jahrg. (1850), 
Rr. 83: „Eprenballe. V.* Ben Strad. — 
Hirtenfeld (J. Dr.), Der Militär- Maria The 
tefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stoatspruderei, EI. 4%.) ©. 1593 u. 1752, — 
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Gotbaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch der freiberrliben Häuſer (Gotha, 


I. Bertbes, 32%) Jabrgang 1957, ©. 480; 


Jabtg 1858, S. 4808 — Wappen. In Blau 
ein anı Außrande ſich ausbreitender Rafengrund 
und auf demfelben auf einem weißen, ſchwarz 
gezäumten, mit rothet Satteldede verſehenen, 
im Trabe fchreitenden Pferde ein vorwärts 
fehender Mann in voller filberner, mit golde 
ner Spange gezierter Nüftung Der Helm ift 
mit rotben Straubeniedern beſteckt, das Viſir 
aber gefhlojfen. Um linken Wem trägt der 
Nitter einen runden filbernen Schily. Den 
Schild bededt die Freihertrnkrone, auf welcher 
fih ein in’s Viſir geftellter gefrönter Turnier 
beim erbebt. Aus der Krone des Helms wal ⸗ 
len fünf Straußenfedern, die zweite und vierte 
von Silber, dir übrigen von blauer Farbe. 
Die Helmpdeden find zu beiden Schten blau 
mit Silber, 


Martini, Karl conte (Altetthums— 
forſcher, geb. zu Galliano im Trien- 
ter Kreiſe im Auguſt 1747, geft. auf 
feiner Bila Mezzotedesco 28. Zunt 
1829). Sein Bater ftand in Dienften 
bes Trienter Bürftbifchofs und feine 
Nutter Antoinette war eine geborne 
degli Alberti di Poja. Die erſte 
Grziehung erhielt ex in feiner Heimat, 
im Jahre 1763 aber, 16 Zahre alt, fam 
er in Das Adelsconviet nach Verona, wo 
er während vier Jahren dem philofophi- 
hen Studien oblag. Schon Damals be- 
ſchäftigte er ſich gern mit- literarifchen 
Arbeiten, trieb aber auch Zeichnen und 
und Malen, und leiftete Darin fo Vortreff- 
lies, dab er, wenn er ſich auf diefen 
Zweig geworfen hätte, kein unbedeuten- 
ber Maler geworben wäre. Im 3. 1768 
kehrte er in feine Heimat zurüd. Dort 
lebte er feinen geiftigen Genüffen und 
befchäftigte fich nebenbei vorzugsmeife mit 
der Bienenzudyt, über die er die forg- 
fältigften Beobahtungen anftellte und 
deren Grgebniffe in einer ausführlichen 
Abhandlung niederlegte. Diefe Ubhand- 
lung trug ihm die Ehre ein, wie fein 
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Biograph berichtet, dab er Mitglied ber 
Accademia di agricoltura e d’arti dell’ 
Austrian wurde. Es ift aus diefer Bezeich- 
nung nicht zu entnehmen, was für eine 
öfterreichifche Afademic damit gemeint fei. 
Das rege geiftige Leben, welches ſich da- 
mals in ber Romagna entfaltete, trieb 
M. dahin und M. ſtudirte num zu Bolo- 
gna bie Rechtsmwifjenfchaft und griechifche 
Epradye und Literatur. Eine in jenen 
Tagen erichienene Differtation „Origine 
dei serei* befunbete feinen nicht gemöhn- 
lichen Scharffinn und fein Geſchick für 
hiftorifche Forſchungen, denen er fidy in 
der Zukunft auch ausſchließlich widmete. 
Aber auch in dieſen letzteten war es vor- 
vehmlich eine Seite, die ihn vor Allem 
anzog, nämlidy die arhäologifche, daher 
er auch mit befonberem Gifer und aller 
Gründlichkeit die claffifhen Spracen 
betrieb. Aus jenen Tagen flammen mei 
größere Briefe, in welchen er zwei fehr 
feltene griechifhe Medaillen erläutert. 
Diefe Briefe wurden ihrer Baffung und 
Tüchtigkeit wegen von Kennern gerühmt. 
Auch beihäftigte er ſich Damals, ebenfo 
zu feinem Vergnügen, wie um zu flubi- 
ren, mit ber Drbnung und Belchreibung 
des Mufeums Trombelli, über weldes 
er einen neuen Katalog anfertigte. Der 
Umgang, ja zum Theile freunbfchaftliche 
Verkehr mit Männern wie Trombelli, 
Gafanova, Mingarelli, Tira- 
boſchi, Baretti, Malvezzi, Se- 
raffi u. U. förderte ihn ungemein in 
feinen Beftrebungen. Im April 1771 
machte er eine Reife nah Rom, wo er 
In den dortigen Kunſtſchätzen feine nu- 
mismatifchen Studien fortfeßte und mäch · 
tig erweiterte, und für das Giornale dei 
Letterati d'Italia mehrere Artifel, jedoch 
ohne fich zu nennen, ſchrieb. Auch ent- 
faltete er in Rom in einem gelehrten 
Vereine, in ber Societä dell’arco, 
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welche fih möchentlih zu verfammeln 
pflegte, eine rege Thatigfeit. Im Mai 
des folgenden Jahres fepte er feine Wan- 
derung nad Neapel fort, wo er mit 
Martorelli und dem berühmten 
Untiquar Abb. Bafferi literarifche Ber- 
bindungen anfnüpfte. Bon Neapel nach 
Rom zuückgekehrt, verweilte er dort noch 
zwei Jahre, endlich im April 1774 £ehrte 
er in fein Baterlandb zurück und lebte 
nun zuerjt in Trient, wo er vornehmlich 
das fürftbifhöflide Arbim und das 
Archiv des dortigen Gapiteld mit großer 
Sorgfalt durchforſchte und für bie feit 
mehreren Jahren begonnene Geſchichte 
von Trient verwerthete. Im Jahre 1792 
vermälte er ſich und blieb nod einige 
Jahre im Trient, als aber die politifchen 
Wirren der franzöfifchen Revolution auch 
ihren Weg in die Tiroler Berge gefunden, 
zog fih M. im Jahre 1796 nah Gal- 
liano, einem Orte, elwa acht Meilen von 
Trient entfernt, zurück und lebte dort 
ausſchließlich feinen wiffenichaftliben Kor- 
ſchungen. Gine Abhandlung über die 


Bhilofophie, in der er gegen die franyo- 


ſiſche Schule auftrat, verbrannte er, als 
bie Franzoſen in's Sand famen; fonft 
fhrieb er fechs große Abhandlungen über 
ben Urfprung und die Urgefchichte ber 
Ttientiner, zwei fritifche Briefe an Stof- 
fella und Giovanelli, beide die alte 
Geſchichte Trients behandelnd, verfchte- 
bene Betrahtungen über Natur- und 
Dölferrecht, einen Katechismus der Sou- 
veränität und Fritifche Bemerfungen über 
die Werke von Mackhhiavelli, Filan— 
gieri und Beccaria, In neuer Zeit 
erh find Martini's biftorifche und 
arhäologifche Schriften von bem Trienter 
Gelehrten Tommaſo Gar [Bb.V,&. 83] 
gefammelt und unter dem Titel „Serie 
di Storia e di Archeologia del Conte 
Martini“ (Trient 1855, Monauni, 
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gr. 8%.), denen ein „Discorso intorno 
alla vita e alle opere di Carlo Mar- 
tini* vorangeht, Herausgegeben worben. 
An feiner Bamilie felbft aber werben 
noch reiche Collectaneen, von ihm angelegt 
und forgfältig fortgeführt, aufbewahıt, 
fo z. B. ein ausführlicher Auszug der 
Urkunden, welche den von ber faif. Afa- 
demie der Wiffenfchaften in Wien heraus. 
gegebenen „Codice diplomatico, detto 
Vanghiano“ bilden und bis zur Mitte 
bes 14. Jahrhunderts reichen; ein 
Yuszug des Kataloge des Gapitular- 
Archive, der um fo wichtiger ift, als das 
Archiv felbit längft nicht mehr die Ur- 
kundenſchätze, die es einſt beſaß, beſitzt; 
ferner eine Folge von Briefen der Gar- 
dinal-Legaten des Goncils von Trient 
Im Jahre 1546, weldye er nach einer Ab— 
Ihrift, die in ber Bibliothel der Casa 
Conti in Rom fich befindet, ſelbſt copirt 
hatte. Diefe Abſchrift ift aber getreu dem 
Driginale, das im geheimen Archive des 
Baticans aufbewahrt wird, entnommen. 
Es war feine großartige Thätigkeit, welche 
M. entwicelte, aber es war eine auf 
den Rupen feines eigenen Heimatlandes 
gerichtete, für deſſen Geſchichte und 
Aufpellung ihrer dunklen Buncte er in 
mancher Hinficyt nicht ohne Erfolg thätig 
gewelen. M. erreichte das hohe Alter 
von 82 Jahren, indem er bis zu feinem 
Lebensende bie geiftige Friſche bewahrt 
hatte. 


Biograpbie Dartini' von Tommafo 
Bar, melde vor den von eben diefen ber 
außgegebenen „Seritti di Storia e d’archeo- 
logia del Conte Martini* (Trient 1853, 
Monauni, gr. 80) ftebt. 


Martini zu Baflerberg, Karl Anton 
Freihett von (Staatsmann und 
Rechtsgelehrter, geb. zu Revo in 
Zirol 15. Auguft 1726, gef. zu Wien 
7. Auguft 1800). Sein Bater Karl 

d. Wur zbach, biogr. Lexikon. XVII. 
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Ferdinand mar Hofrath der k.k. 
oberften Juſtizſtelle und iſt in Folge 
feiner Verdienſte im Jahre 1765 in den 
öfterreichifchen Ritterftand erhoben mwor- 
den. Seine Mutter, eine Südtirolerin, 
war Margaretha geborne Preti zu 
Cayno. Karl Anton erhielt die erfte 
wiflenfchaftlihe Ausbildung im Gitern- 
hauſe. Dann fam er mach Trient, wo 
er ben philoſophiſchen Studien obiay, im 
Jahre 1741 nach Innsbrud, wo er bie 
legtgenannten Stubien fortfeßte und unter 
Riegger das Studium ber Staats. 
und Wechtswiffenfchaften begann. Im 
Jahre 1747 begab er ſich nad Wien, 
wo er theologifche und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge hörte, aus lepteren felbft 
Privatvorlefungen hielt, fich die juridifche 
Doctorwürde erwarb und auch die Mittel 
verfchaffte, Reifen durch Deutfchland, Die 
Niederlande und Spanien zu machen. In 
Epanien brachte er über ein Jahe bei 
der dortigen Faiferlichen Gefandtfchaft zu. 
Bei feiner Rückkehr in’s Vaterland nahm 
er den Weg über Kranfreih, Savoyen, 
Piemont, und befuchte Die bebeutenderen 
Städte Zialiens. Als er in Wien eintraf, 
legte die Kaiferin Maria Therefia, 
von van Smwieten angeregt und gelei- 
tet, eben Hand an eine burchgreifende 
Studienreform. Nun wurde zu Anbeginn 
bes Zahres 1754 M. ald Profeſſor bes 
Naturrechtes, der Geſchichte, des römi- 
ſchen Rechtes und der Inftitutionen an 
der Wiener Hochſchule angeftellt. Mit 
allfeitiger Anerkennung wirkte er auf bie- 
fem Boften und bildete manden Jüng- 
ling, der in der Folge eine wichtige Stel- 
lung in der Verwaltung ober in einem 
anderen Amte einuahm, für basfelbe 
heran. Im Zahre 1759 wurde M. auch 
der Bücher-Genfurscommiffion beigege- 
ben und verfah diefes Amt fo lange, als 
van Smwieten in berfelben den Vorfitz 


[Gedt. 26. Jänner 1867.] 3 
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führte. Im Zahre 1760 erhielt er Sig 
und Stimme bei der Stubienhofcommij- 
fion. Im folgenden Jahre wurbe er von 
der Kaiferin ausgewählt, mehreren Prin- 
zen des Ffaiferlichen Haufes, und zwar 
den Grjherzogen Joſeph, Leopold, 
Ferdinand und Marimilian unb 
der Grzherzogin Maria Karolina, 
nachmaligen Königin beider Sicilien, 
Unterricht aus den flaatswifjenfhaftlichen 
Fächern zu ertheilen, unb verfah biefe 
Bertrauensftellung bis zum Jahre 1773. 
In der Zwifchenzeit wurde M. im Jahre 
1764 Hoftath bei der k. k. oberften 
Juſtizſtelle, kam im Jahre 1768 bei ber 
in berfelben aufgeftellten Hofcommiffion 
in geiftlichen Gefhaften in Verwendung, 
im Zahre 1774 aber zur politifchen Hof- 
ftelle oder, wie fie Damals hieß, zur böh- 
mijch-öfterreichifchen Hofkanzlei. Zu glei- 
dyec Zeit führte er noch einen Theil des 
Stubienreferates und ift es vornehmlich 
feinen Beftrebungen zu verdanken, daß 
zwei neue theologifche, zwei neug juri- 
diſche Yehrfanzeln und an ber philo- 
fophifhen Facultät die Lehrfangeln für 
allgemeine und Xiterärgefchichte, Numis- 
motif, Diplomatik, alte und neue Geo- 
graphie, Aeſthetik und für alle lebenden 
ausländifchen Sprachen errichtet und mit 
tüchtigen Männern bejegt wurben. Als 
er zur politifchen Hofitelle fam, wurden 
ihm ale die Aufhebung der Sejuiten 
betreffenden Ungelegenheiten zugemiefen. 
Im Jahre 1779 wurde M. über fein 
Anſuchen zur oberften Juſtizſtelle zurück 
überfept, unb im J. 1782 erhielt er bie 
Würde eines Staatsrathes in inländifchen 
Geſchaäften. Bisher hatte er noch die Lehr⸗ 
fanzel des Naturrechtes zum Theile felbft 
beforgt. Am 6. Jännerg. 3. aber übertrug 
er fie ganz an feinen Nachfolger Zeil. 
ler, der ihn ſchon feit 1774 fupplirte, 
Kaifer Joſeph ſchenkte M. fein beſon 
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deres Vertrauen und als es galt, die in 
den übrigen Ländern des Neiches bereits 
eingeführte neue Berichtsverfaffung auch 
in Mailand und in den Niederlanden zur 
Ausführung zu bringen, wurde M. mit 
diefer fehwierigen Aufgabe betraut; bei 
der Hofcommilfion in Geſetzesſachen war 
M.'s Einfluß vornehmlich bei den Grimi- 
nalgefegen und bei der Ubihaffung der 
Tobesitrafe maßgebend, jedoch muß be- 
merft werden, daß M. in feinem Schriften 
die Unterbrüdung ber Todesfirafe nicht 
vertheidigte. Nach feiner Rüdkehr wurde 
er im Jahte 1737 BVicepräfident der 
oberjten Zuftizftelle, Kaiſer Leopold II. 
übertrug ihm im Zahre 1790 das Prä— 
fibium und die Leitung der damals neu 
zufammengefegten Hofcommiſſion in Ge- 
fegfachen und Kaifer $ranz ernannte 
ihn zum zweiten Bräfidenten der oberften 
Juſtizſtelle, als welcher er auch im Alter 
von 7% Fahren ftarb. Außer diefen hohen 
Würden im amtlichen Leben wurden M.'s 
Berbdienfte um ben Staat von den ver- 
ſchiedenen Regenten, unter benen er biente, 
mehrfah belohnt und ausgezeichnet. 
Schon im Zahre 1765 wurbe fein Vater 
und mit ihm zugleid er in den Ritter 
fand erhoben, im Jahre 1773 erhielt er 
den St. Stephan-Drdben, im Jahre 1777 
bie Landmannſchaft in Böhmen, im Zahre 
1779 den Freiherrnftand und im Jahre 
1785 die geheime Rathswürde. Uls Fac- 
ſchriftſteller hat M. mehrere zu feiner Zeit 
vielverbreitete Werke herausgegeben, und 
jwar: „Ordo historiae juris eititis* 
(Viennae 1775, 80.; editio 2da 1765; 
ed. 31a 1770; ed. 4 1782; editio 
ultima Pavia 1803); — „Meditation 
impartiale sur article du Traitd de 
l’annee 1746 entre la Cour de Vienne 
e celle de Petersbourg“ (ebb. 1757, 40.); 
— „ZExereitatio academica in para- 
graphum Im si ex contractu de obli- 
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gationibus, quae er quasi contractu 
nascuntur“ (ebd. e0od.,40.); — „Deusu 
auctoritatis in iurisprudentia naturali“ 
(ebd. 1759, 40,); — „De natura sta- 
tuque hominum morali nee non de 
obbligatione, lege et jure naturali dis- 
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aus: „Joh. Mercarii Concetliator, sive 
ars conciliandi jura inter se contraria* 
(Viennae 1756, 8%); — „Ersaywyn 
sire Elementaria indroduetio ad stu- 
dium juris et aequitatis per Joh. Ol- 
dendorpium, ıterum edidit et prae- 


sertationes duae“ (Diss. Def. Leonh. | fatus est ete. etc.“ (ebd. 1758, 80.); — 


com. de Auersperg) (Vindobonae 1760, 
40); — „Dissertatio de voto einitatum 
m coopulatione principum haud neces- 
sario* (Viennae 1766, 4%.); — „De 
lege naturali positiones“ (ebd. 1767 et 
1772; ed, nova 1778, 80,; ed. nova 
1782), Deutfh von Dr. B. Bauer: 
„Ausführliche Erflärung der Freih. von 
Martinifhen Lehrfäge von dem natür- 
lichen Gefege, nach feinen akademiſchen 
Uebungen frei bearbeitet" (Wien 1797); 
— auch „Lehrbegriff des Raturrechts. 
Ganz neue vom Verfaſſer felbft veran- 
ſtaltete Ueberſetzung“ (Wien 1797, 8°); 
— „Positiones de jure eivitatis“ (ebb. 
1768; ed. nova 1773; ed. nova 1779, 
8°.), deutich von 8.8. Sonnleithner 
(ebd. 1783, 2. Aufl. 1788, 8%.) , ferner 
von U. Hiltenbrandb: „Lehrbegriff 
des Natur-, Staats. und Bölferrechts*, 
2 Bde. (Wien 1783); von Zahlheim: 
„Lehrbegriff der allgemeinen Rechte“ 
(Bien 1771, 80); vom Berfaffer felbft 
veranftaltete Ueberſetzung: „Allgemeines 
Kecht der Staaten" (ebd. 1797, 2. Aufl. 
1798); — „Weber einige Borsüge des Hator- 
schts* (Wien 1774, 8%); — „De lege 
naturali exrercitationes sex“ (Viennae 
1776, 40.; edit. nova et emendata 
ibid. 1780, 8°.), deutich unter dem Titel: 
„Sechs akademiſche Uebungen über das 
Naturreht; aus dem Lateiniichen von 
8-8. Sonnleithner" (Wien 1784, 2. 
viel verbeff. Aufl. 1787, 80.). Auch iſt M. 
Berfaffer des allgemeinen bürgerl. Geſetz 
buches in 3 Theilen, welches in Galizien 
eingeführt wurde. Berner gab er ſelbſt ber- 


„Edmundi Merillii Observationum 
libri VIII“ (ebd. 1768, 8%.). Und un- 
mittelbar durch feine Werke veranlapt 
oder als Bearbeitungen feiner Grunbd- 
fäpe erichienen: Bon Franz Gblen von 
Egger, „Das natürliche Öffentliche 
Recht nach den Lehrſätzen des Freiheren 
von Martini’, 2 Thle. (Wien 1809, 
2. Aufl. 1840); — die „Gıflärung der 
Lehrfäge über das allgemeine Staats. 
und Völkerrecht des Kreiherrn von Ma r- 
tini“, 2 Thle. (Wien 1781) und Die 
„Kurzgefaßte Geſchichte des römiſchen 
Rechtes als Cinleitung und Borberei- 
tung zum Studium besfelben. Nach dem 
Xehrbegriffe des PBreihern von Mar- 
tini" (Wien 1794, 80.). Die „Dejter- 
reichifche Biedermannschronif" rühmt ihm 
nad, „dab er als Profeffor Reformator 
der philofophifhen und der römifcdy- 
civiliftifchen Jurisprudenz in Defterreich; 
als Hofrath und Weferent, Reformator 
der Gymnafien und lateinischen Schulen 
wor, und auch in ber Theologie fördernd 
eingemwirft habe, da er ſich für die Entwürfe 
bes Brälaten Rautenftrauch verwen- 
bete. Gr war, fchreibt bie genannte 
Quelle, ferner Reformator der gelamm- 
ten Univerfitäten des Kaiferftaates, weil 
er immer die Brofefforen unterftüßte und 
dagegen den Despotismus der Directoren 
nad) Möglichkeit unterbrüdte. Bon ihm 
rührte es her, daß die Zefuiten von allen 
Kanzeln, wo fie ſchaden konnten, entfernt 
und dafür im Fache der Theologie burch- 
gängig, und in der Bhilofophie größ- 
tentheils die Lehrjtühle mit gutgefinn- 
38 
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Martini, Karl Wilhelm Ritter von 
(Schriftfteller, geb. zu Lugoſch im 
Kraffoer Gomitate des Temefer Bana- 
tes 11. Zuli 1821). Sein Vater war 
Oberarzt im Regimente Kailer-Huszaren, 
das, als Martini zur Welt fam, zu 
Lugoſch in Garnifon lag. Später fam 
er mit feinem Vater und dem Regimente 
nach Galizien, wo er zu Rohatyn (Brae- 
zaner reis) feine Mutter verlor. Von 
dort wurde fein Vater ald Regiments- 
und Badearzt in das Herkulesbad bei 
Mehadia (banatifchhe Militärgrenze) ver- 
feßt, und hier verfebte M. vom 5. Lebens- 
jahre ab feine Kinber- und Knabenjahre, im 
Schofe einer großartigen Natur und an 
der Schwelle des Drients die mechfelvoll: 
ften Eindtücke empfangend. Die Gnm- 
nafialftudien machte M. zu Temesvär, 
die philofophifchen an der Hochſchule zu 
Wien. Seine Vorliebe für Mathematit 
brachte ihn im Jahre 1838 zur Artillerie, 
von welcher er 1841 aus dem Bombar- 
diercorps als mathematifcher Profeffor 
an die ®renzGadetenihule zu Karan- 
febes (Stabsort des Romanen-Banater 
Grenz-Regiments) fam. Als foldyer ver- 
febte er ein mehr wiſſenſchaftliches ale 
militärifches Stillleben; die Berien brachte 
er im Haufe feines Vaters — ber ſich 
wieder vermält hatte — in dem nur 
10 Meilen entfernten Herfulesbade zu. 
Im Jahre 1846 wurde M.'s "Vater 
Stabsarzt und verließ das Banat. Nun 
nahm M., durch die ungünftigen Avan- 
cementöverhältniffe bes Regiments ver- 
ftiimmt, einen längeren Urlaub, melden 
er mit Reifen hinbrachte. Im Sommer 
41847 wurde er zur Linien-Jnfanterie 
überfegt und fam nad Peſth in Gar- 
nifon. Hier in der Hauptſtadt Ungarns 
ſchloß er fi an bie wenigen deutich- 
literarifchen Kreife und begann für 
das Feuilleton der damals unter ber 


















ten und aufgeflärten Weltlihen befept 
wurden“. 


Yol/pi (Antonio), Sulla vita e sulle opere del 
Barone C. A. Martini (Milano 1834, 8%.). — 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Gin 
Verſuch (Mien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
80) 1. Bde. 1. Stüd, ©. 309. — Meufel 
(Johann Georg), Leriton der vom Sabre 
1750 biß 1800 verftorbenen teutfchen Schrift 
fteller (Reipsig 1808, Gerhard Fleiſcher der 
Jüngere, 8%.) Bd. VIII, ©. 510 [nad 
diefem geitorben am 8. Auguſt 1800] — 
Weidlich's biograpbifche Nachtichten von 
jeptlebenden Rechtögelebrien, Theil II, ©. 19 
uf; Nadträge, ©. 188; Iheit TV, fortge» 
jegte Nachträge, ©. 166. — Allgemeiner 
fiterarifber Anzeiger, beraußgegeben 
von Alter, Jahrgang 1801, ©. 1491, — 
Oeſterreichiſche National-Encyklo— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, S. 381 (nennt ihn irrig 
Martini von Waſſerburg; dab Praͤdi⸗ 
cat it Wafferberg). — Deſtetreichiſche 
Biedermannsé⸗Chronik. Ein Segenftüd 
zum Rantaften und Prediger · Almanach (Brei 
heitöburg Atademie in Linz] 1785, kl. 80) 
J. (u, einziger) Theil, ©. 137. — Megerle 
von Müblfeld (Job. Geora), Deihorabilien 
des Öfterreichifchen Kaiferftaates oder Taſchen ⸗ 
buch zut Rüderinnerung an die merkwürdig. 
ften vaterländifchen Ereigniffe feit dem Regie 
tungsantritte Er. Majeſtät des Kaifers Franz 
des Erſten (Wien 1825, 3. P. Solinger, 5°,) 
©. 295 Inach diefem geft. am 7. Auguft 1800]. 
— Tipaldo (Emilio de), Biografia dogli 
Itallani illustri nelle scienze, lettere ed 
arti del secolo XVIII e do’ contempora- 
nei (Venezia 1536, tipogratia di Alvisopoll, 
gr. 8%.) Tomo VII, p. 19. — Nah Dettim 
arr'& „Bibliographie biographique* (Bru- 
zelles 1853, Stiönon) p. 1150, it Martini 
am 8. Auguft 1800 geftorben. — Vorträte. 
1) Geſtechen von Krüger (Berlin, Nicolai, 
0.) ſauch vor dem 38. Bande ber „Allgemei- 
nen deutfchen Bibliotbet” 1779); — 2) 3. €. 
Mansfeldse. (8%), nettes Blatt. — Wap- 
pen. Schild mit Herzihild. Heraihild: In 
Kotb die filberne Ziffer 3. Hauptſchild. 
Unn. 4; in Blau ein nach rechts aaloppiren 
des weißes Werd; 2 und 3: in Bold eine fil- 
berne Pilie. Das frübere ritterlibe Wappen 
weicht von dem eben beſchriebenen freiberr- 
lichen nur in den Tincturen von 2 und 3 .ab, 
da es in Silber eine rotbe Lilie zeigt. 
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Redaction von Eduard Glatz ftehenden 
‚Beith-Ofner Zeitung” zu fchreiben. Die 
Närzbemwegung des Jahres 1848 erfaßte 
auch M. Er trat als Hauptmann in den 
ungarifchen Generalſtab und mwurbe bei 
verfciebenen Befeftigungsarbeiten, na- 
mentlich in Prebburg und in der Meinen 
Beitung Leopoldſtadt an der Waag ver- 
wendet. Auch gegen die Serben in ber 
Bacska lag er zu Felde. Doch war feine 
Betheiligung an der Bewegung ber Zeit 
Rets eine refervirte und am 5. Jänner 
1849 ftellte er fib dem in Peſth ein- 
rückenden Kürften Windiſch-Grätktz. 
Mach beendigter Priegsrechtlicher Unter- 
fudiung trat er eine Reife nach Italien 
für das „Sonftitutionelle Blatt aus Böh- 
men“ (Medacteur Kranz Klutſchak) an 
und lieferte „Reifebilder aus Ztalien*, 
denen fich fpäter „croatifhe Bilder“, fo 
wie „Skizzen aus der Wojwodina“, „aus 
der öfterreichifchen Walachei* („unter den 
Daco-Romanen*) u. f. w. anfchloffen. 
Den Winter 1849/50 verlebte er litera- 
riſch befhäftigt in Wien. Im Brühlinge 
1850 verehelichte er ſich, nachdem er 
feine Officierscharge quittirt, mit einer 
Schweſtet des bekannten Drientaliften 
Motiz Wickerhauſer und fiedelte nad) 
Prag über, wo er eine Stelle im Re 
bactionsbureau des „Gonftitutionellen 
Blattes“ übernahm. Run erſchienen M.'s 
Beuiletons, aus der Honvedzeit gefam- 
melt, als Buch bei Friebrih Manz in 
Bien unter dem Titel: „Bilder ans dem 
Yonsedlehen*, welche fpäter in Kober's 
„Album“ (Jahrgang 1854) in zweiter 
Auflage gleichzeitig mit den „Haibebil- 
dern" herausfamen. Das Gingehen bes 
„Gonftitutionellen Blattes’ nöthigte M., 
Prag nad dreijährigem Aufenthalte zu 
verlaffen. Gr trat Ende November 1853 
in das Redactionsbureau der amtlidyen 
„Draper Zeitung‘, deren Redaction er 
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bald darauf übernahm und Bis zum 
legten December 1866 fortführte. Mit 
1. Zänner 1867 wurde M. in das 
Preßbureau bes Staatsminifteriums nad) 
Wien berufen. Auch das belletriftifche 
Beiblatt der „Öraper Zeitung“, Der 
„Aufmerkſame“, rebigirte M. durch meh- 
tere Jahre, ebenfo nach bem Zobe 3.4. 
Löfer's die deutfche Ausgabe der „Zris*, 
während feine Gemalin die franzöfifche 
Ausgabe biefes Damenjournals bejorgte. 
Die Hauptaufgabe, melde ih M. in 
Grap geftellt hatte, war aber die, wenn 
auch nicht nominelle, fo doch factiſche 
Medaction ber „Tagespoſt“, die er von 
dem ſchwachen und unfcheinbaren Anfange 
bis zum Herbfte 1862, wo fie bereits das 
verbreitetfte und einflußreichfte Blatt ber 
Steiermark geworben war, führte. Diefe 
vielfeitige Rebactionsthätigfeit konnte den 
Buhfchriftfteller M. nur hinderlich 
fein und fo erfchienen nebſt ben oben 
genannten Werfen nur noch „Stillleben 
eines Grenzofficiers* und „Pflanzer und 
Soldat”, beide im Jahrgang 1854 des 
Koberfhen „Album* und „Bor hun— 
dert Jahren? (Ein deutfches Lebens. und 
Sittenbild) im Jahrgange 1864. Die ge- 
meinnügigen Snterefjen und bie Tages- 
politit fheinen M.'s ganze Thätigkeit zu 
abforbiren. Er wurde Mitglied ber mei- 
ſten gemeinnügigen und wiſſenſchaftlichen 
Vereine von Grtatz und im Herbſte 1863 
von den Märkten VYeibnig, Ehrenhauien, 
Wildon, St. Georgen, Eibiswald und 
Urnfels in den fteiermärfifhen Landtag 
gewählt. In biefem betheiligte er ſich 
bei allen Kragen bes Volks und höheren 
Naturrechts, mar in verfciedenen Aus- 
ſchüſſen thätig und flimmte mit ber 
beutfch-liberalen Bartei, welche in Steier- 
mar? anders nuancirt ift, als beiipiels- 
weife in Niederöfterreih, den Namen 
Autonomiſten“ führt und unter ber 
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Führung Moriz von Kaiferfelb's fteht. 
Als Redner hat ih M. nit nur im 
Landtage, fonbern auch bei verfchiebenen 
öffentlichen Anläffen bemerkbar gemacht. 
Mit der BVerfegung M.'s nah Wien 
beginnt nun ein neuer 2ebensabfchnitt. 
Die wenigen Geiftesprobucte, welche M. 
veröffentlichte, hat die Kritik günftig auf- 
genommen; ebenfo hatte er als Rebacteur 
gewöhnlich eine glüdlihe Hand. Cine 
reiche Lebenserfahrung fteht ihm zur 
Seite und mit befonderer Vorliebe treibt 
er literarifche und hiftorifche Stubien und 
fennt die bdeutfche Literatur bis in's 
Heinfte Detail. 


Gigene handſchriftliche Aufzeichnun— 
gen — Mittbeilungen verſchiedener lite 
rarifher Freunde — Wurzbach von Tan 
nenberg (Gonft.), Bibliographiſch ſtatiſtiſche 
Veberfiht der Literatur des öÖfterreichifchen 
Kaijerftaates (Wien, Staatsdruderei, ar. 8°.) 
III. Bericht (1855), ©, 80, Mara. 2737; 
5. 1009, Marg. 33,032. 

Außer den bisher angeführten Perfonen des 
Namens Martini find nod folgende bemer- 
tenswertb: 4. Angelus Martini, aus Ra. 
aula in Dalmatien gebürtig, ein Mönd aus 
dem Wredigerorden, der in den eriten Jahr 
zebenden des 16, Jahrhunderts lebte und als 
ztündlicher Sptachferſcher und eleganter lar 
teinifcher Dichter gerübmt wird. Der Catalo- 
gus seriptorum Dominic. fchreibt von ibm: 
„Eximius eruditione ac singulari pietate 
insignis, seripsit methodum grammatica- 
lem instruendis juvenibus utilissimam, 
multa carminsa in variis argumentis com- 
posuit, offieium s. Hieronymi illyrico idio- 
mate donavit, plures epistolas spirituales 
eleganti stylo seripsit et pluraque alla“, 
[Fariati, Ullyrieum sacrum, Tom. VI, p. 17, 
— Baul Joſ Safarik’s Geſchichte der füdflar 
vifchen Literatur. Aus deifen bandichriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von of. Jirecef 
(Brag 1865, Friede. Tempéky, 8%.) IT. Illy⸗ 
riſches und croatiihes SE chrifttbum, ©. 1 u. 260, 
— Hordnyi (Alexius), Memoria Hungaro- 
rum et Provincialium seriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, 8%) Tom. Il, p. 337. 
— Gliubich di Cina vecchia (Simeone Abb.)}, 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 80,) 
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p. 198.) — 2. Jacob de Martini (geb. 
zu Denedig um das Jabr 1790), ein Schüler 
Sanova’s, der fi zuerit an der Afabemie 
der. Künſte in Venedig ausgebildet und dann 
als kaiſ. Benfionär nah Rom ging, um dort 
die antifen Werfe der Bildhauerkunſt zu flu« 
biren. Nah einem Aufenthalte von mebreren 
Jahren kehrte er nah Venedig zutück, wo er 
als Bildhauer thätig war. Mon feinen Arbeir 
ten find befannt ſechs Modellirungen der vor» 
züglichſten Sculpturen Ganova'6, melde er 


im Jahre 1821 ausführte; ferner Ganova's 


Bruftbild und zwei Mleine Genien, diefe und 
die Büle an Canova's Grabmal in der 
Chiesa di Santa Maria Assunta, gemeinig 
li ai Frari genannt, in Venedig; die Büſte 
des Profeſſors der Architectur Anton Selpa 
in der Afademie der bildenden Künfle in Ve— 
nedig in der ebenerdigen loggia; die Statue 
des Mdonis im Gingange zur Pinakothek 
eben dieſer Akademie, u. m. a. Bon feinen 
Werken wird gerübmt, daß fie ih durch Gor- 
rectheit der Form und durch Reinheit in Br 
bandlung des Marmoıs auszeihnen. [Rage 
ler(G. 8. Dr.), Neues allgenreines Künftler- 
Leriton (Münden 1839, Fleiſchmann, 8%) 
Bd. VIII, &. 5370, — Mener (9), Das 
aroße Converſations · Lerikon für die gebildeten 
Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. Inſtitut, 
ar. 80.) Bd.XX, 5.892, Nr. 4.) — 3. Jguaz 
Martini. Ueber einen Gomponiften diefes 
Namend, aus Böhmen gebürtig, berichter der 
„Lumjir* und nad ibm die „Bobemia*; 
bei mäberer Prüfung ſtellt es fih beraus, daß 
diefer Ignaz Martini eine und dieſelbe 
Berfon fei mit dem bereits [S. 20 die, Bpe,, 
Nr. 3] angeführten Bincenz; Martin. Der 
Beweis, daß der Spanier Bincenz Martin 
ein Böhme von Geburt fei, wäre fomit noch 
su führen. Uebrigens nennt ibn Dlabacz 
in feinem „Allgemeinen biftoriihen Künftler- 
Lexikon für Böhmen“, Bo. II, Ep. 262, aud 
Dincenz (und niht Janaz) Martini 
(und nit Martin) und bezeichnet ihn eben» 
fall als einen „böhmiihen Gomponiften”. 
[Bobemia (Prager Blatt, 4%,) Jabra. 1861, 
Nr. 277, © 2630.) — 4. Johann Rep, 
de Martini, aus Eperies in Ungarn gebür- 
tig, beendete die philoſophiſchen und medicini- 
ſchen Studien, legtere zu Wien und gab anläß- 
lich feiner Bromotion zum Doctor der Medi, 
tin die Tiffertation: „De arnica* (Wien 1779, 
“, 64 ©. u 1 Taf.) beraus, melde er 
dent Wiener Profeſſor Mattbäus Gollin 
wiomte [Ranig (Muguf), Geſchichte der 
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Botanik in Ungarn (Hannorer 1864, 120.). 
S.43; — in der zweiten Ausgabe, die den 
Titel: Verfuch einer Geſchichte u. f. w. führt 
(Halle 1865, 80) ©.65, Nr. 63] — 5. Jo: 
fepb Martini (gef. zu Mailand 26. Juli 
1856), ein berühmter Paramentenfabritant 
in Mailand unb Stifter mebrerer blübender 
Firmen feines Namens, unter welchen jeine 
Eöhne das ganze Italien und befonder6 Rom 
mit den ſchönſten Baramenten verfeben haben, 
und Water und Soͤhne ols die Wiederberftel: 
fer der in Italien in völlige BVergeffenbeit 
geratbenen Gold» und Silberftidterei anzuſeben 
find. Bis gegen das Ende des 18. Jabrbun- 
derts murde Italien von Kranfreih mit Gold: 
Aidereien verieben. Da faßte Joſeph Mar: 
tini, der ganz auf ſich felbft geſtellt und in 
ſeht beſchränkten Verbältniffen mar, die Idee, 
dieſen erflocbenen Zweig der Induſtrie in ſei⸗ 
nem Baterlande wieder au beleben und fchon 
im Zabre 1820 erreste er mit feinen Arbeiten 
die Aufmerffamteit des k. k. Inftitutes der 
Wiſſenſchaften und Künfte in Mailand, das 
ihn damals mit der filbernen Medaille aus— 
jeichnete. Gleiche Auszeichnungen erbielt er 
in den folgenden Ausftellungen, Dreimal be 
lobnte ibn auch tie Wiener Akademie bei 
Belegenbeit der alle fünf Sabre wieberfeh- 
renden IndufirieAusftelungen, und zulegt 
jeichnete fie ibn int Jahre 1845, Tür die Voll. 
endung der Stiderei in feinen Arbeiten und 
meil er die Ausländer in der Rabrication von 
Goldgemeben und Brocaten übertroffen batte, 
mit der großen goldenen Mevaille aus Eeine 
Paramente finden fib in Prag, in Gran, in 
vielen Kirchen Unaarre, aber aub in Rom 
und in vielen Kirchen bes Auslandes. Die 
firma biſtand noch int Jahre 1858 unter dem 
alten Ramen Rofepb Martini in Mai, 
land und ſtand Joſeph Martini's Sohn 
Luigi (Mois) M. an der Spitze derfelben. 
[Saliburger Kirhenzeitung, VI. Jahr» 
sang (1858), Mr. 19, ©. 150: „Zofeph Mar 
tini“ Metroloa; Nr. 26: „Gorrefpondenz aus 
Mailand ddo. 47. Juni] — 6. Martin 
Martini (geb. au Trient im Zabre 1614, 
ger. zu Hang-tcheou in China 6, Juni 1661), 
Siebzehn Jahre alt, trat er in den Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu und ging, nachdem er meh⸗ 
tere Jahre im Collegium romanum zu Rom 
fich gebildet, bald als Milfiondr nach Gbina, 
wo er mebrere Jahre mit dem Studium der 
Sprache und Sitten diefes Reiches zubrachte, 
und dann Oberer der Miffion zu Hang-tcheou 
wurde, Im Zabre 1651 zurück nad Rom br» 
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rufen, batte er alle nur denkbaren Gefahren 

einer ftürmifchen Ueberfahrt zu ertragen, wurde 
an die Hüften von Norwegen verfchlagen und 
muste nun über Holland und ganz Deutfch- 
land nah Rom reifen, wo er angelangt war, 
nachdem er drei Jahre zu feiner Kabrt von 
Macao nah Guropa gebraudt batte. Run 
wurde er nach Bortugal gefchidt, dort gewann 
er 17 junge Miffionäre und fegelte mit ihnen 
wieber nach Shina, wohin deren faunt die Hälfte 
angelangt war, da bie übrigen auf der Reife 
erlegen waren, Auch auf diefer Reife hatte er 
arobe Gefahren zu überfteben, war in die Ge— 
fangenichaft der Seeräuber geratben und zwei 
Sabre von ihnen in Haft gebalten worden. 
Nachdem er endlich wieder frei geworden und 
niit den Nefte feiner Begleiter den Hafen von 
Macao erreicht hatte, begab er ſich in feinen 
Miffionebezirt und fepte fein Miſſtonswert 
rüftig fort; baute viele newe Kirchen , verbefr 
ferte und verfchönerte bie alten, als ibn die 
großen Unftrengungen feines Gefchäftes in 
eine ſchwere Krankheit ſtürzten. Durch feine 
Zalente und fein nıenfchenfreundliches um- 
fihtevolles Verhalten batte er fi in ſolchem 
Grade die Zuneigung der Mandarinen zu er 
werben gewußt, dab dieſe nun alles Mögliche 
anwendeten, ibn zu retten, aber nur zu bald 
erlag er feinem tödtlichen Leiden, erſt 47 Jahre 
alt. M. bat folgende für die Kenntniß der 
Geſchichte und Geograpbie China's ſchaͤtzbate 
und noch heute brauchbare Werke herausgege; 
ben: „De bello tartarico iu Sinis“ (Romae, 
120,), in viele neuere Sprachen überfeßt, fran- 
söflih unter dem Titel: „De la guerre des 
Tartaros contre la Chine“ (Paris 1654, 120.); 
auch in des P. Semedo „Histoire de la 
Chine* (Lyon 1667, 40.); — „Brevis rela- 
tlo de numero et qualitate Christianorum 
apud Sinas* (Romae 1654, 40. et Colognae 
1655, 199%,); — „Atlas Sinensis hoc est 
Deseriptio imperil Sinensis una cum tabu- 
lis geographicis“ (Amsterdam 1655, Fol.), 
gleichfalls in mehrere Sprachen überſetzt; es 
werben auch frübere Ausgaben aus den Fahren 
1649 und 1654, citirt, Das Wert ift das voll- 
ftändiafte, das über Ghina beftebt, ebe das von 
Du Halde erfhienen; mebrere Partien, na» 
nientlich geograpbifche, find noch gegenwärtig 
mit Erfolg zu benügen; e6 ift allem Anſcheine 
nah aus einem chinefifhen Werke, Namens 
„Kouang-iu-Ki* überfegt oder bearbeitet; — 
„Sinicae historiae Decas prima a gentis 
origine ad Christum natum* (Monachiae 
1658, 40., auch Amſterdam 1639, 89), es ift 
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nicht mebr als dieſe erfte Decade erfchienen 
und diefelbe aub von Le Pelletier in 
frangöfifcher Ueberfegung in 2 Bänden (Paris 
1692, 120) herausgegeben worden, Dieſes 
Geſchichtswerk aus Driginalquellen geiböpft, 
war bis auf P. Mailbac nabezu baß ein 
zige Wert, aus welchem man Nachrichten 
über die vorchriftlide Wera des chineſiſchen 
Reiches erlangen konnte. Außerdem bat M. 
miebrere Abhandlungen dogmatifchen Inhalts, 
als über Gottes Dafein, über die Unfterblidy. 
keit der Seele u. dgl. m., aus dent Lateinifchen 
in's Chineſiſche überfept [Mever(}.), Das 
große Gonverfationd-Feriton für die gebil— 
deten Stände (Hildburgbaufen und New-Borf, 
Bibliogr. Inftitut, ar. 8%.) Bd. XX, ©. 892, 
Nr. 2. — Iöhers Allgemeines Gelehrten 
8eriton u. f. w., ®d. III, Sp. 231. — Nou- 
velle Diographie genörale .... pu- 
blide par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et seq., 8%.) Tome XXXIV, p. 81. — 
Suuthwell, De seriptoribus Soc. Jesu.) — 
7. Maphael Martini (geb. zu Raguſa 
gegen das Ende des 18. Jahrbunderts, geft. 
zu Spalato um das Jabr 1840), übte die 
Malerfunft aus. Man bat von feiner Hand 
meiſt Bıldniffe, unter anderen jenes des Lorenz 
Pavlinovié, Pfarrers von Makarska, und 
jenes des Dichters Anton Refic. Mehrere 
feiner Arbeiten befinden fih im Befige von 
Anton Kaynacic in Raguſa Das Bild 
des Dichters Reftic it von Binto Fisko⸗ 
vie auch in Aupfer geflohen und befindet 
ſich bei der Ausgabe von feinen Gedichten, 
die im Jahre 1816 in Padua erihienen find. 
Es dürfte mobl auch von ibm das von 
Gluſeppe Balentinelli in feiner „Biblio- 
grafia della Dalmazia e del Montenegro“ 
(Zagrabia 1855, Ljuder. Gaj, 8%.) p. 228, 
No. 1440 angeführte Bild oder Werk: „Ri- 
tratto di Francesco M. Appendini er- 
Provinciale delle scuole pie, all’etä di 
anni 55* (Milano, litogr. Pagani, 4%.) ber» 
rübren. Aus Balentinelli’s Angabe läßt 
ſich jedoch nicht mit Sicherbeit beflimmen, ob 
damit ein Bild oder eine Schrift gemeint jei, 
weil es in der Rubrik von Schriften der Sıo- 
ria letteraria della Daimatia, p. 212—228, 
No. 1321— 1412, aufgeführt erfcheint. [Ku- 
kuljevid- Sakeinski (Ivdn), Slovaik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i, Yerifon ber 
füdftavifchen Künftler (Maramı 1859, 9. Baj, 
gr. 8.) ©. 247.) — 8. Samuel Martini 
(geb. zu Hofomwig im Berauner Kreiſe Böb- 
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mens im Jahre 1598, geſt. zu Virng im 
Sachſen im Jahre 1639). Gin berübmter 
Utraquiſt. Sein Vater Beter war Pfarret 
zu Hofowip und feine Mutter Anna rine 
geborne Fradelius. Den erften Unterricht 
erbielt er von feinem Vater, darauf ſetzte er 
zu Saag, fpäter zu Zaun feine Studien fort. 
18 Jahre alt. kam er auf die Hochſchule nad 
Prag und wurde alsdann Lebrer zu Wod 
nian, aber ſchon zwei Jabre fpäter berief 
ibn das Gonfiftorium der Utraguiften nad 
Prag und ernannte ibn zum Adjuncten de6 
Pfarrers an der St. Niklaskirche, Johann 
Rofacius Im Jahre 1613 erlangte er 
die philoſophiſche Magifterwürde. Im Iabre 
1615 ermwäblte ibn die Gemeinde von Littna 
zu ihrem Pfarrer, In einem zu biefer Ze 
berausgegebenen boͤhmiſchen Blaubensbefennt- 
niſſe bewies er, dab dasielbe volllommen mit 
ber Augsburger Gonfeifion der deutichen Bro- 
teflanten übereinftimme,. Run beriefen ibn bie 
Prager Utraquiſten und gaben ibm die Diarte 
bei St. Gaftulus und dem b. Kreuz auf der 
Altſtadt Prag und ernannten ibn im folgen: 
den Jabre zum Beifiger in ihrem Gonfiftoriume. 
Als im Zabre 1620 Kalier Ferdinand I. 
Böhmen wieder eroberte und die Utraquiften 
aus dem Lande vertrieb, flob aub Martini 
zuerfi nach Altenburg in Sadfen, dann nad 
Wittenbefg, dafelbft übernabm er die Irzie 
bung von vier Söhnen des Freiherrn Kaplirz 
von Sulemwiß, die er auf ibren Reiſen durch 
Branfreih und England begleitete Auf diefen 
Reifen erfubr er mannigfache Ebren, in 2on- 
den wurde ibm fogar am 21. Mai 1626 ein 
Mdelsbrief fammt Wappen ausgeftellt. Bon 
der Reife nah Wittenbern jurüdgefebrt, berief 
ibn die Bemeinde der in Pirna fih aufhal⸗ 
tenden erilirten Böhmen zu ihrem Vfarrer, 
Als im Zabre 1631 Prag wieder von den 
Sadfen genommen wurde, fehrte auch M. 
in fein Baterland zurüd, wurde Pfarrer an 
der Teynkirche in der Aititodt, Director bes 
proteftantiihen Gollegiums und Worfteber der 
Prager Aladeınie ber ſchon im naächſten 
Jahre war das Kriegsglück den Kaiferlichen 
oünflig und die proteftantiihen Geiſtlichen 
mußten abermals Boͤhmen verlaffen und in 
ber Fremde eine Zuflubt fuhen Martimi 
febrte nun wieder nah Pirna zurüd, mo er 
bei der dortigen Gemeinde jeinen vcrigen 
Pla einnabm M lag in beftändiger Fehbde 
gegen die böhmiſchen Brüder, welche in vielen 
Stüden von den böbmiidhen Broteftanten, 
die damals Lulber's Lehre ganz angenom- 
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men batten, abwichen und gab wider dieſel- niſche Freibataillon, wurde am 16. Jän— 
ben mehrere Streiticeiften beraus. M. Rarb | „.. 4814 Unterlieutenant in bemfelben 


im ſchönen Mannesalter von 46 Zabren und | 
feine Söhne ließen ihm auf dem Leicenfteine | 
eine Inſchrift fegen, welche Belzel in dem 
in den Quellen bezeichneten Werfe vollftän- 
dig mittheilt. M. bat mehrere Schriften in 
fateinifber und cedifher Sprache beraus- 
gegeben. Die erfteren find: „Oratio de con- 
eordia Eeclesise his ultimis temporibus 
plurimum necessaria... habita* (Pragae 
1616); — „Collatio D. Martini Luthew 
cum M. J. Hussio XI capitibus ostensa* 
(ebd. 1618, 85%.); — „Confessio bohemiea 
vero Augustana in quaestiones et respon- 
siones resoluta“ (ebd. 1620, 120.); — „Vin- 
dieise ZiZkianae*; — „Tetradion historico- 
politieum®, enthält vier biftorifch » politifche 
Auffäße; „Sacra ancora Bohemorum 
exulantium®; — „Elegiae de interitu Uni- 
versitatis Carolinae post Pragensem vieto- 
riam“ (Dresdae); jeine in Cechifcher Sprache 
verfaßten Echriften ſcheinen in Handfihrift 
geblieben zu fein, da weder Junamann 
in feiner „Historie literatury desk&* noch 
-Douda in feinem „Koihopisny slovnik* 
derfelben gedenkt Bemerkenswerth find darun. 
ter eine Geſchichte von dem Anfange, Wadhs- 
tbum und Ende der Prager Univerſität“; — 
„Don der Religion der evangeliihen Böh- 
men”, dann „Beiltliche Gebete und Gelänge” 
und miebreres andere. [ Forgt (Adanet), Vitae 
et efüigies virorum eruditorum Bohemiae, 
P- 61. — Krupius (Paul), Posiedni a pa- 
matne kazani nad smrti nenadal p. Mag. 
8. Martiniusa z Draczova (Pragae 1613, 
48.). — Velzel (Aranı Martin), Abbildun. 
gen böbmifcher und mäbriicher Gelehrten und 
Künftler nebft kurzen Nachrichten von ihrem 
Leben und Birken (Brag 1773, Wolfgang 
Gerle, 9%.) IT. Theil, ©. 75—81. — Porträt. 
Unterfhrift mit Wappen: Samuel Martini 
a Drazows (J. Quirin Jahn del., J. Bal- 
zer sc. Pragae, 9%.).] — 9. Wincenz Mar 
tini, fiebe: Martin Vincenz [3.20 dieſ. 
Bo6., Du. Nr. 3 im Terte). 


Martinid von Martinegg, Ftanz 
Breiherr (f. k. Beldmarihall-Lieu- 
tenant und Ritter des Maria There- 
fien-Drbens, geb. zu ®alignana in 
Zitrien 13. December 1795). Trat am 
15. Rovember 1813 aus dem Civilſtande 
als Fähnrich in das damalige 1. italie- 


und als folber am 1. Mai 1815 in bas 
Infanterie- Regiment Erzherzog Branz 
Ferdinand Nr. 32, am 1, Auguſt d. 3. in 
das Infanterie Regiment Prohaska Nr. 7 
und am 1. Jänner 1816 in das Jäger- 
Regiment Kaijer Kranz Joſeph überjept. 
In demjelben wurde er am 1. December 
1323 Oberlieutenant, am 16. Auguſt 
1832 Gapitänlieutenant, am 16. Sep- 
tember 1833 wirklicher Hauptmann, am 
30. September 1844 Major, im Jahre 
1848 Dberftlieuterant, im folgenden 
Jahre zweiter Oberfi und am 27. Jänner 
1852 Regimentscommandant. Im Mai 
1854 wurde M. zum General-Major 
befördert und erhielt eine Brigade bei 
der 3. Armee in Ungarn, jpäter beim 
10. Urmeecorps, trat aber im Jahre 
1859 mit Beldmarfchall-Lieutenants-Cha- 
rafter in den Ruheftand. Während Diefer 
A6jährigen Dienfkeit hat M. die Keld- 
zuge ber Jahre 1814 und 1815 mit. 
gemacht und in den feindlidıen Affairen 
von Tarno bei Parma, bei Reggio, bei 
Bonte bi Nura im Fahre 1814, dann in 
ber Schlaht bei Tolentino und dem 
Ueberfalle bei Macerate im Jahre 1815 
Proben feiner Umficht und Tapferkeit 
gegeben. Im Jahre 1821, damals noch 
Unterlieutenant, wurde er mit der Gr- 
richtung eines Zäger-Bataillons im Her- 
zogthume Modena beauftragt und ihm 
dort, nachdem er feine Aufgabe gelöst, 
die definitive Anjtelung als Hauptmann 
angetragen. M. zog es jedoch vor, in 
der Paif. Armee fortzudienen. In Rück— 
fiht auf feine Z0jährige Dienftzeit und 
oberwähnten Berbienfte wurde er mit 
Diplom vom 15. Mai 1845 in ben 
erblänbdifchen Abdelftand mit dem Ghren- 
worte Edler von und dem Prüdicate 
Martinegg erhoben. Die fhönften Lor- 
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bern follte er ficy aber erft pflüden. Der 
Krieg in Ztalien brach im Jahre 1848 
aus und damals war M. Major im 
Kaiferjäger-Regimente. Schon bei ber 
Bertheidigung von Chievo hatte fich M. 
dur) feine Tapferkeit befonders ausge- 
zeichnet, bei Montanara aber erfämpfte 
er fih den Maria Therefien- Orden. 
Beneral-Major Friedrih Fürſt Lied 
tenftein [B®b. XIV, ©. 146] hatte zu 
Buscaldo am 29. Mai 1848 von Felb- 
marſchall Radetzky den Auftrag er- 
halten, eilends mit feiner Brigabe, 
welche beim Angriffe auf die Linie bes 
Gurtatone die dritte und Außerfte linke 
Golonne der Armee bildete, gegen Mon- 
tanara vorzurüden und zu der Einnahme 
dieſes Drtes nach Kräften mitzuwirken. 
General-Major Liehtenftein gab nun 
M., der das 2. Bataillon Kaiferjäger 
befehligte, den Auftrag, fein in Meineren 
Entfernungen zerftreutes Bataillon zu 
fammeln und der Brigade nachzurücken. 
Nun waren die Jäger durch ben for- 
cirten Marfch von Tags zuvor, wobei fie 
durch bie Drüdende Hitze auch fehr ge- 
Iıtten hatten, noch völlig erfchöpft und 
der Bürft fprach die Beforgniß aus, daß 
die Truppe fchwerlich zu rechter Zeit 
noch zum Gefechte eintreffen würde, M. 
erfannte aus diefen Worten des Fürften, 
daß bderfelbe faum mehr auf bie Mit- 
wirfung der Zäger bei dem bevorftehen- 
ben Kampfe zähle, mußte aber auch aus 
einer Aeußerung des Drbonnanz-Officiers, 
der den Befehl des Felbmarfhalld an 
den General-Major Fürft Liechten- 
ftein überbracht hatte, „daß, wenn bie 
Brigade nicht dahin gelangen follte, 
zeitgereht am Gefechte theilzunehmen, 
Montanara ſchwerlich mehr an biefem 
Tage genommen mwürbe*. Dieb veran- 
laßte M., von feiner Seite Alles zu thun, 
um ben Kampf, welcher bevorftand, zu 


42 


Aartinich 


ermöglichen. So ermübdet die Mannſchaft 
war, M. unterließ nichts, die Kampfluft 
berfelben anzufeuern, fie die Müdigkeit, 
welche mit dem in rafhem Tempo 
ftattfindenden und nicht unbebeutenden 
Marfche immer zunahm, wenn nicht ver- 
geffen, fo doch überwinden zu machen. 
So fam er denn, nacbem bie 3 bis 
4 Miglien entfernte Strede nah Monta- 
nara von der Truppe im Gilmarfche 
zurüdgelegt worben war, und ihm bas 
von Berne bereits vernehmbare Geſchütz 
und Sleingewehrfener auch bie Richtung 
ber Gegend, wo der Kampfbegonnen hatte, 
bezeichnete, aufeiner Anhöhe an, und mit 
einer bereits im Plänkeln begriffenen 
Abtheilung bes 9. Beldjäger- Bataillons 
zufammen. Mit bderfelben bildete M. 
den äußerfien rechten Flügel gegen den 
Meierhof Corte Milani. Das Infanterie- 
Regiment Erzherzog Kranz Karl und ber 
Reit des 9. Zäger-Bataillons ftanden links 
feitwärts von ihm, während auf ber Straße 
gegen Montanarg Oberlieutenant Bauer 
mit feiner Batterie aufgefahren mar. 
Der obgenannte Meierhof war ftart vom 
Beinde befept und aus ben beiden vor 
dem Shore desjelben aufgeftellten Ge— 
jbüfen mwurben unfere Zäger mit Kar- 
tätfchen heftig beſchoſſen. M. fah fofort 
ein, daß der die Unferen fo fehr ge- 
fährdende Meierhof zunächſt genommen 
werden müſſe. Ohne alfo erft Befehl 
einzuholen oder abzumarten, ordnete er 
den Sturm mit dem Bajonnete an. Eine 
— bie 6. Divifion — beftimmte er als 
Sturmcolonne, eine andere — bie 4. — 
ließ er als Unterftügung folgen. Indem 
bie Sturmcolonne zuerft Plänkler vor- 
ausſchickte, hatten die feindlihen Ka- 
nonen ein Geſchütz um etwa hHunbert 
Schritte zurückgezogen unb dann auf bie 
pläntelnden Jäger abgefeuert, und eben 
wollten fie mit ber zmeiten Kanone 
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dasſelbe ausführen, als ber dieſelbe be- 
dienende Kanonier durch ben Schuß eines 
von unferen Jägern niedergeſtreckt wurde. 
Dieſen Moment benützte M. und ließ das 
Signal zum Sturme geben. Die beiden 
in Tirailleurs aufgelösten Züge ftürmten 
ſogleich rafh vor, M. felbit folgte an ber 
Epike der fechsten Divifion im Sturm- 
ſchritte nach unb drang durch das Thor 
in das Innere des Meierhofes. Mittler- 
weile waren auch Abtheilungen bes 
9. Jaget · Bataillons und des Infanterie 
Regiments Erzherzog Karl gegen bie 
tehte Rlanfe bes hier von einer hohen 
Mauer umgebenen Gebäudes herange- 
ftürmt, und dem Beifpiele der Kaiferjäger 
folgend, gleichfalls in den Hof einge 
fallen. Der Feind, ber längere Zeit 
Riderftand geleiftet, gab ihm endlich, 
dem Ungeftüme ber tapferen Angreifer 
weichend, auf und ergab fi. Es mur- 
den ungefähr 100 Mann und 6—8 Offt- 
tiere zu Gefangenen gemacht, bie beiden 
Geſchütze, Waffen und Munition und 
0 Stück Schlahtvieh erbeutet. Einem 
Theile der Beſatzung, etwa 150 Mann, 
war es. noch gelungen, rückwärts Durch die 
Flucht zu enttommen, aber fie wurden 
auf berfelben vom vierten Bataillon 
des Regiments zu Gurtatone gefangen 
gerommen. Bür biefe ſchöne, aus eige- 
nem Antriebe unternommene Waffenthat 
wurde M. mit Allerh. Entichließung vom 
29. Juni 1849 das Hitterfreug bes 
Maria Therefien-Drbens verliehen, wel- 
wer Verleihung ftatutengemäß im fol- 
genden Jahre die Erhebung in den 
Kreiherenftand folgte. Freiherr Marti. 
nid von Martinegg ift feit 15. Juni 
1837 mit Barbara Pranzista geb. 
Edlen von Herz vermält, dieſe Ehe aber 
if linderlos. 


Adelftande- Diplom vom 13. Mai 1845. — 
Rreiberenftlands- Diplom vom 14. Jän- 
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ner 1850, — Hirtenfeld (3.), Der Militär» 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsdruderei, gr. 8%.) ©. 1341 
u. 1721. — Defterreibifher Soldaten 
freund, beraudg, von $irtenfeld und Dr. 
Meynert (Wien, gr. 4%.) III. Jahrg (1850), 
Rr. 117, ©. 327: „Ehtenhalle. XVI.“ — 
Gothaiſches genealogifhes Tafdhen- 
buch ber freiberrlihen Häufer (Gotha, 
Auf. Verthes, 320%,) Jabra. 1857, ©. 481, — 
Wappen. Öevierteter Schild mit Herzſchild. 
Herafhild. In Blau ein goldener, mit 
drei ſchrägtechts übereinander geftellten, auf- 
wärtögefehtten rotben Herzen beiegter rechter 
Schraͤgeballen. Hauptichilpd. I und 4: in 
Roth eine filberne Lilie; 2: in Silber eine 
me auf dem längs dem Außrande fih er» 
firedenden Rafenarunde,; 3: in Silber ein 
aus dem Aubrande ſich erbebender grüner 
Berg. Auf dem Schilde rubt die Freiberrn- 
frone, auf der drei gefrönte Turnierhelme ſich 
erbeben. Auf der Krone des mittleren Helms 
flebt ein von Silber und grüner Farbe in die 
Länge getbeilter goldgefrönter Adler mit aut 
oeihlagener rotber Zunge und außgebreiteten 
Flügeln. Auf der Krone des rechten Helms 
erheben fich zwei mit den Mundlöcern aus» 
wärtsgefebrte, von Eilber und Rotb mit ab» 
wechſelnden Tincturen auergeibeilte Büffeibör 
ner, denen eine filberne Lilie eingeftellt it. 
Aus der Krome des linken Helms wählt ein 
gebarniichter Arm, der ein Schwert an gol- 
denem Gefäße zum Streihe ſchwingt. Die 
Helmdeden bes mittleren Helms find zur 
rechten Seite rotb, zur linken blau, beiderieits 
mit Gold beleat, jene der beiden anderen 
Helme find rorb mit Silber belegt. Schild: 
balter: Zwei ausmwärtsichende goldene Lö- 
wen mit ausgeihlagener rotber Zunge, auf 
einer unter dem Schilde fi ausbreitenden 
goldenen Arabeskenverzierung aufrechiftehend 
und mit den Vorderptanken den Schild an» 
faifend. Das mit Diplom vom 15. Mai 1845 
verliebene einfahe Adels wappen if in den 
vier Feldern mit dem freiberrlichen ganz gleich. 
Der Herzfchild feblt umd auf dem Schilde 
rubt ein gektoͤnter Turnierbelm, nämlich jener 
mit dem gebarnifchten, das Schwert ſchwin ⸗ 
genden Arm, welchet im freiberrlihen Schilde 
der dritte lintöftebende Helm ift. 


Martinig, Adolph Bernharb Graf 


(Staatsmann und Ritter bes golbe- 
nen Dließes, geb. in Böhmen 1680, 
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get. zu Wien 27. Zuli 1735). Ueltefter 
Eohn des Srafen Georg Adam (II.) 
(get. 24. Juli 1714) aus deſſen Ehe 
mit Maria Felicitas Gräfin von 
Spauer Adolph Bernhard Graf 
Martinig übernahm nach dem 
Tode feines Baters das Fideicommiß. 
Der Graf war im Zahre 1712 Statt- 
halter in Böhmen, wurde am 9. No- 
vember 1718 kaiſerl. geheimer Rath, 
wor bis zum Jahre 1720 Dberfiftall- 
meifter der SKaiferin Eleonora, feit 
25. April 1729 Oberfthofmarfchall, feit 
8. Jänner 1735 Oberfthofmeifter, nach- 
dem er ichon im Jahre 1731 zum Ritter 
des goldenen Vließes ernannt morben 
wor. Der Graf erfreute fih der befon- 
deren Huld Ihrer Majeftäten des Kaifers 
und der Kaiferin. Am Jahre 1732 
(3. Juni) übernachtete die Kaijerin Eli- 
fabeth auf feinem Stammfiße Smeeno, 
wenige Tage fpäter fpeiste der Kaifer 
Karl VI. dafelbft und am 19. Juli be- 
fuchten ihn beide Majeftäten. Auch war 
im nämlichen Jahre (am 2. Auguſt) der 
König Friedrib Wilhelm I. von 
Preußen zu Emeino der Gaſt des Gra- 
fen. Der Graf war (feit 12, Auguft 
1705) mit Maria Elifabeth Gräfin 
Zörger von Tollet vermält. Diefe 
Dame hat für das St. Zohannesfpital 
in Wien für zehn vaterlofe Mädchen 
Stiftungen gemacht, welche in der Folge 
dem Waijenhauje zugetheilt worden find. 
Für drei davon, deren Väter bei der 
Fön. böhmifben Hoffanzlei gedient haben, 
hat dieſe höchſte Hofftele, für bie übrigen 
von k. k. Hofdienern, Se. Majeflät der 
Kaifer das Verleihungsredt. Auch machte 
diefelbe Dame am 31. December 1750 
einen Stiftbrief für ſechs Knaben, welche 
wenigftens vateılos find und deren Väter 
bei den Hofitellen gedient haben. Dieſe 
Stiftung galt für das im St. Johannes. 
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fpitale auf der Landſttaße befindliche. 
Seminarium. Den Snaben war bei 
ihrem YAustritte aus bem Seminar zum 
Beginne einer Profeſſion auch noch Lebt: 
geld und Sleibung und im anderen 
Wege Vorſchub zu leiten. Der Graf 
Adolph Bernhard hatte aus feiner 
Ehe nur eine Tochter Maria Domi- 
nika, welche nad) Ginigen bei Lebzeiten 
des Daters, nach Underen erft am 
6. November 1738 in bas St. UAnnen- 
Fofler in Wien als Nonne eintrat. Un— 
glückliche Liebe hatte fie zu dieſem Ent- 
fhluffe gebracht, fie war nämlid mit 
Leopold Karl Brafen Windiſch Gräß 
ordentlich verlobt geweſen und hatte 
fih dennod mit einem jungen Grafen 
Rihecourt heimlich verheirathet. Sie 
ererbte von ihrem Vater die Alodial 
güter Örünburg, Nepomuf und Bubuf, 
dann einen Hof in Burgsdorf bei Wien. 
Maria Dominifa aber, welche ım 
Sabre 1782 ftarb, verfchrieb mit ihrem 
Teftamente vom 10. Zuni 1782 die 
Herefhaft Gtünburg an Gundaker 
Grafen von Golloredo-Mansfeld. 


Befhreibung der bisher befannten böbmı- 
{hen Privatmünzen und Medaillen. Heraus- 
gegeben von dem Vereine fir Numismatif zu 
Ptag (Brag, 49.) I. Abtbeilung: Werfonen- 
münzen, befdgrieben von Deinr. Dttocar WM ıtı- 
ner. — Geujau (Anton Weichöritter von) 
Geſchichte der Stiftungen, Eiziebungs- und 
Untereihtsanftalten in Wien u. |. w. (Wien 
1803, 8%.) ©. 334 u. 475, 

. Genealogie ders Grafengefchlecdhtes Martinit 
Die Martinig find ein altes böbmiihes 
Adelsgeſchlecht; fie führten ihren Ramen von 
dem utriprüngligen Stanımfige, der Weir 
Martinic bei Votic, welche noch im 15. Zabr- 
bunderte in Befipe der Familie fi befand 
Der Urfprung der Familie wird verſchieden 
abgeleitet, Aus der Aehnlichkeit des Wappıns 
mit jenem ber Strafen von Stoß führt wien 
ihn auf dieſes Geſchlecht zutück, das bei den 
alten Herjogen von Breslau zu den Maanc- 
ten zäblte und im 13, Zabrhunderte bereits 
bobe Würden bekleidete Nah einer im Achim 
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von Snteöno, wie das Stammſchloß der 
Martinig beißt, befindlichen Urkunde waren 
fie bereite im Jabre 1253 Panierberren. Run 
fonımen in den älteflen böbmifchen Urkunden 
prefchiedene lieder der Familie vor, deren 
Vermandtfchaftsverbältniffe aber ſich nicht feft 
beftinnmen lajfen, fo 3. ®. ein Jeſkovon M., 
der int Rabre 1392 eine Meife bei der Kirche 
in Lomnie ftiftete; ein Johann von M, der 
im Rabre 1400 eine Gapelle in Martinig er- 
baute; ein AISiE von M., drifen Name in 
dem Schreiben ddo. ?, September 1415, mel⸗ 
ches die böbmilchen und mäbrijchen Herren 
am das Goncil von Gonftanz richteten, vor 
fonmt, u. m. A, aber erſt mit Johann 
Borita (ſprich Borzita), der im Jabre 1479 
peftorben ift, beginnt die ununterbrocdenr, 
urfundlidh nadhmweisbare Stanmfolge der dar 
milie. Diefer Johann Borita war Oberft- 
bofmeifter der Königin Jobanna, Gremalin 
Seora’t von Vodiebrad, Zein zweiter 
Taufname Borita wurde von den Nachkom— 
men zum Familiennanten angenommen, wo— 
mit auch die bie und da gebradhte Abftam- 
mung der Martinig von einer alten Familie 
Boruta, fpäter von Borzita, von ſelbſt 
entfällt. Den Namen Borita führten die 
Martinik bis beiläufig in die Mitte des 
17. Jabrbunderts und der Graf Marimi: 
lian Balentin, der dritte Sohn des durch 
feinen Renfterfturg fo berübmt gemorbenen 
Jaroslaw Borita Graf M, der von 1638 
bis 1677 die Würde eines Dberftlandphofmei- 
ſters bekleidete und im lekigenannten Jahre 
ftard, fcheint fich feiner fhen nicht mebt ber 
dient zu haben. Bon Jobann Borita gebt 
das Geſchlecht in ununterbrochener Folge bis 
sum GErldichen desielben im Mannsftamme, 
welchet mit den Grafen Franz Karl, der 
an 29, November 1789 in Kosmanos ftarb, 
eintrat Hynek (Heinrich) Borita von Mar- 
tirig, der um das Jahr 1325 ftarb, Miftete 
das erite Fideicommiß aus den Herrſchaften 
Emeino und DfoF (ſprich Dkorz), und zwar, 
ba er kindetlos war, für feine Veitern, deren 
männliche, und in Ermangelung foldher, weib⸗ 
liche Nachtommen. Später wieder erbob ber 
sberwähnte Aaroslam Borita am 21. No. 
vember 1633 die SHerrihaft Smeino zum 
Adeiconmiß, welches auf dem kaiſ Majeftäte- 
briefe ddo, Wien 6. Jänner 1634 beftätigt 
wurde Au Nachfolgern darin ernannte er die 
ttftgebornen Descendenten, im Falle des Ab- 
ferbens die jüngeren männlichen Fantilien» 
ölieder, und wenn auch diefe autſterben wär: 
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den, follte die Herrfhaft auf die weiblichen 


Nachkommen als Allod vererbt werden. Ant 
8, December 1647 fünte er auch die Herrſchaft 
Sclan dazu. Als mit dem Tode des Grafen 
Frans Kdri im Jahre 1789 dieſes Geſchlecht 
im Manndftanıme ausftarb und nad den Be- 
fimmungen des Kideicommiffes nach dem Aus ; 
Rerben des Mannsſtammes die Martinitziſchen 
Grbgüter an die überlebenden Frauen des 
Geſchlechtes Martinig freivererblih fallen 
follten, fo tbeilten fih die Tochter des Grafen 
Kranı Karl, Gräfin Maria Una, und 
zwei noch lebende Frauen dieſet Familie, näm— 
lich eine zweite Maria Anna, Tochter v:6 
Grafen Franz Michael von Martinißz, 
vermälte Graͤfin Allhan, und Johanna The: 
reſia, Tochter des Grafen Johann Joſeph 
Sarl von Martinitz und Schweſter des 
obgenannten letzten männlichen Sproßen 
Kranz Karl, vermälte Gräfin Mirbach, in 
das Erbe, und zıvar folgendermaßen: Maria 
Anna Orafin Martinig übernabm die Herr- 
ſchaften Smeöno und Schlan; Maria Anna 
Gräfin Altban die Herrfhaften Prunersdorf 
und Hagensporf, und der Gräfin Johanna 
Therefia von Mirbach zablten bie zwei vor- 
genannten Erbinen eine Abfertigungsfuntmte 
aus. Maria Anna Gräfin Martinig 
ſchlob aber am 6, Aufi 1791 mit Karl Iofeph 
Grafen Clam die Ehe und diefer fügte mit fait. 
Genehmigung vom 2. November 1792 Namen 
und Wappen der Martinik dem eigenen 
bei, und gründete fo einen neuen Zweig der 
Martinige unter vem Namen Glam-Mar 
tinig, wie fein Better Gbriftian Philipp 
Graf zu Glam, welder von dem 1757 ver 
ftorbenen legten Grafen Philipp Joſeph 
von Ballas zu Schloß Ganıpo und Freyen⸗ 
iburm zum Erben feiner großen Befißungen 
in Boͤhmen bemifen wurde, dann in Folge 
kak. Seffion vom 29 Auguſt 1768 Namen und 
Wappen der Gallas annahm und die jün: 
gere Linie der Glam, die Glam-Sallas 
ftiftete. Was die Standeserhöhungen der Her» 
ten von Martinis betrifft, fo brachte Ja» 
roslaw Borita ben Weihöarafem 
Rand mit Majeftätzbriei ddo. Wien 10, Aprit 
1624 in die Familie, und mit Majeftätsbrie- 
fen ddo. Wiener NReuftadt 7, Auguſt 1625 und 
Wien 6. Jänner 163% erbielt er für fih und 
ben je älteften feiner männlichen Nachkommen 
das Votrecht, ſich „Regierer des Hauſes 
Smeẽno“ zu nennen, ferner den Eis nach 
dem böchſten Würdenträger des Landes auf 
dem Landtage und mit 26, Zeptember 1633 
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das Palalinat oder die Hofpfaljarafenmürde, 
über beifen Bedeutung das Mäbere in ber 
Genealogie der Grafen von Königsegg, 
®b. XII, ©. 225, geſagt it. Das Geflecht 
der Martinip zählt feine berborragendften 
Größen in der Reibe der Etaatsmänner. Die 
Kirche ift nur dur ein paar Domberren, die 
weiter feine Bedeutung haben, das Heer nur 
durch zwei Namen, JZobann Borita ff.d. 
5.49, Rr.10) und Dtto BorFita [ebd. Nr. 11], 
vertrelen; alle übrigen meht oder weniger 
bervorragenden Sproßen dieſes Geichlechtes 
find Männer des Staates und Rathes, die in 
der Diplomatie, im Gabinete des Monarchen, 
auf den boͤchſten Voften des Landes newickt 
baben. Das goldene Vließ ift mebreren Glie⸗ 
dern derjelben, wie den Grafen Udolph 
Bernbard, Bernhard Ignasr, Georg 
Adam (I.) Borita, Georg Adam (11.) 
und Johann Borita, ber es bereits von 
dem Stifter des Ordens, von dent Herzoge 
Vbilipp dem Guten von Burgund, erbal- 
ten batte, verlieben worden. Dur Heirathen 
it die Familie nicht nur mit den mädhtigften 
Dpnaftengefhlechtern Boͤhmens, wie mit den 
Bezdruzieky, Daſieky von Bardhom, 
Webna, Sternberg, Kolowrat, 
Urtby u. 9., fondern auch mit den vor 
nehmſten Adelsgeſchlechtern Defterreihd und 
Deutichlands, wie 4. B. mit den Altban, 
Dietrihftein, Kbuenburg, Gafti- 
glioni, Trautfon, Spauer, Jörger von 
Zolletw. 9. verſchwägert gewefen. [Ouellen. 
Allgemeines biftorifhes Lerikon 
(Leipzig 1731, Thon. Fritſchen's Erben, Fol.) 
Bd. III, ©. 447, und desfelben I. Fortſetzung, 
©. 868. — Miltner (Dttofar), Beſchreibung 
der bisher befaunten böhmiſchen Brivatmün- 
jen und Medaillen, berausgegeben von dem 
Bereine für Numismatit zu Prag (Prag, 49.) 
I. Abtbeilung: Berfonenmüngen, ©. 322—336, 
— Kneſchke (Genft Heintich Prof Dr.), 
Neues allgemeines deutſches Adels + Zerilon 
(Leipzig, Fr. Voigt, gr. 8%.) Bd. VI, ©. 154, 
— Siovnik nauföny. Redaktor Dr. Vr. 
Lad. Rieger, d. ti. Converſations ⸗Lexikon 
Hedigirt von Dr. Aranı Yadislaus Rieger 
«Brag 1859, 3. 2, Kober, 2er. 80.) Bo, V, 
S. 146. — Zap (Karl Wiadislaw), Pamätky 
archeologick& a mistopisne, d. i. Archäolo⸗ 
giſche und topographiſche Denkwürdigkeiten 
(Brag, 40) Bo T, II, III.) 

1. Befonders denkmwärdige Glieder des Grafen- 
geſchlechtes Martinig. 1. Bernhard Ignaz 
Gtaf von Wi. (geft. zu Brag 7. Jänner 1683), 
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Boleslamw II. an der Stelle, 
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zweitältefter Sohn des Grafen Jaros baw 
Borita M. aus deſſen Ebe mit Moric 
QEufebia von Sternberg. Gr war för. 
Rath und Kämmerer, dann folgeweife Appel: 
lationsratb (26. April 1638), Appellations 
Vräfident (1643), Oberftlanprichter (1644 bit 
1648), Oberfllandbtämmerer (1648— 16501, 
Oberftlandhofmeifter (1650) und 1651 Bra- 
ger Oberflöurggraf, bis zu feinem im Jabıe 
1685 erfolgten Tode königliher Statthalter 
und feit 1685 Ritter des goldenen Wliehes. 
Er hatte, bevor er die Öffentlihe Laufbabn 
betrat, die Vhilofopbie in Paſſau, die Rechte 
in Ingolftadt und die Theologie in rag 
und Rom gebört, wo er überall öffentliche 
Disputationen hielt. Durd feine Selebriam- 
keit, als Mäcen der Wiſſenſchaften und eini- 
ger Beförderet des Katboliciömus, war er zu 
feiner Zeit berühmt und wurde in einer latei- 
nijchen, im Jabre 1646 ihm gewidmeten Rede 
„Imago amoris divini* und „Protector Uni- 
versitatis Carolinae* genannt. Bebeutend fird 
feine geiftlihen Etiftungen, jo fliftete er cm 
Jahre 1648 das Franziskanerkloſter in Dorc- 
wig, im Zabre 1655 das Franziskanerkloſtet 
in Schlan, wo er aud eine Lorettocapelle 
erbauen ließ; im Jahre 1653 das Piarirten- 
collegium mit der Kirche Maria Vermälung 
ebenda; im Jahre 1664 eine b. Grabrapele 
nach dem Mobelle der zu Jerufalem, mit einer 
(remitenwohnung; im Jahre 167% vollenbetr 
er den von Dbollan Pätipesky begon 
nenen Bau der Kirche von Dolär, aub 
unterftüßte er die Paulaner bei dent Baur 
ihres Klofters St. Salvator in ber Altſtedi 
Prag und führte die Theatiner oder Gajeta 
ner in feinen Garten bei dem Strabovrr- 
tbore ein, wo er ihnen in Jahre 1666 eine 
Gapelle‘ erbaute und ermeuerte Die von 
wo ber 
Prieſter Profivoj ermordet wurde, it 
der Nähe von Rufin errichtete, im Jadie 
1791 demolitie Capelle. Aus feiner zwei 
maligen Ehe, zuerſt mit Deronika Polpaene 
Graͤfin Slernberg (geft. 1659), zum anderen 
Male mit Pofyrena von Dietridflein, batte er 
drei Töchter und einen Sohn, welcher letztere 
als Kind geftorben war, das Fibeicommmis 
ging daber an feinen Neffen Jaroslew 
Bernbard von Martinig über. [Waid- 
hauser (Ferdinand), Elogium sepulchrals 
B. J.8.J. RB. comitis o Martinitz funebri 
dictione colebratum (Pragas 1685, Fol.), 
— Allgemeines biſtoriſches Lexikon 
(Leipzig 1731, Thom. Fritſchen's fel. Grben, 
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Fol.) ®». III, ©. 448 — Vorträte. 1) 3. 
Bording Lee. (Kol.); — 2?) C. Screta p., 
Dandertöae. (49%). — Medaille Abers: 
Wappen mit dem goldenen Dließ behängt. 
Unfhrift: © BERNARD: nos IGNAT' ius 
Sacri Romani Imperii COMES- A: MAR- 
TINITZ. Revers: Wappen. Umichrift: 
+ POLIX’ena COMitissa A: MARTI- 
NITZ NATA' BARO’nissa STERNBERG. 
Jetton in Silber und Kupfer} — ?. Franz 
Karl Sraf von M. (geb. zu Teplig 6. Sep» 
tember 1733, geft. zu Kosmanos 29. Novem- 
ber 1789). Der legte Mann jeines Geſchlech⸗ 
tes. Aus feiner zweimaligen Ehe, zuerft mit 
Balpurga Gräfin Bucauoi (geft. 1762), 
dann mit Maria Joiepba Gräfin Stern 
berg (geft. 1823), batte er aus ber zweiten 
Gbe einen Sobn Franz Michael (geb. 
1767, geit. 1783) und drei Tödter, von 
Venen zwei jung farben und eine, Maria 
Unna, die Erbin des Fideicommiſſes Smeöno 
wurde. Maria Anna Gräfin M. (geb. 
29, Juli 1768) vermälte fih am 6. Juli 
1591 mit Karl Joſeph Örafen von Glan, 
Breideren von Höhenberg, weldher mit 
teil Genehmigung von 2. November 1792 
Kamen und Wappen der Grafen Martinik 
dem angeftammten beifügte und fo einen 
neuen Zweig dee Martinig, unter bem 
Namen Glam- Martinig, gründete; fo- 
wie fein Vetter Chriſt Philipp unter dem 
Ramen Graf Glam-Gallas das Geſchlecht 
der Gallas fortiegte. Ueber die denkwür⸗ 
digen Sproßen der Glam-Martinig und 
Clam-Gallas if fhon im zweiten Bande 
diefes Lerikons nähere Nahricht gegeben wor 
den, und zwar über Karl Graf Glam- 
Martinig S. 379; über Karl Zoſeph 
Nepomuk Grafen Glam-Martinig 
ebenda; über Heinrih Jaroslaw Grafen 
Slam-Martinig im 11. Bande, S. 381; 
über Gbriftian Chriftopb Grafen Clam— 
Gallas im 2. Bande, ©. 376, und 
über Eduard WSrafen Glam-Gallas 
ebenda ©. 317, — 3, Franz Michael 
Graf von M. (aeft. au Prag 27. Jänner 
1773), ein Sohn des Grafen Georg Adam 
aus deſſen erften Ehe mit Maria Zelici- 
tas Gräfin Spauer Graf Franz Mi- 
Hael folgte feinem im Jahre 1785 verflor- 
benen Bruder Adolph Bernhard im Fidel 
commiffe; er war im Jahre 1727—1729 
Appellationsratb, dann Kammergerichtsbei⸗ 
figer, Hofmeiſtet der Etzhetzogin Maria 
Magdalena, geb. Rath und Känmerer 
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und ſeit 1737 Statthalter in Böhmen. Im 
Jabre 1736 begab er ſich im befonderer Sen» 
dung nah Wortugal; und nah ter Ver 
mälung der Erzherzogin, nacntaligen Kai- 
ferin Maria Tberefia mit Franz 
Stephan von Lotbringen wurde er mit 
der Notificirung derfelben an die Etzhetzogin 
Maria Magdalena nah Brüſſel gefandt, 
— 4. Georg Adam (I.) Borita Graf 
von M. (geb. 1602, geft. zu Wien 6. No- 
vember 1651), der ältefte Sohn Jaroslam 
Borita’s Iſ. d. ©. 48, Nr. 8] aus deſſen 
erfier Ehe mit Maria Eufebia von 
Sternberg. Seine Bildung erbielt er in 
Prag, Grag, dann an der Hochſchule in 
Löwen. Alddann miachte er Reifen in Frank⸗ 
feih, Spanien, Portugal und Italien, Nach 
feiner Ruͤckkeht in's Vaterland trat er in die 
von Tilly befebligte Urmee der Liga und 
wohnte der Groberung von Bielefeld, Hameln, 
Minden und Stolzenau bei. Im Jahte 1625 
geleitete er den jungen König Ferdinand UII. 
zu feiner Krönung nah Preßburg. Nun erft 
trat er in den Staatödienft und wurde im 
Jahre 1627 Appellationd-PBräfitent, im Jahre 
1628 Praͤſident der boͤhmiſchen Kammer, dann 
kaif, geb. Rath, Kämmerer und jeit 1644 
oberfter Kanzler des Königreihs Boͤhmen. 
Auch mar er Wittter des goldenen Bließes. 
Im Jahre 16936 wohnte er als Vertretet 
des Königreihs Böhmen der Kaiferwabl in 
Kranffurt a. M. bei, dann wurde er von 
den fchlefifihen Ständen zur Bilhofswahl 
des GErzberzogs Leopold Wilhelm in 
Dimüß abgefendet. Seine Ehe mit Johanna 
Bonzage Fürftin und Martgräfin von Cafli- 
glions it kinderlos geblieben, es ging daber 
der Befig des Fideicommiſſes auf feinen 
näcdftälteften Bruder, den Grafen Bern 
bard Ignaz von M. fi d. S. 46, Wr. 1) 
über, — 3. Georg Adam (1I.) Graf von 
M. (geftorben zu Prag 24. Zufi 1714), ein 
Sohn des Grafen Mar Balentin aus 
deſſen Ehe mit Anna Ratbarina Bu 
tfüvla auf Janovice und Tremeſbet 
Er war Nitter des goldenen Vließes, kaif, 
geb. Rath und feit 1703 Oberſthofmarſchall. 
Er bat fih in der diplomatiihen Laufbahn 
einen Namen gemacht und wurde zuerft 
an den engliihen und dann an ben por: 
tugiefifhen Hof, im November 1682 zu den 
italienifhen Fürften von Toscana, Parma, 
Modena und den Republiten Venedig, ®enua 
und Lucca und zum Bapfte Innocenz XI. 
geiandt, um Hilfe gegen die Wien bedroben- 
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den Türken zu erwirfen. Im October 1683 
febrte er von Rom zurüd. Am Jahre 1696 
ging er in neuer Sendung nah Rom, wo 
damals Papſt Innocenz XI. die Tiara 
trug und vertrat dort mit großer Gnergie 
die Rechte des Kaiſers negen die Anſprüche 
des römiſchen Hofes und gegen die kaifer 
lichen 2ebensleute in Stalien. Ende Wpril 
1700 febrte er von Rom nah Wien zurüd. 
Ende Mai 1707 ging er ale kaiſ. Bevollmaäch⸗ 
tigter mit der Macht und den Auszeichnungen 
eines Nicefönige mit 8000 Mann, welde 
unter Befehl des General$ Daun ſtanden, 
in das Königreich Neapel. Nachdem jich bie 
Stadt Gapua ergeben, trugen ibm die Nea- 
politaner die Schlürfel ihrer Stadt entgegen, 
und bielt er am 3, Juli 1707 feinen feierlichen 
Einzug. Fortwährende Kränklichkeit nötbigte 
ihn, um feine Rüdberufung anzufucen und 
im December 1707 fam er nah Wien zurüd 
Er war zweimal vermält, zuerft mit Maria 
Seſicitas Gräfin Spauer und dann mit Maria 
Joſepha Gräfin Sternberg, welde ibm fünf 
Söhne und ſechs Töchter nebar. Das Fidei⸗ 
commiß fiel an feinen älteiten Sohn Adolph 
Bernbard [S 43]. — 6. Georg Borita 
von M. (geb. 1581, gefl. 22. Jänner 1598), ein 
Sohn des Jobann Borita von. (geft. 
1577) aus deſſen Ehe mit Ifolde Berta 
von Dub und Lipa. Georg Borita war 
t. Kämmerer (4575—1578), Oberfthofleben- 
richter «1584 — 1385), Oberftlandrichter (1385 
bis 1397) und zulekt oberfler Kanzler bes 
Königreichs Pöhmen (1597 bis au feinem 
Tode). Er bat die Macht feines Haufes 
durch anfebnlihe Süterfäufe und GErwerbun. 
gen vermebrt Gr lieb die Pfarrkirche auf 
den Stammfige der Ramilie Smeöno neu 
umbauen. Seine Gemalin Eliſabeth von 
Wröna trat ibm ıbe ganzes Vermögen unter 
der Bedingung ab, dab nach feinem Tode 
Nllıs Den Söhnen feines Bruders Naro®: 
tar, Kämmerer des Erzherzogs Grnft, 
Georg und Jaroslam zufall. Nachdem 
Georg jung mit Tode abgegangen mar, 
wurde der durch den Fenſterſturz berühmt 
gewordene Jarosiamw Erbe des gefammten 
Vermögens — 7. Synek (Heinrich) Berita 
ven M. taeft. 1525). Gr war ein Sohn 
bes Marquard und ein Enkel Borita’s 
von Martinig, betielben Borita, von 
dm die Martinige nachhet den Nanten 
Borita als Geſchlechtenamen angenommen 
baben. Er wurde auf dem Landtage zu Prag 
am 14, März 1470 als Commiſſaͤr für die 
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Errichtung der allgemeinen Landesbewaffnung 
für den Ultover Kreis erwählt; war 1510 
Hoflebengericht&beifiger, 1511 und 1313 Haupt 
mann des Sclaner Kreiſes; 1516-132? 
Oberftbofmeifter, 1519 auch Prager Bir 
Buragraf, 1522 und 1523 Oberftlandrichter dr& 
Königreihe Böhmen. Mit feinen Betten 
Sobann, Georg, Wolf und Heinridb, 
batte er Smeöno im ungetbeilten Befige, und 
erhob mit kön, Bemwillinung im Jahre 1516 
das Dorf Unter -Smiino zum Moartifleden, 
dem König Mladislamw in Dfen om 
25. December 1515 ftädtifhe Vrivilegien 
und Das Wappen der Deren von Mar- 
tinig verlieb, Er fliftete einen Gaplan an 
der St. Laurenz Capelle der Prager Dont 
titche und errichtete aud den Herrſchaften 
EmdÄno und Dfor das erfte Fideicommiß, 
und zwar, da feine Gbe mit Johanna 
Cihova von Reiſenburg kinderlos geblir- 
ben war, für feine obgenannten Bettern, 
deren männlide, und in Grmangelung 
foldyer, erft die mweiblihen Nachkommen. — 
8. Jaroslam Borita Graf von M. (gev. 
6. Jänner 1382, geſt. 25. November 1649). 
Sein Vater, gleihfale Jaroslam Borita, 
war k. ungarifcher Ratb und Kämmerer bes 
Erzherzogs Ernft, die Mutter Sobanna 
eine geborne Daſieka von Berchow. Da 
er feinen Vater im nämlichen Jahre, als er 
geboren worden, durch den Tod verlor, wur 
den der Oberfiburgaraf Adam von Sterm 
berg und der Vicekanzler Kunz von Senf 
tenau jeine VBormünder, und wurde er im 
Haufe feiner Zanten Elifabetb und Maria 
geb. von Martinig, vermälte Walbftein, 
erzogen. Arübzeitig wurde er der Liebling 
des Kaifers Rudolph. Schon im Sabre 
1603 wurde er & Ratb, 1609 Hofmarfhal, 
1616 Burggraf von Karlſtein und endlich 
Statthalter in Böhmen. Gr hielt treu und 
unerfhütterl'b am Sailer und ale eifriger 
Katholif and er den proteftantifhen Ständen 
feindlich gegenüber, wodurch er fih auch ibren 
Hab zuzog und fein Leben in arge Gefahr 
brachte. In der Verſammlung, welche die 
Stände am 23, Mai 1618 im Brager Schloife 
bielten, traf ibn der erfte Ausbruch dieſeß 
Hajfes, indem fie ibn zum Fenſtet binausmwar« 
fen, Auf wunderbare Welfe wurde Jaro#- 
law Borita am Leben erbalten, da doch 
die Höhe, von der er fiel, febr bedeutend — 
80 Fuß — geweſen fein fol. Nah Ginigen 
fol er auf einen unter jenem Benfler, aus 
dem er geworfen worden, angehäuften Seb- 
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richthaufen gerallen fein, nach Anderen foll die 
Ausbreitung feines Radmantels den Rall fo 
abgeihwäht haben. Nah dem Sturze fand 
Jaroslaw Schutz bei der beidenntütbigen 
Volyrena Fütſtin Lobkowitz [Gd. XV, 
©.329, Rr. 45], welche ibn gegen feinen 
Hauptieind, den Grafen Tburn, verbarg, 
worauf er verfleidet aus Böhmen nah Paſſau 
und Münden entflob. Die ſtändiſchen Directo- 
ten ädteten ibn und confiscirten feine &üter. 
Aber mit der Wiederkehr der Ordnung fanı 
cub Jaroslaw Borita in’ Land zurüd, 
wurde in alle feine Memter und Würden wies 
der eingejegt unp mit kaiſerlicher Gnade aus- 
gezeichnet. Et wurde wieder, 1621, Burggraf 
von Karlitein, 1623 Hofmarihall, 1624 Dberft. 
landrichter, 1625 Oberftlandfänmerer, 1628 
Dberftbofmeifter des Rönigreihs Böbmen und 
zulegt, 1638, Ptager Oberftburgsraf. Mit 
Majetätsbrief ddo. Wien 10. April 1621 
wutde er mit feiner Nachkommenſchaft in den 
Reibsgrafenfland erboben und fein Wap- 
pen verniebrt. Mit den Majeſtätsbriefen ddo. 
MWiener-Reufladt 7. Auguft 1625 und Wien 
6. Zänner 163% erbieit er ferner für fih und 
den je Älteften feiner männliben Nachkom— 
men das Vorrecht, fi „Regierer des Hauſes 
Emecno” zu nennen und, ben Sis nah ben 
bödften Würdenträgern des Landes auf dem 
Landtage; endlih übertrug ibm der Kaiſer 
am 26, September 1633 das Balatinat, kraft 
teilen er in den Adelſtand erbeben und Wap- 
penbriefe ertbeilen konnte, von welchem Bor» 
rechte er auch fleibig Gebrauch gemacht batte, 
Graf Zaroslamw erlebte auch nod das 
Ende des dreibigjährigen Krieges, der mit 
feinem Sturze aus dem Zenfter eigentlich den 
Anfang genommen batte. Auch mit dem Ende 
desieiben verfolgte ihn noch das Unglüd, denn 
ols Prag am 12, Juli 1648 durch die Schweden 
überrumpelt wurde, erbielt er durch einen 
Echwertitreih eine Wunde an der Hüfte und 
gerietb im ſchwediſche Gefangenſchaft. Im fol» 
genden Jahre, nahdem er 67 Jabre alt ge; 
worden, ereilte ihn der Tod. In feiner vier- 
maligen Ehe, zuerft Cieit 12. Februar 1601) 
mit Maria Eufebia von Sternberg, dann mit 
Diaria Magdalena von Dridy (get. 1643), dar 
auf mit Batharina Ludmilla von Talako und 
zulegt mit Helena Barbara Hofkomlatska von 
Dfefovic, batte er nur von ber erflien Frau 
fieben Söhne und fieben Töchter. Bon den 
Söhnen ift des Bernbard Jgnaz und 
Beorg Adam unter Wr. 1 und 4 gedadt. 
[Tagesbote aus Böhmen (Prager polit. 
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Blatt) 1861, Nr. 19: „Iaroslam von Martir 
nie und die fön. Stadt Schlan“ — Ihlu—⸗ 
Arirte Chronik von Böhnten, I. Band, 
S. B—110: „Der Brager ZFenſterſturz“ 
(S. 106 Bildniß) — Obeend listy, d. i. 
Semeinnügige Zeitung (Prag, bei Kober, 4%.) 
SJabrg. 1860, 8,30 u. 55: „Den 23, Maje 1618 
v Praze“, d.i. Der 23. Mai 1618 in Prag 
Don F. B Mikowec. — (Hormayr'c) 
Arch io für Geſchichte, Statiſtik, Literatur 
und Kunſt (Wien, 40.) III. Jahrg (1912), 
©. 310, im Auflage: „Dentmale der vater 
ländifchen Vorzeit“; XIX. Jabraang (1828), 
©. 365 (duch einen Drudfebler irrig 356): 
„Miszellen aus Prag“. — Yorträt. 3. #. 
RLeonart sec. (MH. Fol.). — Kedaillen. 
1) Avers: Wappen. Unfcrift: TAROSL av 
BORZITA ZMARTINICZ NA SMECZnE,. 
Revers: Wappen. Umſchrift: « MARIA 
EVSEBIA MARTINIC.ova Z’SSTERN- 
BERKA. Jetton in Bold, Silber und Kupfer, 
— 2), Avers: Wappen. Umſchrift TARO- 
SL’av BORZITA - Z’ MARTINICZ - NA 
SMECZNE. Wevers Umihrif: © WO- 
KORZY A - MALIKOWSIC ich G ' eho 
MIL * osti CYS -afök& RADDA -A. Huf 
einer vieredigen vergierten Tafel: PVRKRABY 
| KARLSTEYN | SKY 1616. Silberne 
Kippe] — 9. Jarodlam Borita von M., 
fiebe: Otto BoritavonM [S. 50, Nr. 14, 
im Zerte). — IV. Johann Borita von M. 
lebte im 14. Jahrhunderte und war ein Sohn 
Hron Borita’s von M. aus deſſen Ehe 
mit Sopbie Freiin von Wartenberg. 
Jobann Borita wurde im Jabre 1319 
von Kaiſer Ludwig dem Baner in der 
Schlacht wider Friedrich den Schönen von 
Defterreih zum Ritter geichlagen. Aus feiner 
(he mit Johanna Areiin von Swamberg batte 
er außer einer Tochter no den Sobn Otto 
[f. d. Rr. 14). — 11. Johann Borita von 
M. (Geburtsjahr unbelannt, get. im Jabre 
1479) war ein gewandter Staatdömann, Am 
Zabre 1453 bis 1461 war er Dberftbofmar- 
(hal des Königs Ladislaus, der ihn im 
Jahre 1454 an den franzoͤſiſchen Hof geſandt 
batte; im Jahre 1463 bis 1465 Dberithof- 
meifter der Königin Jobanna, Gemalin 
Georg's von Podiebrad. Im Jahre 1474 
war er Kammergerichts:Beifiger und Haupt- 
mann des koͤn. Schloſſes Landsıwertb bei 
Brür Auf der Zufammenkunft in Böhmifd- 
brod, am 10. Zuni 1472, wurde er zum Land. 
friedensrichter im Schlaner Kreiſe erwäblt. 
VBhilipp der Gute, Herzog von Burgund, 


[Gedt. 28, Jänner 1867.) 4 


Martini 


nahm ibn unter die Ritter des goldenen Vlie⸗ 
bee auf, Um das Jahr 1465 erbaute er neu 
"das alte Schloß Smeina und die Gapelle zu 
Et. Anna. Mit Jobann Boritavon Mar 
tinis beginnt die ununterbrochene urkundlich) 
nahmeislibe Stammfolge der Familie Mar- 
tinis. Sein Taufname Bortita ıforich 
Borihita) murde von feinen Nachlomnten 
zum Familiennamen angenommen, fo daß 
fie ih fämmtlib Borita von Martinig 
nannten. Aus feiner Ebe mit Anna Drasidy 
von Khunwald batte er zwei Söhne, von 
denen der Ältere, Wilbelm, das Geſchlecht 
fortpflanzte. — 12. Maria Dominifa 
Gräfin M., fibe: Adolph Bernbard 
Grof Martinig [2. 44, im Terte]. — 
13, Maria @lifabetb Gräfin M., fiebe: 
MNdolpb Bernbard Graf Martinig 
[S. 48, im Terte). — 1. Dtto Borita 
von M. lebte um die Mitte des 14, Jahr 
bundertS und mar ein Sobn Yobann 
Borita’s von M. aus deſſen Ebe mit J 
banna Prein von Smamberg. Dtto 
befand fih im Gefolge, welches dem Kaiſer 
Kari IV. das Seleite auf feinem Zuge nad 
Rom gab, und zeichnete fih ganz beionders 
im Sabre 1335 duch feine Tapferkeit im 
Kanıpfe gegen die piſaniſchen Aufrübrer auß. 
Aus feiner Ehe mit Anna Freiin von Hudfkaın 
binterließ er drei Söhne: Hynek (Heinrich), 
ber bei dem Hailer Wenzel die Stelle eines 
Hofmarihalle bekleidete, Stepban, Gapi- 
tän der Grafſchaft Bas, der im Jahre 1396 
in Koriftein erichlagen wurde, und Jarc 
flaw Borito, Dberbofmarfhall bei Kaifer 
Karl IV., der int Sabre 1377 das jus pa- 
tronatus nebſt dent Begräbniffe für ſich und 
feine Nachkommen in der Sapelle zu Et. An. 
dreas und Zt. Yaurentius, der Hauptkirche in 
Prag, erfaufte — 15. Stephan von M, 
fiebe den BVorigen: Otto Borita von M,, 
im Terte 

II. Wappen. Da das Wappen der Martinig 
in dem Wappen der beut noch blühenden 
Linie Slanı-Martinig enthalten if, das: 
felbe aber im der Biograpbie der Slam 
Martinig nicht befchrieben wurde, fo folgt 
bier die ganze Beichreibung. Ein der Länge 
nach gejvaltener oder eigentlich zuſammen ⸗ 
gefhebener Hauptichild. Die rechte Seite zeigt 
den Clam'ſchen quadrirten Schild mit einem 
Mittelichild; in dieſem legteren wächft binter 
brei natürlichen Felſen eine nadte Jungfrau 
empor, mit einem grünen Kranze auf dem 
Kopfe, fliegendem blonden Paar, in der 
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Rechten ein Hirſchgeweih emporbaltend und 
die Linke in die Hüfte geftügt; I u. &: von 
Silber und Schwarz jchrägrechts auer ge 
tbeilt; 2 u. 3: in Gold eine rechtsipringende 
natürliche ſchwarze Katze. Die linke Seite 
zeigt das Martinig’ihe Wappen : in Notb zwei 
aus einer genreinichaftliben Wurzel empor 
geiwachiene, gegen einander gewendete filberne 
Seeblätter und zwiſchen dieſen einen goldenen 
Eiern von acht Etrablen. Auf dem Schilde 
rubt die Grafenfrone, auf melder fich vier 
arfrönte Turnierbelme mit den den Feldern 
des Wappens entiprechenden Figuren und mit 
dem doppelten ſchwarzen kaiſerl. Adler erbeben. 
Schildhaltert: Zwei aoldene reife, 


Martinodick, Joſeph Ignaz (gelehr- 
ter Mönc, geb. zu Beth, Geburts- 
jahr unbefannt,, enthauptet zu Ofen 
20. Mai 1795). Die meiften Quellen, 
unter denen ihm mehrere einen Raizen 
von Geburt nennen, wiffen von feiner 
Zugend- und Bildungsgefchichte wenig 
zu erzählen und doch mußte er feinen 
Kenntniffen zufolge eine ganz tüchtige 
Erziehung genoffen haben. Der „Fan— 
taften- und Seger-Almanach* nennt ihn 
einen um das Zahr 1779 aus feinem 
Klofter von St. Paul in Lepoglava in 
Groatien verftoßenen und feitbem herum- 
irrenden Briefter, der ficb mit feinem 
ſchwärmertiſchen Geifte auf mas immer 
für eine Urt einen Namen machen wollte. 
So nannte er ib, indem er ben Namen 
Simon Saminecius annahm und fidh 
als Doctor der Philofophie ausgab, einen 
Freund des wahren Berfaffers des Fe- 
bronius, der niht Hontheim, fondern 
fchon geitorben fei und vor feinem Tode 
die ganze Lehre widerrufen habe. Diefe 
Spiegelfechterei wurde Hontheim felbft 
zu arg und dieſer fchiefte auch am 11, Mai 
1783 dem befagten Laminecius aus 
Trier ein Schreiben, worin es unter 
anberem heißt: „le doeteur en Philoso- 
phie s’il n'est pas fou, est du moins 
bien extravagant et grand menteur“. 
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Anderen Nachrichten zufolge war M. 
in feiner Jugend Branzisfaner, verlieh 
aber, als Kaifer Joſeph die Reformen 
im Kloſterweſen im Sailerftaate durch- 
führte, das Klofter und widmete fich dem 
Lehramte, aus dem er in verfchiedenen 
Fächern an Lehranftalten in Ungarn und 
Galizien verwendet wurde. Nach Ande- 
ten mwieder hatte er noch als Mönch das 
Lehramt ausgeübt und wäre von feinen 
Dberen nad Lemberg geſchickt worden, 
um an der dortigen Hochfchule Phyſik und 
Mechanik vorzutragen. Es ift bekannt, 
mit wie wenig Erfolg Joſeph's II. 
Reformen in Ungarn, welche die Tenben; 
zur Öermanifirung offen zur Schau 
trugen, aufgenommen wurden. War feine 
große Mutter, die Saiferin Maria 
Therefia, mwelbe die Großthaten ber 
Ungarn und Groaten in den Tagen 
ihrer Bedrängniß treu im Gedächtniß 
behielt, gleichfalls forgfältig darauf be- 
dacht, die ftarre Abgefondertheit bes 
Magnarenvolfes zu bannen und biefes 
in feinem Kern fo edle Volt durch zweck⸗ 
möbige und zugleich möglichft ſchonende 
Vermifcbung mit den übrigen Stämmen 
der Monarchie dauernd glüdlich zu 
machen, fo ging fie doch dabei mit aller 
Umficht und Bebächtigfeit vor, von ber 
leider ihr Nachfolger nur zu häufig ab- 
wich und dadurch feine beiten Abfichten, 
ehe fie ſich noch zu verwirklichen began- 
nen, vereitelt Sehen mußte. Durch Gna- 
denbezeugungen, welche fie den verdien- 
ten Ötreitern zu Theil werben ließ, 


wedte fie den Ehrgeiz des ſtolzen Volkes, | 
bie einflußreichiten Magnaten zog fie an 


ihten Hof und dieſe nahmen nun in 
Wien dauernd ihren Aufenthalt, und 


viele mit Familien des übrigen dfter- 
teichifchen Adels gefchloffene Ehen riffen | 


allmälig die Scheidewand nieder, welche 
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der Monarchie geſchieden hatte. Jo— 
ſeph's in aller Haft und wenig för 
dernder Eile eingeführte Reformen bradı- 
ten aber gerade bie entgegengefepte 
Wirkung, als er bezweckte, hervor. Uner- 
fannte man Die großen Abſichten des 
Monarchen, weldhe aus jeinem Toleran;- 
edicte, aus ber Aufhebung ber Leibeigen- 
ihaft und ber Verbefferung der Geſetz— 
gebung in ihren übrigen Theilen nur zu 
deutlich fprachen, fo hatte doch die despo— 
tiihe Borm gegen ein an feiner Berfaffung 
mit zäher Treue haltendes Volk, ferner 
ber Umftand, daß man biefe Neuerungen 
ohne Beirath der Landestafel in einer 
bem alten Herfommen des Königreichs fo 
wenig entiprechenden Weiſe burchführe, 
dasfelbe ſchwer verlegt. Am tiefiten 
berührte die Verordnung des Kaifers, 
durch welche die deutliche Sprache als 
Geſchäftsſprache allgemein eingeführt 
wurde. Durch dieſe Maßregel wurde bie 
DOppofition am mächtigiten geweckt, und 
in der That brachte fie Die entgegenge- 
fepte Wirfung hervor, denn gerade feit 
biefer Zeit wurde bie bis dahin ziemlid) 
unausgebildete ungarifhe Sprade von 
den Magyaren fo eifrig betrieben, daß fie 
in unferen Tagen in officieller und wiffen- 
ſchaftlicher Hinfiht bedeutende Arbeiten 
und völlige Feſtigung aufjumeifen hat. 
Nun widerrief wohl Joſeph felbit ın 
feinen legten Rebenstagen (am 28. Jan- 
ner 1790, alfo drei Wochen vor feinem 
Heimgange) alle dieſe Verfügungen und 
fein Nachfolger Leopold II. trachtete 
durch entiprechende Verfügungen Die 
Aufregung, die im Lande herrichte, zu 
Rillen, aber die Bewegung des repu- 
blikaniſchen Frankreich, Die wie ein 
Brand fich immer weiter und weiter 
ausdehnte, hatte auch Ungarn erfaßt, 
die dahin ausgeiendeten Emiſſäte fanden 


ben ungarifchen Adel vom übrigen Adel | hie und da vorbereiteten Boden, der auf- 
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geregten Gemüther gab es zur Genüge, 
und bald gelangte bie Failerliche Regie 
tung in Wien zur Kenntniß einer Ber- 
ſchwörung, welche nichts geringeres als 
den Umſturz der beftehenden Verfafſung 
im Sinne batte, unter dem Namen 
Nefurrection in ganz Ungarn meit ver- 
zweigt war, und auch mit einer ber 
Breimaurerlogen, welche damals in Wien 
geftattet waren, zur goldenen Weltkugel 
in der Joſephſtadt, in thätigem Verkehre 
ftand, Dieb war die Yage bes Landes, 
als Kaifer Leopold es verfuchte, ben 
Eturm, der fib zu erheben ſchien, zu 
beichwichtigen und Männer in feine um- 
mittelbare Nähe zog, melde das Land 
und die Berhältniffe besfelben kannten 
und deren Rath bei feinen Entſchlüſſen 
und Verfügungen maßgebend fein follte. 
Unter diefen Männern befand ſich auch 
Martinovics. Der Kaifer berief ihn 
an feinen Hof und gab ihm bedeutenden 
Zahrgehalt. In wieferne dieſe Wahl 
glücklich zu nennen, läßt fih wohl ſchwer 
fagen, wenn man ber kurzen Scilberung 
gedenft, welche Feßler im feiner geift- 
vollen Selbftbiographie von Marti. 
novies macbt, den er furz einen „Mann 
vol ungezähmtem Ehr- und Gelbgeizes, 
entfcbiedenen Atheiſten und politifchen 
Banatifer* nennt. Diefen Mann nun 
fhiefte der Kaifer im Jahre 1792 in 
einer Sendung an König Ludwig XVI. 
nab Paris. Dort aber trat M. mit den 
Häuptern der Bergpartei in Verbindung, 
begeifterte fidy für deren been und 
begann, nah Ungarn zurüdgefehrt, im 
Geiſte derfelben zu wirken, wobei er fich 
des Einfluffes, den ihm bie Bertrauensftel- 
fung bei Kaifer Leopold II. gewährte, 
gefchieft zu bedienen wußte Leopold 
hatte, um bie Ungarn auf bie Reformen 
vorzubereiten, bie er mit ihnen im Sinne 
hatte, ſich mit vielen mächtigen Magna- 
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ten und fonft einflußreihen Männern 
bes Landes in Verbindung gefegt und 
Martinovics beauftragt, feine Ab— 
fichten zu popularifiren. Der Kaifer ge- 
langte nidyt mehr dazu, feine Ideen zu 
verwirklichen, fein plöplich eingetretener 
Tod war hindernd bazmifchen getreten. 
Kaifer Franz, fein Nachfolger, hatte 
aber feineswegs die Abfiht, dem von 
feinem Vorgänger eingefchlagenen Weg 
fortzufegen. Das war für bie Revo- 
(utionären in Ungarn ein Grund mebr, 
ihre Plane zu feftigen, für deren Aus. 
breitung möglid;ft thätig zu fein und ben 
Zeitpunct des allgemeinen Ausbruchs zu 
befchleunigen. Nun zeigte fib Marti- 
novics am thätigften; was er vorher 
als des Herrfchers Willen verkündete, 
that er nun im Namen der Revolution, 
ftellte e8 als unabweisbares Recht des 
Volkes auf und Diele feine Thätigkeit 
hatte zur Folge, daß ihn die ungarifchen 
tiberalen zu ihrem Obethaupte wählten. 
Im die Bewegung zu concentriren, hatte 
M. Ungarn in vier Diftricte getheilt, an 
beren Spige ein von ihm gewählter 
Agent ftand. Der Director des Peſther 
Diftrictes war 9. Hajnöcay; jener 
bes Debrecziner Diftrictes Johann Lacy 
fovicz, jener des Kafbauer Diftrictes 
Szent-Mariay und jener des Di- 
ftrictes bießfeits der Donau Jacob Graf 
Scigray. Wie groß bie Anzahl der 
Verfchworenen war, läßt ſich mit Be 
Rimmtheit nicht angeben, immerbin war 
fie unter den Butsbefigern und Literaten 
Ungarns ziemlidy bedeutend. Die Zahl 
ber Verhaftungen ber mehr Schuldigen 
belief ib an 200. Das Gomplot follte 
gegen Ende Auguſt 1794 ausbrecen. 
In der Hauptftadt faben gegen 15.000 
Branzofen gefangen. Auf das von ben 
Verſchworenen gegebene Zeihen follten 
zuerſt die Gefangenen befreit werben, 
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dann wollte man bas Zeughaus plün- 
dern, die Einwohner von Buda-Pefth 
niebermeßeln und bie Stadt an den vier 
Ecken anzuͤnden. Sie zählten im Ganzen 
auf eine Macht von 300.000 Mann, und 
fol es ihnen nicht an großen Geld— 
mitteln gefehlt haben. Ale dieje An- 
gaben, die wohl empörten ®aleeren- 
ftlaven, aber nicht ungarifchen Adeligen 
jugemuthet werden fönnen, ſtellt Ka— 
jinczn in Ubrede, Die Entdedung bie- 
ſes Gomplotes und die barauf erfolgte 
Berhaftung der Häupter desfelben ver- 
eitelte Alles. Martinovics mwurbe 
in Wien feftgenommen;, Hajnöczpy, 
Laczkoviez, Ezent-Mariay am 
16. Auguft in Beith verhaftet und Graf 
Scigray, ber, als er die Verhaftungen 
erfuhr, durch Die Flucht fih zu retten 
und bei den Rranzisfanern in Veszprim 
eine Kreijtatt geſucht hatte, auf der Flucht 
gefangen und noch Wien gebracht. Wie 
das Somplot entdedt worden, wird ver- 
Ihieden angegeben. Nah einer Mit- 
theilung las em Diener des Marti. 
novicz die Papiere, bie der Taſche 
feines Gebieters entfallen waren und 
lernte fo das Complot kennen, melces 
er fofort der Behörde entdedte, worauf 
bie Verhaftung der Häupter und bie 
Abführung der gefangenen Franzofen 
nah Temesvär erfolgte. Nah einer 
etwas romantifcher ausgeftatteten Ber- 
fion hätte Martinovice Abende feine 
Wohnung verlaffen und wäre fein Lafai 
auf den Einfall gerathen, den prächtigen 
Drnat feines Heren, welcher zu einer 
kirchlichen Beier für den folgenden Tag 
bereit lag, an feinem Leibe zu verfuchen. 
As er ſich eben wohlgefällig im Spiegel 
beihaute, kehrte M. mit einem der Ber- 
ſchwotenen zurüd unb dem Diener war 
eben nur noch fo viel Zeit geblieben, 
unter das Sopha zu kriechen, um fich 
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ben Bliden der Gintretenden zu ent- 
ziehen. Diefe fegten nun, ohne ben 
Lauſcher zu ahnen, ihr Gefprad fort, 
welches dieſen in ben Stand feßte, ber 
Behörde die Anzeige zu machen. Diefe 
bemächtigte fih nun der Papiere Mar- 
tinovice' und fand in denfelben hin- 
teihenden Grund zu weiterem Ginfchrei- 
ten. Nun wurbe den Berfchworenen ber 
Proceb gemacht, nad) längerer Unter- 
fuchung über die Häupter des Gomplotes 
durch Richter der ungarifchen Magnaten- 
tafel das Todesurtheil gefprochen und 
dasfelbe am 20. Mai 1795 zu Dfen 
volljogen. Ueber die Urt, wie M. dem 
Tode entgegen ging, find bie Angaben 
abweichend, nah Ginigen hätte er in 
foßger Haltung der Hinrichtung Sci« 
gray's, Szent-Mariays, Lacy 
foviczs und Hajnöczy's zugefehen, 
und dann mit einem Kuſſe auf bas 
Grucifir dem Blode ſich genähert, nach 
Unberen foll er bis zum legten Augen— 
blide auf Begnadigung gehofft haben 
und bei Scigray's Tode in Ohnmacht 
gefallen fein, während welcher ihm der 
Scharfrichter den Kopf abhieb. Merk— 
würbig ift in dieſer Hinficht ein Schreiben 
besfelben an ben Wppelationsrath von 
Bichelftein, worin M. in feiner Todes- 
angit fünf Anbote ftellt, wenn ihm fein 
Leben gefchenft würbe, und zwar ver- 
fpribt er für Diefen Kal dem Aller- 
höchſten Hofe und feinem Baterlande: 
1) Eine jede Beftung, fie mag noch fo 
ftarf fein, binnen vier bis fünf Tagen 
zur Gapitulation und Uebergabe zu 
zwingen. Diefe Erfindung ift nicht die- 
jenige, wovon ic) in Wien eine Meldung 
machte, ich brauche zu biefer feine Luft. 
ichiffer, fie ift ganz einfach und wird bei 
berfelben nicht mehr Mannfchaft als ge- 
wöhnlich zu einer Kanone gebraucht. 
Auch if fie fo beichaffen, dab das 
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Geheimniß bloß bei unferer Armee erhalten 
werden könne. Auf diefen Gedanken ver- 
fiel ich erft in meinem jegigen Arreſt und 
Ketten, welche mich Unglüdlichen feifeln. 
2) Dur eine fehr einfache Einrichtung 
ber Finanzverwaltung, ohne das Volk 
ober die Grundherren zu drücken, bie 
Einkünfte ber öfterreichifch-deutichen Staa- 
ten auf 5—6 Millionen jährlich zu ver- 
vermehren. 3) Da der legte ungariſche 
Landtag ſich geaubert hat, einen ftandigen 
Fond ausfindig zu machen, um ben 
Handel, Künite, Manufacturen und 
Babrifen im Lande einführen zu können, 
fo verfprede ih, daß ich einen Fond 
finden und zeigen werde, der Niemanden 
zur Laſt fallen und doch jährlich 5 bis 
6 Millionen eintragen wird. 4) Gin 
Givil-Befegbud, wie auch 5) ein Grimi- 
nal-Gefegbud nach der Grundverfaffung 
ber ungarifchen Regierung zu verfaffen. 
Ale diefe Anbote, um fein Leben zu 
retten, wie er ja felbjt im genannten 
Schreiben eingefteht, worin es heißt, 
„bon find eilf Tage, dab ich zu 
Tode veruntheilt, in fteter Todesangſt 
Iebe*, hatten nicht den gewünſchten Gr- 
folg. Diefes Schreiben, worin M. feine 
Anträge fiellt, wenn er begnadigt würde, 
theilt Karl Auguſt Schimmer im feinem 
Werke: Bilder aus der Heimath. Zweite 
Ausg. (Wien 1853, U. Pichler's Witwe 
und Sohn, 2er. 80.) &. 368, mit. Was 
frließlih Ms viel gepriefene Gelehr- 
ſamkeit betrifft, fo ift nicht im Abrede 
zu ftellen, dab er als Naturforicher 
ſchriftſtelleriſch thätig geweſen und fol- 
gende ſelbſtſtändige Schriften und gelehrte 
Abhandlungen buch ben Drud ver- 
öffentlidht hat: „Dissertatio de Miero- 
metro, ope cuius unus digitus geo- 
metrieus diriditur in 2,985.984 puneta 
quinti ordinis* (Lemberg 1784, 49.), 
mit den dazu gehörigen Riſſen; 
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„Dissertatio physica de altitudine At- 
mosphaereae er observationibus astro- 
nomieis determinata* (ebd. 1785, 40.); 
— „Praelectiones Physicae eeperimen- 
talis“, Tomus I. (ebd. 1787, c. fig. 
aen.); — in Grell’s demifben UAn- 
nalen: „Berfuche über das Knallgold® 
(8b. IV, Stüd 4, 17%); — Bort- 
fegung derjelben (ebd. Stüd 8 und 9); 
— „Gbemifbe Unterfuhbung des gali- 
ziihen Bergöls“ (ebd. Stüd 1, 1795); 
— ‚Chemiſche Abhandlung über bie 
Grundftoffe der Laugenſalze“ (ebb,, 
ı Stüd 9) — und in Crell's Bepträgen 
zu den chemiſchen Annalen: „Salpeter- 
arliges Bernfteinfalz* (Bd. IV, Stüd 2); 
— „Ueber eine neue Luftpoumpe, um den 
volltommen luftleeren Raum auch in 
chemiſcher Rüdficht anzuwenden“ (ebb., 
BD, V, Stüd 2); — „Ueber den Ur— 
iprung der im Woſſer befindlichen Luft“ 
(ebd., Stüd 3). Der Catalogus Bi- 
bliothecae hungaricae nationalis Sz&- 
chenyianae führt im 3. “heile 
(8. 28) und im 1. Supplement (S. 367) 
noch folgende Schriften von einem Do» 
minicus Martinovics auf, welche ſich 
bei näherer Brüfung als Werke des hier 
in Rede jtehenden ermeilen, und zwar: 
„Dissertatio de Harmonia naturaliinter 
Bonitatem divrinam et mala cereata* 
(Leopoli 1783, 4°%.); — „Theoria ge- 
neralis Aeguationum omnium graduum 
noris tllustrata formulis ac jurta 
principia sublimioris caleuli finitorum 
deducta* (Budae 1780, 8%) — und 
„Dissertatio physica de Iride ed Ha- 
lone 1781* (Leopoli 4°., cum 2 tab. 
sen), Martinovics wird von 
Einigen zum Martyrer geftempelt, Ra 
jinczy aber ſBd. XI, &. 95], deſſen 
ı Batriotismus wohl kein Ungar zu be 
jtreiten wagen dürfte, ſchteibt ihm ein 
verderbtes Gemüth zu, nennt ihn 
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‚unruhig und ehrgeizig. ſchlaff in Sitten 
und Gewiffen, einen Menfchen, der zu 
Alem fühig war‘. 

Senteutiae taın inelytae tabulae regiac 
judiciariae quam excelsae tabulae septem- 
viralis, contra ceriminis laesae majestatis 
seu porduellionis reos latae (Pestk 1793, 
8%), auch in deuticher Weberjegung unter 
dem Tüel: „Urtbeile u. f. w. ſammt der Rede. 
welde nah ber Binrihtung der Staatöver 
bredber Rranı X. Klaus gebalten bat (Dfen 
1795, 9.) — Der Brozes des Maseftäts- 
verbrebend im Ungarn im Sabre 1795 (Leip⸗ 
ziß 1500, 80%) — Debeime Geſchichte 
des Verſchwörungsſyſtems der Jacobiner in 
den oͤſterreichiſchen Staaten (Fonden [Heidel- 
berg] 1795, 80.) (die drei vorgenannten Scrit- 
ten iind ſchen ſeht, Die zweite aber fo ſelten, 
daß für ſie don Liebhabern 10—I2 Tucaten 
beijcöie wurde]. — De Gerando fA.), De 
Esprit public en Hongrie depuis la r&vo- 
lution frangaise (Paris 1948) [au in deut 
ide: Ueberfegung bei 3. 3. Weber in Leipzig 
erſchienen]. — Bebfe(G@ouard Dr.), Geſchichte 
des öfterreichifchen Hofs und Mdels und der 
öfterreihifchen Diplomatie (Hamburg, Hoff 
menn u. Gampe, 8%.) Bo. IX, © 9. — 
Eictk&pek (unzariihes Journal) 1848, 
Kovemberbeft [nah dem Manuicript cines 
Zeitgenoffen von Jokai unter dem Titel: 
„A vertan Martinovich ossresskuvese 8 
kivegzese*, d. j. Veribwörung und Hinrid- 
tung des Märtorers Martincvich, berausgege- 
ben]. — Szirmay de Ssirma (Anton), Jaco- 
Linorum hungarieorum historia. [Dieſe 
Schrift eriftirt nur im Manufcript und find 
viele Puncie derfelben in einer auch nur band» 
ſchriftlich eriftirenden Gegenihrift: „Eszre- 
vetelei Szirmay muukaja feleti*, d. i. Br 
mertungen über Szirmah's Wert, deren Ber 
foſſet Kazinczy if, widerlegt] — Maga 
zin für die Literatur des Auslandes (Ber 
lin, tl, Bol.) Jabrgang 1845, Nr. 135—137: 
Die Jakobiner in Ungarn“. — Katholi— 
ſcher FJantaſten und Prediger Alma— 
nad auf das Jahr 1784, Sammt den Evan- 
gelien auf alle Sonntage des ganzen Jabres 
(Rom, Madrid und Liſſabon, auf Koften der 
beiligen Inquifition, 89) S. 68. — Meufel 
(Job. Georg), Leriton der von Jabte 17350 
bıs 1500 verftorvenen teutichen Echriftfteller 
(Leipzig 1808, Gerb. Fleiſchet, 5%.) Bd. VIII, 
©. 512, — Poggendorfi ld. 6.), Biogra- 
pbiih » literariiches Handwörterbud zur Ge 
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ſchichte der eracten Willenfchaften (Leipzig 1839, 
3. Umbr Bartb, gr. 8%.) Bb. II, &p.65. — 
Nouvelle Biographie gäuärale .„.. 
publi6ee par MM. Firmin Didot fräres 
sous. la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ets., 8°.) Tome XXXIV, p. 9. 
— Dietionnaire biographique et histo- 
rique-des hommes marquans de la fin du 
dix-huitiöme siöcle etc. (Londres 1800, 89,) 
Tome II, p. 508. — Nod it eines Marcus 
Martinovich zu aedenfen, der, aus Verafto 
in Dalmatien gebürtia (geb. 13. Juli 1668, 
geſt. 28. October 1716), ein gelebrter und be 
rübmter venetianiiher Seefabrer war, und 
dem die ruifiic-kaiferliche Kriegsmarine ibre 
erften wilfenihaftlih gebildeten &eeofficiere 
verdontt. Als Veter der Große feine Reile 
nah Guropa’s Hauptitäbten antrat, wandte 
er fib an die venetianiihe Republik mit dem 
Anſuchen, mehteren Jünglingen ber erften 
Bamilien feines Reiches zu geltätten, fi in 
Venedig dem Studium jener veridiedenen 
Willenichaften, die fie zu künftigen tüchtigen 
Seeofficieren ausbilden würden, widmen zu 
türfen, un einft, vereint mit der Republik, 
dem Dauptfeinde der Gbriftenbeit in damali⸗ 
gen Zeiten mit beiferem Erfolge auch zur See 
fib entgegenftellen zu tönnen. Der Senat ließ 
nicht nur ein eigened Palais zur Aufnabmte 
dieſer Zöglinge berrichten, ſondern beftimmte 
dazu eigens als Director der Studien den 
gelebrten und berübmten Serfabrer Marcus 
Martinovidh. Nah Beendigung des theo⸗ 
retifchen Unterrichts batte der Senat, um den» 
ſelben durch praftiihe llebungen au veivoll: 
fommmen, ein kleines Geſchwader ausrüften 
und zur Verfügung des Meifters ftellen laſſen; 
fogar das Commando bedfelben wurde ibm 
übertragen mit unumſchränktet Vollmacht. 
Mit dieſem Geſchwaͤder führte Martinovich 
feine Zöglinge zuerſt nach ſeiner Heimat, ber 
Meinen Stadt Peraſto im Golfe von Gattaro, 
ertbeilte ibnen daſelbſt noch einige Lectionen 
prattiib in dem Ganale, und befuhr dann 
mit ihnen nad allen Richtungen das mittel 
ländiihe Meer; nad Venedig zurückgelangt, 
erflärte er feine Zoͤglinge als volllommen 
zum activen Seedienfte geeignet, worüber er 
aub vom Senate auf die großmüthigfte Art 
belohnt und von Seite des Gyaars mit kaiſer 
licher Freigebigteit beſchenkt wurde. Marcus 
Martinovich ftarb bald nah Beendigung 
der von ibm unternommtenen ®ildung der 
ruſſiſchen Zdalinge Im Jabre 1711 ieh 
Martinooich in Venedig ein Bild malen, 
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das ihn mit feinen Schülern vorftellt, die 
fämmtlib Porträts find. Diefes Bild if 
von einem guten Maler, 4'/, Schub bob und 
3'/, Schub breit. Oben befindet ſich der ganze 
Titel des Czaars, unten der ruffifche Adler 
angebracdt, und zur Seite der Rlügel desſel— 
ben liest man die Namen der ſechzehn Zög- 
linge, nämlih: Boris Ivanovich Kurakin, 
Jacob Janovib Laban, Peter Gallitzin, 
Zedot Gallitzin, Mitar Gallitzin, Georg 
Jalokow, Michael Jalokow, Ivan Da— 
nielovid, Georg Buturlin, Andrea Spar 
novich Kepnin, Mbrabam Fedorovich 
(Bruder der Kaiſerin), Wladimir Schere 
metjev, Ivan Bellfhemsti, Micael 
Urtifeff, Nikita Svanovich, Michael Ma: 
tuihfin, Gr, der Meifter, if fikend und 
unbededten Hauptes dargeftellt, im einem 
ſchwarzen Kleide, vor ihm fiebt man auf dem 


Tiſche einen Erdglobus, eine bydrograpbifche | 


Karte und einen Compaß. Um feinen Tiſch 
find drei Schüler, die übrigen find ſitzend, 
mit Studien befchäftiat, dargeſtellt; ſowohl 
er als die Schüler tragen ſchwarze Heine 
Echnurbärte. Als die Familie Martinovich 
ausftarb, fchenften die weiblichen Erben dieſes 
Bild der Stadt Peraſto au Anfang dieſes 
Jabrbunderts, und es wurde im Municipali- 
tätsiaale aufgeftellt, mo es noch immter die 
Aufnrerffamfeit jedes Fremden auf ſich zieht. 
Marcus M. bat nur einine Schriften über 
Nautik in Handirift binterlaffen Die fail, 
Bibliothek zu St. Wetersburg beſitzt von ibn: 
ein Manufcript mit der Beſchteibung der 
Ausrüſtung verihiedener Schiffe. Dieſes Ma 
nuſctipt it nach den Dictaten des Marti— 
novidh von dem Prinzen Demetriut Sal. 
litzin niedergelchrieben worden. Zu Anfang 
des Manufcriptes flebt: Narrazioni del ca- 
Pitano Martinovic, traıte dalla vita pratica 
di quanto egli vide in Levante, esperl- 
mentö e tenne a memoria,. [TI Nazionale 
(polit. Blatt in Zara) 1869, Nr. 72: „Curio- 
sitä storica®. — Wiener Zeitichrift für 
Mode u. f. w., berausgegeben von Schickh 
(60) Jabrg. 1835, S. 968: „Das Bild des 
berübniten venetianiichen Seefabrers Marcus 
Martinovih zu Beraflo in ber Provinz 
Gattaro*, mitgetbeiit son Rrdor Grafen ta 
raczay — Düringsfeld (Ida von), Aus 
Dalmatien (Brag 1857, Karl Bellmann, 80) 
Bd. III, ©. 173 u 318. — Gliubich di Oittä 
vecchia (Simeone Abb.), Dizionario bLiogra- 
fieo degli uominj illustri delia Dalmazia 
(Vienna e Zara 1856, 80) p. 198.) 
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Märton, Kranz, pſeudonym Ludwig 
Abonpi (Abonyi Lajos) (ungarifcher 
Schriftfteller, geb. in Ungarn im 
Jahre 1833). Er gehört einer ungari- 
fhen Abelsfamilie an, welche Nagn in 
feinem Werfe „Magyarorszäg esalädai“ 
unter den Märton von Zfarolnän 
und Mänd aufführt, und zu welcher aud 
ber befannte Leritograph Joſeph Mär. 
ton und der nicht minder denkwürdige 
Schulmann Stephan Märton [fiehe 
die beiden Folgenden] gehören. Kranz 
M. hat zu Kecskemét und Peſth feine 
Studien beendet und, faum 20 Fahre 
alt, als Novellift die literarifche Lauf. 
bahn Betreten. Schon feine erften At— 
beiten berechtigten zu ſchönen Hoffnungen. 
Bisher hat er folgende Werfe heraus. 
gegeben: „Eszak esiltlag*, d. i. Der 
Stern des Nordens, Roman in 3 Binden 
(Reith 1856, 80); — „Regek a’ kan- 
dallö mellett*, d. i. Erzählungen am 
Kamine, 2 Bände (Beth 1858); — 
„Regek a’ päsztor tüz mellet“, d, i, 
Eyzählungen am Hirtenfeuer (ebd. 1857); 
— „A’ mi nötäink*, d. i. Unfere Weiien, 
Roman im 4 Bänden (Peith 1865, 
Käth, 80.) — und „Kenyer ds beesület*, 
d. i. Brot und Ehre, Roman in 3 Bän- 


| den (ebd. 1865). Diefe Arbeiten fanden 


in ber Leſewelt Beifall und in leteren 
zeigt fi) — nah dem Ausfpruche der 
Kritik — ein ſchöner Fortſchritt. 


Jelenkor. Politikai &s tärsas 6let Eney- 
klopaedidja, d. i. Die Gegenwart. Volitiſche 
und Real-Encyklopaͤdie (Peſth 1858, Hedenaft, 
or. 8%.) ©. 358, — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karakteriftiten ber- 
vorragendfter Veriönlichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabbängigen (Prag 1862, 4. ®. Stein. 
bauffer, 8%) S. 190. — porträt. Dakireibe 
befindet fib im der Reibe von Bild niſſen 
ungariſcher Schriftſtellet, Künſtlet und Dichter 
beiderlei Geſchlechts welche das belletriſtiſche 
Journal Hölgyfutär, d. i. der Spiegel, fei» 
nerzeit bat erfcheinen laifen, 
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Märton, Joſeph (ungatiſcher Schrift. 
Reller und Lexikograph, geb. zu 
JszkaSzent György 2 Mär 
1771, geft. 26. Juli 1840). Entftammt 
einer ungarifchen Adeldfamilie. Sein Bater 
Etephan war evang. reform. Prediger 
zu Iszka ·Szt. György im Stuhlweißenbur- 
ger Somitate Ungarns. Märton befuchte 
die Echulen 1779—1793 zu Debregin 
und Jena, dann nahm er eine Grzieher- 
elle im Haufe des Freiherrn Gabriel 
Prénay, Dbergelpans des Gömörer 
Gomitates an, wurde darauf Profeffor 
der Moral und Naturgefbihte am 
ewangelifden Gymnaſium Augsb. Eon- 
feifion zu Leutſchau in der Zips, wo er 
die erfte deutfche Sprachlehre, ein dazu 
gehöriges deutfches Leſebuch für Ungarn 
und ein kleines beutich - ungarifches 
Wörterbuch herausgab. Im Schuljahre 
1799/1800 vom Sculpatrone des Snm- 
nofiums auf ein Jahr von feinem Amte 
diepenfirt, unternahm er auf eigene 
Koften eine Meife durch Ungarn und 
Siebenbürgen, um zur Herausgabe eines 
ungariiben Wörterbuches Provinzialis- 
men und technifche Wörter zu jammeln. 
Nah feiner Rüdkehr folgte er einer 
Aufforderung des Demeter von Görög 
(Bd. V, &. 242], damals Grziehers des 
jungen Kürften Baul Eßterhazy, nadı- 
maligen öfterr. Botſchafters am englifchen 
Hofe, nab Wien zu fommen, um gemein. 
Ibaftlihb mit ihm im literarifchen Fache 
für Ungarn zu arbeiten. Seit diefer Zeit, 
1801, lebte Märton in Wien und 
ertheilte Privatunterricht in der unga- 
tifhen Sprache. Im Zahre 1806 erhielt 
er eine umbefoldete öffentliche außer- 
ordentliihe Profeffur der ungarifcen 
Sptache an der Wiener Hochſchule. Die 
Ruße feines Berufes verwendete er zur 
Bearbeitung und Herausgabe mehrerer 
linguiftifher Werke, deren Titel meiter 
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unten folgen. Er wurde dabei von meh- 
teren ungarifchen Magnaten und Maäce- 
naten in anjehnlicher Weife unterftügt. 
M.war auch Affeffor mehrerer ungarifcher 
Gomitate und Mitglied ber ungarifcben 
Selehrten-Gefellfchaft. Die von M. her- 
ausgegebenen Werfe find: „Praktische 
ungarische Sprachlehrt für Deutsche... .* (1799, 
9. Aufl. Wien 1840, Pichler, gr. 80.); — 
„Nemet Grammatikal akozvald gyakkor- 
läsokkal, nemet olvasckönyvel ds szökö- 
nyvel együt“, d. i. Deutfche Sprachlehre 
u.f.m.(1799, 11. Ausg. Wien 1835, Bich- 
ler, gr. 80.), dieſe in ungemein faßlicher 
Weife ausgeführte Bearbeitung einer 
Grammatik der deutfchen Sprade hat 
weientlid zur Verbreitung des beutichen 
Idioms in Ungarn beigetragen, nach ihr 
wurde bie deutſche Sprache faſt an allen 
ungarifhen Gymnaſien als ordentliches 
Studium gelehrt und if es den Ungarn 
niemals eingefallen, fi deßhalb über 
Spracenzwang zu beklagen, wohl aber 
entjprang daraus der Nußen, daß heute 
jeder gebildete Ungar Die deutſche 
Sprade gut ſpricht und nicht felten 
eben fo fchreibt; — „Kateinish-angarisc- 
deutsches Texikon. Nemel-magyar ds ma- 
gyar-ndmet szökönye* (Wien 1818 bis 
1823, gr. 8%), es iſt dieß eine lerifalifche 
und zwar erfte Bearbeitung ber unga- 
tifhen Sprache nach dem Wörterbuche 
von Scheller; es find darin mit be- 
fonderer Sorgfalt die technifchen und 
juridifchen Ausdrücke berüdfihtigt; — 
„Lexicon trilingue scholastieum“, zei 
Bände (Wien 1815, gr. 80.); um die 
Anſchaffung dieſes Buches für Schulen 
möglichft wohlfeil zu machen, fuchte er da- 
für die Unterftügung ungarifcher reicher 
Magnaten an, die ihm auch in ziemlich 
ergiebiger Weiſe geleiftet wurde. So z. B. 
gab ihm Stephan Graf Szochényi auf 
Drurkoften für 3 Bogen 180 fl. 6. M. 
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Auf diefe Weile gingen über 3000 fi. ein; 
Diele Beiträge verwendete M. gewiſſenhaft 
zum Drude des Lerifons und den Etlös 
vom Berfaufe desſelben zur Anſchaffung 
von deutfhen und ungarifchen Sprady 
lehren und von Gremplaren des weiter 
unten erwähnten ungarifchen Atlaffes, 
mit welchen er 70 Gymnaſien Ungarns 
und Siebenbürgens betheilte, Damit dieſe 
Schriften als Prämienbücher verwendet 
würden, — „Atlas Tungaricus seu 
regnaorum Ilungariae Croatiae et Sla- 
vonize comitatuum privilegiatorum di- 
sirieiuum et confiniorum generales et 
Partieulares mappae geoaraphicae*, Mit 
geograph. - statist. Erklärungen in ungarischer, 
lateinischer and dentscher Sprache“ (Wien 1802 
bis 1811, Fol.). Die Herausgabe dieſes 
Atlaffes hatten ber fchon oben erwähnte 
Görög in Gemeinfhaft mit Kerekes 
begonnen. Kerekes war aber im Jahre 
180) geftorben und Görög am kaiſ. 
Hofe als Erzieher der Erzherzoge im 2. 
1803 angeftelt worden. Nun übernahm 
M. die Fortfegung der Herausgabe und 
wurde darin auf das Thatigite von Gö- 
tog unterftügt, und Georg Graf Feſte— 
tics de Tolna [Bb. IV, S. 209] 
nahm die Koften des Stiches der fehr 
forgfältig und bis in's kleinſte Detail 
bearbeiteten 62 Karten auf ib; — 
„Leichttassliche theoret.-praktishe Grammatik 
der ungarischen Sprache für Schüler der nnteren 
Clossen* (Wien 1818, Pichler, gr. 80.); 
— „ungarische Sprachlehre auf 42 Tateln dar- 
gestellt* (Peſth 1844, Fol.), erſchien nach 
feinem Tode; ferner beforgte er 1810 ın 
4 Dünden eine volljtändige und fchöne 
Ausgabe der Werke von Gfjofonan 
[B2. III, S. 62]; die ungarische Ueber- 
fegung von Bertuch's Bilderbuche, 
welche er mit Beifügung des Textes in 
lateinifher, deutjcher und frangöfifcher 
Sprache herausgab. Im Jahre 1828 
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übernahm er noch die Rebaction des 

„Magyar Kurir“, eines politifcdyen unga- 

tiihen Blattes, welches ſeit 1786 in 

Wien erſchien; von Arbeiten überbürdet, 

überdieß zur Erwerbung feines Lebens. 

unterhaltes auf Grtheilung des Privat- 
unterrichtes im der ungarifben Sprade 
angewiefen, legte er im Jahre 1834 die 

Redaction nieder. Endlich gab er noch 

die Biographie feines Freundes, Des 

Hofrathes von Görög heraus, der jeit 

1807 Erzieher des Kronprinzen, nadı- 

maligen Kaijer Berdinand, und feit 

1809—1824 des Erzherzogs Franz 

Karl war und beffen literariſche Bar- 

diente M. in dieſer Lebensifizze in pie- 

tatvoller Weife dargeſtellt hat. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i Neues 
ungariiches Gonverfations-eriton (Beftb 1850, 
Ouſt. Hedenaft, Lex. 5°.) Bd. V. S. 338. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyültemeny. 
Gyüjte Ferenczy Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungarifhe Schriftſtellet. Samm- 
lung von Lebensbeichreibungen, Von Jacob 
Ferenczy und Jof. Danielik CBeftb 1856, 
Guft, Emich, 8%.) I. Theil, ©, 314. — Drfter 
reichiſche National-Encytlopädie 
von Gräffer und Gzifann (Wien 1835, 
8°.) Bd. III, ©. 581. — Haan (A. Ludor.,), 
Jena hungarica sive Memoria Hungarorum 
a tribus proximis saeculis academiae Je- 
nensi adseriptorum (Gyulae 1858, Leop. 
Rethy, 8%) p. 1ll. — Nagy (leän), Ma- 
gyarorszäg csalddai czimerekkel €s nem- 
zckrendi täbläkkal, d. i. Die Familien Un 
garnd mit Wappen und Stammtafeln (Beith 
1860, Mor. Räth, 8%.) Bo. VII, © 348. 


Märton, Stephan (protefiantifcher 
Schulmann, geb. zu Iszka-Szent; 
Gndrgy im Zahre 1760, geft. zu 
Papa im Zahre 1831), der ältere 
Bruder des Joſeph M. [j. d. Vorigen). 
Die unteren Schulen beſuchte er in Kecs- 
femet, die höheren in Debreczin, wo er 
die philofophifhen und theologifcen 
Studien beendete. Dem Lehtamte ſich 
widmend, wurde er Mector des Gym- 


Mlärton 


naftums zu NRaͤnas. Schon Damals zeigte | 
er ſich als ein tüchtiger Schulmann und 
hatte dieſes Gymnaſium aus feiner frühe- 
von Unbedeutenheit zu einer trefflichen 
Anftalt umgefchaffen. Nach drei Jahren, 
wilde Die zugemefjene Zeit für ein 
Rectorat bei den reformirten Gymnaſien 
it, begab er ſich nach Deutihland und 
hörte in Göttingen mathematifche, philo- 
ſophiſche und theologifhe BORIUNGEN.. 
Im Zahre 179U kehrte er nach Ungarn 
zutück und wurde fofort als Profeſſor 
der Rhetorik und Logif an das Gym- 
naliım zu Bapa im Veszprimer Gomi- 
tate berufen. Diefes Gymnafium war 
bisher eine unbedeutende, ja mittelmäßige 
Anhalt gemefen. Märtons caftloje und 
umfichtige Thätigkeit ſchuf Nie innerhalb 
weriger Jahre zu einem Kollegium um 
und er ließ ein eigenes Gebäude auffüh- 
ten, in welchem bie Zöglinge Wohnung 
und Koft erhielten. Die bisherige Lehr: 
methode hatte er theils verbeffert, theils 
volends reformirt, den Vortrag reeller 
Wiſſenſchaften eingeführt, während vor- 
dem Alles in der Erlernung der lateini- 
(den Sprache fid) concentrirte, und hat die 
Schulbücher vom ABC. Buch angefangen 
bis hinauf zu den philoſophiſchen Kehr- 
gegenftänden im neuen, ganz umgearbei- 
teten Ausgaben herausgegeben. Nun 
wurtden audy mehrere PBrofefforen an bie 
Anſtalt berufen und er felbit übernahm 
den Vortrag der Theologie, zu welchem 
Zwecke er nah Schmid die chriſtlich⸗ 
theologiſche Moral überfegte und unter 
dem Titel: „Keresztyen theologusi mo- 
rä (Raab 1796, 8%.) herausgab. Zn 
der Folge übernahm er den Vortrag der 
Nathematik und Philoſophie und lehrte 
beide anfänglich in magyarifcher Sprache, 
et auf ausbrüdliches Verlangen der 
Vorſiehet des Gollegiums kehrte er zu 
der früheren Voctragsofptache, der lateı- 
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niichen, zutück. Zu diefen Zwede veran- 
ftaltete er Die Herausgabe einer lateini- 
ſchen Ueberſetzung der theoretifhen Theile 
der®hilofophie von Krug, jene der praf. 
tiſchen Theile kam nicht zu Stande. Auch 
für die Verbreitung der deutichen Sprache 
war M. in entiprechender Weile thätig 
gewefen: denn Durch ihn wurde Der 
Unterricht der deutichen Sprache ſchon 
in den Örammatifalclaffen zu Paͤpa ein- 
geführt und zu biefem Zwede ein Kleines 
Schulbuch: „Andmet nyelv elsü kezdete*, 
d.i. Unfangsgründe der deutſchen Sprache 
(Raab 1792), herausgegeben. Später, 
1794, vollendete er eine griechiſche 
Grammatik (Görök Grammatika) fammt 
Leſe und Wörterbub, das erſte Wert 
dieſer Urt in ungariicher Sprache. Mär- 
tom war ein ausgezeichneter Schulmann, 
jeine Verbdienite als Lehrer am Päpaer 
Gollegium, als befjen eigentlicdyer Schöpfer 
er angejehen werden muß, find ſeht groß 
und eine nähere Würdigung feines Wir- 
tens an dieſer Anſtalt, welches nicht 
ohne belebenden Ginfluß auf das ganze 
Schulwefen in Ungarn blieb, würde 
einen höchft inftructiven Beitrag zur Ge- 
fcbichte ded Unterrichtes in Ungarn, in 
welcher mit M. eine neue Wera beginnt, 
bilden. Schon in feinen jpateren Jahren 
gab er eine ganz neue Bearbeitung des 
Katechismus für untere Schulen in unga- 
rifcher Sprache unter dem Titel: „Keresa- 
tyen mordlis kis katechismus a helv, val- 
lästetellel megegyezöleg* (Becs |Wien] 
1817) heraus, feine Verſuche, ihn als 
Handbuch zum öffentlichen Unterrichte an 
den evangelifchen Lehranftalten Ungarns 
eingeführt zu feben, blieben erfolglos. 
Don M.s übrigen Schriften find be» 
fannt: „ÜÜ Deik rudimenta vagy is ã 
Deik nyelvnek elsö kezdete*, d. i. Neu- 
foteinifche Unfangsgründe (Raab 1795); 
— „Phaedri Aug. Liberti fabulae 
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aesopeae imitationibus hungarieis ete.* 
(ibid. 1793, 80.); — „Langü Collo- 
quia. Quibus accedunt imitationes hun- 
garicae, grammatica latina, lewieonque 
latino - hungarico - germanicum*  (edi- 
tio 2da, ibid. 1794, 80,). Als im Jahre 
1831 die Cholera aud in Ungarn 
mwüthete, wurde M., der vordem niemals 
franf gemefen, und fibh im hohen Alter 
von 71 Jahren der vollen Gefundheit 
und eines lebensheiteren Sinnes erfreute, 
eines ihrer Dpfer. Seine beiden jüngeren 
Brüder, den Lexikographen Joſeph, 
deſſen Lebensfkizze ſchon mitgetheilt wor- 
den, und Gabriel, der Prediger zu 
Kovesfal im Szalader Gomitate war, 
hatte Stephan, da fie nach des Vaters 
ode frühzeitig verwaist waren, erzogen. 
Der leptgenannte Gabriel war über- 
dieß ein geſchickter Landwirth, ber fich 
insbefondere mit der Bienenzucht befchäf- 
tigte und über dieſelbe ein vortreffliches 
Werken veröffentlicht hat. 


Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kieg6szitö 
kötet, d, i. Ungarische Schriftfteller. Samm— 
lung von Lebensbbeſchreibungen. Zweiter. den 
eriten ergänzender Band (Peſth 1858. Gnu« 
tian, 80.) ©. 191, — Vasärnapi ujsäg, 
d. i. Sonntags Zeitung (Veſth, 40%.) Jahrg. 
1858, Nr. 38, ©, 449: „A päpai fülskola“ 
n.f. w., d. i. Tas Papaer Gollegium [mit 
Abbildung des dem Etepban Märton zu 
Ehren errichteten Denkmals]. — Jelenkor. 
Politikai ds tärsas élet Encyklopaedisja, 
d. i. Die Gegenwart, Bolitifhe und Real. 
Encyklopaͤdie (Veftb 1858, Hedenaft, gr. 80.) 
© 280, — Toldy (Ferene), A Magyar nem- 
zeti iradaloın törtönete a legrögibb idöktöl 
a jelenkorig Rövid Elöadäsban, d. i. Ot⸗ 
ſchichte der ungarifhen Nationalliteratur von 
den erften Zeiten bis auf die Gegenwart 
(Veſth 1864/65, Guſtav Emich, gr. 8%.) S.159, 
160, 175 und 258. — Deſterreichiſche 
NRational-Gncvflopädie von Gräifer 
und Gzifann (Wien, 8%) Bo. III, S. 583, 
— Nagy (Icän), Magyarorszäg csalädal 
czimerekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Worpen und 
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Stammtafeln (Peſth 1860, Moris Rath, 8.> 
Bd. VII, ©. 318, 


Märtonfi, Joſeph (Biſchof in Sie- 
benbürgen, geb. zu Szent-Kiräly im 
Szeflerlande 15. Jänner 1746, geil. 
3. März 1815). Seine Eltern maren 
niederen Standes, fein Vater Wirthfchaf- 
ter bei einem Priefter in Gzent-Siräln. 
Die Eltern verlor M., ale er noch im 
Kindesalter ftand. Die Waiſe nahm Jo- 
ſeph Adorjän, Bruder des Prieſters, 
bei dem Märtonfi's Vater als Wirth- 
Ichafter gedient, in feinen Schuß. Diefer 
fhiete den Knaben zum Schulbejuce in 
das Klofter der Franziskaner zu Gfik- 
ſomlyöô. Nachdem er dort unter vielen 
Unannehmlicyfeiten feine Studien aus- 
gezeichnet beendigt hatte, ging er nad 
Klaufenburg in das zu jener Zeit be- 
rühmte Gollegium der Zefuiten, wo er 
als Zifch- und Zimmerbiener freie Koft 
und Wohnung erhielt und feine Studien 
fortiegte. Da er für den geiftlichen Stand 
große Neigung hatte, ließ er ſich im 
Jahre 1763 zu Klaufenburg in den 
Jejuitenorden aufnehmen. Die eriten 
Jahre brachte er in Wien zu und 
Rudirte außer den alten griechifchen und 
tömifchen claffifben Schriftitellern die 
franzöfifche, hauptfächlich aber Die deutſche 
Sprace, welch leßtere er fich dermaßen 
aneignete, daß er bald barauf in ber- 
jelben fehr geläufig predigte, Streng den 
Ordenstegeln nachlebend, übte er fi in 
Entbehrungen, im Geduld und Beberr- 
fhung feiner Leidenfcaften, eben Dafelbft 
eignete er fich eine feine und gebildete 
Umgangsform an und legte dort ben 
Grund zu jener meilen Lebenspraris, 
melde ihn bei feinen unbeftreitbaren 
Berbienften auf die hohe Stufe hob, 
bie er fpäter einnahm und auf der er 
fih in den zmeifelhajteften Umftänden 
behauptete und ficher zurechtfand. Zuerit 


Märtonfi 


im Lehtamte verwendet, trug er im Fahre 
1770 zu Ofen die Grammatif, im fol- 
genden Jahre bie Mathematif in Wien, 
in den Zahren 1772 und 1773 neuer: 
dings zu Dfen die Redekunſt vor. In 
diefe Beriode fallen feine meiſt ungedrudt 
‚gebliebenen Schriften und in dieſet Zeit 
entitand auch zwiſchen ihm und Niko. 
(us Revan jeme vertraute Freund- 
fdaft, welche bis zum Tode des Lepteren 
ungeteübt gebauert hatte. Nachdem ber 
Jeſuitenorden aufgelöft worden war, er- 
hielt Märtonfi im Jahre 1774 zu 
Klaufenburg eine Anftellung als Bro- 
fefor der Mathematif. Im Zahre 1779 
ernannte ihn Maria Therefia zum 
Dberdirector der katholiſchen Schulen 
in Siebenbürgen. Mit diejer Anftellung 
war der Rang eines Fön. Rathes und 
das Recht des Vortrages bei der Statt. 
balterei verbunden. Sieben Zahre beflei- 
dete M. dieſe wichtige Stelle mit bem 
größten Erfolge. Im Jahre 1781 wurbe 
ihm bie Revifion der Bücher anvertraut, 
in welchem ſchwierigen Amte er jich die 
Liebe feiner Mitbürger durch fein gerech · 
te6 Verfahren erwarb. Am Jahre 1786 
zum wirklichen Rathe bei ber fon. Statt- 
balterei ernannt, zog er von Hermann- 
ſtadt nach Klaufenburg. wurde im Jahre 
1788 Ganonicus und im Zahre 1797 
Honorar-Bifchof von Serbien. Nach dem 
Tode des Biihofs Ignaz Grafen Bat- 
thyanpi [Bb. I, S. 176] wurde M. 
von Kaifer Kranz I. zum Bifchofe von 
Siebenbürgen ernannt. Man begrüßte diefe 
Gmennung in Siebenbürgen allgemein 
mit um fo größerer Freude, als eben ba- 
mals das Gerücht ging, man beabfichtige 
die bifchöflichen Güter einzuziehen, wäh- 
rend num durch diefe Ernennung alle ben 
Behand des Bistums im Krage ftellen- 
ben Beforgniffe fofort befeitigt waren, 
Rachdem er noch in Wien die Ungelegen- 
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heiten des Bisthums in befriedigender 
Weile geordnet hatte, fehrte er nad 
Siebenbürgen zurüd und befleidete nun 
16 Jahre, bis zu feinem im Alter von 
69 Jahren erfolgten Tode fein firchliches 
Hirtenamt mit Milde, Weisheit und im 
Geiſte des wahren Ghriftenthums. Groß 
find M.'s Verdienſte um Vaterland und 
Kirche, befonders im Hinblicke auf För- 
derung der Wohfthätigfeit und Hebung 
bes Grziehungsmwelens. Bon feinen Wer- 
fen ift außer einem Gedichte auf Ubra- 
ham Barcjai im Drude ericienen: 
„Lranerrede ont Maria Lheresio mn. 5. w.“ 
(Hermannftadt 1781, Fol.). In Hand- 
fbrift hinterließ er folgende Schaufpiele: 
„Buda deäk“, db. i. Der Student Deäf, 
Schaufpiel in 3 Aufzügen, — „Nädasdi 
deäk*, Schaufp. in3QUufj.; — „Mathias 
Corvinus deäk*, Schaufp. in 4 Aufz.; 
— „Hpypocrita deäk“, 9 Scenen; — 
„Salomon magyar orszäg kirälya“, d. i. 
Salomon, König der Ungarn, in ungati- 


fchen Herametern, in 4 Aufz.; ferner die 


Dichtungen: „Az erköles temploma#, 
b. i. Der Tempel der Tugend’; — 
„Remete“, d. i. Ginfiedler, und „Älom#, 
d. i. Schlaf. Der bei weitem wichtigere 
Theil feiner Schriften, wie auch feine 
viel gerühmten Predigten find leider ver- 
loren gegangen. 


Vasärnapi ujsäg, db. i. Sonntagszeitung 
(Beth, gr. 49%.) Jabrg. 1838, Ar. 8: „Mär- 
tonfi Jözsef“. Lebensſtizze, verfaßt von Jo» 
fepb Vaß. — Danielik (Jözsef), Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemeny, d. i. Ungariiche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchtei⸗ 
bungen. Zweiter, den erſten ergaͤnzender Band 
(Peſth 1858, 80) ©, 192. [In Kolge eines 
fRörenden Druckfeblets ift daſelbſt das Jabe 
1646 ftatt 1747 ale Märtonfi's Geburts— 
jabr angegeben]. — Urneuerte vaterlän- 
difche Blätter für dem Öfterreichiichen Kai- 
ſerſtaat (Wien, 40.) Jabrgang 1815, ©. 249: 
Nekrolog. — Nagw (Iodn), Magyarorszäg 
esalädai czimerekkel 4s nemzökrendi täb- 
läkkal, d.i. Die Familien Ungarns mit Wap: 
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pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Raͤth, 
8%) BB. VII, ©. 354. — Stoeger (Joh. 
Nep.), Seriptores Provincias Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1835, Lex. 89.) 
p. 220. — Yorträt. Dasielbe, im fauberen 
Holzſchnitt, obne Angabe des Zeichner und 
Holzichneiders, in Nr. 8 des Jabrannges 1858 
der Vasärnapi ujsig. — Gin Anton Mär 
tonfi, wahrfcheinlich derfelben Familie ange 
börend, war Ganonicus und ftarb im Jahre 
1799, Bon ihm iſt das folgende Wert im 
Drude erſchienen: „Initia astronomica Spe- 
eulae Batthyanianae Albensis in Transyl- 
vania, cujus J. originem et adjuneta, 
II. Adparatum astronomicum, III. Recti- 
fleationem instrumentorum proposult“ (Al- 
bae Carolinae 1798, typ. episcopalibus, 
cum ti tab, aenaeis, 40.). — Noch ift au 
bemerten, dab die Märtonfi auch öfter 
Maärtonffy geichrieben erfcheinen. 


Martonig,, Andreas Freiherr von 
(k. & Beldzjeugmeifter und Ritter 
des Maria Therefien-Drbens, geb. zu 
Raab in Ungarn im Jahre 1768, geft. 
zu Wien 7. März 1855). Eohn bürger- 
licher Eltern, erhielt er feine militärifche 
Ausbildung in ber Angenieur-Afabemie 
zu Wien und trat aus bderfelben am 
1. November 1784 als Cadet in bas 
k. k. Ingenieurcorpe. Am 5. Mär; 1786 
zum Unterlieutenant beförbert, erhielt er 
feine erfte Anftellung in ber Beftung 
Olmütz und fam von dort im Zahre 
1787 zu der in Groatien gegen bie 
Türken concentrirten Armee. Bei ber 
Einnahme ber Feſtung Novi lenkte er 
zuerft des Feldmarſchalls Loudon Auf. 
merffamfeit auf fi und wurde am 
15. October 1788, mie es in feinem 
Beförberungsbecrete heißt, „in Nüdicht 
feiner bei ber Ginmahme der Feſtung 
Novi geleiteten guten Dienfte* zum 
Dberlieutenant im Cotps befördert. Am 
folgenden Zahre wohnte er zum Theile 
ber Belagerung und ber Ginnahme ber 
Feſtung Belgrad bei, fam alsdann nad) 
Groatien zu dem Gorps, melches Beld- 
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marfhall-Lieutenant De Vins befehligte 
und zeichnete fi) im Jahre 1790 bei ber 
Belagerung der Feltung Gzettin wieder 
jo aus, dad er in Anerkennung feines 
tapferen Verhaltens am 27. Auguft 1790 
zum Hauptmann im Corps befördert 
und mit dem MRitterfreuzge des Maria 
Iherefien-Ordens ausgezeichnet wurde. 
Seine rühmliche Waffenthat beftand 
aber darin, daß er fhon am dritten Tage 
der Belagerung an Stelle bes ſchwer 
verwundeten Majors Gerrini [Bb. II, 
&. 323] die Leitung der Arbeiten zur 
Utaque bes linken Flügels übernahm, 
biefe unter den ungünftigftien Berhält- 
niffen unerichroden ausführte und zum 
glülichen Bortgange der Belagerung 
weientlih beitrug; ferner, bab er am 
Tage der Einnahme der Feſtung, om 
20. Zuli, den Sturm freiwillig mitmacte 
und einer ber Griten die Brefche über- 
fieg. M. hatte das militärifche Ehren- 
zeihen der Tapferfeit mit dem bamali- 
gen Kronprinzen Kranz zugleich in ber 
23. Promotion (vom 19. December 1790) 
aus den Händen Sr. Maseftät des Kai- 
ſets Leopold erhalten Nah dem 
Briedensichluffe wurde Hauptmann M, 
bei der Grenzregulirung verwendet; im 
Zahre 1793 kam er zur Dienftleitung 
in das Hauptquartier des in Piemont 
ftehenden Auriliarcorps, mit dem er Die 
Beldzüge 1793—1796 mitmachte. In 


denſelben gab er zu öfteren Malen 


Bemeife feiner Tapferfeit und Umficht, 
hatte fih bei den michtigften und ent- 
ſcheidenſten Affairen freimillig angeboten 
und insbefonbere bei der Eroberung und, 
zweimaligen Bertheibigung der Poſition 
von Settepane am 25. und 27. Juni 
1795 durch feine Unerfchrodenheit her- 
vorgethan. Wieder am 13. April 1796 
hatte M., indem er freimillg eine kleine 
Hilfsabtheilung auf den entfcheidenden 
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Punct führte, an der ruhmvollen Ver— 
theidigung der Poſition von Coſſaria 
theilgenommen, wo nicht ganz 900 Mann 
einer von dem Divifions-Generaf Aug e— 
reau befehligten ganzen franzöfifchen 
Arme-Divifion durch anderthalb Tage 
den tapferften Widerſtand geleiftet haben. 
As Cofſaria endlich capituliren mußte, 
erhielten die Dificiere und M. mit ihnen 
freien bewaffneten Abzug in ihre Heimat. 
M. wurde nun dem Beldmarfcall-Lieute- 
nant Baron Froon [Bb. IV, S. 385], 
der in geheimer Sendung. bie Salzburg- 
bayeriſch · Paſſauiſche Grenze bereiste, bei- 
gegeben und fpäter mit ber Ausführung 
der in Antrag gebrachten Berfhanzun- 
gen und BVertheidigungsanftalten längs 
der Salza und dem Innfluſſe bis nach 
Braunau betraut. Als im Jahre 1797 
Dalmatien in öfterreichifchen Beſitz über- 
ging, wurde Hauptmann M. zum Reld- 
Geniedirector von Dalmatien und Gattaro 
ernannt, im Eeptember 1799 dem Beld- 
marfchafl-Lieutenant Bröhlich [Bd. VI, 
©. 378] zur Führung der Belagerungs- 
arbeiten von Ancona beigegeben. Für 
fein umfichtiges ausgezeichnetes Verhal- 
tem während der breimochentlichen Bela- 
gerung dieſer Feſtung wurde M. am 
31, December 1799 zum Major im 
Cotps befördert. Nun fam M. na 
‚Venedig, dort war er innerhalb ber 
Jahre 1801 — 1805 mit der Ausarbei- 
tung ber Projecte zur fteten Befeſtigung 
von Venedig in offenfiver und defenfiver 
Ridficht, mit der Befeftigung der aus 
Italien nad Tirol führenden Gebitgs— 
pöfle und Gommunicationen, dann mit 
der Bereifung und Befchreibung dieſer 
Gegenden beauftragt; auch war es M. der 
bei Ausbruch des Feldzuges im 3. 1805 
die Feldſchanze bei Malghera und Bron- 
dolo erbaut hatte. Am 9. October d. 3. 
wurde er für feine verdienftvolle Thätig- 
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kelt zum überzähligen Oberſtlieutenant 
befördert. Nach dem Frieden im Jahre 
1805 wurde M. zur General» Benie- 
direction nach Wien einberufen und blieb 
von 1806 bis 1809 in unausgefekter Ver- 
wendung nach ben fpeciellen Aufträgen 
des Generaliſſimus Erzherzog Karl und 
des General. Beniedirectors Erzherzog 
Johann Am 24. Zuli 1808 wurde 
M. zum DOberfien und Gommandanien 
des Mineurcorps ernannt unb wenige 
Tage darnach den Statuten bes Ordens 
gemäß in die Freiherrnwürde erhoben. 
Um 23. Rebruar 1809 wurde Dberfi M. 
als Öeneral-Quatiermeifter zum 1. Armee» 
corps, welches Graf Bellegarde be- 
fehligte, verfeßt, nachdem die Armee 
ihren Rückzug nadı Böhmen antrat, zur 
Alerh. Berfon Sr. Majeftät des Kaifers 
Branz in das Hoflager berufen und 
nach erfolgtem Frieden wieder in das 
Ingenieurcorps eingetheilt. Am 9. De- 
cember 1802 erfolgte feine Ernennung 
zum Unterlieutenant bei der kön. ungari- 
ſchen Leibgarbe, am 5. April 1813 feine 
Beförderung zum General-Major. Als im 
Jahre 1815 die Bewegungen Murat's 
die Feſtung Mantua zu bedrohen fchienen, 
wurde M. mit Vorbehalt feiner Stelle 
bei der Garde als PVicecommandant in 
die Feſtung abgefhidt, nah Murat's 
Niederlage am 26. Juni d. J. als Bri- 
gabier zur Armee in Frankreich berufen, 
worauf er noch im November d. J. bei 
ber Garde mieber einrüdte. Im Juli 
1824 wurde M. zum Feldmarſchall -Lieu⸗ 
tenant, im folgenden Monate zum Sarbe- 
Oberlieutenant und im Zuli 1825 zum 
zweiten Inhaber des Infanterieregi- 
ments Erzherzog Franz Karl Nr. 52 
ernannt. Im Jänner 1836 erfolgte feine 
Ernennung zum Gapitän-Lieutenant ber 
Garde und im December d. 3. die Ber- 
leihung ber geheimen Rathswürde. Im 
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Zahre 1840 feierte M. das Jubiläum als | und Secretär des Oberſthoffalkenamtes 
H5Ojähriger Ritter des Maria Therefien- | in Wien und zulept Regierungstath war. 
Drdens, bei welcher Gelegenheit er das Nach 5sjähriger Dienftleiftung mwurbe er 
Commandeurkreuz bes St. Stephan |jubilirt und mit dem Ghrenmworte Edler 


Ordens erhielt, 1841 wurde er Keldzeug- 
meilter und am 16. Zanner 1850 trat 
er nad einer 6bjährigen Dienftzeit in 
den Ruheftand. In 13 Feldzügen hatte 
M. unter fünf Monarchen mit Yuszeic- 
nung gedient und alle Chargen bis zum 
Oberſten in Anerkennung feines Wohl. 
verhaltens vor dem Keinde fich gleichjam 
erfämpft. Noch fünf Zahre genoß M. 
den Ruheftand. Im Zahre 1855 flarb 
er als Greis von 82 Jahren; mit ihm 
als Leptem feines Stammes, erloſch 
Name und Wappen. 


Kreiberenftands-Diplom vom 27. Juli 
1505. — Militärifhe Zeitung (vormals 
Deſtert. Soldatenfreund), berausgegeben von 
3. Hirtenfeld (Wien, ar. 4%.) Jahrg. 1855, 
Wr. 33. — Hirtenfeld (J. Dr.) Der Mili- 
taͤr Maria Tberefien-Drden und feine Mitglie 
der (Wien 1857, Staatsbruderei, 40.) ©. 332 
u. 1735, — Wappen. In Blau eine filberne 
Mauer mit fchwargen Mauerftrihen, Drei 
Zinnen und vier Shubicharten. Auf der mitt 
leren Zinne ftebt ein filberner Strauß, um 
geben von drei geftürgten filbernen Monden. 
Der Straub bält eın filbernes Hufeiien im 
Schnabel. Auf dem Schilde rubt die Ftei-— 
berentrone, auf der fich drei gefrönte Turnier 
beime erheben. Auf der Arone des mittleren 
in's Viſit geftellten Helms flebt der vorbe: 
fchriebene filberne Strauß; auf der des rechten 
nad innen gekehrten find zwei Roßichweife 
zu ieben, und auf der des linken ein mit den 
Sachſen nad innen getebrter blauer Nolerflug, 
auf dem drei geftürzte filberne Monde ſich 
jeigen. Die Helmpdeden find durchaus 
blau, mit Silber belegt. 


Martichläger, Mathias Berdinand 
Edler von (Rechtögelehrter, geb. in 
Oberöfterreich um das Zahr 1710, 
gef. 27. December 1792). Nach beenbe- 
ten Stubien war M. in den öfterreichifchen 
Staatsdienft getreten, in welchem er viele 
Zahre niederöfterreich. Regierungsfecretär 


von im Jahre 1792 in den erbländifchen 
Adelſtand erhoben. M. hat die unter 
dem Namen Codex austriacus be- 
fannte Sammlung ber älteren öfterreichi- 
hen Geſetze fortgefegt. Die erften zwei 
Theile dieſes Codex austriacus ordine 
alphabetico compilatus“ (Wien 1704, 
Leop. Voigt, Bol.) hat Sr. Edl. von 
Buarient herausgegeben. Run folgten 
bes Supplementes Pars I. et II. Der 
erfte Theil enthält die Gefege bis zum 
Zahre 1720, der zweite die bis zum Tode 
Sr. Majeftät des Kaifers Kari VL, 
1730. Diefe beiden Theile des Supple- 
mentes find von 8. ®. H., db. i. Sebaft. 
Sottl. Herrenleben (1748 und 1752, 
Bol.), herausgegeben. Die weitere Fort- 
fegung, welche unter dem Titel: „Supple- 
mentum codiceis austriaci oder chro- 
nolog. Sammlung aller vom 20. Dcto- 
ber 1740 bis legten December 1770 in 
publieis und commereialibus und zum 
Theile audy Judicialibus, dann Game- 
ral und Militärwefen erlaffenen Sene- 
ralien, Batenten, Satzordnungen, Re- 
feripten, Refolutionen, bann landesobrig- 
feitliben Edicten, Mandaten und De- 
freten* als 5. und 6. Theil des ganzen 
Codex austriacus (Wien 1777, 3. Th. 
Edl. von Trattnern, Kol.) erſchien, wurde 
von Martfchläger beforgt. Die Ober- 
leitung der Redaction hatte Th. Jgnaz 
Breiherr von Pöck. Noch gab Mart- 
[blägem auch einen Auszug der obigen 
Sammlung, welche den Titel führt: 
„Compendium odet Extractus chro- 
nologieus aller deren vom 20. Dcto- 
ber 1740 bis legten December 1770 
befannt gemadyien Generalien, Patenten, 
Gurrenden und Gircular-Berordbrnungen“ 
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(Bien 1772, 3. Th. Edl. v. Trattnern, 

49.) heraus. 

(De Luca) Das gelebrie Defterreih. Ein Ver— 
fuh (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 8°,) 
I. Bandes 1. Stüd, ©. 313, 

Martyn, Beter Chevalier (f. k. 
Dberfilieutenant und Ritter des 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Gaft- 
lebar in der Provinz Gonnaught in 
Irland im Zahre 1773, geft. zu Arad 
21. Mai 1827). Entſtammt einem alten 
irifehen Wdelsgefchlehte und trat im 
Juni 1790 als Unterlieutenant in das 
f, f. Küraffier- Regiment Nr. 1, mit 
welchem er die Feldzüge bis zum Fahre 
1805 mitmachte. Im März 1808 kam 
er aus demſelben als Mittmeifter zu 
Hohenzollern-Shevaurlegere. Im Feld— 
zuge des Jahtes 1809 kämpfte das 
Regiment in Italien und Kärnthen. Am 
15. April 1809, als die Avantgarde 
unſerer Armee gegen Pordenone vor— 
rückte, wurde General-Major Schmidt 
mit einem Bataillon Banaliften und 
einer Schwadron Hohenzollern-Ehevaur- 
legers zur Flankendeckung beorbert. Die 
Schwadron befehligte Rittmeifter Mar- 
tyn. Während die Banaliften den March 
der unter Erzherzog Johann ftehenden 
Hauptarmee gegen Rorai grande co- 
topirten, blieb Martyn mit feiner 
Schwabron in der Ebene aufgeftelt. Da 
gewahrte er, fobald das Gefecht der 
beiderfeitigen VBorhut ſich entwickelt hatte, 
eine feindliche Infanterie-Golonne, die 
eben im Begriffe fand, durch einen 
tiefen Hohlweg aus Rorai grande hervor- 
zubrechen; derſelben folgte eine Abthei- 
lung Gavallerie. Ohne erft Befehl abzu- 
warten, warf fi) M. mit wenigen Reitern 
auf diefe Golonne. Am Hohlmwege ange: 
langt, ftieß er auf die Töte, Die eben im 
Begriffe ftand aufzumarfchiren, aber M. 
ließ ihr Dazu feine Zeit, rafh und 

o.Wwurzbad, biogt. Kerilon. XVII, 
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entſchloſſen auf fie einhauend, warf er 
bie Infanterie gänzlich zurück. In diefem 
Kampfe erhielt M. eine Schußwunde 
und drei Bajonnetftiche, aber nichtsdefto- 
weniger feßte er den Kampf fort. Wäh- 
rend ein Theil der geworfenen Infanterie 
gefangen wurde, Pletterte der Reſt in 
Unordnung auf den Rand des Hohl- 
weges und formirte zu beiden Seiten 
Maſſen. M. griff nun troß feiner Wun- 
ben die rechts aufgeftellte Maffe mit fo 
unmiderftehlicher Tapferkeit an, daß ber 
Feind theils niedergehauen, theils ge- 
fangen wurde und auch die links ftehende 
Maffe Ungefichts dieſer Niederlage ber 
ihrigen jeden weiteren Widerftand aufgab. 
Fine nicdyt minder fühne Waffenthat führte 
er am 5. Juni desfelben Jahres aus, als 
er fich freimillig anbot, mit 60 Mann 
Infanterie und 40 Reitern von Feld» 
firchen bis St. Veit die linke Flanke des 
Beldmarfchall-Lieutenants Chafteler zu 
decken. Bei Feiſtritz fließ er auf eine 
feindliche Gavallerie - Batrouille, melcye 
bald geworfen wurde, und vor St. Veit, 
links von der Straße auf eim feindliche 
Infanterie - Detadyement von ungefähr 
200 Mann, welches er auch zum eiligen 
Rückzuge zwang, während er fofort bie 
entiprechenditen Anftalten zum Ungriffe 
des Drtes traf. Mafch des Reldfirchner- 
Ihores ſich bemächtigend, drang M. mit 
einer Pleinen Abtheilung Weiter in bie 
Stadt, griff die daſelbſt befindliche Be- 
faßung an, welche nach furgem Wiber- 
ande die Rlucht ergriff und dem Mitt- 
meifter Martyn 125 Gefangene über- 
ließ. Auch wurden bei dieſer Gelegenheit 
25 Wann des Infanterie - Regiments 
Eßterhaäzy aus den Händen des Feindes 
befreit. Bis 6 Uhr behauptete M. fich in 
St. Veit und während diefer Zeit konnte 
Feldmarfchall- Lieutenant Ghafteler 
alle feine Bewegungen ausführen. Im 
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Capitel des Jahres 1810 erhielt M. in 
Anerkennung ſeines ausgezeichneten und 
in entſcheidendem Augenblicke ſo einfluß— 
reichen tapferen Verhaltens das Ritter 
kreuz des Maria Therefien-Drbens. Im 
Jahre 1812 rückte er zum Major vor 
und kam als folder in das (Shepaur- 
legers Regiment Graf Klenau. Mit die 
fem Regimente fümpfte er noch bei 
Dresden und Gulm und dann bei Leipzig 
in der Divifion des Feldmarfchall-Lieute- 
nants Grafen Grenneville. Im Juni 
1822 trat er ob feiner durch Wunden 
und Kriegsſtrapazen geichwächten Ge: 
fundheit mit Oberftlieutenants-Gharafter 
in den Ruheftand, den er nur wenige 
Jahre mehr genof. Im Jahre 1827 
ftarb er im Alter von 54 Zahren. 

Hirtenfeld (J.), Der Militär-Maria There 


fin-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbrucderei, 4%.) S. 916 u. 1736, 


Marx, Gratin (Schulmann und 
Prieſter bes Drbens ber frommen 
Schulen, geb. im Zahre 1720, geft. zu 
Leoben in Steiermark im Jahre 1810). 
Der Geburtsort diefes um Defterreichs 
Schulweſen feinerzeit viel verbienten 
Mannes ift nicht bekannt. Im Fahre 
1737 trat er, 17 Zahre alt, in den 
Orden der frommen Schulen, in welchem 
er, während er feine eigenen Studien 
fortfegte, bald im Lehramte verwendet 
wurde. Gr verfah dasfelbe an den 
Unterrichtsanftalten feines Ordens aus 
verfchiedenen Gymnaſial- und philofo- 
phifchen Gegenſtänden und war zur Zeit, 
als unter Maria Therefia die Stu- 
dien-Reform in's Leben trat, Vorſteher 
ber Savopifchen Ritier-Afademie in Wien. 
Die Studien, befonders auf den Gymna— 
fien, waren bis dahin meift der Leitung 
der Jefuiten überlaffen, felbft Die Biariften 
leiteten ihre Gymnaſien mehr ober 
weniger nach dem Plane, den Die Zefuiten 
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fi} vorgezeichnet, und nach dieſem bif- 
deten Religionsübungen und das %efen 
einiger römifcher Glaffifer die Haupt- 
befhäftigung in den Gymnaſialclaſſen. 
Obgleich die Nothmwendigfeit einer Re- 
form bei einer fo abgeſchmackten geift- 
und finnertöbtenden Methode immer 
dringender fich fühlbar machte, und be. 
reits im Jahre 1736, dann im ben 
Fahren 1751 und 1764 Berfuche na 
diefer Richtung gemacht worden waren, 
fo fcheiterten doch diefelben und erft nad 
der Aufhebung des Jefuitenordens, im 
Jahre 1772, war es möglich, irgend 
etwas im diefer Richtung zu beginnen. 
Denn nın war die Pflege der Studien 
dem Staate anheimgefallen und Die 
Kaiferin ernannte im Jahre 1774 eine 
Etudien-Hofcommiffion unter dem Bor. 
fipe des Staatsrathes Franz Karl 
Breiheren Kreffelvon Gualtenberg 
[®b. XIII, S. 201]. Damals wurde 
Adam Franz Kollarv. Kereszten 
[Bd. XII, &. 324] Stubiendirector. Diefer 
Letßtere entwarf auch einen Studienplan, 
aber bei feiner vorherrichenden Liebe für 
alt-orientalifche Sprachen machte er das 
Griechiſche zum Haupt-, alles übrige zum 
Nebengegenftande, und war unter folchen 
Umftänden ein gebeihlicher Erfolg auch 
nicht zu gemwärtigen. Da trat ber be- 
rühmte Hofrath Martini [E. 33 bief. 
Bd6.] mit einem Lehrplane vor, den 
der damalige Gefchichts-Profeffor an ber 
Wiener Hocfchule Mathias Ignaz 
von Heß [Bd. VIII, ©. 427] in einer 
Echrift, betitelt: „Entwurf zur Grrich- 
tung der Gymnaſien in den ff, Staaten”, 
niedergelegt hatte. Heß ordnete in Diefem 
Plane Fächerlehrer an, fchrieb eine 
Stundeneintheilung nad den Lehrgegen- 
fänden vor, machte die Geſchichte 
zum Hauptgegenftande und follten alle 
übrigen abzuhandelnden Materien in 
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fernerer ober näherer Beziehung zu bder- 
felben ſtehen, die lateinifhe Sprache 
aber nur als Nebengegenftand behandelt 
werden. Der Blan hatte faum die Ge— 
nehmigung der Saiferin erhalten, als 
der Sturm losbrad und ein heftiger 
Feberfrieg für oder wider biefen Plan 
begann. Diefe Sadhe wurde fo ſchlimm, 
daß die Vertheidiger ihrer Anfichten nicht 
jelten öffentlich in Wortwechfel geriethen 
und die Schranken bes Anftanbes über- 
ihritten wurben. Die Regierung befand 
Ab unter ſolchen Umftänden in nicht 
geringer Berlegenheit. Gratian Marr 
mar, wie gefagt, um jene Zeit Vorfteher 
ber Savoyiſchen Witter- Alademie und 
hatte in Angelegenheiten derfelben öfter 
bei der Kaiferin Audienz. In einer 
folben , weldye eben in die Zeit dieſes 
Sederfrieges fiel, gab ihm die Kaiferin 
beim Scheiben den Auftrag, über einige 
nöthige WBeränderungen im 2ehrplane 
nachzudenfen und fein Gutachten ihr 
Ihriftlich in Perfon zuüberreichen. Marr, 
der ficb von allen diefen Kämpfen fern 
halten und überhaupt gar nicht im bie 
Deffentlichfeit treten wollte, war ent- 
ibloffen, um von fich und feinem Orden 
jede Feindſeligkeit abzumenden, feine 
Ihriftlihe Weußerung abzugeben und 
jedes Grfcheinen bei Hofe möglichft zu 
vermeiden. Diefes leßtere war jedoch 
nicht fo leicht ausführbar, am 16. Auguſt 
1775 mußte er wieder in Sadyen des 
Sapopifchen Stiftes Audienz bei ber 
Kaiferin in Schönbrunn nehmen. Kaum 
wurde der Kaiferin feine Ankunft ge- 
meldet, fo ließ fie ihm fagen, dab fie 
Mehreres mit ihm zu ſprechen habe, jeht 
jedoch fehr beichäftigt fei und er fängere 
Zeit werde warten müſſen. Nun führte 
ihn ein Hofbiener in ein Gemach, brachte 
ihm Grfrifhungen und, damit er fic 
während ber Zeit des Wartens beihäf- 
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tige, ein Buch, biefes leßtere war ber 
obermwähnte Gnymnafial- Entwurf von 
Heß, und fchloß dann die Thüre von 
außen ab. Bier volle Stunden blieb M. 
eingefhloffen, nun führte man ihn zur 
Kaiferin, welche in einer langen Unter- 
tedung ihn um feine Meinung über bas 
vorgelegte Syſtem und über die zweck; 
mäßigfte Einrichtung des Sculmefens 
befragte. Ein paar Wochen nach diefer 
Audienz, am 3. September, erhielt Narr 
durch den Staatsrath Grafen von Hap- 
feld den Auftrag, feine vor der Raiferin 
in jener Audienz vorgetragenen Anfichten 
geordnet in ein Syſtem zu bringen, nie- 
berzufchreiben und fie ber am 9. Septem- 
ber abzuhaltenden außerordentlichen Gom- 
miffion, zu welcher ihm der ®raf bas 
Decret als Affeffor überreichte, vorzu- 
legen. So erfchreeft M. über diefen Aus- 
gang war, indem er gegen Willen unb 
Abficht mit einem Male aus ber ihm 
über Ulles liebgewordenen Abgefchieben- 
heit heraustreten follte, fo half da doch 
feine Ginwendung, denn es war Befehl 
feiner Kaiferin und wurbe ihm überdieß 
Seheimhaltung feines Namens vor ber 
Gommiffion zugefichert. Es war nur 
noch die eine Schwierigkeit zu über- 
winden, nämlich in fünf Tagen, und zu 
einer Zeit, als eben die Prüfungen in ber 
Savopifchen Akademie mit den Zöglingen 
abgehalten wurben, mit bem Glaborate 
fertig zu werden. M. wurde es, und 
überreichte bdasfelbe am 9. September 
1775 eine Stunde früher, als die Gom- 
miffion zur Berathung zufammentrat, 
dem Staatsrathe Grafen von Hapfelbd. 
Als diefer die Berathung eröffnete, legte 
er der Gommilfion den ihm von Marr 
überreichten Plan mit dem Bemerfen 
vor, er habe ihn im Auftrage Ihrer 
Majeftät vor einer halben Stunde er- 
halten, um ihn fofort vorlefen zu lafjen. 
5 * 
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Marrens Plan fing mit einigen fri- 
tifhen Einleitungen über die beiden bis- 
ber in Ausführung gebraten Syſteme 
von Kollar und Martini-Heß an, 
wies beren Unzulänglicykeit im Hinblide 
auf die Bebürfniffe des Kaiſerſtaates 
nach, und ließ darauf einen eigenen 
Plan folgen, deſſen Grundzüge bie fol- 
genden waren: Das Gymnaſium follte 
aus fünf Glaffen beftehen, die lateinifche 
Sprache und Literatur Hauptgegenftand 
fein, an diefelben als Nebengegenftände, 
jedoch in weit größerem Umfange als 
bisher, fich die griechifche Sprache, Mathe- 
matif, eographie und Befchichte fchlieben, 
diefe von Glaffenlehrern vorgetragen mwer- 
ben, welche in den Grammaticalclaffen 
zugleich mit ihren Schülern in die höheren 
Jahrgänge vorrücten, während die Hu- 
manitäts-2ehrer bei ihrer übernommenen 
Glafje feftftehen bleiben follten. Marr 
hatte feinen Plan hauptfächlic) auf eine 
Vereinbarung geftüßt, welche Die Drdens- 
vorfteher der Piariſten fchon bei einer 
Berfammlung im Jahre 1763, in welcher 
die Yehrmethode und die Lehrgegenftände 
den Gegenſtand ihrer Berathungen bil- 
beten, befchloffen hatten, und bie fie, ohne 
fie al8 allgemeine Norm in Antrag zu 
bringen, auf ihren Gymnaſien ausführen 
wollten. Marrens Plan mwurde von 
ber Gommiffion angenommen und beffen 
Ausführung ſchon für das nächfibe- 
ginnende Schuljahr feftgefept. Diefe Ent- 
ſcheidung fam nun in den Staatsrath 
zur neuen Prüfung und zur Kaiferin, 
welche am 23. September Marr zu fich 
nah Schönbrunn berief, ihn auf Das 
Huldvollſte empfing, ſcherzweiſe bie Be- 
merfung fallen ließ, der Plan würde 
wohl nicht jo viel Beifall gefunden 
haben, wenn es vor der Zeit befannt 
geworden wäre, daß cin Schwarzrod 
fein Urheber ſei und ihm zum Schluffe 
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mittheilte, daß die Ausführung bes an- 
genommenen Syſtems ihm übertragen fei 
und er fofort an beffen Durchführung zu 
fchreiten habe. Wie vom Donner nieber- 
gefchmettert, ſtützte M. zu den Füßen 
der Kaiferin, und rief: „Großer Gott, in 
welch' ein Meer von Berlegenheiten ver- 
fenft mid) Eure Majeftät! in welch’ einen 
Wirbel von Haß und Peindfeligkeit!* 
Die Kaiferin beichwichtigte den faffungs- 
ofen M,, bebeutete ihn, daß er ja nicht 
felbft das Amt gefucht, fondern dazu 
berufen worden und überdieß verpflichtet 
fei, dem Staate feine Dienfte zu leiften, 
auch verficherte ihn die große Fürſtin 
ihrer Huld und des Beiftandes ihrer 
ganzen Macht. Nach einigen Tagen er- 
hielt Marr das Decret als beitänbiger 
Affeffor bei der Studien-Hofcommiffion, 
als Referent in Gymnaſialſachen und als 
Studiendirector an der Wiener Hod- 
ſchule. Marr fehritt nun unvermeilt an 
die Ausführung feines Planes, erließ die 
nöthigen Inſtructionen an alle Gym— 
naften und Profeſſoren, nebft mehreren 
Verordnungen über Schuldisciplin, Prü- 
fungen, Zeugniffe, Aufnahme in Die 
höheren Claſſen u. ſ. w. Die nädhfte 
Yufgabe war die Bearbeitung neuer 
Schulbücher, bezüglich deren mwohlfeiler 
Ausgabe mit dem Buchdruder von 
Trattnern eim cigener Vergleich ge- 
ihloffen wurde. Das erfte, was in bie 
Neihe kam, war eine verbefjerte neue 
Auflage des „Orbis pietus“ von Go- 
menius und der in Gebächtnibverfe 
gebradyten (Genera nominum, Prae- 
terita auch 
beftimmte er den Saganifchen deut— 
ben Katechismus als Religionsbuc 
für die Gymnaſien. Nun berieth und 
vereinbarte er mit Hofrath von Greiner 
[Bb. V, &. 326], auf welche Weije die 
Berbindung ber deutſchen mit den latei- 
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niſchen Schulen zu bewerfftelligen fei und 
welche BVorfenntniffe jeder Schüler zum 
Eintritte ins Gymnaſtum mitzubringen 
habe. Die bisher mitgetheilten Reformen 
blieben in ihren Hauptnormen bis zur 
neuen im Zahre 1850 in Ausführung 
gebrachten Gymnafial-Reform in Giltig- 
feit und nur nebenfächliche Aenderungen, 
Umarbeitungen der Lehrbücher in einer 
dem Forticyritte der Zeit entiprecdyenden 
Haltung und die Ausdehnung bes Gym- 
nafiums auf fechs Clafſen, hatten in der 
Zwifchenzeit ftattgefunden. Marx fepte 
nun feine Arbeiten zur Herausgabe neuer 
Lehrbücher fort, an denen er fich felbft 
in feinen Mußeftunben betheiligte. Im 
Jahre 1777 erichienen bie beiben latei- 
niihen Schulbücher für die untere 
unb mittlere Grammaticalclaffe, 
fammt einer Infiruction, wie fie nad 
dem Geiſte bes BVerfaffers zu behandeln 
feien, bald darauf folgten: Das Schul. 
buch für die obere Grammatical- 
claffe; jenes für bie erfte Humanitäts- 
claffe: „Institutiones ad eloquentiam, 
pars prior“, und bie Inftructionen 
für die Präfecten der Gymnaſien; im 
Jahre 1778 die „Institutiones ad elo- 
quentiam, pars posterior“, nebft einer 
Inſtruction hierüber unter dem Titel: 
„Hothwrndige Erinnerung an die Tehrer in 
den k. k. Staaten”. Mit Beiziehung des 
Briefters der frommen Schulen, Zaros- 
lm Schmidt, gab er aber bis zum 
Jahre 1781 noch folgende Lehrbücher 
heraus: „Brographie alter und nener Staaten 
mit einem Anhange über Heraldik und Ehrano- 
logie*, für alle 5 Claſſen; — „Die grie- 
Gishe Grammatik”, 1. und 2, Theil, für 
die obere Srammaticalclaffe und beide 
Humanitätsclaffen ; — „ Elementa Arith- 
meticae, Geometriae et Algebrae*“, für 
alle 5 Glaffen ; — „Ansıng von den Sitten der 
alten Römer“, für die oberen Claſſen; — 
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„Kenntniss von matürlichen Dingen, d. i. Ele- 
mente der Noturgeschichte aller Meihe und eine 
leichtfassliche Natarlehre*, für alle 5 Glaffen ; 
— „Zihrhud einer allgemeinen Weltgeschichte”, 
für das ganze Gymnaſium — und 

„Bisciplinarvorschriften jur Ermunternug des 

Fleisses der stadirenden Jugend und zur Auf 

rechthaltung guter Sitten", Die angeführten 

Lehrbücher waren gefchieft verfaßt, ja die 

griechiſche Chreſtomathie fand fogar im 

Auslande ſtarken Abſatz und mwurbe gut 

bezahlt. Uebrigens wurde das Griechifche 

anfanglihb mehr als freies Studium 
behandelt und erft fpäter unter van 

Smwieten zum Obligatftubium gemacht. 

Im vorftehenden find die Grundzüge ber 

durh Marr ausgeführten Reform bes 

Gymnaſialſtudiums in Defterreich 

bargeftellt. Unten folgt eine Ueberficht ber 

Gymnafien, wie fie über feinen Borfchlag 

in den deutfchen und flavifchen Ländern 

bes Kaiferftaates zu jener Zeit beftanden 
haben, als die Reform eingeführt wurde. 

Die Hauptveränderungen, welche biefer 

Studienplan im Laufe der Zeit erfuhr, 

find bereits in Kürze oben amgebeutet 

worden. Kaifer Joſeph erhob ben ver- 
dienten Schulmann zum infulirten Dom- 
propften an der Kathebrale zu Leoben in 

Steiermark, welche Stelle M. im Mai 

1786 antrat und noch durch volle 

24 Jahre auf derfelben fegensvoll wirkte, 

bis ihn im Greifenalter von 90 Jahren 

der Tod dem Staate und der Sirche 
entriß. 

Neues Archiv für Geſchichte, Staatenkunde, 
Literatur und Kunft. Bon Georg Menerle 
von Mühlfeld und Em. Tb. Hohler 
(Wien, 49%) II. (als Fortiegung bes Hor 
mahr'ſchen XXI.) Jabra. (1830), Nr. 89, 
8.701: „Gratian Marr, Stubien-Reformator 
in Defterreih". Bon Leop. Schlecht. — 
Zahl der Symnafien in dem einzelnen Provin- 
3en der Monarchie, mit Ausfchluß Ungarns 


und der Sombardie, im Jahre 1777, mach der 
von ration MAarr bewerkfichigten 
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nafial - Reform. Da dieſe Ueberſicht zur 
Senenüberfiellung des beutiaen Standes 
der Gymnaſien dient und zu einer Verglei- 
hung intereifante Anbaltspuncte barbietet, 
fo folgt bier die gebrängte Darftellung der 
Gymnafien in den beutfhen und flaviichen 
Ländern Defterreichs,, wie fie im Sabre 1777 
von Marr vorgefchlagen worden und in 
Wirkſamkeit getreten find. Im Erzhertzog— 
tbume Defterreih unter der Inne 
ſechs Gymnafien: in Wien a) das Univerfi- 
täts-Gpmnafium, b) bei St. Anna, ce) das 
Biariften-Gymnafium in der Zofepbitadt, dann 
jenes zu St. Völten, weldes in der Folge 
nach Krems verlegt wurde, daß zu Dorn und 
das zu Melk, dieſes letztere wurde erft fpäter 
durch befondere Begünftinung binyugefügt; 
in Defterreih ob der Enns drei Gym— 
nafien: zu Linz, Kremsmünfter, Freyſtadt, 
leptere6 wurde fpäter aufgehoben; in Steier 
marf drei Öymnafien: zu Gras, Marburg, 
Admont, welch lepteres fpäter nach Leoben 
verlent wurde; in Kärntben amei Gymna— 
fien: zu Klagenfurt und zu St. Baul; in 
Krain, im Küflenlande und in Iftrien 
vier Gymnafien: au Laibach, Neuftadti (Ru⸗ 
dolphswerth), ZTrieft und Görs; in Tirol 
vier Öpmnafien: zu Innebrud, Meran, Ro: 
veredbo, Bogen; in Böhnten vierzehn Guns 
nafien, und amar: zu Bran a) auf der Klein 
feite, b) in der Altſtadt, e) in der Neuftadt, 
bann zu 2eitmerik, Bunzlau, Königgräß, Leis 
tomifhl, Budweis, Hlattau, Pilfen, Eger, 
Zuppau, Brür und Kontotau, dieſes lektere 
wurde erft fpäter bewilligt; in Mäbren 
fieben Öymnafien: zu Olmütz, Brünn, Wi: 
folsburg, Znaim, Jalau, Kremfier und Straf- 
nitz; in Schlefien drei Gymnaſien: zu 
Troppau, Teihen und Weißwaſſer, und in 
Galizien fehs Gymnaſien: zu Lembern, 
Praempst, Jarosblaw, Reszow, Tarnow und 
Sander, Es beftanden demnach nah Mar: 
xens Öymmnafial-Reform in den deutich-ila- 
viſchen Ländern des Katferftaates im Ganzen 
52 Gymnafien in 48 Städten. — Noch ift 
eines öfterreichiichen Poeten Friedrich Marr 
su gebenfen, der in Kärntben geboren, fid 
bem Waffenhandwerke gewidmet, zum Dfficier 
beförbert, dann zur Gendarmerie eingetbeilt 
worden und derzeit Hauptmann im 16. Infan- 
teriRenimente it. Wie eine Mittbeilung über 
ibn aus dem 3. 1863 meldet, lebt er feit mebre- 
ren Jabren ſchon an der Seite feiner Gattin im 
trauten Familienkreiſe in Gratz. Die kriegeri- 
chen @reigniffe ded Jahres 1866 mochten wohl 
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aub in biefes Aamilienleben flörent einge 
ariffen baben. Friedrich M. bat fchon feit 
mehreren Jabren in Almanachen und fhön- 
geiftigen Zeitfcbriften fib als lyriſcher Dichter 
befannt gemacht, fpäter bat er Einiges von 
feinen Dichtungen gefammelt berausgegeben 
und in neuerer Zeit ift er auch als brama- 
tfcher Dichter au wiederholten Walen aufge: 
treten. Don ibn find bisber im Drude er 
fchienen: „Gemüth und Welt. Dichtungen“ 
(Gratz 1862, E. 8%); — Dlympias Gr 
fchichtliches Trauerſpiel“ (Mien 1863, Markt: 
araf, 89.) Noch ungedrudt ift, gelangte aber 
in Gratz im Jänner 1866 jur Aufführung jeine 
neuefte Dichtung: „Safobaea von PBaiern“ 
über welche fih die 2ocalblätter einftin- 
mig günflig ausipraben. [Blätter für 
literariiche Unterhaltung (Leipzig, VBrodbaus, 
40.) Jabra, 1864, S 686: über fein Traner- 
ſpiel „ ODlympias“. — Der Kamerad (Bir 
ner Soldatenblatt, 40.) Jahrg 1866, Ar. 24. 
— Tanespoft (Brager polit. Blatt) 1863, 
Nr. 192, — Aremden-Blatt von Guſtar 
Heine (Wien, 4%.) 1863, Nr. 232, 1S64, 
Nr. 336. — National: Zeitung (Berlin 
Kol.) 186%, Ar. 197 (worin der Krititer Otto 
Glagau bie Olympias in bie Kategorie der 
beute jo üppig auffbießenden „Leiedramen“ 
einreibt, in denen zwar ein reiches Bild dee 
äußeren Geſchehens geboten, aber eine eigent- 
liche, vor den Augen des Zuſchauers fich voll: 
jiebende Handlung völlig vermißt wirdb).] 


Marxer, Kranz Anton Giſchof 
und? Humanift, geb. zu Tifis in 
Vorarlberg im Jahre 1703, geft. im 
Jahre 1775). Der Sohn fchlichter Yand- 
leute, der in früher Jugend feine Vor— 
liebe für den geiftlichen Stand kundgab, 
als Knabe gern die Pleinen Dienfte in 
der Kirche verrichtete und fich befonders 
freute, wenn ihn der Mefner gewähren 
ließ oder gar belobte. Der Prior zu 
St. Zohann in Feldkirch, P. Gonftantin 
Storff, gewann den fehlichten und 
braven Zungen lieb und ließ ihn, wenn 
er in der Kloſterkirche oder in der Pfarr- 
firche zu Tiſis die h. Meffe las, mini- 
firiren. Die Schulen befuchte M. im 
Jeſuiten Gymnaſium zu Beldfirch, wobei 
ihm ber obgenannte Pater Conſtantin 
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befonders förderlih war, ihm Nachhilfe 
im Unterrichte leiftete und ihm überhaupt 
rathend und belehrend zur Seite ſtand. 
Zum Studium der Bhilofophie und Theo- 
logie begab ſich M. nah Wien, wo er 
an der dortigen Hochfhule am 4. Eep- 
tember 1732 zum Doctor der Theologie 
promovirt wurde. Nun trat M. in bie 
Seelforge, wurde Vorſteher der Armen— 
caffe, und als Kaifer Karl VI. zur Regu- 
lirung des Armenweſens eine eigene Gom- 
miffion ernannte, welche unter dem Vor— 
Age des Erzbilhofs Sigismund Grafen 
von Kollonig [Bd. XII, S. 363] 
aus drei geiftlichen und fieben weltlichen 
Rathögliedern beitand, befand fich unter 
den erfteren auch M., der mit einem 
Gifer ohne Gleichen biefe wichtige Ange— 
legenheit erfaßte, überall durch per- 
fönlihen Augenfchein von der Lage ber 
Dinge ſich überzeugte und dann bie 
Anträge zur wirkſamen Abhilfe ftellte. 
Im Jahre 1739 wurde M. Dechant zu 
Kirnberg, wie Weizenegger den Ort 
nennt — möchte wohl Kirchberg am 
Wechſel im Viertel unter dem Wiener- 
walde gemeint fein — im Jahre 1745 
in Ebersdborf. Schon im Jahre 1742 
war es M. unmittelbar, der bie Grün- 
dung eines Armenhaufes am Rennwege 
veranlaßte, in welchem fchönen Werke ihn 
vornehmlich der Handeldsmann Johann 
Michael Kienmayer [Bd. XI, 8.250 
in ben Quellen], der Großvater des nach— 
mals fo berühmt gewordenen Reitergene- 
rals Michael Freiherrn von Kien- 
maner, mefentlich förderte. Wenige 
Jahre fpäter aber, am 2. Auguft 1745, 
befuchte Die große Kaiferin Maria The. 
tefia die inYufnahme befindliche Anftalt, 
und von dem Schieffale der armen Kleinen 
gerührt, überfandte die hochfinnige Fürſtin 
wenige Tage fpäter an Ganonicus Mar- 
ter 4000 fl. zum Behufe einer Dotation 


71 


Marxer 


und erließ das folgende Handbillet: „Ich 
fbenfe dem Marrer für feine Armen 
mein Schloß und meine Herrfchaft Ebers- 
dorf und damider foll Niemand Etwas 
zu fagen haben’. Auch fpäter unterftügte 
die Kaiferin die Anftalt mit großen Sum- 
men, Marrer wurde in ber Bolge Dom- 
fholafter und Bropft an der erzbifchöf- 
lichen Kirche zu Wien, als foldyen wählte 
ihn Gardinal Kollonik zu feinem Suf- 
fragan, worauf er zum Weihbifhof von 
Ghryfopolis geweiht wurde. Im hohen 
Alter, im Jahre 1774, fepte M. feinen 
legten Willen auf und berichtet in bem- 
felben, daß er im Jahre 1748 die Summe 
von 30.000 fl. und im Jahre 1754 eine 
andere von 60.000 fl. in der Xotterie ge- 
mwonnen habe. Sein Gefammtvermögen, 
welches durch Sparfamkeit und weiſe 
Wirthihaft zur hohen Summe von 
400.000 fl. angewachſen war, verfchrieb 
er zum größten Theile der Verforgungs- 
anftalt für arme Dienftboten im Schloffe 
Ebersdorf. Außerdem erhielten Semina- 
rien und Kirchen von lepteren jene in 
Guttenbrunn, Kirnberg (?), aa und 
Ebersdorf anſehnliche Legate. Kleinere 
Legate erbten ſeine Vetwandten. Mar— 
rer's Name, ſchreibt einer feiner Bio- 
graphen, prangt im goldenen Buche der 
edelſten Wohlthäter der Menfchheit, ihm 
verdankt das (Wiener) Waifenhaus feinen 
Urſprung. 


Vorarlberg aus den Papieren des in Bre— 
genz verſtorbenen Vrieſters Franz Joſ Weir 
zenegger. In drei Abtheilungen bearb. u. 
herausg, von M. Merkle, Präfect des Gym⸗ 
naſtums zu Feldkirch I. Nbtblg (Innsbruck 
1839, Wagner's Buchhdl.) ©. 77. — Deſter— 
reichs Pantbeon, Gallerie alles Guten 
und Rüslihen im Baterlande (Wien 1831, 
M. Ghr. Adolph, 8%.) Bd. III, ©. 52: „Das 
e. t. Waifenbaus in Wien“, — Staffler 
(ob. Zac.), Das deutſche Tirol und Vorarl- 
berg, topographiſch mit gefchichtlichen Bemer- 
tungen (Innsbrud 1847, Aelic. Rauch, 8%.) 
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».1, ©.%. — Gin Berwandter des Weib» 
biihofs Franz Anton M. war der Maler 
Joſeph Fortunat Marrer, der in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte 
und feine Kunft in Grap ausübte, Näberes 
über jeine Lebensumftände und Werke ift nicht 
befannt. Weber feine Eriftenz gibt das Teſta— 
ment des Biſchofs Nachtricht, der ibn und 
feine Schwefter mit Legaten von je Taufend 
Gulden bedachte. 


Marzani, Zohann Baptift Graf 
(Staatsmann, geb in Tirol 
30. Detober 1794, geit. zu Padua 
13. October 1865). Entſtammt einer 
fübtirolifchen Adelsfamilie, über deren 
Adel und Geneglogie Näheres in den 
Quellen mitgetheilt wird. Der Graf 
Johann Baptijt beendete die juri- 
difchen Studien an ber Wiener Hochſchule 
und trat im Jahre 1816 in dem damals 
neu errichteten lombardifch-venetianifchen 
Königreiche feine amtliche Laufbahn an. 
Stufenweife vorrüdend, wurde er f. f. 
Bubernialtath und königl. Delegat, und 
zwar zuerft in der Brovin; Belluno, dann 
in Sriaul, in Babua und zulegt in Ve— 
nedig. Seine freifinnige Haltung erwarb 
ihm die Sympathien der Bevölkerung, 
wo er fein mochte; mit den Intereffen des 
höchſten Dienftes, dem er treu ergeben war, 
wußte er gefchieft jene der feiner Reitung 
anvertrauten Delegationen zu verbinden 
und für deren Aufſchwung in materieller 
und geiftiger Beziehung raftlos feine Be- 
mühungen zu verwirklichen. Die Verfuche 
der revolutionären Partei, ihn im 3.1848 
für ihre Sache zu gewinnen, fcheiterten 
an feiner Treue für das angeftammte 
Kaiferhaus und er folgte Damals den aus 
Venedig abziehenden kak. Truppen. Bald 
mwurbe er über Vorſchlag bes damaligen 
k. k. Beldzeugmeifters Grafen Nugent 
zum Öeneral-Armee-Intendanten ernannt 
und mit der Berwaltung der wieder 
zu erobernden Provinzen ald ad latus 
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bes Feldzeugmeifters betraut. Gr machte 
nun den Feldzug zuerft an Rugent's, 
dann an des Rreiheren von Welden 
Seite mit. Unter der Yutorität bes 
commanbirenden Generals unternahm er 
28, die Selbitregierung des Landes zu 
begründen. Schon nad der Einnahme 
von Udine erfolgte die bezügliche Kund- 
machung, zufolge welcher den Gemein- 
den mehr Selbftftändigfeit eingeräumt, 
diefe von ber behördlichen Bevormundung 
befreit und der gefammte Wirkungkreis 
des vorigen f. &. Guberniums in Ge 
meindefachen und anberen Fragen localer 
Natur den gewählten Landesvertretungen 
in ben Provinzen übertragen wurde. 
Nach der Eroberung der Lombarbie 
wurde er zum bevollmächtigten Hofcom- 
miffar nach Mailand berufen, um bie 
Leitung der politifchen Section zu über- 
nehmen. Run wurden bie durch ihn 
für das Benetianifche gewonnenen ob- 
erwähnten Freiheiten über feinen Antrag 
und auf ®rundlage feiner Arbeiten durch 
den Feldmarſchall Radetzky auf das 
ganze Königreich ausgedehnt, erweitert 
und fpäter zum Landesgefeße erhoben. 
Aber nicht nur als Borftand der poli- 
tiihen Section der Hofcommiffton ent- 
wickelte er eine einflußreiche, die Wohl- 
fahrt des Landes mächtig fördernde Tha- 
tigkeit, aud) der damalige Binanzminifter, 
der fih in biplomatifher Sendung 
eben zu jener Zeit in Mailand befand, 
betraute M. mit mannigfachen Aufträgen, 
in deren Ausführung feine genaue Kennt- 
niß der Berfonen und Berhältniffe maß- 
gebend war. M. bearbeitete nun ein 
neues Gemeindegeſetz, ferner den Ent. 
wurf eines Berfaffungsftatutes mit par- 
lamentarifchen Bormen für das König- 
reich. Nach ber Schlaht von Novara 
wurde der Graf von dem Feldmarſchall 
zum Belagerungscorps von Benebig 
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entfenbet. Die Unterwerfung der Stadt | halterei des Tombarbifch-venetianifchen 
hand bereits im naher Ausficht. Mit | Königreiches trat der Graf in den Ruhe- 


dem Beneral der GSavallerie Ritter von 
Borztomsfi[Bb. V,&. 275] rebigirte 
und unterzeichnete er die Gapitulation 
Venedigs unb hatte nun die fehwierige 
Aufgabe, in dem revolutionären Ghaos 
die gefeglihe Drbnung wieder herzu- 
ftellen. In diefer Zeit wurde M. zum 
Minifterialrathe ernannt, bei Errichtung 
der Statthalterei berfelben als Hofrath 
zugetheilt und dann zum Bice-Präfidenten 
befördert. In dieſer Stellung entfaltete 
der Graf die einflußreichfte Thätigfeit im 
allen Organifirungs: und legislativen 
Gntwürfen, und hatte nach Herftellung der 
Gentral-Gongregation den wirkſamſten 
Antheil an dem vollftändigen Ausbaue 
der abminiftrativen Autonomie bes Lan- 
des. Als Erzherzog Ferdinand Mar 
Seneral-Gouverneur des Königreiches 
wurde, ertheilte er dem Grafen den Auf- 
trag, eine Denkfchrift über das Armen- 
wein Venebigs, welches tief im Argen 
lag und Gegenftand vielfacher Klagen 
war, zu verfaffen. Auf Grundlage ber- 
klben wurde ſodann die Reform aller 
diefer Anftalten durgeführt, und bie 
Örundzüge derfelben über Einfchreiten der 
Sanbesverfretung zum Geſetze erhoben. 
Des Grafen Wirffamkeit währte im Lande 
bis zum Ausbruche des Srieges im Jahre 
1859. Während diefer Zeit floffen aus fei- 
ner Feder zahlreiche, die Verhältniffe des 
Königreiches betreffende Denkfchriften, 
welche die feltenen Kenntniſſe des Grafen 
über die Zuftände, Lage und Bebürfniffe 
des Landes beweiſen. Der lepte Auftrag, 
den ihm der Erzherzog Statthalter er- 
theilte, war, ficb der im Dome von 
Monza aufbewahrten eifernen Krone und 


der übrigen Reichs-Infignien zu verfichern | 


und fie in Verwahrung nach Verona zu 
bringen. Als Bice-Bräfident der Statt- 


ſtand über. Der Graf war wirfl. geheimer 
Rath und in Anerkennung feiner Ber- 
bienfte mit dem Orden der eifernen Krone 
2. Glaffe ausgezeichnet worben. Der 
Graf war feit dem Zahre 1820 mit Zulie 
verwitweten Kreifrau von Wüllers- 
torfund Urbair vermält, und dadurch 
der Stiefvater des gegenwärtigen Han- 
delsminifters Freiherrn von Wüllers- 
torf. Die von den Fournalen gebrachte 
Nachricht, daß der Graf finderlos ge- 
ſtorben fei, ift falfch [vergleiche unten ben 
Bamilienftand]. . 


Beitgenoffen. Almanad für das Jahr 1863 
(rap, ©, Settele, M. 39.) ©. 214. — Die 
Breife (Wiener polit Blatt, ol.) 1865, 
RocalsAnzeiger Nr. 287, — Wiener Zei 
tung 1865, Nr. 238 u. 241 [nad) erfterer 
Notiz it Graf M, zu Badua, nach der zwei« 
ten zu Venedig geftorben]. — Zur Benealogie 
der Grafen Marzani. Die Marzani, deren 
aanzer Name eigentlid lautet: Marzani 
de Villa nobile von Stainbof und 
Reubauz, find ein altes italienisches Adels 
geſchlecht, welches urfprünglib aus bem 
Königreche Reapel ſtammt, aber ſchon im 
15. Jahrhunderte zum Theile ihr Stammland 
verlaffen, fih nad Tirol gewendet und da+ 
ſelbſt ſebhaft gemacht bat. Den Reichsadel 
erbielt die Familie von Kaifer Joſeph IT. 
im Sabre 1769, den WReichögrafenftand aber 
am 3 September 1790 von dem bamaligen 
Reihsvicar Karl Theodor von Pfalz⸗ 
bayern, und nidıt, wie es bei Kneſchke 
beißt, von Kaifer Yeopold 11. Der erfte 
Graf des Haufes war Loren;, Graf Mar 
aan — Der heutige Familienfland. Der ge 
nenwärtige Chef der Aamilie it Graf Augn: 
ftin (geb 27. Februar 1823), ein Sohn des 
Grafen Auguſtin (geb. 1789, geft. 1855) 
aus deifen Ebe mit Kofina geb. von Mader- 
nini (vermält im Jahre 1822). Graf Augw 
fin Sobn if feit 1848 vermält mit Maria 
geb. Gräfin Pompeali (geft. 23. December 
1851) und flammen aus diefer Ehe zwei 
Söhne: Auguſtin (geb. 19. September 1849) 
und Odoard (gcb 8. Auguft 1851). Noch 
leben mebrere Geſchwiſter, Dheime und Tan. 
ten des gegenwärtigen Familienchefs, des 
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Grafen Auguſtin, und zwar die zwei Schwe- 
ftern WBiolante (geb. 1830), vermält (feit 
3, Februar 1851) mit Sigismund Grafen Mani, 
und elicitä (geb. 7. Jänner 1837). Die 
Oheime find: a) Graf Lorenz, b) Graf 
Johann Baptift [fiehe den Obigen] und 
e) Graf Peter. a) Graf Eorenz (geb. 1793) 
it (feit 1822) vermält mit Maria geb. Gräfin 
von Montaldano (get. 16. September 1855). 
Die Kinder diefer Ehe find: Sorenz (geb. 
12, November 1828), Sopbie (geb, 6. De» 
cember 1830), Guido (geb. 18. Juni 1833), 
k. £. Rittmeifter bei Graf Grünne⸗Uhlanen 
Nr. 1, vermält (feit 3. April 1864) mit Leo- 
cadia geb. Gräfin Springenflein (geb. 17, No- 
vember 1843), und Albert (geb. 10. Mai 
1845). d) Graf Johann Baptift (geb. 
30, Drtober 1794, geft. 13 October 1865), 
deſſen audfübrlichere Lebensſtizze oben mitge— 
theilt wurde, war vermält (ſeit 15. Mai 1820) 
mit Julie (geb. 16. September 1795), Tochter 
des Staroften Brofowshi auf Groß und Klein: 
GShelm, verwitweten Frau von Wulferstorff und 
Urbair. Die Kinder auß diefer Ehe find: Karl 
(geb. 7. Rovember 1821, geft. 3. April 1865) 
und Michard (geb. 24. October 1826), ver- 
mäll (feit 18. October 1851) mit Clarice geb. 
Marquife Groffi (geb. 22, Auguft 1824); aus 
biefer Ebe ſtammen: Julie Katbarina (geb. 
28. Juli 1852) und Alfred (geb. 29. März 
1835). e) Öraf Peter (neb. 30. Auguft 1797), 
f. f. Stattbaltereiratb. Die Tanten des Grafen 
Auguſtin find: Gräfin Joſephine, ver 
mält (feit 13. Kebruar 1815) mit Karl Juſtus 
Freiherrn Torrefani von Langenfeld und Gam- 
ponero, £. t Hofrath und vormaliger General ⸗ 
Volizeidirector zu Mailand, Witwe feit 8, Au. 
auft 1852; Gräfin Franziska (geb. 9. März 
1802), vermält mit Antonio Lißern de Dilfa. — 
Wappen. In Bold ein ſchwarzes Brüden: 
kreuz. Auf dem Schilde ruht die Grafenkrone. 
So befchreibt es Kneſchke's „Deutiche Gra- 
fenbäufer* (Bd. III, ©. 235), Das „Hifto 
rifh-beraldifche Handbuch zum genealonifchen 
Taſchenbuche der graͤflichen Häufer“ (Gotba 
1855, 320.) ©. 369, beichreibt e6 hingegen fo: 
Quabdrirter Schild; 1 und 4: in Blau eine 
Sirene, ein ſchwarzes Kreuz emporbaltend; 
2 und 3: in Roth drei goldene Sterne. 


Marzy, Johann Heinrich (Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Kupferſtecher, geb. zu 
Iglau 15. Auguſt 1722, geft. ebenda 
4. Jänner 1801). Sohn armer Eltern, 
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befuchte er die Schulen der Zefuiten in 
Iglau, brachte fich felbft mit Unterricht- 
ertheilen fort, erlernte zugleich das Zeic- 
nen, Kupfer und Siegelftechen, wodurch 
er fich feinen Lebensunterhalt ficherte, be— 
trieb nebenbei die Malerei, lag aber un- 
geachtet dieſer vielfeitigen Beſchäftigung 
mit nicht geringem Eifer den Wiffenfbaf- 
ten, vornehmlich dem Studium der Lan- 
besgefhichte ob, was ihn in den Stand 
feßte, zahlreiche ſchätzbare Beiträge dem 
befannten Sammler Gerroni [Bd. II, 
S. 324] und Anderen zu liefern. Wis 
die Kaiferin Maria Therefia in ihren 
Staaten die Bolfsfchulen reformitte, 
hörte M. im Jahre 1775 zu Brünn 
den Präparandencurs und mwurbe nad 
abgelegter Prüfung noch in demfelben 
Zahre erfter Lehrer an ber Hauptjchule 
feiner Vaterſtadt. Aber ſchon im Fahre 
1782 legte er diefe Stelle nieder, um ſich 
ausſchließlich feinen literarifchen Beſchäf— 
tigungen mit nächſtem Hinblicke auf fein 
Vaterland zu widmen. Zugleich verzeidy- 
nete und ordnete er bie zahlreichen Urfun- 
ben und Materialien des Iglauer Rath: 
haus-Acchivs, welche, feit Jahren unge- 
orbnet, theils verfchleppt, theils aller 
Drten zerfireut waren. Diefe Beſchäf— 
tigung wedte feinen eigenen Sammel- 
eifer und er brachte werthvolle Samm- 
lungen, bejonbers für die Geſchichte der 
Stadt Iglau, zu Stande.t Seine Samm- 
lungen von Siegeln böhmifcher, mähri- 
her und ausmwärtiger Bamilien, böhmi- 
fcher, mährifcher und ausländifcher Städte 
war ebenfo reich als werthvoll, Seine 
durch den Druck veröffentlichten Arbeiten 
find von geringerer Bedeutung, es find 
folgende: „Ortbographisch - deutsches Wörter- 
bach, welches den Grundregeln der Spraclehr: 
gemäss verfertigt warde* (Iglau 1794, 80.); 
— „Causendjährige Jubelfeitt der Stadt Iplan* 
(ebd. 1799, 12%); — „Anschuldige Briefe 
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gr Schänen“ (Znaim 1800). Grheb- 
liheres ließ er in Handſchrift zurüd, 
darunter „Gollectaneen zur Gefchichte 
der Stadt Iglau“ in der Gerroniichen 
Sammlung, — „Vestigia Nobilitatis 
Iglavenae“, d. i. nämlich eine Befchrei- 
bung der Iglauer Batriziergefchlechter mit 
Bappen; — „Der Iglauer Bergbau*; 
— Beiträge zu dem Werfe: „Jura pri- 
maevae Moraviae* und mehreres andere, 
wovon dB’ Elvert in feiner „Geſchichte 
der hiftorifchen Literatur Mährens und 
Schleſiens“ (S. 274, 288 und 499) 
nähere Nachrichten gibt. Ueberdieß war 
M. ein nicht ungeſchickter Kupferftecher 
und hat namentlich in feinen fpäteren 
Jahren mehrere Blätter geliefert, über 
welche Diabacz, der uns im dieſem 
Buncte ald Gemwährsmann dient, ein 
Derzeichniß mitzutheilen verſprach. Ob 
et Wort gehalten, ift dem Herausgeber 
diefes Lexikons, ber darnach vergeblid) 
geſucht, nicht bekannt. Auch fcheint 
M., der Unterfcehrift auf einem feiner 
Stihe zufolge, eine eigene Kupferfteche- 
rei befeffen zu haben, denn fo fieht 
„B. auf einem Blatte, das ben heil. 
Fabian vorftellt: „Ex Chalcographia 
Marzy Iglaviae“. M. ftarb im hohen 
ter von 79 Jahren. 
d'Etvert (Ghriftian), Beiträge zur Gefchichte 
und Statiftit Mäbrens und Defterreichifch- 
Schlefiens. I. Band: Geſchichte des Bücher 
und Steindrudes , det Buchhandels, ber 
Bücercenfur und ber periodifchen Literatur 
2. f.w. (Brünn 1854, Robrers Erben, gr, 8%,) 
©. 301, 303 u. 305. — Dlabacy (Gottfried 
Joh.), Allgemeines hiſtoriſches Künſtler⸗Lexi⸗ 
fon für Böhmen und zum Theile auch für 
Mähren und Schlefien (Prag 1815, Haafe, 40.) 
Bd. II, Sp. 264. — Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1839, Zleifhmann, 8%.) Bd. VIII, ©, 388, — 
Deftereeihifhe National» Encyflo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8°%,) Bd. III, ©. 587. — Gine aus— 
führlibe Bionraptie Marzy's von Sterly 
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befindet ſich handſchriftlich hinterlegt in den 
Sammlungen der hiſtoriſchen Section au 
Brünn. 


Maih, Anton (Thierarzt und 
Bachfchriftiteller, geb. in Böhmen 
11. März 1809). Kam zur Vollendung 
feiner Berufsftudien nach Wien, mo er der 
Arzneimwiljenfchaft oblag, im Jahre 1835 
aus berfelben Die Doctorwürbe erlangte: 
und anfänglich als Secundararzt im all- 
gemeinen Krankenhauſe thätig war, Im 
Jahre 1839 erhielt er eine erledigte 
Penfionärftele am Wiener Thierarznei- 
Anftitute, aus welchem er aber fchon 
wenige Monate fpäter an das erzherzogl. 
landwirthichaftliche Inftitut in Ungarifch- 
Altenburg fam, wo er fich zur Zeit noch 
als Profeffor der Natur- und XThierheil- 
funde befindet. Er hat mehrere Fach— 
fhriften veröffentlicht, welche, mit Yus- 
nahme der erften, in den Büchercatalogen 
nicht vorfommen, und zwar: „Polyglotlen 
medieum,. Eine Anleitung sur Verständigung des 
Arztes mit dem Kranken in sechs Sprachen, mit 
Rücksicht auf die Yonptsprapen der Wülker des 
österreichischen Koiserstantes, Deutsch, Böhmisch, 
Polnisch, Angarisch, Italitnisch, Französisch. 
enthaltend: eine systematische Susammenstellung 
von Fragen und Antworten und anderen kurzen 
Arnssernngen nach deu Forderungen der Din- 
guose, Prognose und Cherapie* (Wien 1339, 
Sollinger, gr. Qu. 80.); — „Landwirth- 
schaftliche Thierheilkunde® (ebd. 1843, 2. ver- 
befj. Aufl. 1857, Braumüller, gr. 8%.); 
— „Landwirtbshaftlihe Maturkande* (ebd. 
1848) — und „Landwirtbschaftliche Gestein- 
kunde” (ebd. 1859). 
Bioarapbifdh-literarifches Xerifon der 

Tbierärgte aller Zeiten und Länder, ſowie 
der Naturforfcher, Aerzte u. ſ. w., melde fid) 
um die Thierbeiltunde verdient gemacht baben. 
Sefammelt von G W. Schrader, vervoll: 
ftändigt und berautgegeben von Ed Hering 
(Stuttgart 1863, 8.) S 269 [dafelbft beikt 


fein Geburtsort Kuttenplaß; nun gibt es 
aber feinen Ort diefes Namens in Böbmen, 
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wo ſich aber wohl eine Stadt Kuttenberg 
und eine zweite Ruttenplan befinden; 
welche von beiden bier gemeint ift, läßt fich 
nicht beftimmen]. 


Mafchat, Remigius a 8. Erasmo 
(gelehrter Biarift, geb. zu Patzau im 
Taborer Kreife Böhmens im 3.1692, geft. 
zu Leipnik in Mähren. Bebruar 1747). 
Trat im Fahre 1710, 18 Jahre alt, in ben 
Drben ber frommen Schulen, in welchem 
er viele Jahre im Lehramte aus ver- 
fhiebenen Bächern thätig war. Darauf 
ftand er einigen Gollegien feines Drbens 
als Rector vor und wohnte bem zu feiner 
Zeit in Rom abgehaltenen Drbenscapitel 
bei. M. befaß große und gründliche Stennt- 
niffe in verfhiebenen Wiſſenszweigen; 
war in der griechifhen und hebräifchen 
Sprahe wohl bewanbert und pflegte 
mit befonberer Vorliebe philofophifche 
Stubien, wie er auch in ben theologifcen 
Diesciplinen, vornehmlich im SKirchen- 
rechte, feinerzeit al6 Autorität galt. Die 
Zitel feiner zahlreichen Schriften find: 
„Antithomista philosophiam thomistı- 
cam impugnans“ (Wildberg 1723); — 
„Parerga Philosophiae vel reflexiones 
in universam rationalem Philosophiam“ 
(vbd. 1724); — „Summulae disputatae 
seu Logica minor“ (Roetzii 1724); — 
„Assertiones ex universa T'heologia de- 
promtae“ (Znoymae 1727); — „Reso- 
lutiones Juris Canoniei“ (ebd, 1730); 
— „Belationes historico canonieae de 
instituto Cler, regul. scholarum piarum“ 
(ebb. 1731); — „Epitome processus 
eriminalis sumari! Regularıbus usitati“ 
(ebd. 1732); — „Disputationes juri- 
dieae super praecipuis Juris Justini- 
anei controversiis“ (ebd. 1732); — 
„Cursus Juris Canoniei“ (ebb. 1735), 
biefes Wert hat Ubaldus ®iraldi, 
Mitglied desfelben Ordens, dem M. 
angehörte, mit gelehrten Anmerfungen 
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begleitet im Jahre 1759 neuerdings zu 
Rom herausgegeben, worauf es im Jahre 
1760 zu Ferrara, und im Zahre 1761 zu 
Augsburg wieder gedruckt wutde; — 
„Collationes theologieae LX in Gen«- 
sim“; — „Collationes prasticae super | 
Jure naturali, divino et ecclesiastico 
ZXII®; „Collationes theologieae 
super diffieilioribus sacrarum seriptu- 
rarum locis VII]*, Drudort und Jahr | 
der legtgenannten drei Schriften find 
unbefannt; — „Collationes theologicae 
e saero Codice veteris et novae legis 
depromtae XXIV“ (Znoymae 1736); 
— „Historiae sacrae veteris et novae 
ecclesiasticae eramina XVI in gratiam 
studiosae juventutis“, Partes duo (ebb. 
1738); — „Historiae profanae qua- 
tuor Monarchiarum Assiricae, Per- 
sicae, Graecae et Romanae, Regnorum- 
que et Democratiarum eis cohaeren- 
tum examina XIV*, Partes duo (ebb. 
1739); — „Elegiographia historiea 
Praesulum Moraviae“ (ebd. 1740). 
Ueberbieß bemerkt fein Biograph, „daf 
M. in der theoretifchen ſowohl als prafti- 
fhen Zonfunft umfafjende Kenntniffe be- 
feffen habe, wie folches die von ihm 
häufig componirten Stüde noch heut 
zu Tage (1799) beweifen®. Die verfchie- 
denen biographifchen Werke über Ton- 
fünftler und felbft der alte Gerber 
führen Maſchat's Namen nicht an. 


Schaller (FJaroslaus), Kurze Lebentbeihrei- 
bungen jener verfiorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden ber frommen Schulen, die fih 
durch ihr Talent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Serääbet, 8%.) ©. 61. 


Maſchek, Samillo, oder wie ihn die 
Sechen ſchreiben: Maset (Tonfeger, 
geb. zu Laibach 11. Juli 1831, gef. 
zu Stainz 29. Juni 1859). Sein 
Bater war Lehrer an der Öffentlichen 
Muſikſchule in Laibach und ertheilte dem 
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Sohne, der frühzeitig eine ungewöhnliche 
mufitafifhe Begabung an den Tag legte, 
den erften Unterricht in der Muſik. Erſt 
13 Jahre alt, trat Gamillo bereits 
öffentlich mit feinen Eompofitionen auf 
und das damals durch ben Druck ver- 
öffentlihte Tonſtück, ein Gebiht „An 
die Sterne” war bereits ald Opus 9 be- 
zeichnet. Das Jahr 1848, das mit einem 
Male in Defterreih die Reffeln ber 
nationalen Genies fprengte, wedte auch 
Samillo's Scaffensdrang, unb M. 
hatte nichts Geringeres vor, ale was 
Brefhern *) den Krainern auf dem Kelde 
der Boefie war, ihnen im Meiche der 
Zone zu werben. Es war bieß immerhin 
ein ſchönes und auch erreichbares Ideal. 
Daß M. im jungen Jahren bereits fehr 
Verbienfiliches im Gebiete der Tonkunſt 
leitete, dafür fpricht das von der phil- 
hatmoniſchen Sefellfhaft in Laibach am 
14. April 1849 ausgefertigte Diplom 
eines ausübenden Mitgliedes derfelben, 
denn M. zählte damals nicht mehr als 
18 Jahre. Im folgenden Jahre begab 
ih M. zur ferneren Ausbildung im 
Zonfage und Geſange nah Wien. Im 
ertteren war Zitl, in legterem Stau- 
diglfein Lehrer; er machte fchöne Kort- 
Ihritte. Im Zahre 1852 nahm er bie 
Stelle als Mufiklehrer in der Familie 
des Grafen Srachwitz an und bracte 
als folder längere Zeit auf dem gräf- 
lihen Schloffe Schebetau in Mähren zu. 
Aber ſchon im Jahre 1854 kehrte er in 





*; Hier mub bemerkt werden, dab Preſhern, 
der ich an den beten deutichen Dichtern, als 
Ublond, Grün, Lenau, Shmwabu 
berangebildet, au den finnigften flovenijchen 
Voeten zählt. Da nun bie von ihm in Der 
Dichtung gebrauchten Bormen ben Slovenen 
neu erſchienen, wurde er auch von den Ratio» 
nalen auf eine Höhe binaufgefchraubt, von 
weicher ber befcheidene Brefbern, wenn er 
beute lebte, ſelbſt berunterfleigen möchte. 
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ſeine Heimat zurück, um die ihm nach 
dem Tode feines Vaters verliehene Leh⸗ 
rerftelle an der öffentlichen Muſikſchule 
in Laibach zu übernehmen, welde er 
audh bis zu feinem Tode bekleidete. 
Maſchek's ganzes Leben ging, wörtlich 
genommen, in Muſik auf, wenn er nicht 
Unterricht in biefer Kunſt ertheilte, fo 
componirte er und groß ift, mit Bezie- 
hung auf die ihm gegönnte kurze Lebens. 
frift, die Zahl feiner Gompofitionen. Wie 
ſchon oben bemerkt worden, fallen noch 
vor das Jahr 1845 feine erſten Gompo- 
fitionen, einen großen Auſſchwung aber 
nahm fein Scaffensdrang, als im Jahre 
1848 die Mufitcapelle der Laibacyer 
Nationalgarbe mit Vorliebe nationale 
Gompofitionen ober Gompofitionen von 
Nationalen fpielte. Für beide war M. 
eine unerfchöpflihe Quelle. Damals ent- 
ftanden feine „Bergmerker-Walyer*, „Irenen- 
Onadrille”, „Satans - Polka’, „Slonenen- 
Polka*, aber auch die von Kennern ge- 
ſchätzten und ungleich höher als biefe 
conventionelle Tanzmufif geftellten Gom- 
pofltionen ber Lieder von PBrefhern, 
von benen ſich im Rachlaffe ein reicher 
Borrath vorgefunden hat. Als er aus 
dem Haufe des Grafen Strahmiß in 
feine Baterftadt Laibach zurüdgefehrt 
war, übernahm er zunächft bei der phil- 
harmonifchen Sefellfhaft die Leitung bes 
Männerchors und führte fie in den Jah- 
ren 1854 und 1855. An jener Zeit fchrieb 
er eine große Sefangichule, eine Meinere 
für Volksſchulen und einen mufifalifchen 
Katechismus. Jedoch nur die legtgenann- 
ten zwei Arbeiten erfchienen im Drucke, 
Im Jahre 1857 begann er bie Heraus. 
gabe einer mufifalifhen Monatfchrift für 
Land-Drganiften, Schullehrer und Beför- 
derer der Tonkunſt auf dem Lande unter 
M. fjelbft redi⸗ 
girte davon nur die 16 Hefte bes erften 
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und bie erften 2 Hefte des zweiten Ban- 
des. Diefe Zeitfchrift enthält inftructive 
Auffäge über Gefangsunterricht in Volks— 
fehulen, über freies Präludiren, Bruch: 
Rüde aus ber Harmonielehre, biogra- 
phifche Skizzen berühmter Kicchenmuft- 
fer; außerbem mehrere lateinifhe Kir— 
chengefänge für eine und für mehrere 
Singfiimmen nebft vielen zweiltimmigen 
Mep- und Kirchenliedern mit flovenifchem 
und deutſchem Texte. Aus feiner Feder 
enthält der erſte Band mit lateinifchem 
Terte ein paar Yandmeffen, ein Requiem, 
ein Te Deum, drei Tantum ergo und 
ein Offertorium; von flovenifhen und 
deutfchen Kirchenliedern zwei für Die 
ganze heilige Meffe, neunzehn für ein- 
zelne Theile derfelben, dann zehn Mai- 
lieder nebft zehn Kinderliedern für Die 
Volkoſchulen. Außer dieſen muſikali— 
ſchen Arbeiten iſt noch eines Vortrages 
zu gedenken, ben M. im Zahre 1858 im 
hiſtoriſchen Vereine über die flovenifchen 
Volksweiſen hielt, und eines im, Vodnik— 
Album* abgedrudten Auffaßes über den 
frainifhen Zondichter Gallus. Der 
größere Theil von M.'s Gompofiticnen 
ift ungebeudt geblieben, fo fanden ſich 
z. B. in feinem Nachlaffe 62 Lieder-Gom- 
pofitionen, darunter zu vielen Gedichten 
von Brefhern und über zwei Drittheile 
mit flovenifhem Texte. Kränklichfeit und 
ber ftürmifche Schaffensdrang der Jugend 
binderten die vollfommene Entfaltung 
feines feltenen muſikaliſchen Talentes. 
Wenn er länger gelebt hätte, würde 
er gewiß Bedeutendes gefchaffen haben, 
denn aus dem, was er fchuf, erhellet, 
doß er ed mit der Kunft ernft nahm, 
und daß er eine gediegene mufifalifche 
Bildung fi angeeignet hatte. In ber 
legten Zeit feines Lebens ſuchte er im 
Landaufenthalte Heilung feines Leidens, 
aber vergeblih, fein unheilbares Bruft- 
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leiden, dem er durch feine Begeifterung 
für den Gefang, welchem er, obgleich 
lungenfranf, dennoch umermübet hul- 
digte, nur verftärfte Nahrung bot, raffte 
ihn im Alter von erſt 28 Jahren bahin. 
In der Sitzung des hiftorifchen Vereins 
für Krain wurde eine ausführliche von 
W. Urbas verfaßte Biographie Ma- 
ſchek's vorgelefen, welche wohl in den 
Schriften des genannten Vereins aufbe- 
wahrt liegen bürfte. 
Laibadher Zeitung 1861, Nr. 233, S 91 
im Berichte über die Monatsverſammlung des 


biftorifchen Wereins für rain Ren Auaut 
Dimiß 


Maſchek, Paul (onſetzer, geb. 
zu Zwifomecz im Pilsner Kreiſe 
Böhmens inı Jahre 1768, geft. zu Wien 
22. November 1826). Gin Bruder des 
VBincenzM. [f.d. Kolgenden] und Grof- 
vater ober Großoheim des Camillo 
M. [ſ. d. Vorigen]. Paul's Vater war 
Scullehrer zu Zwikowetz und ertheilte 
felbft feinen Kindern den Unterricht in 
der Muſik. Baul gab frühzeitig unge: 
wöhnliche Proben feines Talentes und 
componirte in noch jungen Jahren kleine 
Tonjtüde, als Menuetten u. dgl. m. Im 
Alter von 15 Jahren trat er bei dem 
Scullehrer in Krezicz als Gehilfe in ben 
Sculdienft und bildete fein muſikaliſches 
Talent weiter aus. Später fam er als 
Schulgehilfe nach Zlonig und von bort 
als Subcantor nach Jarmerig in Mähren. 
Durch fein Orgelfpiel, in welchem er 
eine befondere Geſchicklichkeit befaß, lenkte 
er bie Aufmerkſamkeit eines großen 
Mufiffreundes, bes Kranz Grafen Ma— 
dasdy, auf fich, der ihm den Antrag 
ftellte, ald Muſiklehrer feiner Tochter in 
feine Dienfte zu treten, welchen Antrag 
M. au annahm. M. reiste nun mit 
dem Grafen zuerfi nad) Stuhlweiffenburs 
in Ungarn und jpäter nach Wien. RBün’ 
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Jahre verblieb M. im Dienſte des Grafen 
Rädasdy und hatte während biefer 
Zeit auch manches für denfelben compo- 
nirt, Run trat M. in gleicher Eigenfchaft 
in bie Dienfte bes Grafen Georg Riczky, 
und da ſich mittlerweile fein Ruf als 
geſchicktet Tonſetzer allmälig weiter ver- 
breitet hatte, fehlte es ihm nicht an Auf- 
trägen zu Gompofitionen von Seite 
mehrerer ungarifcher und croatifcher 
Nagnaten und Gdelleute in Agram, 
Dedenburg, Warasdin, Güns u. a. D. 
Auch hatte er im diefer Zeit ohne Meifter 
die Harmonifa fpielen erlernt und es auf 
diefem Inftrumente zu folcher Meifter- 
ihoft gebracht, daß er fpäter in Wien als 
einer ber erften Harmonifafpieler galt. 
Im Zahre 1792 kam er nach Wien, wo er 
durch einige Concerte auf der Harmonifa 
feinen Ruf begründete und fih dann 
bleibend niederließ. Er lebte bafelbft als 
ſeht gefuchter Glavierlehrer und Compo - 
fteur. Bon feinen Gompofitionen, bie 
übrigens fehr zahlreih, aber nur zum 
Meinen Theile gedruckt find, find befannt 
die Dpern: „Waldraf der Wanderer; — 
„Der Ritstukampt“; — eine „Solenne Messt“ 
— und „Sechs Onartetten® für den Gra- 
fen Radaſsdy; — „Das allgemeine Wiener 
Astgebot. Eine harakteristishe Sonate? (Wien 
1798), außer diefer eigenen Gompofltion 
gab er auch noch eine Sammlung aller 
Stüde heraus, melche bei Gelegenheit 
des Wiener Aufgebotes erfchienen find 
(Bien 1800, Artaria); — „VI petits 
Rondos faeil. et agrdabt. pour le Fp.* 
1798); — „Sechs Symphanien für das Na- 
'ionalthrater*; — „Sechs Compositionen für 
Blesinstenmente?,; — „Eine Cantate für die 
Tonküngtler-Sorietät® ; ũberdieß viele Mef- 
fen, Motetten und andere Kirchenſtücke, 
dann Sonaten, Rondo's, Lieder, Tänze, 
Ttio's, Quartetten, Märfche und viele 
Vrrangements. Von feinen Söhnen, 
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die gleichfalls ihm ſeine muſikaliſche 
Ausbildung verdankten, war Einer, wie 
Gaßnet meldet, und zwar der älteſte, 
Mufifmeifter in Laibach und Director der 
dortigen philharmonifchen Gefellfchaft. 
Deffen Sohn war ber fhon [S. 76] 
erwähnte Gamillo M. und wäre fomit 
Paul M. defien Großvater. 


Dlabacz (Gottft. Johann), Allgemeines hifto- 
riſches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl Haaſe, 4%.) Bd. II, Ep. 265. — 
Defterreihifhe National» Encyllo 
päbie von Sräffer und Gyifann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 588, — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, 
A. Kühnel, ar. 80.) Bd. III, Sp. 348, — 
Neues Univerfal«-Lerikon ber Ton 
funft. Angefangen von Dr. Julius Schla— 
debach, fortaefekt von Eduard Berns— 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8%,) 
Bd. II, 5. 908. — Gapner (5. S. Dr.), 
Univerfal-Lerifon der Tonfunft. Neue Hand» 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, 2er. 8%) ©. 592 — Meyer 
(3.), Das große Gonverfations-Reriton für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Biblioge 
Inftitut, ar. 80.) Bd XIX, S.918, Wr. 2. 


Maſchek, Bincenz; (Tonfeper, geb. 
zu Zwitomecz in Böhmen 5. April 
1755, gef. zu Prag 15. November 
1831). Bruder bes Paul M, [fiehe den 
Borigen] und erhielt glei ihm von 
feinem Bater, der Schullehrer in Zmi- 
kowecz war, die erſte mufitalifche Aus- 
bildung; fpäter wurden ber berühmte 
3.2. Duffet [Bb. III, S. 399] und 
Segert, leßterer im Generalbaffe, feine 
Lehrer. Nun machte er mit dem Grafen 
von Wribn Reifen und lieb fich in ben 
größeren Stäbten Deutfchlands, in Ber- 
(in, Dresden, Leipzig, Halle, Hamburg, 
ja auch in Kopenhagen als Birtuos auf 
dem PBianoforte hören. Nach feiner Rüd. 
fehr erhielt er von den böhmifchen Stän- 
den eine Anftellung als Muſikmeiſter und 
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gab nebfibei in ben vornehmen böh- 
mifchen Mbelsfamilien Wufitunterricht. 
Durch öffentlihe Goncerte und durch 
GSompofitionen machte er feinen Namen 
in weiteren reifen befannt. Im Zahre 
1794 gab ihm der Prager Magiftrat 
die Anftellung als Mufitdirector an ber 
St. Riffaskirche auf der Kleinſeite, welche 
Stelle er bis an feinen Tod befleibdete. 
Im Jahre 1802 errichtete er auch eine 
eigene Mufifalienhandlung in Prag. M. 
hat nicht wenig zur Hebung des in Prag 
übrigens fiets regen Mufiflebens beige- 
tragen. Mit feiner Gemalin im Vereine 
veranftaltete er große Goncerte, im wel- 
chen ebenfo die Meijterwerfe alter Künft- 
fer, wie feine eigenen Gompofitionen vor- 
getragen wurden. Ueber feinen Antrag 
fanden aub an der St. Niklasfirche, 
deren Mufikdirector er war, die großen 
mufitalifhen Tobtenfefte zu Ehren 
Duſſek's, Mozart 8, Punto's und 
Wraniczky's Statt. Nicht nur felbft 
ein ausgezeichneter Birtuos auf dem 
Blügel und auf der Harmonifa, hat er 
als gefcbiefter Lehrer manchen vortreff- 
lihen Schüler gebildet. Ueber den Werth 
feiner Sompofitionen, weldye zwar, mie 
bie in Sachen des Sefchmades mehr 
und minder immer ber Kal jein wird, 
auch Tadler fanden, hat ſich doch die 
Fachkritik einſtimmig günftig ausgefpro- 
chen. Sein Saß iſt correct, Die Gompo- 
fitionen melodiös, reich an originellen 
Motiven und charafteriftiih. Auch von 
feinen Gompofitionen ift der bei weitem 
Fleinere Theil im Stiche erfchienen. Be- 
merfenswerth find die Dpern: „Ber 
Ostindienfohrer” , — „Dir Spirgelritter*, Die 
leßtere im Jahre 1794 in Prag mit 
Beifall gegeben; -- bie Santate; „Böh- 
mens Dankgrfühl*, eine mufifalifche, dem Erz- 
herzoge Karl dargebracte Huldigung, 
am 18. November 1796 von 100 Zon- 
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künſtlern im königl. Nationaltheater in 
Prag aufgeführt; — „Margengesang für 
alle uernünftige Religionen von F. u. Meger” 
(Prag 1796); — „Iügermarsh für das 
böhmische Fügercorps® (ebd. 1796); — 
„X Darintionen über ein Pas de der ans 
Alreste* (ebd. 1802), — „XII Varia- 
tions pour Te (Leipzig 
1802); „Lantote zur VBermälnngsfeirr 
Ihrer Majestäten des Kaisers Sranı I. nad 
der Kaiserin Maria Beatrix“, aufgeführt am 
10, Rebruar 1808 in Prag; „Blag: 
und Trost am Frenndes-Grabe, Cantote* (Leip- 
zig 1803); — „Sichehn tentsche Cäanıe für 
das Pianoforte* (ebd. 1802), — 
petits Rondos facıles ei agreablas 
pour le Pianoforte“ (Bonn 1806); — 
„Grande Sonate pour le Pianoforte 
et Violon“ (Leipzig 1807). Außerdem 
fchrieb er zahlreiche kirchliche und weltliche 
Muſikſtücke, als Meffen, Motetten, Kir- 
chenlieder, ferner Sonaten, Tänze, Gon- 
certe für das Piano, Lieder, Märſche, 
Ballete und Bantomimen u. f. w. — 
Seine Gemalin Iohanna (geft. zu Brag 
7. November 1808) mar zu ihrer Zeit 
eine berühmte Harmonifa- und Porte- 
pianofpielerin, welcde ihre virtuofe Aus- 
bildung auf diefen Inſtrumenten von 
ihrem Gatten erhielt, den fie auch auf 
der oberwähnten Kunftreife durch Deutfch- 
land begleitete. Sie gab mit ihm vereint 
mehrere große Goncerte in Prag, in benen 
fie meift Gompofitionen ihres Gatten 
vortrug. 


(Hlavecıin“ 


— 


„Ser 


Dalibor. Casopis pro hudbu, divadio a 
umeni vübee, db. i. Dafıbor. Zeitichrift für 
Muſik, Theater u. ſ. w. (Prag, 4%) IV. Jabra 
(1861), Nr5 — Dlabacz (boitfr. Job ), 
Allgemeines biftoriihes Künſtler⸗Lexikon für 
Böhmen ... (Prag 1815, Gottlieb Haafe, 4°.) 
%b. II, Sp. 267. — Gerber (Grmft Ludwigh 
Hiſtoriſch » biograpbilches Yerifon der Ton- 
fünftlee (Keipzig 170, 3. ©. J. Breitkopf 
ar. 8%), Theil I, Ep. 896 — Derſelbe, 
Neues biftorii-biograpbiidhes Lexikon der 
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Zonfünftler (2eipzig 1813, U. Kübnel, gr. 8%.) 
Br. IT, Ep. 349 — Gaßner (F. ©. 
Dr.), Univerfal-®erifon der Tonfunft. Neue 
Handausgabe in einen Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köbler, gr. 8%.) ©. 592 [nennt 
feinen Geburtsort irrig Ziockowerz ftatt Zwi 
fomern). — Neues Univerfal-Periton 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortgefegt von Ed. Berns— 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, er. 8%.) 
Bd. II, S. 97. — Defterreibiihe Nu 
tional-Enroflopädie von Sräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bb III, ©. 588, 
— Meder (3.), Das große Gonverfations: 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baujen, Bibliograpbifches Inftitut, gr. 80.) 
Bd. XX, ©. 97T Nr ii — Noch ift eines 
Künstlers, aber in anderer Richtung, der den⸗ 
felben Namen trägt, zu gedenken, det Mar 
lets Franz Maichel (geb. in Böhmen im 
Jahre 1799, geft. zu Leitmerig am 23, März 
1862). Im feinen jungen Jahren diente er als 
Gadet in der f, k Gavallerie. Als er aus dem 
Regimente trat, bildete er fih mit Unter 
ftügung des Grafen Chriſtian Cham in feiner 
Kunft aus. Er war ein befonders geſchickter 
Bildnißmaler und als foldyer ſehr geſucht Er 
bielt fich früber auch einige Zeit in Paris 
und London auf. Uebrigens war er in Prag 
ſeßbhaft, wo er wesen feiner Miniaturbildnijfe 
immer ſtark beichäftigt war. Etwa rin Jabr 
vor feinen Tode überfiedelte er nach Leitme 
tig zu feiner Tochter, die dort an ben Dr. 
Weber verbeiratbet lebt. M. ftarb im Alter 
von 63 Jahren und binterließ den Ruf eines 
geachteten Künftlers, der in feinen Fache 
Treffliches geleiftet hat. [Dalibor (Prager 
Mufitblatt, 4%.) 1862, N. 1, ©. 897. — 
Zellners Blätter für Muſik, Theater u. ſ. w. 
(Bien, I. Kol) 1862, Nr. 65, © 104 — 
Lumir, belletristicky tfydennfk, d. i. Zur 
mir, belletriftifches Wochenblatt. Herausg. von 
Mikowec (Brag, 8%.) Jabra. 1862, Ar. 13, 
Ep. 309 — Fremden: Blatt von Buftav 
Heine (Wien, 4%.) 1862, Nr. 84] 


Maſchierebies, Samuel (Patriarch 
der griechifch - orientalifchen Kirche und 
Metropolitan-Bifchof von Karlo- 
wiß). Zeitgenoß. Gin von beuticher 
Bıldung burhdrungener, toleranter und 
humaner Kirchenfürft, befleidete er vor- 
dem die Würde eines Bilhofs von 

v0, Wurzbach, biogr. keriton. XVII. 
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Temesvaͤr und befand fich zu jener Zeit 
— zur Zeit des Minifteriums Bach — in 
Dppofition gegen ben nationalgefinnten 
Batriarhen Rajacic. Als er im Jahre 
1860 in ben erweiterten NReichsrath 
berufen wurde, war er mit Bilchof 
Schaguma Bertreter der griechifch-nicht 
unitten Serben, und den Gedanken ber 
Neichseinheit vor Allem betonend, ftellte 
er fib als entfchiedener Gegner der 
Einverleibung der ferbifchen Woimob- 
Ichaft und des Temefer Banates in ein 
an Zahl überwiegendes fremdes (das 
magparifche) Bolfselement. Nach bem 
Tode des Patriarchen Rajadic wurde 
M. zum PBatriarchats-Verwefer ernannt. 
An der Generalfgnode, welche im Jahre 
1861 in Karlowit abgehalten murbe, 
befand er fih in Oppofition mit bem 
Bilhofe Athanaczfomics, ber bie 
nationale Partei, zugleich aber auch 
das lichtfeheue Popenthum vertrat. Als 
endlich im Auguſt 1864 ber ferbifche 
Nationalcongreß einberufen wurde, um 
die feit dem Tode des Batriarchen 
Rajasié vacante Stelle bes Metropoli- 
tan-Bifchofs von Karlowitz und Das damit 
in Zuſammenhang ftehende Patriarchat 
über die griecbifch-orientalifche Kirche im 
Defterreich zu befegen, fiel in der zufam- 
menberufenen Synode die Wahl für bie 
Biſchofswürde ufM. Mit diefer Würde 
ift jene des Patriarchen nicht unmittelbar 
verbunden, denn’ die Regierung bat das 
Recht, jeden anderen griechifch-orientali- 
fchen Bifchof oder Metropoliten mit ber 
zeitliben Würde eines Patriarchen zu 
belehnen. Nun aber war feit dem 15. De- 
cember 1848 die Batriarchenwürbe dem 
Metropoliten von Karlowitz verliehen 
worden und fomit bis zum Tode bes 
Biſchofs Rajacdic war der Metropoli- 
tan-Bifchof von Karlowitz zugleich auch 
der Batriarch der griechifch-orientalifchen 


[Bedr. 17. Februar 1867.] 6 
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Kirche. As nun aus der Wahl der 
Ennode der Biſchof Mafchierevics 
als Metropolit von Karlowig hervor- 
ging, erfolgte mittelft faiferlichen Hand. 
ſchteibens vom 25. Auguſt 1864 Die 
Beftätigung feiner Wahl; zugleidy aber 
wurde er im Gonfirmations-Decrete zum 
Batriardyen, jedoch nicht der griechiic- 
orientalifchen Kitche überhaupt, fondern 
nur zum Batriarchen der Serben grie- 
chifchen Ritus ernannt. Diefer Vorgang 
war neu und dadurch ein längſt gehegter 
Wunfh der Rumänen erfüllt worben, 
welche nunmehr firchlidy oder hierarchiſch 
von ben Serben getrennt und deren Eri- 
mirung von der geiltlichen Jurisdiction 
bes neu ernannten Batriarchen ber 
ferbifchen Nation im Gonfirmations-Di- 
plom ausdrüflih ausgefprocdhen worden 
war. Die weitere Regelung dieſer Kir— 
chenangelegenheit, namentlich die Keft- 
ftellung der ferbifchen und rumäniichen 
Metropolie bildete den Gegenſtand fort- 
gefeßter Berathungen der Synode und 
gab noch Anlaß zu manchen Zwiſchen— 
fällen, welche die endgiltige Löſung biefer 
übrigens fehr verwidelten Frage in nich 
geringem Maße erfchwerten. Späteren 
Nachrichten zufolge joll mach längeren 
Verhandlungen, welche in Wien mit M. 
unmittelbar gepflogen mwurben, dieſer 
in die Aufhebung des neu geichaffenen 
ferbifchen PBatriarchates eingemwilligt ha- 
ben, in Bolge deſſen alfo fein ſelbſtſtändi— 
ges ſerbiſches Patriatchat, fordern ein 
Batriarhat der griecifch-orientaliichen 
Kirche in Defterreich beſteht. Was bie 
politifchen Anfichten des Patriarchen M. 
betrifft, fo hat er denfelben im feiner im 
verftärften WMeichsrathe 1860 in ber 
Sitzung vom 26. September gehaltenen 
Rede Ausdruck gegeben. Er fagte unter 
anderem; „Der oberite Grundfaß und 
mein Glaubensbekenntniß iſt: Kräftigung 
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der Reichseinheit. Die Gruppirung ber 
einzelnen Ktonländer des Kaiferftaates 
fordert eben heute mehr als fonft eine 
innige Berbindung zu einem mächtigen 
Ganzen. Nun laffen die inneren Zuftände 
unferes großen WBaterlandes und Die 
Verichiedenheit der Länder und Bölfer- 
fchaften eine einheitliche, eine ein- 
fürmige innere Berwaltung ber- 
felben nicht als ſeht wünſchenswerth 
anfehen, und berechtigen zu der Hoffnung, 
dab eine dem Zeit- und Volksgeiſte an- 
gemeffene Verwaltung von einem glüd- 
lichen Grfolge begleitet werde. Schon 
der Grundſatz einer autonomen, den 
Sitten und Gebräucden angemefjenen 
Verwaltung jchließt den Begriff einer 
Partieularität in ſich und erfordert bei 
der ausgelprochenen Gleichberechtigung 
Aller gleiche Rüdjichten für Alle und für 
Jeden. Die gleiche Behandlung fehließt 
die Suprematie eines Volkesſtammes über 
den anderen aus, und macht unter 
gewiffen Umftänben eine gegenfeitige 
Nacgiebigfeit zur unabweisbaren Noth- 
wendigfeit. Die Vereinigung unter einer 
Gentralregierung in allen den Geſammt— 
ſtaat betreffenden Angelegenheiten und 
eine volfsthümliche neue Verwaltung für 
alle Ländeer und Völker ift das einzige 
Syftem, welches für die Dauer beftehen 
und gedeihen könne. Jede Präpon- 
deranz des Einen über den Anderen läßt 
ih mit dem Zeitgeifte und den VBedürf- 
niffen nicht vereinbaren." Im analoger 
Weife behandelt er die eben damals 
aufgeworfene Frage der hiſtoriſchen 
Rechte und erklärt die confequente 
Durchführung des Grundſatzes eines hifto- 
riſchen Rechtes für unhaltbar und müßte 
ein folder Vorgang aucb vom Etanb- 
puncte bes Rechtes angefochten werben. 
Was die Löfung der Frage, ob die ſerbiſche 
Wojwobicaft ein felbfiftändiges Kron— 
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land bilden oder aber fich einem anderen 
Ktronlande anicließen fol, in diefem 
Buncte erflärt er die Wünfche, bie 
Berehligung, die Intelligenz der Mehr- 
beit reipectiren zu wollen. Diefe ſtimmen 
aber nicht mit den Wünfchen der unga- 
tischen Nation überein. Und in ber 
Sprabenfrage paralifiter die unga- 
tiſchen Gelüſte einer allgemeinen Magya- 
tifieung mit der Bemerkung. daß bie 
‚treue jerbifch-romanifche Nation“, welche 
ic ftets als folche erwielen und auch in 
der AZufunft als dieſer Bezeichnung 
würdig erweilen werde, es nicht verdiene, 
dem Spradzmwange beftraft, viel 
weniger geopfert zu werden. M., eine 
bei den Serben Sehr beliebte Perſönlich— 
lichkeit, gilt als ein freifinniger Mann 
und als ein befonderer Werehrer der 
deutfhen Wiſſenſchaft, und möchte noch 
berufen fein, bei Zöfung der immer weiter 
aus den Grenzen des Rechtes und 
der Billigkeit ausfchreitenden ungarifchen 
Ftage noch eine wichtige Rolle zu fpielen. 
Waldbeim's Illuſtritte Blätter (Wien, 4, 
Jabra. 186%, Rr. 38, ©. 301: „Metropoli 

tan-Biichof Maſchierevies“. — Verband- 
lungen des öflerreichifchen verſtärkten Reicht 

tatbed 1860, Nach den ftenograpbifchen Be: 
rihten (Wien 1860, Manz, Mi. 8%) ®b. I, 
5.29, 182, und Bd. II, ©. 240 u. 389. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1864, Ar. 242; 

1865, Re, 146 u. 185. — Porträt. Holzichnitt 
Rah einer Photographie, auf 5. 301 der 


Wald heim'ſchen Illuſtrirten Biätter 186%. 
Ohne Angabe des Kylograpben. 


Mascon, fiehe: Moscon, Anton 
Albert Freiherr. 


Masjon, 3. U. (Techniker, geb. 
iu Dortrebt in Holland 7. Rebruar 
1817, geft. zu Peſth im September 
1858). Der Bater, ein Schiffer, erzog 
den Sohn für feinen Beruf, Bei der 
Tüchtigkeit und Wnftelligfeit, die ber 
junge M au den Tag Ivgte, geſchah es, 
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dab er im Alter von 19 Jahren bereits 
das Diplom eines hollänpifshen Sciffe- 
capitäns erhielt. Nach dem Tode feines 
Baters wendete ſich M. der Dampficiff- 
fahrt zu und wurde bei der niederlänbi- 
ſchen Dampfichifffahrts-Gefellfchaft, deren 
Ruf ein ausgezeichneter war, als Gapitän 
angeftellt. In diefer Stellung richtete M. 
fein befonderes Augenmerk auf die Ma- 
ſchinenfabrikation und die Schiffsb aufunft, 
und machte namentlich auf dem großarti- 
gen Werfte der Sefellichaft zu Tynoord 
bei Rotterdam bie eindringlichften Stu- 
dien. Seine Tüchtigkeit hatte ihn bald 
fo befannt gemacht, daß Stephan Graf 
Szechényi, dem Ungarn in materieller 
Wohlfahrt fo vieles zu verdanken hat, 
fein Yugenmerf auf den jungen Gapitän 
richtete und durch feinen Einfluß es dahin 
brachte, dab M. zu der damals eben im 
Entſtehen begriffenen Donau-Dampfichiff- 
fahrts-Sefellfchaft berufen wurde. Ebenfo 
Masjom's energiſches, fich feiner Ziele 
bewußtes Auftreten, wie feines einfluß- 
reichen Mäcens Vertrauen und Beach- 
tung förderten den jungen unternehmen- 
den Mann mächtig in feiner Stellung 
und in Yöfung der ihm übergebenen 
Aufgaben. Sein Name wurde zunäcdt 
in weiteren Kreifen durch den Umftand 
befannt, daß er im Jahre 1838 zur Zeit 
der großen DonauUeberſchwemmung den 
Dampfer Nädor führte, der eben zur 
Rettung der fih Flüchtenden die Verbin- 
dung zwiſchen Ofen und Peſth unterhielt, 
und daß er bei Diefer erften lebensgefähr- 
lichen Dienftleiftung in der neuen Heimat 
mehrere Tauſend Peſther in die ficheren 
Wohnungen Dfens überfchiffte. Ebenſo 
half er die Bewohner Altofens in Rachen 
nach Klein-Maria-Zell bringen. Im Jahre 
1838 wurde ihm von ber Direction bie 
Linie Wien und Linz zugemiefen, auf ber 
es fo mancherlei Schwierigkeiten zu über- 
6*+ 
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winden gab. Aber M. fchreefte vor nichts 
zurüd, feine Gnergie faßte Die Dinge 
fiets von der rechten Seite an und wie 
er es verftand, die ihm übertragene Auf- 
gabe im entfprechender Weife zu löfen, 
dafür fpricht die Thatfache: daß er Die 
Bahrt auf der bezeichneten Strede, Die 
vor ihm 60 Stunden in Anſptuch nahm, 
nunmehr in 16, ja nach den Umftänben 
innerhalb 12 Stunden zurüdlegte. Im 
Jahre 1840 übertrug ihm die Gefell- 
fhaft den Bau des erften eifernen 
Schiffes und zu Ende der 5Uger Jahre 
befaß fie deren bereits an Sechshunbert. 
Im folgenden Jahre wurde ihm die Auf- 
gabe, die Durch das eiferne Thor führende 
Stromlinie zu unterfuchen und was bie. 
her für unausführbar gehalten, hat M. 
ausgeführt und ohne Schiffszug und 
andere Mittel befuhr er mit den 
Dampfern Zftvan und Käroly in den 
folgenden Jahren 1842 und 1843 dieſe 
gefährliche Linie. Im Zahre 1844 wurde 
M. zum Director des Alt-Ofner Schiffs- 
werfts ernannt, welches bis dahin wenig 
befannte Gtabliffement M. zu folcher 
Bedeutung hob, daß es bald europät- 
[hen Ruf erlangte. Die ihm dafelbit 
gebotene Gelegenheit, feine beiden Lieb- 
Iingswiffenichaften, Mechanif und Schiffs- 
baufunde, in großartigem Mapftabe und 
zur Durcbführung ebenfo fühngedacter 
als praftifch-wichtiger und müßlicher Pro- 
bleme anzuwenden, nügte M. zum Beten 
ber Geſellſchaft. Auch hat diefelbe zunächft 
feiner Energie und Umficht es zu danken, 
daß dieſes große Inftitut in den denkwür— 
digen Revolutionsjahren 1848 und 1849 
inmitten der Greuel und Verwüſtungen 
bes Bürgerfrieges ungelchädigt geblieben 
war. Im Fahre 1849 übertrug ihm bie 
Geſellſchaft die technifche Zeitung aller 
ihrer Schiffe auf allen in ihrem Befige 
befindlichen Linien. Diefe Leitung hatte 


84 


Masjon 


M. bis zum Jahre 1856 inne. Den 
Beweis von M.'s umfaffender admini— 
ftrativer Thätigfeit auf dem leßgenann- 
ten Boften mögen folgende Zahlen geben: 
unter ihm wurden 70 Dampfer mit unge 
fährt 10.000 Bferbefraft, 300 eifern: 
Schiffe, jedes mit einer Tragfähigkeit 
von 5000 Gentnern, 25 Schmweintrans: 
portichiffe fertig und das Kabriksper 
fonale von 400 auf 2700 Berfonen ver: 
mehrt. Ungeachtet einer foldyen umfaf- 
fenden Thätigkeit ließ er doc feine 
Selegenheit vorübergehen, um fich auf 
Reiſen nach Deutfchland, Frankreich, Eng- 
land und Norbamerifa mit den Fort— 
ſchritten aller in fein Behiet gehörigen 
Wiſſenszweige genau befaunt zu machen, 
und fie nach feiner Rückkeht zum Nugen 
der Gefellfchaft anzuwenden. So ver- 
ibaffıe er dem Sciffswerfte zahlloſe 
Hilfsmafchinen, errichtete eine befondere 
Mafchinenmwerkftätte, eine Bieberei, einen 
Dampihammer, Säge und Hobelmafkhi- 
nen, Vorrichtungen zum Trodnen des 
Holzes u. dgl. m. Aub wurden auf 
feine Beranlaffung innerhalb der Jahre 
1353 —1857 die Propeller eingeführt. 
die im Transporte der Waaren und 
Broducte einen großen Umſchwung ber- 
beiführten. Zu Ende des Jahres 1856 
legte M. die Stelle eines Directors bes 
Schiffsmwerfts, welche er durch 12 Jahre 
mit jo glänzendem Erfolge befleidet hatte, 
nıeber, bei diefer Gelegenheit gaben ihm 
feine Gollegen und Untergebenen die Be— 
weife der Theilnahme über fein Ausſchei— 
den, indem fie ihm am 1. Auguſt 1857 
durch eine Deputation ein Lunftalbum 
und einen filbernen Ehrenpokal 
überreichen ließen [fiehe die Quellen]. 
Nach feinem Ausſcheiden aus der vor- 
erwähnten Stellung übernahm M. im 
Uuftrage des kaiſ. Handelsminifteriums 
die Yeitung der Theifregulitung. Mit 
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grober Befriedigung wurde feine Grnen- 
nung nicht nur von den Bewohnern ber 
Theißgegend, fondern von Seite des gan- 
zen Landes vernommen, aber nicht lange 
mar es ihm gegönnt, auf diefem Poften 
ju wirfen, benn ſchon im folgenden Jahre 
taffte ber Tod dieſen energifchen ftreb- 
ſamen Pionnier der Gultur in Ungarn 
im fhönften Mannesalter von 41 Zah. 
ren dahin. 


Sonntaas- Zeitung (Beftber illuſtrittes 
Journal 4%) 1857, Re.11: „3. N. Masjon”; 
diefelbe, Ar 49: Der ibn dargebrachte Ehren 
pofal [nebft Abbildung]. — Befter Llond 
{polit. Sournal , gr. Kol.) 1858, Nr 217: 
„Das Leichenbegängniß Masſon's“. — Va- 
särnapi ujsäg, d. i. Sonntagszeitung 
(Beitb, 49% ) Jabra. 1857, Nr, 3; — Diefelbe, 
&. 321; „Masjon J. A. emidkbillikoma“, 
d. 1. Masſon's Ehrengeſchenk. — Vorträt. 
Holaichnitt, obne Angabe des Zeichners und 
Xolograpben, in Wr. 11 des Fabrganges 1857 
ver „Sonntags Zeitung* und in Nr 3 Des 
Jabrganges 1857 der „Vasdrnapi ujadg*. — 
Die Masjon dargebradten Ehren 
aelhenfe, deren oben in der Lebensſtizze 
Erwähnung geſchah, beflanden aus einem 
Runftalbum und einem Ehrenpokal 
Das Aunftalbum iſt eine Folge von Blät- 
tern, welche die am Altofner Werite befte 
benden Werfitätten nebft ibren Unterabthei— 
Iungen darftellen. Die Embleme jeder betref- 
fenden Werkſtätte find in den funftvollen 
Randzeichnungen angebracht, in denen aud) 
die Namen der Beamten, Werffübrer und 
Arbeiter verzeichnet fleben. Das Kunſtwerk in 
talligrapbiicher Weiſe ausgeführt, if eine 
Atbeit des Kalligrapben Indriko. — Der 
flberne Ebrenpofal ift 22 Zoll bob und 
wiegt 231), Mark preigebnlötbiges Silber. 
Das Piedeſtal bilden vier figende Gnomen, 
auf Deren Naden der Kelch ruht. Den unte 
ten Theil des Kelches bilden acht gothiſche 
Bogen, durch melde vier Schiffsvordertheile 
bervorragen. An denfelben find ähnliche Figu⸗ 
ten angebracht, wie fie ih an den Schiffen 
Zranz“, „Maria Dorothea”, „Radetzky“ und 
„Hüdegarbe” befinden, und mit großer Zart- 
beit ausgeführt. Diele vier Alub-Rabrzeuge 
ftellen den allmäligen Kortichritt in ber Gon- 
frustion der unter Mas jon's Leitung er 
bauten Schiffe dar. Oberhalb diefer Schiffe 


85 


Mafi 


erblidt man zwiſchen gothiſchen Verzierungen 
ſechs Niſchen in welchen Heine in Relief ge 
goſſene Figürchen die verichiedenen Zweige 
der am Werft beftebenden Werfitätten vor- 
ftellen. Zwiſchen Ddiefen befindet fih auf ber 
einen Seite das ungarifhe Wappen und 
unter demjelben auf einem mellenförmigen 
Bändchen der Name 3.9 Masion; auf 
der anderen Seite das Wappen der Donau 
Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft mit dem f. f. 
Adler, unterbalb der Ort feiner erfolgreichen 
Wirfiamteit: „Schiffswerfte“, eingegraben. 


Nah innen bildet der Kelh die Form eines 
gewöhnlichen Keſſels und mißt nad der Tiefe 
ientrecht 4°/,, im Durchmeſſet 7 Zoll. Auf 
dem eine Arone bildenden Dedel erbebt ſich 
in der Mitte — an der Stelle bes Knaufs — 
ein niedlirb gearbeitetes Poftament, worauf 
Danubia auf einem Delpbin in fißender Stel- 
lung angebracht ift, mit der Linken ftügt fie 
fib auf das Wappen Buda-Peflbs, mit der 
Rechten bält fie ein Steuerruder. Das Ehren. 
geſchenk it durchwegs ein Wert beimifcher 
tungarifcher) Künftler mit veutichen Namen. 
Die Zeihnung bat Architekt F. Feſſel ent 
worfen; das Modell baben 8. Weber und 
Kramarä verfertigt, und den Guß ber 
Vorfleber der Siekerei am Alt-Diner Werft 
3. Schlid, ausgeführt 


Ma, Ferdinand (Hiftorienma 
ler, geb. zu Ried im Dberinnthale 
Tirols 4. Zuni 1837). Sohn armer 
Bauersleute, befuchte bis zu feinem 
12. Jahre die Volksſchule feines Ge— 
burtsortes, und ging dann nad Jnns. 
brud, wo er auf dem Gymnaſium feine 
Ausbildung fortiegte, nebitbei aber aud) 
Unterricht im Freihandzeichnen erhielt. 
Mit den Kortichritten im Zeichnen wuchs 
die Liebe zur Kunft, und nad) vielen ma- 
teriellen Kämpfen kam M., unterftügt 
don einigen funftfreundlichen Landsleuten, 
nach Wien. Dafelbft trat er in Die Vor- 
bereitungsfchule der k. k. Akademie ber 
bitdenden Fünfte und nachdem er vier 
Jahre den Borbereitungsceurs Durchge- 
macht, zugleich die akademiſchen Vot 
träge über Anatomie, Berfpective, Ge 
fchichte, Mythologie u. f. m. befucht, 
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wurde er in Die Meifterichule des Profej- 
fors Kupelmwiefer [Bd. XII, &. 392] 
aufgenommen, im welcher er bis zu bes 
Meifters (am 17. Nov. 1862 erfolgten) 
Tode verblieb, Seit dieler Zeit arbeitet 
M. in einem eigenen Atelier. Im Jahre 
1862 bewarb ſich M. um die Stelle eines 
Lehrers des Freihandzeichnens an einer 
DOber-Realfdyule in Wien, erhielt fie und 
iſt zut Stunde auf diefem Poſten thätig. 
Die Muße feines Berufes widmet M. der 
Kunft und hat fehon fiir manche Kirche 
feines Baterlandes Tirol und anderer 
Kronländer Altarblätter gemalt. Größere 
Bilder feiner Hand befinden fid in Tirol 
und zwar zu Laube und zu Ried: zwei 
Altarflügelbilder; zu Barwies bei Mie- 
ming das Hochaltarbild: „Die b. Breifal- 
tigkeit” vorftelend; Meinere Bilder, wie 
auch Studien im Beſihe von mehreren 
Brivaten in feinem Vaterlande. Größere 
Kircyenbilder malte er ferner für Die 
Kirche zu Szathmär in Ungarn, für einige 
Kirchen in Steiermark, mehrere biblische 
Darftelungen für Die griedsifch - nicht 
unirte Kirche zu Czernowitz in der Bufo 
wina. 


Tiroler Stimmen (Inntbrud, 4%) 1865, 
Rr. 190 [daſelbſt erſcheint WM mit einem c, 
Map, geſchrieben; wir beaegnen aber auch 
Schreibungen wie Maas und Maaß] 


Maflat, Kran; (Tonfeker, geb. in 
Böhmen um das Jahr 1800). Eohn 
armer Eltern, beſuchte er die unteren 
Schulen in feiner Heimat, widmete fich 
dann dem Echuldienfie und fam im 
Jahre 1818 als Schulgehilfe aus Böhmen 
nach Wien, ohne Mittel und ohne eigent- 
liche Kenntniffe. „Ad habe, wie er felbjt 
fagte, viele AInftrumente in die Hand 
nehmen fönnen, wie ich es bei meinem 
Schulmeiſſer erlernt habe, aber zu ſpielen 
verftand ich Feines. Ach konnte fein 
Wort deutfch und oft aus lauter Hunger 
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aud kein Wort böhmiſch ſprechen, fo 
brillant iſt e8 mir beinahe ein ganzes 
Jahr ergangen. Aber das alte Sprid- 
wort: „Bott verlaßt einen Böhmen 
nicht” hat fi auch bei mir bewährt; 
denn im zweiten Fahre habe ich fehon 
ziemlich qut Glarinett geblaſen, fing 
fbon an ein Bischen deutſch und weil ic 
feinen Hunger mehr leiden durfte, vor- 
züglich fehr geläufig böhmiſch zu fprechen ; 
die Zunge war mir mit einem Male 
gelöst, als mir ber Magen nicht meht 
weh that, und von biefer Zeit ift es mir 
immer beffer gegangen.* So berictet 
fein Biograph nah Maſſak's eigenen 
Mittheilungen. Nachdem fib in folder 
Weile feine Verhältniffe merklich gebeffert 
hatten, lernte er bei Anton Plachy Gla- 
vier und bei Jacob Ullmann Oboe 
ipielen. Im Jahre 1825 beſuchte er 
Drecbslers Borlefungen über bie 
Harmonie und den Genetalbaß bei &t. 
Unna ein Jahr hindurch, und nahm in 
derfelben Zeit von Drecslers Sur: 
plenten Swoboda Privatunterricht in 
der Harmonie. und Generalbaßlehre. 
Ueberdieß bildete er fich auch felbft weiter 
fort und vornehmlich war es Reicha's 
Gompofitionslehre, Die er mit großem 
Fleiße fludirte. Nachdem er fih auf 
ſolche Weife tüchtig in der Muſik aus- 
gebildet, erhielt er im Jahre 1827 bie 
Gapellmeifterftelle im 39. Infanterie 
Regiemente, damals Baron Dufa, dann 
Dom Miguel, welche er durch viele Jahre 
befleidete. Mit dem Regimente, befien 
Garniſonswechſel ein harter war, brachte 
er bald längere, bald fürzere Zeit in 
Peterwardein, Dfen, Prefburg, Krems 
Wien, Raab, Temesvär und Pefih zu. 
An feinem Berufe als Gapellmeifter 
ſchulte er die Megiments-Gapelle in 
trefflichſter Meiſe, fo daß fie als eine dei 
beften in ber Armee galt. Als Gompo- 
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ſiteut aber entwickelte er eine erſtaunliche 
Fruchtbatkeit. Sein Biogtaph theilt eine 
Ueberſicht von Maſſak's Driginal- 
Compoſitionen mit und, ohne auf den 
Kunſtwerth des Geſchaffenen einzugehen, 
find die Zahlen an und für ſich achtung 
gebietend, unb zwar: 549 Driginal- 
märſche, 108 nad Dpern und anderen 
Motiven, 39 Bergatterungen, Raſt und 
Gebet, 7 Trauermärfche, unter denen 
zwei, vorzüglich aber jener in F-moll, bei 
den Urmee-Gapellen große Berühmtheit 
erlangt hat, 39 Partien Walzer, darunter 
„Cgtherens Winke*, „Die Gemüthlichen“, „Die 
Prätorianer*, „Zanbertüne”, „Die Wanderer“, 
„Die Fütsprechet“, „Echo der Kost” umd 
„Mes homages“ ; 2 Bartien fleirifche und 
1 Bartie Oberöfterreicher-Tange; 3 Qua- 
drilen, darunter „Bie Elite-Onadrille”, 
15 Bolfa’s, 9 Saloppe, 13 Bolonaifen, 
5 Goncertpiecen für einzelne Inftrumente, 
1 Tongemätde, 2 Duverturen, 5 große 
Potpourri's, 17 Lieder für eine Sing- 
ftimme mit Begleitung des Pianoforte, 
darunter das fböne „Mannesthräne“ (Mäd— 
ben, fahft du jüngft mich weinen) von 
Ana. Grün, „König in Ehnle*, „Johanna“, 
sIabellied?, und ein „Frinklied* , 4 Arien 
für eine Singftimme mit Begleitung des 
Dicheſters, 5 Vocalquarteften, 2 Partien 
Variationen für die Oboe, 2 Partien für 
die Glarinette, I Partir für die Trompete 
mit Orcsefter-Begleitung, und die Mufif 
zu einem Drama „Der Blatschaty”. Ueber- 
dieß arrangirte er für bie Militarmufit 
gegen 300 Dpern-Riecen und alle Walzer, 
Quadrillen und Polka von Strauß 
und Lanner. Nur ein fehr geringer 
Theil diefer großen Menge von Gompo- 
ſitionen, und zwar nur einige Yieber, find 
bei auswärtigen Berlegern im Stiche 
erſchienen, das meifte befindet fi in 
Handſchtift. Was den Gehalt Diefer 
vielen Arbeiten betrifft, fo erhebt er fich 


bei der Mehrzahl, dem Gharafter ber 
Muſik entfprechend, nicht über den Werth 
einer geſchickten Mache und einer tabel- 
(ofen Technik in Sompofition und Znftru- 
mentation, aber es befinden ſich auch 
ſchöne Arbeiten darunter, denen bie Bach- 
fritif große Vorzüge, und zwar eine leb- 
hafte Rantafie, lieblihe Melodie unb 
charafterifche Kärbung nahrühmt. Ge- 
wiß ift es, dab M.'s nicht gemwöhnlidyes 
mufifalifhes Talent im ber berufs- 
mäßigen Monotonie feiner Stellung auf- 
ging und ihm nicht Zeit und Gelegenheit 
geboten war, dasfelbe auf eine Arbeit 
von Bedeutung anzuwenden. 



















Wiener allgemeine Mufit-Zeitung 
beraußg. von Auguft Schmidt, III. Jabre. 
(1843), © 406, in der Anmerkung; — bier 
ſelbe, VT. Jahrg. (1846), ©. 376, unter bem 
Motizen; S. 805, in Joſeph Sawerthal's 
Reiſebericht über einige Regintentscapellen in 
Unyarn und Delterreih“, ©. 532, unier ben 
Notizen 

Maſſalongo, Abram Bartholomäus 

(Botaniker, geb. zu Tregnago im 

Benetianifben im Jahre 1825, geft. zu 

Verona 25. Mai 1860). Sohn wohl- 

habender Eltern, lag er in feinem Bater- 

lande den Studien ob und verlegte fich 
frühzeitig mit befonderer Vorliebe auf 
die Naturmwiffenfchaft. Er bildete ſich in 
den verfchiebenen Zweigen berfelben, 
betrieb aber vor Allem die Geologie und 

Botanif, und im lepterer waren «6 

insbeiondere die Moofe, denen er feine 

Aufmerkſamkeit zumenbete, dabei trat er 

mit deutſchen und zunächſt öfterreichifchen 

Naturforfchern in engeren wiffenfchaft- 

lichen Verkehr, und feine Arbeiten ben- 

felben mittheilend, unterzog er bie ihrigen 
feinen kritiſchen Studien. Zuerft trat er 

im Jahre 1850 mit einer geologiſchen Be- 

ichreibung feines Beburtsortes Tregnago 

in die Deffentlichfeit, und nun folgte 
bis zu feinem Tode eine große Menge, 
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theils felbftftandiger naturmifjenfchaftlicher 
Schriften, theils Abhandlungen in gelehr- 
ten Sammelwerfen über Geognofie, Seo- 
logie, Botanif und fofjile Botanik, welche 
feinen Namen in Gelehrtenkreifen alsbald 
befannt machten und durch den Scharf- 
finn feiner Beobachtungen, wie über- 
haupt durch die Wiffenfchaftlichfeit in der 
Behandlung die Aufmerffamkeit der ge- 
lehrten Welt auf ſich zogen. Leider 
wurde Diefes der Wifjenfchaft gemidmete 
Leben in feiner Vollfraft — denn M. 
zahlte, als er farb, erfi 35 Jahre — 
dahingerafft. Gine von ihm angeftrebte 
Profeffur der naturwiſſenſchaftlichen 
Bäder, die er mit befonderem Erfolge 
pflegte, an der Paduaner Hocfchule, 
war ihm nicht gegönnt zu erreichen. 
Die von M. veröffentlichten felbititän- 
digen Schriften find in chronologifber 
Folge: „Osteologia degli orsi fossil! 
del Veronese ron un saggio sopra le 


prinerpali caverne del Distretto di 
Tregnago* (Wien 1850, Braumüller, 
40., mit 4 lith. Taf); — „Schææo 


geognostico sulla ralle del Progno 
o torrente d’Illasi con un saggio 
sulla Flora primordiale del 
Bolea“ (Verona 1850, tip. Antonelli, 
80.)3; — „Nota sulla Lecidea Bol- 
Pollini* 
1851); — „Anrimadrersio in Leei- 
deam Bolcanam Cyrü PolliniK“ 
(Ratiebonae 1851, aud Bononiae 
1852); — „Sopra le piante fossıli dei 
terreni del 
osservazion! etc. etc.“ (Padova 1851, 
tip. Bianchi, 8%); — 
Florae tertiariae Orbis primaeri* (Pa- 
tavii 1852, A. Bianchi); 


monte 


cana di (iro (Verona 


terziarıı Tieentino 


„Conspectus 


- „SNporo- 


dietyon novum Jichenum genus“ 
(Ratisbonae 1852, 5%, e. tab., auc 
Bononiae, ohne Tafel), — „Ampho- 


ridium norum lichenum genus“ 
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(Ratisbonae 1852, auch Venetiis 1853, 
e. tab. eol, lith.); — „Sinopsis lichenum 
blasteniospororum“ (Ratisbonae 1852) ; 
— „Sw generi Dirina e Dirt- 
nopsis della famiglia dei lichen“ 
(Vienna 1852, e. A tab.); — „Ricer- 
che sull'’anatomia dei lichehi erostosi* 
(Verona 1852, cum tab. lith.); — 
„Sapindacearum fossilium monogra- 
phia* (Verona 1852, Ramanzini, 8°., 
cum 6 tab. lith.); — „Memoris licheno- 
graphiche“ (Verona 1853, con 29 tav.); 
„Monografia dei lichen blaste- 
niospori“* (Venezia 1853, con 6 tar. 
lith.); — „Summa animadversionum 


in duos postremos Jasrienlos lichenum 
Helveticorum editos a L. E. Schae- 
rer“ (Veronae 1853); - „Aleunigenerr 
di lieheni nouvamente limitati e des- 
eritti® (Verona 1853); — „Sulla Le- 
eidea Hookeri di Sehaerer (Ve- 
rona 1853, e. tav. lit.); — „De gra- 
mineis in statu fossıli breris commen- 
tatio“ (Ratisbonae 1853, ce. tab. lith.); 
— „Sopra un nuoro genere di Pan- 
danee fossil! della Provincia Veronese* 
(Verona 1853, 4 tav. dopp. lith.); — 
„Plantae fossiles norae in formationi- 
bus tertiarüs regn! Veneti nuper in- 
ventas* (Veronae 1853, 80.); — „Bis- 
posta alla lettera del Ch. Prof. Ca- 
tullo* (Verona 1853, 80%); — „Enu- 
merazione delle piante fossili miocene 
fino ora conoseiute in Italia“ (Ve- 
rona 1853, 89%.); — „Saggio di un’ 
Erpetologia popolare Veronese“ (Ve- 
rona 1854, 80%.); — „Monografia delle 
Dombeyaree fossili fino ad ora 
ewmosciute“ (Verona 1854, 80. con tav. 
lith.); — „Prodromus Florae fossilis 
Senogalliensis“ (Mediolani 1854, 
40., ec. & tab. lith. col.); — „Genea- 
caena liehenum“ (Verona 1854); — 
„Neagenea lichenum“ (Verona 1854); 
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— „Frammenti lichenograſici* (Verona 
1454); — „Species photograph. ani- 
malium quorundam plantarumque fos- 
silium agri Veronensis“ (Veronae 1859, 
40. c. 40 tab.). Bon ben in gelehrten 
Sammelfhriften abgedrudten Abhanb- 
lungen M.'s find befannt: in ber Beit- 
ichrift des naturhiftorifchen Vereins „Lo- 
tos" 185%, Webruarheft: „Sinopsis 
Palmarum fossilium“; — in ben zu 
Bologna herausgegebenen Annali delle 
seienze naturali 1852 October: „Nota 
sopra due frutti fossili del bacino 
lignitico di Leffe“; — ebenda, No— 
vember und December: „Breve rivista 
dei frutti fossili di Noce e deserizione 
di due nuove specie*; — ebenda 1853, 
ßebruar: „Sopra un nuovo genere di 
rettili della Provincia Padovana“ 
(Petraponia nigra); „Sopra 
una pianta fossile della Provineia 
Bolognese“ und „Deserizione di al- 
cune piante fossili terziarie dell’ Italia 
meridionale*; — in ber zu #egens- 
burg erfeheinenden botanifchen Zeitfchrift 
$lora 1854: „Synopsis florae tertia- 
ariae Novalensis“; 1855: „Nema- 
cola novum genus Byssacearum“ 
und „De nonnullis eryptogamis novi 
agri Veronensis“; — im Jahrbuche 
der k. k. geologifchen Reichsanftalt, im 
I. Bande, S. 137: „Knochenhöhlen 
im Veronefiſchen“, — im VI. Bande, 
S. 886: „Foſſile Pflanzen aus dem 
Venetianifchen” ; im IX. Bande, 
Verhandlungen S. 47: „Zuraffifche 
Ammoniten*; — imX. Bande, S. M: 
‚Önpsabgüffe foffiler Fiſche und Pflan- 
jen®. Auch fand der Herausgeber dieſes 
?eritons im eimem Bücherperzeichniffe 
folgende Schriften Maffalongo's, von 
denen nur bei ber erften Drudort und Ber- 
leget angegeben, die anderen aber ohne 
diefe Angaben verzeichnet find, fo daß 
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alſo nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden 

kann, ob fie auch wirklich erſchienen ſind: 

„Simmieta lichenum novorum vel mi- 

nus cognitorum“ (Verona 1855, Anto- 

nelli); — „Lichenes Italiei exsiccati“, 

Vol. I-V; — „Flora fossile di No- 

vale*; — „Zoophycos novum genus 

Plantarum fossilium, monographia“; 

— „Compendium Faunae et Florae 

fossilis Bolcensis*; — „Flora Cetacea 

della Provincia Veronese“; — „Mo- 
nografia delle Nereidi fossili del 

Monte Bolea“. Wie diefe Reihe von 

Schriften es erwarten läßt, war M. 

auch naturwiffenfcbaftliher Sammler und 

hatte werthvolle botanifhe und pala- 
ontologifhe Sammlungen angelegt. Um 
reichſten war feine Sammlung von 

Moofen, melde er mit befonderer Bor- 

liebe ſtudirte. M. war auch fonft noch 

für Förderung und Verbreitung natur- 
wifferfchaftliher Stenntniffe thätig und 
grünbete zu dieſem Zwecke in Verona 
den Verein „Isis“. Sein wiſſenſchaft 
liches Wirken war im Baterlande und 

im Wuslande anerkannt, dafür fpricht 

der Umftand, dab ihn das J. R. Istituto 

Veneto zum wirklichen Mitgliede er- 

wählte und ihm viele naturwiſſenſchaft 

liche Sefellichaften Ztaliens und anderer 

Staaten ihre Diplome als WMitglieb 

zugeſchickt haben. 

Gazzetta di Verona 1860, No. 25: Nekro— 
loa von Wartirati, — Jahrbuch der 
f. E geologiihen Reichsanftalt (Wien, Staats- 
druderei, 40.) XIII. Vd (1863), ©. 151 der 
„Verhandlungen“ [aber nit S. 153, wie es 
im „Berionen-Kegifter* ftebt). — Bericht 
über die öfterreichifche Literatur der Zoolor 
ale, Botanik und Paläontologie aus ben 
Jabren 1850, 1851, 1852 u. 1853 (Wien 1855, 
W. Braumüller, 8%.) © 153, 12%, 124, 125, 
126, 137, 140, 141, 195, 299, 300, 304, 308 
u. 309 [railonnirende Berichte über verſchie · 
dene in Sammelwerken und Zeitichriften er 


fhienene Arbeiten Maffalongo's aus bem 
Gebiete der Botanif und Paläontologie]. 
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Maſſinger, Andreas (Rupferfte- 
cher, geb. zu Wafferburg in Defter- 
reich im Jahre 1759, gefl. zu Wien im 
Jahre 1808). Die Nachrichten über dieſen 
Künftler, der fich der Kupferftechfunft 
gewidmet, find fehr mangelhaft. Gr 
arbeitete, wie Nagler berichtet, in Wien; 
wer feine Meifter gewefen, ift nicht be- 
kannt, auch find feine Blätter, die ſich 
übrigens durch befonders forgfältige 
Behandlung auszeichnen, nicht zahl: 
reich. Bon denjelben find befannt: „Bir 
Arensigung Christi“ (Bl. Kol.); — „Maria 
mit dem schlafenden Kinde* (Pl. Kol); — 
„Die b. Familie* (kl. Kol.). Maria reicht 
dem Kinde die Bruſt; — „The spaniah- 
pointer*, nad Stubbs (Du. 40.); — 
„Vue pres d’kreter*, nah Holmes 
(Du. 3%,), — „H. Verschuring“; — 
drei Blätter „Kbierstühr",nab H. Roos, 
und zwar ein Stier, Böde und Schafe 
auf Wiefenplägen (gr. Kol.) und vier 
Blätter „cafe und Midder in Gruppen”, 
gleihfals nah Roos, wie Nagler 
bemerkt, außerft zart und geiftreich radirt; 
— „Dir Büste rints Kritgtrs“ (8). 
Nagler (Gb. 8 Dr), Reue allgemeines 

Künftter-Periton (Münden 1839, E, N Aleiidy- 
mann, 8%.) Bd. VII, 8.408. — Tſchiſchka 
(Aranz), Kunft und Wltertbum in dem öfter 
reichifhen Kaijerftaate (Wien, Ar. Bed, ar.) 
S. 378, 

Maftalier, Karl (Dichter und 
Schriftfteller, geb. zu Wien 21. No— 
vember 1731, geil. ebenda 6. October 
1795). M. trat im Jahre 1749, damals 
18 Jahre alt, in den Orden der Geſell— 
ſchaft Zefu, in welchem er nadı abgeleg- 
ten DOrdensgelübden, die philoſophiſche 
Magiiterwürde erlangte und dann im 
Lehramte verwendet wurde. Gr Ichrte 
die Dicht- und Redefunft im Profeßhauſe 
bes Ordens in dem letzten zehn Jahren 
vor Aufhebung der GSefellichaft, wurbe 
dann Xitular- Ganonicus von Laibadı 
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und flarb als folder vom Schlage 
gerührt im Alter von 6% Jahren. Ma- 
talier gehört, wie Jördens treffend 
bemerkt, zu der Meinen Anzahl derjenigen 
merkwürdigen Männer, welche bald nad 
vem Anfange der zweiten Hälfte bes 
achtzehnten Jahrhunderts ſich angelegen 
fein lieben, den guten Gejchmad -in ben 
ihönen Redetünften zu Wien und in den 
öfterreichifchen Landern zu verbreiten. 
Dur vertraute Bekanntſchaft mit den 
claſſiſchen Werken des Alterthums hatte 
er ſich eigenen, feſten und gebildeten 
Geſchmack erworben und documentirte 
denlelben durch eine, wenn au nur 
geringere, Anzahl Oden, die, jo wie ver- 
Ichiedene Nachbildungen des Hotaz von 
jeinen damaligen Zeitgenoffen mit ein- 
ſtimmigem Beifalle aufgenommen waur- 
den. Er genoß bie Ehre, daß Deutſchland 
ihn, wie den würdigen Denis [Bb. III, 
S. 238]. feinen Landsmann und Freund, 
dem Ghor feiner vorzüglicheren Dichter 
beigelellte. Maſtalier's Gedichte wur- 
den anfangs theils einzeln gedrudt, theils 
in den Anthologien, Mufen-Almanachen 
u. f. w. feiner Zeit befannt gematt. 
Die von ihm herausgegebenen einzelnen 
Gedichte und Schriften find in chrono- 
logijcher Rolge: „Zobrede anf den heil, Ki- 
lian, Bischoff, Apastel und Martgrer der Sran- 
ken® (Wien 1764, 40.); — „Kobrede anf 
den heil. Älrich, Bischott jn Augsbarg“ (ebd. 
1765, 40); — „Trauertedt anf Franyenl. 
Kim, Kaiser“ (ebd. 1765, Fol), davon 
erfcbien auch eine franzöfiiche Ueberfegung 
im nämlichen Jahre; — „Hochteitgedichtt 
anf die Vermählnug Jaseph's des N. mit 
Yosephe'n von Bayern” (Wien 1765, 80,), 
— „Lobrede anf den heil, Beschütyer der ge- 
türsteten Grafschaft Tyrol“ (ebd. 1766, 49.) ; 
— „Ode anf den Tod des k. k. Feldmarschalls 
Kropold Grafen von Dann” (ebd. 1766, 
40.); — „Kobrede anf den heil, Frang ven 
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Sales (ebd. 1767, 4%.); — „Kobrede anf 
den heiligen Iobann von Nepammk* (ebd. 
1767, 40.); — „Deukrede anf die Genesung 
der Hoiserin Königin (ebd. 1767, 40); — 
„Ode auf die Wirderhunft des Haisers* (ebd. 
1769, 40); — „Auf Gellert's &od* 
(ebd. 1770, 80.); — „Yird eines österreidi- 
schen Mürassiers mach der Musterung in Anger *® 
(ebd. 1770, 89); — „Ant den Cod der 
kais. Prinessin Theresia“ (ebd. 1770, 
89); — „Odrt auf die Wirderkonft des Kai- 
sers® (ebd. 1771); — "Au Deutschland 
wegen seines Muisers" (ebd. 1771); 
„Bes Bild Marien Eheresiens, der Mnt- 
ter der schönen Künste nnd Wissenschaften” 
(ebd. 1772); — „Gedichte nebst Oden aus 
dem horaz“ (Wien 1774, 8".), zweite 
vermehrte und verbefferte Auflage (ebd. 
1782, 8%.), es find darin aud, mil 
Ausnahme der eben angegebenen Hoch— 
jeit6gedichte auf Joſeph II. und %o- 
fephba von Bayern, die vorerwähn- 
ten einzeln erfchienenen Gelegenheitsge- 
dichte enthalten. Bon den Den bes 
Horaz befinden ſich darin fiebenzehn, 
und zwar aus dem erften Buche bie 
Ode 3, 24, 31, 35; aus dem zweiten 
Buche die Ode 2, 3, 10, 13, 14, 16, 17, 
aus dem dritten Buche die Ode 1, 5, 24, 
29, und aus dem vierten Buche die Dde 
9 und 15, — „Empfindungen am 23. May, 
dem Lage der Sriedensteger* (Wien 1779, 
80), — „Lied rines Kürassiers anf deu Erj— 
bersogn Zropaold* (ebd,, Tratinern, 80); 
„Cranererde auft Mario Eheresin" 
(Bien 1781, gr. 8%). Nah J.N. Stoe- 
ger in feinen „Scriptores Provineiae 
austriacae S. J.“ wären von ihm audı 
in lateinifeber Sprache: „Sermones de 
Immaculata Conceptione B. V. Mariae, 
de $. Catharina, de 8. Ivone, de SS. 
Cosma et Damiano, de S. Ladislao, 
de 88. Ignatio et Francisco Xav. Vien- 
nae habitae* erfchienen, jeboc gibt 
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Stoeger weder Drudort nod Jaht 
an, und ift mit feinen bibliographifchen 
Ungaben bei dem Umftande, daß er alle 
Büchertitel in's Lateiniſche überfegt, 
höchſt unzuverläffig. Nah Meufel fol 
Maftalier ferner der Verfaffer fein der 
„Briefe aus Berlin über Paradora dieſes 
Zeitalters", 2 Theile (Berlin und Wien 
[richtiger Breslau] 1784, 8°,), und fol 
unter dem Namen Wepel aflerlei bis 
jeßt unbefannt gebliebene Saden ge- 


febrieben haben. 

Meufel (dobann Georg), Lerifon ber vom 
Zabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftſteller (Beipain 1808, &. Kleider, 5%.) 
®». VIII, ©. 523 [nah diefem geb. 21. Wo: 
vember 1731], — Storger (Johann Nep.), 
Seriptores Provinriae Austriacae Socletatis 
Jesu {Viennae 1855, Lex. 80.) ©. 220 [nad 
diefem geb. 26 November 1731). — Bor 
dDefe (Karl), Grundrik zur Geſchichte der 
deutichen Dichtung. Aus den Duellen (dan: 
nover 1859, 2. Ehlermann, 8%) II. Band, 
©. 605, Nr. 269 [nach dirſem geb 16. No 
vember 1731). — Defterreihifche Natio 
nal-Encenflopädie von Gräffer und 
Gyitann (Wien 1833, 8%) ®b. III, ©. 589 
[nach dieſer geb. 16. November 1731). — 
Schüpe (Karl Dr.), Deutſchlands Dichter 
und Schriftiteller von den älteflen Zeiten bis 
auf die Gegenwart (Berlin 1862, Alb Bad, 
8°) ©. 220 [nad diejem geb 16. September 
1731] — (De Luca) Das gelehrte Defter- 
reih. Gin Verfuh (Wien 1776, Ghelen'ſche 
Schriften, 8%, 1. Bandes 1. Stüd, &. 31% 
[nad dieſem geb 16 November 1731) — 
Jördens (Karl Heinrich), Lerifon deutſcher 
Tichter und Profaiften Leipzig, Weidemann, 
nr. 8) ®ob 111, & 457 [nad diefem geb 
16. November 1731), ®r. VI (Zuppfenent), 
S 519%, — Phantaften und Prediger 
Almanach auf das Jabr 1785 — Baur 
(Samuel), Allgemeines biftoriich-biograpbifdh- 
literarifches Handwörterbuch aller merkwür- 
digen Perionen, die in dem erften Jahrzehend 
des neunschnten Jahrhunderts neftorben find 
(lim 1816, Stettini, gr, 8%.) ®p. III. Sp. 572, 
— (Bräffer, Kranz) Joſephiniſche Curioſa 
u f w. (Wien 1848,%. Alang, 8°.) I. Bändchen, 
&, 165 u 166 [Maftalier's Anſicht über ben 
Buͤchtrnachdtruck Buchbändler von Tratt- 
neen trug fi mit einem großartigen Nad)- 
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drudprojecte und entwarf ein Bergerdynib der 
Schriftfieller, denen er diefe Ehre zugedacht; 
zugleich bat er Born, von Sonnenfel$, 
Denis, Blumauer, Moaftalier und 
Haſchka, jhre Anfiht über fein Vorhaben 
auszuſprechen. Maſtalier's Anfiht iſt je 
denſalls die gründlichſte und ſtimmt im Aus» 
ſpruch, der gegen den Nachdruck lautet, mit 
allen überein] — Porträt. 6. Genfer sr. 
(8. Rad.), au in Mufenalmanab auf das 
Jahr 1775. — Zu Mlafalier's literarifcher 
Charakterifiik, Wie es in Sachen des Gr 
ihmades immer der Kal war und ftets blei— 
ben wird, batte auch M. abfällige Urtbeile 
zu erfabren, und ſchon de Luca weist einen 
Kritiker, der in der „KR. f. priv, Nealzeitung“ 
an M. und feinen Wrbeiten fein Gefallen 
fand, mit den Worten zurüd: „ine Kritik 
foll belebren, nicht beleidigen, und der Mann, 
der Verdienfte bat, verdient Achtung — nicht 
Derabfegung. Wer läugnet Maftalier's 
Nerdienfte?* — Unbefangen binargen urtbeilen 
bewäbrte Fachmaͤnner feiner Zeit über ibn, mie 
Brofieffor Küttner, Eſchenburg, Wach— 
ler uw. U. Rüttner fagt über Maftalier 
den Dichter: „Grobe Inrifche Züge, glühende 
Begeiſterung und fühnen Sinn baben Maſta— 
ier’s Oden nicht; auch nichts von der ein 
fältigen Grbabenbeit det Barden Sincd 
Dennod fteigt er weit über die Kraftlofigfeit 
des gemeinen Poetenvolkes. Die Natur iſt 
feine 2ebrerin; er folat ibren Gingebungen 
mit Achtſamkeit und meldet vorfichtia, was 
feine Geiſtesgaben überfteigt. Zeine Lippen 
fließen über von Lob und danfbarer Empfin— 
dung gegen Die großen und guten Herrſcher 
feines Baterlandes. Ihre Thaten und Tu: 
genden befingt er mit einem Enthuſiaſsmus, 
der ungezwungen dem Herzen entftrömt. 
Rühmlich ift feinen Genie die edte Spracde, 
der gemwogene bilverreiche Ausdruck in den 
meiften jeiner Oden, rühmlich ſeinem Fleiße 
die Treue, Leichtigkeit und Harmonie, mit 
denen er dem Horaz felbfi einige ſeiner 
ihönften Lieder nachſang. Sylbenmaß und 
Reim machen ibm nur felten fihtbare Mübe; 
die Kunſt bilft fie ibm größtentbeils befiegen.”* 
[Rüttner, Charaktere deuticher Dichter und 
BVrofaiften, S. 429 uf] — ‚Minder kühn 
und pbantafiereich, aber Doch reich an Iyriicher 
Kraft und edler Sefinnung, find Mafta- 
lier's Oden Außer mebreren Originalgevich 
ten haben wir auch von ibm eine Anzaähl 
Nachabmungen horaziſcher Oden, bie 
immer ihren Wertb bebalten, ungeachtet 
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ihnen Ramler’s Wetteifer den Borrang ab 
gewonnen bat.” [Hofratb Eſchenburng in der 
„Beilptelfommlung zur Theorie und Literatur 
der ſchoͤnen Wilfenichaften, Bd. TV, ©.324 ] — 
„Maftalier empfiebit ſich dutch Batriotismus, 
gedankenteichen, wobillingenden Ausdruck und 
edle Sprache”, mit biefen wenigen Worten 
harakterifit Wachler in feinem „Handbuche 
der allgemeinen Geſchichte der Literatur“, 
Nbtblg. II, S. 712, unſern Maftalier. 


Roc find zwei ancere Berfonen des Namens 


Maftalier, und beide erste, bemerfen®- 
mwertb, und zwar: 1. Adolph Eduard Mau 
ſtalier (geb. 1815, geft. zu 3’H1 12. Ser- 
teımber 1862), der in den legten Jabren fei- 
nes Lebens als Badearzt in Yfch! tbätia mar, 
über welches er die Schrift: „Iichl als Mima- 
tifcher Alpencurort” (Wien 1860, typ. lit. artift. 
Unftalt, 8%) berausgab. und wo er auch im 
vollen Mannebalter von erft 47 Jabren itarb. 
Et bat fein ganzes Vermögen, darunter fein 
großes Zinsbaus in Iſchl umd feine neu er 
baute Villa in Aborn, der Iichler Wierer 
Stiftung vermabt [Aremden-Blatt von 
Buft, Heine (Wien, 4%.) 1562, Nr. 254.] — 
2. Jofepb Johann Maftalier (geb. 1737, 
aeft. au Wien 8, November 1793), vielleicht 
ein jüngerer Bruder des Jeſuiten und 2prifers 
M., deifen auf 5.90 u. f ausführlicher gedacht 
wurde. M. war Urat und bat folgende Kac- 
fchriften erfcheinen laſſen: „Ib Syden— 
bam’e medicinifche Werke überfegt und mit 
Annterfungen verfeben“, 2 Bode, (Wien 1786 
und 1787, gr. RP); — „Nbbandlung über die 
beite und leichtefte Art, die garten Säuglinge 
zu ernähren” (ebd, 1787, 8%); — „Ueber die 
goldene Nder für Unerfabrene in der Arznei⸗ 
wilfenihaft von Johann Kaspar Stunzer; 
verniebrt und mit einem Anbange von der 
(ntftebungsart, von den unmittelbaren Ur- 
fachen der goldenen der, von den einfachen 
und zuverläffigen Mitteln, berfelben vorzu- 
beugen und fie nebft einigen Zufällen gründ» 
li zu beilen“ (ebd. 1788, 89%); — „Prak: 
tiiche Abhandlung über den Wichtelzopf“ (ebd. 
1790, 8%). [Meufel (Job. Georg), Leriton 
der vom Zahre 1750 bis 1800 verflorbenen 
teutfhen Schriftfteller (Peipain 1806 , Gerh. 
zleiſcher d Füng., 8°%,) Bd. VIII, ©. 323.) 


Mafutti, Anton (Elfenbein- und 


Holzfhhniger, geb. zu Babua um 
das Zahr 1810). In Armlihen Verhält- 
niffen febend, fehlten ihm alle Mittel, für 
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die Kunft fich auszubilden, für Die er 
großes Talent beſaß. So gelchah es bemn, 
daß er ohne Unterricht und fonftige An- 
mweilung feinem Kunftdrange folgend, fich 
in kleineren Wrbeiten in Elfenbein und 
Buchs verfuchte, welche bald Anerfennung 
von allen Seiten fanden. Sein Biograph 
berichtet, daß er vornehmlich Basreliefe 
ausführte, welche einzig in ihrer Urt und 
an das Befte, was in biefer Richtung je 
geibaffen wurde, gemahnten. Bon ben 
Jahren 1827 bis 1844 führte M. zahl. 
reihe Schnigereien in Holy und Elfenbein 
aus; in dieſer Zeit befuchte er in den 
Jahren 1831 und 1832 die Afabemie 
der Künfte in Venedig und holte bafelbit 
noch, was ihm an fünftlerifcher Ausbil- 
dung fehlte. Im Jahre 1844 erhielt er 
eine Anftellung an der Univerfität in 
Badua, deren Obliegenheiten aber feine 
Zeit fo ganz in Anfpruch nahmen, daß er 
von da an feine fünftierifche Befchäftigung 
jaft ganzlih aufgab. Bon feinen Urbei- 
ten find befannt, in Elfenbein: „Eine 
Magdalena, voll Atur das Kren anbetend*, für 
Vincenz Aftori in Venedig; — „Bir 
Göttin des Friedens", für den Ganonicus Xe- 
camus;— „Bit Staturtte Napoleom'si.*, 
für Aler. Papafava und noc einmal 
für Ricolo di Layzara; — „Die Minie- 
tur-Büste des Papstıs Gregor XVI.“, für 
Andereas Gittabella Vigodarzere; 
— „Ein Arsınlap”, für Babriel Triefte; 
— „Ein Merem*, für Dr. Berti; — 
„Eine Minerna”, für Hieronym. Babetto; 
— in Bachs in halberhabener Arbeit: 
„Die Büste des Erſherſags Vittkönigs Rai— 
zer, — in fogenanntem lignum san- 
tum: „Die Büste Petrarcn's’, und in 
Bein: „Das Bildniss Dante's*. Viele 
andere Arbeiten, die nicht befannt find, 
befinden ſich im Befige von Privaten. 


Pietrueei (Napoleone), Biografia degli Artisti 
Padovani (Padova 1558, gr. 8%.) p. 182. 
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Maszkowski, JZoabim (Maler, geb. 
in Balizien im Jahre 1794, geft. zu 
Barszjczomice bei Yemberg 20. Octo- 
ber 1865). Da er Talent für die Kunſt 
zeigte, fam er in jungen Fahren nah 
Wien und befuchte dafelbft die Afademie 
der bildenden Künſte. Später reiste er 
jur weiteren Yusbildung auf Koften des 
Grafen Yewichi, ber überhaupt ein 
Gönner diefer Ramilie ift, nach Rom, wo 
er einige Fahre verweilte. Nach feiner 
Rückkehr begab er fich in feine Heimat 
Galizien und erhielt dort zu Ende ber 
Dreißiger-Fahre die Stelle eines Profef- 
lors der Zeichenfunft am polytechnifchen 
Zuftitute zu Lemberg. M. malte Genre— 
bilder und Bildniffe. Er zählte feiner 
Zeit zu den beften Malern Lembergs und 
war als Bildnibmaler fehr gefucht. Die 
legten Jahre verlebte er im Ruheſtande 
auf einer gräflib Lewicki'ſchen Be- 
figung in der Nähe von Xemberg. Nag- 
(er führt im VIII. Bande feines „Neuen 
allgemeinen Künftler-Xeritons* (5. 420) 
einen galizifben Bildnigmaler Namens 
Maszowski auf, unter welchem Nie- 
mand anderer, als ber obige Masy 
kowski gemeint ift. Bemerkenswerth ift 
e8, dab Raftawiecki in feinem fonft 
fo volltändigen „Stownik malarzöw 
polskich“ unferen Künftler nicht an- 
führt. 

Wiener Zeitung 1865, Wr 245, im „Ne 
frolog“ 

Maszkowski, Marcel (Maler und 
Bildhauer, geb. zu Lemberg um 
das Jahr 1835, geft. ebenda im Jahre 
1859). Ein Sohn des Malers Joachim 
M. [i. d. Vorigen]. Befuchte die öffent 
lichen Schulen in feiner Baterftabt und 
erhielt den erften Unterricht im Zeichnen 
und Malen, wozu ſich frühzeitig fein ſchö. 
nes Talent fundgab, von feinem Bater. 
In jungen Jahren malte er bereits mit 
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großem Geſchicke Aquarellbildniſſe, in 
weichen fich eine feltene Wertigkeit mit 
geiftreicher Gompofition vereinigt. Man 
findet ſolche Bildniffe nicht felten im Pri- 
vatbefige zu Lemberg. Gajetan Graf 
Lewieki, der, wie bereits in der Lebens— 
ſtizze des Vatets bemerkt worden, ber 
Bamilie Maszkowsoki gegenüber die 
ſchöne Rolle eines Mäcens übernommen 
hatte, wurde durch diefe Wrbeiten bes 
jungen Künſtlers auf ihn aufmerfam, 
gab ihm ein Künjtlerftipendium, durch 
welches M. in die Yage geſetzt wurde, im 
Zahre 1856 zu feiner weiteren Ausbil- 
dung nad) Wien zu reifen, um dort bie 
Akademie der bildenden Künfte zu be- 
ſuchen, auf welcher bereits feit längerer 
Zeit fein Kunft- und Zeitgenoffe Arthur 
Grottger [Bb. XI, S. 420, I. Rach- 
trag] dem Studium der Kunft oblag. 
Nachdem er einige Zeit in Wien gear- 
beitet, begab ſich M. nach Münden, wo 
er an ber dortigen Akademie feine Kunft- 
ſtudien fortfegte, zugleih aber und in 
immer höherer Vollendung fleißig Aqua— 
relbildniffe malte, Während feines Auf- 
enthaltes in Wien und München hatte 
M. nicht mur bedeutende Kortfchritte im 
Zeichen und in der Delmalerei ge- 
macht, fondern fi auch und mit nicht 
geringem Grfolge in der Bildhauerkunft 
verfucht und feine Studien in lepterer 
Kunft auf das Gifrigfte fortgefept. So 
hatte er denn unter anderem im Uuftrage 
bes Zeophil Janus zewski, des Oheims 
des berühmten polnifchen Poeten Julius 
Stomwacfi, die Büfte bes Letzteren voll- 
enbet, welche in ber Bolge in zahlreichen 
Gypsabgüſſen in ganz Polen, insbefon- 
dere aber in Galizien, Verbreitung fand. 
Andere Bildhauerarbeiten M.'s find; die 
„Büste seiner Schwester“, derzeit im Beſitze 
der Familie; — „Bir Apothrase des Inlius 
Stowacki® und eine „Sjſent ans drssen 
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Reise in den Orient“ im J. 1856. Nachdem 
Maszkowski feine Studien in Mündyen 
beendet, begab ſich M. auf den Rath 
und die Koſten des Wlodzimir Grafen 
Dzieduszycki nach Dresden und Xeip- 
jig, wo man feinen zahlreichen Urbeiten, 
namentlich Zeichnungen voll Humor, in 
den Zahrgängen 1857 und 1858 ber 
„Illuſtritten Zeitung* begegnet. Aber 
[bon dort begann fich der längft in ihm 
liegende Heim eines verberbliden Bıuft- 
leidens zu entwiceln, und nacbdem eine 
Reife nach dem Süden ſich als erfolglos 
erwies, fehrte er in feine Heimat zurüd, 
wo der talentvolle vielieitige Künjtler in 
der Blüthe feiner Jahre, erſt 25 Jahre 
alt, feinem Leiden erlag. Groß ift die 
Zahl von M.'s Kreidezeichnungen und 
Aquarellen, und befinden fich die meilten 
derfelben im Belige der Grafen Lewicki 
und Dzieduszyeki, ferner in jenem 
feiner Familie und Freunde. In M. ver- 
(or die Kunft im Allgemeinen und feine 
Heimat ein vielfeitiges Talent, das nad 
verfchiedenen Richtungen, und zwar im 
Zeichnen, Aquarellmalen und in der Bilb-- 
hauerei Bedeutende zu leiften verfpracd. 
Gigene bandbihriftiihe Vormerfun 

aen.— Ebenſolche Mittbeilungen von 


Seite des Herrn von Karpinsfi, Rechts 
confulenten der Wiener ka k. Nationalbanf, 


Maszowski, ſiehe: Masztkowski, 
Joachim [S. 93, zu Ende des Textes]. 

Matauſchek, Andreas Gorfinus a 
S. Floro (gelehtter Piariſt, geb. zu 
Zungbunzlau in Böhmen im Jahre 
1718, get. zu Kremfier in Mähren 
13. November 1758). Nur dürftig find 
bie Nachrichten über diefen als Tonfünftler 
und PBhilologen ausgezeichneten Priefter. 
Am Zahre 1736 trat er in den Orden 
ber frommen Schulen und wurde im 
Yehramte verwendet, Gr trug mehrere 
Jahre Philologie den DOrdenszöglingen 
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vor, und da er ein vollkommener Ton- 
künftler war, fland er als Regens dem 
Seminar in Kremfier vor. Seine philo- 
logifchen Werte befinden fich, wie Schal- 
ler melbet, in Hanbfchrift. Er ftarb im 
khönften Mannesalter von 40 Jahren 
— Ein Tonfeher desielben Namens wird 
gemeiniglib als Abbe Mataufcher 
bezeichnet, fein Taufname iſt micht 
befannt. Diefer Abbé, ein großer Mufif. 
freund und fleißiger Gomponift, etwa in 
der Manier bes Abbe Belinet [Bb. V. 
8. 128], lebte zu Unfang des 19. Jahr— 
hunderts in Wien und veröffentlichte feit 
1803 verichiedene Gompofitionen, deren 
me: „Trois Sonates pour le Piano- 
Jorte et flüte“, die Opus-Nummer 33 
trägt. Andere von ihm im Stiche erfchie- 
nenen Gompofitionen find: „Ein Rondeau 
pour le Piano forte” (Wien 1803), — „Sechs 
Polonsisen für das Pianoforte* (ebd. 1808): 
— „Hui Variations sur un Walzer 
Jarorit*, Op. 31; — „Huit Variations 
sur air „brillantes fleurs“ ; — „Douze 
thömes favorits tirös de differents 
pera’s“, Oeuvre 29 (ebd. 1807). So 
find auch die meilten übrigen Gompo- 
itionen biefes Abbe für Glavier oder 
für Violine, Flöte, mit und ohne Be- 
gleitung. Gaßner bemerft über ihn; 
‚Wer Gelinek liebt, wird auch von 
M. gern fpielen; Beide theilen Vorzüge 
und Mängel mileinander*. 


Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbeſchrei— 
bungen jener verftorbenen gelebrien Männer 
aus dem Orden der frommen Schufen, die fich 
durch ihr Talent u. ſ. w. ausgezeichnet baben 
(Prag 1799, Gerzäbrt, 8%.) ©. 83 [über An⸗ 
dreas Gorfinus Matauſchek) — Gaßner 
(8 ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt ⸗ 
gart 1849, Köbler, er. 50.) 8.393. — Dia 
bacz (Gottfried Jobann), Allgemeines bifto: 
riſches Künftler-Lerifon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Braga 
1815, Sort. hHaaſe, fl. 4%.) Bd IT, Sp. 273 
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— Schilling (G. Dr.), Das muſikaliſche 
Europa (Speyer 1842, F. C. Neidhard, gr. 8°.) 
S 225 [alle drei über den Abbe M]. 


Mataufchet Ritter von WBenndorf, 
Zofeph (k. k.Feldmarſchall-Lieute— 
nant, geb. zu Kaſchau in Ungarn 
23. Auzufi 1776, geit. zu Böpleins- 
dorf bei Wien 22. Detober 1863) Ein 
Sohn des Garnifons-Artillerie-Haupt- 
manns Karl M. An frühefter Kindheit 
für den Eolbatenftand erzogen, fam er 
in jungen Jahren nach Prag in bie 
Artillerieſchule des 1. Beldartillerie-Megi- 
ments. Beim Uusbruche des Krieges mit 
Sranfeich im Jahre 1793 ließ fich M. 
am 8, Zuli g. J. im Regimente Gallen- 
berg, fpäter Kreon Nr. 54, als Gemeiner 
anmerben. Es war bieß gegen ben 
Willen des Vaters gefchehen, der aus 
feinem Sohne einen wiſſenſchaftlich ge- 
bildeten Artillerie Officier heranziehen 
laffen, aber ihn nicht in der gewöhnfichen 
Waffe dienen jehen wolite, Durch feinen 
Bleib und Gifer wurde er im Purzer Zeit 
Regiments-Gader. M. fand im 3. Ba- 
taillon,, welches zu Unfang des Jahres 
1794 als Befagung in die Feſtung 
Vprrn befehligt wurde. Die Befagung, 
fünfthalbtaufend Mann ftarf, befaß, als 
am 1. Juni die Branzofen die Feſtung 
einzufchließen begannen, mur mehr auf 
14 Tage Munition und 100 Gefchüße, 
meift unbrauchbar und fehr geringen 
Kalıbers. Das Belagerungseorps, unter 
Morea us Befehl, betrug 20,000 Mann. 
Endlich mußte die Feſtung fich ergeben, 
Die 35 Dificiere wurden von der übrigen 
Mannfchaft getrennt, im das Innere 
Frankteichs unter Gscorte getrieben, in 
Gefängniſſe gebracht und eines Tages 
alle auf den Richtpfaß geführt, um 
guillotinirt zu werden. M,, der bereits 
Fähnrich war, befand ſich unter Diefen 
Opfern, Gin Kapnziner, der als Feld. 
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caplan im Regimente diente, ließ es fich 
nicht nehmen, um als Martyrer durch fei- 
nen ftanbhaften Tod den Uebrigen als auf- 
munterndes Beifpiel zu dienen, das erfte 
Dpfer des Henkers zu fein. Kaum war 
das Haupt bes heldenmüthigen Priefters 
vom Rumpfe getrennt, als Gemurmel 
unter dem Volke entſtand, welches fich 
von Secunde zu Secunde verflärfte. Es 
mar bie Nachricht vom Sturze Robes- 
pierre's eingetroffen, mit dem bie 
Schredensherrfchaft ein Ende nahm. Die 
Hinrichtung wurde fofort unterbrocen, 
bie Gefangenen nicht mehr in die dum— 
pfen feuchten Kerker gefperrt, fondern in 
eine Kirche gebracht, mehreren fogar 
erlaubt, unter Escorte in die Stabt zu 
gehen, um 2ebensmittel einzufaufen. 
Unter diefen 2eßteren befand ſich auch 
M., dem die Kenntniß ber franzöfifchen 
Sprache trefflih zu Statten fam. Mit 
17 feiner Zeidensgefährten faßte er nun 
ben Plan, fi felbft durch durch die 
Flucht zu befreien. Zn der Nacht vom 
26. April 1795 führten fie auc ihr 
Vorhaben aus, erreichten nach zahl- 
reichen, glüdlich überftandenen Gefahren 
endlich die franyöfifche Grenze und ge- 
langten durch die Schweiz in das Haupt- 
quartier der Faiferlihen, am Oberrhein 
aufgeftelten Urmee. Etzherzog Karl 
nahm bie Geretteten huldvollſt auf, lieh 
fie reich bemwirthen und jedem 300 Gul. 
den zur Gquipitung ausfolgen. Im 
Beldzuge des Jahres 1796 fand das 
Regiment, in welchem M. diente, im 
Corps des Feldzeugmeifters Wartens- 
leben, und war bei Benndorf nächft 
Neumied aufgeftellt. Im hartnädigen 
Kampfe, als e8 galt, bei Cöln und Neu- 
wieb den Rhein zu forciren, wurde M. 
von zwei Säbelhieben ſchwer am Kopfe 
verwunbet und mußte vom Schlachtfelde 
getragen werden. Im Stifte Krems— 
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münfter, wohin bie verwundeten Dfficiere 
gebracht wurden, genas er von feiner 
Wunde. In der Zwifcyenzeit wurde er 
Lieutenant und am 16. Mär; 1799 
Dberlieutenant. In diefem Jahre befand 
fich fein Regiment im Corps des Generals 
Simbſchen, welches in ber Schweiz 
gegen die Branzofen operitte. Dafelbft 
nahm er an dem hartnädigen Gefechte 
um bie Schanze von Walen Theil, und 
war mit feiner Compagnie einer der 
erfien, welche den denkwürdigen Leber: 
fall beim Lucienfteige bemwerfitelligten. 
Um folgenden Tage bei ben fortgejegten 
Kämpfen während des Rüdzuges über 
Chiamat, Difentis, Ilanz nad Gbur, 
erhielt M. eine Schußwunde in das linfe 
Bein, die ihn neuerdings fampfunfähig 
machte. Nach dem Luneviller Brieden 
kam fein Regiment nach Eger. Im Jahre 
1805 nahm er mit bemfelben an ber un- 
glüdtichen Gapitulation von Ulm Theil. 
Einige Tage früher war er zum Gapitän 
vorgerüdt. Um 15. Bebruar 1809 wurde 
er zum Hauptmann beförbert und focht 
in diefem denfwürbigen Sriegsjahre bei 
Thann, Landshut, Eckmühl, Regens- 
burg, Lambach und Gbelsberg. Auch 
fand das Bataillon des Regiments bei 
Afpern im Gentrum, welches bie eifernen 
Reiter Rapoleon's vergebens zu durch- 
brechen fich bemühten. Bei Wagram end- 
ih, nachdem Stabsofficiere und alle 
Hauptleute bereits gefallen waren, com- 
mandirte M. als Hauptmann das Regi- 
ment, verlor bei diefer Gelegenheit ein 
Pferd unter'm Leibe, und erhielt mei 
Wunden, eine durch einen Bajonnetftid 
im Oberfchentel und bie zweite durch 
eine Musketenkugel am rechten Arm. Im 
Feldzuge des Jahres 1813 commanbdirte 
M. bei Culm (30. Auguft) dat 2. Ba- 
taillon feines Regiments, eroberte bei 
einem Bajonnetangriffe an der Spike 
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feiner Schaar mit eigener Hand einen 
feindlichen Adler und machte 7 Officiere 
und 107 Mann zu Gefangenen. Im 
Jahre 1815 aber, als nach der Schlacht 
bei Leipzig unmferere Heere dem franzö— 
ſiſchen auf dem Buße folgten, und überall 
dur ausgeplünderte gebrandichagte Ge- 
genden famen, ba entfaltete M. bei den 
Requifitionen eine bemunderungsmwürbige 
Thätigkeit, ohne jemals den Pflichten 
der Humanität zumider zu handeln. 
Ein ihm damals zu Montbeillard am 
25. Auguſt 1815 von Mar Freiherrn 
von Wimpffen ausgeftelltes Zeugniß 
zahlt zu dem fchönften Belegen diefes fo 
reihen Soldatenlebens, Nach der Be- 
tung von Baris wurde M. Plap- 
commandant von Macon, es war das 
diefelbe Stadt, in der er vor 20 Fahren 
bereits unter der Quillotine geftanden, 
um hingerichtet zu werden. Im Jahre 
1824 rüdte M. zum Major im Regi— 
mente, im Fahre 1831 zum Oberftlieute- 
nant vor, und erhielt im folgenden 
Jahre das Grenadier - Bataillonscom- 
mando. Als im Sommer bed Jahres 
1835 die Monarchen von Defterreich, 
Rubland, Preußen und Sachſen in Tep- 
li zufammen famen, wurde M. mit 
jeinem Grenabier-Bataillon dahin be- 
jehligt und verfah zugleich die Bunctionen 
eines Platzeommandanten. Bei dieſer 
Gelegenheit richtete fich die Aufmerffan , 
feit des Beldmarfchall-Lieutenants Grafen 
Slam-Martinig [Bd. II, S. 379), 
erften Seneral-Adjutanten Sr. Majeftät 
des Kaifers, auf ihn, und feine Ernen— 
nung zum DOberften und Plaßcomman- 
danten von Wien, melde ſchon im 
Jahre 1836 eintrat, war die unmittel- 
bare Folge. So hatte M. 42 Jahre im 
Regimente gedient, alle Grade vom Ge- 
meinen bis zum Oberften in demjelben 
durchgemacht und mit bemjelben in den 

o. Wurzbach, biogt. 2eriton. XVII, 
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Feldzügen 1794, 1796, 1797, 1799, 1800, 
1805, 1809, 1813, 1814, 1815, in ben 
Niederlanden, in Deutichland, am Rhein, 
in der Schweiz und Frankreich mitge- 
kämpft. Auf feinem neuen Boften ent- 
widelte er eine große Gnergie, unter 
Anderen gedentt fein Ritterftands-Diplom 
vom Jahre 1842 feiner thätigen und 
glücklichen Mitwirkung um die Verſchö— 
nerung der Stadt Wien, insbefondere 
burch die Regulirung des Grabens. Auf 
diefem Poſten traf ihn das denkwürdige 
Fahr 1848. M. war damals 72 Jahre 
alt, aber feinen Augenblick faumte er, bie 
öfter lebensgefährlichen Pflichten feines 
gerade damals ebenfo wichtigen als 
ſchwierigen Dienftes zu erfüllen. Als in 
den Märztagen die Herrengafle beim 
Landhaufe von Soldaten abgefperrt 
wurde, erhielt er im Gefichte eine gefähr- 
lihe Berwundung, in Folge welcher er 
im Sommer 1849 operirt werben mußte. 
Vom 13, März bis 15. April hatte ber 
Greis fein Hauptquartier auf der Haupt- 
wache am Hofe aufgefhlagen. Als im 
Dctober die Truppen die Stabt räumten, 
erhielt M. den Auftrag, mit feinem 
Perſonale fi) in's Invalidenhaus zu be- 
geben und in den brohendften Yugen- 
blicken ftellte er ber Rebellion den eifernen 
Willen des Üüberzeugungstreuen Kriegers 
entgegen. So verweigerte er dem Re- 
bellen General Bem bie Uebergabe ber 
Stücgießerei und jene der im Invaliden- 
und Transport-Sammelhaufe verfammel- 
ten Soldaten. Dögleich unter den Schuß 
des Meichsrathes geflellt, war er doch 
immer bedroht, und fo oft er lich zeigte, 
thätlichen Infulten ausgeſetzt. Es muß 
in diefer Hinficht auf die in den Quellen 
angedeutenden Aufzeihnungen „aus dem 
Leben eines öfterreichifchen Veteranen“ ge- 
wiefen werden, worin bie peinliche Lage 
des alten Benerals ausführlich geſchildert 


(Gebr. 24. Februar 1867.) 7 
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wird. Am 1. März 1849 trat M. nach 
einer 56jährigen Dienftzeit, aber auch 
nur nominell in Benfion, denn er ſtand 
währenb ber mehrjährigen Krankheit 
des Feldzeugmeifters von Wdber dem 
Prafidium des Judiciums vor, und als 
Beldmarfchall- Lieutenant Freiherr von 
Lebzelterm bdiefen Poften antrat, ver- 
ſah M. während mehrerer Sommer bis 
zum Sahre 1857 deffen Stelle. Zu fol- 
chen Zügen eines unermüdlichen Dienft- 
eifers gefellen ſich nicht minder bemer- 
fenswerthe einer liebenswürdigen Hu- 
manität, wie 3. B. unter anderen der 
folgende, daß M. durch vier Jahre den 
Dienft für feinen Major Graf Alle 
magna verrichtete, Damit derfelbe nicht 
penfionirt werde, weil der leßtere arm 
war unb eine große Ramilie hatte, Im 
Alter von 87 Jahren entfchlief er ruhig, 
dem Priefter, als er ihm Muth zufprecben 
wollte, antwortete er: „Wie follte ich 
mich vor dem Tode fürchten, habe ich 
ihm ja taufend Mal in's Auge geſehen; 
ich bin Ghrift und Soldat’. M.'s man- 
nigfache ım Felde und im Frieden um 
den Staat erworbene Verdienſte wurden 
fhon im Jahre 1824 durch die Ver— 
leihung des erblänbifchen Adels mit dem 
Ehrenworte Edler von und dem Präbi- 
cate Benndorf, im Jahre 1842 aber 
duch die Erhebung in dem Ritterftand 
gewürdigt. M. war feit 22. Mai 1804 
mit Glifabeth Rreiin Mülz; von 
Waldau, deren Vater mehrere Kron- 
lehen in Böhmen im Gebiete von Eger 
befab, vermält. Aus dieſer Ehe ſtammen 
zahlreiche Kinder, von denen mehrere 
in der PBaiferlichen Armee als Officiere 


dienten. . 

Mdelftands- Diplom vom®. Aebruar 1824. 
— Ritterſtands Diplom vom 15, Juni 
1832. — Hirtenfeld (3.), Defterreichifcher 
Militär-Kalender (Wien, fl. 8%.) XVII. Jabre. 
(1866), ©. 121—136: „Aus dem Leben eines 
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öfterreichifchen Veteranen“ — Wappen. Ein 
von Gold und Grün in die Länge aetbeilter 
Schild; im rechten goldenen Aelde ragt aus 
der Theilungslinie ein halber ſchwatzer gold» 
aefrönter Adler mit ausgeichlagener rotber 
Zunge bervor. Im linken grünen Felde fiebt 
ntan ein pfablmeife aeftelltes, mit der Spitze 
aufwärts gekehrtes blanfes Schwert mit gol- 
denem Gefähe Auf dem Schilde ruben zmei 
zueinandergefebrte noldgetrönte Turnietbelme. 
Auf Der Krone des rechten Helms erhebt fi 
ein ſchwarzer einföpfiger noldgeftönter ein- 
wartsgekehrter Adler ınit ausgefchlagener rotber 
Zunge und audgeipannten Flügeln; aus ber 
Krone des linten Helms aber mwallen drei 
Straußenfedern, und zwar eine ſchwarze, gol⸗ 
dene und grüne Die Helmdeden rebts 
find ſchwarz, jene links grün, beiderieits mit 
Mold belegt. 


Matejfa, auch Matiegfa, Joſeph 
(Bater) (Zonkfünftler und Wald— 
hborn-Birtuos, geb. zu Cerekvie 
im Gjaslauer Kreiſe Böhmens 28. Zan- 
ner 1728, geft. 20. Aptil 1804). Ram, 
11 Jahre alt, nach Zeltfch in das dortige 
Hefuiten-Seminar. Neben feinen Studien 
betrieb er fleißig die Mufif und blies mit 
großer Fertigkeit das Waldhorn, daher 
er auch als Waldhornbläfer in das Et. 
Wenzels-Seminar aufgenommen mwurbe, 
wo er überdieß feine Stubien fortfegte. 
Seine Abficht, Die Theologie zu fudiren, 
wurde vereitelt, da ihm ein Singer fehlte, 
und dieſes Gebrechen feiner Aufnahme 
entgegenftand. Er widmete fi) nun. aus- 
ſchließlich der Tonkunſt, trat in Kirchen 
und Goncerten mit größtem Beifalle auf 
und wurde zulegt als Hornbläfer in der 
Teinkirche und noch in anderen Kirchen 
angejiellt. Außerdem war er, 1773, Hof- 
muficus des Grsbifhofs Anton Beter 
Prihovsky, und früher ſchon, 1769, 
bei dem Kürften Karl Egon Fürſten— 
berg Im Jahre 1800 erhielt er eime 
Anſtellung in der St. Veitkitche auf dem 
Strahom. Db er auch componirt bat, ift 
nicht befannt, aber er hat eine anfehnliche 
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Zahl von Schülern, darunter feinen 
Sohn, der auch Zofeph heißt, den be- 
rühmten Punto und ZaloZan gebil- 
det. — Sein vorerwähnter Sohn Io- 
feph (geb. zu Brag 1767, gef. zu Mai- 
land 11. Auguft 1793) erlernte bei fei- 
nem Vater das Waldhorn und erlangte 
eine ſolche Birtuofität, daß er fchon in 
feiner Jugend zugleich mit feinem Vater 
in Duetten öffentlich fich hören ließ. Zur 
weiteren Ausbildung begab er ſich nad 
Bien und von bort nah Ungarn, wo er 
Heben Jahre in der Mufitcapelle des 
Grafen Forgach fpielte, Dann erhielt 
er eine Anftellung als Horniſt im kaiſ. 
Nationaltheater zu Wien. Im Zahre 
17M berief ihn Fürſt Khevenhüller 
in feine Gopelle nab Mailand, wo fein 
Spiel allgemeine Bewunderung erregte. 
Gr ftarb aber in noch jungen Zahren, 
erft 27 Zahre alt. 

Silovrnik nauöny. Redaktor Dr. Frant 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, Kober, er. 8%, Bd. V, S 160, 
— Diabacy (Gottfried Zoh.), Allgemeines 
biftorifches Künfkler-8eriton für Böhmen und 
sum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Drag 1815, Haaie, 4%.) Bd. II, Sp. 277. — 
Defterreihifhe National» Encpykllo: 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, SC) Bd. III, ©. 393 u, 539. — Dia 
bacz und die Defterr. Natlonal-Ency 
flepädie führen ibn als Matiegka auf, 


Matejfo, Zohann B. Alois (Hi- 
forienmaler, geb. zu Krakau 
30. Zufi 1838). Seine Eltern gehören 
einem alten, in Krafau feßhaften Bürger- 
geihhlechte an. Der Vater war feinem 
Berufe nah Mufiter. Johann erhielt 
den erften Unterricht im Glternhaufe, 
dann befuchte er. bis zum Jahre 1851 
die öffentlichen Schulen. Vom leptge- 
nannten Zahre an, trat er als Zögling 
in die Malerfchule feiner WVaterftabt, 
welche damals unter der Xeilung bes 
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Malers Adalbert Sztattler fland, bis 
diefelbe der Maler Wladislam Kusycy- 
kiewicz [Bb. XVI, 8. 170] übernahm. 
Am Zahre 1858 erhielt M. auf zmei 
Jahre das Sfotnidi fhe Malerftipen- 
dium mit einem Yahresbetrage von 
200 fl. und begab fich zu Ende genannten 
Jahres nach München, wo er an ber bor- 
tigen Afabemie etwa durch zehn Monate, 
wie ed heißt unter Piloty, feine Ma- 
ferftubien fortfegte, aber auch Durch eine 
ſchwere Krankheit für längere Zeit feiner 
Kunft entzogen wurde. Mitte Mai 1860 
kam M. nach Wien und befuchte daſelbſt 
die Akademie der bildenden Fünfte, aber 
nicht länger denn zwei Monate, ba er, 
als er eben bas Bild „König Johann 
Rafimir in Bielann“ malte, in Hinficht 
der Sompofition besfelben mit dem ba- 
maligen Director der Ufabemie ſich nicht 
verftändigen fonnte, Gr kehrte nun nach 
Krakau zurüd, wo er nunmehr feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm, womit alle 
Machrichten, dab er in Paris lebe und 
dort fich gebildet habe, durch biefe That- 
fache fib von felbft widerlegen. In ber 
Zwiſchenzeit, nämlich nach feiner Rüd- 
fehbr aus Münden nah Krakau und 
dann fpäter, als er in Srafau fein 
Künftler-Atelier auffeblug, befchäftigte fich 
M. mit der Husarbeitung eines Trachten- 
werfes, welches die Trachten des polni- 
ſchen Volfes von den Jahren 1222 bis 
1795 darftellt und ganz von ihm nad 
Quellenſtudien ausgeführt, in eilf Tafeln 
unter dem Titel: „Ubiory ıw Polsce“ in 
der lithographiſchen Unftalt der Zeitung 
Czas in Krakau erfcbienen if. Es war 
dieß eine ganz vortrefflihe Schule und 
Studie für den heute und ungeachtet 
feiner Zugend fchon fo berühmten Ge- 
ſchichtsmaler. Nachdem er fit im Jahre 
1864 mit Theodore Sie bultomsfa, 
der Tochter eines Beamten des früheren 
7* 
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Breiftaates Krakau, verheirathet, begab 
er fich mit feiner Gemalin und dem eben 
fertig gewordenen Bilde „Sfarga® nad) 
Paris, wo er das genannte Bild in die 
Ausftelung brachte. Die von M. bisher 
vollendeten bebeutendberen Bilder find: 
„Simon Staromolski mit dem Schmeden- 
könige Karl Gustar bei dem Grabdenkmale 
des Königs Tokietek in der Rrakaner Katbr- 
drale*, das im Jahre 1857 gemalte Bild 
mwurbe von ber Direction des Bereins 
der fhönen Künfte in Krafau um 200 fl. 
angefauft, — „König Sigmund 1. ertpeilt 
den Professoren der Mrakaner Vochschule das 
Privilegium des Adels", gemalt im Jahre 
1858 und von dem Künftler der Jagiel- 
loniſchen Bibliothek geſchenkt, wo es ben 
2efefaal ſchmückt; — „Die Bergiftung der 
Königin Bona*, in München gemalt, 
in Krakau im Zahre 1860, in War- 
[hau im Jahre 1861 ausgeftellt und 
dafelbft um 250 Rubel von dem Bantier 
Laski angefauft; — „Pie Ermordung 
Wapowski's®, in Krakau im Jahre 1861 
gemalt, dafelbft und in Warfchau aus- 
geftellt und in lepterer Stadt angefauft; 
fpäter auf den Wunſch des Fürften 
Sanguszfo und auf beffen Koften 
wieder nad Krakau gebracht und von 
ihm um 800 fl. zurückgekauft; — „Io- 
bann Kasimir in Birlang*, in Wien im 
Jahre 1860 begonnen und in Krafau 
1861 beendet, in Krafau und Warſchau 
im Jahre 1862 ausgeftellt und in leßterer 
Stabt von der Geſellſchaft der bildenden 
Künfte um 1250 fl. für die BVerlofung 
angefauft. Später gelangte diefes ®e- 
mälde in den Befit des Baron Eduard 
Raſtawiecki; —, Jehann Rochanawski 
an der Teicht Seiner Cochter Arsula“, gemalt 
im Jahre 1862, ausgeftellt in Krakau 
und Warfchau im 3. 1863, und bafelbft 
von bem kaiſ. franz. Geſandten Grafen 
Fleury um 1500 fl. angefauft; — 
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„Der Mofnerr Stanceıgk”, gemalt im 
Jahre 1863, ausgeftelt in Krakau im 
Jahre 1864, und von dem dortigen 
Vereine der bildenden Künfte um 1000 fi. 
angefauft, nach der Verlofung kam es in 
den Befig des Ebelmannes Eugen Ko— 
rytko auf Pradyk im Kolomaer Kreile; 
— „Skarga, in der Schlasskirche wor dem 
versammelten künigl. VJatstaate predigend*, im 
Zahre 1862 begonnen, im Jahre 1864 
in Krafau ausgeftellt, von Mori; Grafen 
Potocki um 10.000 fl. angefauft; auf 
Koften des Grafen fam das Bild mit 
dem Künftler zugleich — wie oben bereits 
bemerft worden — zur Barifer Kunft- 
ausftellung des Jahres 1865, wo es mit 
der großen goldenen Preismedaille aus- 
gezeihnet wurde, — „Veit Stoss, ber 
Künstler ans Nürnberg", begonnen im Jahre 
1863, ausgeftellt in Krakau und WBar- 
(hau in ben Jahren 1865 und 1866, 
und von Stanislaus Grafen Votocki 
um 3000 fl. angefauft; — „Regtan“, 
großes hiftorifches Gemälde, an 14 Ellen 
(ang und über 4 Ellen hody, es ſtellt 
eine Scene des Warſchauer Reihstages 
vom Jahre 1773, und zwar den Augen- 
blie® dar, in welchem bie Mehrzahl ber 
vom ruffifchen Golde beftochenen Adeligen 
bereit ift, bie Auflöfung des Reichstages 
zu votiren, welchen Befchluß der Abge- 
ordnete Reytan durch fein Veto ver- 
hindert. Das Bild If im Rahre 1864 
von dem Künftler beendet und im Zahre 
1866 in Krakau ausgefiellt worden. Es 
wird auch in ber allgemeinen Weltaus- 
ſtellung dieſes Jahres in Paris zu fehen 
fein. „Das Bild*, fo berichtet die Wiener 
„Neue freie Preffe*, „zeichnet ſich derart 
durch geiſtvolle Gompofition und bril- 
lante Technit aus, daß das gefammte 
Kunftcomits von Wien, dem die Leiftun- 
gen Diefes Künftlers (ungeachtet berfelbe 
im Zahre 1865 in Paris einen großen 
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Pteis erhalten) vollſtändig unbekannt 
waren (!), von feinem freudigen Erſtaunen 
beim Anblicke diefes Bildes fich faum 
erholen fonnte.* Auch meist das oben 
genannte Blatt ganz ausdrüdlich auf die 
‚gewiß eigenthümliche Grfdei- 
nung” bin, daß bie Ausftellung eines 
der dem fünftlerifchen Werthe nach, fo 
wie räumlich bebeutendften Kunſtwerke 
von einem Künftler überfenbet worden, 
den felbft die aus Profefforen ber Aka— 
demie und den Spitzen ber Sunftgenofjen- 
daft gewählte Jury bisher kaum dem 
Namen nah fannte*). Außer den bis- 
ber angeführten meift großen hiftorifchen 
Delgemälden führte M. auch etliche Bild- 
niffe in Del aus, darunter jenes bes 
Doctor Dietl, gemalt im Jahre 1864 
und von den Schülern und Berehrern 
de Reetor magnificus im Saale ber 
kliniſchen Vorträge in Krafau aufgeftellt. 
Eine Sammlung alter Bildniffe nach 
authentifhen Quellen, eine zmeite be- 
rühmter architeftonifcher Anfichten,, hat 
M. in Zeichnungen ausgeführt und im 
Barfhauer iluftrirten Wochenblatte 
„Iygodnik ilustrowany“ und in einer 
illuſtritten, gleihfals in Warfchau er- 
Iheinenden Zeitichrift „Klosy“, d. i. 
Aehren, erfcheinen Laffen. 


Ozas, db. i. die Zeit (Krakauer polit. Zeitung) 
1860, Ar. 98, im Feuilleton-Artifel über die 
Krakauer Kunſtausſtellung. — Neue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt, kl. Fol.) 1867, 
Rr.844. — Fremden, Blatt von Guſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1864, Nr. 159, und 1868, 
Rr. 126, unter den „Kunft- und Theater-Nady- 





*) Ohne unbefcheiden fein zu wollen, empfieblt 
der Heraudgeber dieſes Lexikons den Herren 
Profefforen und der Jury einen Ginblid in 
fein Werk, in welchem fein öfterreichifcher 
Künftler von nur einiger Bedeutung feblen 
dürfte und viele, ja ganz vorzügliche Künft- 
ler vorlommen, über melde uns felbft die 
neueften und ſeht koſtſpieligen Kuͤnſtlerlexika 
feine Auskunft geben. 
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richten“ [dafelbft wird das Bild Matejko's: 
„Starga*, irrig als Stoga aufgeführt]. 

Matern de Eilano, Georg Ehriftian 
(Arzt und Naturforfher, geb. zu 
Prebburg in Ungarn 18. December 
1696, geft. zu Altona 9. Juli 1773). 
Die Familie ftammt aus einem italie- 
nifhen Wbelsgefchlechte, aber fchon bes 
Dbigen Großvater war um den Anfang 
bes 17. Jahrhunderts aus Italien nad, 
Ungarn gefommen und hatte fih in 
Preßburg niebergelaffen. Georg Chri— 
fian, deffen Bater Martin Rathsherr 
in Prebburg war, befuchte die Schulen 
zu Prefburg und ging dann zur Vollen- 
bung feiner wifjenfchaftlihen Ausbilbung 
nad; Deutfchland, wo er auf der Uni- 
verfität zu Halle anfänglich theologijche 
Biffenfhaften trieb, dann aber diefelben 
mit der Arzneiwiſſenſchaſt vertaufchte und 
im Jahre 1724 in Helmfläbt Die mebdici- 
nifche Doctormwürde erlangte. Nun begab 
er ſich nach Altona und ließ fich dafelbft 
als praftifcher Urzt nieber. Als der Ruf 
feiner Gefchieflichkeit fih immer mehr 
und mehr verbreitete, ernannte ihn ber 
König von Dänemarf zum Stabtphnfi- 
cus, dann zum Profefjor der Mebicin 
und Phyſik und fpäter auch der römifchen 
und griechifchen AltertHümer am könig 
lichen Gymnaſium dafelbft. Viele Jahre, 
indem er früher das Stabtphuficat nie- 
dergelegt hatte, war er in feinem 2ehr- 
amte thätig, bis er im hohen Alter von 
77 Zahren farb. Die von ihm veröffent- 
lihten Abhandlungen und Programme 
find in chronologifcher Bolge: „Pro- 
gramma de praestantia philosophiae 
naturalis“ (1739); — „Einladungsscrift 
von dem Warhsthume der Anatomie” (1740), 
anläßlih ber Eröffnung bes theatrum 
anatomicum; — „Dissertatio de cor- 
ruptelis artem medicam hodie depra- 
vantibus® (1740); — „Disseriatio de 
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terrae concussionibus 1739 anno in 
Anglia observatis“ (1741); — „Disser- 
tatio de caussis lucıs borealis“ (1743); 
— „Programma de aqua virgine, in- 
genti aedılitatis opere Marci Agrippae“ 
(1745); — 


saria Romanorum februatione* (1749); 


„Programma de anntver- 


— „Dissertatio de caussis grandinum 
nocturnis horis dseidentium* (1755); 
— „Nova disquisitio historiea et eri- 
tica de gigantibus“ (1756), dieſe Ub- 
handlung hat M, unter dem Pſeudonym 
Antonio Sangutelli herausgegeben ; 
— „Programma de historia vitae ma- 
gistra* (1757); — „Irogramma de vi 
centripela corporum sublunarium* ; — 
„Programma de Saturnalium origine 
et celebrandi ritu apud Bomanos“ 
(1759); — „Programma de lauatione 
matris deum apud Komanos anniver- 
sarta® (1763); — „FProgramma de 
modo Jurtum quaerendi apud Athe- 
nienses et Bomanos, apud hos tam 
ante latam legem Aebutiam 
post illam“ (1769); — „Dissertatio de 
motu humorum progressivo veleribus 
non ignoto* (1762). Sein Hauptwerk 
ift aber die nach feinem Tode von dem 
Prediger an der evang. luther. Haupt- 
firche in Altona, Georg Ehriflian Adler, 
herausgegebene: „Ausführliche Abhandlung 
der rümischen Alterthämer*, 4 Theile (Altona 
1773). — Ein Better von ihm, Chri- 
Roph Martin Matern (geb. 28. No— 
vember 1714, gejt. 26. Bebruar 1747), 
war evangelifcher Prediger zu Preßburg, 
und gibt Klein in dem unten bezeichne- 
ten Werke nähere Nachrichten über ihn, 
deffen Bater Johann Zacob (geb. 
1687, geft. 1777) aber war Maler, über 
deſſen Kunfifertigkeit und Werke jedoch 
nichts befannt ift. 


quam 


Am erften Theile der von Watern verfaßten 
und von Georg Gbriftian Adler berauk- 
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gegebenen „Auséführlichen Abhandlung der 
römiſchen Alterthümer“ erzählt Adler das 
Leben Matern's, in zweiten gibt er ein 
Verzeichniß feiner Schriften. — Klein (I 
bann Samuel), Nachrichten von den Xebent- 
umfländen und Schriften evangeliiber Ber- 
diger in allen Gemeinen des Königreicht 
Ungarn WLeipzig und Dfen 1789, Diepold u. 
Lindauer, 89) ®p. I, 8. 223, Anmerkung 
Nr. 193. — Ballus (Paul von), Prebburs 
und feine Umgebungen (Prebburg 1823, 4. 
Schwaiger und 3. Zandes, 8%) ©. 175. — 
Horänyi ( Alezius), Memoria Huugarorım 
et Provineialium seriptis editis uotoruzsm 
(Viennae 1775, A. Loewe, 8%) Tom. II. 
p. 548. 


Mathe, Michael (Boffirer). Zeit- 
genoß. Diefer Künftler arbeitete in Wien 
in den Dreißiger- und Bierziger-Jabren 
diefes Jahrhunderts. Weber feinen Bil- 
bungsgang und feine fonftigen Xebene- 
verhäftniffe ift dem Herausgeber Diefes 
Lexikons Näheres nicht befannt. In den 
Fahresausftellungen der Akademie ber 
bildenden Künfte bei St. Unna in Wien 
waren zeitweilig feine Arbeiten zu fehen, 
fo 3. B. im Jahre 1834: „Ber Kaiser 
Fra 1.*, in Wachs boſſirt; — im Jahre 
1835: mehrere Stubdienföpfe; im 
Jahre 1836: „Die Kremabnahme Christi“ ; 
„Benus“; — „Staatskaner Clemtas 
Lothar Fürst Metternich Winnebarg?, 
ſämmtlich Wachsboſſirungen; im 
Jahre 1845: drei Bildniſſe in Wachs 
boffirtt — und im Zahre 1847: „Das 
Bildniss des Ergbischofs Dincenn Milde*, 
Wachsmodell zu einer Medaille, — „Bir 
gute Hirt*, Basrelief in Wachs, und einige 
Medaillon-Bildniffe, gleichfalls in Wachs, 
In der nämlichen Ausftelung befand 
fih au von ihm die auf den Fürfterz- 
bifchof Bincenz Milde in Bronze aus- 
geführte Medaille. 

Kataloge der Kunftausftcllungen der öfter, 
faiferl. Akademie der vereinigten bildenden 


Künfte bei St. Anna in Wien, 1834, ©. 239, 
Mr. 13; 1835, 5. 26, Wı. 2; 1836, ©. 24, 
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Kr. 12—15; 1845, ©. 26, Wr. 5—7; 1647, 
© 30, Ar 12,13, 15, 16, 171.21. — Pick 
nigaa, Mittbeilungen aus Wien (Wien. 5®,) 
1834, III. 8» ©. 202. — Nebenbei fei bier 
der in der Blüthe ihrer Jahre verftorbenen 
Hofihaufpielerin Marie Matbes grdadt. 
Diefelbe, geboren um das Jahr 1740, bat in 
jungen Jahren, und zwar auf der Bodenbei- 
mer Bühne bei Frankfurt a M. iber tbeatra- 
liſche Laufbahn begonnen. Areunde, bie ibr 
Talent rrfannten, rietben ihr, ih um ein 
Engagement auf einem Bleineren Stadtibeater 
umzuieben. &o ging fie denn nad Heidel+ 
bera, fam von bort nah Aranffurt in das 
Stadttbeater, dann nah Berlin, wo der 
eben aus Wien anmefende Tirector Yaube 
bald die Vollkraft und Friſche ibres Talen- 
tes erfannte und fie für die Wiener Hof: 
burgbübne gewann. Sie war noch ein in 
der Bildung beariffenes, aber ſeht bildſames 
und ftrebfames Talent, das zu den fchönften 
Hoffnungen berechtigte. Seit einigen Jahren 
war ed Eitte, dab von den Wiener Horihau- 
ipielern Sefammtgaftipiele nach Berlin unter: 
nommen wurben. Auf einen derfelben, int 
Jahre 1863, fand Marie Mathes ihr früb- 
zeitiges Inte Dan fprad viel damals von 
Mangel au Pflege und Berwahrlofung der 
verlajfenen, in der fremden Stadt vereinjan: 
ten Kranfen als Haupturfahen ihres uner- 
warteten Todes. Es erihienen dann zwei 
Widerrufe, die aber nichts widerriefen, fon» 
dern nur die menſchliche Herzlofigkeit und die 
theatralifche Sleisrierei beftätigten. [Tbalia. 
Theater Zeitung, Jabra. 1865, Nr. 3: „Marie 
Matbes“.] 


Mathielli, fiehe: Mattielli, Lorenz 
&. 119 d. Bpe.]. 


Mathis Edler von Treuftadt, Jo- 
ann Martin (Vorarlberger Landes. 
vertheidiger, geb. zu Beldbfirch um 
das Zahr 1766, Todesjahr unbekannt). 
Beendete die Studien, nachdem er die 
unteren Schulen und das Gymnafium in 
feiner Vaterſtadt befucht hatte, zu Inns— 
bru@ und Salzburg und wurde Abvocat 
zu Feldkitch, fpäter auch proviforifcher 
Magiſtratsrath daſelbſt. Im der bemeg- 
ten Zeit, in welchet er lebte, gab er 
mehrfach Bemweife feiner Tapferfeit und 
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Vaterlandsliebe. Schon im Jahre 1796, 
als Vorarlberg von einem Ginfalle der 
Branzofen bedroht wurde und fih, um 
den Feinden das Vordringen zu mehren, 
die Miliz-Compagnien bildeten, wurde 
M. in der Gemeinde Hohenembs zum 
Hauptmann der dortigen Miliz - Gom- 
pagnie erwählt und bewies ſich als 
folder bei allen Anläffen als tapferer 
und umfichtiger Kührer feiner Gompa- 
gnie. Ebenſo wurde er im Jahre 1809, 
als ın Tirol und Vorarlberg die Infur- 
rection ausbracd, zum Hauptmann der 
Beldfirher Schügen-Gompagnie gewählt, 
bewies auch Damals unbeugfamen Muth 
und Umficht, und unterdrüdte am 25. Juli 
g. 3. eine Meuterei, von welcher ber 
damalige Kommandant und f. f, Zanbes- 
Gommiffär Dr. Schneider, mehrere 
Landmiliz.DOfficiere und fammtliche Lan- 
de8-Deputirte auf das fehwerfte, ja mit 
dem Leben bedroht und deren Folgen über- 
haupt unabfehbar waren. In dem über 
diefen Vorfall ausgeftellten Zeugniffe bes 
kak. Uppellationsrathes Dr. Schneider, 
Bregenz; ddo. 20. Juni 1815, heißt es 
wörtlih: „daß man, als unter dem 
25. Juli 1809 von einigen Nebelgefinn- 
ten, Die fich mit dem Blute und dem 
Raube ihrer Mitbürger fättigen wollten, 
ein außerft gefährliches, auf den Umſturz 
der Ordnung und die Ermordung fänmt- 
liber Landesſtände nebſt dem Unter- 
zeichneten (Dr. Schneider) mit vielen 
anderen braven Unführern gerichtetes 
Complot entiponnen wurde, es einzig 
der Entfchloffenheit, Kaltblütigfeit und 
unbedingten Grgebenheit des Haupt- 
manns Mathis und feiner Compagnie 
verdanft, dab Vorarlberg von ben 
Breueln der Anarchie und ben Schrednif- 
fen eines Bürgerfrieges gerettet wurde“. 
Mathis Anhänglichkeit an bie kaifer- 
liche Regierung gefährdete im Jahre 
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1813, als Vorarlberg unter dem baye- | worte Edler von und dem Prädicate 


rifchen Drude feufzte, feine perjönliche 
Kreiheit, er wurde verhaftet, als Geißel 
fortgeführt und zwei Monate in Haft 
gehalten; auch machte er im Herbfte ge- 
nannten Jahres, als ſich die Berbitterung 
im Bolfe täglich fleigerte und eine Gr- 
bebung vorbereitete, durch welche jedoch 
bie Operationen ber Kaiferlichen theils 
gefährdet, theils ganz vereitelt werben 
konnten, feinen ganzen Ginfluß geltend, 
um die Maflen zu befchwichtigen und 
jeden Ausbruch zu verhindern; hingegen 
bot er fib an, eine Betition der Vorarl- 
berger: um wieder unter die Zander des 
Kaiferftaates aufgenommen zu werden, 
an den damaligen Ef. ®. öfterreichifchen 
Sefandten in ber Schweiz, Rreiherrn 
von Lebzeltern, zu überbringen, mas 
er auch mit Gefahr feines Lebens aus— 
führte, wie er eine Abichrift biefer Be- 
tition dem kak. Hofcommiffär Ritter von 
Rofhmann nad) Roveredo zufommen 
ließ, was mefentlich zur Beruhigung ber 
auf das Höcfte aufgeregten Borarl- 
berger beitrug, die nun hoffnungsvoll 
ihrer baldigen Befreiung entgegenfahen. 
Mathis war überhaupt in einer gefähr- 
lichen bedbrängnißreichen Zeit einer jener 
wenigen entjchloffenen Männer, welche 
durch Muth und Einficht in der Gefahr 
ftets voran fich flellten und durch ihren 
Rath auf die leicht erregten Maffen einen 
überwiegenden und ſtets bas Befte ber 
Sefammtheit fördernden Einfluß zu gewin- 
nen verftehen. Mit der Sefchichte feines 
kleinen Heimatlanbes bleibt fein Name 
immer in rühmlicher Weife verknüpft, 
wenn er auch bisher faum irgendwo 
verzeichnet fteht. Für feine bewährte Ba- 
terlandsliebe und die mannigfachen, um 
feine Heimat erworbenen Berbienfte 
wurde M. im Zahre 1822 in den erb- 
ländifchen Mbelftand mit dem Ghren- 


Treuftabdt erhoben. 


Adelitands-Diplom vom 26. Mai 1822. — 
Wappen, Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Rotih drei goldene (2 über I) Bienen; 2: in 
Silber ein natürlicher nad innen gefehrter 
Jagdhund; 3: in Silber eine Stabtmaner 
mit zwei geſchloſſenen Tboren und mit drei 
Thürmen, von denen der mittlere die beiden 
anderen überragt und mit einem fpigen Dache 
verfeben iſt. Auf den Schilde rubt ein rechte» 
gekebrter gekrönter Zurnierbeim. Aus der 
Krone. des Helms wachſen drei mwallende 
Straußenfedern, die vordere oder rechte gol- 
den, die mittlere rotb, die rückwärtige fülbern. 
Die HDelmdeden find rotb, rechts mit Sol, 
lints mit Silber belegt. 


Mathis, fiehe auch: Mattis, Pauline. 


Mathius, auch Mathhus, fiehe: 
Mathus, Stephan von. 

Matie, Zvan (Mechaniker, geb. 
zu Sign in Dalmatien, febte um bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts), Bon nie- 
derer Abkunft. Gr lebte in feinem Ge— 
burtsorte Sign, wo er als Goldſchmid 
befhäftigt war, überdieß aber andere 
mecbanifche Arbeiten mit folder Geſchick- 
lichfeit und Vollendung ausführte, daß 
man fie den beiten ihrer Art zur Seite 
fellen konnte. Er würde wohl ganz unbe- 
fannt geblieben jein, wenn nicht ®iov. 
Lovrich in feinen „Osservazioni sopra 
diversi pezzi del viaggio in Dalmazia 
del Sig. Ab, Alberto Fortis“ (Venezia 
1776) p. 172, folgende Nachricht über 
biefen gewiß nicht unbebeutenden Mann 
gegeben hätte: „Un orefice di Sign, 
chiamato Zuanne Matich oltre il 
suo proprio mestiere, egli e atto a riu- 
scire in qualunque lavoro meccanico, 
di modo, che le sue fatture non invi- 
diano punto quelle de’ piü famosi 
artefici d’Italia. Egli & portento di 
natura, ed io sono di parere, che se 
forse nato ove fioriscono le arti, 
avrebbe dato saggi tali di meccanica 
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che forse avran fatto strasecolare“. 
Diefer Notiz zufolge muß Matié jeden. 
falls außergewöhnliche Proben feines 
Talentes in mancherlei mechanifchen Ar- 
beiten gegeben haben, leider findet fich 
nirgends angegeben, welcher Urt diefel- 
ben gewefen find. 
Kukuljeoid- Sakeinski (Join), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Yerifon ber füb- 


flavifchen Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
%er. 80.) 5. 263, 


Matics, Emerib (Schriftfteller, 
geb. zu Bapa im Veszprimer Somitate 
15. October 1810). Sohn armer Eltern; 
befuchte die GElementarfchulen und das 
Gymnaſium in feinem Geburtsorte, bie 
Humanitätsclaffen aber zu Stuhlmweiffen- 
burg. Nun begab er fich nad) Peſth, um 
an ber dortigen Hochſchule die philo- 
ſophiſchen Studien zu beenden. Da feine 
Eltern ihm gar feine Unterftügung geben 
fonnten, war er auf fich felbft angemwiefen 
und beendete bie Studien unter fehr 
mitlihen Berhältniffen. Bereits zwang 
ihn die Noth, die Hauptflabt zu verlaf: 
ſen, als er eine Stelle als Erzieher in 
Zombor erhielt, auf welchem Poften er 
durch drei Jahre thätig war. Nun fehrte 
er nach Beth zurüc und erhielt Dort bei 
der ungarifhen Akademie der Wiffen- 
ibaften die Stelle eines Scriptors. Auf 
diefem Poſten, auf welchem er fich mit 
der ungarifchen Literatur näher vertraut 
machte, blieb er zwei Jahre. Im Jahre 
1838 begab er fidy nach Prefburg, wo 
er einen Antrag von Fofeph Orosz, ale 
Mitredacteur des „Hirnök“ einzutreten, 
annahm. Im Febtuar 1844 erhielt er 
bei ber neuerrichteten Präparanbie zu 
Neuhäufel eine Profefforsitelle, wurde 
aber von dort auf feine Bitte an die 
Preiburger DOber-Elementarfchule über- 
fegt. Seine fchriftftellerifhe Laufbahn 
betrat er zuerft im Zafchenbücern und 
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Sournalen, wie in der „Urania“, „Ne- 
felejts“, „Aurora“; in ben „Hasznos 
Mulatsäg“, „Tärsalkodö“, „Regelö“, 
„Honmüv6sz“ und„Rajzolatok“. Selbft- 
fändig gab er folgende Werfe heraus: 
„Magyar - nemet - franczia tärsalkodäs 
seged-könyve*, d.i.Ungarifch-beutfdy-fran- 
zöfifches Gonverfations-Hilfsbuch (Prep- 
burg 1841), — „Angarischer Sprachplaty“ 
(ebd.1843), unter diefem fonderbaren Titel 
führt Danielik's und Ferenczy's 
Wert „Magyar irök“ dieſe Schrift von 
Matics auf; ich war nicht im Stande, 
das Buch aufzufinden, doch möchte ich 
glauben, daß der richtige Titel „Unga- 
riſcher Sprachſchatz“ lauten dürfte, — . 
„Alkalmazott magyar nyelvtan*, d. i. 
Praftifche ungarifhe Grammatif. Dann 
hat er auch des Grafen Zamberg 
„lettres critiques morales et poli- 
tiques“ unter dem Titel: „ Zlfogulatlan 
ndzetek különfele politikai viszonyaink 
fölöu* überfegt und herausgegeben. 
Magyarirök. Rletrajz-gyüjteminy. Gyüjts 
Ferenrzy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d, i. Ungariiche Schrififteller. Sammlung von 
Lebenöbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 


und Kofepb Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%) 5. 314 


Matiegka, Wenzel (Tonfeper, Ge- 
burtsort und Jahr unbekannt, geft. zu 
Wien im Jahre 1831.) Ueber feinen 
Bildungsgang erwähnt Gaßner, der 
Einzige, ber biefes Künftlers gedenkt, 
nichts Näheres. Zuleft war er Ghor- 
regent an ber Hauptpfarrfiche St. 
Leopold und zugleich an der Bilialpfarre 
St. Zofeph in der Leopoldftadt in Wien. 
Zugleich ertheilte er Mufitunterricht. Er 
war ein fertiger Buitarrefpieler und 
componirte viel für diefes Inftrument. 
Mehrere feiner Compoſitionen find durch 
den Stich befannt geworden, und zwar 
ein Notturno und eine Serenade für 
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Buitarre, Flöte und Bratſche; — mehrere 
Trio für Buitarre, Violine und Bratfche; 
— Serenaben für Quitarre und Bioline; 
— zehn Bartien Variationen für Bui- 
tarre; zwei große Sonaten; 

24 Sonaten von fortjchreitender Schwie- 
tigkeit in 4 Heften; — fechs andere 
Eonaten; — eine Phantaſie; — zwölf 
leichte Stüde und ein Trauermarfch für 
die Quitarre. 


Gabner (F. ©. Dr.), Univerfal-terifon ber 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Banbe 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, Ber. 8°) 
©. 593, 


Matiegka, fiehe: Matejka, Joſeph 
(Vater) [S. 98] und Joſeph (Sohn) 
[S. 99, im Terte]. 


Matijevis, Joſeph Gruft (theolo- 
giſcher Schriftfteller, geb. zu Iva— 
nié Grad in Groatien, Geburts- und 
Sterbejahr unbekannt), Matijevic, 
det auch einfah Matievic gefchrieben 
erfcheint, lebte in ber zweiten Hälfte des 
18. und zu Anfang des 19. Jahrhun— 
berts. Gr hatte fi) der Theologie ge- 
wibmet, war Pope und SKatechet zu 
Agram. Bon ihm find mehrere Schriften 
im Drude erfehienen: „Pomum granatum oder 
der wahre Kern der dentschen Sprade, croatisch 
explitirt“ (mit einer geheimnißvoll zu- 
fammengeftellten Namenschiffre) (Agram 
1771, Ant. Zanbera, 80%); — „ARaztol- 
nadenje velikoga katekizmusa“, d. i. 
Srläuterung des großen Katechismus, 
5 Theile (Agram 1796--1801, 80.); — 
„Prodedtva na vse nedelje ili raztol- 
nadenje erangeliumov nedeljneh celoga 
leta“, d. i. Predigten auf alle Sonntage 
oder Erläuterung der Evangelien auf bie 
Sonntage des ganzen Jahres, 5 Bände 
(Agram 1796— 1804, 89,), ift eine eber- 
fegung aus dem beutfchen Werke von 
T. ® Holland; — „Vnogorerstna 
poboänosti zverSavanja*, d. i. Bielfäl- 


— 
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tige Andachtsübungen (ebd. 1802, 80); 


— „Pripovest vesela i eteti kruto vu- 
godna od pobofne i bogobojeda grofie. 
Genofeve it. d.“, d. i. Heitere und 
furzmeilige Erzählung von der frommen 
und gottesfücckhtigen Gräfin Genofeva 
(Agram 1808, 2. Ausg. 1840), aus dem 
Deutfchen überfegt; auch foll er noch ein 
Gebetbuch für das croatiide Landvolk 
und eine deutſche Sprachlehte für Groa- 
tien gefchrieben haben. Der „Siovnik 
naueny“ nennt ihn einen @eologen. 
Auf welchen Grund hin, ift nicht zu ent- 
nehmen, denn feinen Schriften nad ift 
er BHilolog und Theolog. 


Siovuik naucöny. BRedaktor Dr. Fraut. Lad 
Rieger, d. i. Gonverfationt-8erifon. Redi⸗ 
girt von Dr. Franz Pad. Rieger (Brag 1859, 
Kober, 8er 80) Bob. V,©. 179. — Kuiulje- 
vid- Sakeinski ( Iodn), Bibliografia hrvatska. 
Dio prvi. Tiskane knjige, d. it Groatifche 
Bibliograpbie. Frfter Theil: gedrudte Bücher 
Agram 1860, Albrecht Dragutin, 9) &. 9, 
Nr 1071 — 1077, 


Matisz, Paul (ungarifher Boet. 
geb. bei Komoren im Jahre 1818). 
Bon calvinifchen Eltern. Widmete fi 
noch während feiner Studien dem Gr- 
ziehungsgefchäfte, vollendete dann zu 
Reith an der Hochichule die Rechte und 
wurde Advocat. Er trat mit lyriſchen 
Gedichten in Zournalen auf und das 
„junge Ungarn? — nämlich die Vertreter 
der neuen poetifchen Richtung im Volke 
des Dfiens — begrüßte in ihm einen ber 
begabteften Poeten und als Geleitbrief 
feiner poetifhen Weihe geht die Sage, daß 
Petöfi, bevor er den Dichter perfönlich 
faınte, von einem feiner Lieder fo bin- 
geriffen worden fei, daß er ihn freiwillig 
aufgefucht und innige Breundfchaft mit ihm 
geichloffen habe. Matisz Gedichte find 
nur zerftreut in Journalen erjcbienen, Eine 
Sammlung derjelben hat er weber felbit, 
noch wurde fie von Jemand anderem 
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veranftaltet und nahezu ſeit anderthalb 

Decennien ift feine Leyer verſtummt. 

Album hundert ungriiher Dichter Von €. 
M. Kertbeny (Dresden, Peſth Wien 1854, 
120.) 5, 38 u. 510. — Ungarns Männer 
der Zeit Biografien und Karafteriftiten ber 
vorragenditer Berfönlichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabbängigen (Prag 1862, Steinbaufer, 
)8 320, 

Matfovics, Paul (ungar. Schrift 
ſtellet, geb. in Ungarn). Zeitgenob,. 
Er ftubirte in Ungarn und fein humori 
ſtiſches Talent, von feinen literarifchen 
Freunden anerfannt, bewog biefe, ihn in 
die Schriftjtellermelt einzuführen. Bas 
Gereben war es, der dieſen Dienft 
übernahm , und Matkovies trat 
unter dem Pſeudonym Bus Bite;, 
was fo viel bedeutet, als trauriger Held, 
komiſch genug, als humoriftifcher Schrift. 
teller auf. Gr debutirte in der Zeitfcbrift 
„Budapesti Viszhang“, db. i. Peſth— 
Diner Echo, mil der Humoresfe: „Gine 
Unterhaltung in der Provinz“ (Mulatsäg 
a provincian), welce fo fehr gefiel, daß 
er er fofort fſändiger Mitarbeiter des 
‚Cho* wurde, und zugleid Mehreres 
für den „Hölgyfutar“, b. i. Damen- 
Gourier, lieferte. Auch andere belletri- 
tifhe Tageblätter und Wocenfchriften 
bewarben fib um feine Arbeiten, welche 
bereits im mehreren Bänden gefammelt, 
unter verfchiedenen Titeln erfchienen find, 
und zwar: „Fekete leves. Uumoristico- 
satyrıeus naptär 1861. Elsö evfolyam“, 
d. i. Schwarze Suppe. Humoriftifch-fa- 
tirifcher Kalenber auf 1861, I. Jahrgang 
Peſth, Moriz Rath, kl. 80); — „Szar- 
kalabak*, d. i. Ritterfporn. Novellen, 
2 Bände (ebd. 1860, 80.); — „Igaz is, 
nem is, elbeszdlesek“, d. i. Wahr und 
Unwahr. Erzählungen, 2 Bände (Peſth 
1862, Emich, 8%.) — und „Szellemi Com- 
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Sammlung, 1. u. 2. Sammlumg (Pefth 

1864, Yauffer, 8°). 

Yälkai (Imre), Hass! Alkoss! Gyarapitsj 
Irodalmi s müveszöti daguerreotypek etc. 
(B6es 1858, Sommer Lipos, ®%.) p. 15. — 
Außer dem obigen Ungar if noch zweier 
Groaten desſelben Ramens zu gedenken, und 
zwar: # des Stenograpben Friedrich Mat: 
fovid in Agram, welder anı croatiidhy-fla- 
voniſchen Randtage von Jahre 1861 in diefer 
Higenfchaft verwendet wurde und an ber 
Agrumer föniglihen Akademie die croatifche 
und deutiche Stenograpbie vorträat. Auch ar 
beitet er an einem Werke über croatiſche Steno- 
grapbie, deffen Herausgabe er ſchon im Zabre 
1863 vorbereitete, — 2. Ein Joan Matlo- 
vie aber, aus Wozega in Groatien gebürtig, 
lebte zu Ende bes 18. und in den erfien Jabr- 
jehnden des 18. Zabrbunderts, war Doctor 
der Rechte, Ganteral Fiscal und ein Freund 
und Dausgenoffe des Bılhois Anton Man 
die (BD. XVI, © 364], nach deifen 1815 
erfolgten Tode er ſich in ſeine Geburtsftadt 
Bozega begab, wo er im boben Alter ftarb. 
Von ibm ſtammt Die ceroatifche Ueberjegung 
des bekannten Joſephiniſchen Strafgeſetz 
buchet: „Obchinska naredba od zlocsin 
stvä I njibovih pedepsä* (u Budimu 1788, 
so.). (Baul Joſ. Säfarit’s Geſchichte der 
judilavifchen Literatur Aus deifen handfhrift- 
lichen Nachlaſſe herausgegeben von Joſeph 
Jiredek (Prag 1865, Auıedı Tempsky, 89) 
11. Illyriſches und crwatifches Schriftthum, 
Z 83 u. 194.) 


Matofchef, Kranz Ritter von (Urzt, 
geb. zu Hohenftadt in Mäbren im 
Jahre 1760, Zodesjahr unbefannt). 
Widmete ſich nach beendeten Gpmnafial- 
und philofophifhben Studien jenen der 
Arznelwiſſenſchaft an der Wiener Hoch— 
ſchule, worauf er als praftifcher Arzt in 
Wien thätig war. Sein Ruf als folcher 
fleigerte fi von Jahr zu Jahr, und in 
bem denfiwürdigen Zeitraume ber feind- 
lihen Invafion in den Jahren 1809 bis 
1812 berief ihn das Vertrauen feiner 
Gollegen als Decan an die Spike ber 
medeciniichen Facultät, deren Gefchäfte 


fortable, humorisztikai gyüjtemeny*,|\er auch in diefer Periode mit Umficht 


d. i. Geiftiger Gomfortable, Humoriftifche 


und Energie führte. Als zu Anbeginn 
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bes Jahres 1811 eine Commiſſion auf- 
geftellt wurde, um die Breisfchriften 
wegen Wuffindung inlänbifcher Surro- 
gate für die indifchen Arzneimittel zu 
prüfen, wurde M. in bdiefelbe berufen 
und im Juli d. 3. wurden, dba die mebi- 
cinifche Neferentenftelle bei der Stubien- 
Hofcommiffion durch Ernennung des 
Hofrathes von Stifft zum Staats- 
und Gonferenzrathe erledigt war, von 
M. als Decan der Facultät alle But- 
achten in Sanitätsgegenftänden abgefor- 
dert. Indem M. fchon im Jahre 1810 
zum BVicebirector der medinifch-chirurgi- 
[hen Studien ernannt mworben, welche 
Stelle er ganz unentgeltlich beforgte, er- 
folgte Ende des Jahres 1812, nachdem 
er faum die Decanftelle niedergelegt, 
feine Wahl zum Rector magnificus der 
Wiener Hochſchule. Als Vicedirector der 
mebicinifh-chirurgifchen Studien führte 
M. die Oberauffiht über alle Mufeen 
und Gabinete, über die fämmtlichen 
flinifhen Anftalten der Reſidenz, über 
das mebicinifche Studienwefen in feinem 
ganzen Umfange und beforgte übrigens 
bie zu jener Zeit freilich für höchſt wichtig 
gehaltene, aber immerhin ganz entbehr- 
lihe Genfur der mebdicinifchen, dirurgi- 
fchen, thierarzneiärztlihen und aller mit 
den genannten verwandten Wiffenfchaf: 
ten. In dieſer ausgebreiteten Thätigkeit 
bewährte ſich M. als gediegener Fach— 
mann, und feine Anordnungen und ber 
Regierung abgegebenen Gutachten be- 
zweckten bie Körberung bes feiner Ober- 
leitung anvertrauten Studienzmweiges, wie 
aller damit in Verbindung ftehenden 
Sammlungen und Anftalten, welche letz 
teren er in der ganzen Monarchie mit den 
erforderlichen Inſtrumenten, Modellen 
und anderen Geräthſchaften in einer dem 
damaligen Stanbe der Wiſſenſchaften ent- 
fprechenden Weife eingerichtet hat. Auch 
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fällt in bie Periode feines Directorates 
die Organifirung bes mebicinifch- hirurgi- 
[hen und thierarzneilihen Studiums im 
Kaiferftaate, welche burd) ihn eingeleitet, 
ausgearbeitet und in Ausführung gebracht 
wurde. M. murbe bereits im Jahre 1815 
feiner anerfannten Verdienſte wegen in 
den  erblänbifchen Adelſtand erhoben, 
ihm aber fpäter, 1820, als er feine Tha- 
tigkeit als Arzt und MWicebirector ber 
mebicinifch-irurgifchen Stubien in ver- 
dienftlichfter Weife fortfegte, der erbliche 
Ritterftand verliehen. Zu literarifcher 
Thätigfeit in feinem Rache blieb dem 
in feinem amtlihen Berufe und ale 
praftifcher Arzt fo  vielbefchäftigten 
Manne feine Muße. Seine Wrbeiten, 
das mebecinifch-bhirurgifhe und thier- 
arzneiliche Studienwefen im ganzen Um- 
fange des Kaiferftaates betreffend, find 
in den amtlichen Archiven niedergelegt. 
Adelftands-Diplom vom 8. Juni 1815, — 
Nitterftands-Diplom vom 28. Mär 
1820. — Wappen. Gevierteter Schild. 1: im 
Gold ein einfacher einmwärtsfebender ſchwarzet 
Adler mit offenem Schnabel, rotb ausgeichla- 
gener Zunge, ausgeftredten Rängen; 2 u. 3: 
in Blau eine goldene gebundene Korngarbe; 
%: in Gold drei Meine grüne Hügel, auf deren 
mittlerem, die beiden anderen überragenbem 
eine natürliche Rachteule ſitzt. Auf dem 
Schilde ruben zwei sueinandergefehrte ae 
frönte Turnierhelme. Auf der Krone des rech⸗ 
ten Helms erbebt ſich der ſchwarze Adler vom 
Belde I; auf jener des linken Helms ficht 
man einen offenen ſchwatzen Flug, dem die 
auf einem grünen Hügel figende Rachteufe 
eingeftellt if. Die Helmbeden find rechts 
ſchwarz, lints blau, beiderfeits mit Gold 
belegt. 


Matouſchek, auch Matousek, fiehe: 
Linda: Matoudet, Wenzel [Bb. XV, 
S. 196). 


Das Bernsdorf-Schladebah’ihe „Uni: 
verjal-2erifon der Tontunft* nennt ibn im 
1863 erfchienenen „Nadıtrag”, ©. 255: Ma- 
tousced<!) und gibt den 9. Rebruar 1810 
als fein Geburtsdatum an. 
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Mätray, Gabriel (Archäolog und 
Scriftfteller, geb. zu Ragyfäta 
im ®Befther Gomitate 23. Rovember 
1797). Sein urfprüngliher Name ift 
Rothfrepf und er demnach von beut- 
fher Abftammung; erft im Jahre 1837 
erhielt er die Geftattung, feinen Namen 
inMätran zu magparifiren. M. ftubirte 
in Peſth und wurde im Jahre 1817 
nach beendeten Rechten Notar bei ber 
fon. Tafel. Zu gleicher Zeit war er als 
Erzieher zuerft im Haufe des Baron 
Pronay, dann in jenem des Grafen 
Széchényi in Wien thätig. Im Jahre 
1832 wurde er Wbvocat und erhielt aud) 
zu Ende besfelben Jahres bie Bemilli- 
gung zur Herausgabe der Zeitfchrift 
„Regelö & Honmüv6sz“, d. i. Der 
Erzähler und der vaterländifche Künfller. 
Im Zahre 1833 wurde er zum Mit. 
gliede ber Theater-Deputation ernannt, 
für welche er einige Zeit auch als Notar 
thätig war. Im Jahte 1837, vor der Er- 
öffnung des Peſther National-Theaters, 
berief ihn ber Theaterausfchuß zum Mu- 
fifdirector des Theaters, welchen Poſten 
er aber fhon in einem halben Zahre 
niederlegte. Als um biefe Zeit die reich- 
haltige Sammlung bes Archäologen Ni- 
tolaus Jankovié [Bb. X, S. 76] für 
das ungarifche Mufeum angefauft worben 
war, wurde M. zum Schriftführer ber 
mit dem Kaufe betrauten Commiſſion 
ernannt. Im Zahre 1846 wurde M. 
Secretär der Bibliothef bes National- 
Mufeums, bei welcher er zur Stunde noch) 
als Cuſſos bedienftet if. Schon in feiner 
Jugend fiterarifch thätig, fehrieb M. 
in verfchiebenen ungarifchen Zeitfchriften 
über Mufif und Theater; überfegte für 
die Peſther ungariſche Schaufpielergefell- 
fhaft mehrere Theaterftüce, regte burch 
bie Herausgabe des „Regelö“ Die Lefe- 
{uf und den Sinn für Die ungarifche 
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Literatur in der ungarifben Brauenmelt 
befonders an. Im Jahre 1846 befchrieb 
er im Auftrage des Palatins die Bilder- 
galerie des Gardinal-Brimas Pyrker 
im ungatifchen National-Mufeum, weldye 
Befchreibung unter dem Titel: „Pyrker 
J. Läs2lö keptara (Pest 1846) erſchien. 
An ber Panonia, Hunnia unb Flora 
veröffentlichte er eine Sammlung unga- 
riicher Melodien für das Pianoforte und 
eine zweite: „Magyar dallos®, b. i, 
Ungarifche Lieder. Diefen kleineren Lie- 
derfammlungen ließ er im Jahre 1852 
und 1853 eine große Sammlung unga- 
tifcher Originalmeifen in 4 Heften folgen. 
Als Nedacteur des Regelö erwarb fid) 
M. auch in humaniftifcher Hinfiht Ber- 
dienfte durch Aufrufe zu Geldſpenden für 
gemeinnüßige, fünftlerifche unb mwohlthä- 
tige Zwede, wie 3. B. zur Erbauung bes 
National-Theaters, zur Errichtung einer 
Statue des Könige Mathias, für bie 
durch Feuer verunglüdten BVärader, u. 
m. a. Schon im Jahre 1836 war er 
Secretär des Peſth-Ofner Gefangvereins 
und im Jahre 1840 erhielt er die Be- 
willigung zur Eröffnung einer Gefangs- 
fchule, welche fpäter eine öffentliche Mu- 
fiffchule unter M.'s beſtändiger Leitung 
mwurbe. Als Guftos des Mufeums hat 
M. um die Ordnung der dort aufgefpei- 
cherten großartigen Kunft- und Bücher: 
ſchätze unbeftreitbare, von Fachmännnern 
mehrfach gemwürdigte Verdienſte. M. ift 
feit dem Zahre 1833 correfpondirendes 
Mitglied der ungariſchen Akademie und 
ald magparifirter Deutfcher einer ber 
energifcheften, praftifcheften und gründ- 
li unterrichteten Gultur-Bionniere ber 
ungarifhen Nation. Mätrays letzte 
Bublication ift eine Sammlung unga- 
riſcher hiftorifcher Nationalgefänge aus 
bem 16. Jahrhunderte, welche unter dem 
Titel: „Törteneti, bibliai &s günyoros 
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magyar &nekek dallamai à XVI sz&- 

zadhböl* auf Koften der ungarifchen 

Akademie erfchienen find. Bor mehreren 

Zahren hat er die Schrift: „ Emldkbeszed 

Horvrät Istvän fölött“, d. i. Denfrede 

auf Stephan Horväth (Peſth 1847, 

40.), herausgegeben. 

Ujabb koriismeretektära,b. i. Neues 
ungarifches Converſations⸗Lexikon (Peftb 1832, 
Hedenaft, 8°) Bd. V, 8.340. — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek Fe- 
renczy Jakab 63 Danielik Jössef, d 1, 
Ungeriihe Schriftiteller. Sanımlung von Be 
bensbeichreibungen, Bon Jacob Aerencay 
und Rofepp Danielik CPeitb 1856, Guftan 
Emich, 8%.) ©. 315. — Dur (Adolph), Das 
ungariibe NationalWuieun. ine Skizze 
(Peſth 1858, Emil Müller, ar. 89) S. 15. — 
Peter Lloyd (Peſther politiiches Journal) 
1856, Nr. 142 — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Karakteriftifen bervor 
ragendfter PWerfönlichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabbängigen (Prag 1862, A. ©. Stein. 
baufer, fl, 8%.) ©. 391. 


Matsko, Zohann Mathias (Mathe- 
matifer und Aſtroönom, geb. zu 
Prebburg 5. December 1721, geft. 
zu Gaffel 19. November 1796) Die 
Jugendgeſchichte diefes Gelehrten ift in 
tiefes Dunfel gehült. Nicht nur gegen 
Fremde, Freunde und Bekannte bewahrte 
er über feine früheren 2ebensumftande 
ein underbrüchliches Stillſchweigen, auch 
in feiner Familie, gegen feine Kinder, 
hatte er nach dieſer Seite hin miemals 
Mittheilungen gemacht. Alles, was man 
von feinen Jugendjahren weiß, ftammt 
aus der Mitteilung eines feiner Rreunde, 
der von ihm erfahren haben wollte, daß 
er in einem Türkenkriege eine Menge 
Felder zum Lager habe vermeffen müffen. 
Dazu gefellt ſich noch der bemerkens— 
werthe Umftand, dab in Prebburg fei- 
ner Zeit fein Menfh von dem Namen 
Maltsko etwas wußte, fo daß Viele auf 
bie Vermuthung geriethen, ber Name 
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fei ein erdichteter oder angenommener. 
Anfangs hatte M. die Rechtsgelehrfam- 
feit ftubirt, Die ihm jeboch in Bälde gar 
nicht zufagte, worauf er das Studium 
der Mathematif begann. Er ging ju 
diefem Zwecke zuerft nach Jena, wo er 
Wildeburg und Hamberger hörte, 
dann nach Göttingen, wo namentlich 
Segners Vorträge ihn befonders feſ— 
felten, dem er aud, als biefer nah 
Halle überfiedelte, dahin folgte. Vielleicht 
wirkte dabei auch die Sympathie der 
Landsmannfcaft mit, denn Zob. Andt. 
Segner (geb. 1704, geft. 5. October 
1777) war ein geborner Preßburger. 
Auf Gesner's Empfehlung erhielt M. im 
Zahre 1745 eine Lehrerftele am Gymna— 
fium zju Thorn, und zwar ward er zuerfi 
fünfter Xehrer der neunten und zehnten 
Glaffe, bald darauf vierter, im Jahre 
1748 bereits dritter Lehrer, nahm aber 
im Zahre 1755 aus Mifvergnügen ben 
Abſchied und eine Erzieherftelle im Haufe 
des Brafen Stollberg an. Mit feinem 
Zöglinge machte M. nun Reifen, auf 
welchen er nach Berlin fam und dort mit 
Euler perfönlicdy befannt wurde. Diefer 
Belehrte fehlug ihm vor, einen Ruf nad 
St. Petersburg als Lehrer des Grob- 
fürften mit anfehnlichem Gehalte anjı- 
nehmen, jedoch war zur Erlangung diefes 
Voftens die Kenntniß der lateinifchen 
und griechifhen Sprade erforderlic. 
Matsko befaß die Kenntniß der griechi- 
ſchen Sprache nicht und mußte zu feinem 
Bedauern diefen Antrag ablehnen. Bei 
diefer Gelegenheit dachte er mit Unmuth 
am feine Studienzeit und Schulcollegen 
zurück, melde legteren ihn von ber 
Erlernung des Sriechifchen, da ihm das- 
jelbe von feinem Nutzen fein werde, 
abgehalten hatten. Nachdem er jedt 
Sahre im Haufe des Gtafen Stoll. 
berg als Grzieher thätig geweſen, wurde 
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er im Jahre 1761 Profeſſor der Mathe- 
matit am Gymnaſium zu Rinteln, wo er 
fo lange blieb, bis ihm Landgraf Fried— 
ti II., der ein großer Liebhaber ber 
Aftronomie war, im Jahre 1767 in glei- 
ber Eigenfchaft auf das Karolinum nach 
Gaffel berief, wo er fpäter fürftlich Hefjen- 
Caſſel'ſcher Rath wurde. Als Landgraf 
Wilhelm IX. das Carolinum zu Cafſel 
auſhob, wurde M. angetragen, ob er in 
Gaffel bleiben oder aber nah Marburg 
gehen wolle, er entichieb fi für das 
erftere, und ftarb auch zu Caſſel im Alter 
von 75 Jahren. M. war in jeinen 
Kachern, der Mathematif und Altronomie, 
auch fehriftftellerifch thätig, und hat 
Kolgendes durch den Druck veröffentlicht: 
„WFeneraliores meditationes de machi- 
(Lemgoviae 1761, 
„Theoria iaetus globorum 


nis hydraulieis“ 
2); — 
matorum igniariorum“ (Berol. 1761, 
40); — „Examen quaestionis, utrum 
loges mechanicae motus veritates sint 
necessariae an eontingentes“ (Rinteln 
1762, 49.); — „Theoriae virtum, quas 
mechaniea considerat“ (ebb, 1765, 40.); 
— „Methodus radiees aequationum in- 
veniendi* (ebd. 1766, 40.); — „Gründe 
der Differentinlrechnang nnd einige Anmendangen 
derselben“ (Gaffel 1768, 40.); — „Anzeige 
des bevorstehenden Durchgangs der Veuns durch 
tie Sonne* (ebd. 1766, 40.); — „Obser- 
vationes astronomieae“ (ebd. 1770, 
1781, 80.); — „In obitum Justi 
Henr. Wetzel Prof. Theolog et 
scholae publ. Rect.* (ebd. 1771, Fol.); 
— „De pictura lineari quam Perspeeti- 
ram dieunt“ (ebd. 1772, 40.), die letzt⸗ 
genannten brei Schriften find Scul- 
programme, — „Dissertatio de mola 
in usus fabrieae rasorum porcellaneo- 
rum extructa* (ebd. 1772, 40); — 
‚Ashrict vom einer grossen Schnellmange, die 
im Gassel’schen SZengbanse verwahrt mird® 
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(ebd. 1781, 40.); — „Programma, quo 
prostaphaeresis inventori suo CUhri- 
stoph Rothmanno, Wilhelmi IV. 
Hass. Landgr. Astronomo, e Mets. 
quae bibliotheca prineipalis servat, 
vindieatur“ (Cassel 1781, 49%); — 
„Andenken an die Verdienste des darchl. Fürsten 
und Bern Friedrichs 11, Tandgrafeu ju 
Hessen, nm die Sternkunde* (ebd. 1786, 
49.); „Beobadhtung des Satuenns am 
20. Ottober 1789* (Baffel, 8%); — in 
den Rintelnfben Anzeigen 1765, 
Stück 20; „Betrachtung über die Ein— 
richtung unferes Weltgebäudes' ;, — 
1786, Stud 11—15 und 18—20: 
„Bhilofophifche und mathematifhe Be: 
trachtung über Die Anwendung der Wahr- 
fcheinlichfeits-Rechnung auf das Jnocu- 
liren der Blattern; eine Weberfeßung 
aus dem 5. Bande ber vermifchten 
Schriften des d'Alembert; in 
ber Gaffeler politifben Zeitung 
1769, Bentrag 20: „Betrachtung der 
Sonnenfinfterniß vom 4. Zuni 1769; 
— im Bentrage 29: „Beantwortung 
einer Ginwendung wider das Newton'ſche 
Spftem". Auch hat Matsko im Jahre 
1768 „ARogerii Cotes opuscola mis- 
cellanea, cum praefatione* (Lemgo- 
viae, 80) herausgegeben. M. mar 
Mitglied der Alterthümer-Gefelichaft zu 
Gaffel und mehrerer anderer gelehrten 
Bereine. Der Schlichtegroll'ſche Ne- 
Prolog fchildert ihn als von großer 
Statur und corpulent, faft alle Berg- 
verftändigen (feiner Zeit) im Heſſiſchen 
verdanften ihm Anweiſungen in der 
Mathematif; aub Hube in Warſchau 
war fein Schüler. Sein Gharafter 
war äußerſt rechtfhaffen und bieder. 
Aufmuntern, Belfen und unterftüßen 
that er, wo er fonnte. Gr war ein 
großer Freund ber fpnthetifchen Me- 
thode der Alten, welches ihm beion- 
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ders von Segner noch anhing, uner- 

mübet war er, feines hohen Alters 

ungeachtet, in aftronomifchen Beobach- 
tungen. Sein Alter wurde aber mit 

75 Zahren angegeben. Nach feinen eige- 

nen Ungaben wäre er 78 Jahre alt 

gewefen. „Woher Meufel*, fagt ein 

Freund Matsko's, „im gelehrten 

Deutfchland fein Geburtsdatum mit fol- 

cher Beflimmtheit angeben konnte, begreife 

ich nicht, denn Matsko felbft wußte es 
nicht ganz genau, wenigftens ift es ge- 
wiß, daß er früher geboren wurbe, als 

Meufel angibt.” 

Strieder (Kriedrih Wilhelm), Grundlage zu 
einer beifiichen Gelehrten nnd Schriftiteller- 
gefchichte feit der Reformation bis auf gegen- 
wärtige Zeiten (Gaifel 1780 u. f., Luckhard, 
ar. 80.) Bd. VIII, S 317-251 — Schlich— 
tegroll (Ariedrich), Nekrolon auf das Jahr 
1796 (Gotha 1800, Juſtus Pertbes, El. 8%.) 
Vol. Jahrg. 2. Bd. ©. 379. — Meufel 
(30h. Georg), 2eriton der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutfchen Schriftfteller 
(Leipzig 1808, Serh. Fleiſchet, S%,) Bd. VIII, 
S.325, — PVoggendorfi cd. €), Biogra- 
pbifch » literarifches Handwörterbudy zur Ge: 
ſchichte der eracten Wilfenfhaften (Leipzig 1859, 
3. Ambt. Barth, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 77. 


Matt, Elifabeth Freiin (Uftrono- 
min, geb. zu Wien, Geburtsjahr un- 
befannt, gef. ebenda 1. März 1814). 
Tochter des Ignaz Breiheren Matt. 
Die Familie der M. ftammt vom Boden- 
fee und befleideten Mehrere aus ber- 
felben anfehnlicdye Givilbedienftungen bei 
verfchiedenen Fürften und Ständen des 
ehemaligen römifchen Reiches. So war 
Matt's Vater Hofrath bei dem Fürft- 
bifhofe von Gonftanz und befaß als 
Rechtsgelehtter einen ausgezeichneten Ruf. 
— Sein Sohn Ignaz diente unter ber 
Kaiferin Maria Therefia, war an- 
fänglich Secretär, dann wirklicher Rath, 
wurde durch viele Jahre bei der fait. 
Befandtfchaft verwendet und mitunter 
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mit wichtigen Aufträgen an fremde Höfe 

betraut, fo dab ihm fchon Kaifer Jo— 

feph U. in Unerfennung feiner um ben 

Staat erworbenen Verbienfte Die Ritter- 

würde und SKaifer Kranz im Yabıe 

1793 die freiherrlihe Würde verlieh, 

welche letztere ihm jedoch ſchon früher 

von dem dhurpfälzifchen Reichsvicatiate 
ertheilt worden war, jo daß öfterreict- 
fher Seits im Jahre 1793 nur die Be- 

Rätigung erfolgte. Als öfterreichifcher 

Staatsbeamter genoß M. feiner Reit- 

lichkeit und gediegenen Denkungsweiſe we- 

gen einen ausgezeichneten Ruf. Er wurbe 
von der Regierung in der Sade ber 

Kapıziner von Poysborf und Wien zur 

Unterfuhung abgeorbnet und rühmt ibm 

die „Defterreichifche Biedermanns-Ghro- 

nit® aus.diefem Anlaffe nad, „dab er 
von feinen Ginfichten, feinen Fähigkeiten 
und Unparteilichkeit überzeugende Be- 
weile gegeben habe‘. — Seine Tochter 

Elifabeth gehört aber zu der Heinen 

Zahl der gelehrten Ftauen Defterreicdye, 

war Bejigerin einer Brivat-Sternmarte in 

Wien und hat in Bode's „Jahrbüchern‘ 

1812 und 1814 „Geographiſche Be: 

ſtimmungen einiger Derter in Defter- 

reich", und in v. Zach's „Monatlicher 

Gorrefponbenz*, XXI—XXII, verfcir- 

dene aſtronomiſche Nachrichten veröffent- 

licht. 

Äreyberrn« Diplom vom 5. November 179. 
— Deſterreichiſche Biedermanns: 
Chronik. Ein Gegenſtück zum VPhantaften- 
und Prediger-Almanah (Freiheitsbutg [Aa 
dentie in Linz) 1785, 5%.) Erſter (und einiiger) 
Theil, S. 136. — Pogaendorff (J. ©.), 
Biograpbifdyliterarijches Handwörterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1859, 3. A. Bartb, gr. 8%) ®d. II, Ep. 78. 
— Bode Jahrbücher 1817, © 233 — 
Wappen. Schsmal don Blau und Silber 
quergeibeilter Schild mit einer fchmalen go! 
denen Einfaſſung Auf dem Schilde ruht die 
Kreiberenkeone, und Scildbalter find 
zwei zurückſchauende goldene Löwen. 
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Mattauſch, Franz (dramatiſcher 
Künftler, geb. zu Prag im Jahre 
1767, geft. zu Berlin im Jahre 1833). 
Die Zugend verlebte er in feiner Bater- 
ftadt Prag; dem Drange der damali— 
gen Genie- und Kraftperiode der beut- 
hen Jugend folgend, ging er, faum 
16 Zahre alt, zum Theater, und betrat 
als Karl im „deutfchen Hausvater* 
zu Bayreuth im Jahre 1784 zum erften 
Male die Bühne. Schon im Jahre 
1789 fam er nad Berlin und debutirte 
dafelbft auf dem föniglicben Theater als 
Don Garlos. Er blieb nun, ein Günft- 
ling des Hofes und Publicums, bis zu 
feiner Benfionirung im Jahre 1827, alfo 
während eines Zeitraumes von 38 Jah- 
ten, Mitglieb der Berliner Hofbühne. 
Am 17. Mai 1827 hatte er fein Beneftz 
(feine Wbjchiedsvorftelung) und nahm 
als Dberförfter in Iffland's „Za- 
ger* Abichied vom Publicum. In feiner 
Vaterſtadt Brag gab er zu wiederholten 
Malen Gafifpiele, und zwar zum erften 
Male im Zahre 1803, wo er al8 Don 
Garlos, als Brofop in den „Hulfiten 
vor Naumburg* und ald Anton in den 
‚Jägern“ befonders gefiel. Bei feinem 
zweiten Gaftfpiele, im Detober 1807, 
ipielte er eilfmal, unb darunter den 
Rolla, den Zottila, Efier, Eduard 
Rubberg, Baron Wallenfeld und 
Herzog Ernft in „Agnes Bernauer*. 
M. gehörte der goldenen Wera ber 
deutſchen Schaufpieltunft an. Gr ver- 
band mit einer ſchönen männlichen 
Geftalt und einem fonoren Organe ein 
Zalent, das befonders für die Darftellung 
junger gutmüthiger Liebhaber, die es 
von Herzen meinen, faum feines Gleichen 
fand und das ihn audy junge Helden mit 
Bahrheit und Kraft geben ließ. M. war 
einer jener Schaufpieler, die, ohne tiefe 
Studien in ihrer Kunft gemacht zu haben, 

v, Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. 
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einem inneren Triebe folgen und die 
man „glückliche Naturaliſten“ zu nennen 
pflegt. Gr war Gegenftand des Stu- 
diums für Viele, die nicht begreifen 
fonnten, wie man mit fo wenigem Auf. 
wande, fo einfachen Mitteln fo große 
Refultate zu erzielen im Stande jei. 
Den größten Beifall erwarben ihm in 
feiner zweiten ®eriode (als er aus den 
jugendlichen Xiebhabern zu den gereifteren 
überging) Darftellungen des Götz von 
Berlibingen, Dunois, Wallen- 
fein, König Bbhilipp, Zell, 
Kriegsrath Dallner und Ober— 
förfter. Als Tieck den Künftler in der 
Rolle des Don Garlos fah, fchrieb er: 
„In allem Glanz der Jugend trat M. 
als Garlos auf, und obgleich fein 
Drgan nicht volltommen war unb die 
Kritik manches Einzelne mit Recht ta- 
beite, fah ich doc dieſen Gharafter nie 
in einer fehöneren Begeifterung darftellen. 
Bazir und bergleichen ſchwarze und 
weiße Naturfinder fchienen eigends für 
ihn gefchrieben. Sie wurden in feiner 
Darſtellung fo herzlich wahr und liebens- 
würdig, und diefelben Figuren erfchienen 
mir fpäter von Anderen als leere Affecta- 
tionen. *® 


Mb um des Königl. Schaufpiels und der Königl. 
Oper zu Berlin unter der Reitung von Auguſt 
Wilhelm Jffhand, Karl Grafen von Brüb!l, 
Milben Brafen von Redern und Karl Theo- 
vor von Küftner Für die Zeit von 1796 
bis 1851 (Berlin 1858, Guft Schauer, A 49.) 
S. 3 — (Hormandrs) Archiv für Ge 
ſchichte, Statiftif, Literatur und Kunft (Wien, 
4°.) XIV. Jabrg. (1823), S 739, im Terte, — 
Bohemia (Brager polit. und belletriftiiches 
Blatt, 4%, 1860, Nr 174 [dafelbft beift es, 
daß er von 1789 bis 1827, 48 Zabre, Mit. 
alird der Berliner Hofbübne geweſen. Der 
Zeitraum ift richtig, aber die Summte der 
Jahre, weiche in Wirklichkeit nur 38 beträgt, 
falich angegeben]. — Meyer (3.), Das große 
Gonverfations-erikon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, ar, 89) 


[Gedr. 3. März 1867.) 8 
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früber für eine tapfere Waffenthat mit der 
Topferkeits- Medaille 2. Claſſe belohnt worden. 
wurde nun für die obenerzäblte Bravour mit 
jener der 1. Staffe ausgezeichnet. [Rilitär 
Zeitung, berausg. von 9. Hittenfeld 
(Wien, gr. 40.) XII. Jabra. (18359), ©. 258, 
in der „Geſchichte des £. k Linien-Infanterie 
Regiments Großfürft Gonftantin“ ven J. M 
Bunnenberger] 


Bd. XX, ©. 1043 [dafelbft wird feine 38jäh- 
tige Tätigkeit fogar auf 25 Jahre berabge- 
fegt). — Porträt. Unterfhrift: Franz Mat: 
tauſch Lithogr. ohne Angabe des 3. u. Lith. 
lauch im obigen „Album”). — Gin Alois 
Mattauſch, zur Zeit Hauptmann 1 Claſſe 
im k. k. Infanterie ⸗Regimente Kolliot de Gren- 
neville Ar. 75, bat als Reldwebel bei der 
10. Sompagnie des f, £ Infanterie-Regiments 
Grokfürft Conſtantin Nr. 18 durch eine aus 
gezeichnete Waffentbat feinen Namen in bie 
Annalen ver Kriegsgeichichte eingezeichnet. 
Bei Guftozzga nach der Erſtürmung des legten 
Terrainabfchnittes mit einer balben Compa⸗ 
anie in der Näbe der Plaͤnklerkette poſtirt, 
lab er fih bier von einer feindlichen Batterie 
ftarf beläftigt, Er veränderte daber die Huf: 
ftellung und bejegte mit mebreren Freiwilligen 
feiner Mannſchaft einen vorwärtigen Waſſer 
riß, von wo die Befchühbedienung jo wirffam 
beihoflen wurde, daß die Batterie ihr Reuer 
einftellen und ſich zurüdzieben mußte Die 
Bedeckung derjelben fuchte war ihn mit Die 
fem Theile feiner Leute zu vertreiben; vier: 
mal flürmte fie den Graben, wurde aber je, 
desmal blutig zurückgewieſen. Bei dem letzten 
Angriffe hatte fie Mattaufch faltblütig auf 
30 Schritte anfommen laffen und dann mit 
folhem Nacdrude enıpfangen, dab der Frind 
das Gepäd wegwarf und in eiliger Flucht 
binter der Höbe verſchwand. M. trachtete nun 
feinerfeits die vortheilhafte Höhe zu erreichen, 
während er den zurüdgelaffenen Reft feiner 
Mannihaft in den Wailerrif 409. Am felben 
Yugenblide geſchah der Savallerieangriff, und 
M. fand kaum fo viel Zeit, ſich mit feinen 
Leuten noch zu decken. Wie die piemontefifchen 
Reiter aber an den Graben famen und bier 
ſchwenken wollten. gab die eben eingetroffene 
geſchloſſene Abtheilung eine Decharge M. 
nahm den Feind mittelft eines woblgenäbrten 
Zirailleurfeuers in die Flanke, und berfelbe 
räumte den Kampfplatz mit folder Haft, daß 
eine rückwärts befindliche InfanteriGolonne, 
dadurch in Schreden und Bermwirtung ger 
bracht, fi der Reiterabtheilung anſchloß und 
mebrere Wägen im Stiche laffend, im vollen 
Laufe zurüdeilte. Der linke Flügel des Keindes 
war dadurch entblößt, und als gleich darauf 
der legte enticheidende Angriff des ameiten 
Bataillons ſtattfand, rückte dasſelbe auf die 
ſem Buncte nicht nur leichter vor, fondern es 
fielen ihm auch jene mit Gaffen und verſchie⸗ 
denen Trophäen beladenen Wagen in die 
Hände. Feldwebel Mattauſch, der ſchon 









































Mattei, Johann Maria (Giammaria) 
(gelehrter Mönch, geb. zu Ragufa 
in Dalmatien, Geburtsjahr unbekannt, 
get. im Zahre 1788). In den jüngit 
herausgegebenen Schriften Säfarif's 
über die füdflavifche Literatur wird M. 
ein Mitglied des Kranzisfanerordens ge- 
nannt, dann aber von ihm berichtet, daß 
er nach in Rom vollendeten Studien die 
Doctorwürde in beiden Rechten erlangt 
habe und in den Fefuitenorben getreten 
fei. Das legtere ift das Wahre, M. war 
Jeſuit, aber nie Franziskaner, obgleich 
ein großer Theil feiner nicht unmwidhtigen 
Handichriften in der Bibliothek der Bran- 
zisfaner zu Raguſa aufbewahrt wird, 
wohin fie aber aus der Bücerfammlung 
des Fra Innocenzo Ciulich gelangt 
find, M. war ein bedeutender Gelehrter 
und insbefondere ein tüchtiger Linguifl, 
der mehrete Werke über die illyriſche 
Sprache verfaßt hat, von denen jedoch, 
wie es den Anſchein hat, keines im Drucke 
etſchienen iſt. Ge war nicht minder ein 
fleißiger Sammler und Forſcher in ber 
Geſchichte feines Baterlandes Dalmatien, 
und wird in dieſer Hinficht die Aufmert- 
jamfeit der Gefchichtsforfcher auf jeine 
in ber obbenannten Bibliothet des Fra 
Innocenzo Ciulich befindlibe Samm- 
lung biftorifcher Gollectaneen aller Art 
aufmerffjam gemacht. Der Katalog Diefer 
Bibliothet erfdien im Drucke unter dem 
Zitel; „Biblioteca di Fra Innocenzo 
Ciulich nella libreria de’ RR. PP. 
Francesconi di Ragusa“ (Zara 1860, 
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tipogr. governale, 80.), und auf S. 78, 
86—99 wird unter den Nummern 265, 
266 und 267 eine ausführliche Ueberficht 
von drei hanbichriftlihen Notatenfamın- 
lungen unter der Auflchrift: „Zibaldone 
seritto di mano del P. Mattei in mas- 
sima parte* und „Zibaldone di cose 
Ragusee scritte in massima parte di 
mano del P. G. M. Mattei della C. di 
G. in folio pagine 903*“ gegeben, auf 
melde hier insbefondere hingewieſen wird. 
Soleti, welcher Farlati's „Ilyricum 
sacrum“ fortießte, verdanft M. viele 
Ihäpbare gefchichtlihe Notizen, Bemer- 
kungen und Auffchlüffe zur Geſchichte der 
tömiſchen Kirche in den fübdflavifchen 
Provinzen, vornehmlich über Ragufa. 
Säfarit meint: „Mattei's gründliche 
Kenntnib der illytiſchen Mundart lief an 
ihm im Sache der Grammatik und Lexi— 
tographie Vorzügliches erwarten, und 
daher ift umfomehr der Verluſt feiner 
bießfälligen Handſchriften zu bedauern“. 
Säfarif zählt folgende ungedruckt ge- 
bliebene Werke Ms auf: „Illyriſche 
Gtammatik fammt Brofodie*, — „Ziy- 
tiſches Wörterbuch”, dann gedenft er 
mehrerer Undachtsbücer und einer 2e- 
bensgefchichte des h. Aloiſius Gonzaga 
und der h. Micaelina von Piſauro, 
fämmtlich in illyrifcher Sprache; in der 
bon erwähnten Bücherfammlung des 
Sta Innoc. Siulich befindet ſich unter 
Rr. 310 ein Manufeript: „Bibliotheca 
Seriptorum Ragusinorum a P. Sera- 
phino Cerva ord. Praedicator. conein- 
nata in epitomen redacta nonnullisque 
additamentis aucta a P. Jo. Mattaejo“, 
welhes Mattei's Zufüge und Grgän- 
jungen zu Gerva's „Bibliotheca Ragu- 
eina in qua Ragusini scriptores eorum 
gesta et scripta recensentur“ enthält. 
Anderer Arbeiten Mattei's gedenken 
Appendini und Dofci, Erfierer auch 


des Aufſatzes: „De frugifera sacrorum 

mysteriorum frequentatione“, von bem 

er aber nicht weit, ob er italienifdy oder 
illgrifch gefchrieben fei. 

(linbich di Cittä vecchia (Simeone Abb.), 
Dizionario biografico degli uomini Mustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara, 80,) p. 206. 
— Raul Jof Safarsit’s Geſchichte der füdila- 
viichen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jireöet 
(Brag 1865, Friedr. Tempéky, 8%.) IT. Illh⸗ 
rifches und croatifches Schrifttbum, ©. 81, 105, 
110, 244, 257, 266. — Biblioteca di Fra 
Innoconzo Giulich nella libreria de’ ER. 
PP. Francesconi di Ragusa (Zara 1860, 8°.) 
p- 75, No. 256; p. 78, No. 265; p. 56, 
No. 266; p. 93, No. 267; p. 124, No. 310; 
p. 185, No. 908; p. 193, No. 985. — Außer 
obigen JZobann Maria Mattei find noch 
zwei Berfonen desjelben Namens bemerkens: 
wertb, und zwar: I, Georg Mattei (geb 
zu Ragufa im Jabre 1675, geft. u Rom im 
Jabre 1728), der nach beendeten tbeologiichen 
Studien Hofmeifter im Haufe des Barons 
von Saponara in Ragufa war und zu 
gleich Die Geſchäfte eines Serretärs bei Dem 
Bilchofe von Trebinje, Anton Rigbi, ver 
fab. Zpäter, um ben Berfolaungen feiner 
Gegner zu entgeben, in Kolge deren er fogar 
bei dem Grabilchofe von Raguſa in Ungnade 
fiel, aing er nach Ron, wo ibm Garbinal 
Tolomei zu einem Ganonicat am illgrifchen 
Gollegium des b. Hieronymus verhalf und er 
Erzieber im Haufe des Fürſten Ludovieci 
wurde M. blieb, auf weitere Würden und 
Ehren verzichtend, fortan in Rom, wo er aud 
im Alter von 53 Zahren flarb. M. war ein 
gelebrter Linguift und arbeitete im Bereine 
mil Svan Alethi und Jodn S. Bunié dem 
Jüngeren im Wuftrage der Akademie degli 
Oziosi, deren Mitglicd er war, an einem 
illhyriſchen Wörterbuche. und befab auch fonft 
noch um die Wiederbelebung der iliuriichen 
Literatur in Ragufa manche Verdienfte. Zum 
Zwecke feiner literarifchen Wrbeiten hatte er 
eine vollftändige Sammlung gedruditer und 
bandichriftlicher Werke der Schriftfteller Ra» 
guſa's zu Stande gebradt, welche er bei ſei— 
nem Zude ven Jefuiten in Ragufa vermachte. 
Mobin fie fpäter gekommen, ift nicht bekannt. 
Seine Vorarbeiten zum illyriſchen Lexikon 
wurden aber von Ardelio Della Bella 
[®d. I, ©. 239) benügt. In feinem band- 
icheiftlichen Naclaffe befanden ſich verſchie⸗ 
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dene Reden, lateiniihe Bedichte,. und zwar 
Elegien und Epigramme und Mebreres in 
illigrifher Sprache. Giniges von feinen hand 
ſchriftlichen Naclaffe, darunter ein ſehr un 
fangreicher Briefrwechfel mit 3. Aletbi, wird 
in der Bibliothek der Franziskaner zu Raguſa 
aufbewahrt. [Gliubich di. Città vecchia (Si- 
meone Abb.), Dizionario biografico degli 
uomini illustri della Dalmazia (Vienna © 
Zara 1856, 80.) p. 206. — Baul Joſ. Safe 
Fit’ Geſchichte der fünflaviichen Literatur. 
Aus deilen bandichriftlichem Nachlaſſe her 
audgegeben von Joſ. Jireéet (Prag 1865, 
Friedt. Tempsty, 8%.) 11. Illyriſches und croa- 
tifches Schrifttbum, ©. 57 u 109. — Biblio- 
teca di Fra Innocenzo Ciulich nella 
libreria de' RR. PP. Francesconi di Ra- 
gusa (Zara 1860, 8°.) p. ?, unter No. 8; 
p. 8, unter No. 2%; p. 1%, unter No. 37; 
p. 15, gleichfalls unter No. 37; p. 40, unter 
No. 141; p. 46, unter No. 189; p. St, 
No. 205, 207, 205; p. 97, unter No. 267 
(3 Mal); p. 126, unter No. 362.) — 2. Peter 
Mattei (aus Ragufa in Dalmatien nebür 
tig, geft. 1726), ein Maler, der ein Schüler 
des berühmten Luca Biordbano zu Neapel 
war, Giordano’s Antrag, ibm nach Madrid 
zu folgen, um ibm dort bei der ibm übertras 
genen Ausſchmückung des Escurials bebitflich 
zu fein, ablebnend, zog er e6 vor, in feine 
Heimat zurückzukehren, wo er aber ein leidht- 
fertiges Leben führte, gänzlich verarmte, und 
überhaupt nur malte, un jein Dafein zu 
iriften. Daber find feine Arbeiten, deren er 
viele in Ragufa vollendete, ungeachtet ibres 
unverfennbaren Stempels von Talent, nur 
von geringer Bedeutung, venn man fiebt ihnen 
die Haft der Mache, bei welcher er auf Ric) 
tigkeit der Verbältniife und font den Künſtler 
kennzeichnende Momente feine Rüdfiht nahm, 
nur zu deutlich an. Gr verfaßte auch aller- 
liebfte ſtaviſche und italieniſche Gedichte, 
welche ganz den Geiſt ſeiner Zeit athmen, 
und wie die über ibn berichtenden Quellen 
den Wunſch ausiprechen, gedruckt zu werben 
verdienten. Gr fol auch Guarini's „Pastor 
fido® in's (roatifche überfeßt haben. Bon 
einen Gemälden ſieht man in Raaula noch 
den „Heil. Benedict”, Altarblatt in ver Kathe 
drale, in welcher auch mehrere Fresken feiner 
Hand ſich befinden; drei Wltarbilder ın der 
Viariftenfiche; das Dochaltarbıld ım der 
Benedictinerkirche zum b. Jacob zu Visnicz 
bei Ragufa, und in der Kirche Desfelben 
Ordens auf der Inſel Meleda „Die O9. Bla» 
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fius und Benedict”. M. farb in großem 
Elend in Spitale [Wliwdieh di Cittä vecrkia, 
am bez. Orte, p- 207 (fchreibt ihn mit zwei t). 
— Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton, 
Redigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 8%, Vd. V, 5. 160 (fchreibt 
ibn mit einem t).] 


Matter, Chriſtoph (gelehrter Zefuit, 
geb. in Schlefien um das Jahr 1661, 
Todesjahr unbekannt). Entjtammt, wie 
Scherfchnif berichtet, einer Familie, 
deren Nachkommen noch zahlreib in 
Tefchen leben. Chriſtoph erlernte die 
Apotheferfunft und trat im Jahre 1681 
als Zaienbruder in den Drben der Ge. 
ſellſchaft Jeſu, reiste mit P. Tillifch, 
dem man eine Befchreibung feiner Reife 
von Ganton bis Pecking verdankt, im 
Jahre 1708 aus Böhmen nah Dit 
indien. Im Zahre 1709 langte er zu 
Boa an und war bafelbft ald Arzt und 
Apotheker des dortigen "Zefuiten-Gole- 
giums thätig. M. verfaßte eine Beſchtei- 
bung feines dortigen Aufenthaltes, der 
benachbarten Völker, der verjchiedenen 
Früchte und Gewächſe der um Goa lie- 
genden Yändergebiete, welche in Stöd:. 
(ein’s Weltboten, Theil XXIV, Nr. 508, 
S. 108, abgedrudt fiehen. 


Scherſchaik (Leopold Jchann), Rachtichten 
von Schriftſtellern und Künftlen aus dem 
Tefchner Rürftentbume (Tefhen 1810, Thom. 
Vrobasfa, 9) S. 117 — Pelzel (Fram 
Martin), Böhmische, mäbriiche und ſchleſiſche 
Gelehrte und Schriftiteller aus dem Orden der 
Refuiten (Prag 1786, 8%, © 135. 


Matteröberger, Joſeph (Bildhauer, 
geb. zu Windiſchmatrey in Tirol im 
Fahre 1754, gef. au Breslau 10. De- 
cember 1825). M.'s Zalent für die Kunſt 
zeigte fich bereits in der Jugend, und fo 
fam er denn gleich zu Unbeginn zu einem 
tüchtigen Meifter in die Xehre. Diefer war 
3.Hagenauer [Bd. VII, &. 193], der 
zu jener Zeit Hofftatuarius in Salzburg 
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mar. Bon Salzburg begab ſich M. nach 
Baffau zu Zofeph Bergler [Bb. I, 
&. 308], der damals in den Dienften 
bes funftfinnigen Zofeph Maria Grafen 
hun fand. Thun's Nachfolger auf 
dem Pafſauer Bifhoflige, Ernft Graf 
Birmian, das Talent des jungen 
Künftlers würdigend, vermittelte beffen 
Reife nach Ztalien und empfahl M. an 
feinen Better, den damaligen General- 
Gouverneur der Lombardie, Karl Jo— 
feph Grafen von Birmian [Bb. IV, 
S. 232], der als Mäcen ber Künftler, 
wie als großer geiftvoller Staatsmann 
ein herrliches Andenken hinterlaffen hat. 
In Mailand arbeitete M. unter 2. 
Franchi's [Bb. IV, S, 314] Anlei- 
tung. Sechs Jahre vermeilte er in $talien 
und war in verfchiebenen Städten, meift 
jedoch in Mailand bei Krandi fünftle- 
ci thätig, welch Letzterer den tüchtigen 
Künftler in liebevollfier Weife förderte. 
Bon den Urbeiten während feines ita- 
lieniſchen Aufenthaltes find befannt: Die 
ſechs Apoftel, welche in Rom und Florenz 
den Preis erhielten, und vier foloffale 
Siguren in Gyps, von denen erzählt 
wird, daß der Künftler fie zu Mailand 
in fieben Tagen vollendet habe. Aus 
Italien begab ſich M. nach Deutichland, 
und zwar zunächft nach Dresden, wo zu 
jener Zeit der berühmte Schlachtenmaler 
Ftanz Safanova [Bb. I, S. 301] 
arbeitete, der dem jungen Matters- 
berger immer wieder Beichäftigung zu 
verichaffen mußte. Aber der damalige 
Dberauffeher der Dresdener Sammlun- 
gen, Gabinetsminifter Graf Marcolini, 
ein Idiot im Gebiete der Kunft und 
Literatur, und als Fremdling ohne Theil- 
nahme für die Geſchicke des Staates, an 
deſſen Spige er geftellt war, verftand 
es ebenfo wenig, ein Talent, wie jenes 
Mattersberger's, zu würdigen, als 
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basfelbe in entfprechender, feiner Be- 
deutenheit angemefjfener Weife zu be- 
ſchäftigen. M., unter folhen Berhält- 
niffen wenig behaglich fich fühlend, war 
nunmehr nur darauf bedacht, dieje Stadt 
zu verlaffen und mit einer geeigneteren 
Stätte für feine fünftlerifhe Wirkſam— 
feit zu vertaufchen. Mit Freuden nahm 
er demnach den Untrag eines ruffifchen, 
damals in Dresden lebenden Staats- 
mannes (Gefandten), nach Ginigen mar 
es Belofelsfy, nach Anderen Solty- 
fomw, an, um nad Rußland zu fommen, 
und dort in St. Petersburg und Moskau 
im Quftrage der Kaiferin Katharina 
mehrere Werfe zu vollenden. Rußland 
war bie Stätte, Die ſich feiner fünftleri- 
(hen Thätigkeit in entiprechender Weile 
eröffnete, dort vollendete M. nicht meni- 
ger denn 72 Statuen in Marmor für 
die Paiferlichen Luftfchlöffer, außerdem 
befigt St. Betersburg zahlreiche Arbeiten 
diefes bedeutenden Künſtlers. War es 
das Heimmeh bes Tiroler oder fagte 
ihm der Wufenthalt im Norden für bie 
Länge der Zeit nicht zu, M. verließ, nach. 
dem er mehrere Zahre im Norden fünft- 
lerifchy thätig gemwefen, denfelben, um in 
feine Heimat zurüdzufehren, zumächft 
aber, um feinen Better Bergler, ber 
zu jener Zeit Director der Prager Kunft- 
akademie war, zu bejuchen. Auf dieſer 
Meife, 1804, berührte er Breslau, welche 
Stadt den Künftler bleibend an fich 
feffelte, indem fie ihm die Profefjur der 
Bildhauerei an der Kunft-, Bau- und 
Handwerkſchule dufelbft übertrug, welche 
M. bis an fein Lebensende bekleidete. 
Don M.'s Arbeiten find außer den bereits 
erwähnten noch anzuführen: die „Büste 
des Ministers Grafen Einsirdel", melde 
fich feinerzeit zu Dresden befand; — ein 
„Modell zu einer Statue Peter des Grossen”, 
wovon eine Nachbildung im verfleinerten 
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Mapftabe feiner Zeit in der Druckerei 
Grab, Barth u. Comp. zu Breslau fich 
befand; — die „Marmorbüste Fülle- 
barn’s®, auf dem Glifabethen-Bymna- 
fium in Breslau; — das „Bilduiss BIü- 
ders" — und „Die Apostel Peter und 
Panl* in der Mathiasfirche zu Breslau. 
3. Bergler hat nah M. vier Upojtel- 
föpfe (in 120) geftocdhen und Alexin 
ein fehr feltenes Blatt in kl. Qu. Fol. 
in Aquatinta geäßt, das einen ruſſiſchen 
Gourier in feiner Kibitfe vorftellt. M. 
beſaß eine ganz außerordentliche Kunit- 
fertigfeit und war im Stande, ein Modell 
von drei Figuren in drei Stunden zu 
vollenden, eine Arbeit, welche Andere in 
faum ebenfo viel Tagen fertig bringen, 
Nagler (G. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftter-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIIT, S. 447. — Staffler (Job. 
Jacob), Das deutiche Tirol und Vorarberg, 
topograpbiidh mit geihichtlichen Bemerfungen 
(Innsbrud 1847, Relician Rauch, 89%,) Bd. TI, 
©. 435 [nach diefem geft. im Jahre 1525). — 
Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lerikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbauſen 
Bibliograpbiiches Inftitut, ar 8%.) Bd XX, 
&, 1046. — Neuer Nefrolog der Deut: 
ſchen (Weimar, Bernd. Ariedr. Voigt, El. 8°.) 
111. Jabrgana (1525), ©. 1591 [ein Nerolo,; 
vol Schwulft, ein wahres Muſterſtück, wie 
Nekrologe nit fein folen). — Kunſt-— 
Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%,) Jabra. 1826, 
& 236 — Tirolifhes Künftler-2er: 
ton (Innsbruck 1830, Aelician Rauch, 8%.) 
&. 162 


Mattheis, Nikolaus (Tonieker, 
geb. zu Ende des 17. Jahrhunderts, 
geft. zu Schrewsbury in Gngland 
im Jahre 1749). Sein Bater Nikolaus, 
ein geborner Jtaliener, war ein vortreff- 
licher Violin- und Buitarrefpieler, der um 
das Zahr 1690 nah London fam, wo 
er als Mufiflehrer und Gomponift lebte. 
Gr fchrieb Gompofittionen für den Geſang 
und die Buitarre, und genoß als Mufiter 
alda einen ausgezeichneten Ruf. Gr 
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war auch der Erfte, der fauber in Kupfer 

geitochene Noten in London in Berfeh: 

feßte, die ihm fehr gut bezahlt wurden. 

— Sein gleichnamiger Sohn hatte von 

feinem Bater die mufifalifche Ausbildung 

erhalten, und. befaß als Tonfünftler 

einen To ausgezeichneten Ruf, daß er im 

Sabre 1717 als BViolin-Goncertmeilter 

an die faiferliche Gapelle in Wien be- 

rufen wurde, am welcher er noc im 

Jahre 1727 in gleiher Stellung bebdien- 

tet war. Als anläßlich der Krönungs- 

feier des Kaifers Karl VI. zum Könige 

von Böhmen Die Oper „Constanza e 

fortezza® von Zofeph Sur [Bb V, 

S. 41] zur Aufführung gelangte, hatte 

M. die Balletmuſik dazu componirt, mie 

es aus dem Zitelblatte der Oper erficht- 

lich ıft, worauf ſteht: con le arie per 

li balli del Sign. Nieolo Mattheis, 

Direttore della Musica Istromentale 

di S. M. Ces. e Catt. Bon jeinen ubri- 

gen Sompofitionen find befaunt: „Arte 

eantabile a Violino Solo e Violancells 

o Basso continuo*, 5 Hefte, Opus I 

bis 5 (Amſterdam, bei Roger), und wie 

Quanz meldet, fol er die zwölf erften 

Solo's von Corelli neu gelegt haben. 

In feinen jpäteren Jahren, um 1737, 

fehrte er nach England zurüd und lebte 

als Sprac- und Biolinmeifter zu Schremws- 
bury, wo er auch ftarb. 

Dlabacz (Gottfried Joh), Allgemeines bifto 
riſches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, &. Haaje, 4%) 8b. 11, Ep. 274. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biſtoriſch 
biograpbifches Leriton der Tonkünſtler (Beip 
jig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bo. LIE, Sp. 359. 


— MWaltber, Wufitaliiches Lerikon, Z 389 
u. 390, 


Matthiae, Georg (Geſchichtsfor— 
ſcher, geb. zu Helsdorf im Burzel: 
lande Siebenbürgens, geit. zu Brenn- 
dorfebenda 1. November 1768). Wid— 


re een nee EEE en — en 


Mattielli 


mete fib dem Studium der Theologie 
und erhielt im Jahre 1756 die evan- 
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lend, wie er den Antäus erdrüdt, ber 
Bufiris überwindet, dem nemäifchen Lö— 


gelifehe Pfarre zu Brennborf, auf welcher! wen und ben Stier von Greta bezwingt, 
er zwölf Jahre, bis zu feinem im Jahre welche in ber faiferlichen Hofburg bie 


1768 erfolgten Tode thätig war. Sei- 
vert berichtet von zwei handfchriftlichen 
Werfen, welche M. binterlaffen, und 
war von einer „Barcia erudita“ und 


von einem zweiten; „Notae in Mare. | 





Schwibbogen jenes Theiles zieren, ber 
noch heute unter dem Namen ber faifer- . 
lihen Reichsfanzlei (auf dem Franzens- 
platze) befannt ift. Gin anderes nicht 
minder bemerfenswerthes Werk ift bie 


Fuchsii Chronicon“, welches Bemer- | prächtige Fagade am bürgerlichen Zeug- 


fungen zu einer fiebenbürgifchen Ghronif 


haufe auf dem Hofe, ferner fein „Sieg 


enthält, die von Simon Maffa, Stadt- | des Eryengels Midael über den Satan, das 


pfarrer zu Kronſtadt (geft. 1605), begon- 
nen und dann von Marcus Buch 8 (geft. 
1619), Ghriftian Yupinus, Stadtpfor- 
ter zu Hermannjtadt (geft. 1612), und 
Johann Dltard fortgeſetzt wurbe. Diefe 
Chronik beginnt mit dem Jahre 997 
und reicht bis zum Zahre 1630. Wohin 
diefe Bemerfungen Matthiae's, fomie 
befien Barcia erudita, gefommen, weiß 
Seivert nicht zu fagen. 
Seivert (Johann), Nachrichten von fieben: 
bürgiihen Gelehrten und ibren Schriften 


(Preßburg 1785, Weber u. Korabinséky, 8%.) 
S 284 


Mattielli, au Mathielli und Mat- 
tiello, Lorenz (Bildhauer. geb. um 
das Fahr 1699, geft. im Jahre 1749). 
Ueber feinen Bildungsgang und feine 
frühere Lebensepoche melden die Biogra- 
phen nichts, wahrfcheinlich hat er feine 
fünftlerifche Ausbildung in Ztalien erhal- 
ten und, nach feinem Wirken zu urtheilen, 
gute Meifter und Vorbilder gehabt. Im 
Jahre 1734 arbeitete M, bereits in 
Wien, wo er mehrere Jahre gelebt und 
viele Werke, Die noch jept die Aufmerk— 
fomkeit des Kenners erregen, vollendet 
bat. Man bezeichnet M. als ben erften 
Bildhauer, der in Wien einen grandiofen 
und fühnen Styl einführte. Mufter die- 
les Styls find die vier foloffalen Grup- 
pen, „Die Arbeiten des Herküles“ vorfiel- 


an der neuitalienifchen Eingangshalle der 
Barnabiten- (Michaels-) Kirche in Wien 
aufgeftellt if. An der Karlskirche arbei- 
tete er mit Johann Chriſtoph Mader 
[®b. XVI, S. 241] gemeinfcaftlih an 
den Sculpturen der beiden fchönen, vor 
der Kirche aufgeftellten, rundum bis an 
die Gapitäler mit Basreliefs gefhmüd- 
ten Bildfäulen. Bon feinen für Die 
Karlsfirche gelieferten Sculpturen nennt 
Schlager ausdrücklich: die achthalb 
Schuh hohen Statuen im #rontifpice, 
für die er 900 fl. erhielt; die acht Schuh 
hohen Engel um die Kuppel, zehn an ber 
Zahl, einer mit 100 fl. bezahlt; ferner 
entwarf er die Modelle zu dem Adlern 
und der Krone auf den Zierfäulen per 
125 fl., und fchnitt aus Holz die zwei 
Engel am Hocaltare um 285 fl. Kür 
Maria-Zell vollendete er — bereits im 
Sabre 1716 — die Modelle zu ben kal— 
ferlichen Opfern, ein Kind von Gold 
und ein großes Altarfreuz von Silber, 
um 1000 fl. Bon Wien begab ſich M. 
nach Dresden und wurde Dort Anfpector 
der antifen und modernen Statuen. In 
der katholiſchen Kirche daſelbſt ſchmückte 
er die Baluſtraden mit großen und kleinen 
Statuen nach Torelli's Zeichnung; 
für den Brühl'ſchen Palaft vollendete 
er die vier foloffalen Statuen am Ein- 
gange und an ben Treppen, von denen 
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die zwei erſteren „Die Wachsamkeit“ und 
„Die Wissenschaftf“, die zwei leßreren 
„Mora“ und „Meleager“ vorſtellen. Ebenſo 
enthält der Garten bes Palaſtes Sta- 
tuen und Basreliefs von feinem Meibel. 
Nach den in der fatholiichen Kirche be- 
findlichen Statuen M.'s hat &, Zucki 
39 Blätter geitohen. Mattielli’s Ur- 
beiten wurben feiner Zeit allgemein be- 
wundert; Kunfttenner nennen fie manie 
rirt und gezwungen in ihren Stellungen. 
ohne jedoch dem Künftler Die Xeichtigkeit 
in Behandlung großer Steinmaflen ab- 
zufprechen. 

Deutihes Kunſtblatt 1856, 8 54 — 
Tſchiſchka (Kranz), Kunft und Altertbum in 
den Öfterreihifhen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, gr. 8°.) © 2 13, 24. — Wapler 
(©. K. Dr.), Neues allgemeines Künſtler⸗Lexi— 
fon (Münden 1838, &, 9. Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. VIII, ©. 452, — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof är. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Alunzim 
ger (Stuttgart 1855, Ebner u. Seubert, 8°.) 
Bd. III, 8.47. — Archiv für Kunde öfter 
reichifcher Geſchichtsquellen. Herausgegeben 
von der zur Pflege vaterländifcher Geſchichte 
auigeftellten Sommiffien der kaiſerlichen Altar 
demie der Wiſſenſchaften (Wien, Staatsdrude 
rei, gr. 8%.) V. Br. (1850), ©. 661, in. 
Ev. Schlagers „Materialien zur öfterreichi« 
ſchen Kunftgefchichte”. 

Mattinovich, .. . (Zigeuner, geb. 
zu Anbeginn des 19. Zahrhunderts). 
Mit Bihari [Bb. I, S. 394], Pati. 
farus, Sarközy, Loot, Bunko 
(denn Rozſavölgyi, der auch im 
die Reihe muficirender Zigeuner geitellt 
zu werden pflegt, ift Sfraelit von 
Geburt), bildet Mattinovich jenes 
Häuflein ungarifcher Zigeuner, welche 
als Gimbalfchläger und Biolinfpieler 
nicht bloß von Poeten gefeiert, fondern 
von Allen, die fie je gehört, bewundert 
worden find, Die Glanzzeit von Matti- 
novich fällt in die Jahre 1820— 1835. 
Er war ein beutfcher Zigeuner aus der 
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Segend von Temesvär und galt ale 
König aller Naturaliften. Ohne geregel- 
ten Fingerfag und mit mangelhafter 
Bogenführung, wie Wlerander Gaefe 
berichtet. dem wir ausführlichere Nah- 
richten über muſikaliſche Zigeuner ver- 
danfen, fpielte M. nebit den ungarifchen 
Melodien die fehwierigften Violin-Gom- 
pofitionen von Manfeder, Glementi, 
Spobr, ja fogar Etuden von Baga- 
nini, und alles Dieb mit großem mar- 
figem Tone. Die nah ihm benannte 
‚Mattinovih-Nota* gehört nod 
heute zu den beliebteften Volksweiſen. 
Peſth⸗Ofner Zeitung 1556, Wbendblatt 
Nr. 155: „Mufifalifche Zigeuner” von ler. 
Gzete. — Weſtermann's Illuſtritie Mc» 
natsbeite 1848, Heft 4, © 588: „Ueber 
ungarifche Muſik und Zigeuner* [S. 596 über 
Wattinovic] 


Matti, Pauline (Tänzerin, geb. 
zu Wien im Zahre 1811, geft. ebenda 
9. Detober 1844). Tochter des Panto— 
mimenmeifters Hafenhut, Bruders bes 
befannten Komiker Anton Hafenbut 
[Bd. VIII, S. 24]. der feiner Zeit im 
Theater an der Wien in den „Tabbäbdl- 
Rollen® glänzte. Schon als Kind beim 
Theater , zeigte fie für die Tanzkumft 
entfchiedenes Talent und murde dann 
im k. k. Hof-Operntheater nächft dem 
Kärnthnerthore engagirt, wo fie fi 
durch ihre Grazie und Geſchicklichkeit 
außzeichnete und bald für erfte Pas 
verwendet wurde. Später heirathete fie 
den befannten Zänzer Dominik Mattis, 
machte mit ihrem Gatten eine Kunftreife 
nah Frankreich und Italien, wo fie 
überall gefiel und murbe mach ihrer 
Rückkehr als erfte Tänzerin des k. k. Hof- 
Operntheaters engagirt. Sie lebte feit 
mehreren Jahren getrennt von ihrem 
Hatten, der zur Zeit, als jie im Wlter 
von 33 Jahren einem langwierigen und 
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ſchmerzlichen Leiden erlag. in Turin feine | 

Kunſt ausübte. 

Wiener allgemeine Theater» Zeitung. 
Herausgegeben von Ad. Bäuerle (Wien, 
gr. 40) 37. Jahrg. (1844), Nr. 246: Retro 
log. — Yorträt. Unterfchrift: Bauline Mattis- 
deſenhut Yitbogr. von Kriebuber (balb- 
Kol, Wien, Spina) 

Mattutinopih, Wlois von (f. f. 
Beneral-Major, geb. zu CGorfü 
im Jahre 1765, gef. zu Spalato! 
1. Auguft 1844). Obgleich zufällig in 
Gorfü geboren, ift M. doch von Abftam- 
mung ein Dalmatiner und gehört einer 
Morlachenfamilie an, wie er denn auch 
jelbft, wenn er irgend etwas recht fehr 
befräftigen wollte, es mit dem Schmure: 
fo wahr er ein ehrlicher Morlache fei, 
zu thun pflegte. In ganz jungen Jahren 
trat M. in Die Kriegsdienfte der Republif 
Venedig, und auf der Rlotte, melde 
Angelo Emo [Bb. IV, &. 35], der leßte 
Admiral der Republif, mit fiegreichem 
Erfolge gegen die die Schifffahrt des 
mittelländifcben Meeres beunruhigenden 
Biraten befehligte, erlangte M. die Stelle 
eines Majors. Nah dem Sturze der 
Republit trat M. in gleicher Eigenfchaft 
in die Dienfte Defterreichs und nadı dem 
Breiburger Frieden aus benfelben in jene 
Stanfreichs über. Als in Bergamo das 
dalmatifde Bataillon errichtet worden 
war, wurde M. dem eneralftabe der 
italienifhben Divifion zugetheilt, melde 
damals mit der großen Armee gegen 
Preußen in's Feld zog. Später comman- 
dire er die Arriöregarde der nämlichen 
Divifion, als diefe nah Mailand zurück— 
fehrte, wurde Gommandant von Zara 
und der in ben Krieg marfchirenden Ba- 
taillone des erften illgriichen Regiments. 
Mit demfelben macte er den Reldzug 
nah Rußland mit, mar Zeuge bes 
Brandes von Moskau und kämpfte in 
den denfwürdigen Schlachten, welche im 
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Jahre 1813 in Deutſchland gefämpft 


ı wurden. Nachdem die Armee ben Rhein 


überfchritten, wurde M. Ghef des Gene— 
talftabes ber Meferve-Divifion zu Paris, 
Im Yahre 1814 erhielt er feine Ent- 
laffung mit dem Ehrentitel eines franzö- 
ſiſchen Marſchalls. Als er Baris verließ, 
wurde er zu Gent verhaftet und vor den 
Beneraliffimus ber vereinigten Heere, 
den Reldmarfhball Schwarzenberg, 
geführt, von dem er im Hauptquartiere 
zurüdgehalten und mac Baris zurüd 
gebracht wurde, wo er fo fange blieb, 
bis er Befehl erhielt, fib nach Wien zu 
begeben. Dafelbft bemilligte ihm der 
Kaifer Franz eine Jahresvenfion von 
1600 fl. mit dem Range eines General. 
Majors in der Armee. So blieb M. in 
der Reihe der unangeftellten ®eneral- 
Majore bis zu feinem Tode. M. war 
Rilter des Drbens ber eifernen Krone, des 
franzöfifchen Ludwig · Ordens und Officier 
der Ehrenlegion. M., der ein wiljenfchaft- 
lich gebildeter DOfficier war, hat mehrere 
Schriften verfaßt. ale 3. B über Die 
jonifchen Inſeln, über den griechifchen 
Archipelagus, über die Drganifation der 
Heinen Scifffahrzeuge im adriatiſchen 
Meere, über die Rinanzen der venetiani- 
ſchen Brovingen, über Dalmatien, Al— 
banien und Montenegro und über den 
Seehandel Venedigs. Abbate Garrara 
gedenft im „Eco del Litorale Unga- 
rico* einer feiner Wrbeiten über die 
illyrifchen Provinzen, vom melcer auf 
Befehl der Kaifer Napoleon und 
Kranz für die Bibliothefen von Paris 
und Wien Abfchriften genommen mwur- 
den, und für deren Driginal Malte 
Brun feine geringere Summe denn 
18.000 Rrancs geboten haben foll. Ob 
die oberwähnten Werfe je gedruckt wor- 
den oder überhaupt nur Hanbfchrift 
geblieben find, ift dem Herausgeber 


Mattyalovfky 1 


dieſes Lerifons nicht befannt. M. ftarb, 

faft achtzigjährig, zu Spalato. 

Dandoln füÜirolamo), La caduta della Repub- 
blica di Venezia ed isuoi ultimi cinquant' 


anni, Studii storlei (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 8°.) Appendice p. 303 


Mattyafovpfy von Alf: Mattyas- 
falba, Szechiel (k.k. Seneral-Major, 
geb. zu Buffocz oder Baufbendorf 
6. Februar 1730, geft. zu Tothfalu 
(Winſchendorf] in der Zips 20. December 
1806). Sohn eines ungarifchen Edel— 
mannes, feine Mutter Sufanna war 
eine geborne Börgey. Zwanzig Jahre 
alt, trat er als Cadet in das Infanterie- 
Regiment Rudolph Graf Paälffy und 
machte mit demfelben den fiebenjährigen 
Krieg und die demfelben folgenden mit, 
Bemweife feiner Tapferfeit gab er bei 
Schweidnitz unter Youdon, bei Halber- 
ſtadt und dann bei Kollin. In lepterer 
Schlacht, in welcher ihm beim Verfolgen 
des Feindes das Pferd unterm Leibe 
erhoffen wurde und er in einen tiefen 
Moraft gerathen war, rettete ihm ein 
faiferlicher Huszar im dem Augenblicke 
das Leben, als ihn ein feindlicher Soldat 
eben niederhauen wollte. Der Huszar 
fpaltete dem Gegner ben Schäbel, zog 
M., ihn aus dem Morajte emporreißend, 
auf das Pferd und bradte ihn in 
Sicherheit. Kür feine bei Kollin bewiefene 
Tapferkeit wurde M. zum WRittmeifter 
befördert und in das Huszaren-Regiment 
Graf Kalnofy überfegt. Im Türkenkriege 
zeichnete ſich M. bei Martineftje, wo er 
unter dem Gommando des ruffiichen 
Generals Sumarom kämpfte, fo aus, 
daß er in Anerkennung feiner Tapferkeit 
zum Öberfilieutenant befördert wurde. 
Roc kämpfte M. in den Franzoſenkriegen 
und gab bei vielen Gelegenheiten ebenfo 
Proben feiner Bravour, wie feiner Um— 
fiht und Kaltblütigkeit im Kampfe. Auch 


2 Mattyafovfky 


die Oberftens-Charge erfämpfte er fid 
auf dem Schlahtfelde Im Jahre 1798 
trat er mit General-Majors-Charafter 
in den Rubeftand über, zog fich auf fein 
Landgut Tothfalu in der Zips zurüd, 
wo er noch fieben Zahre der Ruhe genob 
und dafelbi} im Alter von 76 Jahren 
ftarb. 


Melzer (Jacob), Biograpbien berübmter Ziele 
Kaſchau [1833], Ellinzer, 9.) S. 27% [nct 
diefem geb. 14, April 1763 (mas abfurs if 
denn wie follte er dann dem fiebemjäbriser 
Krieg mitgemacht baben?) und geft 24 Te 
cenber 1806). — Neue Annalen der Ste 
ratur in dem öfterreichiichen Kailertbun: 
(Wien, Anton Doll, 4%) I. Zabrg «1807, 
2. ®d, Intelligenzblatt des Monats Deteber 
Sp. 184 [nad diefen geb 6 Rebruar 1730 
geft. 2 December 1806) — Hazai tudi- 
s»itäsok, d. i. Willenihaftliche Nachrichten 
herausg von Kulcfar, 18507, Nr VIII. — 
Nagy (Iedn), Magyarorszäg esalädal ezi- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, db. i 
Die Familien Ungarns mit Woppen une 
Stammttafeln (Peftb 1860, Moriz Rätb, 8.) 
Bo, VII, S. 367. — Es find nod folgend: 
Berionen dieſes Namens bemerkenswertt 
und zwar: 8. Daniel Mattvasiomwetn 
de Feliö cl?) Mattyalocz, der daß folgend: 
Werk berausgab: „Misleyanae inven 
tionis Pan-baseo-matheseos cum praefisa 
tabella aenea ceoncentrati Protometri totius 
universi atque efügie Lomini Auctorlis* 
(Wien 1826, v. Schmid). — 2. Ignaz Rat: 
tyaſovßky (geb 30. Mat 1718, geft. im 
Zabre 1761), wohl der Familie des enrrals 
angebörend, trat im Jahre 1735 in den Orben 
der Geſellſchaft Jeſu, in welchem er feine 
Studien fortjegte und vollendete, dann im 
Predigeramte verwendet wurde, ſpäter aber 
aus dem Drden trat und al6 Pfarrer zu Bir» 
felet im Alter von 43 Jabren ſtarb. Er gab 
die lateinifche arößere Dichtung : „Ethopoeiae 
illustrium Hungariae virorum“ (Tyrnariae 
174%, typ. Acad., 8.) im Drude beraus. 
[Stoeger (Joh. Nep,), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 220. — Fejör (Geargius), Hists- 
ria Academiae scientiarum Pazmanlas 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- 
gise literariae (Budae 1835, Typ. reg. Uni- 
versitatis, 40.) p. 71.] — 3. Ladielaud MW, 
Afeffor der Liptauer Gomitatstafel, bat ein 
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paar matbematifche Schriften unter folgenden | 6 Bände (Preßburg 1787—1793, 80), 


Titeln veröffentlit: „Perfeeta eireuli qua- 
dratura® (Budae 1801, typ. R. Univ., 89,, 
eum tab. aen.) und „Methodus calceulandi 
tempora periodica Planetarum, Cometa- 
rumque, hodie jam pracprimis ad Cometas 
pertinens“ (ibid., 8°, e. tab. aen.). 


Mattyus, auch Mätyus, Stephan 
von (Arzt, geb. zu Kibed in Sieben- 
bürgen im Zahre 1725, Todesjahr un- 
befannt). Rachbem er in den Schulen fet- 
ner Heimat die erite Ausbildung erlangt 
batte, ging er in’s Ausland, und zwar im 
3. 1754 nach Utrecht, wo er die mebicini- 
ſchen Studien vollendete und aus denfelben 
die Doctorwürde erlangte. Nun machte 
er noch einen breijährigen praftiichen 
Gurs zu Göttingen, Marburg und Wien 
durb und kehrte 1757 in bie Heimat 
zutück, ließ ſich als praktifcher Arzt in 
Daros-Bäfärhely nieder, wurde Phyſicus 
des Marofer Stuhles, dann mit dem Titel 
eines Berichtstafel- Beifiperd und im 
Jahre 1765 mit dem Adel ausgezeichnet. 
Vie von ihm durch den Druck veröffent- 
Iihten Schriften find: „Dissertario me- 
diea theoretieo-praetica de Melancholia 
unieersali et hypochondriaca* (Tra- 
jeeti ad Rhenum 1756, 40.); — „Diae- 
!tiea, az-a2: A’ j6 egdszsdg megtartä- 
sanak mödjat fundamentumoson ele- 
adö könyr*, 2 Darab. (Klausenburg 
1762-1766, 89%), wovon fpäter eine 
neue ffar vermehrte und ganz umgear- 
beitete Auflage erſchien unter dem Titel: 
„Öes üj Diaetetica az-az: Az eletnek 
is egeszsegnek fennlartäsära es gyä- 
molgatäsära, istentöl adattatott neve- 
vetesebhb termeszdti eszközüknek a’ sze- 
rint valö eldszimläläsa® u. f. w., db. i. 
Alte und neue Diätetif, d. i. Aufzählung 
det von Gott gegebenen bemerfens- 
wertheren natürlichen Hilfsmittel, wie 
man auf dieſe fam und Diefe noch 
heut zu Nupen oder Schaden benüht, 


Danielif berichtet auch noch, daß er 
einige Zeit den „Magyar Hirmondo* 
redigirt und im Fahre 1781 zu Preb- 
burg die Schrift: „ Vandorlö level“, d. i. 
Wandernbes Blatt, herausgegeben habe. 
Sein Todesjahr ift unbefannt, doc muß 
e6, da der 6. Band feiner neu bearbei- 
teten Diätetit im Jahre 1793 erfcbienen 
ift, nach dem Fahre 1793 fallen. 


Erſcheint auch Matbuus gefchrieben, die rich 
tige Schreibart aber it Mattvus. — Vess- 
prömi (Steph.), Suceineta medieorum Hun- 
gariae &t Trausylvaniae biographla (Vien- 
nae 1787, Trattnern, 8%.) Centuria tertia, 
Tomus IV, p. 128. — HMorinyi (Alexins), 
Memoria Hungarorum et Provineialium 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loowe, 5°.) Tom. Il, p. 597. — Danielik 
(Jöasef), Magyar irök. Eletrajz-gyüjte- 
möny. Mäsodik az elsöt klegöszitö kötet, 
d. i. Ungarifche Schriftftellee. Sammlung 
von Rebensbefchreibungen. Zweiter, den erften 
eraänzender Theil (Peſth 1558, Gyurian, 8%.) 
&.193. — Toldy (Feren-), A Magyar nem- 
zeti irodalom törtendte a legrögibb idöktöl 
a jelenkorig rövid elöadäsban, d. i. Gr 
ſchichte der ungariihen NationalLiteratur 
von der Alteften Zeit bit auf dir Gegenwart 
(Peſth 1864 —1865, Guſt, Emich, 8%.) &. 112 
u. 179, — Naynw (leän), Magyarorszäg csa- 
lädai ezimerekkel €s nemzökrendi täbläk- 
kal, d ti, Die Zamilien Ungarns mit Wap— 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. 
Ritb, 80) Bd. VII, ©. 374 — Kanig 
(Aug.), Gefcichte ber Botanik in Ungarn. 
Gedruckt in 70 Eremplaren (Dannover 1864, 
120, ©. 47; — neue vermehrte Ausgabe 
unter dem Titel: Verſuch einer Geſchichte der 
ungarifhen Botanit (Halle 1865, Gebauer: 
Schwetſchke, 89) ©. 73, Nr TI, — Sein 
Bildniß befindet firh vor der aweiten Ausgabe 
feiner Diaetetica — Gin Iſidor Mattyus 
(geb. im Zabre 1836) gehört einer ungaris 
{chen Ndelsfamilie an. Sein Name wurde bei 
den in Ungarn im Sonmer 1866 vorgenom⸗ 
menen Perbaftungen anläßlich des Feldzuges 
Defterreih6 genen die Preußen öfter genannt. 
Alidor, der im Jahre 1845 als Donved- 
Officier im ungarijchen Revolutionsbeere ge 
dient, verließ nach der Waffenftredung von 
Villägos jein Vaterland und diente als Offi— 
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cier in der Emigrantenlegion, In Preßburg 
wurde er in den erften Tagen des Auguſt 
1866 mit vicden Brieffhaften an Klapfa, 
der damals mit einem Gorps in der preußi; 
{hen Armee gegen Defterreich kämpfte, von 
öfterreichiichen Soldaten nefangen genommen 
Mattvus ift ein Sohn des Johann Nep. 
M aus deifen Ehe mit Maria Bory, war 
Mitarbeiter des von Gmerih Hens;lmann 
tedigirten willenfcbaftliben Wochenbläattes 
„Uj Korszak“, d. i. Reue Epoche, und in 
ber Lifte der Verhafteten der einzige befannte 
Name. [Prefie (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Mr. 217. — Neues Fremden Blatt 
(Wien, 4%.) 1566, Ar. 219. — Nagy (Ivdn), 
Magyarorszäg csalädai ezimerekkel ds nem- 
zekrendi täbläkkal, d. i. Die ungariichen Fa— 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Moriz Rätb ar. 5°.) Bd. VII, 5. 366 
bis 370. — Kertbeny (A M.), Die Ungarn 
im Yuslande, I. Namensliſte unarifher Emi- 
gration feit 1848—1864 (Brüffel und Leipzia 
1864, Kiekling u. Go, 8°.) S 38, Rr. 1070) 


Matufit, Johann (Schulmann, 
geb. zu Tat& im Komorner Gomitate 
24. Bebruar 1815). Die unteren Schulen 
befuchte er in feinem Geburtsorte und 
zu Stuhlweiffenburg, wo er auch das 
Gymnaſialſtudium beendete, worauf er 
fib im Jahre 1834 nach Trencfin begab 
und bafelbft in ben Orden ber barm- 
herzigen Brüber trat. In demfelben feine 
Studien fortfeßend, hörte er zu Neutra 
und Waiten Bhilofophie und Theologie, 
unb mwurbe nun in den Schulen feines 
Drdens zu Veszprim, Kanisza, Debre- 
czin und Klaufenburg im Lehramte ver- 
wendet. Die Muße feines Lehramtes 
mwibmete er literarifchen Arbeiten. Schon 
im Zahre 1840 arbeitete M. an den von 
feinen Drdenscollegen gegründeten „Zo- 
bori lapok*, b. i. Blätter von Zobori, 
mit, und fpäter an dem „Zobori visz- 
hangok“, db. i. Echo von Zobor. Auch 
fammelte er in ber Umgebung von Tata 
die dort üblichen Provinzialismen unb 
[biete fie an die ungarifche Gefellfchaft 
ber Wiſſenſchaften nach Peſth, welche 
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bereits mit den Borarbeiten zu eimem 
großen Wörterbuhe der ungarifcen 
Sprache begonnen hatte, Ueberbieß war 
er fleißiger Mitarbeiter der Zeitfchriften 
„Honmüvesz“, „Regelö“, „Rajzola- 
tok*, „Nemzeti üjsägok“ u. a. m. Gine 
von ihm bearbeitete und von der unga- 
tifehen Statthalterei als Lehrbuch ange- 
nommene „Geographie von Ungarn* 
blieb im Folge ber Rerolutionswirren 
ungebrudt. Im Jahre 1851 fchiefte er 
an bie ungarifche Afabemie den Refrolog 
berühmter und denfwürbiger Ungarn ber 
vier letzten Jahtzehende in zwei hanb- 
fchriftlichen Bolio-Bänden. Außerdem hat 
er im Drucke herausgegeben: „Az egye- 
temes földrajz alapronala“, d. i. 
Grundzüge der Univerfal - Geographie 
(1853); — „Ajtatos eimelkedesek“, d. i. 
Andächtige Betrachtungen (1854); — 
„Erdely földrajza a legujabb szervezet 
szerint“, d. i. Beographie von Sieben- 
bürgen nach ber neueften Organifation 
(Klaufenburg 1854); — „Az auszrriar 
közbirodalom honismeje különös tekin- 
tettel Magyar ds Erdely orszägra“, 
d. i. Vaterlandskunde der Öfterreichifchen 
Gefammt-Monarchte mit befonderer Be- 
rückſichtigung Ungarns und Siebenbür- 
gens (Peſth 1857). Kleinere hiftorifche 
und erzählende Artikel aus feiner Weber 
enthalten die Jahrgänge bes „Istvän 
bacsi naptar“, d. i. Stephans-Brubder- 
kalender. 

Magyarirök. Kletrajz-gyüjtemäny. Gyüjw 
Ferenezy Jakab &s Danielik Jözscf, 
d. i. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Kerencan 
und of. Danielit (Veſth 1858, Emich, 
8%) Bd.1I, ©. 316; — desfelben ameiter, den 
erften ernängender Band, von Danielit, 
5. 112, — Gin Andread Matufit gab 
das folgende Werk: „Alphabetium et Ortogra- 
phia universalis. Ex naturae et artis obser- 


vationibus deducta et elaborata“ (Roznaviae 
1837 [Pragae, Haase fil.], gr. 80.) heraus 
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Matyus, ſiehe: Mattyus, Iſidor und 
Stephan [Beide auf S. 123, u. 5. der 
Grftere in den Quellen, der Letztere im 
Hauptterte]. 

Motel, Aſchet (Humanift, geb. zu 
Stampfen in Ungarn im Jahre 1763, 
get. zu Wien 22. November 1842). 
Von jüdischer Abkunft, trat M., 17 Zahre 
alt, im die Dienfte des Spitals, in mwel- 
chem er durch feine Ginficht, feinen Eifer 
und feine Thatigfeit fit das allgemeine 
Vertrauen in ſolchem Maße erwarb, daß 
hm im Sabre 1799 die Stelle eines 
Spitalverwalters, die er durch mehrere 
Jahre fupplirte, verliehen wurde, Bon 
nun an war, wie es in feinem Nefrologe 
heißt: „fein Leben eine fortgefeßte Arbeit, 
dem leidenden Nebenmenfhen Hilfe und 
Trof zu fpenden*, Kaifer Joſeph II. 
auf den maderen Mann aufmerkſam 
gemadt, vertraute ihm zur Zeit bes 
Zürfenfrieges die Direction eines Spi- 
tales in ber Feſtung Leopoldſtadt, fpäter 
iu Semlin. Die bewiefene Geſchäfts 
fenntnib und ben aufopfernden Gifer 
Matzel's belohnte der Kaifer mit einem 
huldvollen Schreiben und einem koſt- 
baren Ringe mit dem Allerh. Namens- 
suge in Brillanten. Im Jahre 1813 
verlieh Kaiſer Kranz diefem Menjchen- 
freunde „als Anerkennung vielfältiger 
Beweife umeigennügiger Wufopferung, 
Iolerang und Menfchenliebe, melde er 
wahrend ber feindlichen AInvafionszeit 
old Verwalter bes ifraelitifchen Spitals 
an den Tag gelegt hatte“, die mittlere 
goldene Givil- Ehrenmebaille, und im 
Jahre 1815 der Kaifer von Rußland 
aus gleihem Anlaffe die goldene Ghren- 
medaille. Im Jahre 1814 wurde M. 
zum Magazinsbirector des militärischen 
Vereins und zum Mitgliede des Vereins 
für Witwen und Waiſen gefallener Krie- 
ger, ım Jahte 1830, zur Zeit der 
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Gholera, zum Sanitätscommiffär in ber 
Roßau erwählt. So wirkte M. in weiten 
Kreifen und in dem engeren ber feiner Lei. 
tung anvertrauten Anjtalt über ein hal- 
bes Jahrhundert mit Ginficht, lebendigen 
Eifer und aufopfernder Menfchenliebe. 
Nicht nur die Leitung des Ganzen zu 
führen, begnügte er fich, fondern thätig 
legte er bei jedem einzelnen Kalle ſelbſt 
Hand an und wurde feinen Untergebenen 
ein Mufter und Lehrer zugleich. M. 
farb als Greis im Alter von 79 Zahren. 
Die von dem Prediger ber ifraelitifchen 
Bemeinde in Wien auf ihn gehaltene 
Leichenrede wurbe in Drud gelegt und 
deren Ertrag, fo daß feinem Leben ent- 
iprechend auch fein Ableben durch einen 
feinen Namen tragenden Act der Huma- 
nität bezeichnet werbe, zur BVertheilung 
an Urme auf Brennholz gewidmet. 


Aranfl «2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
s°., I. Jahrg (1842), ©. 856 u. 879; Nekro⸗ 
Ion — Reich JIgnaz), Beib El Ebrentem- 
pel verbienter ungarifcher Jfraeliten (Peſth 
1856. Bucſaͤnsky, 4°.) I. Heft, S. 59. — 
Neuer Netrolog der Deutihen (Weimar, 
B. Ariedr. Voigt, fl. 8%) XX. Jahrg. (1842), 
3 00 — Züdiſcher Plutarch oder 
biograpbifches Lexikon der markanteſten Män- 
ner und Frauen jübdiicher Abkunft ..... mit ber 
ionberer Rückſicht auf das Öfterreihifche Kai- 
iertbum (Wien 1848, Ulr. Klopf sen., 80) 
Zweites Alphabet, ©. 198, 


Mapenkopf, Kranz Kaver (Mebail. 
leur, geb. zu Saljburg im Jahre 
1762, Todesjahr unbekannt). Die Fa- 
milie Matzenkopf ftammt aus Zirol, 
und jwar war der Großvater bes Dbi- 
gen bei Pruß in Tirol geboren und feines 
Zeichens ein Büchfenmacher. Später fam 
er nah Prag, von wo ihn ber Grz- 
biſchof Fit mian als Medauilleur nad 
Salzburg berief. Dort folgte ihm in 
feinem Berufe fein Sohn Franz und 
übte feine Kunft unter den Erzbiſchöfen 
Schrattenbad und Gollorebo aus, 
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Bei feinem Vater Franz (geft. zu Salz 
burg im Zahre 1808) erlernte fein Sohn 
Branz Zaver die Kunft, ging dann 
nach Wien, wo er fih unter Hagen- 
auer [Bd. VII, S. 193] im derfelben 
vervolltommte, alsdann nad Dresden 
ging, dort unter Graveur Stieler 
britthalb Fahre arbeitete, auch einige 
Zeit in Berlin fi aufbielt, bis er 
unter dem Fürfterzbifhof Golloredo, 
1789, angeftellt, anfänglich feinem Bater 
beigegeben, dann aber unter dem Ghur- 
fürften Etzhetzog Berdinand am 
4. März 1805 zum wirklichen Mebailleur 
ernannt wurde. Als foldyer zuerft, 1808, 
von Defterreich, 1810 von Bayern über- 
nommen, mwurbe er von leßterer Regie- 
rung im Jahre 1814 penfionirt und in 
den Jahren 1816 und 1817 nad Wien 
zur Aushilfe gerufen. M. war in feinem 
Rache ein gefchiefter Meifter und Pill. 
wein führt von ihm als „vorzügliche 
Arbeiten eigener Etfindung und mit cha- 
rakteriftifcher Zeichnung* folgende Me- 
daillen an: „Medaille anf London's Ced 
im Iahre 1790*; — „Medaille für Saljburgs 
Contingent unter dem Ersbischhofe Hierony- 
mas im Yahre 1790*; — „Medaille anf das 
im Jahre 3787 durch Erene and Lapferkeit 
seiner Bürger gerettete Tirol“; — „Medaille 
wegen des Friedensschlusses ju Xunenille im 
Jahre I3802°; — „Livilmedaille für Gross- 
herſag Ferdinand als Churfürsten ju Mür- 
burg im Fahre 1806*. Bergmann gedenft 
eines von ihm geprägten Jettons auf 
die Wahl Peter Vigil's Grafen von 
Thun und Hohenitein, vorlegten re- 
gierenden Fürſtbiſchofs von Trient (geft. 
1800). Matzenkopf's Todesjahr iſt 
nicht befannt. Im Zahre 1844 lebte er 
nob, da Bergmann in dem im ben 
Quellen genannten Werke ausdrücklich 
bemerkt, die Notiz über ihn, von dem 
noch in Salzburg lebenden Künft- 
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ler felbft erhalten zu haben. Der erite 

Band bes Bergmann'ichen Mebdail. 

lenwerfes ift aber im Jahre 1844 er- 

fchienen. 

Bergmann (Joſ.), Medaillen auf berübmte 
und ausgezeihnete Männer des öfterreichiichen 
Kaiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jabr- 
bunderte (Wien 1544—1857, Tendler, 3°.) 
®b. 1, ©. 39, in der Anmerkung [nad bieier 
Mittbeilung it M. im Jahre 1762 geboren ; 
Diefe Angabe rühıt von dem Künitler ſelbſt 
ber) — Pillwein (Benedict), Biogtaphiſche 
Schilderungen oder Lexikon Salzburgiicer, 
theils verftorbener, tbeils lebender Künitler 
u. f.w. (Salzburg 1821, Mapr, kl. 80.) S 140 
{nad diefem ift M. am 23. Juli 1767 gebo- 
ren, Diejes fo ausführlih angegebene Ge— 
burtsdatum ftinfmt mit dem obigen, von dem 
Künftler felbft berrübrenden, in®eramann'e 
Mevaillenwerke enthaltenen, nicht überein]. — 
Der in Ragler's „Neuem allgemeinen Aünit- 
ler ·Lexikon“, ®d. VITI, ©, 462, angeführte 
Mevdailleur Franz Mapenkopf, der in den 
Jahren 1746—1765 für ben erasbiichöflichen 
Hof au Salzburg arbeitete und feine Werte 
mit den Buchſtaben F. MK. bezeichnete , ıft 
des obigen Kranz & Matzenkopf Bater. 


Matzka, Wilhelm (Mathemati- 
fer, geb. zu Leipertig in Mähren 
4. November 1798). Die erfte Erziehung 
erhielt M. zu Kleinaugezd nächſt Teplitz 
in Böhmen, dann befuchte er die Gle- 
mentarfchulen zu Weißkirchlitz, Janigg 
bei Teplig und zu Sopta nächit Melnik; 
die Gpmnafialclaffen 1812 —1817 zu 
Dfieg. dann zu Komotau, und die Phi- 
(ofophie hörte er 1817—1819 an ber 
Hochſchule zu Prag. Am 16. September 
1819 trat er in Wien in das 2. k. f. 
Urtillerie-Regiment ein, wurde im Fe— 
bruar 1821 als Bombardier in das 
Bombardiercorps überfegt, im Septem- 
ber 1822 Keuerwerker, im Mai 1826 
Oberfeuerwerfer und am 1. Juni 1831 
zum Lieutenant im Bombarbiercorps be- 
fördert, welche Stelle er bis zum 31. Au- 
guft 1837 bekleidete. In dieſem Zeit. 
taume ftudirte er neben den Gegenſtänden 
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der Artilleriefchufe an der Wiener Hoch- 
ichufe wiffenfchaftliche und praftifche Aſtro⸗ 
nomie unter 3. 3. v. Littrom [Bb. XV, 
S. 286], höhere Mathematik und Phyſik 
unter A.von Ettingshaufen [Bb. IV, 
S. 109], Mineralogie unter Mobs, 
und am Wiener Bolgtechnicum unter 
Altmütter (82.1, 8.19] Technologie. 
As Unterlieutenant trug er am ber 
mathematiichen und artilleriftiichen ſoge— 
nannten Corpsſchule des Bombarbdier- 
corps als Bıofeffor der höheren Mathe- 
matit in den Jahren 1832 und 1833 
die algebraifhe Analyſis mit analptifcher 
Seometrie, 1834 Differenfial- und Inte- 
gralrechnung, und 1835 —1837 höhere 
Mechanik vor. Am 12. Auguft 1837 
wurde M. für die zu eröffnende f. k. phi- 
loſophiſche LZehranftalt zu Tarnow zum 
0. d. Brofeffor der reinen Glementar- 
Mathematif ernannt, am welcher er bis 
12. Mai 1849 wirkte. In der Zwilchen- 
zeit erfangte er am 16. Auguft 1843 an 
der Hochſchule zu Olmütz die philofo- 
phifche Doctorwürde. Am 8. April 1849 
wurde er zum Brofeffor der Mathematik 
und praßtifchen Geometrie an dem fon. 
böhm. ſtändiſch techniſchen Inſtitute zu 
Prag ernannt, am 9. April 1850 als 
0. ©. Profeffor ber Mathematif an bie 
k. k. Univerfität zu Prag berufen, auf 
welbem Poften M. nody zur Stunde 
thatıg ift. In feinem Rache literarifch 
thatig, hat M. folgende felbfiftändige 
Were und mehrere in mwiffenfchaftlichen 
Sammelmwerfen abgebrudte Abhandlungen 
herausgegeben. Selbfiftändig find erichie- 
nen: „o. Bega’s Vorlesungen über die Matbe- 
matik, somwabl überhaupt ur mehreren Berbreitung 
mathematischer Kenntnisse in den h. k. Staaten, 
als auch insbesondere jum Gebrauche des k. k. 
Artillerie-Corps. 3. Band: Rechenkuust und 
Algebro, 6. Aufl.; 2. Band: Chtorttischt and 
praktische Geometrie, die geradlinige und Infini- 
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tesimal-Kechnung enthaltend, 7. Anfl., mit 
16 Eaf.; 3. Band: Mechanik der festen Kör- 
per, 5. Aufl., mit II Taf. Dorchgesehen, uer- 
bessert und uermehrt von Wilhelm Matıka* 
(Wien 1837— 1839, 1. Band bei Friedr. 
Bel; 2. u.3. Bd. bei Tendler, 2er. 80.) ; 
— „Eatel der Primfactoren der Zahlen von 
J bis 16.397, Talel! der 4. bis 8. Potengen der 
Bablen von 3 bis 3000, Eafel der 2. und 3. 
Wurjeln der Zahlen von I bis 3000, Kafel 
mr Verwandlung der Fusse, Solle, Kinien und 
Puutte des gmölftheiligen Masses in Derimal- 
theile der Mlafter, des Susses und des Zolles, 
wie auch nmgekehrt. Sum beguemen Gebrauche 
bei Rechnungen mit besonderen Zahlen. Beson- 
derer Abdruck ans dem I. Bande non Bega's 
Vorlesungen über Mathematik" (Wien 1838, 
Be, 2er. 80.); — „Die Ehronalogie in 
ihrem ganzen Amfange mit vorgüglicder Rücksicht 
anf ihre Anwendung in der Astronomie, Welt- 
geschichte und Arcknndenlehre; nebst einem Vor- 
schlage yu einer streng missenschaftlichen gere- 
gelten Zeitrechnung: durch höhere Arithmetik 
begründet uud erläutert“ (Wien 1844, Friedr. 
Bed, gr. 80.),;, — „Elementarlehre won den 
Logaritbmen anf eineu neuen verständliceren 
aud umfassenderen Begriff dieser Viltsſahlen ge- 
gründet... obme Algebra gemeinfasslid yer- 
pliedert ...“ (Prag 1850, Galve, gr. 8”.); 
— „Bersuc einer richtigen Tehre von der Kea- 
lität der worgeblid imaginären Grüssen der Al- 
gebra, oder einer Grundlehre von der Ablenkung 
algebraischer Grüssenbeyiehungen? (Prag 1850, 
gr. 40. mit 3 Zaf.), auch im 6. Bande 
ber fünften Folge der Abhandlungen ber 
fön. böhm. Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
ten zu Prag; — „Ein nener Bemeis des 
Rrüftenparallelogramms* (Prag 1856, Br. 
Tempsdy, gr. 40, mit 1 Tafel), auch in 
ben Abhandlungen der fün. böhm. Ge— 
jellfchaft der Wiffenfchaften. Von den in 
wiffenfchaftlihen Sammelwerken enthal- 
tenen Abhandlungen M.'s find anzufüh- 
ten, unb zwar in den Annalen ber 


Matzka 


Wiener Sternwarte 1829: „Ueber Mon- 
besfinjterniffe";, — in Shumader's 
aftronomifhen Nachrichten, Bd. XXIII 
(1846): „Ueber Sonnenuhten“; — in 
Grelle's Zournal, Bb. III (1828): 
„Auflöfung dreier Aufgaben der Galen- 
dariographie* , — in Grunert's Archiv, 
Bd. IV (1844): „Neuer Beweis ber 
Bleichheit der Barallepipebden* ; Bb. VI 
(1845) u. VIII (1846): „Ueber Logik“; 
Bd. XI (1848): „Beweis des oberiten 
Grundſatzes der Methode der Pleinften 
Quadrate”; Bd. XII (1849): „Ueber tri- 
gonometrifche Höhenmeffung”, Bd. XIII 
(1849): „Berechnung der Rehler ber 
Horizontalwinkel bei geneigter Ebene des 
Meptifches u. f. w.*; Bb. XV (1850): 
„Beiträge zur höheren Lehre der Roga- 
rithmen*; Bb. XX (1853): „Zur gründ- 
lien Richtigftelung des Ausdruckes für 


das Integral je u.m.a; -- in 
e r 


Poggendorff's Annalen, Bd. CVIII 
(1859): „Ueber das Sinusbouffole”, u. 
ſ. w. Matzka's wifjenfchaftliche Thätig- 
keit hat in gelehrten Kreiſen und amt— 
licher Seits mannigfache Anerkennung 
gefunden: jo wurde er am 9. Februar 
1845 von der kön. böhm. Gefellichaft der 
Wiſſenſchaften zum auswärtigen, am 
2. Zänner 1850 zum ordentlichen Mit. 
gliede erwählt,; im philofophifchen Pro— 
jefforen-Gollegium fungirte er im Jahre 
1853 als gewählter Decan, in den Zah- 
ren 1852 und 1854 als Bro-Decan;, am 
28. November 1855 wurde er in das 
Album des f. k. philofophifceben Docto- 
ren-Gollegiums ber Prager Hochſchule 
als Mitglied immatriculirt; von Sr, 
Majeftät dem Kaifer erhielt er im Jahre 
1850 die goldene Medaille für Kunft 
und Wffenfhaft, und das k.k. Unter- 
richtsminifterium berief ihn in den Jah— 
ren 1850, 1853 und 1856 in bie P, £. 
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Gymnaſial · Lehramts -Brüfungscommif- 

ſion für Böhmen als Mitglied und Gra- 

minator im Fache der Mathematik. 

Jelinet (Carl Dr.), Das ftändiid-polpted- 
niſche Iuftitut zu Brag. Programm zur fünf: 
tigjäbrigen Erinnerungsfeier an die Eröffnung 
des Inftitutes. 10 November 1856 (Braa 
1856, Gottl Haale Söhne, 9.) S. 929 — 
Boagendorff (J. C.), Biographiſch + lite 
rarifches Handwörtetbuch zur Geichichte der 
eracten Wilfenichaften (Leipzig 1859, Bartb, 
ar. 80,) ®o. IT, Sp. 883. 

Matzke, Bafilius (Tonfeger unb 
Benedictinermönd, geb. zu Kal- 
fenberg in Schlefien 30. December 
1727, geft. zu Abmont in Kärntben 
8. April 1809. Gr trat in jungen 
Jahren in das Benebictinerftift Admont, 
wo er neben feiner theologiſchen auch 
die mufifalifche Ausbildung erhielt. Um 
7. October 1753 wurde er zum Prieſter 
geweiht und Diente in verfchiedenen 
Aemtern und Würden, theild im Stifte 
felbft, theild auswärts auf den Pfarren, 
welche dazu gehörten. So war er denn 
Novizenmeifter, Regenschori, Profeffor 
der Bhilofophie und Theologie im Stifte, 
Pfarrer an mehreren Orten, Hofmeifter, 
Prior und zuletzt Senior. Als folder 
ftarb er, nachdem er noch am 2. October 
1803 das Jubelfeſt feines fünfigjährigen 
Priefteramtes gefeiert, im Jahre 1809, 
im Alter von 82 Jahren an Witers- 
ſchwäche. M. war ein geſchickter Muſiker 
und hat Vieles componirt; von feinen 
bei verfchiedenen Gelegenheiten verfaßten 
Tonftüden wird im Mufif-Archive zu 
Admont noch eine Santate aufbewahrt. 
Wiener allgemeine Mufik- Zeitung. 

Herausgegeben von Auguſt Schmidt (Wien, 
40) 171. Jahrgang (1843), Wr. 23, in ven 
„Beiträgen zur Zonfünftier-@efhichte Deiter- 
reichs“ von U. Fuchs. 

Mabner von Heilwertb, Johann 
Ritter (Arzt, geb. zu Kransdorf in 
Defterreichifeh. Schlefien im Jahre 1807). 


Aatzner 


Trat, nachdem er im Joſephinum in 
Wien die feldätztliche Ausbildung er— 
halten hatte, am 1. März; 1826 als 
feldärztlicher Gehilfe im Ef. f. 53. In- 
fanterie - Regimente Erzherzog Leopold 
ein. Aus demfelben wurde er im October 
1827 in gleicher Gigenfchaft in bas 
3. Uhlanen- Regiment Erzherzog Karl 
und aus diefem im Bebruar 1829 in das 
14. Infanterie - Regiment Großherzog 
von Heffen überfeßt und am 2. Juni 
1832 zum Oberarzte im 3. Beldartillerie- 
Regimente Baron Auguſtin befördert. 
Am 1. Auguft 1834 zum Regimentsarzte 
im 31. Infanterie - Regimente Baron 
Guloz ernannt, fam er aus demfelben in 
gleicher Eigenfhaft am 16. Jänner 1850 
zum 4. Beldartillerie-Regimente Breiherr 
von Stwitnik, worauf er am 26. Jänner 
1852 Stabs- und Chefarzt im Garni- 
fonsfpitale zu Venedig wurde. Darauf 
zum Oberftabsarzt befördert, fam er als 
Borftand der 5. Abtheilung zum Landes— 
Generalcommando nad Agram und ift 
gegenwärtig in gleicher Eigenfchaft in 
Brünn thäatig. Während dieſer vierzig- 
jährigen Dienftzeit hat M. in der zweiten 
Hälfte derfelben feinen Beruf als Menſch 
und Arzt in den Wirren des Krieges und 
auf dem Schlachtfelde oft und zugleid) 
in ber hertlichſten Weife zu bethätigen 
Gelegenheit gehabt. Die erfle Gelegen- 
heit bot fi ihm bei ber Gernirung 
Wiens im October 1848, wo er den 
Kranken und Berwundeten auf das 
Witkſamſte feinen Beiftand leiftete, im 
Drte Mauer ein Feldfpital errichtete und 
demfelben als Chefarzt vorftand. Noch 
im November d. 3. errichtete er zu Bor: 
flieg im Macchfelde ein Feldfpital, defjen 
Leitung er führte, worauf er bei Gröff- 
nung des ungarijcyen Seldzuges mit der 
Urmee des Fürſten Windiſch-Grätz 
mit demfelben Spitale nad Raab, Dotis 
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und Peſth marſchirte. Am letztgenannten 
Orte entwickelte M. bei der großen An— 
zahl von Schwerverwundeten, zu der ſich 
noch eine täglich ſteigende von Typhus— 
und Cholerakranken geſellte, unter den 
mißlichſten, mit jedem Tage verhängniß- 
voller fich entwidelnden Verhältniffen des 
Bürgerkrieges eine raftlofe aufopfernde 
Thätigkeit. In der zweiten Hälfte des 
Monats März d. 3. erhielt M, feine Be- 
fimmung in bie Feftung Temesvär, bie 
er, da das ganze Land im Aufſtande be- 
griffen war, auf Ummegen über Steier- 
mar? längs ber ganzen Militärgrenze 
über Semfin und Bancsomwa in den erften 
Tagen des April erreichte. Dafelbft mit 
dem ftabsfeldärztlichen Sanitätsdienfte 
der ſämmtlichen Befagungstruppen be- 
traut, hat M., wie es im Ritterflands- 
Diplom wörtlich heißt: „während ber 
benfwürbigen und hartnäckigen Ver— 
theidigung ber Feſtung durch hundert 
und fieben Tage durch angeftrengtefte 
Thätigkeit, Selbjiverläugnung in Erfül- 
lung der fchwierigen und gefahrvoll 
gewordenen Berufspflihten, mit Hint- 
anfegung feines Lebens, nicht nur bei 
Behandlung der Berwundeten und Gr- 
frantten in den Spitälern ſich rühmlich 
herporgethan, fondern ift bei Tag und 
Nacht unter dem ſtätkſten Bombardbement 
den Berwundeten auf den Wällen und 
den meiften der erfranften und verwun- 
beten Dfficiere in ihren entfernten Woh— 
nungen beigeflanden*. Für dieſe ver- 
dienftlichen und außerorbentlichen Zeiftun- 
gen wurde M. mit Allerh. Gabinets- 
ſchreiben ddo. 27. Auguft 1849 mit dem 
Drden der eifernen Krone 3. Claſſe aus- 
gezeichnet, und im Jahre 1854 den 
Didensftatuten gemäß in den erblänbi- 
ſchen Ritterftand erhoben. 


Nitterftands- Diplom vom 6, April 1854. 
— VYorträt. Unterfhiift: Facſimile des Na 


v. Wur zbach, biogr. Zerıton. XVII. [Gedr. 16. März 1867.] 9 


Matun 


menszuges: Dr. Mapner, k. f. Oberftabt» 
Feldarzt. B. Marcovich dis. (Venedig, 
Lith. Kirchmayr, Halb-Fol.). — Wappen. Gin 
durch ein goldenes Kreuz gevierteter Schild. 
1 u. 4: in Blau ein balber goldener Doppel: 
adler mit ausgefchlagener rotber Zunge, dem 
Theilungstreuze längs angefchloffen; 2 u. 3: 
in Rotb ein filberner Stern. Auf dem Schilde 
ruben zwei zueinandergefebrte gekrönte Tur- 
nierbeime. Aus der Krone des rechten Helms 
waͤchſt ein offener, rechts von Gold und Blau, 
links abgewechſelt quergetbeilter Adlerflug 
Auf der Krone des linken erhebt ſich ein ſil— 
betner Stern zwiſchen zwei mit den Mund— 
löchern von einander gekehrten Büffelshöt— 
nern, bon denen der rechte filbern und rotb, 
der linke abgemwechielt quergetbeilt ift. Die 
Helmdeden des rechten Helms find blau 
mit Gold, jene des linken rotb mit Silber 
belegt. 


Matun, fiebe: 
[Bd. XVI, ©. 223]. 


Macun, Zoän 


Mauch, Karl (Heifender, geb. zu 
Ludwigsburg in Württemberg im 
Jahre 1840). Bon feinen, wie M. ſelbſt 
berichtet, ziemlich unbemittelten Eltern 
zum Lehrfache beftimmt, brachte er, nad). 
dem er in der Real» und Oberrealfchule 
feines Heimatsortes Ludwigsburg in 
Württemberg die Grundelemente feiner 
Ausbildung empfangen, zwei Jahre in 
einer Boltsjhullehrer - Bildungsanftalt 
zu. Nun erlangte er eine fpärlich befol- 
dete Lehrgehilfenftelle, und benüpte die 
Muse feines Berufes, um Botanik und 
die lateiniſche Spracde zu erlernen und 
feine Kenntniß der franzöfifchen Sprache 
zu vervolllommnen. Dabei war er forg- 
faltig bedacht, eine bejjere Stellung zu 
erlangen. In Folge beifen bewarb er 
fich um eine ausgefchriebene Hofmeifter- 
jtelle in Deſterteich, erhielt fie im Juni 
1859 und blieb im derſelben Durch 
mehrere Jahre. Sein Erzieherberuf hatte 
ihn nach Steiermark gebracht, und zwar 
brachte er die legten 2 Jahre in Marburg 
in der Steiermarf zu, wo er die Biblio- 
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thek, das phyſikaliſche und naturhifto- 
riſche Gabinet des Gymnaſiums benügte, 
während der Ferienzeit aber die Samm- 
(ungen und den botanifhen Garten in 
Gratz befuchte, Infecten-Sammlungen, 
ein Herbarium und eine Mineralien- 
Sammlung anlegte. Yerztlihe Kenntniffe 
fudste er durch den Umgang mit Werzten 
und duch Studium geeigneter Werke zu 
erlangen. Die „Betermann'fchen Mit- 
theilungen über mwichlige neue Etfor— 
(dungen auf dem Geſammtgebiete ber 
Geographie* lieferten ihm aber das beite 
Materiale, in geographifcher Hinficht auf 
dem Laufenden zu bleiben. Auch beflih 
er fi der Erlernung des Engliſchen und 
Arabiſchen. In gleicher Weife, wie er 
fi) geiftiger Seits für den Beruf eines 
Reifenden vorzubereiten bemüht mar, 
fuchte er auch feinen Korper zu fiahlen. 
Er machte zu dieſem Zwede Bußreifen 
von fels Meilen und mehr in einem 
Tage, in jeder Jahreszeit, bei jeder Wit. 
terung, im jede Gegend, öfter ohne 
Speife und Trank bis zur Räückkunft 
zum Yusgangspuncte in berfelben gleich 
warmen Kleidung, dabei vernachläffigte 
er das Turnen und die Schiefübungen 
nicht. Bon Natur aus groß und fräftig 
gebaut, erfreut er fich einer unverwüjt- 
lihen Gefundheit. So ausgerüftet, war 
86 feine Abſicht, an Stelle des leider zu 
früh verftorbenen Dr. Steubner ober 
im Vereine mit Heren von der Deden 
von der Oſtküſte Aftika's aus in’s In— 
nere vorzudringen. Die ihm mangelnden 
Geldmittel wollte er zunächſt mit Hilfe 
feiner faufmännifhen SKenntniffe erlan- 
gen. Mitte Auguſt 1863 begab er fich 
von Unterdbrauburg in Kärnthen aus 
zunachft nach rief. Indem faft drei 
Jahre ohne eine weitere Nachricht über 
fein Beginnen vergangen waren, brachten 
bie Betermannihen „Mittheilungen * 


Mauer 


im WII. Hefte des Jahres 1866 ein 

Schreiben Mauch's, datirt aus Pot- 

ihefftröm im fernen Innern Südafrika's 

vom März 1866. Gr theilt darin mit, 
daß feinem Briefe eine genaue Karte 
der Suth African Republie, die er feibjt 
entworfen, folgen werde. Ueber feinen 
Aufenthalt in Ddiefen Gegenden hat er 
fleißig Tagebuch geführt. Zur Zeit, als 
die Petermann'ſchen Mittheilungen 
die Briefe Mauch's und die Nachrichten 
über feine Gntdedungsreife veröffent- 
lichten, war bie avifirte Karte der Trans- 
vaalſchen Republit bei der Redaction 
noch nicht eingelangt, auch find fernere 

Nachrichten über Mauch, defjen eiftiges 

Streben unterftügt zu werben verdient 

und deſſen Forfhungsdrang für bie 

Kenntniß Inneraftika's von Wichtigkeit 

zu werben verfpricht, bisher noch nicht 

eingetroffen. 

PMittbeilungen aus Juſtus Peribes' ge 
graphiſcher Anftalt über wichtige neue Erfor⸗ 
ſchungen auf den Gefanmtgebiete der Geo: 
grapbie, von Dr. U. Petermann (Gotba, 
Juſtus Perthes, 4%) Jahrg. 1866, Heft VII, 
3.245: „Sorl Maud, ein neuer afritanifcher 
Entöedungs-Keifender, und feine Kartirung 
der füdrafrikaniichen Republik”. 

Mauer, Ignaz (Rechtsgelehr— 
ter, geb. in Nieberöfterreih im Jahre 
1799, gef. zu Wien 27. September 
1860). Trat nad) in Wien beendeten 
juridiichen Studien am 15. April 1825 
als Auscultant bei dem Griminalgerichte 
in Wien ein, wurde am 12. Mai 1827 
proviforifcher. im Zahre 1832 wirklicher 
Actuar, am 18. September 1841 Rathe- 
protofollift, am 12. Auguft 1843 Rath 
beim Sriminalgerichte und am 1. Juli 1850 
Landesgerichtsrath. Gin tüchtiger Gri- 
minalift, war M. als folcher auch fchrift- 
ftellerifch thätig und hat folgende Werke 
herausgegeben : „Sustematisches Haudbach 
des üsterreichischen Strafgesehes über Verbrechen 
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uud der anf dasselbe sich numittelbar begiehenden 
Gesttit und Betarduungen“, 3 Bände (Wien 
1844, Braumüller, 8%); — „Das üster- 
reichische Strafgesetibud über Verbrechen sammt 
den anf dasselbe sich beſiehruden Gesehen und 
Verordunngen, systematisch bearbeitet ols Bilfs- 
bach beim Studium desselben? (Wien 1847, 
Lex. 80,), ein Auszug aus Dem vorge- 
nannten größeren Werke, — „Darstellung 
ber Onellen and der Titeratur der österreichischen 
Strofgesetsgebung über Verbrechtu, mit Rücksicht 
anf die dentsche Strafrechtsmissenschaft nnd 
Gesehjgebung® (Wien 1849, gr. 80.); — 
„Die österreichische Strafprogessordunng vom 
17. Jänner 1850. Ein alphabelisch-geordnetes 
Repertatium jur schnellsten Auffindung der in 
diesem Gesetze enthaltenen Bestimmungen * 
(Wien 1850, Gerold, gr. 8%), 
„Nachschlagebuch über das üsterreichische Straf- 
gesett vom 27. Mai 1852, mit Rücksicht auf die 
Strafprogessordnung vom 29. Juli 1853* (ebd. 
1853, gr. 89%). Ueberdieb war M. ein 
Mitglied des Wiener Thierfchuß-VBereins 
feit deffen Gründung und als ſolches 
ſeht thätig; war auch als ſolches vom 
Ausſchuſſe mit der Abfafjung einer für 
das Minifterium des Innern beftimmten 
Denkſchrift betraut, wovon er aber dem 
Vereine nur eine Sfizze vorgelegt und 
an deffen Vollendung ihn der Tod ge- 
hindert hatte. M. befaß die große gol- 
dene Salvator-Medaille des Magiltrates 
der Reichshauptftabt Wien, von Seite 
Defterreichs, Preußens, Hannovers, Sadı- 
fens und Parma’s die goldenen Mebail- 
len für Wiffenfchaft und Kunft und war 
Ehrenmitglied ber k. k. Gejellfchaft der 
Werzte in Wien, bes Mufeums Fran—. 
cisco-Garolinum in Linz, des hijtori- 
chen Vereins für Steiermark und mehre- 
ter Humanitätsvereine. 


Wiener Zeitung 1560, Abenpblatt Nr. 148, 
— Der Tbierfreund. Zeitblätter für Men 
ſchenveredlung und Thierſchutz (Wien, 49.) 

9* 


Mauermann 


IX. Zabrg. (1860), Nr. 11. — Zeitſchrift 
für öfterreichifche Rechtsgelehrſamkeit, begon- 
nen von Wagner, fortgefeßt von Stuben 
taub (Wien, 80) Jabra. 1845, Bo. III, 
S. 189. — Der Jurift, berausgegeben von 
MWildner von Maitbitein (Wien, 8°.) 
Bd. XI, ©.487; Bd. XII, ©. 312; Bb. XIIT, 
©. 160, 321 u, 482, 


Mauermann, Zofeph (Arzt, geb. 
zu Friedland in Böhmen im Jahre 
1788, geft. zu Innsbrud 8 Mär; 
1859). Der Sohn eines Bürgers bes 
Städtchens Friedland, der ſich für das 
Lehramt in der Volksſchule ausbilden 
follte und zu diefem Zwede im Jahre 
1805 nach Wien gereist war. In ber 
‚That widmete er fih auch im Anbeginne 
dem Erziehungsgeſchäfte, gab aber neben- 
bei Unterricht in der Literatur, und da 
er gut muſikaliſch unterrichtet war und 
mehrere Inftrumente zu fpielen verftand, 
aud in ber Muſik, dabei vollendete er 
privat das Gymnaſium und die philofo- 
phifchen Studien. Eine eigene Borliebe 
trieb ihn nun, das Studium der Chi- 
rurgie zu beginnen, für welches wohl 
die Vorträge des berühmten Profeffors 
Kern [Bd. XI, ©. 187] manche tüchtige 
Kraft, fo auch unfern M. zu geminnen 
verfianden. So wurde M. ein Liebling 
Kern’s, ein tüchtiger Zögling bes kaiſ. 
Wiener Dperateur-Inftitutes und erwarb 
im Jahre 1817 die Diplome eines öffent: 
lien geprüften Operateurs und Ma- 
gifters ber Chirurgie und Geburtähilfe. 
Mehrere Zahre, bis 1826, fupplirte er 
dann die Profeffur der Augenheilkunde 
und fpäter jene der gerichtlichen Mebicin 
an der Wiener Hochſchule. Im Zahre 
1826 wurde M. Profeffor der Chirurgie 
an der Hochſchule zu Innsbruck, und 
war auf diefem Bolten durch 33 Jahre 
und auch font als operativer Arzt gedeih)- 
lich thätig. Sein verbienftlihes Wirken 
ehrte die Miener Hochfchule durch Ber- 
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leihung des Ghrendoctorates ber Ehirur- 
gie und Se. Majeftät durch den Titel 
eines kaiſ. Rathes. Die Inftrumenten- 
und Bandagen-Sammlung ber Inns— 
brucker Hocfchule, duch Ihn zu Stande 
gebracht, zahlt in Schönheit, Eleganz 
und Reihthum zu den fchönften in ber 
Monarchie. In feiner leptwilligen Un- 
ordnung hat er für die ftubirende Jugend 
der Innsbruder Hochſchule ein Studen- 
ten-Stipendium geftiftet. Für feine Be- 
fiebtheit als Lehrer fpricht die Thatfache, 
daß während feiner legten Krankheit bie 
Schüler aus allen drei Jahrgängen im 
felbftgeordneten Wechfel die freiwilligen 
nächtlichen Dienfte am Krankenbette ihres 
Lehrers in liebevoller und zweckdienlicher 
Weife ausübten. M. ift im Alter von 
71 Zahren geftorben. 


Bote für Tirol und PWorariber (Innsbrud) 
1859, Nr, 70, ©, 295: Nekrolog. 


Maukſch, Mori; (Humanift und 
Gründer der erften ifraelitifchen Taub— 
fummen-Anftalt in Ungarn, geb. zu 
Lipté-Szt.Miklös in Ungarn im 
Jahre 1806, gef. ebenda im Jahre 
1848). Sohn mwohlhabender ifraelifcher 
Gltern, erhielt er eine ftreng orthodore 
Grziehung und fam dann im Jacob 
Ungers Normalfcyufe, in welcher ihm 
ein füchtiger Unterricht in den Elementar- 
Gegenftänden ertheilt wurde. Im Jahre 
1822 verließ er diefe Schule und begab 
fih nach Prag, wo er unter Wolf 
Maier und M. 3. Yandau fi gute 
Kenntniffe in der hebräifhen Literatur 
aneignete. Die Mußeſtunden benüßte er 
zur Grlernung der Mufif und fremder 
Sprachen. Aus diefer fein Wiffen be- 
reichernden Beichäftigung wurde er von 
feinen Eltern nady Haufe berufen, wo er 
fich verheirathete und zu feinem Xebens- 
berufe die Landwirthfcbaft wählte. Er 
pachtete ein im der Nähe feines Geburts. 
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ortes gelegenes But und zog mit feiner 
Lebensgefährtin fich in die ländliche Ein- 
famfeit zurück. Mifjahre, gemifjenlofe 
Diener und vielleicht das wenige praf- 
tifhe Geſchick, das zu ſolcher Beichäftt- 
gung unerläßlich, nöthigten ihm im kurzer 
Zeit, nachdem er fein mähiges Vermögen 
eingebüßt,, die Landwirthſchaft aufzu- 
geben und feine wiffenfchaftliche Befähi- 
gung zu einer Grwerbsquelle zu machen. 
Gr nahm eine befcheidene Lehrerjtelle 
in Gperies an. Bald erwarben ihm 
Bewiffenhaftigkeit und Berufstüchtigfeit 
einen geachteten Namen auf pädagogi- 
ſchem Gebiete, aber feiner Sehnfucht 
nad der Heimat folgend, gab er bie 
bisherige Stellung auf, überfiedelte in 
feinen Geburtsort Liptö-Szent- Miklös 
und gründete dafelbft eine Privatfchule, 
in weldyer er der reiferen Jugend Unter- 
tiht in den mathematiichen Segenftän- 
den ertheilte. Der Zufall fügte es, daß 
unter feinen Ecyülern ſich auch der taub- 
kumme Sohn feines Schwagers Iſak 
Bacher befand. Diefer pflegte nämlich 
feinen älteren nicht taubflummen Bruder 
täglich im Die Schule zu begleiten und 
dort dem Unterrichte beizumohnen. Der 
Onkel ließ fich die regelmäßigen Beſuche des 
taubflummen Knaben gern gefallen und 
widmete ihm bald eine befondere Auf- 
merfiamfeit. Die Fber, dem Taubſtummen 
die ihm von der Natur verfagte Sprache 
durch die Kunft zu geben, wurbe immer 
(ebendiger in ihm. Bisher hatte M. 
keine Taubſtummenſchule gefehen, feine 
darauf bezügliche Bachfchrift gelefen. So 
ging er ganz nach feinen eigenen An- 
Anfichten vor und arbeitete mit raftlofem 
Eifer, unermüdlichem Fleiße und beijpiel- 
lofer Geduld an der Ausbildung feines 
Zöglings. Die Grfolge mit dem taub- 
ftunmen Knaben waren bald fo unge— 
wöhnliher Art, dab fein Schwager 
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Bacher auch feine bereits 18jährige 
gleichfalls taubftumme Tochter aus dem 
Preiburger Taubftummen-nftitute nach 
Haufe berief, um ihr von M. den meite- 
ven Unterricht ertheilen zu laffen. Nach— 
dem ihm noch ein taubflummer Knabe 
aus ber benachbarten Arpaer Gefpan- 
ſchaft war zugeführt.worden, fchloß M. 
1835 feine bisherige Schule, um fi 
feinen unglücklichen Zöglingen ganz und 
ungetheilt widmen zu fönnen. Seinen 
Ehrgeiz kennend, feine Auszeichnung 
anftrebend und nur mit dem Bemußtfein 
fich begnügend, bort erfpriehliche fegens- 
volle Hilfe zu fpenden, wo fie ihm fo nöthig 
erfchien, gab er nur dem Drängen feiner 
Breunde und dem Wunfche hochgeitellter 
Perfonen nad, als er ſich entfchloß, im 
fünften Jahre feiner neuen Berufsthätig- 
feit das erfte feierliche Examen mit feinen 
Zöglingen vorzunehmen. Der Erfolg 
war ebenfo großartig als überrafchend, 
Die Somitatsbehörbe zeichnete den wade- 
ren Lehrer am 26. October 1840 dur 
ein Decret in ungarifcher Sprache aus, 
in welchem es mach wörtlicyer Ueber— 
feßung heißt, „dab die Gomitats-Affeffo- 
ven N. N. gelegentlicd) der von Maukſch 
im Beifein einer zahlreichen Zuhörerfchaft 
mit feinen Zöglingen vorgenommenen 
Prüfung flaunend gefehen haben, wie 
die taubitummen Knaben ziemlich fertig 
gelefen, gefchrieben, Ftagen beantwortet, 
Wörter verftanden, ja felbft im Rechen- 
fache wundererregende Fortſchritte ge- 
macht haben“. Nun wiederholten ſich 
dieſe Prüfungen alljährlich im Gomitats- 
haufe, der Ruf des tüchtigen M. drang 
in entfernte Gegenden und aus dem ent- 
(egenften Provinzen wurden ihm Bög- 
linge, ohne Unterfchied der Gonfeffion, 
jugeführt. So fah fih M. veranlaßt, 
fein junges Anftitut in größerem Maß. 
Nabe einzurichten und die Schule mit 
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allen erforderlichen Unterrichtsmitteln 
auszuflatten. Unter dieſen iſt beſonders 
ein ſogenannter Lehrapparat hervorzu— 
heben, ein aus vielen kleinen hundert 
Fächern beſtehender Kaſten, welcher die 
mannigfaltigſten Erzeugniſſe der Natur, 
Kunſt und Induſtrie im Kleinen enthielt, 
und viele in ausländiſchen Anftalten 
beim Anfbauungsunterrichte gebrauchte 
Abbildungen entbehrlih machte. Dabei 
unterließ es M. auch nicht, fich mit ber 
Literatur feines Faches befannt zu ma- 
chen und die vorzüglichften in basfelbe 
einfchlagenden Werke anzufhaffen. An 
feinem Wirken wurde M. von feiner 
Battin auf das thäfigfte unterftügt, 
indem biefe fich Die leiblidye Pflege der 
Zöglinge angelegen fein lieb. Im Zahre 
1842 murde M. die Auszeichnung zu 
Theil, zur Berfammlung ungarifcher 
Aerzte und Naturforfcher nad Neuſohl 
geladen zu werden. Mit mehreren feiner 
Zöglinge, welche er mitgenommen hatte, 
Rellte er vor der Verſammlung eine 
Prüfung an, deren Ergebniß die volle 
Anerkennung von Seite derſelben fand. 
So war der Ruf feiner erfolgreichen 
Thätigfeit felbft über den Dcean ge- 
brungen und im 26. Jahresberichte der 
„New-York Institution for the deaf 
and dumb* vom Jahre 1848 geichieht 
feines Wirfens rühmlihfte Erwähnung 
und wird „bie Reinheit feiner Yautirung 
geradezu als die beſte der deutſchen 
Schule“ bezeichnet. Unter ſolchen Ver— 
hältniffen war das verhängnißvolle Jahr 
1848 herangefommen und dieſes follte 
das legte feiner verdienftvollen pädago- 
gifhen Thätigkeit fein. Nah einem 


kurzen, zunächſt durch eine Erfühlung 


fih zugezogenen Leiden ftarb M. im 
ſchönen Mannesalter von erſt 40 Jahren. 
Zreffend flieht es in feiner Lebenoſtizze: 
„M. war in's taubfiumne Grab geftie- 
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gen unb ein einfacher Stein mit ber 

finnigen Inſchrift des Pfalmmortes : 

„Aus dem Munde ber Kleinen haft bu 

deinen Ruhm gegründet”, bezeichnet bie 

Nuheftätte eines Mannes, der im eben 

würdig befungen und im Tode aufrichtin 

beweint wurbe.* Leider ging nad feinem 

Tode auch feine fo viel verfprechende 

Anſtalt, welhe M. aus eigenen geiftigen 

und materiellen Mitteln gefchaffen und 

die einer ſchönen Zukunft entgegen zu 
gehen fchien, in kurzer Zeit ein. Wohl 
übernahm fein hoffnungsvoller Sohn — 
fpäter Lehrer an der ifraelitifchen Haupt- 
Ichule zu Raab — fofort die Leitung der- 
felben, nachdem er ſchon bei Lebzeiten 
dem Vater hilfreich zur Seite geftanben; 
er erzielte auch ſchon günftige Refultate, 
aber durch die kriegeriſchen Greignifie 
des Jahres 1849 mwurbe das Inſtitut 
aufgelöst. Die Eltern der Zöglinge, 
meittens außerhalb Ungarns wohnhaft, 
denen die politifchen Unruhen daſelbſt 
su gefährlid erfchienen, nahmen ihre 

Kinder nad Haufe, und die Anſtalt — 

hat zu beitehen aufgehört. 

BetheEl. Ebrentempel vervienter ungariider 
Ifraelilen Bon Ianaz Reich (Meftb, Weis 
Bucfänszfn, 4%.) IV. Heft (1862), S. 61— 70, 
Maukſch, Ihomas (Botaniker, 

geb. in Ungam [zu Käsmark im ber 

Zips?] im Jahre 1748, geft. zu Käs— 

marf im Jahre 1831). Nach beendeten 

Studien widmete er ſich der Theologie, 

nd wurde ebangelifcher Pfarrer in 

Schlagendorf, fpäter in Käsmark. Die 

Mube feines geiftlichen Berufes wendete 

M. der Botanik zu, machte zum Zwecke 

feiner botaniſchen Rorichungen und Ein- 

dien fleißig Ausflüge in die Karpathen, 
und war feiner Zeit eim fehr eiftiger 

Gorrefpondent Kitaibel’s [Bb. Xi, 

S. 337]. In Kitaibel's „Botanica 


‚geographica Hungariae* befinden fi 
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auch mehrere Abfchnitte von Maukſch, 
und zwar: „Berzeichniß der Zipfer Pflan- 
zen, bis 1797 gefammelt*; — „Ber. 
zeihniß der Pflanzen, welche Wahlen- 
berg von feiner Reiſe mitbrachte, und 
die ich hier nicht fand oder verfannte® ; 
— „Index plantarum in Scepusio 
leetarum“, beiläufig Taufend Pflanzen- 
fpeties enthaltend, u. m. a. Auch gab 
M. ein „Tentamen Florae Sceepusii 
partim aliorum Comitatuum* (40. und 
die Schrift: „Sleber die Witternug im der 
Sips, besonders munter den Karpath. Alpen“ 
(Bien 1793, 80.) heraus. Dr. ©. K. 
Rumpn veröffentlichte nah Mauffch's 
Tode aus feinem Nachlaffe in der „Iſis“ 
(1834): „Berzeihniß und Befchreibung 
ber farpatifchen Blätterſchwämme (Aga- 
riei) im Bipfer Gomitate in Ungarn‘, 
e8 werben darin 112 Arten angeführt 
und ihre Diaanofen angegeben. Gin 
drudfertiges Manufeript, betitelt: „Weg- 
weifer durch bie Zipfer Farpathifchen Al- 
pen, oder Beobachtungen und Grfahrun- 
gen in den Zipfer farpathifchen Alpen, 
angeftelt von Thomas Maukſch. Nach 
feinem Tode herausgegeben und mit 
Vorrede und einigen Anmerkungen be- 
gleitet von feinem vieljährigen Breunde 
Dr. Georg Karl Rump”, gelangte nicht 
zum Drude und wird in der Bibliothef 
des ungarifchen Mufeums aufbewahrt. 
Diefem Manuferipte if ein Anhang, von 
fremder Hand gefchrieben, beigefügt, be- 
titelt: „Berzeichniß der Gewächſe und 
vorzüglicy der in der nördlichen Zips 
unter und auf den farpathifchen Alpen 
wachlenden, nah Linné« e's Berual- 
foftem und Wildenom’s Species plan- 
tarım, mit Anmerkungen“, welches Ber- 
zeihniß im Ganzen 1508 Species ent- 
hält. Ob M. deſſen Verfaſſer ift, laßt 
fh nicht mit Gewißheit beftimmen. 
Maukſch war auch ber Begleiter Tomn- 
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fon’s und Wahlenberg's. Gr ftarb 

im hohen Greifenafter von 83 Jahren. 

Iris (naturwiſſenſchaftliche Zeitichrift, heraus 
geneben von Ofen), Rabre. 1834, ©, 655: 
Lebensſtizze des Thomas Maukſch von 
Rumy. — Annalen der Literatur und 
Kunft in dem öÖfterreichifchen Staifertbume 
(Wien, U. Dell, 8%) Jahrg 1811, Bd. III, 
S. 372, — Kanitz (Auguſt), Verſuch einer 
Geſchichte der ungarilchen Botanik. Aus dem 
XXXIIL. Bande der Linnaea befonders ab- 
gedrudt (Halle 1865, Gebauer » Schwetichfe, 
80) ©. 133, Nr. 98 [in der erften, unter dem 
richtigeren Titel: „Beichichte der Botanik in 
Ungarn“ [denn e6 gibt feine ungariſche 
Botanik) (Hannover 1864, 12%) erſchiene⸗ 
nen Ausgabe diefer Schrift S. 103]. 


Maukſch, Tobias (Humanift, geb. 
zu Käsmark in der Zips 27. Dectober 
1727, gef. zu Klaufenburg im Jahre 
1805). Berlor früh feinen Vater, und 
fatt ihn die Studien vollenden zu laffen, 
wie es deffen Wille war, gab ihn die 
Mutter in eine Apothefe. So fam er 
im Alter von 13 Jahren zu einem Ber- 
wandten nach Klauſenburg in bie Apo— 
thefe, wo er acht Jahre lernte, dann, um 
fich weiter auszubilden, nach Deutjchland 
reiste, wo er in Ludwigsburg und fpäter 
in Stuttgart einige Zeit conditionirte. 
Mittlerweile, 1750, war fein Better, bei 
dem er in Klaufenburg gedient, geftor- 
ben, und dieſer hatte im Teftamente 
verordnet, daß Niemanden als ihm die 
Zeitung der Apothefe anzuvertrauen jei. 
M. kehrte fomit nach Klaufenburg zurück, 
leitete diefelbe die erften zwei Jahre als 
Provifor, worauf fie ganz in fein Gigen- 
thum überging. Sein Ruf als tüchtiger 
Pharmaceut verbreitete ſich bald in ganz 
Siebenbürgen, und das Bertrauen zu 
ihm nahm fo zu, daß ihm im Jahre 
1760 über Untrag des SKlaufenburger 
Stadtmagiftrates von der Kaiferin Ma- 
tia Therefia zur Sicherftellung gegen 
jegliche Gompetenz ein ausſchließliches 
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Privilegium verliehen wurde. Nach und 
nach gelangten die Apothefe in Biſtritz, 
die GErjefuiten-Apothefe in Klaufenburg 
und bie Apotheke in Maros-Väfärheln 
durch Kauf im feinen Belit, und fein 
Biograph meldet von ihm, daß ihm von 
diefer Seite mit Recht der Ruhm ge 
bühre, dem gefammten Apotheferwefen 
in Siebenbürgen Geift und Leben ein- 
gehaucht, dasfelbe ganz in Ordnung ge- 
bracht und die zweckmäßigſte Einrichtung 
gegeben zu haben. Mit biefer erfpieß- 
lichen Thätigfeit als Apothefer verband 
er einen edlen Bürgerfinn, wurde in 
Folge deffen zum Senalor in Klaufen- 
burg ernannt, und bekleidete fpäter bie 
Poſten eines Polizeidirectord und Stabt- 
hauptmanns. Die evangelifche Gemeinde 
in Klaufenburg, deren Mitglied er war, 
übertrug ihm bie Borfteherftelle, welche 
er durch mehrere Fahre zum Beften der 
Gemeinde verfah, der er auch durch Präf- 
tiges Eingreifen ein namhaftes Kirchen- 
capital in Regensburg vom Untergange 
gerettet hat. M. endete im Alter von 
78 Zahren fein dem Wohle der Gemeinde 
gewibmetes Xeben. 


Melzer (Racob), Biograpbien berühmter Zipſer 
(Kaſchau [1833], Ellinger, 80) S. 264. 


Maul, Chriſtoph (Humanift, geb. 
in Steiermarf). Zeitgenob. Nachdem 
er in Graf die theologifchen Stubien 
beendet, trat er in die Seelforge und 
wirkte, wie bie unten bezeichnete Quelle, 
leider fehr lückenhaft, berichtet, „durch 
ein halbes Jahrhundert als Seelenhirt 
ber Gemeinde Radfersburg in Steier- 
marf, als Kreisbechant, ald Gründer 
und Verwalter des Kranfenhau- 
fes, als Mitglied und Filial-Ausfbup 
der fleiermärfifchen Landwirthfchafts-Ge: 
felichaft und des hiftorifchen Vereins, als 
Stifter und Director ber Haupt- 
fhule in Rabfersburg?. Streng fatho- 
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liſch und religiös, gehörte er der alten 
Schule an und galt als „Zofephiner‘. 
Die Rrage, warum ein fo verbienftvoller 
Mann nicht ausgezeichnet worden war, 
beantwortet fein Biograph mit ber An- 
ficht jenes römifchen Helden, der fich bie 
Errichtung von Ghrenfäulen verbat, 
„weil es rübmlicher fei, wenn die Nab- 
welt fragt: „warum wurben ihm feine 
gelebt?” als wenn ſolche leben und man 
erft fragen muß: warum wurden folde 
etwa dem gefeht‘. 
@ebensbilder aus der Wernangenbeit ls 
Beitrag am einem (brenfpienel der Steier 
mark, befonders der Stadt Marburg (Brak 


1863, Friedt Leyrer, 80.) S, 26: „Ghrifterb 
Maul, Dechant“. 


Maulbertich, oder Maulpertich, An- 
ton Sranz (Hifforienmaler, geb. zu 
Langenargen am Bobdenfee in ber 
ehemaligen Grafſchaft Montfort [jekt in 
Württemberg] 7. Juni 1724, gef. zu 
Wien 9. Auguft 1796.) In früher 
Jugend bereits zeigte M. Talent für bie 
Kunft, und fo fam er denn, als er ſech— 
zehn Jahre alt war, nach Wien zu dem 
Maler van Roi in die Lehre, Am 
nächftfolgenden Zahre, 1741, begann er 
die F, f. Akademie der bildenden Fünfte 
zu befuchen, Mehrere Jahre bildete er 
ſich auf derſelben und erhielt unter 
Director van Schuppen einen Preis; 
jedoch erft im Jahre 1760 nahm ihn bie 
Akademie unter ihre Mitglieder auf, 
nachdem er zuvor ben Blafond ihres 
Berfammlungsfaales mit Allegorien in 
Fresco gefhmüdt Hatte. Im Jahre 
1770 wurde er zum Rathe der f. k. Aka— 
Demie ernannt. Seinen bleibenden Auf: 
enthalt hatte M. in Wien, jedoch weilte 
er, da er fehr gefuht war und viele 
Aufträge, meift zu großen Arbeiten 
in Del und Fresco für Private in 
SchJöffern und für Kirchen erhielt, viel 
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auswärts. Von feinen zahlreichen Arbei- 
ten, welche bier zur leichteren Ueberficht 
in Delgemälbe und $resfen nah 
den einzelnen Provinzen gejchieden mer- 
den, find befannt, die Delbilber im 
Etzherzogthume Defterreich unter ber 
Ems, und zwar in Wien: drei Altar- 
blätter für die Biariftenfire zu St. Joſeph 
Salafanz; — mehrere biftorifche Bilder 
für das Löwenburgifhe Conviet; — 
„Die wöälf Apastel“, in ber Kammercapelle 
der Burgpfarre; — „Der %. Augustin in 
der Elorie*, in der Hofpfarrficche zum 
h. Yuguftin; — das Hocaltarblatt in 
ber Pfarrfirhe zu Maria Geburt auf 
der Landſtraße; — „Dir %. Leonhard”, 
in der Sonnenhoffirdhe zum h. Joſeph 
zu Margarethen; — die Altarblätter: 
„Dir H. Maogdolena* und „Die H. Anna, in 
der Mechithariſtenkirche Maria Schuk 
iu St. Ulrich, in der Seitencapelle; — 
die Altarbilder: „Der 9. Alois® und „Der 
J. Leonhard”, in der Pfarrkirche zu den 
heben Zufluchten im Altlerchenfelde;, — 
das Altarbild: „Das heilige Kreus, Jesus. 
Maria und Ioseph*, in der Pfarrfirche zu 
den heil. vierzehn Nothhelfern im Lich- 
tenthale; — das Hocaltarbild in ber 
Kirche der Trinitarier; „Die 33. 
Petrus and Paulus“, für die Kirche zu 
Grdberg; — das Altarblatt für die Kar— 
meliterfirche auf der Laimgrube, — ein 
allegorifches Gemälde in der f. k. Kriegs- 
akademie; — zwei Altarblätter für die 
Kirche zu Guttenbrunn; — drei Ultar- 
blätter für die Kirche zu Korneuburg; — 
in Defterreich ob der Enns zu Frei— 
habt: zwei Altarblätter in der Haus- 
capelle des Piariften-Gollegiums,; — in 
Böhmen zu Prag: das Hochaltar- 
blatt für die Kirche der Trinitarier; — 
„Der Story der Engel*, für die Strahower 
Übtei, wo fich Ddiefes Bild im Jahre 
1815 noch befand; — „Ber Yriland am 
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Rreme”, lange Zeit im Abtzimmer bes 
Strahomer Stiftes; — Marin, das Chritus- 
kind im Schosse haltend*, früher im Befitze 
eines Strahomwer Ghorherrn, dann im 
BPrivatbefige; — „Bir H. Norbert* und 
„Der H. Dermann Yoseph*, in der Brämon- 
ratenfer-Stiftsfiche zu Seelau; 
„Der H. Iohann Nepomak*, für eine Kirche 
in Böhmiſch Budweis; — berfelbe 
für die Pfarrfiche zu St. Wenzel in 
Rmetnomes, 1795 gemalt; — in 
Mähren zu Brünn, das Hochaltar- 
blatt: „Christus zeipt dem sweifelnden Thomas 
seine Wandmale*, für die Kirche zu St. 
Thomas; — „Kaiser Joseph U., mie ır 
bei Rausnity in Mähren den Pflug führt“, im 
Landhauſe zu Brünn; diefes im Jahre 
1777 gemalte Bild ift vielfad in Big- 
netten und größeren Darftellungen in 
Hol, Stahl- und Kupferflich nachgebil- 
bet worden; — das Altarbild: „Mariä 
Yimmelfahrt*, in der Pfarrkirche Unferer 
lieben Frau zu Kremfier; — „Ber V. 
Rorbert?, für das Prämonftratenferftift 
Brud an der Thaya; — das Hoc. 
altarblatt und zwei Meinere Altarblätter 
für Die Stifsfirche der Gifterzienfer zu 
Tiſchnowitz; — zwei Altarblätter für 
die Stiftsfirche der Bramonftratenfer zu 
Hrabifcht bei Olmüg; — „Mariä Yim- 
melfahrt*, Hochaltarblatt für die Kirche 
zu Obrowitz; — „Mariö Yeimsachang*, 
für die Kirche zu Zwittau; — bas 
Hocdaltarblatt in der Dominikanerkitche 
u Znaim; — in Ungarn: das Hod- 
altarblatt zu Cirz; — das Hodhaltar- 
blatt für die Kathedralficche zu Raab; 
— drei Altarblätter für die Kirche zu 
Bohoflamig, im Auftrage des Gra- 
fen Anton Erdödy; — ein NWltarblatt 
für eine Kirche in Dfen; — außerhalb 
Defterreih: zwei Altarblätter zu Eich— 
ſtätt; — das Hochaltarblatt auf ber 
alten Bleiche in Mainz; — ein Pla- 


SHanlbertfch 


fond in Del zu Hirſchſtätten; — 
„Die heil. Dreifaltigkeit”, Altarblatt für die 
Kirche der Trinitarier in Gonftantinopel ; 
einzelne Oelgemälde feiner Hand befin- 
ben ſich in ber Gemäldeſammlung der 
f. E. Akademie der bildenden Künfte in 
Mien und in verfchiedenen öffentlichen 
und Privatfammlungen. Bebeutender 
als feine Delbilder find feine mitunter 
großartigen Fresken, bie leider bie 
und ba bereits verfcehwunden find ober 
langſam dem Untergange entgegen ge- 
ben. Bon Maulbertſch's Fresfen find 
befonbers bemerfenswerth, in Defter- 
reich unter der Enns, und zwar in 
Wien: jene in der Piariftenfirche, von 
M. im Alter von 21 Zahren gemalt; 
der befceidene Künftler geftand, im- 
hohen Alter noch die Behler an dieſem 
Bilde Audirt zu haben, — das Rath— 
immer der ungariſchen Hoffanzlei, — 
die Sapelle des Rathhauſes; ber 
thevlogifcbe-Hörfaal on der Univerfität, 
— aub hat er die urſprünglich von 
Bram ausgeführten Dedengemälde der 
f. £. Hofbibliothef ausgebeffert und re- 
ftaurirt; — die Pfarrficche zum heil. 
Aegydius in Gumpendotſ; — die Kup- 
pel der Pfarrkirche Maria Treu in ber 
Sofephftadt ; Die Pfarrkirche zu 
Buttenbrunn, im Auftrage des Weih- 
bilhofs Franz Anton Marrer; 
die Kuppel der Pfarrkirche Schwechat 
nacht Wien; — der Hochaltar nebft 
dem Presbyterium zu Gaunersdorf, ge 
malt im Zahre 1795; — die Schloß- 
capelle zu Ebenfurth — und die Gapelle 
der Pfarrfirche ebenda, — einen Bi- 
bliothefsfaal zu Miſtelbach; — das 
Hochaltarblatt al fresco in ber Pfarr | 
firche zu Korneuburg; — die Kirche auf 


dem Belde zu Unſerer lieben Frau in | 
Kirchberg am Wagram; — in Tirolzu| 
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capelle, — bie Zimmer ber Kaiferin 
Maria Therefia — und ber Blafond 
des fogenannten BRiefenjaales ; in 
Böhmen zu Prag: ber Bibliothets- 
faal des Stiftes Strahom, M. malte 
denfelben im Fahre 1794, im Alter von‘ 
bereits 70 Zahren innerhalb 6 Monaten, 
es iſt dieß das einzige Werk des Fünf- 
lers, das er in Böhmen in Fresco 
ausgeführt hat. Ueber dieſe Fresken 
erfchien eine befondere Drudfichrift unter 
ben Titel: „ITistor.-philosophica de- 
seriptio pieturae novae bibliothecar 


forniei in Canonia Strahoviensi (a- 


nonicorum Praemonstratens. Pragns 
in Monte Sion“ (Pragae 1797, 4°. ; 
— in Mähren: der Plafond ber 
Piariftenfirche zu Nifolsburg; — ber 
Plafond der Kuppel der Sreujherren- 
fire zu Poltenberg; — der Stift- 
faal zu Klofter Brud; — der Lehen. 
faal zu Kremfier;, — zwölf Wand- 
gemälde in der Karthaufe zu Brünn: 
— in Ungarn: die Sefuitenfirche in 
Komorn; — Die bijchöfliche Refiden; 
zu Steinamanger; — bie Fresken in 
der Domfirche zu Raab; — die Kupre! 
der KHathedralfirche zu Waitzen; — die 
Kirche und die AUltäre zu Sohimef; — 
die Karmeliterfirche zu Stuhlmweiffen- 
burg, — die Kirche zu Bohoflamis, 
im Auftrane des Grafen Erdödy; — 
nah ben von ihm entworfenen Skizzen 
wurde nach feinem Tode Die Kathedral- 
firche zu Steinamanger gemalt; — 
auswärts, zu Dresden: im ber jeßt 
königlichen Kirche die Seitencapefle bes 
heil. Bruno. Auch find von M, mehrer 
radirte Blätter vorhanden, und zwar: 
„IAtsus, den Gläubigen das Abendmahl reichen). 
richts der U. Pets‘, ohne Namen 
(ge. Fol.) — „Christus legt seine Wand anf dr: 
Yanptmann zu Kopernanum®, unten umbent- 


Innsbruck: in der Hofburg die Hof- | lich fein Name: U. Maulpertfc fec., 
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großartige Rabirung (gr. Bol); — 
„St. Florian als Krieger mit der Palme, rechts 
der Dümon, links ywei kleine Eugel“, ohne 
Namen (Fol.); — „Abisaig vor Dauid®, 
ohne Namen (Bol.); — „Christus predi- 
gend‘, nah Rembrandt, ohne Namen, 
dem Anfcheine nach von Maulbertſch; 
— „Por rinem links anf rinem Gerüste stehrn- 
den Bänkelsänger mit Guckkasten, rechts mehrere 
Grappen des Volkes”, bezeichnet: 4. Maul- 
bertfc fec. (Qu. Fol), jelt. Blatt; — 
„Ein Seldherr, dem man die Schlüssel riner 
Stadt übergibt“, ohne Namen (Kol.); — 
„Dir Daldang“, große allegorifbe Com— 
pofition, bezeichnet: U, Maulbertfch 
inv, et fec. 1785 (gr. Qu. Fol.) ſchön 
rabirtes Blatt, von dem es Abdrüde vor 
der Schrift und vor der Retouche 
gibt. Viele Künftler haben nah Maul. 
bertſch, mitunter große und ſchöne 
Blätter geftochen, fo z. B. P. K. Fell: 
ner eine Kreuzerhöhung (gr. 801); 
J. Schmußer fünf Scenen aus der 
Geſchichte des H. Johann Nepomuf; 
Rothbnagel das Abendmahl des Herrn, 
die Taufe des Kämmerlings und einen 
Heiligen mit ber Standarte; 3. Beheim 
den 9. Franeiscus mit anderen Heiligen. 
dann den Branzisfaner-Orbdenshrief mit 
reicher Allegorie und mehreren Heiligen 
(gr. $ol.), den Ubfchied der HH Petrus 
und Paulus, Plafondſtück; G. Kohl die 
Etweckung des Lazarus und die Kreuzi- 
gung Chriſti; Faßner eine feindliche 
Streiferei verfchicdener Truppen. Was 
Maulbertfch als Maler betrifft, fo 
nennt ihn Sübli „einen der gefchiefteften 
Geſchichts maler in Wien, der beſonders 
in feinen Fresfen berühmt war. Sein: 
Gedanken und Gompofitionen find groß. 
In feinen Figuren herrfcht Geiſt und 
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bunt it, doch felbft auf Kalk angenehm 
bleibt und Unmiffende bezaubert’. M. 
war auc Mitglied der Berliner Aka— 
demie. 


Annalen der bildenden Künſte für die öfter 
reichifhen Staaten. Herausgegeben von 9. 
Rud Füpli (Wien 1801, Schaumburg, 8%.) 
I. Theil, ©. 19 u. 59, in der „Geſchichte der 
bildenden Künfte in Wien”, — Defterrei» 
chiſche National⸗Eneyklopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1833, 80) 
Bd. III, S. 466. — Annalen der Literatur 
und Kunft des In und YAuslandes (Wien, 
Doll, 8%) Jabra. 1810, Bo. II, S IM. — 
(Hormanrs) Archiv für Befhichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%) Jahr 
gang 1825, Nr. 110 u. 111, S. 668 u. 690. — 
Schmid! (Ndolpb), Deflerreihifche Blätter 
für Literatur, Kunft u. f. w (Wien, 4°) 
Jahrg. 1844, 5. 607 u, 608. — (De Luca) 
Das gelebrte Defterreih. Fin Verſuch (Wien 
1778, v. Trattnern, 8°.) I. Bandes 2. Stüd, 
S. 330, — Diabacy (Gottfr. Job.), Allge⸗ 
meines biftorifches Künftler-teriton für Böh- 
men... (Prag 1815, &. Haaſe, 4%,) Bd. II, 
Sp 281 uf, — Aübli, Drittes Supplenient 
des allgemeinen Künftler-Peritons, S. 128, — 
Naaler (©. 8. Dr.),. Neues allgemeines 
Künftler-Keriton (München 1839, Fleiſchmann, 
s0, Bd. VIIT, S©.466, — Terfelbe, Die 
Monogrammiften, Bd, IT, Nr. 936, — Tie 
Künftler aller Zeiten und Voͤlker. Begonnen 
von Prof. Ar. Müller, fortgefegt von Pr. 
Karı Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) ®b. II, ©. 49 — 
Leidenfroft (Karl Klorentin Dr.), Hiſto— 
rijdyrbiograpbifches Handwörterbuch der den? 
würdigften, berübmteften und berüchtigtiten 
Menfchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1826, Voigt, 8%.) Bd. IV, ©. 28 
[nach diefem geboren 17. Juni 1724, geitorben 
8. Auguft 1796). — Meyer (J.). Das große 
Sonverjations-Periton für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8.) 
Bd. XX, ©. 1073. — Brünner Zeitung 
1864, Nr. 233: „Das Hauptaltarbild der 
Pfarrkirche zu St. Thomas in Brünn“ [int 
Zenilleton]. 
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euer. Er mußte Licht und Schatten | und Sänger, geb. zu St. Pölten in 
wohl zu vertheilen und ihnen ein reizen. | Nieberöfterreich im Jahre 1777, geft. zu 
des Golorit zu geben, das, ob es ſchon München 19, April 1808). Als Knabe 
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wurde er in das Haus bes Batons van 
Smwieten in Wien aufgenommen, wo 
er neben dem Unterrichte in den üblichen 
Lehrgegenftänden auch noch jenen in ber 
Mufit und Gompofition erhielt. Seine 
Bortfchritte waren groß, und wenn er in 
mufifalifchen Berfammlungen ſich hören 
ließ, erntete fein Gefang allgemeinen 
Beifall; auc gab er glüdliche Proben 
feines Sompofitionstalentes. Er wıbmete 
fih gegen den Willen feines Gönners 
van Swieten ber theatralifchen Lauf- 
bahn und trat, 20 Zahre alt, am 9, Octo- 
ber 1796 zum erfien Male im Schifa- 
neder'fhen Theater zu Wien als Sa- 
raſtro in Mozart's „Zauberflöte* auf. 
Der Beifall des dicht gedrängten Hauſes 
war ein außerordentlicher. Weber Die 
Echönheit feines Gefanges und den 
Umfang feiner Stimme berichtet das in 
den Quellen citirte Wert Gerbers das 
Nähere. Der Umftand aber, daß er gegen 
den Willen feines Mäcens bie Bühne 
betreten, mochte ihm zunächfi veranlapt 
haben, ungeachtet feiner glänzenden Auf- 
nahme in Wien, dasfelbe bald zu verlaf- 
fen, worauf er ſich nad Branffurt a. M. 
begab und dort bis zum Jahre 1300 auf 
dem National-Theater fang. Bon Frank— 
furt ging er nab München und erregte 
bort mit feiner Stimme nicht geringeren 
Enthufiasinus, wie chebem in Wien. 
Uber nur kutze Zeit war es ihm gegönnt, 
feine Kunft auszuüben. Von einem hipi- 
gen Fieber befallen, erlag er bemfelben, 
erft 27 Jahre alt, ſchon in wewigen Tagen. 
Bon feinen Sompofitionen find befannt, 
die Operette: „Das Haus ist yn verkaufen“, 
wozu er das Tertbuch felbft aus dem 
Sranzöfifchen bearbeitet hatte; — das 
dramatifche Gemälde: „Teniers*, mit Ge— 
fang und Tanz. Bon Pleineren Arbeiten 
erfchienen unter feinem Namen im Stiche: 
„Der Ritter und sein Fitbchtn“, Romanze 
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mit Glavierbegleitung (Offenbach 1800); 
— Atie: „O che manina si tenera“, 
für Baßſtimme mit vollem Orchefter (ebd. 
1801); — „Eliso's Abschied‘, mit Gla- 
vierbegfeitung (1802). Außerdem bat er 
mehrere Lieder, zu eigenem Gebrauche in 
Goncerten, geſetzt. Gaßner, ein com- 
petenter Mufitfenner, fchreibt über Mau- 
ters Gompofitionen, daß „feine Ge 
fange für Baß in diefem Augenblide 
(Gaßnet fehrieb dieß im Jahre 1849) 
noch Yieblingsftüde unferer Dilettanten 
und Goncertfänger und dieß mit Recht 
feien, da es wenige Befänge der Art 
gibt, die fo wahrhaft cantable gehalten 
find und deren Melodien fi fo innig 
dem Terte anfchließen als die ſeinigen“. 
Maurer erfcbeint auch bie und da mit 
ben Anfangsbuhftaben 3. U. feines 
Taufnamens, welche jedoch unrictig 
find, da er Franz Anton hieß und 
ſonach 8. U. die einzig richtigen Anfangs- 
buchſtaben wäreır. 


Gerber (Ernſt Ludwig), Neues hiſtoriſch 
bionrapbifches Lexikon der Tonfünftler (Peip- 
zig 1813, Kübnel, gr. 8.) Bd. III, Sp. 364. 
— Neues Univerfal-Leriton der Tom 
kunſt. Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
badı, fortgeießt von @d. Bernsdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. IT, 5.919. — 
Gabner (F. ©. Dr.), Univerjal-Leriton der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, FIrz. Köhler, Lex. 8%. , 5.59% 
— Meyer (J.). Das große Gonverfations-Rert- 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
ae Inftitut, gr. 8%) Bd. XX, ©. 108, 
Ar 2. 


Maurer, Hubert (Hiftorienmaler, 
geb. zu Röttchen bei Bonn im Gölni- 
ihen 10. Juni 1738, geil. zu Wien 
10. December 1818). Sohn eines armen 
Taglöhners, den Vater verlor er im der 
Kindheit, und ſchon im Alter von fechs 
Jahren half er der armen Mutter bei 
ben Wrbeiten im Belde und im Walde. 
So erreichte er das 14. Jahr, als er bei 
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dem Baue eines Jagdſchloſſes, welches 
Glemens Auguft, Churfürft von Göln, 
in ber Nähe von Röttchen herftellen ließ, 
als Taglöhner verwendet wurde und 
Ziegel und Mörtel herbeifchleppte. Der 
Bau dauerte vier Jahre. Endlich ftand 
das Schloß unter Dach, und nun wurden 
mehrere Künftler zur Ginrichtung und 
Verzierung des Innern herbeigerufen. 
Diefe mußten fih es gefallen laffen, in 
den Hütten der Bauern zu wohnen, ba 
fonft auch nicht ein Haus vorhanden 
war, welches ihnen eine gemächlichere 
Aufnahme verfprechen fonnte. Durch 
diefen Umftand entſchied ſich M.'s Zukunft. 
Seine Mutter nahm den Hof-Stuccaturer 
Sturgenhöfer in ihre Wohnung auf, 
und ihr Sohn hatte nichts Angelegent- 
liheres zu thun, als ſich dem Gaſte 
duch hundert Dienfte gefällig zu machen. 
Dabei hatte er kein anderes Intereſſe, 
als Zeichnungen, welche Sturzenhöfer 
ju feinen Deeenarbeiten machte, wo 
und wie er nur konnte, zu Geficht zu 
befommen. Nun fparte er fich jeden 
Kreuzer ab, um Bleiflift und Papier 
faufen zu können; der Sonntag, an 
welchem fein Haft nah Bonn zu gehen 
pflegte, wurde mit Sehnſucht erwartet, 
des Meifters Zeichnungen wurden dann 
überall aufgefucht und mit ungemeinem 
Bleiße copirt. Weder Verweiſe feiner 
Mutter über das vermeintlich verfplitterte 
Geld, noch bie Furcht, von Sturzen- 
böfer ausgefcholten zu werben, wenn 
er erführe, daß Maurer feine Zeich- 
nungen benüßte, konnten ihn an feinen 
Verfuhen hindern. Das vermeintliche 
Vergehen des armen Jungen wurbe aud) 
wirklich verrathen, diefer aber zu feinem 
Srfiaunen darüber gelobt, anftatt geta- 
delt. Sturzenhöfer ſchaffte nun felbft 
Zeihnungsmaterialien herbei und gab 
Vorbilder her. Berathen und aufge- 
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muntert, verfaumte Maurer nun keine 
Biertelftunde, die ihm zur Erholung von 
feiner ermüdendben Arbeit um Erwerb 
gegönnt war. Nach dem Verlaufe weni- 
ger Monate fah man fon, daß bie 
Macht des Willens kein unüberfteigliches 
Dinderniß fennt, denn man merkte Mau- 
ters Zeichnungen faum mehr die Un- 
folgfamfeit feiner rauhen Hand an. Als 
der Winter für diefes Jahr den Stucca- 
turarbeiten im Schlofje ein Ende machte, 
bite ih Sturzenhöfer zur Rüd. 
fehr nach Fulda, feiner Heimat, an, 
Maurer verlor nun feinen Gönner, der 
ihm übrigens das Berfprechen gab, er 
wolle bei feiner Rückkehr im nächiten 
Brühjahre ihn zu fi nehmen, zum 
Stuccaturer bilden und für fein meiteres 
Bortfommen forgen. Zugleich gab er ihm 
mehrere Borzeichnungen, die ihm den 
langen Winter verfürzen follten. Hätte 
Maurer inzwifchen nur gezeichnet, fo 
würde er freilich rafchere Fortfchritte in 
der Kunft gemadt haben, aber feine 
Mutter und er hätten dabei auch hungern 
fönnen. So mußte er, um einft Künft- 
ler zu werben, es ertragen, am Tage 
durch ſchwere Arbeit an feinen Händen 
das wieder zu verderben, was er in ber 
Naht oder an Sonntagen durch anhal- 
tende Uebung an Gewandtheit für felbe 
gewonnen hatte, Dieß bewog ihn, bei 
dem cölnifchen und bayerifchen Hofmaler 
30h. G. Winter, welder in dem neuen 
Schloſſe malte, einftweilen die ihm von 
diefem angebotenen Hausknechtsdienſte 
anzunehmen, in ber Meinung, daß er 
nun bei diefen leichteren, rein mechanifchen 
Arbeiten docy öfter Gelegenheit finden 
werde, auch manchmal edlere zu thun. 
Winter, der Maurern bei Stur 
zenhöfer gefehen, war ein humaner 
Mann, und nahm den adhtzehnjährigen 
Jungen gern an, Gr nahm aber M, 
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nicht zu fich, um einen Künjtler aus ihm | 
zu bilden, ſondern mierhete bloß wieder | 
feine phyſiſchen Kräfte zur Hausarbeit, 
vergönnte ihm nur etwas mehr Zeit, als 
er bisher hatte, und gab ihm deshalb zum 
Zeichnen Preißler's Zeichenbuch zum 
Mufter, damit er fid} zum Unterrichte, den | 
ihm Sturzenhöfer für bie Folge ver- 
iprochen hatte, einigermaßen vorbereiten 
fonne. So kurz die darauf zu verwendende 
Mußezeit Maurers hier war, und fo 
fhwer er nebenher arbeiten mußte (denn 
er hatte Holz zu baden, Stiefel zu 
pußen u. f. w.), fo war doc) der Winter 
noch nicht vorüber, und er fchon im 
Stande, die Preißlet'ſchen Figuren 
und die von felbem angegebenen Ber- 
haältniſſe richtig nacbzuzeichnen. Nebenher 
machte er, ohne alle Anleitung, bloß 
duch die unbemerfter Weife über Die 
Arbeiten feines Herren angejtellten Beob- 
achtungen, Berjuche im Malen. Er pauste 
alio einen Breißlericen Kopf, in dei 
Stellung eines heiligen VBenantius, den er 
in der Dorfcapelle gefehen, auf Yeinwand, 
fuchte heimlich Fatben zu befommen und 
malte frifh darauf los. Seine Kame- 
taden aus dem Dorfe wurden dann zur 
Beurtheilung eingeladen. Diefe erkann— 
ten den Heiligen, und machten dadurch 
M. unausſprechlich glüdlich. Wie gerne 
hätte er dieſes fein vermeintliches Kunſt 
wert noch weiter vorgezeigt; er dachte 
aber ftets an Die heimlich genommenen | 
Farben und die Folgen, wenn er darüber | 
entbeeft würde; fein Benantius mußte 
alio im Feuer umkommen. Wintern 
entging indeß M.'s Neigung zur Kunft 
nicht. Gr merkte wohl, daß M. heimlich 
malte. Gleih nah Sturzenhöfers 
Rückkunft wurde alfo über bie fernere 
Beltimmung bes Jungen ernftlich bera- 
then, anerfannt, daß er zur Malerei 
ganz geeignet fei, und ausgemadt, daf 
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Winter ihn als feinen Lehrling zu ſich 
nehme. Nun fing Maurer erjt zu leben 
an. Die Kunft beſchäftigte ihn größten 
theils. Gr ftudirte nad) feines Lehrheren 
Vorzeihnungen, und ging nicht lange 
hetnach mit ihm nach Brühl, vier Stun- 
den von Bonn, wo Winter in Gefell 
fdhaft des Blumenmalers Mep den Saul 
in dem bort vom Ghurfürften gebauten 
Schnedenhaufe malte. Dort brachte M. 
einen Sommer zu mit Grlernung ber 
Farbenbereitung und Aufzeichnung bef- 
fen, was Winter ihm angab. Gr zeit- 
nete ſchon nicht unrichtig und mit Sertig- 
keit. Nun mußte er feinen erſten Verſuch 
im Malen machen. Winter verjchaffte 
ihm bie Gelegenheit, eine zwei Schuh 
hohe Madonna von Garloni zu copiren. 
Er bot nun bei der Gopie diefes Marien- 
bildes Alles auf und copirte es zweimal, 
einmal für den Pfarcheren zu Lengsdotf, 
Ecloffer, und den Forftmeifter zu 
Röttgen, Oſtler; Winter war zufrie- 
dengeftellt und munterte M. auf, nur fo 
jortgufahren, Im November 1759 führte 
Winter feinen Zljährigen Schüler nad 
München, da die ferneren Arbeiten im 
Schloffe zu Röttgen wegen des damali- 
gen Krieges eingeftellt wurden. Winter 
war ihm nun ganz Vater und erfepte 
ihm auch den Verluſt feiner in der Zwi- 
Ihenzeit geftorbenen Mutter, Maurer 
gebrauchte nun ſchon größtentheils bie 
Bulette, fing bald nah Amiconi, nad 
Pittoniu. Ar zu malen an, malte aud 
nach gewählten Kupferftichen und jtudirte 
an anderen guten Gemälden über Die 
babei zu verwendenden Karben. Da er 
fein Modell der Watur hatte, fo ftellte 
er oder legte ſich felbit vor einen Spie- 
gel und jtudirte fo, man fann fih denken 
mit welder Mühe, zeichnendb und ver- 
befjernd, die Formen der Natur. M. 
machte ſchnelle Kortfchritte und leiftete 
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feinem Meifter bei den Altarblättern, |S. 136 dieſes Bandes) für Koft und 


welhe er bie und da in Prälaturen 
in Bayern malte, wefentlihe Aushilfe. 
Diefer ausgezeichneten Bortfchritte wegen 
erhielt er auch auf Winters Anempfeh- 
lung bald eine Unterflügung von Gle- 
mens Auguſt, und das Berfprechen, 
auf defjen Koften reifen zu Dürfen. Der 
od des Churfürſten vereitelte aber 
diefe für ihn jo verlodende Ausficht. 
Bon Bonn aus hatte er Feine Unter: 
tügung mehr zu erwarten. Es blieb 
ihm alfo nichts anderes übrig, als feine 
Heine dortige Beligung zu verkaufen 
und mit dem dafür gelösten Betrage, 
von nicht ganz 300 Kaijergulden, nach 
Bien zu reifen, um Bildung und Glüd 
dort zu fuchen. Der redlihe Winter 
hatte ihn, während feines dreijährigen 
Aufenthaltes bei ihm, gelehrt, jo viel 
er im Stande war; er jah wohl, daß 
Maurer's Genie eine höhere Bildungs- 
bahn betreten müffe, und rieth ihm deB- 
halb jelbft zu diefer Reife. Bei Winter 
hatte ſich M. indeß ſchon eine Fertigkeit 
im Richtigzeichnen und ein gutes Colorit 
gen gemadt. Im Sahre 1762 kam 
M. 24 Jahre alt, nah Wien. Ein 
Empfehlungsfchreiben von Winter an 
den damaligen Director der Akademie der 
bildenden Künfte, Martin Meytens, 
vetſchaffte ihm bei diefem eine fehr gute 
Aufnahme und ben Gintritt in den 
Antitenfaal. Er wählte unter den antiken 
Statuen zuerft diejenigen, bei welchen er 
die harakteriftiichen Umtifje am beitimm- 
teften angegeben fand, und zeichnete 
lange nach folden großen mustulöfen 
dormen. In kurzer Zeit gehörte er 
unter Die ausgezeichneten Schüler ber 
Akademie. Seine Gewandtheit in ber 
Behandlung großer Bormen neigte ihn 
jur Bresco-Malerei hin. Gr fuchte ſich 
dehhalb an Maulbertſch [fiche diefen 


Wohnung, und unter der Bedingung, 
außer feinen Urbeitsftunden die Akademie 
bejuchen zu dürfen, auf einige Jahre zu 
verdingen. Sein Wunſch wurde nicht 
erfüllt und Maurer blieb bei feiner 
bisherigen Malerei. Um zu leben, fing 
er an, Porträte zu malen, malte anfangs 
unentgeltlich, nur um Uebung zu erlan- 
gen, erwarb aber bald bamit jo viel, daß 
er fein Studium in der Akademie nicht 
aufzugeben braucte, M. wurde nun mit 
dem Profeſſor Schletterer befannt und 
von biefem dem Maler Sapuziner Pater 
Norbert Baumgartner empfohlen. 
Der Pater nahm den Bildung und 
Brot juhenden Schüler mit Vergnügen 
auf, und beftimmte ihm einen Wochen- 
(ohn von drei Gulden für die ihm zu 
leiftenden Arbeiten. Norbert hatte 
Gelegenheit, den jungen Maurer bei 
großen mit Del zu malenden Bildern 
anzujtellen, denn er ſtand mit Georg 
Klimo[Bd. XII, S. 0), dem damaligen 
Biſchof von Fünfkirchen, in Verbindung, 
jo daß dieſer alle zum Malen nöthigen 
Materialien faufte, Norbert aber fei- 
nen Pinſel unentgeltlich lieh, um meh- 
tere Kirchen in Ungarn mit Gemälden 
ju zieren. Dec Biſchof, der überhaupt 
alle Auslagen für diefe Urbeit befttitt, 
nahm auch M.'s Wochenlohn auf fich. 
Bater Norbert entwarf alfo die Gom- 
pofitionen, jkizzirte im Seinen, und M, 
führte im Großen aus. Hierbei kam 
dem Meifter M.'s praktifche Fertigkeit, 
richtige Zeichnung und vorzüglich der 
Umftand zu Statten, dab M. nebenher 
immer in ber Afabemie mit Eifer nad) 
den Antifen und dem Modelle der Natur 
zeichnete, und das Grlernte bei Nor. 
bert's Gemälden anmwendete Un den 
Gemälden alfo, die aus Norbert's 
Atelier kamen, hatte Maurer den 
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größten Antheil. Die Morgenftunden 
brachte M. in ber Afabemie zu. Dort 
wurden ihm bald eine filberne und zwei 
goldene Medaillen als Preis für den 
beften gezeichneten Kopf, für bie befte 
Draperie und bie gelungenfte Gruppe 
nah ber Natur zuerkannt. Seine in- 
zwifchen erlangte Fertigkeit im Prafti- 
ſchen der Malerei beweifen ein von ihm 
allein und auf eigene Rechnung gemaltes, 
16 Schuh hohes, über 8 Schuh breites 
Ultarblatt (der fterbende Zofeph), weldyes 
nach Ungarn fam, und ein Zohannes 
von Nepomuf, für Die Sapelle an ber 
Lerchenfelber-Linie in Wien. Ein drittes 
Altarblatt, einen Heiligen aus dem 
Gajetanerorden, malte er faft gleichzeitig 
für die Cajetanerkirche in Wien, dasfelbe 
fam in der Folge in ben Befik des Für— 
ften von Liechtenſtein. Um aber leben 
zu fönnen, mußte er aum Bildnißmalen 
feine Zuflucht nehmen. Hierin war er 
aber nun glüdlicher, als das erſte Mal. 
Gr erhielt von Baron Sperges, dem 
damaligen PBräfes der Akademie der bil- 
denden Künfte, Beftellung auf drei lebens- 
große Porträte, des Kaifers Franz L, 
Joſeph U. und der Kaiferin Maria 
Therefia, melde nah Mantua be 
fiimmt waren. Die Gemälde erhielten 
den Beifall des Fürſten Kaunitz und 
beflimmten biefen, eine Bejtellung auf 
fein eigenes Porträt in Lebensgröße im 
Zoifonfleide zu machen. Diefe vortreff- 
li gelungene Arbeit wurde von dem 
Bürften der Kaiferin gezeigt, und Mau- 
rer als würdig erfannt, fein Talent als 
Benfionär in Nom noch mehr zu bilden. 
M. fand fchon in einem Alter, das die 
Kunft mit männlichem Auge anfhaut, mit 
Ernſt das Studium berfelben treibt und 
von dem Schwicrigen des Mechanifchen 
wenig mehr beirrt wird. Gr hatte 
34 Zahre zurücgelegt, als er nach Rom 
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eilte. Im Zahre 1772 langte er bar: 
an und kam unter die Auficht Marons 
[ſ. dieſen Band, ©. 5], des damaligen 
Directors der deutfchen Künftler. Diefer 
führte ihn zuerfi im Batican ein, und 
wies ihn dort am die großen Mufter 
Raphael’ und in ber Sirtinifchen 
Gapelle an Angelo. M. fing bamit ar, 
einige Köpfe und ganze drapirte Figuren 
nah Raphael, theils mit Grapons, 
theild mit Delfarben zu copiren. Je 
mehr Bilder von Raphael aber und 
je öfter er fie betrachtete, defto bejtimm- 
ter entftand in ihm das Gefühl, bab 
Raphaelen mechaniſch nachmalen, nod 
niht Raphael ftubiren heiße, daß man 
wohl Gonturen und Zinten richtig mad. 
ahmen, und dody ſich noch nicht Recher:- 
haft über Urfache und Wirkung geben. 
doch nocd nicht aus dem Befehenen 
Grundſätze abziehen könne, welde ben 
großen Meifter beftiimmten, es fo und 
nicht anders zu machen, und welche der 
hohen Kunft ewig zum Grunde liegen. 
Dieb mahte M. beinahe muthlos und 
fenfte ihn auf längere Zeit in eine tiefe 
Melancholie, aus der ihn erft Criſtoph 
Unterberger's Bekanntſchaft mieber 
weckle. In diefen drang er, ihn bei Bot- 
toni und Menge einzuführen, Unter- 
berger leiftete ihm dieſen Dienft, und 
Maurer's bis dahin in Rom gemalt: 
Copien erwarben ihm bald bie Freund- 
Ihaft der beiden Lepteren. Run ward 
vorzüglib Menge fein Borbild. Durch 
ihn lernte er den feltenen Stufengang 
fennen, auf welchem fih Raphael 
nach den Grundfäßen feiner Bührer 
Perugino, Mafaccio, Leonardo, 
Buonaralti, Bartholomäus von St. 
Marco, einen jeben derſelben ver- 
beffernd und überireffend, bis zur Voll. 
fommenheit emporgefhwungen hatte. 
Angelo’s kühner Pinfel gab Mau: 
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tern eine ganz befondere Tüchtig-| Porträte, das der Kaiferin Maria 
keit in Behandlung des Nadten. An Therefia und bes Kaiſers Joſeph IL 
ben Werken des Hannibal Garracci) Beide Borträte erhielten den Beifall bes 
im Palaſte Farneſe lernte er wieder Hofes und ber Kenner, und wurben ber 
fennen, was die Kunft ift, wenn fie| Univerfität zu Pavia gefchentt. Bon 
im Vereine mit der Wiflenfchaft fort-| Diefer Zeit an wurbe er als ein vorzüg- 
fhreitet, und was fie vermiffen Läßt, | licher Maler im Kirchenſtyle überall 
wenn fie biefe von ihrem Geleite aus- | gefuht. Daß er Sirchenarbeiten jeber 
ſchließt. M.'s vorzüglihe Studien, die andern vorzog, ift größtentheils in feiner 
er während feines vierjährigen Aufent- | frühern Bildung gegründet, die ihn nur 
baltes in Rom machte, erſtreckten ſich an ſolche Dbjecte feſſelte. Im Jahre 
demnacd auch auf feine große Anzahl 1785 nahm er bie ihm zu wiederholten 
Meifter, dagegen hatte er aber diefe, weil| Malen angetragene Brofeffur der Hifto- 
er fie flubirte, während dieſer Zeit auch | rifchen Zeichnungsfchule in ber Akademie 
ganz inne Außer nad, Antiken, ftudirte} der bildenden Künfte an, wurbe Rath 
er Raphael, Buonarotti, Gar-| und Mitglied berfelben, und wirkte feit- 
racci und Guido Reni. Bon Lepterem | dem in biefem ihm angewiefenen Kreife 
führte er eine Gopie der heil. Magdalena, | auf das Erſprießlichſte. Gr bekleidete 
groß, in Del aus, welche er aud) nad) | diefe Stelle 32 Jahre, während welcher 
Bien brachte und die in dem Beſitz des | Zeit er viele hiflorifche Bilder und vor- 
Arztes Reinlein fam. Gegen das Ende | züglich ſchöne Ultarblätter malte, Bereits 
feines Aufenthaltes in Rom erhielt er| im hohen Alter ftehend, erhielt er von 
ben Auftrag, eine eigene Gompofition | Sr. Majeftät dem Kaifer $ranz ben 
nach Homer in Del auszuführen. Er| Auftrag, für die k. k. Gallerie nad 
wählte zum Vorwurfe Ulyfjes, wie er die | feiner eigenen Wahl ein Bild zu verferti- 
Girce zwingt, feinen Gefährten ihre) gen. Maurer nahm ben Gegenftanb 
vorige Geftalt wieder zu geben. Diefes | aus der heiligen Schrift, wie Chriftus 
Gemälde wurde dem Fürften Kaunitz fagt: „Laffet die Kleinen zu mir kommen, 
nad Wien gefhidt und kam in beffen | ich will fie fegnen; mer nicht ift, mie bie 
Ballerie. Bald nah Abſendung diefes | Kleinen, kann nicht in das Himmelreicdy 
Stückes wurde er nah Wien zurück eingehen‘. Diefes, M.'s leptes Werk, 
berufen. Mit einem Schatze von Hanb- | mit dem er den Schluß feiner ruhmvollen 
zeichnungen, melde nun in ber akabe- | Kunftlaufbahn im 77. Jahre feines 
miſchen Schule fih befinden, fam er im| Alters gemacht hat, befindet fid) in ber 
Zahre 1776 nah Wien. Bei einer Ber- | E. k. Belvebere-Gallerie. M. wurde im 
gleichung derjenigen Gemälde, melde | hohen Alter von ſchweren Krankheiten 
Maurer vor feinem Aufenthalte in heimgefucht, was zur Folge hatte, daß 
Rom machte, mit denen, die er in Rom| er 1817, in feinem 80. Jahre, einer 
und fpäter in Wien verfertigte, zeigt fich | förmlichen Geiftesverwirrung verfiel. In 
der Nugen von feinem Studium in Rom. | diefem traurigen Zuftande feiner gänz- 
Nach feiner Zurüdkunft aus Rom erhielt | lien Geifteszerrüttung lebte er ein Jahr 
M. bald bedeutende Beftellungen, welche | und vier Monate. Endlid fam der Tag 
feinen Ruhm gründeten. Fürſt Kaunitz feiner Erlöfung! Nach ſchwerem Tobes- 
beftellte bei ihm zuerft zwei lebensgroße | fampfe ftarb er den 10. December 1818, 
v.Wurzbad, biogt. Lexikon. XVII. [@rdr. 22, März 1867.) 10 
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im 81. Jahre feines Alters. Sein Leich- 
nam wurde bei &t. Karl öffentlich in 
feierlicher Weife beigefegt. Im Nach: 
ftehenden folgt eine Ueberficht feiner vor- 
züglichiten Werfe, ſowohl der Bildniffe, 
als der hiftorifchen und kirchlichen Bilder. 
Kann dieſes Verzeichniß auch nicht An- 
ſpruch auf Volftändigfeit machen, fo ifi 
ed doch das Bollfiändigite von allen 
bisher vorhandenen und kein bedeutendes 
Merk des Künftlers wird darin vermißt 
werden. Bon Maurers Bildniffen 
find — mit Uebergehung der zahlreichen 
aus feiner früheften Periode und der 
unmittelbar vor feiner Reife nach Rom 
gemalten — anzuführen: eine Folge von 
„Basrelick-Porträten üsterreihischer Helden“, 
in grauer Manier, für die Wicner-Neu- 
ftädter Militär. Akademie; „Kaiser 
Ftany I. Stephan”, — „Maria The— 
sesia®, — „Haisee Iaseph“, alle beei 
in Lebensgröße, famen nad) Mantua; — 
„Fürst Raunity, im Ornat des galdenen 
Dlisses*, in Zebensgröße, zweimal; — 
„Pie Kaiserin Mario Thertsia“, nad) 
St. Petersburg; — „Kaiserin Maria 
Cherisin®, „Kaiser Ioseph*, in 
2ebensgröße, beide nah Pavia; — 
„Pater Horbert Bonmgartner"; — „Ba- 
son Parrassi’,; — „Dartor Reinlein“, 
— „dessen Gemalin“; — „Madame Wei- 
ner"; — „Martin Fisher‘, damaliger 
Director der Akademie der bildenden 
Künfte in Wien; — „HYolratb Greiner”; 
— „Der bogerishe Holmaler Iohann Georg 
Winter", „Prälat Teutel“, kam 
nach Herzogenburg; — „Gral und Gräfin 
Festrtits“, im Lebensgröße, beide 
nad) Keszthely in Ungarn; — fein 
„Selbstbildniss“. Maurer's hiftorifche 
und mpthologijhe Bilder find: 
„Denns und Mars mit Amoretten®, Ga- 
binetſtück; — „Auor and Pogdet,; — 
„Paris, dem Mertor seine Anthäfigkeit vor- 
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hält, seine Waften putyend“, für die Wiener: 
Neuftädter Militär- Akademie, — „Ülasses 
befreit anf der Insel Egpern seine Gefährten ans 
Citte's händen“, befand fidy feiner Zeit im 
Raathsfaale der kaif. Akademie der bil- 
benden Künſte; — „Indith, mit dem Kopfı 
des Holofernes, won ihrer Begleiterin gelalgt, 
ans dem Selte tretend'. Altarblätter 
und Heiligenbilder: „Dir Arenabustur 
Christi", auf dem Chore der Kapujiner- 
fiche in Wien hinter dem Hochaltarz, 
die Köpfe der Mutter Gottes und ber 
Magdalena find von Peter Norbert 
Baumgartner gemalt; — „Eine Fr- 
ligsprechung“, im NRefectorium des Wiener 
Kapuzinerflofters; — „Der 3. Norbert®, 
die genannten drei Bilder ftammen aus 
der Zeit von Maurer's Aufenthalt in 
Dien vor feiner Reife na Rom, als 
er bei Pater Rorbert malte, — „Ichaaa 
Utpomuk“, für Die an der Lerchenfelder 
Linie befindliche Gapelle; — „Ber sterhert: 
b. Joseph“, von Ghriftus, Maria und drei 
Engeln umgeben, 16 Schuh hoc, Schuh 
breit, für eine Kirche in Ungarn; — 
„Der 3. Eajetan“, Altarblatt; — „Erzengel 
Michael, die abtrünnigen Engel sus dem Bimmel 
stärgend®, 12 Schuh hoch, 6 Schuh breit; 
— „Thomas, von vier Apostela umgeben, ligt 
seine Hände in die Wandmale Christit, Sei- 
tenaltarblatt, im Auftrage bes Herrn 
von Trattnetn; — „Maria, das Iıss- 
kind stehend anf ihrem sſchasst halteud, antet 
einem Thranhiumel“, 9 Schuh hoch, 5 Schuh 
breit; — „Die aunbttleckte Maria, von drei 
grossen nnd mehreren Kleinen Engeln umgeben“, 
Altarblatt, 121, Schuh ho, 6 Schuh 
breit, in Ungarn, — „Maris Geiuisuhang‘, 
Gruppe von vier großen Figuren mit 
fünf in den Wolfen ſchwebenden Engeln 
13 Schuh hoch, 8 Schuh breit, zu Stode- 
rau in Niederöfterreih, — „Maris Bin- 
melfahrt*, unterhalb ftehen vol Verwun— 
derung die zwölf Apoſtel, Witarklati, 
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16 Schuh hoch, 9 Schuh breit, in Ungarn; 
— „Die heilige Dreifaltigkeit, von fieben 
Engeln umgeben, Altarblatt zu Kalocfa 
in Ungarn; — „Iohann Nepomuk”, auf 
ben Snieen betend, mit brei in ben 
Bolfen fhwebenden Engeln, Ultarblatt, 
17 Schuh hoch, 9 Schuh breit; — 
„Der J. Bruno“, Enieend, ganze Figur in 
Kbensgröße ; — „Mariä BYeimsuchung*, 
mit einem großen und fünf Bleineren 
Engeln in den Wolken, 16 Schuh hod), 
9 Schuh breit, Hocdaltarblatt zu Zwittau 
m Böhmen, — „Christi Yimmelfahrt®, 
unten ftehen die zwölf Apojtel, in deren 
Mitte zwei weißgekleidete Engel erfcei- 
nen, ihnen anbeutend, daß fie in die Welt 
gehen und das Wort des Herrn prebi- 
gen follen, Ultarblatt, 12 Schuh hod), 
7 Schub breit, in Ungarn; — „Be V. 
Argatins*, Witarblatt, 8 Schuh hodı, 
Schuh breit, in Arbesbach; — „Christus 
cm Krane und die das Kreuz umfassende Mapgda- 
liaa“, für die fürftlih Liechtenflein'fce 
Gruft zu Wranau in Mähren, — „Christi 
Atterstehung“, mit ber Gruppe der vier 
erihredten Grabeswächter, Wltarblatt; 
— „Die kuittade Maria legt das Kind Jesn 
ia die Krippe”, Cabinetſtück; — „Philipp 
und Jatab“, über ihnen drei in der Glorie 
ſchwebende Engel, Altarblatt, 11 Schuh 
bob, 6 Schuh breit; — „Die 9. Che- 
tesias, von zwei Engeln unterftüßt, neben 
iht die Apoftel Peter und Paul, in der 
Höhe der h. Johannes mit drei Engeln, 
im Yuftrage des Cardinals Migazzi 
für die Kirche zu Neudorf nächft Wien; 
— „Papst Xto mit drei gritchischtu Bischöttu“, 
die über Die Seheimniffe der Religion 
Ihreiben, wie das vorige in Migazzi's 
Auftrage für die Kırde zu Neudorf, 
11 Schuh hoch, 5 Schuh breit; — „Ber 
Abshied der Apostel Deler und Pani*, bie 
beiden Apoſtel werben von einer Gruppe 
von zehn Figuren umftanden, im Hinter 


147 


Maurer 


grunde ficht man das Kreuz Ghrifti auf- 
richten, in der Glorie ſchwebt ein grober 
verwundeter Engel mit Zorberfrone und 
dem Delzweige in den Händen, von 
mehreren Meineren umgeben, Altarblatt, 
12 Schub hob, 6 Schuh breit, im 
Auftrage des Bilhofs von Kolocja in 
Ungarn; denjelben Gegenftand hat M. 
no dreimal wiederholt, noch einmal 
für den Kolocfaer Bifhof und dann für 
zwei Kirchen in Ungarn (für die eine in 
Torna); — „Der 3. Alvisius®, auf den 
Knieen betend, lebensgroß, im Brivat- 
beige; — „Dir beil. Dreifaltigkeit”, Chriftus 
ſteht in den Wolken, zu feinen Süßen Eniet 
ein großer Gherub, in der Glotie mehrere 
kleinete Engel, Ultarblatt, 12 Schuh hod), 
61, Schuh breit; — „Der 3. Stephan, der 
erste christliche König Angerns“, vor der h. 
Jungfrau, die mit dem Jeſukinde als 
Ungams Schugpatronin in den Wolfen 
ſchwebt, kniet ber König und reicht der 
Heiligen Krone und Scepter, lebens- 
große Figuren, für eine Kirche in 
Ungarn; — „Zwei Madonneubilder*, beide 
verfchieden und auf Holz, im Auf 
trage des Grafen Feſteties; — „Der 
V. Stancisens Xaver im Code‘, Gruppe 
von vier Figuren, Altarblatt, 7 Schuh 
hoch, 5 Schuh breit; — „Bir Y. Katha- 
rina®, hoch auf den Wolfen knieend 
und von mehreren Cherubinen umgeben, 
Altarblatt; — „Die Steinigung des heiligen 
Stephauns, ersten Bintyengen Christi”, Altar 
blatt, mit etwa zwanzig überlebensgroßen 
Biguren, in der Kirche zu Papa, bas 
ſchöne Bild hat, da es ſchlecht aufge- 
hängt und zu feft an bie Wand angelegt 
wurde, wodurch jede Zuftipielung fehlte 
und Die Wirkungen der feuchten Wand 
leider fich bald bemerkbar macbten, ſeht 
gelitten; — „Ber heilige Rikolans*,. mit 
mehreren großen Engeln, Altarbiatt, in 
Ungam; Sattler, Maurers Bio- 
10 * 
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graph, bemerkt hinſichtlich dieſes Bildes, 
daß es von Engländern, die es gefehen, 
für ein Wert Raphael's gehalten wor- 
den; — „Dir heilige Apostel Petrus wird 
dor einen Engel ans dem Merher befreit“, 
daneben die zwei fchlafenden Wächter, 
Altarblatt, 14 Schuh ho, 8 Schuh breit, 
für die Kirche zu Kaltsburg, im Wuftrage 
des Herrn von Mad, hat aus gleichen 
Urſachen, wie das vorige, durch Beuch- 
tigkeit ſtark gelitten; — „Eine betende 
Mario", Bruſtſtück; — „Die heilige Matter 
Anna”, gleichfalls Bruſtſtück und wie das 
vorige im Auftrage des Herrn v. Mad, 
haben beide gleichfalls ſchon fehr gelitten; 
— „Gott Vater, in den Wolken schiwebend®, 
in ber Stiftöfirche auf der Laimgrube in 
Wien; — „Die heilige Katharina als Brant 
Christi*, Seitenaltarblatt in der Eaiferl, 
Hofcapelle, Schuh hoch, 5 Schuh breit; 
— „Maria immaculata“, ganze Figur, 
im Auftrage des SKailers Kranz für 
eine Kirche in Kärnthen; — „Marie Hilf”, 
für den Betichemel der Kaiferin Maria 
Lubovica; — „Kasset die Kleinen ju mir 
koumen*, großes Bild, Gruppe von 23 Fi- 
guren, im Auftrage bes Kaiſers Franz 
für die Belvedere-Gallerie; — „Christus 
am Oelberge*, im Hintergrunde der fchla- 
fende Petrus, ganze Figur, auf Holz, 
Gabinetjtüc, im Jahre 1796 gemalt; — 
„Die heilige Familie", Maria fipend, das 
Jeſukind auf dem Schoße, Joſeph dane- 
ben ftehend, dem Jeſukinde Früchte vor- 
haltend, zwei große und ein Meiner Engel 
umflehen die Gruppe, in ben Wollen, 
von drei fchönen Engeln umgeben, Gott 
Vater, die heilige Bamilie fegnend, Al— 
tarblatt, 9%, Schuh hoch, 6 Schuh A Zoll 
breit, 1808 gemalt; — „Iesus, Maria, 
Yoseph und Iohannıs*, Cabinetſtück, 5 Schuh 
hoch, 3 Schuh breit, unvollendet, des 
Künftlers legtes Wert; — „Moria, auf 
Wolken thronend“, das Jeſukind auf ihrem 


148 


Maurer 


Schoße ftehend, von ben neun Ghören 
ber Gngel umgeben; ober Matiens 
Haupte halten zwei große Engel bie 
Himmelsfrone, zierlich ausgeführte Skizze, 
nach welcher das Hochaltarblatt der 
Jeſuiten am Hofe gemacht wurde. Wie 
fbon bemerkt, hat M. außer dieſen Bil- 
bern noch viele andere, jedoch von Fflei- 
neren Dimenfionen, gemalt. Bei biefem 
Fleiße müßte man wohl vermuthen, dab 
M. dur feine Werke fi ein fleines 
Vermögen gefammelt habe, dem mar 
jedoch nicht fo; eritens ließ er fich feine _ 
Arbeiten überhaupt fehlecht zahlen, und 
da der größte Theil feiner Bilder unter 
dem Vorwande, fie feien für arme SKır- 
chen beftimmt, beftellt wurden, fo fegte er 
die ohnehin niedrigen Preife noch niedri- 
ger an. Ueberdieß, obgleich verheirathet, 
befaß er keine Familie, feine Frau Eleo- 
nora Arand, eine Schneiderstochter, 
hatte er noch vor feiner Reife nadı Rom, 
im Jahre 1772, geheirathet. Wie wenig 
biefer für das Leben doch fo wichtige Act, 
im Uebrigen feine Künftlerfeele befchäf- 
tigte, dafür ipricht die Thatfache, daß er, 
als die Trauung vorüber war, fid zum 
Bürften Kaunitz begab, wo er eben mit 
einem Bilde befchäftigt war, und Abends 
in feine Junggefellenwohnung zurück. 
kehrte, indem er völlig vergeffen hatte, 
daß er verheirathet fei. Während feines 
Aufenthaltes in Rom gab er feine Ftau 
in bie Obhut ihrer Eltern; als er aber 
dann heimgelehrt, lebte er mit ihr eine 
glüdlicye fünfunddreißigjährige Ehe. Als 
Künftler behauptet M. unter Defterreihe 
Malern eine ehrenvolle Stelle, als Kir. 
chenmaler hat er VBorzügliches, mitunter 
Großes geleitet. Seine Geftalten auf 
ben Wltarblättern tragen ſämmtlich den 
Ausdrud der Duldung, Sanftmuth, 
Holdfeligkeit und Anmuth an fih. Seine 
Madonnen- und Ghriftus-Figuren find 
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50. (4, Radiruna). — Anſicht feines &e- 
burtshaufes. Lithographie, ohne Unterfchrift, 
Sanfha pinx., Schindler del. (4%), 


mitunter reizend und erhebenb zugleich, 
und wenn man ihn einen Moraliften in ber 
Ralerei nannte, fo hatte man um fo mehr 
Recht dazu, da fich in feinen Gemälden 
fein Charakter ausdrückte, deſſen Grunb- 
züge Ftömmigkeit, Sanftmuth, Reutfelig- 
feit und feſſelnde Schlichtheit waren. 


Sattler (Jobann Michael), Lebensgeſchichte 
des Hubert Maurer, meiland k. f. afad. 
Ratbes u. f. w., nach mündlichen Erzaͤhlun⸗ 
lungen, Driginal-Auffäßen und Anmerkungen; 
nebſt den Verzeichniſſe feiner Bilder, feinem 
Vorträte und Anficht feines Grburtsbaufes auf 
dem Lande (Wien 1819, Schrämbl, 80.), — 
Rüslich. R.), Annalen der bildenden Künfte 
für die Öfterreichifehen Staaten (Mien 1801, 
Schaumburg, 80.) I. Theil, &. 131—142: 
Maurer; ebenda, IT. Theil, S. 134—138, 
— Defterreihs Bantbeon. Gallerie 
alles Guten und Nützlichen im Waterlande 
(Bien 1830, M, Ghr. Adolph, 8°.) Bd. III, 
©. 188-204. — Honmüvdsz (ungarifches 
Journal) 1836, Nr, 32: „Biograpbie Mauer 
ters" von Noväl. — Raterländifce 
Blätter für den öÖfterreichifchen Kaiferftaat 
(Bien, Strauß, 4%) Jahrg. 1808, ©, 11; 
Jabra. 1810, S. 31 u 323 — Erneuerte 
paterländifche Blätter für dem öfterrei 
chiſchen KHaiferftaat (Wien, 4%) Jabra. 1819, 
Ar. 2 u. 3; Nefrolog. — Annalen der Pite. 
ratur und Kunſt in dem öſterreichiſchen Staifer» 
ſtaate (Wien, 49.) Zabrg. 180%, Intelligenz 
blatt Ar. 20, Sp. 155, u Nr. 21, Sp. 164, 
— Franfi (2.9), Sonntagsblätter (Wien, 
8%.) IT. Jabra. (1843), S. 24 — Nagler 
(8, 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
8erifon (München 1839, @ 9. Rleifchmann, 8%.) 
». VII, ©, 473. — (De Luca) Tas ge · 
lehrte Defterreih. Ein Verſuch (Wien 1778, 
®. Trattnern, 8%.) I. Bds. 2, Stud, S. 333, — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Be, 
gonnen von Vrof. Ar. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1856, 
Goner u. Seubert, ar. 8%.) Bo, II, ©. 50. — 
Raczynski, Geſchichte der neueren Kunſt, 
@.II,S. 603. — Defterreichifhe Natio— 
nal Encyklopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80) Bo, III, 5. 596, 
— Porträte. 1) Unterfchrift: H. Hubert 
Maurer. Medaillonformat. Am unteren Rande 
ded Medaillons: J. M. Sattler pinx. (80) 
[u bei Sattler’s Lebensgeſchichte Mau- 
tr); — 2) 3. Merz del., 3. Billwiller 






























Maurer von Maureräthal, Zofeph 
Breiherr (f. k. Keldmarfhall-Lieu- 
tenant, geb. zu Wien im Jahre 
1787, get. zu Cremona 26. Jänner 
1857). M. begann am 4. Mai 1807 
als expropriis beim 24. Infanterie- 
Regimente feine militärifche Laufbahn, 
wurde am 16. Kebruar 1809 Fähnrich 
und im Verlaufe des Krieges, 5. Juli 
d. J. Unterlieutenant. Diefem Feldzuge 
wohnte M. beim 7. Armeecorps bei und 
gab Bemweife der muthvollen Erfüllung 
feiner Pflichten. Im Frühjahre 1810 in 
die Zeichnungsfanzlei des Beneralftabes, 
dann in’s topographifche Bureau und 
im April 1811 zur Mappirungs-Abthei- 
(lung an der öfterreichifch - böhmifchen 
Grenze bei Zmwettel und Wittingau ver- 
wendet, wurde er, 16. Mai 1813, feiner 
ausgezeichneten Gigenfchaften wegen, als 
Oberlieutenant in den Generalftab über- 
feßt, und arbeitete an der Karte von 
Defterreih, unter der Direction des 
Oberften Renner. Bei Ausbruch bes 
Krieges 1815 fam Maurer in das 
Hauptquartier des Feldmarſchalls Für- 
fen Schwarzenberg, ging über den 
Rhein und erhielt ben Auftrag, mit dem 
Major Reininger die beabfichtigte 
Recognofeirung von Landau zu unter 
nehmen. Am 23. Zuli 1815 murbde 
Maurer Hauptmann und nach einge- 
tretenem Frieden zur Bortfeßung ber 
Aufnahme in Oberöfterreich commanbitt, 
im Jahre 1818 aber zum f, Dccu- 
pationscorps nach Golmar beorbert, um 
bei der Aufnahme der noch übrigen 
Theile von Elfaß verwendet zu werben. 
Diefe Aufnahme kam jedoch nicht zur 
Ausführung, ba man fich mit der fran- 
zöfifchen Regierung nicht einverftehen 
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fonnte. Im Jahre 1819 zur Straßen 
bereifung im füblihen Böhmen beauf- 
tragt, hatte M. alle zu Straßen- und 
Waſſerbau bezüglichen Notizen zu fam- 
meln, fie der Straßenbefchreibung bei. 
zufügen und hiernach die Müller'ſche 
Karte zu rectificiren. Das Jahr 1820 
fand ihn in Peſth zur Vorbereitung des 
Lagers, und noch während desfelben in 
der Dienfileiftung bei ber Gavallerie- 
Divifion des Feldmarſchall - Lieutenants 
Grafen Givalart. Darnach wurde er 
Director und follte verfuchsmweife die 
Militäraufnahme in Aftrien mit Be 
nüßung bes Katafters beginnen, um nach 
diefem Ergebniffe dem Gegenftande eine 
weitere Ausdehnung zu geben. Es ge- 
lang Maurer, bie Aufnahme und Aus- 
zeihnung von vier Geviertmeilen im 
Karftgebiete bei Trieft in zwei Monaten 
zu bemwirfen; die Refultate fielen fo zu- 
friedenftellend aus, daß er ganz Illyrien 
und das Littorale mit Benüßung ber 
Rataftermappen aufnahm und von bem 
damaligen Chef des Generalſtabes, Feld 
marfchall-Lieutenant Baron Wimpffen, 
die ſchmeichelhafteſte Belobung erhielt. 
Beim Ausbruce der Cholera im 3. 1831 
wurde M., der feit 26. October 1829 
bereits zum Major vorgerückt war, vom 
inneröfterreichifehen General Commando 
beſtimmt, den Sanitätscordon von der 
Meeresküſte bei Fiume angefangen, an 
ber ungarifchen Grenze bis am die drei- 
fache Grenze bei Briedberg zu beftimmen, 
und den Truppen ihre Aufftellungspuncte 
anzumeifen. Im Winter des folgenden 
Aahres wurde M. beauftragt, die nad 
Griechenland beflimmte k. banerifche Bri- 
gabe des Generalen Hertling durch 
Tirol, Kärnthen und Krain nah Trieſt 
zur Ginfchiffung zu führen, M. wurde 
Dafür mit dem Orden bes Grlöfers aus- 
gezeichnet. Im April 1835 fam M. als 
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Dberfilieutenant zu Zanini - Infanterie 
Nr. 16 und ſchloß damit feine Dienſte 
im Generalftabe, wo er ben Ruf eines 
geſchickten und vielgeübten Mappeurs 
hinterlieh. Nach dreißigjahrigen Dienften 
wurbe er im März 1838 in ben erb- 
ländifchen Adelſtand mit dem Präbdicate 
von Maurersthal erhoben. Am 
3. Juli 1838 wurde Maurer zu Er 
herzog Karl-Infanterie Nr. 3 überfept, 
wo er am 21. September 1840 zum 
Dberften und am 18. Jänner 1848 zum 
General - Major ernannt mwurbe. Im 
zweiten Kriege gegen Piemont warb ihm 
Selegenheit, vor dem Feinde fich auszu- 
zeichnen. In der Schlacht bei Novara, 
am 23. März 1849, welche befanntlih 
das Schickſal Piemonts ebenfo raſch alt 
ruhmvoll entichied, kämpfte M. in ber 
Divifion des Relbmarfchall-Lieutenants 
Grafen Lihnomsfn unter dem Gom- 
manbo bes Gorpscommandanten elb- 
zeugmeifter Baron DH’ Aspre. Maurers 
Brigade beftand aus einem Bataillon 
Erzherzog Leopold, einem Bataillon 
Erzherzog Sigismund und dem 3. Züger- 
Bataillon. Bei ber allgemeinen Bor 
rüdung der ganzen Schlachtlinie nad 
6 Uhr Abends, drängte M. auf dem 
außerften rechten Rlügel dem Feind immer 
mehr gegen Novara, vertrieb ihm aus 
allen feinen Stellungen und bedrohte 
hart feine linke Flanke. Das Bataillon 
Sigismund eroberte unter feinem braven 
Sommandanten, Hauptmann Ferrari, 
bei bdiefer Gelegenheit fünf Kanonen. 
Se. Majefät der Kaifer würbigte Mes 
Verdienſte an dieſem entfcheidenden Tage 
mit Allerh. Entfchließung vom 14. Juli 
1849 durch das Commandeurkteuz bes 
%opold-Drdens und fchon früher, am 
20. Juni 1849, durch die Beförderung 
zum Feldmarfchall-Lieutenant. Die Folge 
diefer Ullerh. Auszeihnung war M.'s 
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Erhebung in dem Wreiherenftand im 
Yänner 1850. Beldmarfhall-Lieuternant 
Maurer verfah zufegt die Stelle eines 
Feftungscommanbanten in Bara und 
genoß nur wenige Monate den Ruhe. 
Rand. Im Jahre 1835 hat ſich M. mit 
Amalia gebornen Garolini vermält, 
und ber Dberlieutenant im Tiroler 
Zäger-Regimente, Kafimir Rreiherr 
Maurer von Maurersthal, ent- 
ftammt dieſer Ehe. 


Adelſtande Diplom vom 9, März 1838. — 
Rreiberrnftands-Diplom vom 31. Jän— 
ner 1350. — Militär- Zeitung, berause. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, ar. 4%.) Jahre. 
1857, Nr 29, S. 231: Nekrolog. — Defter 
reihifher Militär- Kalender, herausg. 
von Hirtenfeld (Wien, M. 80.) IX. Jabr- 
gang (1858), ©. 266. — Wappen. Gevierteter 
Schild mit Herzſchild Herzfchild: In Blau 
eine filberne, mit ſchwarzen Mauerftriden 
verfebene, auf einem längs dem Fußrande fich 
binziebenden grünen Grunde erbaute gezinnte 
Mauer mit offenem Thore. Die Mauer if 
von drei natürlichen, quer nebeneinander ge 
Rellten Granaten begleitet, Hauptſchild. 
I und &: in Blau ein filberner, von zwei gol— 
denen Sternen befeiteter techter Schrägebal: 
fen; 2 und 3: in Roth ein auf den Aufrande 
aufrechtftebender goldener einwärtögefebrter 
Löwe mit ausgefhlagener rotber Zunge, in 
der rechten Borderpranfe einen blanfen Säbel 
an goldenem Gefäße zum Streiche fchwin- 
gend, in der vorgeftredten Linken eine natür- 
lihe Granate baltend. Auf dem Hauptfchilde 
tubt die Freiherrnkrone, auf welcher ſich zwei 
zueinandergekehrte gefrönte Turnierbeime erbe» 
ben. Aus der Arone des rechten Helms mwallen 
fünf Straußenfedern , die zweite von Eilber, 
die vierte von Bold, alle übrigen blau; aus 
der Krone des linken Helms wächſt ein dem 
in 2 und 3 befindlichen ähnlicher, nach innen 
aefehrter goldener Löwe mit Schwert und 
Granate bervor. Die Helmdeden des rech⸗ 
ten Helms find blau, lints mit Gold, jene 
des linken Helms find rotb, zu beiden Seiten 
mit Gold tingirt. Schildhalter Auf einer 
aoldenen Mrabesfenverzierung zmei aufrecht» 
febende zueinandergefehrte goldene Loͤwen 
mit ausgefchlagenen rotben Zungen. — Das 
frühere einfache Adelswappen beſtand aus 
dem Herzichilde, auf welchem der geftönte 
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rechte Helm mit den Federn ſich etrbob. Die 
Helmdede mar blau mit Gold. 


Maurih von Rusbach, Friedrich 
Freiherr (k. k. Major und Ritter bes 
Maria Therefien-Ordens, geb. im Jahre 
1773, geft. 28. October 1813). Trat, 
21 Zahre alt, bei der Artillerie in bie 
faif. Armee, hatte in derfelben 13 Jahre 
gedient und wurde bann in den General- 
ftab überfegt, im welchem er zum Haupt- 
mann befördert, in ben Schlachten bei 
Aspern und Wagram fich das höchſte 
militärifche Ehrenzeichen erkämpfte. Am 
erften Tage der Schlaht bei Aspern 
war M. bei der Gavallerie des erften 
Armeecorps eingetheilt. Dafelbit befand 
er fih, die Mannfchaft immer wieder zum 
Angriffe auf die feindlichen Küraffiere 
anfeuernd, ftets an der Spihe berfelben, 
und traf überall mit unvergleichlicher 
Selbftaufopferung die nöthigen Anftal- 
ten zu zweckentſprechender Abhilfe. Am 
folgenden Tage mirfte er ebenfo ent- 
ſchloſſen und nüglich bei den Plänffern 
unferer Infanterie; als er gewahrte, daß 
diefe noch immer nicht recht vorwärts 
wollten und noch zu meit von ber 
gegebenen Angriffslinie fi) befanden, 
ftellte er fib am ihre Spitze, munterte 
fie im heftigften Kugelregen zum Bor- 
rücken auf und hatte fie fo bis an ben 
Graben geführt, worauf er ſich ein Batail- 
fon erbat, um mit demfelben den Keind 
aus Aspern zu vertreiben. Das von dem 
Seneral Bogeljang in Perfon vor- 
geführte Bataillon ftellte nun Maurich 
fo zwedmäßig im Dorfe auf, daß bie 
Sranzofen alsbald bie Häufer, welche 
fie beſetzt gehalten, und bie gegenüber 
liegende Waldſpitze, am welchet fie ſich 
gefammelt, zu räumen gezwungen waren. 
Bei Wagram aber, am 5. Juli, mar 
es vor Allem feinem Gifer und feiner 
Entfchloffenheit gelungen, bie bereits 
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gewotfene und in Unordnung gebrachte 
Infanterie wieder zu fammeln, zu ftellen 
und dem andringenden Feinde entgegen 
zu werfen. Um folgenden Tage verfuchte 
der Feind zwifchen dem rechten Flügel in 
bem Rande bes Abhanges bei Wagram 
anzurüden. Maurich vereitelte biefes 
Borhaben, indem er dem Gegner mit ber 
Befegung diefer Deffnung, wozu er das 
Regiment Vogelfang und zwei Batterien 
verwendete, zuvorfam. Durch dieſe Auf- 
ſtellung, welche alle Bewegungen des 
Beindes zu nichte machte, wurde der 
fpäter angeorbnete Rüdzug ber auf ber 
Höhe aufgeftellten Regimenter bes 1. und 
2. Urmeecorps ermöglicht. Kür dieſe Waf- 
fenthaten in den genannten zwei Schladh- 
ten wurde M. im Gapitel vom Jahre 
1810 mit dem Nitterfreuze des Maria 
Therefien-Orbens ausgezeichnet, unb im 
Jahre 1811 den Statuten des Drbens 
gemäß in ben Rreiherrnftand erhoben. 
Kurz vor Beginn der Befreiungskriege 
zum Major im Generalſtabe befördert, 
zeichnete er fich noch bei Dresben unb 
Leipzig aus, wurde ſchwer verwundet 
und flarb, erft 40 Jahre alt, im Jahre 
1813 bei der Hauptarmee. 
Breiberrnftands- Diplom vom 2. Kebruar 
1811. — Hirtienfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatöbruderei, 4%.) ©. 1026 
u. 1747, — Wappen. Blauer Schild mit ar 
sinntem Buße, mit ſchwarzen Mauerftrichen, 
auf welchem ein zum Etreite erarimmter fil- 
berner Löwe, mit blantem Schwerte in feiner 
rechten Pranke, fich erbebt. Auf dem Schilde 
rubt die Preiberenfrone, auf bderfelben drei 
gefrönte Turnierbelme. Aus der Krone des 
mittleren Helms wächft der Löwe des Schildes 
bervor; die Kronen des rechten und linken 
Helms find mit je drei Straußenfedern, eine 
filberne zwiſchen blauen, gefbmüdt Die 
Helmdeden find durchgehends blau, mit 
Silber belegt. Den Schild balten zwei Män- 
ner im Harnifh, deren Sturmbauben mit 


rotben Federn beftedt find, Die Rechte eines 
Zeden rubt auf einem niedergefentten Schwerte, 


152 


Manrisberg 


die Linke faht den Schild an. Unter dem 
Schilde erblidt man auf einem flotternden 
Bande die Devife: „In morte pro patria 
vita“. 


Manrisberg, aud Maurisperg, An- 
ton von (gelehrter Jeſuit, geb. zu 
Gilli in Steiermarf 4. März 1678, 
gef. zu Wien 12. December 1748). 
Trat im 3. 1693, damals erft 15 Jahre 
alt, in den Orden der Sefellfchaft Jeſu 
ein, in welchem er zunächſt die philofo- 
phifcben, dann die theologifchen Studien 
vollendete, aus erfleren die Doctormürde 
erlangte und barauf im Lehramte ver- 
wendet mwurbe. Als Lehrer in ben Hu- 
manitätsclaffen (mie zu jemer Zeit Die 
5. u. 6. Glaffe des heutigen Dbergymna- 
fiums hießen) trug er Poetif und Rhe- 
thorif zu Graß. fpäter zu Wien vor, und 
war dann im Wiener Profeßhauſe feines 
Ordens als Präfect der unteren Schulen 
und Hiftoriograph feiner Otdensptovinz 
durch mehrere Jahre thätig. Bon Wien 
fam er als Decan nah Gratz, wo er 
auch Präfes der größeren Kongregation 
war, don dort als NRegens des Semi- 
nars nach Leoben, und war noch in meh- 
teren Gollegien in verfebiedenen Yemtern 
und Würden thätig. Die von ihm durd)- 
gehende in lateinifcher Sprache erfchie 
nenen Schriften find in chronologifter 
Folge: „Sacer Marianae Styriae Zo- 
diaceus seu prodigüs clarae B. V. Ma- 
riae Icones“ (Graecii 1709, 8°.); — 
„ Orationum Marianarum Pentas* (ebd. 
1710, 80.); — „Antonias ter laureata, 
seu Antoni sancti, sapientes et stre- 
nu, Confessorum, Doctorum et Mar- 
tyrum gloria tllustres“ (Viennae 1711, 
Voigt, 8%); — „Imperium Romano- 
Austriacum sub Carolo VI maximum 
etc. etc.“ (Lincii 1712, Lindemayr, 
120); — „Vita Viennensis olim Aca- 
demieci D. Stanislai KostkaS.J. cen- 
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tum symbolis aeri incisis et epigram- 
matibus ıllustrata“ (Viennae 1715, 
8%.),; — „Amieitia vindicata ex Pam- 
philia Mathiae Naldii potissimum 
desumta ete. ete.“ (ebb. 1716, Kierner, 
8%); — „Calamus Aloysio devotus seu 
Epistolae ıllustrium personarum ad 
Sedem apostolicam pro Canonizatione 
D. Aloysti ete. ete.“ (ebd. 1716, 120.); 
— „Annus saecularis Conseerationis 
SS, Ignatii et Xarerü“ (ebd. 1722, 
Fol); — „Florialia sacra* (Styrae 
1726, Grünwald, 80%.); — „Conceptus 
symboliei de 8, Stanislao Kostka ete.“ 
(ebd. 1726, 80); — „Vita Aloysii G on- 
zagae 8. J. symbolis et emblematibus 
exornata etc.“ (ebd. 1726, 89.); — 
„Opuseula varia. Oratoria, Poetica, 
Historiea, Chronostiea, olim dirersis 
libellis data in lucem uno jam volu- 
mine recusa“ (Viennae, Graecii et Sty- 
rae 1726, 80.); — „Dramata quatuor, 
Mutius, Deodatus, Stanislaus, Nepo- 
nucenus“ (Styrae 1730, 40.); — „IIo- 
magium 8. Joanni Nepomuceno lo- 
zumti et tacenti, pro servato Sacra- 
menti areano Protomartyri ete, ete.“ 
(Labari 1730, Fol.). In beutfcher 
Sprache noch veröffentlichte er ein Wert 
über die Wunder des h. Branciscus de 
Hieronymo 8. J. unb über befien Eifer, 
die Verehrung bes h. Cyrus, Eremiten 
und Märtyrers, zu verbreiten, melches 
im Jahre 1738 zu Wien erfchienen fein 
fl, M. ftarb zu Wien im Ordens. 
haufe zu St. Unna im Alter von 
10 Jahren. 


Binklern (Johann Bapt. von), Biographifche 
und literariiche Nachrichten von den Schrift: 
Rellern und Künftlern, welche in dem Herzog- 
ihume Steyermark geboren find u. f mw. (Gratz 
1810, Ara. Ferſtl, Ei. 8%.) © 131. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provinciae Austria- 
das Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) 
p. 221, 
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Mauroy von Merbille, Franz Keei- 
herr (f. & Beldmarfhall-Lieute 
nant und Gommanbeur des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Löwen in 
den Niederlanden im Jahre 1759, gef. 
3. April 1816). Entſtammt einer alten 
niederländifchen Ubelsfamilie, von denen 
viele fpäter in den Kaiferftaat überfiedelten. 
46 Zahre alt, erhielt er im Anfanterie- 
Regimente Nr. 21 eine Fähnrichsftelle 
und war im Xürfenfriege bis zum 
Gapitän vorgerüdt. Im Jahre 1794 
zum mirfliben Hauptmann befördert, 
erhielt er eine ©renabier-Gompagnie. 
Am Zahre 1795 ftand er bei der Urmee 
in Deutfchland und gab bei mehreren 
Belegenheiten Beweile feiner Tapferkeit. 
So flürmte er in der Naht vom 
20./21. November 1795 mit feiner Sre- 
nabier- und einer ihm zugetheilten Füſi— 
lier-Gompagnie eine ſtark befepte Fleſche, 
welche am linfen Ufer des Nedarfluffes, 
etwa 60 Schritte von dem bebdedten 
Wege der Feſtung Mannheim, gelegen 
mar. Dbmwohl ein flarfer Brand in ber 
Beftung durch feinen weit reichenden 
Beuerfchein die Annäherung der Sturm- 
colonne dem Feinde verrieth, diefer ein 
ununterbrochenes Feuer auf bie ihm 
deutlich fihtbaren Stürmenden richtete, 
und biefe endlich Angefichts des Feindes 
einen mit Waſſer angefüllten Ganal 
durchwaten mußten, nichtsbefloweniger 
überwand M. an der Spipe feiner 
waderen Waffengefährten alle Hinber 
niffe. Ohne einen Schuß zu thun, drang 
er mit der Divifion im Sturme gegen 
die Fleſche vor und bemächtigte ſich 
derfelben. Er hielt fie nun befept, und 
obgleidy in der darauffolgenden Nacht 
von den Rranzofen dreimal aus dem 
bedeckten Wege angegriffen, warf er fie 
doc jedesmal zurüd und behauptete den 
Poften. Jedoch wäre die der Feftungs- 
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feite ganz offene Fleſche, bie deßhalb dem 
feindlichen euer ausgefeßt war, nicht 
länger zu behaupten gemefen, wenn nicht 
M. mit dem in ber Flefche vorgefundenen 
Schanzzeuge fih in die beiden Facen der 
Escarpe eingefchnitten und daburch jene 
Deckung erzielt hätte, bie es ihm ermög- 
fichte, ein wirffames Reuer zu erwiedern. 
Dadurch aber, daf die Fleſche von M. 
behauptet warb, konnten die gegen Die 
Feftung gerichteten nächtlihen Arbeiten 
ber Unferen fortgefegt unb bie britte 
Parallele eröffnet werden. Noch an 
bemfelben Tage (21. November) wurden 
von Seite des Gegners die Beindfelig- 
feiten eingeftellt und nahmen die Unter- 
handlungen mit ber Beſatzung ber 
Fefung Mannheim ihren Anfang. M. 
wurde für feine Waffenthat in der 
66. Promotion (vom 18. Auguft 1801) 
mit dem Nitterfreuze des Maria There- 
fien-Orbens ausgezeichnet. Früher noch, 
als namlich im Vorjahre (1800) die Le- 
gion Erzherzog Karl errichtet wurde, kam 
er in dieſelbe als Oberftlieutenant; den 
Feldzug des Jahres 1805 machte er als 
Dberft bei Stain-Infanterie mit und im 
Zahre 1809 commandirte er eine Bri- 
gabe, wurde aber bei Wagram vermun- 
bet. Mach feiner im September 1813 
erfolgten Beförderung zum Feldmar- 
fhall-Lieutenant fam er zur Armee in 
Anneröfterreich und erhielt im Gefechte 
bei Galdiero (15. November) mehrere 
Bunden. Im Peldzuge des Jahres 
1814 befehligte M. eine ſchwache Divi- 
ſion; fie beftand aus ber Brigade Stut- 
terheim von fünf Grenabdier- Batail- 
Ionen, und aus ber Brigade Wrede von 
zehn Schwadronen mit acht fehspfünbdi- 
gen Gefhüten, im Ganzen etwas über 
vierthalbtaufend Mann ſtark. Als Feld— 
marfhall Bellegarde am 7. Februar 
g. 3. mit dem größten Theile feiner 
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Armee über den Mincio fehte, erhielt M. 
Befehl, mit feiner Divifion hinter Por- 
zolo auf einer Meinen Anhöhe aufjumar- 
fhiren und bort weiterer Befehle gemär- 
tig zu fein. Da war es nun, wo M.'s 
Fuge und faltblütige Kührung in dem am 
folgenden Tage bei Pozzolo Hattgehabten 
Gefechte Bellegarde's Armee vor gro- 
Ber Sefahr rettete. An diefem denkwürdi— 
gen 8. Rebruar leifteten die Unferen dem 
fünfmal überlegenen Feinde durch adt 
Stunden einen helbenmüthigen Wider- 
fand. Bon feinem Terrainvortheil unter- 
fügt, war es nur biefer tobverachtenbe 
Heldenmuth, der dem Feinde jeden Auf 
breit Terrain freitig machte, und dann 
vornehmlich die geſchickte Führung M.s, 
ber weit entfernt auf eine bloß pofitive 
Vertheidigung fich zu befchränfen, die 
Schwäche feiner Truppe immer mieber 
durch neue Angriffe dem Feinde zu ver- 
bergen und fo den Kampf in bie Länge 
zu ziehen wußte. So vereitelte feine 
ſtandhafte Ausdauer bas Worbringen 
bes übermächtigen Feindes gegen Villa- 
franca, wodurch er unferer Armee, welde 
zum Theile fehon über ben Mincio gefekt 
war, in ben Rüden gefommen wäre, 
Mit Allerh. Hanbdbillet ddo. Chaumont 
8. März 1814 wurde M. für feine fol- 
genreiche Waffenthat mit dem Gomman- 
deurfreuze des Maria Thereftien-Orbens 
ausgezeichnet. Im Jahre 1815 befehligte 
M. das Refervecorps unter Frimont 
in Oberitalien, mit welchem er burd 
Wallis und Savoyen gegen Lyon vor- 
rückte, ohne jedoch an einer bedeutenden 
Action theilnehmen zu fünnen. Schon 
im folgenden Jahre ftarb er im Wlter 
von 57 Yahren. 


dirtenfeld (3. Dr.), Der Miltär-Maria The» 
refien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, fl. 4%) ©. 587, 1169, 1743 
u, 1748, 
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Mauichberger, Leopold (gefehrter 
Jeſuit, geb. zu Kralup in Böhmen 
16. Jänner 1718, Todesjahr unbefannt). 
Neunzehn Jahre alt, nach beendeten phi- 
fofophifhen Studien und erlangter Ma- 
gifterwürbe, trat er im Jahre 1737 in 
den Orden ber Gefellfebaft Jeſu und 
legte im Jahre 1742 — und nicht, wie 
es bei de Luca heißt, 1732 — bie Dr- 
densgelübbe ab. Sofort im Lehramte 
verwendet, lehrte er vorerft einige Jahre 
in den unteren Glaffen, dann burd drei 
Jahre die Philofophie, durch zwei Jahre 
Moraltheologie, durch acht Jahre Scho- 
loftit und zufeßt Durch zwei Jahre bie 
heilige Schrift. Ein Zahr hindurch ver- 
fah er das Amt eines Hiftoriographen 
der böhmifchen Provinz feines Drbens, 
und fimfthalb Jahre beforgte er bie 
Dberaufficht der Glementinifchen Biblio- 
thef in Prag. Darauf zum Director ber 
fogenannten britten Brüfung ber Jeſuiten 
ernannt, wurde er im Jahre 1769 Regens 
des Conwictes zu Olmütz. Die von M, 
herausgegebenen Schriften find: „Morus 
loealis corporum gramium solidorum 
physice pertractatus“ (Olomueii 1751, 
80.); — „Tractatus theologieus in pri- 
mam Partem S. Thomae seu de Deo 
uno et trino“ (Pragae 1755, Olomueii 
1760, Pragae 1761, 4°.); 
mentarius in Pentateuchum Moysis, 
libros Josue, Judieum, Ruth et Regum 
suceinetis interpretalionibus ete. ete.* 
(Olom. 1757, 49.); — „Commentarius 
ın dibros Paralipomenon, KEsdrae, 
Tobiae, Judith, Esther, Job et Psal- 
mos Danidis usque ad Psalmum 80m 
ete.“ (ebd. 1758, 40.); — „De gratia, 
justificatione et merito“ (Olom. 1758, 
Pragae 1762); — „De fide, spe et cha- 
ritate* (Olom. 1759, 4%); — „De 
Jure et justitia“ (ebd. 1760); — „De 
opere ser dierum, angelis, beatitudine 


— „Com- 
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et actibus humanis ete.* (Pragae 1761, 

40.\; — „Tractatus de gratia Serva- 

toris“ (ebd. 1762, 40.); — „Traetatus 

de legibus et legum transgressionibus“ 

(ebb. 1764, 40,); — „Tractatus de poe- 

nitentia® (ebd. 1765, 49.). Sein Todes- 

jahr ift in ben feiner gebenfenden Quel- 

[en nicht verzeichnet. Pelzel im dem 

unten angegebenen Werke über bie ge- 

(ehrten Zefuiten Böhmens und Mäh- 

rens, welches im Jahre 1786 erfchienen, 

fchreibt: „M. lebt zu Olmütz feit bem 

Jahre 1770°. So fcheint er alfo im 

Jahre 1786 noch gelebt zu haben und 

mar er damals 68 Jahre alt. 

Pelzel (Franz Martin), Böbmifche, mäbriiche 
und ſchleſiſche Gelehrte und Schriftfteller aus 
dem Drden ber Zefuiten (Prag 1786, 89.) 
©. 235, — (De Luca) Daß gelebrte Defter 
reich. Gin Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche 
Schriften, 8%) I. Bandes 1. Stück, ©. 315 
[nad diefem if er im Nabre 1738 in den 
Orden der Jeſuiten getreten und bätte 1732 
— alſo ſecht Jahre vor feinem @intrittet — 
die DOrbensarlübde abaeleat; das ift offenbar 
ein durch einen Drudfebler veranlafter Irr⸗ 
tbum]. — Poagendorff (3.6), Biogra 
pbifch-literariihes Handwörterbuh zur Ger 
fchichte der eracten Wilfenfchaften (Leipzig 
1859, Job. Ambr. Barth, ar. 8%.) Bo. II, 
Sp. 58, 

Mauß, Joſeph (Profeffor ber 
Sefchichte an der Lemberger Hochſchule, 
geb. im Jahre 1774, geft. zu lemberg 
11. September 1856). Ueber den Bil- 
dungsgang und die früheren Jahre die- 
fes fenntnißreichen und feines eigenthüm- 
lichen Humors wegen in Lemberg all- 
gemein befannten ®elehrten fehlen Nach- 
richten. Die Studien fol er in Wien 
vollendet und einige Zeit auch dem Erz. 
herzoge Ferdinand, damaligen Kron- 
peinzen, nachmaligen SKaifer Ferdi— 
nand IL, Gefcichtsunterricht ertheilt 
haben. Dann fam er nach Lemberg ale 
Profeffor der Gefchichte an der dortigen 
Hochſchule, an welcher er bie verfchiede- 
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nen afademifchen Würden eines Decans 
und Univerfitäts-Rectors zu verfchiebenen 
Malen befleidet hatte. Am Jahre 1822 
begründete er auch bort in Gemeinſchaft 
mit Profeffor Hüttner [Bb.IX, S.409] 
ben erften beutfchen Kalender unter dem 
Namen: „Der Pilger von Lemberg*, ben 
er im folgenden Jahre allein herausgab. 
Auch war M. mehrere Zahre hindurch 
Mitarbeiter der in Lemberg erfceinen- 
den „Mnemofyne?, eines beutichen Unter- 
haltungsblattes, welches in Grmange- 
fung anderer Quellen reiche Materialien 
zur Geſchichte, Biographif, Gulturge- 
fehichte, Topographie und Statiftif Bali- 
ziens bietet, und in vollftändigen Grem- 
plaren bereits fehr felten und gefucht ift. 
Maub war Doctor der Philofophie, 
faif. Rath und Mitglied der Krafauer 
Gelehrten ·Geſellſchaft. Wenige Jahre 
vor ſeinem im Alter von 82 Jahren 
erfolgten Tode war er in den Ruheſtand 
getreten. Als Profeffor war er feiner 
Humanität wegen ein Liebling der Stu- 
direnden. In feiner Familie hatte er 
fhmere Unglüdsfälle zu ertragen, über 
alles Weh bob ihn aber die Wiffenfchaft 
hinweg, zu deren tüchtigften Vertretern 
an der Lemberger Hochfchule er gehörte. 
Gr verftand es, durch feinen Vortrag 
anzuregen, und viele polnifche Sefchichts- 
forfcher in Galizien, die durch ihre Arbei- 
ten ſich fpäter einen literarifchen Ruf 
gegrünbet haben, find von ihm zur For- 
fbung und zu grünbfihem Studium ber 
Geſchichte aufgemuntert worden. 
Encyklopedija powszechna, d. i. Ull- 
gemeine Encyklopaͤdie (Warſchau, Orgelbrand, 


gr. 8%.) Bd. XVI, ©, 205, — Wanderer 
(Wiener polit. Journal) 1856, Nr. 433 u. 437, 


Mauthner Ritter von Mauthſtein, 
Ludwig Wilhelm (Urzt und Huma- 
nift, geb..zu Raab 14. October 1806, 
gef. zu Wien 7. April 1858). Den 
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Slementar-Unterricht erhielt M. im fei- 
ner Heimat; im Jahre 1823, damals 
17 Zahre alt, fam er als Stubiofus 
nach Wien und trat zwei Jahre fpäter 
als felbärztlicher Zögling in bie Zofenhs- 
Afademie, in welcher er den mebicinifchen 
Lehrcurs beendete. Nun in die Praris 
tretend, wurde er vorerfi Affiftent in 
der mebicinifchen Klinif, und nachdem er 
als Leiter der Militärfpitäler während 
ber verheerenden Epidemien der Cholera 
und des Typhus feine Tüchtigfeit er 
probt hatte, wurde er zum Regiments- 
arzt im Infanterie-Regimente Dom Wi- 
guel Nr. 39 befördert. Jedoch fchon in 
wenigen Jahren — Bamilienrüdfichten 
heißt es, veranlaften ihm dazu — gab er 
diefe Stellung auf und unternahm, eine 
feit langer Zeit genährte Idee verwirt- 
lichend, bie Gründung eines Kranfen- 
haufes für arme Kinder, auf welchen 
Gedanken er durch die Dankbarkeit eines 
Heinen fiechen Mädchens, bes Kindes 
eines gemeinen Soldaten, befjen Hili- 
[ofigfeit den tieffühlenden Arzt fehr 
ergriffen hatte, geleitet worden war. Den 
Kindern wollte er fortan mit den Mitteln 
dienen, bie ihm feine ärztliche Praris 
einbrachte, und fo fchritt er denn im 
Jahre 1837, ein echter Volksarzt, an 
bie Ausführung feiner Idee. Zuerft in 
eigenem Haufe inmitten der großartigen 
Wohlthätigkeits-Anftalten Wiens, dem 
Findelhaufe, dem allgemeinen Kranten- 
haufe u. a., errichtete er in der Alfer- 
vorftadt das erfte, anfänglich nur wenige 
Kinderbettchen zählende Kinderſpital ber 
Refidenz. Als aber die Kaiferin Maria 
Anna im Jahre 1842 die noch jung: 
Unftalt in ihren hohen Schu nahm 
und unter deren Aegide fib ein Verein 
bildete, ba wurde es bald möglich, ein 
eigenes Gebäude, das ausjchliehlich zu 
diefem humanen Zwede beſtimmt mar, 
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aufzuführen. Das Spital erhielt nad) 
der hohen Schußfrau, die ſechs Kinder- 
betten mit einem Gapitale von 18.000 fl. 
geftiftet hatte, den Namen Annenfpital, 
und nun reihten fib an biefe erfte 
beträchtliche Gabe die Spenden vieler 
Rrivatperfonen und bie Zahl der geftifte- 
ten Kinderbetten wuchs mit jedem Tage. 
Auf das Thätigfte betheiligte fih M. bei 
der Errichtung eines Bereins in ber 
Mariahilfer Vorftadt, behufs der unent- 
geltlihen Betheilung der Arbeiterclaffe 
mit Rumforberfuppe. Bereits feit Jahren 
trug M. an der mediciniſchen Bacultät 
als PBrivatdocent über Kinderheilfunde 
vor. Diefe Vorträge follte er vom Jahre 
1850 an der zu dieſem Zwede auf 
Staatskoften errichteten Klinif als o. ö. 
Profeffor fortjegen. Um fein in beftändi- 
ger Entwicelung und Bervolllommnung 
begriffenes Inſtitut in einer den humanen 
Forderungen der Zeit und dem Stande 
der Wiffenfchaft entiprechenden Weiſe zu 
gefalten, machte M. ausſchließlich zu 
diefem Zwecke Reifen burch Europa, Die 
er bis nach Egypten und andere Gegen- 
den des Drients ausbehnte. Aber aud) 
nad) anderer Seite war M. befliffen, den 
Leiden und Gebrechen der Jugend nad) 
Kräften abzuhelfen. So 3. B. veran- 
laften ihn Die traurigen Grfahrungen, 
welche er über Das Verfahren der Wiener 
Koftftuben gemacht, zur Begründung 
eines Vereins für Kofttinderbeauffichti- 
gung und Krippen, dem er felbjt mehrere 
Jahre hindurch vorftand. In Baden bei 
Bien rief er im Jahre 1852 ein Eleines 
Epital für arme ffrophulöfe Kinder in’s 
Leben, und arme Kranke und Waiſen 
fanden bei ihm ärztliche und fonft werf. 
thätige Hilfe. Aber auch als Schrift. 
Heller war M. in feinem Fache thätig. 
Gt hat folgende Werke und Abhand- 
lungen herausgegeben: „Bemerkungen über 
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das tuphüse Fieber mit Masenbrand (valgo 
Blannase), welches im Winter 1831/32 unter 
dem Militär in Galiyien epidemisch geherrscht 
bat* (Berlin 1834, ©. Reiner, 8%), 
aub in Hufelandb's und Dfann's 
Journal; — „Die Beilkrüfte des kalten 
Wasserstrohls. Mit einem Räckblickt anf die 
Geschichte und mit besonderer Rücksicht auf das 
Stanbregenbad und kalte Bäder" (Wien 1837, 
gr. 80, mit 4K. K.); — „Die Krankheiten 
des Gehirns und Mücenmarks bei Kindern, 
Durch Kronkbeitsfälle ans dem ersten Kinder- 
spitale erläutert“ (ebd. 1844, gr, 8°, mit 
5 nach d. Nat. gez. und lith. Tafeln) 
— „Erster Iahresbericht über die wissenscaft- 
lien KZeistungen der k. k. Klinik für Kiuder- 
krankbeiten im St. Aumen- Kinderspitole im 
Yahre 1850/59” (Wien 1851, gr. 8%), — 
„Kinder-Diütetik. Eine Anleitung ur natur- 
gemässen Pflege und Erziehung des Kindes" 
(Wien 1853, mit 6 rylogr. Vignetten 
und mehr. Holzfchn.; 2. Aufl. ebd. im 
näml. Jahre; 3. veränd. u. verm. Aufl. 
ebd. 1857). Mauthner's Berbienfte 
um Die leidbende Slinderwelt erweckten 
höchften Ortes Aufmerkfamfeit, und mit 
Allerh. Entfchließung vom 11. Septem- 
ber 1849 wurde M. mit dem Orden ber 
eifernen Krone 3. Glaffe ausgezeichnet, 
welcher Verleihung ſchon im folgenden 
Jahre flatutengemäß die Erhebung in 
den erbländifchen Ritterftand folgte. 
Nitterfiands - Diplom vom 10. Jänner 
1850, — Wiener Beiertagbblätter 
1858, Nr. 2 — Slluftrirte Zeitung 
(Beipzig, 3.3. Weber) 1856, Nr. 688, ©. 15%: 
„Ludw. Wilh. Mauthner Ritter v. Mautb» 
ſtein“ [auf ©. 160 ſein Bildniß im Holz— 
ſchnitiJ) — Erinnerungen (Prager Unter- 
baltungsblatt, 4%,) Zabrg. 1856. — Porträt. 
Außer obigem Holzichnitte beftebt noch eine 
Lithographie mit dem Kachimile feines Na— 
menszuges und feinen Wablfpruche: „Es 
gibt nichts Angenehmeres, als Kindern Gutes 
zu tbun®, (Kith.) Ed. Kaifer (Halb-dol.). 
Oedt. bei 3. Haller (Wien, bei 2. T. New 
mann), — Wappen, In Blau ein fchmaler 
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filberner rechtögezogener Querbalten. In der 
oberen Hälfte des Feldes brei Sterne, und 
zwar zwei fchrägrechts geftellte filberne und 
ein über dieſelben geftellter goldener. In der 
unteren Hälfte eine ſchräglinks auffliegende 
goldene Biene. Auf dem Schilde ruben zwei 
zueinandergefebrte gefrönte Turnierbelme. Nus 
jeder der beiden Kronen ragen zwei binter- 
einandergeitellte Molerflünel, der vordere auf 
der Krone des rechten Delms, von blauer 
Barbe, der hintere von Gold, auf jener des 
linten Helms der vordere von blauer Farbe, 
der bintere von Silber. Der vordere Flügel 
auf der Krone des rechten Helms ift mit drei 
pfablweife übereinandergeftellten Sternen, 
und zwar ein goldener zwifchen filbernen, 
jener auf der Krone des linken Helms mit dem 
Hesculapftabe belegt. Die Helmdeden des 
rechten Helms find zu beiden Seiten blau, 
jene rechts mit Silber, jene links mit Gold, 
die des linken Helms zu beiden Seiten blau 
‚und mit Silber tingirt. 


Mautner, Eduard (Schriftfteller, 
geb. zu Peſth 13. November 1824). 
Sein Bater, ein Kaufmann in Beth, 
farb, als M. kaum fieben Jahre zählte. 
Die Mutter, eine geborne Leidesdorf, 
begab fidy num mit ihren Kindern, deren 
älteftes Eduard war, nach Wien, wo 
diefer die Normalichule und dann das 
Univerfitäts- Öymnafium befuchte. Den 
zweiten philofophifchen Jahrgang hörte 
er in Brag, wo damals Erner [Bd. IV, 
©. 115] die Philofophie und Hebler 
[8d. VIII, S. 454] die Phyſik vorteug. 
In die Zeit feines Prager Aufenthaltes, 
1843, fallt fein erftes Literarifches Auf: 
treten, und zwar erfchienen in Rudolph 
Glaſer's [Bd. V, S. 207) Zeilſchrift 
„OR und Welt? mehrere Gedichte von 
ihm und eine Erzählung. Im Herbfte 
1843 kehrte er nah Wien zurück und 
begann dort das Studium der Mebicin, 
welches er aber bald wieder aufgab, vs 
mit jenem der Rechte vertaufchend. Aber 
bei feinem Hange zur literarifchen Zauf- 
bahn und” bei feiner Ueberzeugung, Die- 
felbe unter den damaligen Verhältniffen 
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in Defterreich nicht verfolgen zu können, 
gab er au das Studium ber Rechte 
auf, verließ im Frühjahre 1844 Wien 
und begab fich nach Leipzig, wo er einige 
philofophifche und äfthetifche Gollegien 
beſuchte, und vor Allem feine literariſche 
Laufbahn begann. Schon in Prag mit 
Mori; Hartmann [Bb. VIII, ©. 4]. 
Ufo Horn [Bd. IX, ©. 292], Alfred 
Meifnerff.dief. Band] u. A. befreundet, 
fegte er mit ihnen den Verkehr in Leipzig 
fort. Zn den damals befonders in Defler- 
reich viel gelefenen beften deutichen Zeit- 
fhriften, in Lewald's „Guropa”, 
Herloßfohns „Komet’, Kurandas 
„Grenzboten’ Dettinger's, Charivari“ 
u.a. veröffentlichte er Gedichte, Erzählun- 
gen, fritifche und literarhiftorifche Auf- 
fähe, und ließ bei Georg Wigand einen 
Band Gedichte erfcheinen, der von Seite 
der Kritik eine freundliche Aufnahme fand. 
Im Herbfte 1847 nach Wien zurüdge- 
kehrt, verlebte er denfeiben in Wien und 
begab fi) dann zu feiner Mutter nad 
Trieft, von wo ihn die Märzbewegung 
des Jahres 1848 nad) Wien zurüdführte. 
Nun betheiligte er ſich lebhaft an ber 
damals aufftrebenden Journaliſtik, vor- 
nehmlich an Ludwig Auguft Frankl's 
„Sonntagsblättern”. In den nädjftfol- 
genden Jahren arbeitete er ald Feuille— 
tonift und Theaterfritifer für die größe- 
ren Wiener Journale, „Dfideutfche Poft*, 
„Preſſe“, „Wanderer*. Im Jahre 1851 
gewann er mit dem Luſtſpiele „Das Preis- 
luſtſpiel“ bei der von dem Hofburg-Thea- 
ter ausgefchriebenen Preisbewerbung den 
zweiten Preis mit hundert Stüd Ducaten. 
Im Zahre 1853 machte er eine größere 
Reife durch Deutfdyland, Belgien, Frank—- 
reich und England, und fehrte von der— 
felben im Zahte 1854 zurück. Das 
Ergebniß diefes anderthalbjährigen Aus- 
fluges war eine Folge von Reifeffizzen, 
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welche theils in ber „Oſtdeutſchen Poſt“, | spiele. 1. Das Preisiustspiel. I. Grühn Aurora 


theils im „Bamilienbuche des öfterreichi- 
ſchen Lloydb* abgedrudt erfhienen. Bald 
nad feiner Rüdkehr von dieſer Reife, 
1855, erhielt er. eine Anftellung bei 
dem General-Directorate der franzöfifchen 
Staatsbahn-Gefellfhaft, welche er bis 
sum Fahre 1863 behielt. In der Zwifchen- 
zeit veröffentlichte ee mehrere poetifche 
Arbeiten und einige Meinere Lujtipiele, 
welhe auf Den verfchiedenen Bühnen 
Wiens gegeben wurden, als: „Während 
der Börse, — „Eine Fran, die on der Börse 
spielt”, beide im Garl-Theater gegeben; 
— „Ein Conrier, — „Ein photograpbisches 
Albem*, erfteres im Burg-, leteres im 
QDuaitheater aufgeführt. Eine größere 
Ürbeit war aber das am 28. Jänner 
1863 zum erfien Male im Burgtheater 
dargeftellte Schaufpiel „Gglantine*, wel- 
bes bald die Runde auf den größeren 
deutfhen Bühnen machte, und durch bie 
Parodie: „Die elegante Tini“, einem 
damals noch kaum bemerkten Talente, 
der Localfängerin Gallmeyer, welche 
die Titelrolle fpielte, Gelegenheit gab, 
ihr eigenthümlicyes Talent zu entfalten 
und fi zu einer ungeahnten Bedeutung 
ju erheben. Im Herbjte 1865 erhielt M. 
die Stelle eines Hilfsarbeiters an ber 
faif. Hofbibliothel in Wien, welche er 
zur Stunde noch bekleidet. M.'s litera- 
the Thätigkeit ift eine vorherrfchend 
journaliftifch-feuilletoniftifche,; M. arbei- 
tete und arbeitet noch für die meiften 
größeren politiſchen Journale der Reji- 
denz, und außer in den bereits genannten 
begegnet man auch in ber „Deflerrei- 
chiſchen Zeitung*, im „Defterreichifchen 
Lloyd“, in der „Donau*, „Debatte und 
noch anderen feinen Beuilletonds, Von 
feinen Dichtungen und Dramen find bis. 
her ſelbſtſtändig erſchienen: „Gedichte“ 
Leipzig 1847, Schlicke, 80.); — „Knst- 


[beide Stüche den Bühnen gegenüber Manu—- 

script] * (Wien 1852, J. B. Wallishauſſer, 

gr. 120.); — „Kleine Etſahlungtu“ (Wien 

1858, typ.-lit.-artift. Anjtalt, 160.); — 

„Gedichte“ (ebd. 1858, 160.), beide Tept- 

genannten in dem Sammelwerke: „Defter- 

reichifche Dichter der Gegenwart” enthal- 
ten, welches aber bereits mit dem vierten 

Bande gefchloffen wurde, — „Gigen Na- 

poleon. In Catilinam,. Ein Kranj gebarnischter 

Sonette* (Wien 1859, Wallishauffer, 80.); 

— „Eglantine. Schauspiel in wier Arten. Den 

Bühnen gegenüber Manascript* (Wien 1863, 

typ.-lit.-artift. Unftalt, 8%). Sein Kleines 

Lufifpiel „Während der Börfe* befindet 

ic in E. Bloch's „Dilettanten-Bühne“ 

abgedrudt. 

Züdifches Atbendäum. Gallerie berühmter 
Männer jüdifcher Abftammung und jüdiſchen 
Glaubens u. f. w. (Grimma und Leipzig 1851 
Berlags-Gomptoir, 89.) ©. 131, — Iris 
(Sraber Mode: und Mufterblatt), im Juni 
1851 [enthält die von Gajetan Gerri mit 
Worten gezeighnete Silhouette Mautners]. 
— Prefſe (Wiener politiihes Blatt) 1859, 
Nr. 148: „PVolitiiche Poeſie in unferen Tagen“ 
[Feuilleton] ; Nr. 149: „Erklärung“. — 
Fremden-Blatt (Wien, 4%.) 1866, Nr. 63, 
— Blätter für literariiche Unterhaltung 


(Reipzig, 40.) 1868, ©. 674. — Magazin 
für die Literatur des Auslandes (Leipzig, 4°.) 
1865, ©. 155 [im Terte]l, — Mofentbal 


(5. ©.), Muleum aus den deutfhen Did) 
tungen öfterreichifcher Lyriker und Gpifer 
(Wien 1854, 80.) ©. 507. — Scheyrer 
(Ludwig), Die Schrififteler Oeſterteichs in 
Keim und Proſa auf dem Gebiete der ſchönen 
Literatur (Wien 1858, Zamarsfı, 8%.) ©. 490, 
— Wiener Zeitung 1863, Abendblatt 
Rr. 30, ©. 155: „in Endchen Kriltik“ von 
Hieronymus Lorm. — Porträte. 1) Aufanı 
men mit Anton Langer im „Kiterifi* 1865, 
Ar. 7 [ganze Figur. Holzſchnitt. Ueberichrift: 
„Beweis, daß die Schriftiteller in Delterreih 
nicht verhungern“); — 2) Garicatur von 
Gaul (Kol.), Pbotograpbie derfelben von 
Gramolini «Bifitfarten-Format) [aus ber 
Garicaturen- Gruppe der „Ritter ben der grüs 
nen Infrt®]. 


Mar 


Mar, Emanuel (Bildhauer, geb. 
zu Bürgftein im Leitmeriger Kreife in 
Böhmen 19. October 1810). Gehört 
einer Künftlerfamilie an, in melcher fich 
das Talent der Bildhauerfunft, ber 
Kunft überhaupt, von Bater auf Söhne 
und Enkel fortgeerbt hat. Die in ber 
Anmerfung*) folgende Peine Stamm- 
tafel wird die Meberfiht erleichtern. 
Schon der Großvater Anton war ein 
geſchickter Bildhauer, dem jeboch in ben 
Tagen feiner Thätigkeit wenig Öelegen- 
heit geboten ward, fein Talent an guten 
Muftern zu bilden und in entfprechender 
Weife zu entfalten. Emanuel’s Bater 
Joſeph war gleichfalls Bildhauer und 
verfah die Ornamentenarbeit in der gräfl. 
Kinsky'ſchen Spiegelfabrif zu Bürg- 
ftein. Bon feinen 7 Söhnen follten zwei, 
Emanuel und Joſeph und ein Entel 
Gabriel ihren Namen durch ihre Kunft- 
werfe zu Ehren bringen. Die Familie 
lebte in faft ärmlichen Berhältniffen, 
denn außer den Beitellungen der Babrif 
liefen andere äußerft felten ein, bie 
Fabriksarbeiten wurden geringe bezahlt 
und ftodten audy nicht felten, mie bieß 
befonbers in den Kriegsjahren der Fall 
war, fo daß manchmal Noth und Mangel 
in ber zahlreihen Familie berrfchten. 
Unter folhen faft fümmerlichen Berhält- 
nifjen verlebte Emanuel bie Sinber- 
jahre. Sieben Zahre alt, befuchte er Die 
Landfchule feines Geburtsortes, wo er 
bürftig in den Glementen bes Leſens, 
Schreibens und Rechnens unterrichtet 
wurde. Da er fein Talent für die Mufif 
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befaß, welche der Lehrer mit befonderem 
Eifer betrieb, hatte er fi aucd feiner 
befonderen Gunſt von Seite besfelben zu 
erfreuen. Auch mehrere lebensgefährlide 
Unglüdsfälle waren nicht förderlich für 
feine Gntwidelung und feffelten ibn 
öfter lange Zeit an Bett und Etube. 
Als er den Schulbefub im Alter von 
zehn Fahren beendet hatte, war nun ber 
Bater bedacht, für die Zukunft feines 
Sohnes zu forgen, und gab dem Zureben 
eines Glasmalers, der in der Nähe von 
Bürgftein, in Blattendorf arbeitete, nad 
und befchloß, feinen Sohn Emanuel 
die Glasmalerei lernen zu laffen. Bisher 
hatte fib Emanuel nur wenig bei 
feinem Bater im Holzſchnitzen geübt. Et 
fam nun zu diefem Glasmaler, deffen 
fünftlerifche Ab- und Anfichten fid bald 
in eigenthümlicher Weife entpuppten. 
Der Junge wurde nämlich zum Barben- 
reiben und, was noch fAylimmer war, zum 
Lafttragen verwendet. Täglich mußte er 
von Blattenborf hungrigen Magens, ein 
Stüd Brot für den ganzen Tag, ben 
Weg nach Haida in die Glasfabrif feines 
Lehrherrn mit einer von Glas vollge 
padten Trage machen, dort in ben 
falten Räumen ftundenlange warten ober 
die Befucher der Niederlage herumführen, 
und Abends als Führer feines Herm 
hungrig und müde den Rückweg antreten. 
Seine übrige Beldyäftigung — worunter 
fein Zehrherr wohl die fünftlerifche Seite 
derfelben verſtand — bildeten Farben- 
reiben, Slaszutragen, Holzihüren, wenn 
bie Barben im Glaſe eingebrannt wur« 


*) Anton IS. 165, in den Qu.]. 


Zoſeph, Ornamenten-Bildhauer, 
geb. 1765, + 1538 [S. 165, in den Qu.]. 


Jofeph, Bilobauer [S. 166], 
geb. 8. Jänner 1804, 
+ 18. Juni 1855, 


5 Dialer [S. 165], 
geb. 23, Auguſt 1840, 


Emanuel, Bildhauer [S. 160), 
geb. 19. Dctober 1810, 


Noch fünf Brüder 
und eine Schwelter. 
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den, und im erften Halbjahre hatte er 
es bis zum Bergibmeinnidytmalen ge 
brabt, das in höchſt primitiver Weife 
ausgeführt wurde: nämlich fünf blaue 
Pinſelkleckſe, datein ein gelber, darauf 
ein rother und das Blümlein war fertig. 
Der Sohn unterließ nicht, dem Water 
gegenüber zu Magen und dieſer hatte 
nur zu bald durch den Augenſchein 
und die Beftatigung Anderer Gelegen- 
beit, ſich von der Wahrheit des Ge— 
fagten zu überzeugen. So fam denn 
Gmanuel von feinem 2ehrherrn weg 
und nach reiflicher Ueberlegung wurde 
befchloffen, daß Emanuel die Bild- 
hauerei erlernen: follte, obgleich ſchon 
ein älterer Bruder (Joſeph) ſich diefer 
Kunft zugemwendet hatte. So arbeitete 
Emanuel mehrere Jahre als Ge- 
hilfe feines Vaters, bis er, ausgerüftet 
mit den nöthigften Vorkenntnifjen feiner 
Kunft, im Jahre 1827 nad Prag fam, 
wo er durch fechs Jahre unter ben 
Directoren Bergler und Waldherr 
die Akademie patriotifcher Kunfifreunde 
befuchte und die erfte Zeit hindurch vom 
Pfeifenichneiden fich ernährte. Eine Dar- 
ſtellung der Apoftel Petrus und Zohan- 
nes, wie fie den Lahmen an ber Pforte 
gefund machen, die er in jenen Tagen 
vollendet hatte, fowie die Ausführung 
einiger anderer Arbeiten lenkte die Auf- 
merffamfeit jeiner Lehrer auf ihn. Es 
fehlte nicht an Ermunterung und wohl« 
meinendem Rathe von Seite berfelben, 
und fo begab ſich M., befeelt von dem 
Wunſche nad) weiterer Yusbildung, im 
Jahre 1833 nah Wien, wo er unter 
Männern wie Führich [Bd. V, ©. 5], 
Kadlik [Bd. X, ©. 346] und Kupel- 
wiefer [Bd. XIII, S. 392] feine 
Kunftftubien fortfegte, und bald zwei 
Breife, den einen für ein Modell, ben 
zweiten für eine Zeidynung, den ungläu- 

o. Wurzbach, bioge, Lexiton. XVII. 
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bigen Thomas vorſtellend, erhielt. Faſt 
hätten ihn aber die Verhältniſſe gezwun— 
gen, Wien früher zu verlaffen, als er 
e8 feiner Ausbildung wegen wünſchen 
fonnte, wenn ihm nicht von Seite der 
Frau Gräfin Kinsky und ber k. £. 
Akademie der Künſte großmüthige Unter- 
Rügung zu Theil geworden wäre. So 
blieb er denn noch einige Zeit in Wien, 
Im Jahre 1837 wurde ihm von einem 
Prager Gomits die Ausführung einer 
koloffalen Mozartbüfte aus Tiroler Mar- 
mor übertragen, deren Modell er noch 
in Wien vollendete. Alsdann reiste er 
über Brag, Nürnberg, Regensburg nad 
Münden, wo er das Werk in Marmor 
ausführte. Im Jahre 1839 erhielt M. 
von Paul Alois Klar [Bd. XII, ©. 14] 
die von deſſen Vater Alois [Bd. XII, 
S. 11] errichtete Künſtlerſtiftung, durch 
welche die Erfüllung eines längſt geheg- 
ten Wunfces, die Reiſe nach Stalien 
und ein längerer Aufenthalt in Rom 
möglich wurde. So war Gmanuel Mar 
ber erfte Klar'ſche Stipendiat. Am 
1. Mai 1839 reiste M. in das gelobte 
Land der Kunft. In Florenz ftudirte er 
zum Behufe ber religiöfen Kunſt bie 
mitielalterlihen Meifter, in Rom bie 
Antife und die Natur vornehmlich im 
Hinblide auf die Korm, wendete fich 
aber fchon damals von ber mytholo— 
giſchen Vorſtellung ab, um fi ber 
Religion und Geſchichte ausfchließlich zu 
widmen. Um die reichen Kunftfchäße der 
Halbinfel kennen zu lernen, bereiste er 
diefelbe zu wiederholten Malen. Im 
Jahre 1844 befuchte er feine Heimat 
und erhielt in Prag Beſtellungen auf 
mehrere Werke. Im mäcjten Jahre 
kehrte er nach Italien zurüd und be- 
fuchte nun Neapel und Sicilien, und im 
Sommer des nächſten Jahres über Prag 
und Deutfchland, Belgien, einen Theil 
11 
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von England und Frankreich und fehrte 
über Marfeille nah Rom zurück. Die 
Beftellungen häuften ſich und feine Werfe 
erregten bald bie verdiente Aufmerkfam- 
feit ber Kenner [bie chronologifche 
Ueberfiht feiner Werke folgt weiter 
unten]. Im Jahre 1847 verließ er 
Stalien und nahm nun bleibenden Auf- 
enthalt in feinem Baterlande, wo er fich 
am 7. Februar 1848 in Bürgftein ver- 
beirathete, in den Jahren 1850—1852 
fein Atelier in Prag erbaute und nun 
mit feinen Werken die Ausjtellungen in 
London, Münden und Paris befchieite, 
wo fie Die verdiente Anerkennung fanden. 
Während feines Aufenthaltes in Rom 
fand M. in freundfchaftlihem Berkehre 
mit den meiften beutjchen SKünftlern, 
vornehmlidy aber mit Cornelius, 
Dpverbed, dem Bildhauer Wagner, 
mit Roden, Kührich, überhaupt mit 
jenen Künftlern, zu welchen ihn gleiche 
Kunftanfchauungen hingogen. Seit Zah 
ten lebt M. in Brag mit der Ausführung 
ber zahlreichen bei ihm beftellten Kunft- 
werke beſchaͤftigt. Emanuel's pla- 
Rifhe Werke, in der Folge ihrer 
Ausführung, find, 1832: „Petrus um 
Johannes, wie sie den Tahmen on der Pforte 
gesund machen“; — „Iesus und die Sumari- 
tanerin am Brunnen®, Basrelief; — 1834: 
„Adalbert seguet bei Seiner Surücknnft von 
Kom sein Heimatland Böhmen, wo der Früh— 
lingsregen fiel*, Basrelief in Kehlheimer- 
fein, vom Sunftvereine angefauft; — 
„Die Krönung Aariä“, mit vielen Engeln 
und Figuren, in Kehlheimerſtein; — 
„Die Porträtbüste des Mopuginers Pater 
Stang”; — „Die Caritä romana, die Cochter 
des Photins mährt ihren Vater im erher*, 
Gruppe; — 1837: „Die Moyartbäste®, 
foloffal in Tiroler Marmor, Beftellung 
bes Prager Mozart-Gomits's, befindet 
ſich in der k. k. Univerfitäts-Bibliothef 
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zu Prag; — „Christus am Ktenje“ und 
„Zwei Eugel“, in Holz und Xebensgröße, 
Beftellung bes Grafen Kolomwrat. 
Liebſteinsky für die Reichenauer 
Kirche; — 1840: „Die Kapbaelstatur*, in 
carrarifchem Marmor, 51, Schuh hod, 
für die Gapelle des Prager Blinben- 
inftitutes, wo fie im Jahre 1844 auf. 
geftellt wurde; — 1841: „Wlasta‘, 
lebensgrodes Standbild aus cartariſchem 
Marmor, angefauft von Wilhelmine 
Bürftin Kinsty für ihre Billa bei 
Prag; — 1842: „Priemgsl von Staditz“, 
Staluette; — „Bildnisshüste des Professors 
Klar”, in Lebensgröße, für das Prager 
Blindeninftitut; — „Egrill and Methabins, 
die Apostel der Slauen“, beftellt von St. 
Majeftät dem Kaifer Ferdinand für 
die Prager Teinkirche; — „Yagar und 
Ismail”, Statuette, dritthalb Schuh hoch, 
zweimal gemacht, zuerft für Die Yondoner 
Ausftellung, und dann für den comman- 
birenden General Grafen Clam · Gal⸗ 
las. In die Zeit feines Aufenthaltes 
in Rom 1839-—1849 fallen mehrere 
Werke, von denen ber Zeitraum ihrer 
Ausführung nicht mit Beitimmtheit fich 
angeben läßt, und zwar: „SBildnissbäste 
des Professors Arambhalz“, zweimal, 
zuerft für Doctor Hodhberger in 
Karlsbad, und dann für das allgemeine 
Krankenhaus in Prag; — „Bir Bist: 
Gabriele's Fürstin Shmargenberg*, 
auch zweimal, und zwar für Karl Fürften 
Schwarzenberg, ihren Bater, und 
dann für den Grafen Dietrichftein, 
ihren Onkel; — „Die Büste des Grafen 
Rottenhban", für deflen Tochter, ver- 
mälte Gräfin Bouquop; „Der 
Schutrgeist van Oesterreich”, einzelne Figur, 
4 Schuh 4 Zoll hoch, zu dem in feinem 
übrigen Theile von Anton Krismait 
[®d. XIII, S. 232] ausgeführten Mo- 
numente für die gefallenen Xiroler in 
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Innsbrud, an welchem diefe Figur noch 
fehlte, — „Madonne*, in fißender Stel- 
lung, 2%, Schuh hoch, für Maria Gräfin 
Kinsty, in Marmor, — überhaupt 
nod mehrere Büften und Statuetten; — 
xadmilla“, im Momente dargefiellt, wie 
fie eben im Gebete im Betituhle ſitzend 
erwürgt wird, in Lebensgröße, — 1849: 
„Badolt Gral Golloredo- Mansfeld, 
Commondirender Prags während der schwedischen 
Brlagernng* (1648), für die Maiteferfirche 
in Brag, wo er bejtattet ruht, von dem 
Bürften Franz Eolloredo-M. beflellt; 
— „Gottfried von Bonillon" und „Brye- 
tislaw“, Statuen, im Wuftrage bes 
Zürfen Rohan, für das Schloß 
Sihrov; — 1851: „Christus als lehrender 
Yeilend® (Matth. II, 28), 6 Schuh 
hob, für den Wolfchaner Gottesacker, 
3. Section, und ein zweites Mal auf 
Privatbeftellung; — „David als Birten- 
knabe?, — 1852: „Das Kadetykg-Monn- 
ment*, nach der Sfizge von Ruben; eine 
Gruppe von acht Figuren, darunter alle 
Baffengattungen bes öfterreichifchen Hee- 
tes und zugleich die verfchiebenen Na- 
tionalitäten Defterreich& vertretend, trägt 
ben mit Gichenlaub befränzten Schild, 
auf welchem Radetzky's Standbild, bie 
Sahne mit dem Doppelabler in ber 
Hand, ſteht. Die Figurengruppe mißt 
ım Ganzen 20 Schuh Höhe, nämlich die 
Träger ſammt dem Schilde 8Y, Schuh, 
die Statue des Marſchalls 9 Schuh 
und bie darüber emporragende Fahne 
21, Schuh, ber mittlere Durchmeffer 
der Tragergruppe beträgt 7 Schuh 
4 Zoll und das Gefammtgewicht des 
Etzguſſes mag nab Burgfchmiet's 
Angabe fih auf 170 Zentner belaufen, 
Das Biedeftal betragt eine Höhe von 
12%, Schuh, das quabratifche Würfel. 
küd eine Ausdehnung von 9 Schuh, 
der Würfel ruht auf zwei Stufen, von 
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denen die unkere eine Seitenausdehnung 
von 20 Schuh hat. Die Hauptfigur, ber 
Marfhall, it von Emanuel, der 
untere Theil aber von feinem Bruber 
Joſeph, welder jeboch während ber 
Urbeit ftarb, fo daß Emanuel das noch 
fehlende vollenden mußte; 1854; 
„Farkophag der Grün Miko*, in natür- 
licher Größe, fam nad Klaufenburg; — 
1855; — „Eigel mit einem Kranje“, aus 
carrarifhem Marmor, Grabmonument 
für den Weichenberger Friedhof, die 
Figur 4%, Schuh hoch; — „Bir Wohl- 
thätigheit”, Steinmonument, für den ver- 
forbenen Herrn Ramifch in Groß-Skal; 
— „Ehristophorns", koloſſale Statue, für 
die Prager Brücke, mit dem Grgebniß 
einer von Dr. Wanka veranftalteten 
Gollecte honorict ; „St. Frautistus 
Seraphirus*, foloffale Statue, gleichfalls 
für die Prager Brüde, aus Anlaß ber 
Rettung Sr. Majeftät des Kaifers vom 
Atentate, im Wuftrage bes Grafen 
Branz Kohowrat-Liebſteinsky aus- 
geführt; 1856: „Bildnissbüste dıs 
Fürsten Dietrihstein®, zweimal ge 
macht; — „Dir Fürst Diretrihstein in 
sityender Stellung“, mit Piedeſtal und 
Basreliefen, nad) Nikolsburg, im Gruft- 
garten aufgeftellt; — „Ber Sarkophag für 
den Fürsten, in Wien, — „Austria und 
die Geschichte”, zwei allegorifche Figuren 
aus Sanbdflein, 6 Schuh 4 Zoll hoch, 
für das Balais des Fürſten Auers— 
perg in Wien; — „Petrus und Paulus“, 
Statuen aus Sandftein, 7 Schuh hoch, 
für bie Nifche der Brager Hofburgcapelle, 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Berdinand,; — „St. Yobannes Rıpo- 
mak*, für das Innere derfelben Gapelle, 
6 Schuh 2 Zoll ho, im Auftrage Jhrer 
Majeftät der Kaiferin Maria Anna; 
— „Madonna”, Statue aus Sandftein, 
6 Schuh 2 Zol hoch, für die barm- 
11* 
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herzigen Schweftern zu Brag; — 1857: 


„Bildnissbüste non Fran Klein’, — „Egon 
Fürst von Fürstenberg“, koloffale Büſte, 
der Fürft in der Tracht eines Ritters 
vom goldenen Vließe; — „Beinrid IL, 
Yırzog von Rohan“, Statue aus carra- 
tifchem Marmor, im Auftrage des Für- 
fen Rohan; — „Kaiser Zotbar” und 
„Engelbert von Auersperg“, welcer den 
Kreuzzug mitmachte, zwei Statuen für 
bie in Slep befindliche Beſitzung bes 
Bürften Auersperg,; — „Karl Graf 
Chotek“, Marmorbüfte;, — 1858: „Der 
4. Sebastian“, Statue, im Aufttage 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Elifabetbh; 
— „Philipp von Mausfeld*, Statue; — 
„Bildnissbüste Sr. Majestät des Kaisers 
Sranyt.*, im Auftrage Ihrer Majejftät 
der Kaiferin Karolina Auguſta; — 
1560: „Das Grabdenkmal der Frou Babettr 
von Putylader*, auf dem Friebhofe zu 
Zeplig, aus weißem Marmor von Kal- 
dern in Sübdtirol; Das Denkmal ſtellt 
vor eine geflügelte weibliche Geftalt, 
welche niet und die Hände betend zum 
Himmel ausftredt, auf einem länglich 
vieredigen 6—8 Schuh hohen Sockel; 
— 1861: „Mater dolorosa“ und der 
„V. Iohannes*, zwei Kolofjal-Statuen für 
die Prager Brücke; — „Madenna“, aus 
Garrara - Marmor, im Wuftrage bes 
Induftrielen Adalb. Yanna für feine 
Vaterſtadt Budweis; — „Ein Beiland*, 
Statue aus Sanbdftein, für Radetzky's 
Geburtsort Trebnitz; — „Das Grabdrak- 
mal für den Domberen Wen Pesina von 
Eyehorod*, auf dem Kleinjeitner Fried- 
hofe in Prag, es ftelt den Domherrn 
vor dem h. Johann Nepomuk auf den 
Knien betend bar; 1865 : „Eine 
Pirtägenppe”, aus Garrara-Marmor, nad) 
dem Modelle feiner auf der Prager 
Brücke fiehenden Bietä, im Auftrage 
St. kaiſerlichen Hoheit des Etzherzogs 
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Franz Karl. Maxens Acbeiten in 
den letzten Jahren ſind wenig bekannt 
geworden, daher auch die vorſtehende 
Liſte ſeiner Werke in den letzten Jahren 
lückenhaft ſein dürfte. Wenn man auch 
das überſchwengliche Lob, womit die 
böhmiſchen Blätter die Arbeiten des 
Künftlers geradezu verhimmeln, ganz bei 
Seite fept, fo bleibt noch immer genug 
übrig, um benfelben den beiten Bild- 
hauern der Gegenwart würdig an bie 
Seite zu fielen. Eine forgfältige Technik, 
große Naturwahrheit und edle Einfach- 
heit zeichnet feine Werke aus. Mag ein 
höherer Schwung der Phantafie bei vie— 
len zu vermiffen fein, fo ift boch feine 
Wahl auch immer fo glüdlich, daß diefer 
Mangel nirgends jtörend einwirft. Der 
Künftler ift von Sr. Majejtät mit dem 
Ritterfreuge des Franz JoſephOrdens 
ausgezeichnet worden. 


Allgemeine Thbeater- Zeitung, red.von A. 
BAuerle (Wien, gr. 4%.) 36. Jabra. (1843), 
Rr. 252: „Die neuen ftatuarifchen Werke von 
E. Mar"; Nr. 266 u, 274: „Biograpbiice 
Skizze“ von Weidbmann. — Prager Zeir 
tung (amtliches Blatt, Fol.) 1858, Nr. 50: 
„Zur Biographie des Bildbauers Mar“. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Be 
gonnen von Prof. Ar. Müller, fortaef. von 
Dr. karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 51, — 
Blahove&äst. Katolick6 hlasy, pro knöi- 
stvo i lid jazyka Ceskoslovansk&ho, d. i. 
Der evangelifche Bote, Katholiſche Stimmen 
für Geiſtlichkeit und Wolf der Sechifchen Zunge, 
Zabrg. 1555, 8, Heft, S. 220, — Bohemia 
(Brager polit, und Unterbaltungsblatt, 40) 
1856, S. 386; 1860, Nr. 11%, ©. 1083, und 
Nr. 131, ©. 1225 [in der Local- und Bro» 
vinzialchronit und in den Berichten über die 
Prager Kunftausftelung über mehrere einzelne 
Werke des Künftlers]). — Mercy's Anzei— 
ger und Tageblatt (Brag, HM. Aol.) 11. Jabrr 
gang (1855), Wr. 265: „Die neueflen Arbeiten 
des Bildhauers Emanuel Mar’. — Yibuiia. 
Almanad, herausgegeben von Klar ( Tajchen- 
bud-Rormat), Jahrg. 1816, S. 409: „Dir 
Zt. Napbaels- Statue von Iman War“ Von 
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Theodor von Grünwald; — biefelbe, Jabr- 
gang 1852, S 370 u. f: „Die Marmorgruppe 
Ehrill und Metbud von E. Mar". — Didak- 
falia. Blätter für Beift, Gemütb und Bu: 
bilchtät (Arankfurt a. M, 49.) 1858, Nr. 52 
u. 53: „Weber die Aufführung des Rodetzky⸗ 
Monuments in Prag“ — Frankl (2.9), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%) IT. Sabre. 
(1843), S 843: „Plaſtiſche Arbeiten für Boͤh⸗ 
men“; ©. 1105: „Bildhauer Mar aus Prag“; 
IIT. Jabra, (1844), S. 43 349, 350 u. 772: 
„Kunftberiht aus Böhmen“, — Defterreis 
bifhe Blätter für Literatur und Kunft 
Rrdig. ven Dr. M. Schmidl (Wien, 40) 
I. Zabra. (1844), Kunftblatt Nr. 1, ©. 2: 
„Die Mlafta des Bildbauers E. Mar”, von 
3. Troft. — Wiener Zeitung 1861, 
Ar 254, S. 3953: „Aus Prag“, von Ferd. 
B. Mikowec. — Pilsner Bote 1860, 
Rr. 4: Ueber ein von Mar ausgeführtes 
Grabdenkmal. 

Ueber die Abflammaug der Küuſtlerſami- 
lie Mar aus Bürgfein. Der alte Joſeph 
Mar, oder wie er gewöhnlich bie: „der 
alte Mar”, der Vater der beiden Bildhauer 
Joſeph und Emanuel, und der Großvater 
des Malers Babriel, deren ausführliche 
Tebensfkisien ©. 166, 160 u 163 mitaetbeilt 
iind, und der int Rahre 1838, 74jährig, au 
Bürgftein neftorben, war feines Zeichens 
Rabmenſchnitzer in der aräflib Kins Ey’fchen 
Spiegelfabrif au Büraftein. Er war befonders 
tüdhtig int Ornanıent, obwohl er auch figura- 
liſch arbritete; auch verdankte ibm mancher 
Arbeiter in den Prager und Wiener Bildhauer 
Werfflätten feine erfte Bildung. Sowohl der 
„alte Mar”, wie fhon fein Vater Anton, 
baben eine große Menpr von Mltären und 
Kiquren mebrete Meilen in der Nunde von 
Buͤrgſtein gearbeitet, ja auch am Altarfchmude 
der Decanaltirche zu Leitmerik waren fie be 
Ihäftigt Des „alten Mar" Vater Anton 
war aus dem Dorfe Hammer (auf der Dos 
mäne Niemet) nah Bürgſtein gefonmmten. 
Die Mare in Hammer find eine alte Kunſt⸗ 
tifbler- Familie, deren GEriftenz Yin biefer Be— 
Ihäftiaung bis zum Qabre 1690 zurück nadı+ 
gewiefen werden fann. Sie verftiegen ſich 
fogar zum Draelbau. Anton Mar batte 
durch verichiedene Schnitarbeiten die Auf 
merffjamfeit des Amtsbauptmannes der Herr— 
haft Niemes erregt, der Ruf und überzeu- 
gende Broben davon famen durch diefen nach 
Niemes auf das Echloß des Grafen von 
Dartig, ber feinen kunſtbegabten Untertban 
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ausbilden lieh Mit qutöberrlicher Unter. 
ſtützung ginga Anton Mar nah Wien. Gr 
machte Hoffnungen rege; man rietb ibm, nach 
Italien zu neben, die Herrfchaft würde biefes 
DVorbaben gewiß unterflüken. Aber Mar 
wollte nicht warten, unmiderfteblich zog es 
ibn nach der Wiege der bildenden Künſte. 
Heimlich verließ er Wien, obne Fmpfeblun- 
aen, ja felbft obne die nöthinen Papiere; er 
kam leider nicht weit, fondern wurde zur Rüd: 
reife in die Heimat ongebalten, er war ja — 
leibeigen! Kaum heimgekehrt, erbiet Mar 
von feiner Herrſchaft eine neue Beflimmuna. 
Fin Gapvalier in der Näbe, der Malteferritter 
und Oberftjägermeifter Joſeph Marimi- 
lian Graf Kinsfy, lente damals auf fei- 
ner Domäne Bäraftein mebrere Kabrifen an, 
darunter auch Die jekt noch beftebende bei 
rühmte Spiegelfabrit, die erfte in Böhnten. 
Kür diefe wurden Rabmenfchniker gebraucht 
Graf Kinsky richtete fein Augenmerk auf 
Anton Mar und fand den Grafen Hartig 
willig, denfelben nach Bürgftein zu entlaffen. 
So fam benn der erfte Bildhauer des Namens 
Mar nah Bürgſtein. Seine bocfliegenden 
Träume verlofcben in der Proſa des Schnitzens 
von Ornamenten für Spiegelrabmen. Später, 
als er fih zu diefer Arbeit Gehilfen ausge 
bifpet hatte, gab es wohl für die Kirchen und 
Rriedböfe manche nrößere Arbeit, Einige bef 
fere Figuren von ibm fiebt man zu Schön: 
finde; recht geiſtvolle Fintwürfe und Skizzen 
von ibn, keck in Holz gefchnitten oder in Thon 
modellirt, bewabrt fein Enkel Emanuel; 
man erfennt in ibnen troß einiger Manierirt- 
beit einen benabten Nachahmer Rapbael 
Donner; fhade, daß fein Bildungésweg 
fo bald unterbrochen ward! Unton Mar 
war im Figuraliſchen feinem Sohne wefent- 
lich überlegen, warb dagegen von dieſem im 
DOrnamentfchnigen übertroffen. [Wiener Zei» 
tung 1861, Nr 288, ©. 4560. — Bobe- 
mia (Prager Unterbaltungsblatt, 40) 1861, 
Nr. 296.) 


Mar, Babriel (Maler, geb. zu 


Prag 23. Auguft 1840). Gin Sohn bes 


1855 verftorbenen Bildhauers Rofeph 


Mar [f. d. Kolg.] und ein Neffe des 
och lebenden Bildhauerrs Emanuel 
Mar f[f.d. S. 160]. Den erften Unter- 
richt in der Kunft erhielt Gabriel von 
feinem Bater, und dann bezog er die 


Mar 


Prager Kunftafadbemie, an der er meh- 
rere Jahre arbeitete, und im Zahre 1858 
mit dem erfien Gemälde vor die Def- 
tentlichfeit trat. Es war das Delbild: 
„Richard Lömenherg am der Leiche seines Vaters“ 
(100 fl). An einigen Yahren, 1863, 
folgte eine „Madonna mit dem Kinder“ 
(200 fl.); aber eigentliche und verdiente 
Aufmerkfamkeit erregte erft feine Folge 
„Phantasichilder gu Constähen*, welche nad) 
' Driginal-Aquarellen von Guſtav Jäger- 
maner in Wien durch die Photographie 
vervielfältigt wurden. Mit Einſchluß 
bes ZTitelblattes find e8 13 Blätter in 
gr. Du. Fol. (Preis 40 fl., das einzelne 
Blatt 3 fl. 20 fr.). Unter den Bildern 
befinden fich gleichfam als Gommentar 
bie betreffenden Noten ber Gompofition 
mitphotographirt. Die Reihe diefer wun- 
dervoll originellen Phantafiebilder ift 
folgende: Liszt, „J?Zustrations du Pro- 
phöte*, Rr. 3; — „Christus. Orato- 
rium“, von Feli Mendelsfohn-Bar- 
tholdy, Op. 97, N. Ghoral: „Er 
nimmt auf feinen Rüden die Laſten“; — 
„Sonate pathetique“ (ut min. C-moll), 
par L. van Beethoven; — L. van 
Beethoven (G-dur), Oeuvre 14; — 
B- Mendelsfohn-Bartholdy, „Kir- 
der ohne Worte”, Heft IT, Nr. 5; — „Dir 
sthöusten Angen*, Lied von Stigelli, 
pour piano par Ch. Voss, Op. 150, 
Nr. III; — „Grand Sonate“ (si b ma). 
B-dur), par L. van Beethoven; — 
Schumann, „Elavierstüce für die Ingend*, 
Op. 68, Winterzeit; — F. Mendels— 
fohn-Bartholdn, Zirder ohne Worte”, 
6. Heft; — „Grande Sonate“ (Fa min. 
F-moll), par L. van Beethoven; — 
L.v. Beethoven, „Sonate“ (Cis-moll), 
Deuvre 27; — Leop. Mayer, „Ras- 
sische Originallieder*, Nr. 3; — „Cborol- 
gesang ang dem 14. Yahrhundert*. Diefe Bil- 
der find ſämmtlich fühn gedacht, genial 
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ausgeführt und von ergreifender Wir- 
fung. Es if eine Sharafterifirung biefer 
Phantafiebilder mit Worten faum ‚mög- 
lich; febon der Gedanke, einzelne befon- 
ders bezeichnende Stellen eines berühm- 
ten Tonftüces in Bildern zu verfinn- 
lichen, ift originell. Was ber Künſtler 
wollte, verfuchte er mit ben Worten eines 
landsmännifchen Boeten, Joſeph Baner, 
zu erflären, die ald Motto auf dem erften 
Blatte ftehen und lauten: 
Was find Gedanken wohl? Beſuche 
von Dämonen, Bon Geiftern, mie fie 
über Gräbern mohnen, Gin graufes 
und geftaltlofes Gewühl, Ein milber 
Spuf, ein tolles Schattenfpiel. 
Sichiftrahlen und Scallwellen, beide 
Durch den Spiegel der Seele bem Griffel 
des Künftfers dienftbar gemacht, als 
Wiederhall verflungener Melodien aus 
feltenen Tonwerfen ein bilblibes Eco 
gebend, fo treten dieſe wunderbar ergrei- 
fenden, ernften, ja büfteren Gompofitio- 
nen mit ihren Noten-Gommentaren vor 
den Berehrer der claffifhen Mufif und 
Kunft. Der junge Künftler wurde fpeciell 
für diefes Werf von Ernſt, Herzog von 
Sachſen-Coburg-Gotha, mit ber 
goldenen Medaille für Kunft und Wil. 
fenfchaft ausgezeichnet. 
Katalog der Kunftausitelung der Geſellſchaft 
patriotifher Kunftfreunde in Prag (ar. 59.) 
Jabra. 1858, Nr. 329; 1863, Nr. 318, — 


Wiener Zeitung 1863, im Monat Auguſt, 
S. 410, 


Mug, Zofeph (Bildhauer, geb. 
zu Bürgftein in Böhmen 8. Jänner 
1804, gef. zu Brag 18. Zuni 1855). 
Melterer Bruder des Bildhauers Ema- 
nuel Mar, beffen Lebensſkizze ſchon 
S. 160 mitgetheilt worden. Von den 
vielen Kindern, welche Joſeph's Vater 
befaß, fiel auf ihn die Wahl, daß er 
die Kunft des Vaters erlernen follte, fo 


Rlar 
werig auch die damaligen BVerhältniffe 
auf einen goldenen Boden ber Kunft 
ſchließen ließen. Thatfächlich verrieth 
Joſeph aub in früher Jugend ein 
nicht gemöhnliches Talent zur plaftifchen 
Kunft, obmohl er fih im Anbegimme faft 
mehr zur Malerkunſt hinzuneigen ſchien. 
Im Atelier feines Vaters, in Bürgftein, 
und unter beffen umfichtiger Leitung 
bildete fich Joſeph zuerft aus und 
machte ſich überrafchend bald bie erften 
dem Bildhauer unumgänglich nöthigen 
technifchen Fertigkeiten eigen. Mit dem 
fhönen Talente verband der Junge 
Geduld, unermübeten Eifer, fih ausju- 
bilden, und als er fo meit vorbereitet 
erfebien, um einen höheren Lehrcurs zu 
nehmen , fchidfte ihn der ‚Vater nad 
Prag. wo er bie Afabemie patriotifcher 
Kunſtfreunde befuchte, und fich unter des 
damaligen Directors Bergler [Bd. I, 
©. 309] Leitung immer mehr und mehr 
in feiner Kunft ausbildete und vervoll- 
fommnete. Dabei lieh er die intellectuelle 
Ausbildung micht unbeachtet, Täuterte 
feinen Geift durch fleifiges Leſen miffen- 
fbaftliher Bücher, namentlich aus Dem 
Bebiete der Geſchichte und Biographik, 
bie ihn vor allen anderen anzogen. Schon 
tichteten einige kleinere Mrbeiten bie 
Aufmerkſamkeit auf den jungen vielver- 
fprehenden Künftler und die Beftellungen 
mehrten fib. Im Zahre 1840 vollendete 
er das Grabdenfmal bes ber Kunſt 
(1840) zu, früh entriffenen Afabemie- 
Directors Kadlik [Bb. X, ©. 346], im 
folgenden Zahre das Priemysl-Monu- 
ment, welches zu Stadit, dem Stamm- 
orte der Przemysliden, auf jenem Felde 
aufgeftellt ift, auf welchem der Sage 
nah Przemysl im Augenblide der 
herzoglichen Berufung ſelbſt den Pflug 
lenkte. Im folgenden Jahre unternahm 
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fein jüngerer Bruder Emanuel, feines 
zehnjährigen Aufenthaltes in ber Sieben- 
hügelftadt wegen „ber Römermar* ge 
nannt, als Stipendiat ber Klar'ſchen 
Stiftung bereits feit dem Jahre 1839 
meilte. In Rom und Florenz machte 
Joſeph eindringlibe Stubien, jedoch 
mwährte fein Aufenthalt im Lande ber 
Kunft verhältnißmäßig nur kurze Zeit, er 
fehrte dann in fein Baterland zurüd, 
wo er in ber Zeit von 15 Jahren bis 
zu feinem Tode eine Reihe von her- 
vorragenden Arbeiten vollendete. Bon 
diefen find befonbers bemerfensmwerth: 
„Die Korlsstotue® , fein Erſtlingswerk, 
befindet fib im Neureutter'fhen Haufe; 
— „Die Somiliengroft der Grafen Rinskg*, 
in Zlonitz; — „Die Portale der nenen Kirche 
mn Marienbad*, mit neun großen Statuen 
in 2ebensgröße, alle von Maren’s 
Hand, geſchmückt; — „Die Statnrtten 
böhmischer Megenten‘, für das Altſtädtet 
Rathhaus; — „Das FSranyrns-Monument® 
am Quai, ein Denfmal aus 25 lebens. 
großen Figuren beftehend ; „Die 
Statuen des B. Morbert, V. Wenjel und 
H. Sigmand® auf der Steinbrüde in 
Prag; — „Dir Statue des B. Jostph“, — 
jene „Iohannes des Cänftrs“, ebenda, — 
Die „Modelle ın Statuen der J. Anna“ und 
einer „Mater doloross mit mei Engeln”, zu 
eben demfelben Zwecke; — „Dir Tobias— 
gruppe", auf dem Giebel des Blinden- 
inftitutes auf der Prager Kleinſeite; — 
„Der böhmische Töwe“, auf der Baſtei, zur 
Grinnerung an die in den Beldzügen 
der Zahre 1848 und 1849 in Stalien 
und Ungarn gefallenen böhmifchen Krie- 
ger; — „Die Standbilder der Erene, Capfır- 
keit, Anfopferung, Wachsamkeit und des Gr- 
borsoms", für das in Temesvär auf- 
geftellte Monument; — „Die Bohemin*, 
allegorifche Statue, — „Die acht Kritger 


— 


Joſeph feine Reiſe nach Rom, mo | der kaiserlichen Armer* als Schildhalter bes 
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Rabepfy-Standbbildes, den Erzguß feiner 
Modelle erlebte der Künftler nicht mehr; 
— „Das Grabmal des Y. Brit“, im Prager 
Tome; — „Das Grabmal” in der Kirche 
zu Bubentfh; — „Der segnende Heiland ®, 
für das Krach'ſche Grabdenkmal auf 
dem dritten Friedhofe; — ein „Farkophag 
mit dem JAesukinde“, zu St. Andra in 
Spanien, und mehrere andere Grabes— 
monumente auf den verfchiedenen Rried- 
höfen Prags. In feinem Nachlaſſe, von 
welchem die Modelle die Witwe behielt, 
während die fertigen Arbeiten in das 
Atelier feines jüngeren Bruders Ema- 
nuel gebracht wurden, befanden fich 
folgende Statuen, Thon- und Gnpsmo- 
delle größerer und kleinerer Gattung: 
von erſteren zwei „Grabdenkmale“, mit 
lebensgroßen Figuren, eines für Haiba, 
das andere für Steinſchönau; — „Kaiser 
Karl ıv., ols Beschütser des Weinbaues“; — 
„Thristus anf dem Thront“; — „Eine stehende 
Christusstatue”; — „Der Prager Student, 
1638*, als Denkmal der Tapferfeit, mit 
der die Studenten im Jahre 1648 
die Altfladbt und Neufiabt wider die 
Schweden vertheidigten; „Die 3. 
Indmille® ; — „Glonbe, HVoffnung und Ficbe*, 
Bigurengruppe; — von letzteren: „Bori- 
woj nud Indmilla®; — „Der H. Wenzel gm 
Pterde'; — „Kaiser Karl IV. auf der 
Jagd“; „Kaiser Karl IV. anf dem 
Throne sitjend'; — „Proemgsi Öttokar“ ; 
— „Woldstein, Berrog von Friedland" ; 
— „Zumish von Rosenberg’; — „Rü- 
diger von Starbemberg*; — „Eribischof 
Rollonitsh",;, — „Niklas Graf Salm*; 
„Erberug KRarl®; Erjherjog 
Etepban’; — „Marshall Radetiku“, 
einmal in ſtehender Stellung, das andere— 
mal zu Pferde; — „General Yentyir; — 
„Morschall Fürst Schwarzenberg‘; — 
dann mehrere große und Heine Büſten. 
Gs if, wie vorftehende Ueberſicht feiner 


— 
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bebeutenderen Werfe erfennen läßt, ein? 
reiche fünftlerifche Thätigfeit, welche ber 
in voller Manneskraft, im Alter von 
51 Jahren, dabingefchiedene Künftler 
entwidelt hat. Als Menfb im hoben 
Grade ahtungswerth, war er auch ein 
liebevoller Lehrer, leider ftarben von 
feinen Schülern, die feinem Namen Ghre 
zu machen verfprachen,, zwei in jungen 
Jahren, Zofeph Barnes im Jahre 1849 
und Julius Melzer zu Rom im Jahre 
1853. Aus feiner Ehe mit Anna 
gebornen Shuman aus Prag ftammen 
fieben Rinder, von denen brei im ber 
Kindheit geftorben, ein Sohn aber, 
Gabriel [f. d. S. 165], auf einem 
anderen Gebiete der Kunft, nämlich als 
Maler, Ungewöhnlices zu leiften ver- 
fpricht. 


Grün, 8%. (Müller), Joſeph Mar. Fine 
feine Schilderung feines Lebens; verfaßt und 
den Mnarhörignen, den Freunden und Sunft 
verwandten des verewigten Meiftert gemid- 
met (Brag 1855, Jobann Eprurnn, 4). — 
Brager Zeitung 1855, Nr. 146: „Jofepb 
Mar’, von A. Ambros — Mercot 
Anzeiger (VPVrager Blatt, Pf. Fol.) 1855, 
Nr. 265. — Sorintbia (Mlagenfurter Unter: 
baltunadblatt, 49) Rabraana 1856, Nr — 
Nagler (G. F. Dr), Neues allgemeines 
KünftlerYeriton (München 1839, Kleifhntenn, 
so) MR VIII, 5 383. — Arantt ($ 4 
Dr.), Sonntogsblätter (Wien, 85% ) TIT. Rab 
gang (1844), ©. 798, — Noch find zwei Der 
fonen des Namens Mar bemerfenswertb. u :.: 
I. Marimilian Mar (geb. zu Winterberg 
in Böhmen 27. Decembre 1769, Todesjabt 
unbefannt). Grbielt in feinem Geburtéorie 
Unterricht im Leſen, Schreiben, Singen, kam 
dann nah Poſſau, mo er an der Katbebralı 
ficche eine Muſikſtiftung genoß, und die pbi- 
loſophiſchen Studien beendete. Dann beaab 
er ih nah Braa, wo er Theologie börte 
In Jahre 1792 trat er im Stifte Tepel im 
den Prämonftratenferorden, in welchen: er im 
Jahre 1795 die b. Weiben erbielt und darauf 
in die Serlforae trat, Anı Jabre 1815 fehte 
er noch als Pfarrer zu Czihana. M. war ein 
portreffliher Muficus, fpielte neben der Bio. 
fine das Piano und die Viola Damour mit 
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Nollendung; er componirte auch, und Dia 
baca nedenft mehrerer von ibm componirten 


Trio's Mat er noch fonft aelchrieben und | 


ob je etwas von ibm im Stiche erfchienen, 
it nicht bekannt, Dlabacz (Gottfr. Job.), 
Allgemeines biftorifches Künftler-2eriton für 
Böbmen und sum Theile auch für Mäbren 
und Schlefien (Praa 1815, Bottl. Haafe, 49) 
Bd. II, Sp. 285.) — 2. Michael Mar, 
ein Zeitgenoß und Maler. An den Monats- 
Austtellungen des öfterreichifchen Kunftvereins 
maren im Jabre 1859 von feiner Hand zwei 
Bilder zu feben, das eine im Moril: „Aus 
dem römifchen Volksleben“ (250 fl), bas 
meite im December: „Interieur”, Der Künft- 
ler befand fich in jenem Jahre — der Angabe 
des Monatfatalones zufolge — in Rom. Nadı 
einer forgfältinen Vergleichung des Ramilien- 
flandes der Bürpfteiner Bildbauer-Familte 
Mar, fcheint ed, daß er mit derfelben ger 
nicht verwandt ſei ſKataloge der Monate 
Ausſtellungen des öfterreichifchen Kunftoereins 
(Wien, 80) 1859, Wpril (106. Austellung) 
Nr. 35; December (111, Ausftellung) Nr. 37. 


Marandt, auch Marant, Johann 
Nepomuf Albert (Organifi und Ton- 
feßer, geb. zu Diwicz in Böhmen 
22. März 1750, gef. zu Friedberg 
19. December 1838). Die erfien mufi- 
kaliſchen Kenntniffe erlangte M. von 
dem tüchtigen Drganiften Rofos, 
der in der Segert'fhen Schule aus- 
gebildet, Syſtem und Methobe dieſes 
berühmten Meifters fich trefflich ange- 
eignet hatte und dieſelbe an begabte 
Schüler weiter verpflangte. Bon Rofos 
tühtig ausgebildet, wollte Maranbdt 
fein Glück im ber Welt verfuchen. Er ging 
nun nach Ober-, dann nad Nieberöfter- 
reich, wo er nach feinem eigenen Seftänd- 
niffe im mehreren Klöftern und Stiftern 
als Muficus diente, Um das Zahr 1773 
fam er in das Stift Schlegel in Ober- 
öfterreich, murde in demfelben als Mufi- 
cus und Tafeldeder aufgenommen, und 
verließ es im Zahre 1776, um feiner 
Anſtellung als Schulrector und Ghor- 
tegens an der Pfarrkirche zu Friedberg 
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in Böhmen, einem unweit dem Stifte 
Hohenfurth gelegenen Marftfleden, zu 
folgen. Dort in einem feinen Talenten 
ganz zufagenden Wirfungsfreife ent- 
wickelte er eine rege Thätigfeit, und 
bildete eine große Anzahl Schuffehrer 
und Mufifer, unter welch' Tleßteren 
Nevomuf Thür, Prämonftratenfer- 
Chorherr in Schlegel. Mathias Pern- 
Reiner, Drganift der Stadt Gmunden, 
Andreas Schober, Kammermuſieus bei 
Ernſt Fürſten Schwarzenberg, %o- 
feph Wradna, Waldbornift in Prag, 
und Simon Sechter, berühmter Mufif- 
lehrer und Gomponift in Wien, befonders 
hervorzuheben find. Aber aub als 
(Somponift, namentlib im Kirchenſtyle, 
hat Marandt nicht Unerhebliches ge- 
feiftet. Bon feinen Sompofitionen find 
befannt: „Eine Messe für die Akademiker gu 
Lin", die ebenda im Stiche erfchienen 
iR; — außerdem 18 andere Meſſen, — 
6 Motetten, Tantum ergo, u. f. m. — 
42 Arien, — 6 Meffen für Requiem, — 
verſchiedene Präludien und Ausführun- 
gen für Die Orgel, — dann mehrere 
Sonetten, Bariationen, Andante und 
dergleichen Stücke für das Pianoforte, 
Marandt wurde für feine Werbienfte 
um die Schule und Kirchenmuſik mit der 
goldenen Givilverdienfi-Mebaille ausge- 
zeichnet, Er ftarb zu Briebberg im hohen 
Sreifenalter von 88 Jahren, und bas 
auf feinem Grabe vor der Pfarrkirche zu 
Friedberg nahe am Delberge aufgeftellte 
eiferne Kreuz verdankt er ber Pietät bes 
einen feiner Schüler, des nachmaligen 
Minifters Andreas Kreiherrn von Baum- 
gartner [Bb. I, S. 191]. 


Linzer Zeitung 1865, Wr. 213: Berühmte 
Rrienberaer. Biograpbifhe Denkmäler von 
Jordan Gajetan Markus [in Keuilleton]. — 
Dlabacz (Gottfried Robann), Allgemeines 
biftorifches Hünftler-2eriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 286, — 


Marillewicz 


Defterreihifhe National» Enchflo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) ®b. III, ©. 398. — Neues 
Univerfal»2eriton ber Tontunft. Angefan- 
gen von Dr. Julius Schladebach, fortaefekt 
von Fduard Bernsdorf (Dresden 1856, R. 
Schäfer, ar, 80.) Bd. II, S%W21. — Gaßner 
(#8. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handansgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Frz. Köhler, 2er. 8%.) ©. 597. 


Marillewiez, Vincenz (Tonfeper, 
geb. um das Zahr 1685, Geburtsort 
unbefannt, geft. zu Krafau 24. Jänner 
1745). Von den näheren Lebensum- 
fländen biefes ob feiner Kenntniffe in ber 
Mufit und ob feines Gompofitionstalen- 
tes zu feiner Zeit fehr gefcbägten Meifters 
ift nur wenig befannt. Ebenfo weiß man 
nicht, wo er feine mufifalifche Ausbildung 
erlangt hatte. In den legten Rebensjah- 
ren befleibete er bie Stelle eines Gapell- 
meifterd der Krafauer Kathedralfirce. 
Aber nicht nur als Tonfeger, ſondern 
auch als Lehrer feiner Kunſt, in ber er 
mehrere talentvolle Zöglinge herange- 
bildet, erfreute er fich eines bedeutenden 
Mufes. Die Bibliothef der Krafauer 
Kathedrale bewahrt noch mehrere Gom- 
pofitionen des Meifters. 

Bowiniskd (Albert), Les musiciens polonais 
et slaves anciens et modernes Dictionnaire 
biographique de compositenrs, chantenrs 


ete. etc. (Paris 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 80.) p. 396. 


May, Zofeph (Director des Taub- 
flummen-Inftitutes in Wien, Paädagog 
und Humanift, geb. zuG&habern im 
Leitmeriger Kreife Böhmens 5. Jänner 
1755, gef. zu Wien 31. October 
1820). Sein Bater war Bürgermeifter 
zu Ghabern, der Sohn befuchte bie 
Hauptichule zu Böhmifch-Keipa, dann 
das Auguſtiner · Gymnaſium dafelbft, und 
begab fi darauf nah Prag, wo er an 
der dortigen Hochfchule die Philofophie 
hörte und das Stubium ber Bechte 
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begann. Während ber Studien batte 
M., dem die Eltern feine Unterſtützung 
geben fonnten, fi felbft mühfam durch 
Unterrichtertheilen fortgebradht. Da fid 
ihm im Baterlande wenig tröſtliche 
Ausfichten für fein Kortfommen zu bieten 
ſchienen, befchloß er in ber Fremde fein 
Glück zu verfuhen. Er mußte, baf 
Leute aus feiner Gegend in Paris einen 
bedeutenden Glashandel trieben unb oft 
reihen Gewinn nach Haufe brachten. 
Bald war fein Plan gefaßt, troß ber 
geringen Barfchaft, die er befaß, ſchnütte 
er fein Bündel unb machte fi auf ben 
Meg nach Paris. Dort fuchte er feine 
Landsleute, die böhmifchen Glashändler, 
auf und eignete fih in ihrem Umgange 
bie franzöfifhe Sprache derart an, dos 
er fie balb mit Bollendung fprad. 
Durch feine Landsleute lernte er den 
Borfteher der föniglihen Militärfchule 
in Baris, Junker, einen Gfiafier, 
fennen. Diefer fand an bem jungen 
Manne Gefallen, und als er an ihm 
außer tüchtigen SKenntniffen eine gam 
befondere Lehrgabe entbedte, fiellte er 
ihn als 2ehrer der deutſchen Sprade 
in ber Militärfhule an. Hier lebte M. 
mit allem Eifer und zur vollen Zufrie- 
denheit feines Gönners, feinem Berufe. 
Als er in der Ferienzeit eine Meife im 
bas Innere von Rranfreib, um bad 
Land genauer fennen zu lernen, unter- 
nahm, fam er in bie Gegenden ber 
Normandie, und die tiefe Armuth, das 
namenlofe Elend, in welchem er bie 
dortigen Lanbbewohner traf, erfchütterte 
ihn fo fehr, daß ihm der weitere Aufent- 
halt in Paris verleidet wurde. Gerade 
um biefe Zeit traf es fib, dab Kaifer 
Joſeph II. unter dem Namen eines 
Grafen von Falkenſtein Baris be 
ſuchte. May, ber Kenntnif hatte von 
den Berbefferungen, melde in feinem 


May 


Vaterlande im Schulweſen allenthalben 
Pag gegriffen und mie ſich eben im 
Schulamte jungen fähigen Männern 
erfreuliche Ausfichten eröffneten, fuchte, 
während ber Kaifer in Paris fih auf: 
bielt, eine Wubienz bei bemfelben zu 
erlangen, um ihn um eine Anftellung im 
Baterlande zu bitten. Der Kalfer hatte 
eben in den letzten Tagen bie Taub- 
fummen-2ehr- und Erziehungsanftalt des 
Abbe de l'Epée befucht und hatte, von 
dem Wirken und Erfolgen berfelben auf 
das Innerſte befriedigt, befchloffen, ein 
ähnliches Anftitut in feinen Staaten zu 
errichten. Da ſtellte ſich ihm May vor 
und bat um Berzeihung, daß er ale 
Böhme in Frankreich Unterfunft gefucht, 
jept aber, da fich ihm Gelegenheit biete, 
die erworbenen Kenntniffe zum Beften 
feiner eigenen Heimat zu verwenden, 
bitte er um eine Stelle im Lehramte. 
Der Kaifer fand an dem jungen Manne 
Befallen und fragte ihm zunächfi, ob er 
die Lehrſtunden des Abbé de "Epee 
im Taubftummen-Inftitute befucht habe, 
wie ihm bie Lehrmethode besfelben gefalle 
und ob er fich für fähig halte, dieſelbe 
su erlernen? Nachdem May die Fragen 
des Monarchen in zufriebenftellender 
Reife beantwortet und feine Bereitwil- 
ligkeit, fib zum Zaubftummenlehrer zu 
bilden, ausgefprochen hatte, trug ihm 
der Kaifer auf, feine Entlaffung von dem 
Lehramte in der Militärfchule anzufuchen, 
dem Unterrichte der Taubftummen täglich 
beisumohnen, um ſich die Methode in 
fürzefter Zeit anzueignen. Zugleich ficherte 
er ihm ein Aahresgehalt zu, das er 
monatlich bei dem öflerreichifhhen Ge— 
fandten in Paris erheben follte. Ueber- 
dieß wollte ber Kaiſer noch einen taug- 
lichen Mann von Wien nach Baris 
fenden, der fih glei Many im Zaub- 
Aummenunterrichte ausbilden und bann 


171 


May 


mit Man vereint die Lehrerſtellen in 
dem Taubftummen-nftitute übernehmen 
follte, welches der Kaifer in Wien 
zu errichten beabfichtigte. In der That 
[bite ber Kaifer auch den Weltprie- 
fter und der Philoſophie Doctor Frieb- 
dich Stark aus biefem Anlaffe nad 
Paris, und nachdem dieſer mit ber 
Methode des Unterrichts und ber Be- 
handlung der Taubftummen fich vertraut 
gemacht, kehrte er zugleich mit May 
nach Wien zurüd. Dafelbft wurde May 
im Jahre 1779 in der Freiſchule für 
fehs taubftumme Knaben und ebenfo 
viele Mädchen, welche Maria The 
refia auf Joſeph's Antrag im Bür- 
gerfpitale errichtet hatte, als Gehilfe an 
Stark's Seite, welcher der Anflalt als 
Lehrer vorftand, angeftellt. Als einige 
Yahre fpäter, 1782, da fich der Verfuch 
bewährte, der Kaifer das Taubftummen- 
Anftitut erweiterte und die Zahl der 
Zöglinge von zwölf auf zwanzig ver- 
mehrte, wurde Starf zum Director und 
Man zum Lehrer in demfelben erhoben. 
Bortan lebte M. ausfchließlih der Bil- 
dung und Grziehung feiner Zöglinge, 
deren Bervollfommnung, fo meit fie 
menfchlicy denkbar ift, er fi auf das 
Grnftlihfte angelegen fein ließ. Gr 
machte fich nicht nur mit den Schriften 
der erften Pädagogen feiner Zeit, eines 
Baſedow, Rochow, Gampe, 
Salzmann, Villaumeu. A.bekannt, 
auch die Methode bes Abbé de l'Epée 
fuchte er immer mehr zu vervolllommnen, 
die Geberdenſprache der Taubſtummen 
zu regeln, insbeſondere ihre Tonſprache 
auszubilden und überhaupt ben Verkehr 
der Taubflummen mit fprechenden Ber- 
fonen möglihft zu erleichtern. Aus 
biefer feiner Beſchäftigung riffen ihn mit 
einem Male Mithelligkeiten mit dem 
Director Start, bie einen fo ernften 


Fan 


Charakter annahmen, daß er und ber 
zweite Lehrer Strommer ihres Amtes 
entlaffen murben. Man beichäftigte fich 
nun mit der Herausgabe von FKinber- 
fehriften, die er im Gemeinfchaft mit 
Baheis [Bd. V, ©. 54] bearbeitete, 
dann errichtete er die Hauptfchule auf dem 
Bauernmarkte, welche ſpäter in andere 
Leitung — in jene des Direclors Drad 
— überging. Im Zahre 1792 aber, nad) 
Stark's Austritte, wurde Man zum 
Director des Taubftummen - Anftitutes 
ernannt und beffeidete dieſelbe bis zum 
Fahre 1819, alfo noch volle 27 Jahre. 
Auch der mit ihm zugleich entlaffene 
Lehrer Strommer murde im feine 
frühere Stelle wieder eingelegt und 
beiden die Sehalte von dem Tage ihrer 
Entlaffung nahgezahlt. Unter May's 
Leitung nahm das Inſtitut einen ge 
beihlichen Auffbwung. Gr fuchte dem 
Anftitute immer neue Wohlthäter zu 
gewinnen, um beffen Beftand für die 
Zukunft zu fihern und deffen Wache- 
thum zu fördern. Der Ruf der Anftalt 
verbreitete fi bald im Auslande, man 
fhiefte aus fremden Ländern Männer 
nah Wien. um fich mit ber Einrichtung 
des Manfhen Inftitutes bekannt zu 
machen, und fo wurde das Wiener 
Taubflummen-Inftitut thatſächlich Die 
Pflanziebule vieler ähnlicher Anflalten 
des In- und Auslandes. Von ihm und 
feinem Lehrer Weinberger wurden bie 
Directoren der königlihen Taubftummen- 
Anftitute zu München und Kopenhagen, 
der Nitter von Ernsdorfer und ber 
Dr. Kaftberg, dann der Brofeffor 
Sigmund, früher zu Wilna, jpäter 
zu St. Petersburg Taubftummenlebrer, 
Johann Bart. Scagliotti zu Genua, 
Abbé Falkowsky, Director des Taub- 
fummen-Inftitutes zu Warſchau, u. N. 
gebildet. Non ben für das Baterland 
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gebildeten Lehrern find fein eigener Nach⸗ 
folger in der Meitung des Inſtitutes 
Director Venus, der PVorfteber und 
Lehrer des Inſtitutes zu Waitzen in 
Ungarn Simon und Schmazer, jene 
zu Linz Meiter und Birimger, melde 
unmittelbar feine Schüler waren, vor 
Anderen zu erwähnen. Aber nicht blos 
im Taubftummen-Inititute hat M. wohl. 
thätig auf die Bildung der Jugend 
eingewirkt, auch als er im Jahre 1792 
die Hauptſchule auf dem Bauernmarfte 
begründete, erwies er ſich als gebiegener 
Pädagog. Ueber Aufforderung des Frei- 
berrn van Swieten verfaßte M. um 
diefe Zeit eine Spraclehre für bie 
Hauptfchufen und einen Auszug aus 
derfelben für die Trivialfchufen, melde 
beide fih bis zum Jahre 1823 als 
vorgefchriebene Lehrbücher im Gebrauche 
erhalten haben. Durch Herausgabe von 
Augendfchriften,, durch die im Zaub- 
fummen-Inftitute errichtete Buchdrude- 
rei, welche aber in der Rolge mieber 
eingegangen ift, hat fib M. in mannig- 
facher Weife nüplich gemacht. An jeder 
Unternehmung zur Bildung der Lehrer 
und zur Beförderung des Unterrichte 
nahm er thätigen Antheil, und junge 
Sculmänner unterftügte er wohlmollend 
mit Rath und That. Die von Man 
herausgegebenen Schriften find: 
genehme and Iehrreiche Beschäftigung für Kinder 
in ihren Sreistanden* , 2 Bände (Wien 
1787); — „Erste Kenntnisse für Rinder, 
nebst einer Anweisung (ebd. 1787), — 
„Welche ist die rigentlirhe, den Taubstummer 
nützliche Eehrart?® (ebd. 1795), — „East 
Kenntnisse für Fanbstomme. Sum Grebranch 
bei dem Auttrrichte der Söglinge des k. &. 
Tanbstammen- Institutes m Wien? (Wien 
1798); — „Anleitung jam ünterrichte der 
Taubstummen nah der Tehrart des Bern 
Abbe de PEpEer gu Paris, 


„As- 


nebst einer 
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Nadricht von dem k. k. Canbstemmen-Institutr 
in Wien“. Mit 1 Kupfer. I. Theil (Wien, 
80), — „ABC der Tonsprache“ (ebd.). 
Auch find von ihm mehrere Prüfungs. 
programme erfhienen. May's Ber- 
dienfte um das Snftitut und das Unter- 
tihtsiwefen wurden von Sr. Majeftät 
dutch Verleihung der großen goldenen 
Medaille mit der Kette belohnt, welche 
ihm am 410, Juli 1802 in feierlicher 
Beife umgehangen wurde. Auch ber 
Shurfürft von Bayern, Kari Theo- 
dor, zeichnete ihn für die Organifirung 
des Münchener Taubftummen-Znititutes 
mit ber großen goldenen Mebaille aus. 
Wie bereits bemerft worden, blieb M. 
bis zum Jahre 1819 in Thätigfeit, im 
genannten Zahre wurde ihm ber wieder— 
holt erbetene Ruheftand gewährt, ben er 
aber nur mehr ein Jahr genoß, welches 
er meift auf feinem bei Wiener-Neuftadt 
gelegenen Landgütchen Breitenau ver- 
lebte. Er war nah Wien ſierben ge- 
fommen. May war 75 Jahre alı 
geworden. Aus einer dreimaligen Ehe 
waren ihm wohl zwei Söhne geboren 
worden, beide aber, ber eine in ganz 
jungen Jahren, der andere als Bezirks. 
arzt in Sieghartsficchen, vor dem Bater 
geftorben. 


Annalen der Literatur des öfterreichifchen Kai- 
jerftaates (Wien, 4%.) Jahrg. 1804, Intelli- 
genzblatt Nr. 18, Sp. 141; Intelligenzblatt 
Ar, 24, Ep. 185. — Defterreidhiicher 
Bürgerlalender (Wien, gr. 8%.) Jabra 
1816, S. 79. — Defterreibifhbes Mor 
genblatt. Zeitfcheift für Vaterland, Natut 
und Leben. Rebdigirt von Nikolaus Defter- 
lein (Wien, 4%.) I. Jahrg. (1836), Rr. 52 
bis 35: „Zofepb May, Director des k.k. 
Zaubftummen-Inftitutes”, von Leopold Chi 
manı, — Defterreihifhe National 
Enchklopädie von Gräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 8%) Bd. III, ©. 610, 


Mayburger, 3. (Landfchafter). 
Zeitgenoß. Ein in Salzburg lebender 
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Künftler, über beffen Lebens. und Bil- 

dungsgang nichts Näheres bekannt iſt. 

Seit dem Jahre 1852 beſchickt er mit 

feinen Landſchaften, in welchen meiltens 

Gegenden feines Alpenlandes behandelt 

find, die Wiener und Prager Ausftellun- 

gen, und waren bisher zu fehen in ben 

Monats-Ausftellungen des öfterreichi- 

[hen Sunftvereins, 1852, im Juni: 

„Eine Mebellandshaft* (um 100 fl. vom 

Kunftvereine zur Berlofung angefauft); 

— 1853, im Zuni: „Motiv am Storhem- 

herger Set“ (150 fl.); — 1855, im Zuli: 

„Die Schweigmüller-Alpe and der Antersberg 

mit der Aussicht nach Saljbutg und im das 

Saljathal® (400 fl); — 1559, im Fe— 

bruar: „Der Königssee bei Berchtesgaden“ 

(150 fl.); — 1860, im Jänner: „Partie 

om Bodensee wit der Ferusicht nach Arenenberg * 

(180 fl.),;, — in den Prager Ausftel- 

lungen, 1858: „Eine Alpe" (300 fl); — 

1863: „Gmandnersee mit dem Crannstein® 

(150 fl); — 1864: „Das Wissbahhorn® 

(160 fl.). Der Künftler erfcheint auch 

öfter ftatt mit a mit einem e (Meyburger) 

gefchrieben. 

Kataloge der Monatö-Nusftellungen des öfter- 
reichiſchen Kunftvereins in Wien, 1852, Juni 
Rr. 40, October Nr. 51; 1853, Juni Nr. 64; 
1855, Juli Kr. 12; 1859, Februar Nr. 69, 
März Nr. 64; 1860, Jänner Wr. 59. — 
Kataloge der Kunftausftellungen der Ge 


ſellſchaft patriotiiher Kunflfreunde in Prag, 
1555, Nr. 84; 1563, Nr. 232; 1564, Nr, 159, 


Mayer, fiehe: Meyer. Bergleiche 
übrigens die Bemerkung bei dem Namen 
Maier, im XVL Bande, S. 239. 

Mayerhofen, Stephan von (Ge 
ihichtsforfcher, geb. zu Bruned 
im Bufterthale Tirols 22. September 
1751, Todesjahr unbekannt). Entftammt 
einer alten Adelsfamilie, den Maper 
hofen, auch Mayrhofen zu Coburg 
und Anger, und ſcheint der Letzte fei- 
ned Stammes gewefen zu fein. Der 
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Theologie fi widmend, wurbe er am 
16. Mai 1774 zum Prieſter geweiht, 
dann Ganonicus des Gollegiatftiftes in 
Innihen und Ghorherr ber Gollegiat- 
firche in ambitu zu Briren, an welcher 
er ein Beneficium mit einem Gapitale 
von 9000 fl. Riftete. Bon früher Jugend 
aus befonderer Vorliebe mit ber vater 
ländiſchen Geſchichte ſich befhäftigend, 
trat er mit dem berühmten Geſchichts 
foricher Reſch in nähere Verbindung 
und wurde deſſen Schüler und Breund. 
Reſch wußte auch den jungen und eifti- 
gen Forſcher fehr wohl, ja wie es jcheint, 
gegen alle Gebühr zu benüßen, denn 
wie Staffler meldet, gab Reich das 
„Supplementum ad monumenta Brixi- 
nensia edita Brixinae ao. 1765 una cum 
epitaphiis et inscriptionibus in eccle- 
siis conterminis et vallis Pustrissae 
adjeetum ao. 1775“ ohne Angabe eines 
Berfaffers heraus, der Niemand Anderer 
ald Stephan von Maperhofen war. 
Eine ungleidy größere und verdienftlichere 
Aıbeit Mayerhofen's ifl aber Die 
genealogifche Befchreibung ber tirolifchen 
Adelsfamilien. Sie umfahte drei Folian- 
ten unb führte den Titel: „Stammtafeln 
des tirolischen Adels’, Später fonderte er 
fie in fieben Theile mit der Ueberfchrift: 
„Genealogien des tirolishen Adels’. Kenner 
ber Befchichte bezeichnen dieſe Arbeit als 
das Ergebniß gemiffenhaftefter Forſchung, 
richtiger und fcharfer Beurtheilung und 
eines erftaunenswürbigen Bleißes. Die 
Tiroler Stände ber Adelsbanf haben — 
ba das Werf ungebrudt ift — auf ihre 
und nicht unbebeutende Koften eine Ub- 
fhrift davon anfertigen laffen. Im Jahre 
1838, ja fogar 1847, fcheint v. Mayer- 
hofen nocd gelebt zu haben, denn 
CEhmel zählt ihn in feinem Rotizenblatt 
XII zu dem 1838 erfchienenen „Defter- 
teihifhen Geſchichtsforſcher“, S. 399, 
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unter den „Arbeiten und Beftrchbungen* 
als noch lebend, „im höchften Greifen. 
alter für die Geſchichte und Genealogı: 
bes tirolifhen Adels enthufiaftifch fam- 
melnd und arbeitend“, auf; Staffle: 
aber berichtet im Zahre 1847, in wel- 
chem der zweite Band feines Werkes: 

„Das deutfche Tirol und Vorarlbetg 

topographifch” erfchienen ift, daß Gano- 

nicus von Mayerhofen feit dem Zahre 

1808 in ber tiefiten Stille und Zurüd: 

gezogenheit auf einem Landgute — dem 

Bachhofe — in Vahrn lebe. In ben 

oberwähnten „®enealogien des tiro- 

lichen Adels‘ umfaffen die Nachrichten 
über fein eigenes Gefchlecht einen ganzen 

Band. 

Shmel (Joſ.), Der öfterreihiige Geichictt- 
forjcher (Wien 1538, 80.) Bd. I, S. 39, — 
Staffler (Job. Jacob), Das deutſche Tirel 
und Vorarlberg, topograpbifh mit geſchicht 


lihen Bemerfungen (Innsbrud 1847, Felut 
Rauch, 8%.) Bb. II, S. 176, 


Mayerhofer von Grünbühel, Ferdi— 
nand Kreiherr (f. k. Feldmarſchall— 
Lieutenant und Ritter des Moria The- 
tefien-Drdens, geb. zu Wien 16. Mai 
1798). Giner in der zweiten Hälfte bes 
17. Zahrhunderts geadelten Familie, 
über welche in ben Quellen nähere 
Nachrichten enthalten find, entſtammend, 
erhielt M. vorerfi im Marine-Gabeten- 
Gollegium feine Ausbildung, wurde im 
December 1815 Gabet und nahm im 
Sefolge Ihrer Faiferlichen Hcheit ber 
Erzherzogin Leopoldine Theil an ber 
Grpedition nach Brafilien. Nach feiner 
Rückkehr wurbe er bei der Aufnahme bes 
abriatifhen Meeres und der jonifchen 
Infeln verwendet, im April 1821 zum 
Schiffsfähnrich befördert, worauf er an 
den Operationen zur See gegen bie Re- 
bellen im Königreiche Neapel theilnahm. 
Während des griechifchen Befreiungsftie- 
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ges volführte M. einige Aufträge im Ar- 
chipelagus, in Syrien, Egnpten und in ber 
Türkei, und nach feiner Rückkeht nahm er 
an den Arbeiten zur Reorganifation ber 
Kriegsmarine in Wien Theil. Im Jahre 
1825 erfolgte feine Weberfegung zur 
Landarmee, und zwar als Oberlieutenant 
in das 20. Infanterie-Regiment, bamals 
Hodenegg, in welder Stellung er zu- 
nächft als Profeffor der Mathematik in 
der Militär-Alademie zu Wiener-Neu- 
ſtadt, dann in den Zahren 1828 und 
1829 als Geometer und Zriangulator 
bei der Aufnahme in Illyrien, im Zahre 
1830 im Generalftabe verwendet wurde. 
Im Jahre 1831 wurde M. zum Ga- 
pitänlieutenant und fchon fieben Monate 
fpäter zum wirklichen Hauptmann im 
Regimente befördert. Als folcher beklei. 
dete er in ben Jahren 1836 bis 1840 
bie Stelle eines Plakcommandanten zu 
Krakau, zur Zeit, als diefe Stadt das 
etſte Mal von den Truppen der Alliirten 
befegt wurde, und fein unnachfichtliches 
Auftreten gegen die in Krafau thätigen 
Häupter der polnifhen Bewegung in 
jenen Tagen machte feinen Namen fehr 
befannt. Im Zahre 1841 wurde M. 
zum Major im Regimente befördert und 
kam im Jahre 1843 als Gonful nah 
Belgrad, wo er in biefer Stellung bis 
zum Jahre 1848 verblieb, in der Zwi- 
(henzeit aber, im Jahre 1845, zum 
Dberftlieutenant im Infanterie-Regimente 
Baron Haynau Nr. 57 und im Zahre 
1848 zum Oberften vorrücdte, Als im 
genannten Jahre bie ungarifche Bewe- 
gung einen immer bebenklicheren Gha- 
tater annahm und zuleßt in offenen 
Aufftand ausartete, galt es, das Grenz 
volt von den magparifchen Einflüffen zu 
bewahren und ben mit Kraft geführten 
Angriffen der Empörer, bie bereits bis 
an die ſüdlichen Grenzen der Kaifer- 
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ftaates gedrungen waren, einen orga- 
nifirtten Widerſtand entgegen zu fiel- 
len. Als höchſtſtehendet Dfficier nahın 
M. die ferbifcye Bewegung in feine 
Hand und fiellte vom Monate Juni bis 
Dctober aus den Truppen unb ber 
Bevölkerung ber bortigen Grenz-Regi- 
menter eine Macht von über breibig- 
taufend Mann mit zahlreihem Geſchütze 
jufammen, über die er fofort das Gom- 
mando übernahm, welches er im Dcto- 
ber an General-Major Supplikas 
übergab. M. hatte dieß, ohne irgend Be- 
fehl dazu erhalten zu haben, aus eigenem 
Antriebe, nur um bie bereits begonnene 
Bewegung des Grenzvolkes nicht in die 
Hände magparifcher PBarteigänger ge- 
tathen zu laffen, unternommen. Als am 
27. December 1848 General - Major 
Supplikas flarb, übernahm M. aus 
freien Stüden von Neuem das Gom. 
mando über bas Gorps, das fid) damals 
in fehr bedrängter und gefährlicher Lage 
befand. Der Feind war über Alibunar 
bis Neuborf vorgedrungen und bedrohte 
Pancsova. Der Befik der Stadt für die 
Kaiferlihen war ebenfo wichtig, als ihre 
Vertheidigung unter den gegebenen Ber- 
hältniffen nichts weniger als leicht. 
Zunächſt fiand ber Gegner in bedeutender 
Ueberzahl gegenüber und ber Rüdzug 
nad) Semlin ober Serbien über bie ftarke 
Eisfchollen treibende Donau war un- 
möglich. Nebſtdem befaß die reiche, 
zwölftaufend Einwohner zählende Stabt 
ein fehr bedeutendes Kriegsmaterial und 
mehr als vierzig Geſchütze. Schon am 
2. Jänner unternahm ber Beind von 
brei Seiten zugleich den Angriff; jener 
von ben Abhängen der Temes her war 
überbieß fo heftig, daß große Gefahr für 
die Serben drohte. Da führte Oberſt 
Maperhofer im entſcheidenden Mo- 
mente aus dem Gentrum feiner Aufitel- 
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lung das fünfte Beterwarbeiner Grenz 
Bataillon, welches der heldenmüthige 
Hauptmann Michael Jovannovich 
[Bd. X, S. 282] commanbdirte, per- 
fönlih gegen die linke Flanke der 
durch zahlreiche Reiterei gebeten feind- 
lihen Angriffscolonne vor. Bei dem 
Anrüden der Beterwarbeiner begann der 
Gegner ſich zurückzuziehen, als aber gar 
die hinter ber Bertheidigungslinie ver- 
deckt gefiandenen Serben unter Bührung 
bes Dberften Kniécanin [Bd. X, 
S. 151] gleichfalls, um am Kampfe 
theilzunehmen, hervorbradyen, ging der 
Rüdzug des Gegners fofort in unge. 
ordnete Blucht über. Die Serben ver- 
folgten die Fliehenden, wehrten den in 
den Weingärten Plänfelnden den Rüd- 
zug und hieben fie größtentheils nieder. 
Die Stadt Bancsova war durch diefen 
entfcheidenden Sieg erhalten und das 
Banat nunmehr von den Infurgenten 
gänzlich geräumt. Am Ginvernehmen 
mit dem General Thodorovich und 
bem Oberften Knisanin, welcer ba 
mals die ferbifchen Bilfstruppen be- 
fehligte, operirte M. auch gegen Werſchetz, 
welches nach einem hartnädigen Wider. 
ftande am 21. Jänner genommen wurde. 
Für den Sieg bei Pancsova erhielt M., 
ber mittlerweile zum General-Major 
befördert worden war, mit Allerh. Ent: 
ihließung vom 26. März, indem er 
fhon früher mit dem Drben der eifernen 
Krone 2. Glaffe ausgezeichnet worden 
war, das Hitterfreuz des Maria The- 
reſien · Ordens, bem im Jahre 1850 bie 
Erhebung in den Freiherenftand folgte. 
M., der als Brigabier bei der von dem 
Banus Jellasié befehligten Südarmer 
fi) eingetheilt befand, machte nun noch 
bie weiteren Operationen während ber 
Dauer des Feldzuges mit. Als mit 
1. November 1849 die neue Gintheilung 
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der Armee in Wirkſamkeit trat, kam 

General: Major Mapyerhofer zuerfi 

als Militär - Diftrietscommandant nad 

Temespär, wurde dann proviforifcer 

Landeschef der Wojwodina und des 

Banates, aus welcher Stellung ihn ein 

faiferlicher Armeebefehl vom 16. Auguſt 

1851 abtief. M. wurde nun zur Ber. 

fügung geftelt und durch den Feldmar— 

ſchall Lieutenant Grafen Goronini- 

Gronberg erfegt. Im Jahre 1854 

fol M. noch mit einer Sendung nad 

Berlin betcaut worden fein. Im Upril 

1856 mit Feldmarſchall » Lieutenants- 

Gharafter in ben Ruheftand übernom- 

men, widmete M. nunmehr feine Muße 

firchlihen Zweden, und wirft bis auf 
die neueſte Zeit als Mitglied der „Ma- 
rianifchen Gongregation* in Wien, deren 

Mitglieder als Affiliirte des Zefuiten- 

ordens aus dem Laienftande betrantet 

werden, und zwar in der GEigenſchaft 
eines Präfecten derjelben. Ueber die Art 
feiner Thätigkeit gibt eine Gorreiponden; 
ddo. Wien 4. Februar 1867, welche die 

„Neue freie Preffe* in Nr. 87% mittheilt, 

ausführlicheren Beſcheid. In früheren 

Fahren war M. auch auf [höngeiftigem 

Gebiete thätig und die Ueberſetzung des 

Shakeſpeare'ſchen Lufifpiels, welches 

unter folgendem Titel im Drude erfibien: 

„Der Liebe Müh nnsonst. Bon William Shakı- 

speare Arbersctjt won Ferdinand Mager- 

bofer* (Wien 1825, 3. P. Solinger, 
8°,), rührt von ihm ber. 

Die ferbifhe Bewegung ın Sübungara. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der ungarifchen 
Revolution. Mit 1 Karte (Berlin 1851, Berfer, 
8%). — Grlebnifie eines ff. Dificterd im 
öfterreihifch-ferbifchen Armeecorps in den Jab- 
ren 1848 und 1849, Mit zwei litbograpbirten 
Situationsplänen in Zolio. Zweite unveränd, 
Ausgabe (Prag 1862, Gredner, gr. 8), — 
Strad (Iofepb), Die Generale der öfterrei- 


chiſchen Armee. Nach k. k. Feldacten und ande 
ven gedrudten Quellen (Wien 1850, Jof. Bed 
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u. Sohn, 8°.) ©. 656, — Hirtenfeld (3.), 
Der Militär-Maria Therefien-Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei. 49.) 
&. 1623 u. 1753, — Springer (Anton), 
Geſchichte Defterreihs feit dem Wiener Frie— 
den 1809 (Leipzig 186% und 1863, ©. Hirzel, 
gr. 80) Theil II, ©. 485 u. 633, — Illu 
fterirte Zeitung (keipzig, 3. 3. Weber, 
ol.) Bd. XIV (1. Semefter 1850), S. 120, — 
Gallerie denkwürdiger Perfönlichkeiten der 
Gegenwart. Nah Driginalzeihnungen, Ger 
mälden, Statuen und Medaillen (Leipzig, 3. 
3. Weber, 01.) ®v. I, ©. 14, — Magazin 
für Die Literatur des Yuslandes, berausp. 
von 3. Lehmann (teipzin, 4%) 1864, 
53.303, im Artikel: „Ludwig Auguſt Franti”. 
— Preſſe (Wiener politifhes Blatt) 1859, 
Ar. 302, im Artikel: „Warianifhe Gongre: 
gation“; 1867, Nr. 874, in der „Gorreipondenz 
aus Wien“, — Slovnik naueny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. Gonverfas 
tion&»2erifon. Rebigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Yer. 8.) Bb V, 
S 193 — Kneſchke GErnſt Heinrich Prof. 
Dr.), Neues allgemeines deutſches Adels-Lexi⸗ 
fon (Leipzig 1859, Fr. Voigt, 80.) Bd. VI, 
5.192, — Gotbaifches genealogiiches 
Tafbenbucd der freiberrlihen Häufer 
(Gotha, Juſtus Perthes, 329%.) IV. Jahrgang 
(1854), ©. 346 u. f.: „Geſchichtliche Ueber: 
fiht“; V. Jahrg. (1855), S. 379; VI. Jabra 
1856), 5.484; XVII. Jahrg. (1867), ©. 595. 
— Vorträte. Außer den in der „Ballerie dent. 
mwürbiger Berfönlichkeiten” und in der Illu⸗ 
ftrirten Zeitung” enthaltenen, übrigens unäbn» 
lichen Holzfchnitten, auch litbograpbirt von 
Kriebuber (Wien, Halb-Rol.). 

. Zur Genealogie der Mayerhofer von Grän- 
bühel. Das Geihleht der Maperbofer 
von Örünbübel ſtammt aus Tirol, und ein 
David Manerbofer fam von da im Jahre 
1630 mit dem Erzberzoge Leopold Wil 
beim, in deilen Hofmarfhallamte er einen 
Dienft bekleidete, nah Oberöfterreih. Im 
Sabre 1636 erhielt David für feine treuen 
Dienfte von Kaifer Ferdinand II. ald Wap- 
penvermebrung den im zweiten und dritten 
Felde des heutigen Wappens vortommenden 
Bantber. David's Söhne Simon Karl und 
Kaspar Ulrich wurben Jeder für ih von 
Kaifer Leopold J., und zwar Ürfterer mit 
Diplom ddo. 2. April 167%, Lebterer mit 
Diplom ddo. 9. YAuguft 1696, ob der Ver 
diente, welche fie fich während der zweiten Tür⸗ 
fenbelagerung Wiens im Jahre 1683 erwor⸗ 


0. Wurzbach, bioar. eriton. XVII. 
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ben, in den erbländifch-öfterreihiichen Ritter 
ftand erhoben. Sie erhielten au das Wap- 
pen, welches die Samilie zur Zeit führt, mit 
Ausnabıne des mittleren Helms, der Schild» 
balter und Devije, welche Vermehrung eben 
nur dem freiberrlichen Zweige aufommt. Die 
Bamilie lebt feit jener Zeit in Oberöfterreich, 
und find mebrere Glieder derfelben bei den 
dortigen Salinen in landesfürftlichen Dienften 
geitanden. Den Kreiberenftand erwarb Fer: 
dinand Maperbofer, zur Zeit Feldmar— 
fhallsZieutenant außer Dienft und Maria 
Tberefien-Drdengritter, deifen Biographie oben 
[5.17% u, f.] mitgetheilt worden. Die Ber 
leibung erfolgte auf Grund ber Statuten des 
Maria Therefien- und des Ordens der eiſer— 
nen Krone zweiter Glaife mit Diplom vom 
12, Jänner 1850, 


Il. Heutiger Familienfland, Haupt der freiberr» 


lien Familie it Yerdinand Areiber Maper 
bofer von Grünbübel (geb. 16. Mai 
1798), k. k. Feldmarichall-Zieutenant in Ben: 
fion. Gr iſt (ſeit 11. Februar 1832) verhei— 
tathet mit Anna Honig (geb. 27. Yuguft 1504) 
und ftanmen aus diefer Ehe: Maria (geb. 
9. April 1835) und Emil Franz Ferdinand 
(geb. 17, Zuli 1841), zur Zeit Oberlieutenant 
im Graberzoa Karl Lupmwig-Infanterie-Regi- 
mente Re. 3 und zugetbeilt dem f. k. Gene 
tal»Quartiermeifterftabe. Die Geſchwiſter des 
Freihetrn Ferdinand (nicht freiberrlichen 
Standes) find: Barbara (geb. 1799), Karl 
(geb, 1803), zur Zeit k. & Oberſt außer 
Dienft, Ritter des öfterr. Zeopold-Drdens mit 
ber Sirieg&-Decoration, Leopold (geb. 1807), 
war im Zabre 1863 noch Oberftlieutenant im 
Infanterie Regimente Freiherr von Heb Nr. 49, 
und Joſeph (geb. 1816), zur Zeit Oberft- 
lieutenant im Infanterio»Regimente Freihert 
von Roßbach Nr. 40. 


II. Wappen, Quadrirter Schild mit Herzichild. 


Herzſchild. In Roth ein doppeltes filbernes 
Pattiarchenkreuz auf drei grünen Hügeln 
(Bübeln). Hauptfhild, 1 und 4: in Roth 
ein filberner Querbalken; 2 u. 3: in Schwarz 
ein fchreitender doppeltgeſchwänzter goldener 
Bantber, der in einer Pranke einen rotb-weiß» 
blau geftreiften türkifhen Turban, in der 
andern ein langes türkifches Meifer an gol— 
denem Griffe hält. Auf dem Schilde rubt die 
Kreiberrntrone, auf welcher ſich drei gefrönte 
Quenierbelme erbeben; auf der Srone des 
mittleren fiebt man auf drei grünen Hügeln 
das Patriarchenkreuz des Herzſchildes; aus 
jener des rechten wächft der Panther von 2 
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u. 3, und jene bes linken trägt zwei rotbe 
Molerflügel mit ſchwarzen Sachſen, von denen 
der vordere mit einem filbernen, der hintere 
mit einem goldenen Querbalten überzogen 
it. Die Helmpdeden find: die des rechten 
Helms fchwars mit Bold, des mittleren rotb 
mit Silber, des’ linken gleichfalls roth mit 
Eilber belegt. Schildbalter: Zwei gehar- 
nifchte Männer, der zur Nechten trägt auf 
bober Lanze ein fhhmwarz-noldenes, der zur 
Linken cin roth-weißrblau quergetbeiltes Pa- 
nier. Devife: Treu und frei, 


Mayerhofer, Gottfried (Prämon— 
ftratenfer-Abt und philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. zu St. Veit in 
Kärnthen 26. Zuni 1746, geft. ebenda 
28. März; 1820). Sohn eines wohl- 
habenden Bürgers und Gaftgebers zu 
St. Veit. In der Taufe erhielt er den 
Namen Johann Mathias; der obige 
Name Gottfried ift fein Kloſtername. 
Der ſromme Sinn und das ſchon früh 
ich entfaltende Talent des Knaben ver- 
anlabten den Vater, feinen Liebling zu 
einem höheren Wirken, als es das Trei- 
ben bes einfad,en Wirthes ift, bilden zu 
loffen, und fo betrat er als fhudirender 
Züngling die Hauptfiadt Klagenfurt, mo 
er auch umter ber Leitung der Damals 
lehrenden Glieder der Gefellfchaft Jeſu— 
feine philofophifchen Studien vollendete, 
Gin actzehnjähriger Züngling, trat er 
ald Gandibat in das vormalige Prämon— 
fratenferftift Griffen. Von dort wurde 
er auf die öffentliche höhere Lehranftalt 
nad) Graf, die auch in den Händen bes 
Jefuitenordens war, und zwar in ihr 
Gonvict gefendet, um die Gottesgelehrt— 
heit zu ſtudiren und ſich felbft zum Lehrer 
auszubilden. Dort erlangte er auch Die 
Priefterweihe. Nun in das Stift zurüc. 
berufen, gab man ihm die Stelle eines 


Katecheten und Seelforgers, und in- 


wenigen Jahren ſchon eine theologifcye 
Profeffur für bie neuen Stiftscandibaten, 
Mit Erfolg verfah er das ihm aufgelegte 
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Amt durch längere Zeit. Als durch ben 
Tod bes Ubtes Raphael die Prälatur 
erledigt ward, wurde Gottfried, da 
mals 29 Jahre alt, ungeachtet feiner 
für einen folden Poften auffälligen 
Jugend, einflimmig (1775) von feinen 
Mitbrüdern zu biefer Stelle erhoben. 
Die Erfahrung beftätigte die glückliche 
Wahl. Bis zur Auflaffung dieſer Ge- 
fellfchaft, alfo durch 13 Jahre, war 
M. hinſichtlich feiner geiftigen Gigen- 
ſchaften, wie feines Charakters und Rir- 
kens als Abt, eine Zierbe feines Ordens. 
Nach Diefer Zeit trat er in's Privatleben 
zurück. Literatur und Streben nad) einem 
immer höheren Grade der Ausbildung, 
bildeten nunmehr fein ſelbſtgewähltes Ge— 
ſchäft. Im Laufe des Jahres 1797 erhielt 
er von feinem Freunde, dem damaligen 
Bürftbifchofe von Yavant, Freiheren von 
Schrattenbach, den ehrenvollen Ruf 
als Seneralvicar nad St. Andre. Dief: 
Stelle verwaltete Manerhofer bis zur 
lleberfegung feines Freundes auf ben 
Bifhoffig nah Brünn (1801). Kaum 
diefer Stelle enthoben, ward ihm das 
Amt eines Directors im neu hergeftellten 
Priefterhaufe zu Klagenfurt anvertraut. 
Auf diefem Poften, den er bis zu Ende des 
3.1809 einnahm, erwarb er fich durch fein 
jegensvolles Wirken die Huld feines Kai- 
jers, mie die Liebe, ja Verehrung feiner 
Zöglinge. Anläßlich feines vorgerückten 
Alters legte er das beichwerliche Amt 
nieder, lehnte aber au, fern von dem 
Wunfche zu einer höheren Beförderung, 
jedes dahin gerichtete Anerbieten auf bie 
befcheidenfte Urt ab. Nun zog er ſich in 
feine Geburtsftabt zurüd, um den Reſt 
feiner Lebenstage ungeftört, entfernt von 
dem drückenden Geſchäftsleben, im Genuſſe 
der Wiſſenſchaften zuzubtingen. Auch trug 
er ſich mit der Abſicht, ſeine größtentheils 
theologifch-philofophifchen Schriften zum 
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Drucke zu befördern, deren vorherrſchende 
Tendenz iſt: Belehrung und darbietende 
Hilfe zur leichteren und richtigeren Er— 
fülung der ſchweren Berufspflichten für 
feine geiftlichen Brüder. Im Drude je- 
doch erſchien nur bie folgende Schrift: 
„Ertworf einer Prüfung über die Prüfang des 
katholischen praktischen Antetrichtes“ (Salz- 
burg 1805, Duple), und zwar erfchien 
diefes Werk ohne Nennung feines Na- 
mens. Im Manuferipte fanden fich: 
‚Zurechtweifung ber SKunftfprache ber 
kritiſchen Philofophie nach der Zehre ber 
chtiſtkatholiſchen Religion und Kirche*, 
worauf in Wien im Jahre 1805 bie 
Pränumeration eröffnet wurde, die jedoch 
ohne Erfolg geblieben zu fein ſcheint; — 
ein „Anhang* über ben nämlichen Ge— 
genſtand; — „SHurzgereihte Gedanken 
über die fofratifche Lehrmethode‘,; — 
„Iſt Gott ein Ideal aller Vollkommen— 
heiten?” — „Zi der Menſch fein Selbft- 
zweck?“ — „Bemerkungen über das Re- 
ligions · Handbuch für gebildete Stände*. 
In den erwähnten Schriften, deren Werth 
zu beftimmen der mwiffenftaftlichen Fach— 
fritif überlaffen bleiben muß, machte es 
ih M. zur Aufgabe, die gangbaren 
philofophifchen Syſteme als Theolog ber 
Kritik zu unterziehen, und häuptfächlid) 
find Diefelben gegen die Kant'ſche Schule 


gerichtet. M. ftarb, als Menfh und 
Briefter hochgeachtet, im Wlter von 
74 Zahren. 


Garintbia (Klagenfurter Unterbaltungsblatt) 
1820, Rr. 32: „Biograpbie Maperbofer'8* von 
Simon Martin Mayer. — Hermann 
(Heinrich), Handbuch der Geſchichte des Her- 
sogibums Kärntben in Bereinigung mit den 
öfterreihifhen Fürſtenthümern. III. Band, 
3. Heft: Gulturgeichichte Kärntbens vom Jahre 
1790— 1857 (1859) oder der neueſten Zeit 
(Klagenfurt 1860, 3. Leon, ar. 8%) ©. 173 
u. 179. 


Maperhofer, fiche auch: Mayrhofer 
[S. 186, 190, 191 u. 192 ind. Qu. 1—4]. 
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Mayern, öfter auch Mehern, Bil- 
helm Friedrih von (f. Hauptmann 
und Schriftiteller, geb. in oder bei 
Anspach in Kranken im Zahre 1760, 
gef. zu Frankfurt a. M. 13. Mai 
1829). Sein Vater war Rentbeamter 
oder Butsbefiger, vielleicht Beides, feine 
Mutter eine geborne Herbftein. Zuerft 
im Elternhauſe erzogen, erlitt er in 
feiner frühen Jugend viel von ben 
Mißhandlungen eines an Leib und Geift 
mißgeftalteten pebantifchen Hofmeifters. 
Jedoch dauerte glücklicher Weiſe dieſe 
Qual nicht lange, denn M. wurde 
einem Landgeiſtlichen, Namens Esper, 
zum Unterrichte und zur Grziehung 
übergeben, unb fand dort eine gute 
Unterfunft, an die er zeitlebens voll 
Liebe zurücdachte. Diefer Esper war 
ein Bruder des dur fein Schmetter- 
lingswerk befannten Brofefjors Esper 
in Erlangen, und felbjt ein Sreund und 
Kenner der Naturwiffenichaften. Ihm ver- 
danft M. auch die Liebe zur Natur und 
ſchätzbare naturwiffenfchaftlihe SKennt- 
niffe. Mit feinem Erzieher unternahm 
er audy in jener Zeit mehrere natur- . 
hiftorifche Reifen in’s Fichtelgebirge. Db- 
wohl des Knaben Kortfchritte in deu 
Studien eben nichts zu wünfchen übrig 
ließen, fo erhielt er doch von Seiten 
feines Vaters einigemal Strafbriefe, die 
ihm wehe thaten und ihm die Qual 
auferlegten, fie zu beantworten. Diefe 
Thatfache verurfachte feine fpätere Scheu 
vor Briefempfangen und Briefichreiben, 
die er bis an fein Lebensende bemahrte. 
Ein Freund erzählt, dab er gemöhnlich 
erichrad, wenn man ihm einen Brief 
brachte. Seine Lieblingslectüre bildete 
damals die Erzählung: „Die Zufel 
Belfenburg*. Ihr Inhalt blieb ihm noch 
im Greifenalter gegenwärtig und ent- 
fchied feinen Hang zu Weifen in ferne 
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Länder, zu Golonien in benfelben und 
bergleihen. Zur Fortſetzung feiner Stu- 
bien begab er ſich auf die Univerfität 
nach Altdorf, auch fcheint er Erlangen 
befuht zu haben. Gr ftubirte dem 
Wunfche feines Vaters gemäß Die Rechte, 
betrieb aber aus eigener Neigung Mathe- 
matif, Gefhichte, Sprachen, Natur- und 
Erdkunde. Um feiner Reifeluft genügen 
zu können, hatte er die Abficht, im 
englifche Seedienfte zu treten, auch mochte 
er Damals fon, was jedoch nicht 
feftgeftelt ift, eine größere Reife nad) 
England und Schottland gemacht haben. 
Ginige Zeit befcyäftigte ihm auch der 
Gedanke, fib in Amerifa anzufiedeln. 
Jedoch gab er diefen Gedanken auf und 
trat bei der Artillerie in öfterreichifche 
Dienfte ein. In biefem Berufe ſetzte 
er in feinen Mußeftunden die bisherigen 
Studien fort. Ob er im jenen Tagen 
das nachmals fo berühmt gemorbene 
Wert: „Dya-Na-Sore*, über welches 
weiter unten Näheres gefagt wird, ge- 
ſchrieben oder doch wenigftens ſchon ange- 
fangen hat, läßt fich nicht mit Beftimmtheit 
fagen. Da aber die erfte Auflage biefes 
Werkes zu Wien im Zahre 1787 erfchien, 
in welchem M. im Alter von 27 Jahren 
ftand, fo ift zu vermuthen, dab es um 
die Zeit feines erften Dienftes in ber 
öfterreichifchen Armee entſtanden, ober 
doch dab er den Plan dazu entworfen 
hatte. Als Dfficier lernte er zwei junge 
Gavaliere kennen, die er zu einer großen 
wiffenfchaftlihen Reife begeifterte, und 
bie fi ihn zum Gefellfchafter wählten. 
M. legte nun feine Charge nieder und 
machte als Begleiter der beiden Gava- 
liere eine große Reife durch Gngland, 
Schottland, Deutihland, Ungarn, Polen, 
Stalien, Griechenland und Kleinafien. 
Die mannigfaltigen Dentmale der Vor- 
welt feffelten vom Gefichtspuncte ber 
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Geſchichte, Kunft und Kriegsmiffenihaft 
fein Intereſſe, insbefondere ftubirte er 
Drte, welche durch große Schlachten, 
Belagerungen ober andere SKriegsthaten 
berühmt geworden, über Alles aber 
Rand ihm das Studium des Menſchen. 
Die Ergebniffe diefer Reife, fo meit fie 
eulturhiftorifchen und philofophifcdyen Zn- 
halte waren, mochte er dann in fein 
vorerwähntes Werft, vielleibt in die 
zweite vermehrte Auflage, aufgenommen 
und wahrfceinlicy bei einer furz vor 
deffen Drud vorgenommenen Umarbei- 
tung mit bem eigentlihen Romane 
in geſchickter Weife verflochten haben. 
Der Tod bes Ginen ber beiden Reiſe— 
gefährten vereitelte bie Bortfegung der 
Reife, denn nun trat auch der zweite 
zutück. M., der indeffen mit der öfter. 
reihifhen Gefandtfhaft in Sicilien in 
Verbindung getreten, hielt fih nun 
längere Zeit bei berfelben auf und be- 
nüßte dieſes Berhältniß, um Die damals 
noch wenig befannte und von Meifenden 
faum berüdfichtigte, übrigens fo interef- 
fante Infel genau kennen zu lernen, 
Neapel befand ſich zu jener Zeit im ber 
Gewalt der Branzofen; Sicilien aber, unter 
englifhem Schuge, war der Aufenthalt 
der alten Königsfamilie. Nachdem er 
auf feinen Reifen durch bie Inſel die 
Verhältniffe derfelben nach allen Seiten 
genau fennen gelernt, bier die Spuren 
bes Mangels fleißiger Hände, dort die 
nicht minder bebenflichen einer Ueber— 
völferung gefunden, gerieth er auf bie 
praftifdye Idee, duch eine zahlreiche 
Colonie arbeitfamer deuticher Bauern 
ben verfchiedenen Uebelſtänden am mirk. 
famften abzuhelfen; aber Borurtheile, 
Miptrauen, alte Privilegien machten die 
ſchöne Idee des edlen Humaniften ſchei— 
tern. Bon Neapel begab fih M. nad 
Rom, wo er fich gleichfalls längere Zeit 
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bei der öfterreichifchen Geſandiſchaft auf- 
bieft und unter ihrem Schuge die Mög- 
lichkeit fand, die Schäge und Merfwür- 
bigfeiten ber Siebenhügelftabt genauer 
fennen zu fernen, als es unter anderen 
Verhältniffen thunlich geweſen märe. 
Bemerfenswerth ift es, daß M. mit 
feinem feinen durchgebildeten Kunft- und 
Schönheitsfinne die Herrlichkeiten Roms, 
befonbers aber die Firchlichen, micht fo 
hochftellte, als dieß durch den affectirten 
Enthufiasmus ber Allerweltbewunberer in 
ber Regel zu gefchehen pflegt. Bon Rom 
ſcheint M. nach Defterreich zurückgekehrt zu 
fein. (Es gibt in Manern's Lebenslaufe 
fo viele Lücken zu ergänzen und richtige 
Anfnüpfungspuncte feiner verfchiebenen 
chensperioden aufjufinden, daß in ber 
vorftehenden Skizze das Sichergeftellte 
nur im Allgemeinen erwähnt werben 
fann.) In dem von ben frangöfifchen 
Kriegen in hohem Grade aufgeregten 
Bien fand ber ehemalige geiftvolle 
Dificier bald Verwendung. Schon früher 
hatte er zur Errichtung einer Landwehr 
in ben öfterreichifchen Staaten gerathen. 
Jetzt nun, im Jahre 1809, arbeitete er 
ben Entwurf einer allgemeinen Randes- 
bewaffnung aus und überreichte denfelben 
perfönlich dem Kaifer. Sonberbar genug, 
blieb ber Blan unberüdfichtigt. Jedoch 
fbeint er den Wiebereintritt M.'s in 
öfterreichifche Kriegsdienſte zur Wolge 
gehabt zu haben. Denn M. trat nun 
ald Hauptmann bei der Artillerie ein, 
in welcher Stellung ihm bie Yusarbei- 
tungen über bie wichtigften militärifchen 
Gegenftände übergeben wurden. Seine 
Leiftungen zeigten von feinem tiefen 
Beifte und in der Praris fi durchwegs 
anwendbar und braudbar. Die größte 
und anftrengendfle Ihätigfeit entfaltete 
er aber während ber Zahre 1809 bis 
1812 bei ber Organifirung und Leitung 
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ber Landwehr und des Landſturmes. 
Wie fehr er aber dabei in feinem Elemente 
war, erhellet aus einer noch im höheren 
Alter oft gemachten Bemerkung, „daß 
bieß die glüdlichfte Zeit feines Lebens 
gewefen, unb er troß feines hohen 
Alters doch eigentlih nur eilf Monate 
gelebt hatte*, Im Zahre 1813 murbe 
er ald Hauptmann zum Generalftabe 
verfegt, und wie früher im Kaiferftaate, 
fo half er nunmehr am Rhein das 
Bolt bewaffnen und in ben Waffen 
üben. Sein bewährter Kunftfinn war 
aub Beranlafjung, daß er im Zahre 
1815 von öÖfterreichifcher Seite nad) 
Paris gefchidt wurde, um bie Aus—. 
lieferung und Abfendung der aus Ftalien 
von ben Pranzofen meggenommenen 
Kunftfhäge zu beforgen, melde er felbit 
auf dem Transporte nah Rom be- 
gleitete. Dafür murbe er von dem 
Papfte becorirt. Nach feiner Rückkehr 
wurde er dem öÖfterreichifchen Geſandten 
am fpanifchen Hofe, dem Grafen Kau— 
niß, zugetheilt und brachte nun mehrere 
Fahre in Madrid zu. Im Zahre 1820 
befand er fih im Gefolge des Fürften 
Schwarzenberg, ber ihn hochſchätzte 
und in feinen engeren Kreis zog. Als 
ber Rürft, deſſen Zuftand immer be- 
forgnißerregender wurde, ſich endlich 
zur Meife nach Leipzig entichloß, um 
bort bei Doctor Hahnemann bie 
hbomöopatifhe Heilmethode zu verfuchen, 
war M. fein Begleiter und blieb bei dem 
Fürſten bis zu deffen (am 15. October 
1820) erfolgten Tode. Dann erhielt er 
den Yuftrag, bie Leiche nach Prag zu 
begleiten. Darauf fol er, mie. fein 
Biograph berichtet, den Abſchied mit 
600 fl. Benfion erhalten haben!? Als 
in Purzer Reit darauf das berühmte 
Bankhaus Graf Fries in Wien fallirte, 
verlor M. das Meine Vermögen, das 
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er beſaß, das ihm bei den geringen 
Bedürfniſſen, die er hatte, eine unab- 
hängige Griftenz gefichert haben würde. 
Aber nun richteten fih die Blicke eines 
geiftvollen, von Zeitgenoffen und Nac- 
febenden gar verfchieben beurtheilten und 
noch immer nicht genug gewürdigten 
Mannes auf ben Bergeffenen. Gene- 
tal Langenau [Bb. XIV, S. 101], 
damals Bräfident der Militär-Com- 
miffion bei der Bundesverfammlung in 
Kranffurt a. M., der M. fannte und 
fhäfte, bewirfte feine Anftellung bei der 
Militär-Sommilfion, wo er nun ohne 
Nahrungsforgen und. ohne drückende 
Sefchäfte feine legten Zahre der Rreunb- 
fchaft und den Mufen lebte. Was M.'s 
fchriftftellerifche Thätigkeit betrifft, fo 
beſchränkt fie fich bezüglich der im Drucke 
erfcehienenen Schriften nur auf wenige 
Werke, diefe find: „Dya-Na-Sore, oder dir 
Wanderer”, 3 Theile (Wien 1787, zweite 
vermehrte Auflage ebd, 1791, neue 
Auflage in 5 Theilen ebd. 1816), lepte 
Ausgabe beforgt von Ernſt Rreiheren 
von Reuchtersleben, in 5 Theilen 
(ebd. 1840, 160%.); — „Die Regentschaft, 
CTrauerspiel in fünf Aufrügen, nach dem Engli- 
schen, von dem Verfasser des Dya-Na-Sore* 
(Zülibau 1795, 80%); — „Binterlassene 
klsine Schriften, herausgegebtu mit Borwort und 
Biographie Magern’s von E. von Feuchters, 
leben”, 3 Theile (Wien 1842, 169.). 
Mayern's Hauptwerk bleibt „Dya- 
Na-Sore?, deffen Wirkung zu feiner Zeit 
außerordentlich war und mit den erften 
mächtigen Gindrüden der franzöfifchen 
Nevolution zufammenfiel. Das GErfcei- 
nen biefes Werkes mitten im vollen 
GEntwidelungsgange ber neuen Dinge, 
dabei die Beziehungen besjelben zu den 
politifdh"nationalen Berhältniffen waren 
fo mächtig, ja erfchienen fo bedenklich, 
daß das Buch in Wien, wo es gedruckt 
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worben, verboten wurde. „Und das mit 
Unrecht“, bemerft ein 2iterarhiftorifer, 
„gerade das Gegentheil hätte gefchehen 
und das Buch von der Behörde in 
Taufenden von Gremplaren gedrudt 
werben follen, benn eben diefe Gefinnun- 
gen, welche darin athmeten, waren bie 
echten, vaterlänbifch heilfamen, bie allein 
fähigen, ben Staat zu kräftigen, zu 
bewahren. Man hat dieß fpäter wohl 
eingefehen und an ber Spiße ber glor- 
reichſten Volkserhebung, welche Defter- 
reich gezeigt hat, der vom Jahre 1809, 
ftanden eben biefe Gefinnungen, und 
man kann wohl fagen, daß fie in vielen 
Männern jener Zeit redyt eigentlich durch 
jenes Buch genährt waren, ſowie im 
nördlichen Deutfchland Zahn ben erften 
Keim feines voltsthümlichen Thun unb 
Treibens aus jenem Buche geichöpft zu 
haben befennt.**) Maperm felbit war 
nie mit feiner Yutorfchaft recht hervor- 
getreten, Die Korm dieſes Buches, das 
fih als eine Ueberfegung aus dem 
Sansfrit gab, der gan; gewöhnlich 
klingende Name des Verfaſſers und bie 
auf das eine Buch befchränfte Autor- 
fchaft, alles trug dazu bei, den Namen 
in Dunfel zu erhalten. Mayern felbft 
war damit wohl zufrieden. Sein ganzes 
Leben war eine Selbfiverläugnung; er 
wollte, daß das Rechte, das Große und 
Schöne gethan würde, er trachtete aus 
allen Kräften dazu mitzuwirken, dabei 
Hand anzulegen, allein ihm genügte das 
Werk und das Bemwußtlein des Antheils, 
den er davon genommen, er verfchmähte, 
dafiır genannt oder gerühmt zu werben. 
M. farb, ein angehender Siebenziger. 


*) Refrembend, wenn nicht gar fomiich, klingt 
ed, in Herrn von Kreible's Biograpbie 
Schubert's (Wien 1865), ©. 45, in der 
Anmerkung, Dya Na-Sore einen „wunder 
tihen Roman” genannt zu finden!!! " 
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Sein Tod war leicht, wie fein Biograph 
ſchteibt; fein Geiſt blieb hell und bewußt 
bis an's Ende, das ihm ftets nur als 
ein erwünfchter Uebergang in ein höheres 
geiftigeres Wefen erfchien. Ungeſchwächt 
blieb bei ihm Gedächtniß und jebe höhere 
geiftigere Kraft. Sein reiher Schag von 
Kenntniffen ſtand ihm ſtets zu Gebote, 
und man fonnte ficher fein, wenn man 
irgend einen Punct ber alten ober 
neueren Gefchichte, der Philofophie, der 
Erbd-, Natur- und Menſchenkunde, irgend 
einen Gegenſtand ber Kunſt u. f. w. 
berührte, ihn gleich mitten in ber Sache 
zu finden und fie erörtern zu hören, als 
bätte er fie eben erſt durchdacht. Leben 
und Wiffenfhaft hatten fich gegenfeitig 
bei ihm durchdrungen; hocherhaben über 
Barteifuht und Borurtheile, war fein 
Urteil fiets mild, aber doc fcharf und 
richtig. In all! feinem Wiffen war er 
ſtets zu Haufe, hell, klar, befonnen und 
ftets eigenthümlih. Der Umgang mit 
ihm bot daher Jedem, ber Diefen zu 
fhägen mußte, in reihem Maße goldene 
Aepfel in fildernen Schalen. [Eine ebenfo 
originelle als treffende Gharafteriftif 
biefes edlen Sonderlings folgt in den 
Quellen] Außer den oberwähnten felbft- 
ftändig erfchienenen Schriften ift noch 
feiner in Mundt's „Zodiafus* 1835, 
Bebruar und März, von Dr. Hod 
veröffentlichten Briefe zu gedenfen. Was 
Mayern's Gharakteriftit als Schrift- 
fteller betrifft, fo charakterifirt ihn 
Beuchtersleben folgendermaßen: „als 
Echriftftellere war M. auch Soldat. 
Sein Sthyhl ift gefchloffen, feſt, entfchie- 
den, Pernig, oft farg und hart, bis 
der Durdbruc eines mächtigen Ge— 
fühls ihn auf Augenblide zum Poeten 
madıt. Dann wird ein Weltichmerz in 
ihm laut, tiefer, reiner, wahrer, als ihn 
die Zünglingswelt von heute fühlt; es 
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war die Trauerklage um ein verlorenes 
Daſein, um ein in feiner Heiligkeit 
gefränftes Herz, um ein in feinen 
Trümmern bewußtlos hingeworfenes zer- 
tiffenes Baterland. Das, in der That, 
war der Schmerz eines patriotifchen 
beutfhen Hamlet in Mayern“. Sonft 
war er in feiner ganzen Lebenshaltung 
zugleih der Mann praftifcher Thätig- 
keit, in Landwirthſchaft, Gemwerblichkeit, 
Acchitectur bemwandert. In feinen Ba- 
pieren fanden ſich Pläne, füblichen Län— 
bern durch Kolonien aus dem Norden 
aufzuhelfen, Sicilien durch zwanzigtau- 
fend deutfcher Anbauer aus der Schlaff- 
heit des Begetirens zu erretten; durch 
Erftiſchung von Often und Norben hat 
fih die Menfchheit im Süden noch 
immer ergänzt. Barnhagen von 
Enſe behauptete, Mayern fei auch 
ber Mann gewefen, der, hätte man ihn 
gehört, die Schlacht bei Wagram um. 
möglich gemacht, ober für Defterreich 
entfchieden hätte. In feinem Berfehre 
mit Menfhben hat man ihn einen 
Bebuinen genannt; in dem unter- 
drückten Gefühle feiner Liebe war er auf 
Momente ganz Werther. Wenn aber 
tiefes und vielfeitiges Wiffen, faſt in 
allen Zweigen menſchlicher Erkenntniß; 
wenn ein reger Sinn für das Höchfie 
und Würbdigfte im Leben, verbunden mit 
einer Klarheit und Präcifion der Ge— 
danken, welche mehr den ſchönen Zeiten 
bes clafüfchen Altertbums, als der Ge- 
genwart angehören zu jcheinen, vereint 
mit großen Borzügen des Gemüthes 
und einer feltenen Belcheidenheit zu den 
Eigenſchaften gehören, welche, felbft 
höchſt verdienftlich, zugleich Bafis aller 
Verdienfte find: fo gehörte Mayern zu 
den feltenen Männern, welche durch jene 
Eigenſchaften im höchſten Grade aus— 
gezeichnet daſtehen. Zum Schluſſe ſei 
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noch nebenbei bemerkt, daß der Park der 
Fürſtin Baar in Hütteldorf, ber freilich 
ſpäter von der Gewalt der Rranzofen- 
herrfchaft arge Verftümmelungen erfahren 
‘ hatte, von Mayern urfprünglich an- 
gelegt und dann von ber Fürftin felbft 
vollendet worben fei. Mayern, obwohl 
in Branffurt a. M. geftorben, Tiegt in 
Mainz begraben. 


Mapern erfcheint bald mit einem a, bald mit 
mit einem e (Mapern und Mepern) ge 
fchrieben. In den verichiedenen Quellen, welche 
Nachrichten über ibn und feinen Lebensgang 
entbalten, findet man abwechſeld die eine 

. oder andere Schreibung. — Neues Archib 
für Geſchichte, Staatenfunde, Literatur und 
Kunft. Heraudgegeben von Georg Megerle 
von Mühlfeld und Em. Tb. Hobler 
(Wien, 4%) TI. (als Rortiegung des Hor— 
mayr'ſchen XX.) Jabra. (1829), Nr. 52, — 
Goedeke (Karl), Grundriß zur Geſchichte 
der deutſchen Dichtung. Aus den Quellen 
(Hannover 1859, 2. Ehletmann, 8%,) Bd. II, 
S. 1117, Nr. 993. — Zeitgenoffen (keip- 
zig, Brockhaus, 2er. 8%.) ITI. Reibe, 2. Bd. 
(1830), ©. 57. — Nouvelle Bilogra- 
phie gen£rale ... publide sons la dire- 
etion de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 ets., 
Firm. Didot, 8%.) Tome XXXV, p. 288. — 
Defterreihs Bantbeon. Gallerie alles 
Guten und Nüplihen im Baterlande (Wien 
1831, M. Ehr. Adolph, 8%.) Bd. II, ©. 148. 
— Zeitung für die elegante Melt. Redigirt 
von Dr. #. ©. Kübne (Leipzig, 4%.) Jahr 
gang 1841, Ar, 47: „Dya ˖ Na⸗Sore“. — 
Unfer Planet, Blätter für Unterhaltung, 
Literatur, Kunft und Theater (Leipzig, 49.) 
Zabra. 1837, Nr. 22: „Der deutiche Mayern 
int Sabre 1802 über Griechenland und bie 
Griechen“. — Defterreihijche National» 
Eneyklopädie von Gräffer und Czikann 
(Wien, 8%) 8b. III, ©. 615. — Brock— 
baud GonverfationssPerifon, 10, Auflage, 
"db. X, ©. 451. — Aayern's Charakteriflik. 
Bäuerle's „Theater Zeitung“ brachte feiner 
Zeit eine von vielen deutfchen Blättern nad. 
gedrudte Charakteriſtik Mayern's. „Mavern”, 
heißt es in derfelben, „der Berfaffer des Dinar 
Na-Sore, war einer der feltiamften und zu— 
nleich edelften Sonderlinge, welche die neuere 
Zeit aufzuweiſen bat. Defterreichifcher Haupt: 
mann, reich die Bruft mit Orden gegiert, 
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Intimer Freund des Fürſten Schwarsen 
bera, an deſſen Tobtenbette er noch fand, 
von allen Großen des Reiches ausgezeichnet 
und geſucht, blieb er bei alledem ein einfad 
ihlibter Mann, dem nichts gleichailtiger war, 
als das Treiben und Welen der vornebmen 
Welt. Auf feinen Anzug vermendete er fo 
wenig Sorgfalt, daß er öfters mit zerriffenem 
Rod und Beinkleidern erichien, bis feine Ka 
meraden den Zerftreuten Rod, Wefte, Holen 
anfertigen und dieſe an die Stelle der getta— 
genen legen liefen, M. ermangelte auch nicht, 
fih biefes neuen Anzuges zu bedienen, wurde 
aber nie die Veränderung gewahr. Als Pr 
fefch ibn zuerft befuchte, fand er den meder ⸗ 
nen Diogenes in einem präcdtigen Valaſte 
einquartiert, wo man ibm fünf Zimmer eim 
geräumt batte, Aus diefen batte M. forafäl- 
tig alle Möbles berausichaffen laffen. Br 
fefch wanderte zwiſchen den fablen Wänden 
bin, bis er in der fünften Piece in der Ecke 
eine Schütte Strob erblidte, und in der Mitte 
der Stube einen großen Tiih, auf den ein 
Stubl geftellt war. Hinter dieſer Norrichtung 
fab ee Mayern ftebend fihreiben, der, fo mie 
er feinen Namen börte, ibn freundlich bemill. 
fommte, mit einem Gefiht, das nab Pro— 
keſch Auédruck deutlih Tante: „babe mid 
lieb!" Diefe allgemeine Liebe, mit der größten 
Achtung verbunden, genoß er von Redermann, 
der ibn fannte, in feltenem Maße, und ver- 
gebens follen ibm in Folge deſſen su wieder; 
bolten Malen bedeutende Polten angetragen 
worben fein, er lehnte dergleichen ftets cab 
Als ein komiſches Beifpiel, wie wenig er die 
am meiften geſuchten 2orbern unferer Zeit, 
die Ducaten, zu achten verftand, möge es die 
nen, daß, nachdem er zwei Jabre lang ſeine 
Sage zu empfangen verfäumt batte, der Hof 
friegsratb nach dem Hauptquarticre fchrieb, 
um fich zu erfundigen, was es denn für ein 
Bewandtniß mit dem Hauptmanne Mavern 
babe, der noch immer weder fein Traitement 
bezogen, noch irgend eine Nachricht deibalb 
pegeben babe Man tbeilte ibm dieß mit. 
„Mein Bott”, fagte er, „es ift eine folde 
Unbequemlichkeit für mic, die Quittungen 
außzuftellen, daß ich mich nicht weiter darum 
befümntern möcte Wenn das nur Jemand 
für mich beforgen und auch das Gelb ver 
mwenben wollte, denn für mich brauche ich ja 
nichts.” iner feiner Areunde, der ref 
Sobann B.(aar), bot fih bierauf an, Beidrt 
feinem Wunſche gemäß für ibn zu tbun. Ge 
geſchah, Mayern felbft aber wußte für fh 
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nie mebr monatlich als amei bis drei Qul- 
den anzubringen, dem Freunde verblieb das 
Uebrige zu wobltbätigen Zwecken, doch mit 
der ausdrücflichen Bedingung von Seiten des 
Gigentbümers, ibn nie mit einer weiteren 
Berechnung darüber zu bebelligen. Zu feinem 
Inglüde erbte er ipäterbin noch 30.000 fl. 
Soaleich fandte er die ganze Summe einem 
Wiener Bonquierbaufe und bat nie wieder 
datnach aefragt. Der BVerluft feiner Manu» 
feripte allein vermochte es, ihm trübe Stunden 
zu bereiten.” 

Noch iſt des kaiſ. GenierOberften Franz von 
Mapvern au gedenken, der in der Schreibung 
feines Namens das gleiche Pos mit feinem 
Ramensoetter, dem Hauptmanne Mapern, 
Verfaſſer von DraNa-Sore, tbeilt, deſſen 
Lebensſtizze oben mitgetbeilt worben, und 
der auch bald mit einem a, bald mit einem e 
geſchrieben erfcheint. DOberfi von Mapern 
war im Jahre 1848 in Wien in das beutfche 
Reibsparlament nach Frankfurt a. M. gemäblt 
worden, mo er bei verfchiedenen Anläffen. wie 
über das beutiche Heermweien, die Sicherſtel⸗ 
lung der Nationalverfammlung, die Bildung 
einer Gentralgewalt, und anlaßlich einer 
Dankootirung für General Wrangel, aber 
immer im entichiedenee männlicher Weife, 
ſprach. „Wenn auch mehrere Defterreicher, 
ihreibt Laube in feinem Werke über das 
erfte deutiche Parlament, mit dem fosmopoli» 
tihen Strome, ber in der Rationalverfamme 
lung su Tage trat, ſchwammen, ed gab doch 
ihrer noch in der Paulskitche, die von irgend 
einem Aufgeben Öfterreichifcher Beſitzung — 
denn eben damals wurde am Mincio um Itar 
liens Weiterbeſitz von Defterreich gefämpft — 
rihts willen wollten. Mapern zum Beis 
ipiele, ein öfterreichifcher Oberft mit fein und 
ihlau dreinblidendem Antlitze, börte die ftol- 
ien Grundſätze um Nationalität rubig an, 
und batte gar nicht viel dagegen einzuwenden, 
als man aber vom Aufgeben der Lontbarbei 
ſprach, da fubr er zornig auf, felbft während 
der übelften Zeit des Kriegszuges. Man kann 
weihen müſſen, aber man muß nidıt auf 
geben! Diefe Öfterreichifche Devife blipte dann 
aus feinen entzündeten Augen.” [Stenogra- 
pbifher Bericht über die Verbandlungen 
der deutichen conflituirenden Nationalver» 
fammlung zu Frankfurt a. M. (Leipzig 1848 
u 1849, gr. 40%.) ©, 209, 255, 542, 553, 799, 
2375, — Laube (Heinrich), Das erfte deutiche 
Parlament (Reipzig 1849, Waidmann, 8°.) 
®». II, ©. 149 u. 150.] 
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Mayr, fiehe: Meyer. Dergleiche 
übrigens die Bemerkung bei dem Namen 
Maier, im XVI. Bande, S. 289. 


Mayhrhauſer, Amand (gefehrter Be- 
nebictiner, geb. zu Linz in Dber- 
öfterreich 23. November 1779, geft. zu 
Kremsmünfter 29. Mai 1839). Trat 
im Jahre 1802 zu Premsmünfter in ben 
Benebictinerorden, in melchem er noch 
im nämlichen Jahre die Briefterweihe 
erlangte. Er wurde nun im 2ehramte 
verwendet unb war von 1805 bis 1812 
Profeffor der Dogmatif für die Novizen 
des Stiftes; 1805 bis 1816 Profeffor 
ber Religion in allen YJahrgängen bes 
Conviets und wurde am 20. Mai 1817 
in Anerfennung feiner im 2ehrfache er- 
worbenen Berbienfte mit ber mittleren 
goldenen Berdienftmebaille ausgezeichnet. 
Dom Jahre 1824 bis 1839 befleibete er 
bie Stelle eines Probdirectors und dann 
bes Directors ber Ritterfchule, des 2y- 
ceumsd und Gymnaſiums im Stifte. M. 
war auc in feiner Bachwiffenfchaft lite- 
rarifch thätig, und mehrere feiner bog- 
matifchen Auffäge find in ber „Linzer 
Monatfchrift* und in anderen theolo- 
gifchen Blättern erfchienen. 

Haan (Theodorih), Das Wirken der Bene 
dietiner-Abtei Kremsmünfter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Augendbildung. Gin Beitrag zur 
@iteratur und Gulturgefhichte Defterreichs 
(Linz 1848, Haslinger, 8%) ©. 78, 222, 226, 
228, 230, 278, 279, 3068, — 1. Ein Karl 
Maprbaufer (geft. zu Bogen in Tirol im 
Dectober 1861) war im Jahre 1807 geboren, 
batte die äratlihen Studien vollendet und 
übte feit Jahren zu Boten die Praris aus. 
In dem kurzen ibm gewibmeten Nachrufe 
beißt e6: „daß er ein ausgezeichneter Dilet 
tant in ber Malerei geroelen fei, und baß 
einige feiner größeren Darftelungen aus ber 
tiroliſchen Kriegsgeſchichte große Anerkennung 
gefunden haben“ [Wiener Zeitung 1861, 
Nr. 253, ©. 3938.) — 2. Gin Placidus 
Maprbaufer (peft. zu Salzburg 23, Sep 
tember 1741) mar gleichfalls Benedictiner 
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und der 74. Abt des Benebictinerftiftes zu 
St. Peter in Salzburg. Er war einer ber 
verdienftvollften Aebte feines Stiftes, das ihn 
im Jahre 1704 zu diefer Würde ermäblt hatte, 
Er vergrößerte nicht nur das Stift durch 
mebrere kirchliche Bauten, fondern bereicherte 
auch den Kirchenichag durch reiche edeiftein- 
geſchmuͤckte Berätbe und Orrfate. In der kirch⸗ 
lihen Ordnung des Stiftes führte er mebrere 
Reformen ein und errichtete 1707 für Novizen 
und Gferifer ein neues Noviziat, Aber au 
die wiſſenſchaftliche Richtung lieh er nicht 
unberüdfichtigt: fo fliftete er eine neue Biblio» 
tbef, die er mit vorzüglihen Werfen ausftat- 
tete; forgte, daf die befonders fäbigen Gon- 
ventualen eine tüchtige wiſſenſchaftliche Bil. 
bung erlangten, und tbaten ſich unter feiner 
Regierung mehrere Mitglieder des Stiftes 
durch ihre reiffenichaftlichen Leiſtungen hervor. 
Ald guter Defonom brachte er auch mehrere 
Beſitzungen, unter anderen im Sabre 1741 
das Schloß Goldenftein mit allen dazu ge 
börigen Liegenſchaften fäuflih an das Stift. 
[Series abbatum monasterii O. 8. B. ad 
S. Petrum Salisburgi (Salisb. s. a. [1863], 
Duyle, 8°.) p. 25.] 


Mayrhofen , fiehe: 
Stephan von [&. 173]. 


Maprhofer, Johann (Dichter, geb. 
zu Steyer im Traunfreife Oberöfter- 
teichs 3. November 1787, geft. zu Wien 
5. Februar 1836). Das Gymnafium 
und bie philofophifchen Jahrgänge be- 
fuchte M. zu Binz. Auf des Baters 
Wunſch, Geiftlicher zu werden, trat er 
ald Glerifer in das Stift St. Klorian 
und blieb in demfelben drei Jahre, neben 
feinem Berufsftudium fich viel mit alten 
Sprachen befcäftigend. Schon hatte er 
das Noviziat abgelegt, als er mit einem 
Male anderen Sinnes wurde, das Stu- 
bium ber Theologie aufgab und fich 
nah Wien begab, um bort jenes ber 
Rechte zu beginnen. In Wien, wo eine 
bedeutende reiche Außenwelt auf ihn 
mächtig einwirfte, erwachte fein poetifcher 
Scaffensdrang, ber in der früheren 
Einfamkeit und unter den beengenden 
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Verhäftniffen, bie ihn umgaben, nicht 
zum Durchbruche fommen konnte. Am 
Verkehre mit gleichgefiimmten jungen 
Freunden machte fich bald auch ein heite- 
ter, nicht felten gu fchlagendem Witze fi 
zufpißenber Sinn bei ihm geltend. Diefe 
gemütbliche frohe Laune befter fernhafter 
Dualität war, wie Feuchtersleben 
über ihn fchreibt, ein Element in biefer 
ernften tüchtigen Natur und if auch 
fpäter nie ganz von ihm gemwichen, wenn 


fie fich gleich allmälig mehr verbarg und 
jenen minder fchulblofen Gharakter an- 


nahm, ben er felbft als fauftifch 
zu bezeichnen pflegte. Das im feinem 


Nachlaffe vorgefundene Gedicht „Mephi- 
ſtopheles“ drüdt diefe gemüthlihe Bit- 


‚terfeit vollfommen aus, für ſolche Stim- 


mungen erfand er fich eine Dichtunge- 
form, die er „Sermone“ nannte, und 
worin er feine Galle über dasjenige 
ausließ, was an ben Menfchen gemein 
und für ihm verlefend war. Denn fo 
derb fein Charakter auf der einen Seite, 
fo fittlich zart bis zum Krankhaften war 
fein Gemüth auf der anderen. Mas bie 
literarifcben Einflüffe auf dieſe eigen- 
artige Natur betrifft, fo find bier vor 
Allem drei Namen zu nennen: Goethe, 
Herder und Feßler. M. lebte noch 
jene Zeit mit, in welcher neue Werke 
des Dichterfürften erfchienen und auf 
das Bublicum wirkten. Begann auch 
Ihon die Welt von bem Dichter fih 
abzuwenden, ihm galt er gerade damals 
über Alles, und der nicht mehr ver- 
Randene Goethe intereffirte ihn mehr 
ald der Allbewunderte. Herder mie 
der in feiner Art, Alles im Großen 
und Ganzen anzufchauen und die Ele- 
mente des MWeltalls in Einem Glauben 
und in Giner Religion verföhnend zu 
einigen, erfchien feiner Denfart am 
angemeffenften. Feßler's [Bb. IV, 
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S. 204] Anfichten endlich aber über 
Mufit, Weiblichkeit, ethiſche und refi- 
giöfe Symbolik, die in deffen „Rüdblid 
auf meine fiebenzigjährige Bilgerfchaft* 
ausgefprochen find, fagten ihm be&halb 
jo zu, weil fie mit feinen eigenen Un- 
fhauungen und Ideen am meiften über- 
einftimmten. Im Fahre 1814, Mayr— 
bofer war damals 27 Jahre alt, lernte 
er ben achtzehnjährigen Schubert 
fennen, und zwiſchen beiden entipann 
fih bald ein inniges geiftiges Verhältniß, 
das eben in Manrhofer's Leben den 
Mittelpunet ausmacbte und mehr ale 
alle anderen Borfommniffe den Dichter 
in ihm zur Reife brachte. Das unter 
Schubert's Gompofitionen noch im 
Nachlaffe befindlihe und im Stiche 
noch nicht erfebienene Gedicht Manrho- 
fers „Am See" vermittelte die Be- 
kanntſchaft beider. Einige Jahre fpäter 
bezogen beide Freunde fogar eine 
Wohnung, in welcher fie mehrere Jahre, 
1819— 1821, im fchönften Ginflange 
inniger ®reundfcaft verlebten. In den 
Zahren 1817 und 1818 verband fic 
M. mit einigen Freunden, als Kreil 
[Bd. XIII, &. 179], Kenner [Bb. XI, 
&. 167], Ottenwald, Spaun u. A., 
zur Herausgabe einer Zeitfchrift, welche 
für jüngere Leſer berechnet, echt menfch- 
liben und vaterländifhen Sinn mweden 
und förbern follte, und von der unter 
dem Zitel: „Beiträge zur Bildung für 


Jünglinge“ (Wien, bei Härter) zwei 


’ 


Bände erfchienen find. Dabei trieb er 
fleißig das Studium der Glaffifer, Bon 
einer Ueberfegung Herodot's, melde 
in Diefer Zeit begonnen worben, fanben 
fib im Nachlaſſe Fragmente vor. Auch 
Horaz war ihm lieb geworden, vor 
Alem aber feffelten die Stoifer feinen 
ıhrem Ernſte verwandten Geiſt. Zunachfi 
an die Glaffifer reihte fiy das Studium 
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der Sefchichte, in das Ihm thätige Theil. 
nahme an den „Jahrbüchern ber Lite 
ratur* und an Hormayr's „Archiv“ 
verfenfte. In den Staatsbienft tretend, 
wurde M. bei der Genfurbehörbe an- 
geftellt und übte als Regierungsconcipift 
und Bücherrevifor feine Pflicht mit ängft- 
licher Gemwiffenhaftigfeit, und Bauern- 
feld -Ruficocampius in feinem 
„Buche von den Wienern“ ſchildert ihn: 
Kränklich warer und verbrießlich, floh der 
heiteren Kreife Umgang, nur mit Studien 
befchäftigt, Abends labte ihn das Wilth- 
fpiel. So mit ältern Herren faß er, mit 
Beamten, mit Bhiliftern, felbft Beamter, 
Bücercenfor, und ber firengfte, wie 
es hieß“. Am Jahre 1824 gab M. auf 
Drängen feiner Freunde im Bubferip- 
tiondmwege feine Poeflen unter dem ein- 
faben Titel „Gedichte (Wien, Volke, 
120.) heraus, welche mit Ausnahme ber 
Theilnahme einiger Freunde, nahezu un- 
beachtet geblieben find. Ganz in feinem 
Berufe aufgehenb und in einem mohl 
franfhaft gereizten unb gefleigerten In— 
nenleben gingen bie Jahre dem Dichter 
in unbehaglicher Eintönigfeit dahin; von 
feinem Jugendfreunde Schubert, ber 
ihm überdieß um acht Jahre in bas 
Jenſeits vorausgegangen, trennten ihn, 
wie M. felbft im feinen Aufzeihnungen 
fhreibt, „ber Strom ber Berhältniffe 
und ber Gefellfhaft, Krankheit und 
geänderte Anfchauung des Lebens*. Nach 
Schubert's Tobe (1828) betrat er 
an dem Tage, an welchem für diefen das 
Requiem abgehalten wurde, wieder jenes 
Haus (Wipplingerftraße, Nr. 420 alt *), 
in welchem er in früheren Fahren ben 


*) So gibt es Herr von Kreißle an. Nun 
aber finden wie in Wadters „Häufer 
fhema* ein Nr. 420 wobl „Am Hof", aber 
nicht in der Wipplingerftraße, das arnenwär- 
tig nach der neuen NRumerirung drei Num⸗ 
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Freund fo oft aufgefuht, ja ein paar 
Jahre fogar mit ihm gemohnt hatte. 
Seinen Sefühlen um den ihm und ber 
Kunft zu früh Entriffenen gab er in ben 
Bebichten „Beheimnib*, „Nacgefühl, an 
Kranz Schubert” (19. November 1828) 
und „An Franz“ Ausdruck. Im Fahre 
1835 unternahm M. einen Ausflug nad 
Salzburg, Gaſtein und in das Bad 
Rufb, aus welchem er fo geftärft 
heimgefehrt war, daß ſich fogar feine 
bichterifche Thätigkeit wieder zu regen 
begann. Er entwarf in jener Zeit ben 
Plan zu einem epifchen Gedichte: „Der 
Vogelfteller® , das ficb im der neuen 
Ausgabe feiner Gedichte vorfindet. Aber 
bas mwährte nur ſehr kurz, es mar 
daß letzte Auffladern einer verlöfchenden 
Rlamme. Eines Tages, am 5. Februar 
1836, fam er wie gewöhnlich frühen 
Morgens in fein Amt — bas Bücher- 
repffionsamt befand fih zu jener Zeit 
am fogenannten Zaurenzerbergel, gegen- 
über der Poſt — dort, wie Ruftico- 
campius in ergreifender Ginfachheit 
erzählt, begann er „zu fchreiben, ftand 
dann wieder auf — bie Unruh lieb ihn 
nicht im Zimmer bleiben. Durch die 
büfteren Gänge fchritt er, flarr und 
fangfam, wie in Träumen, ber Gollegen 
Gruß nicht achtend, flieg er nach ben 
oberen Räumen. Steht und fliert durch's 
offne Renfter. Draußen wehen Srühlings- 
lüfte, doch den Mann, der finfter brütet, 
hauct es an, wie Grabesbüfte. An dem 
offnen Fenſter freifelt Sonnenflaub im 
Morgenfchein, und der Mann lag auf 
der Straße mit zerſchmettertem Gebein“. 
Als alleinige Urfache dieſer gräßlichen 
Kataftrophe, mit der M.'s Leben im 


mern bat: am Sof Nr. 16, Schufbof Nr. 8, 
Barifergafie Nr. 1. Mit diefer Angabe ſtimmt 
aud der Kataſtralplan der Haupt und Ref 
denzftabt Wien vom Jabre 1829 überein. 
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Alter von erſt 49 Jahren abſchließt, 

wird Hypochondrie bezeichnet. Er hatte 

ih durch den Sturz das Genick gebro- 

chen, aber noch vierzig qualvolle Stunden 

gelebt. Nah Mittheilungen von Ber- 

fonen, bie mit ihm in fleter Berührung 

waren, wie ber zur Zeit im Benfion 

lebende Regierungsrath Hölz! [Bb. IX, 
S. 119], hat M. fchon früher einmal, 

und damals in einem Anfalle von 
Schwermuth, den Tod in ber Donau 
gefucht, und war noch rechtzeitig herant- 
gezogen und dem Leben erhalten worden. 

Als er aber das zmweitemal an bie 
gräßliche That ging, habe er biefe nicht 
aus Lebensũberdruß, ſondern aus fort. 
mwährender Angft vor ber Cholera be 
gangen*). Ginige Jahre nah Me 
Tode erfchienen feine Poeften in meuer 
Ausgabe unter dem Titel: „&rdictr. 
VNene Sammlung. Ans dessen Marlasse mit 
Biographie und Vorwort heransgegeben van 
Ernst Freiheren von Fenhtersicehen (Wien 
1843, 169.). Es wird bezüglich dieſet 
zweiten Ausgabe der Manrhofer'fchen 
Gedichte irgendwo die Bemerkung ge 
macht, daß in der alten (1824 erfchie- 
nenen) die von Schubert componirten 
Gedichte durchweg enthalten find, mäh- 
rend fie in der neuen Ausgabe, mit me- 
nigen Nusnahmen, fehlen. Es fönnte fo- 
mit fcheinen, ald habe ber in dergleichen 
fo gemwiffenhafte Feuhtersleben 
fib Gigenmädhtigfeiten in der Rebaction 
erlaubt. Dem ift aber durchaus nicht fo. 
Die von Feuchtersleben beforate 
Ausgabe fündigt ſich nicht etwa als 


*) E68 erfcheint dem Herausgeber dieſes bioare- 
pbifchen Lexikons alt unarbeurer Wideriprud 
daß ein Menfh aus Furcht vor der Fholen 
fih felbft das Leben nimmt, und dezu in 
fo gräßlicher Weile, wie e8 bei Manrbo: 
fer der Rall gewefen. Er mag vor der Sb» 
lera Furcht nebabt baben, das Reben nat 
er fih in einem Anfalle von Melancholie. 
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zweite vermehrte Auflage, ſon— 
dern vielmehr, und zwar auch auf dem 
Zitel, ald eine neue Sammlung ber 
Mayrhofer'ſchen Gedichte an, daher 
fich alſo diefe beiden Ausgaben, vom 
Jahre 1824 und vom Jahre 1843, beide 
ganz verfchiedene Gedichte enthaltend, 
mwechlelfeitig ergänzen. Außer mehreren 
Heineren Auffäagen in Hormayr's 
„Atchiv“ verfaßte M. noch zwei Opern . 
terte, von welchen Schubert den einen, 
‚Die beiden Rreunde von Salamanca*, 
in Muſik gefegt, der andere, „Adraft”, 
fih im Nachlaffe des Dichters vorgefun- 
den hat. Mapyrhofer's Charakteriſtik 
von Keuchtersleben hilft bas Bild 
des unglüdlichen Poeten vollenden. 
‚Sogenannte Literaten”, ſchreibt Beuch- 
tersleben, „vermied er auf das 
Aengſtlichſte. Der unbefangene, gefunde, 
fraftige Naturmenfc war ihm ber liebfte. 
Die Späße eines derartigen wißigen 
Menfhen, ber einer luſtigen Abendgefell- 
haft angehörte, trug er des Morgens 
darauf in fein Tagebuch ein, wo fie 
unter Doung's „Nachtgedanfen" und 
Herme's „Trismegiſtos“ ihren Platz 
fanden. Seine Haushaltung war höchſt 
einfach, an Mäßigkeit und Entfagung glic) 
er einem Stoifer. Ginige Bücher, eine 
Quitarre und bie Pfeife bildeten feinen 
Hausſchmuck, ein kurzer Schlaf nad 
Tiſch und ein Spaziergang feine Genüffe. 
Einfach bis zur Bernadhläffigung war fein 
Anzug. Seine Belhäftigungen kehrten 
Tag für Tag im berfelben Ordnung und 
mit derfelben Pünctlichfeit wieder. Seine 
äußere Repräfentation hatte etwas Star- 
red, wie bie Ginfamen oft eigen ift. 
Unbeugfamer Ernft wurde von grellem 
Laden unterbrohen. Sein Gang war 
feft, feine Handfchrift flellte in jedem 
Buchſtaben einen Lanzenſchaft vor. Sein 
Körperbau war gedrungen, mittelgrof, 
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feine Gefichtsformen wenig bedeutend, 
eher gemein; nur der Mund verzog fid) 
gerne zu einem bedeutenden farkaftifchen 
Lächeln, das Auge bligte fcharf und 
weitaus mit Adlerblid. Stolz hegte er 
nur in feinem Innern, andere Menfcen 
überfchäßte er. Beifall war ihm gleich- 
giltig, und wer ihm über feine Gedichte 
Schönheiten fagte, beleidigte ihn." Was 
aber Mapyrhofer den Dichter anbe- 
langt, fo war er, wie Seibliß treffend 
bemerft, eines der reichbegabteften dfter- 
teichifchen Dichtergemüther, aber Dem 
Yuslande, damals wie noch heute, wo 
er noch immer in Gottſchall's „Ge 
dichte der deutſchen Nationalliteratur * 
leider fehlt, eine „unbefannte Größe“. 
In feiner Poefie herrfht das kraftvolle, 
etwas büftere Gepräge einer fich felbft 
genügenben Abgefchloffenheit; einer Mi- 
mofe gleidy fcheint er bei jeder Berüh— 
ung von außen zufammenzuzuden, ba- 
rum zeigt er-in feinen Boefien mehr ein 
inneres Zuſammenleben, als einen Reid). 
thum oder eine Mannigfaltigkeit Außerer 
Anfhauung. In feinen Gedichten war 
M., wie Feuchtersleben fchreibt, vor 
Alem wahr. Gr gab fein Herz und 
feinen Glauben, und war in biefem 
Sinne fubjectiv. Manier hatte er feine, 
wenn man nicht die Kraft fo nennen 
will, die er vor Anderen befaß, möglichſt 
vielen Gehalt in möglichſt wenige Worte 
zu bringen. Man muß fi in feine 
Rhythmen hineinleben, fie öffnen immer 
neue Schäße, treues Auffafjen der Natur, 
infoferne fie dem Geifte Symbole liefert, 
macht feine beften Gedichte zu Tropen. 
Ruhige verföhnende Weisheit, auf dem 
dunklen Grunde der Melancholie waltet 
allenthalben. „Die Poefie*, fagte er doch 
ſelbſt, „fol ja verföhnen, nicht aufregen*. 
Selbftbefchwichtigungen find eigentlich 
feine Gedichte. Sinn für das Große, für 
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Liebe und Natur durchmallet fie; Re— 
flerion herrfcht vor, jene Reflerion, ohne 
welche er nicht Dichter, nicht Menfch 
fein mochte. Ideale Richtung bei reeller 
Grundlage, Kraft und milde Klarheit, 
große Grgebniffe, reiner Grguß bes 
Innern in melodifcher Form, das waren 
die Eigenfchaften feiner Dichtungen. Man 
warf ihm vor, er habe zu fehr den 
Standpunct eines Gremiten feftgehalten, 
habe ſich zu fehr abgefchloffen von ber 
Melt; gibt es aber doch für den lyriſchen 
Dichter feinen befferen, es ift Die Vogel- 
perfpective, aus ber er dem wüſten Ge— 
triebe ruhig aus feinem klaren Himmel 
zuſieht.“ Eine Ueberſicht jener Gedichte 
Mayrhofer's, zu denen ſein Freund 
Schubert die Muſik fhrieb,- folgt in 
den Quellen, 


Tebensbilder aus Defterreich. Bon A. Schu: 
macher (Wien 1843, gr. 80) ©, 99: Erin⸗ 
nerungen an Zohann Mayrhofer“. — In 
Mayrhofer's, von Dr. E. Freiberrn von 
Beuchtersleben herausgegebenen Gedich ⸗ 
ten. Neue Sammlung” (Wien 1842, 80) be. 
finden fi eine Biograpbie und ein Facſimile 
Mapyrbofers. — Frankl (Ludwig Auguft 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 80.) 11. Jahre 
gang (1843), ©.1005: ,Biographiſche Skizze“ 
von Zeuchtersleben; IM. Jahrg. (1844), 
©. 134: „Gharakterifit" von Öräffer — 
Gräffer (Kranz), Heine Wiener Memoiren 
(Wien 1845, 80.) Bd. II, ©. 97. — Eciv 
li$ (Julius Dr.), Die Poeſie und die Poeten 
in Defterreih im Jahre 1836 (Grimma 1837, 
I. M. Gebhardt, 8%.) BB. I, ©. 140. — 
Ueberficht jener Cieder und Gedichte Mapr- 
hofer's, zu demen Schubert die Mlufik gefcht, 
Es iſt ein Uebelſtand und zugleich eine Unge: 
redhtigfeit, daß über der — und fei es der 
ihönften — Gompofition zu einem Liebe, 
des Dichters, welcher den Zonfeger au jeinem 
Werke begeifterte, faum mehr gedacht wird. 
Namentlid; erfcheint e6 bier bei Schubert 
und Maprbofer, wo fich Poet und Gompo- 
fiteur wechfelfeitig ergänzen, ganz am Blape, 
jener Lieder zu gedenfen, welche eben durch 
Schubert unvergeblic geworden find, und 
ſonach folgen bier aus Schubert's tbene- 
tiſchem Berzeichniffe und v. Kreißle's Bio- 
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graphie Schubert's diefelben überfichtlic 
zufammengeftellt. Dabei muß bemerkt merden, 
daß viele der von Schubert componirien 
Lieder Mayrbofer's in die von Keuk- 
tersleben beforgte Ausgabe der „Bedichte* 
Mapyrbofers nicht aufgenommen worden 
find, und ſich daher diefe zweite und bie 
erfte Ausgabe ergänzen. Die von Schubert 
componirten Gedichte M.'s find: „Memnon“, 
— „Antigone und Dedip*, — „Sebnſucht“, 
— „Grlaffee", — „Am Strome, — „Da 
Alpenjäger“, — „Auf der Donau”, — „Der 
Schiffer”, — „Wie Ulfru filht”, — „Schlum- 
merlied“, — „Die zürnende Diana, — 
„Nadhtftül", — „Lied eines Schiffer an bi. 
Dioskuren”, — „Aus Heliopolis”, — „Ipbir 
genia”, — „Die Sternenmädte”, — „Oreft 
auf Tautis“, — „Der entführte Oreſt“, — 
„Philoklet“, — „Freiwilliges Berſinken“ — 
„Fahrt zum Hades“, — „Abendſtern“, — 
„Liebesend', — „Der Einſame“, — Aufile— 
ſuna“, — „Lambertine*, — ‚Heliopolis“ — 
„An die Zreunde”, — „Zum Punſch“, — 
„Augenlied“. [Die bisher angeführten fin 
bereits im Stiche erfchienen.] Noch ungedrudt 
find: „Der Sondelfahrer”, — „Abihbied, Wall 
fabrtslied", — „Rückweg“. — „Der Fürſtin 
Abendlicd‘, — „Am See”, — „Nah einem 
Gewitter“, — „Nachtoiolen*, — „Alte Liebe 
roftet nie”, 


Maprhofer, Johann Nepomuk (Blu- 
menmaler, geb. zu Oberneukirchen 
in Deflerreih ob der Enns im Zahre 
1764, geft. zu Münden im Jahre 
1832). Den erften. Unterricht im ber 
Malerei erhielt M. bei Haslinger in 
Linz. Dann begab er fi nah Münden, 
wo er auf der Akademie feine Kunſtſtudien 
fortfegte. Gr widmete fi ausfchließlic 
der Blumenmalerei und leiftete darin fo 
Ausgezeichnetes, daß er fortwährend 
reihe Befchäftigung hatte. Seine Blu- 
men- und Bruchtftüde, in welchen fid 
mit technifcher Meifterfchaft große Natur- 
treue umd eine außerordentliche Friſche 
der Barben vereinigen, waren fehr ge- 
fucht, und durften in feiner Sammlung 
oder als becorativer Schmuck in Bradıt- 
gemäcern fehlen. M. war aber nicht 


Maprhofer 


bloß ald Blumenmaler an und fir fich 

thätig, er beichäftigte fi mit dieſem 

Zweige feiner Kunft noch nad zwei 

Seiten, nämlich wiffenfchaftlich und dann 

im Hinblide auf den Unterricht. So gab 

er denn hinfichtlich der lepteren Richtung 

die zwei Arbeiten: „Anleitung jar Blamen- 
malerei* (Münden 1816, %ol,) und 

„Dorlegeblätter gar Blumenſeichnung“ (ebd, 

1822, Fol.) heraus. Als Frucht feiner 

Vorliebe für naturhiftorifche Abbildungen 

find aber die folgenden zwei Sammlun- 

gen zu betrachten: „Flora monacensis 
seu plantae sponte circa Monachium 
nascentes quas pinxit et delineavit 

J.M.Mayrhofer, commentar. perpet. 

addid. A. F. P.de Schrank, fascieuli 

centum“ (Monachii 1816 —1820, Fol.), 
es gibt ſchwarze und fchön ausgemalte 

Gremplare (Preis der erfteren war 141, 

der legteren 250 Thlr.) und „Zuropae 

Flora mediea. Fascie, I-XX“ (Mona- 

chii 1820— 1822, Fol.), welches er mit 

%. Sterler zugleich herausgab. M.'s 

Ithographirte Prachtblumen gehören zu 

den erjteren gelungenen Grzeugnifjen des 

Muͤnchenet Steindrudes in der Anflalt 

des Profeſſors Mitterer. Das Mül.- 

er-Klunzingerfhbe Werk: „Die 

Künftler aller Zeiten und Völker" gibt 

die Abbildung des Monogrammes, deſ— 

ſen ſich Mayrhofer bediente, 

Die Künſtler aller Zeiten und Völker. Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1560, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%,) Bd. II, S 53. — 
Ragler (&. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8%) Bd. VIII, ©, 500, 

Maprhofer, Sebaftian Zofeph (Ti. 
toler Zandesvertheidiger, Has— 
pingers Adjutant, geb. zuKXollmann 

Inder Pfarre Billanders, zwifchen Bogen 

und Briren, in Xirol im Zahre 1788, 

nad Anderen 1789, geft. zu Salzburg 
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9. November 1864). „Schlichter Leute 
Sohn", wie fein Biograph fchreibt, 
wollte er eben nach vollendeten Mittel. 
fhulen das Studium der Rechte begin- 
nen, als es im Jahre 1809 in Tirol 
losbrach. Bei einer Studenten-Schüßen- 
Gompagnie an der Scharnig trat M. 
als Eorporal ein und zog mit berfelben 
nah Mittenwald, fie murbe jebod) 
bald zurücberufen. Im Mai erhielt bie 
Compagnie Befehl, auf der Elbogner- 
ftraße nach Hal und weiter vorzurüden. 
Indeſſen aber drängten die durch das 
Unterinnthal heranmarfcirenden Bayern 
die wenigen Soldaten und die Studen- 
ten-Gompagnie nad Innsbruck zurüd., 
Dort löste die Gompagnie ſich auf. M. 
begab fih nun zu feinen Eltern nad) 
Kolmann. Da und in dem benachbarten 
Billanders wurde eben die Bildung von 
Schüpen-Gompagnien in Angriff genom- 
men. Die Billanderer Gompagnie wählte 
den jungen Mapyrhofer zum Haupt 
mann. Einem Artikel des Znaimer Waf- 
fenftillftandes gemäß hatte das öjfter- 
reichifche Militär Tirol gänzlich zu räu: 
men. Das lange noch nicht entmufhigte 
Landvolk war aber ganz anderen Sinnes, 
vertraute auf feine eigene Kraft und Diefe 
Stimmung war bald bie allgemeine, 
Hauptmann M. mit feiner Villanderer 
Gompagnie erhielt Befehl, durch das 
Bufterthal nah Kärnthen zu marfdiren, 
um ben italienifch-franzöfifhen Gene— 
tal Rusca, ber in Sadfenburg fein 
Quartier aufgefchlagen hatte, zu be- 
unruhigen. Auf dieſem Zuge traf M. 
mit Haspinger [Bb. VIII, S. 34] 
zufammen, ber, wie Haspinger felbit 
fagte, den jungen Mann nunmehr im 
Auge behielt. Die Lage ber Tiroler 
war eine mißliche: der Marſchall Le— 
febre war (30, Zuli) bis Innsbrud 
vorgedrungen und beabfichtigte Durch Die 
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fähfifche Armee-Divifion Nouher dem 
zum Borrüden buch das Bufterthal 
beorberten General Rusca an ber 
Brirener Klaufe Die Hand zu reichen, 
Die Divifion Rouher, an dritthalbtaufend 
Mann ſtark, war durchwegs aus fäch 
ſiſchen Landesfindern zufammengefegt. 
Die Tiroler trafen großartige Anftalten 
zur entfchiedenften Bertheidigung. Die 
Segend der Brirener Klauſe und ber 
Gifadbrüde wurden in Bertheidigungs- 
fand gefeht, die Strafe mit Verhauen 
unwegfam gemacht und auf den Bergen 
fogenannte „Rolbatterien? aus Bäumen 
und Steinen vorbereitet. Haspinger, 
der mit dem Schreiben ſich nicht ganz 
zurecht wußte, wählte Mayrhofer zu 
feinem Abjutanten. Deffen Gompagnie 
ftellte fih gegen Mauls auf der Straße 
nah Sterzing auf, Am Morgen des 
4. Auguſt erfolgte von Seite der Sachen 
der Angriff. In einem neunftündigen 
Sefechte war es den ben Tirolern weit 
an Zahl überlegenen Sachen faum über 
eine Meile vorzubringen gelungen. Aber 
ber enticheidende Augenblick follte erft 
fommen. Als das Gros des Feindes 
über Berhaue und Gräben der fid 
langfam zurüdziehenden Vorhut ber 
Tiroler nachrüdte, erſcholl in einer 
Thalenge mit einem Male das furchtbare 
Commando und die Rollbatterien ftürz 
ten von ben Bergen in’s Thal, an bie 
Tauſend Feinde unter ihrer Wucht be- 
grabend. Die Vorhut der Sachfen war 
durch ben fürchterliben Steindamm 
nicht nur abgefchnitten, fondern zu 
großem Theile vernichtet. Sie warf fich 
in die Ortſchaft Oberau. Am folgenden 
Tage, 5. Auguft, flürmte M. mit fei- 
ner Compagnie die Drtichaft. Drei 
Stürme hatten die Sachſen bereits aus- 
gehalten, endlich übergab gegen Mit. 
tag ber ſchwer verwundete Dberft bes 
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4. fähfifhen Megiments, Karl Wil 
helm von Henning, feinen Säbel 
an Maprhofer. Nah Dr. Rapp's 
Miteheilungen hatte Mayrhofer an 
diefem Tage bei Dberau 683 Mann 
gefangen genommen. Als am folgenden 
Tage, am 6. Auguft, der verrätheriide 
Student Bihler, Mayrhofer's Mit 
fbüler, an bie tirolifhen Vorpoſten bie 
Aufforderung des Marfchalls Xefebre, 
fich unverzüglich zu ergeben, überbradte, 
fchrieb Mayrhofer im Gaſthofe zu 
Mauls, mahdem er und Haspinger 
ſich kurze Zeit berathen hatten, an Le 
febre, „von ergeben fei feine Rebe, man 
hoffe vielmehr nächftens in Innsbruck mit 
dem Herzog zufammen zu fommen*. Jn- 
deffen hatte Manrhofer alle Anitalten 
getroffen, daß bie gefangenen und ver- 
wundeten Sachſen gehörig untergebracht 
und leßtere ordentlich gepflegt wurden. 
Der Oberft von Henning flach ſchon 
in wenigen Tagen an feiner Schuf- 
wunde. Nabdem nun nach diefer Seite 
bin die nöthigen Vorkehrungen wa— 
ten getroffen worben, drang Mahyr— 
hofer mit feinen Billanderern im 
Sturmmarfche über Sterzing bis auf 
ben Berg Jfel, wo er am 13. Auguft 
neue 2orbern erfämpfte. Das Driginal 
eines in feinem Nachlaſſe vorgefundenen, 
von Haspinger zu Jedlerſee bei 
Wien ddo. 1. Jänner 1811 ausgefiell- 
ten Tapferkeitszeugniſſes bezeugte M.'s 
wefentlichen Antheil an den Erfolgen 
diefer Schlacht. Nah diefem Siege war 
es den wackeren Billanderern gegönnt, 
zu ihren häuslichen Herden zurückzu— 
kehren. Noch einmal, im October, über- 
nahm M. das Gommando feiner Gom- 
pagnie und marſchitte mit berfelben 
gegen Kärnthen. Er drang bis Sachjen- 
burg vor und that fi) im Gefechte bei 
Lammersdorf befonders hervor. Nad- 
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dem Tirol von ben Reinden gänzlich 
bewältigt war, hielt ſich M. im Lande 
nicht mehr ficher und rettete fih, 1810, 
über Berge und Waldungen, durd 
Kärnthen und Steiermarf nah Wien, 
wo er bereits feinen Streitgenoffen 
Haspingervorfand. In Wien begann 
M. eine neue Laufbahn. Er trat in bie 
Kanzlei des als Hiftorifer befannten 
Dr. %0f. Rapp, flubirte Die Mechte, 
erlangte die Doctorwürde und nad 
einigen Jahren, die er ald Goncipient 
thätig gemefen, eine Advocatenftelle in 
Salzburg. Bierzig Jahre übte er, geehrt 
und geachtet im Sande, feine Praxis aus, 
bis er fih im Zahre 1862 wegen Alters- 
ſchwaͤche zurüdjog. Dem Gefolge der 


Demühungen feiner Freunde und Lands: |. 


leute, den Zirolerhelden am Abende 
feines Lebens durch die wohlverdiente 
Auszeichnung feines Monarchen geehrt 
zu fehen, fam er burdy fein Hinfcheiden 
zuvor, welches im Alter von 75 Jahren 
eintrat. Sein Wahlſprtuch, den er auf 
feinem Amtsfiegel führte und in feinem 
ganzen Leben bethätigte, hieß: „Semper 
idem“. Aus einer zweimaligen Che 
hatte er mur aus der erften mit Anna 
geb. Winter (geft. 1851) die Söhne 
Wilhelm, Doctor der Rechte, Franz, 
Doctor der Philoſophie und der Rechte 
und Advocat zu Perg in Oberöfterreich; 
Joſeph, Doctor der Philofophie und 
Medicin, Befiger einer Induftrie-2ehr- 
anftalt in Münden. Seine zweite Frau, 
Branzistfa geb. Naumann, ließ er 
als Witwe zurück. 


Allgemeine Zeitung (Nugsburg, Gotta, 40.) 
1864, Beilage zu Nr. 350 u. 351: „Haspin- 
ger's Ndjutant Dr. Mayrhofer“. — Schall. 
bammer (9. v.), Kriegeriſche Ereigniſſe im 
Herzogtbume Salzburg in den Jahren 1800, 
1805 und 1809 (Salzburg 1853, Mayr, gr. 8.) 
5.319 — Tiroler-Stimmen für Gott, 
Kaijer und Vaterland (polit, Blatt, 40.) 1863, 


193 


Mayrhofer 


Nr. 252; 1868, Nr. 260 u. 2362. — Saly 
burger Bote 186%, Nr. 120, ©. 3: „Dr. 
Sebaftian Joſeph Manrbofer“ [nach diefem 
geb, 1789). — Inn: Zeitung (Innsbrud, 
4°,) 1864, Nr. 226 [nadı diefer gleichfalls 1789 
geboren). — Salzburger Zeitung 1864, 
Nr. 257: „Netrolog" von A. R. v. Schall. 
bammer [nah dieſem geb. im Jahre 1788], 
— Fremden-Blatt von Guſtav Heine 
(Wien, 40.) 186%, Nr. 275 — Defterreis 
bifcher Volks. und WirtbhſchaftsKa— 
lender (Wien, gr. 8%.) 1866, ©. 11, in dem 
von Nitter von Hoffinger verfaßten Jab» 
reös-Nefrologe [nad biefem bereits 1782, nicht 
in Billanvders, fondern in dem Billanders 
eingepfarrten Kollmann geboren]. — Noch 
find folgende Berfonen diefed Namens bemer 
fenswertb: 1. Ignaz Maurbofer (geb. zu 
Wien 13. September 1715, geft. zu Grap 
13. April 1788), Trat, 17 Jahre alt, in den 
Orden ber Gefellichaft Jeſu, in welchem er 
die pbilofopbifchen und tbeologifchen Studien 
beendete und aus beiden die Doctorwürde 
erlangte. Zuerft im Lehramte verwendet, trug 
er Dicht und Redekunſt durch zwei Jahre in 
Wien vor, dann übte er das Prebigtamt in den 
Profeßhäuſern zu Wien. Prefburg, Erlau, Ofen 
aus, bis er wieder mit den Lehramte betraut 
zu Gras weltliche und geiftliche Beredfamteit, 


. Gafuiftit und canoniſches Recht lehrte. Nun 


fam er nach Krems als Regens bes dortigen 
Seminars, zulegt als Procurator des Ordens 
nach Graß, wo er auch nad Aufhebung des 
Ordens bis an feinen im Alter von 73 Jabren 
erfolgten Tod lebte. Außer einer Feftrede 
anläßlich der Geburt des Erzherzogs Ferdir 
nand, welde zu Ofen im Jabre 1754 (49, ), 
und einer Zeichenrede auf den Kaifer franz I. 
Stepban, welde zu Grak im Zabre 1768 
erichien, nab er in lateinischer Sprache ber: 
aus: „Monumenta illustrium Ducum, qui 
pro Augusta Domo profuso sanguine ot 
vita aetate nostra inclaruere* (Viennae 
1747, Kaliwoda, 80.). [Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societa- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 224.] — 
2. Jojepb Anton Maprbofer, ein juris 
difher Schrififteller, der zu Linz lebte und 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts folgende 
Fachſchriften herausgegeben bat: „Anmerkun: 
gen über die allgemeine Gerichtsordnung nad 
Anleitung der bierüber ergangenen landes- 
fürftlihen a. b. Verordnungen“ (Linz 1798, 
Robrmofer und VBergmeifter, 8%,); — „Der 
Sandtprocek in den k.k. böhmijch-öfterrei- 


v.Wurzbad, biogr. Lexiken. XVII. [Gedr. 7. April 1867] 13 
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chiſchen Erbſtaaten Nach den im Juſtizfache 
beſtehenden ab. k. k. Geſetzen, Patenten und 
Reſolutionen“ (ebd. 1793, 80); — „Leitfaden 
zur Ausübung des richterlihen Amtes in 
Rechtöftreitigkeiten, nach der allgemeinen Gr- 
ribtsordnung und im Juſtizfache ergangenen 
Batenten, Hofrefolutionen und Decreten”. 
2 Bände (ebd. 1793, 80.); — „Leitfaden zur 
Ausübung des adeligen richterlihen Amtes 
nach den erfloffenen Batenten, Hofrefolutionen 
und Decreten” (ebd. 1794, 80). — 3, Karl 
Maria Maprbofer (geb. zu Wien im 
Zabre 1801, geft. zu Laibach 18. Mai 1838), 
gebört einer oberöfterreihiihen Bamilie an 
und ift ein Better des im fchönften Mannes. 
alter verftorbenen Kremsmünfterer Stiftsarz- 
tes Dr. Karl Wilbelm M. [f. d. Hole.) 
Nach in Wien beendeten mebdicinifchen Stu- 
dien erlangte er ebenda den ärztlichen Doctor: 
arad, und mwibmete fich der Praris. Im Jahre 
1832 kam er als praftiicher Arzt nach Laibach, 
wo er im Alter von erft 37 Jahren mit dem 
Rufe eines ausgezeichneten Arztes ftarb. Seit 
Jahren leidend, benüßte er die Muße, zu der 
ibn bei Ausübung feines ärztlichen Berufes 
fein Leiden zwang, zu pbilofophiichreligiöfen 
Studien, deren Grgebniß nach feinem Tode 
von einem feiner freunde unter dem Titel: 
„Das dreieinige Leben in Gott und jedem 
Geichöpfe*. 2 Bände (Regensburg 1851, Mans, 
80,) herausgegeben wurde. — 4. Karl Wil: 
beim Mayrhofer (geb. zu Egendorf zwi. 
jhen Wels und Kremsmünfter in Oberöfter: 
reich 9. September 1806, geft. zu Kremsmün- 
fter 6. November 1853). Ein Zögling bes 
Gonvictes zu Kremsmünſter, beendete dann 
in Wien die medicinifhen Studien und er 
langte aus denfelben im J. 1832 die Doctor 
würde. Im März 1833 ließ er fih in Stadt 
Steyr nieder, wo feine Praris bald fo aus: 
gebebnt war, daß man ibm des Rufes feiner 
Geſchicklichkeit wegen vor vielen Mitbewerbern 
um die Stelle des Stifte. und Gonvictsarstes 
zu Kremdömünfter den Vorzug gab, und ibm 
im Jahre 1839 diefe Stelle verlieb, Er wirkte 
dafelbft bis zu feinem im Alter von 47 Jahren 
erfolgten, burdy einen Sturz aus dem Wayen 
veranlaßten Tode, Er war ein glüdlidher, be- 
fonders als Homöopath gefuchter Arzt. Als 
Rachichriftfteller tbätig, bat er mehrere pbilo- 
fopbifcheniedicinifche Aufjäge und die Schrift: 
„Die Ginheit des Willens und Glaubens; 
im Lichte des Somnambulismus und Hell: 
febens, dargelegt in der Gefchichte einer Sont: 
nambule* (Wien 1850) veröffentlicht. Die 
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letzigenannte Schrift bezieht fi auf die feiner 
Zeit vielgenannte efftatiihe Jungfrau Juliana 
Weißkircher zu Schleinbach in Riederöfter: 
reich, welche M., wie aud die Maria von 
Mörl zu Kaltern in Tirol, befucht und über 
diefen Beſuch in den „Katbolifhen Blättern” 
1852 einen Bericht erflattet bat. Sein Vor 
trag in der Provinzial-Berfammlung bes Ka⸗ 
tholifenvereins zu Weld — an deiien Grün: 
dung er, nebenbei gelangt, Antbeil batte — 
und ein von ibm über die Kranke in ber 
„Wiener Kirchenzeitung” veröffentlichter Artifel 
baben auf eine Menderung im Verfahren gegen 
diefelbe weſentlichen Einfluß gebabt. M. wurde 
in der Vollkraft feines Lebens aus feiner 
ärztlichen und fachwiſſenſchaftlichen literarifchen 
Tpätigkeit geriifen,. [Defterreihifcder 
Volksfreund 1853.) 


Maprhofer, fiehe auch: Mayerhofer 
von Grünbühel , Ferdinand Freihert 
[S. 175] und Mapyerhofer, Gottfried 
[S. 178]. 

Mahrlechner, Sebaftian (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Wels 17. Juli 
1685, geft. 5. Februar 1759). Trat im 
Zahre 1703, im Alter von 18 Jahren, 
in das Benebictinerftift zu Xremsmünfter, 
in welchem er die theologifhen Studien 
vollendete und im Jahre 1711 bie heil. 
Beihen erlangte. Dem Lehramte fid 
wibmend, war er anfänglich Lehrer ber 
Grammatif, dann der Philofophie, bei 
deren Vorträgen er bedeutend von ber 
herfömmlichen Methode abwich, indem er 
das Ariftotelifche und Soktatiſche Syftem 
zu verſchmelzen fuchte. Die Zahl feiner 
Zuhörer war beträchtlicher als je zuvor. 
Am Zahre 1715 wurde er Präfect bes 
Gymnafiums, melde Stelle er aber nur 
bis 1717 verfah. M. war auch als 
Schriftfteller thätig und hat herausgege- 
ben: „Apparatus philosophieus succo 
prudentiae seu reflexionibus moralibus 
Mustratus“ (Salisburgi 1741); 
„Disputatio de eristentia caussae pri- 
mae* (ebd. 1721); — „Hierarchia Be- 
nedietino ecclesiastica in 50 Pontifi>. 
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Homan.“ (Styriae 1752, Menhardt); — 
„Lierarchiae Benedietino ecelesiasticae 
luminaria majora* (Salisburgi 1754, 
Mayr). Im Stifte aber wird fein hanbd- 
ſchriftliches Tagebub, die Hausge- 
ſchichte des Stiftes während der Jahre 
1723— 1732, aufbewahrt, welches über 
die Sitten und Gebräuche im Gonvente 
intereffante Auffchlüffe gibt. 

Hagn (Theodorih), Das Wirken der Bene 
dictiner- Abtei Kremsmünfter für Wirfenichaft, 
Kunſt und Jugendbildung. Ein Beitrag zur 
Literatur und Culturgeſchichte Defterreichs 
(2inz; 1848, Quirin Haslinger, 8%) ©. 85, 
87, 89, 208, 231, 232, — Pachmayr (Mar- 
tin), Historico chronologiea series abba- 
tum et Religiosorum Monasterii Uremifo- 
nensis (Styriae 17771782, Wimmer, Fol.) 
p- 625. — Besange (Hieronym.), Synopsis 
vitae Religiosorum Ord. S. Benedicti Cre- 
mifani Professorum ab anno 1677 ad 1777 
(Styriae 1777, Wimmer), p. 160. 


Manfeder, Zofeph (Biolinvir 
tuo6 und Tonſetzer, geb. zu Wien 
26. October 1789, geft. ebenda 21. No- 
vember 1863). Sein Bater war, mie 
Dr. v. Sonnleithner berichtet [ver- 
gleiche übrigens die Quellen &. 198], 
akademiſcher Maler, der in befchränften 
Derhältniffen lebte. Der Sohn zeigte in 
den erften Knabenjahren Talent für Die 
Mufif, und als ein in demjelben Haufe 
mit ihm mwohnender PBrofeffor ihm als 
Kinderfpielzeug eine Meine Violine, wie 
folde in den Spielwaarenhanblungen zu 
finden find, fchentte, verſtand es ber 
Knabe, dem ungefügen Inſtrumente ge- 
ordnete Töne zu entloden. Dieß erregte 
bie Aufmerkſamkeit feines Geſchenkgebers, 
und diefer brachte es nun dahin, daß ber 
Bater ſich herbeiließ, dem Knaben einen 
ordentlichen Mufitunterricht ertheilen zu 
laffen. Im Juli 1797 erhielt M. den 
eriten Lehrer, Namens Suche, an befjen 
Stelle im folgenden Jahre Wranitzky 
trat. Des Lepteren Unterricht genoß ber 
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junge Mayſeder durch mehrere Jahre; 
nun nahm ſich Ignaz Suppanzigh 
des talentvollen Zöglings an, nahm ihn 
zu den damals beliebten Morgen-Gon- 
certen im YAugarten, auch zu feinen Quar- 
tettaufführungen mit und ließ ihn bie 
zweite Violine fpielen, Am 24. Zuli 
1800, gabManfeder, damals eilf Jahre 
alt, das erſte öffentliche Violin-Gon- 
cert im Augarten, dem innerhalb eines 
Monats noch zwei andere folgten. Die 
Erfolge feines Spiels waren glänzend. 
Am 17. Dctober 1802 durfte ec ſich vor 
der Gemalin des Kaifers Franz, ber 
der Kaiferin Maria Therefia, in 
Yarenburg hören lafjen. Im Fahre 1802 
nahm er bei Gmanuel Körfter [Bb. IV, 
S. 273] Unterricht im Glavierfpiele und 
in der Gompofition, und bradıte es in 
kurzer Zeit dahin, daß er Sebaftian 
Bach'ſche Rugen fludiren und fpielen 
tonnte. Gin im Jahre 1805, wie fein 
Biograph berichtet, von Albrechts— 
berger [®b. I, S. 12], Enbler 
[Bd. IV, &. 120], Haybn [Bb. VIII, 
&. 108], Kozeluch [Bd. XI, S.92], 
Salieri und Weigl ausgeftelltes 
Beugniß, in welchem beftätigt wird, daß 
er außerordentliche, fein Wlter über- 
fteigende Fortſchritte auf der Violine 
gemacht habe und unter die Reihe ber 
Virtuofen zu zählen fei, fcheint die Folge 
gehabt zu haben, daß er von der Mili- 
tärpflicht befreit wurde. Auch zählte der 
tunftfinnige Joſeph Fürſt Lobkowitz 
[Bd. XV, S. 345] in jener Zeit zu 
feinen Bönnern. Im Fahre 1810 wurde 
M. bei den Hoftheatern als Goncert- 
und Solofpieler, im Zahre 1816 in der 
Hofcapelle als Solofpieler angeftellt und 
wirkte in leßterer Gigenfchaft feit diefer 
Zeit regelmäßig an den Kammer-Goncerten 
mit, welche am faiferlihen Hofe ftatt- 
fanden. Im Jahre 1835 wurde er zum 
13 * 
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kaiſerlichen Kammervirtuofen ernannt. 
Im nächſten Jahre rückte er in der 
Hofcapelle in die Stelle des Directors an 
ber eriten Bioline vor, Viele Jahre wirkte 
er auch als Mitglied des Domchors zu 
St. Stephan. Seine Verdienfte als Künft- 
fer und feine oftmalige unentgeltliche Mit- 
wirtung bei den Bürgerfpitals-Goncerten 
wurden von Seite des Magiftrats im 
Sabre 1811 durch Verleihung der großen 
goldenen Salvator-Medaille, im Jahre 
1817 durch jene des Chrenbürgerrechtes 
anerfannt. Endlicy wurde der 73jährige 
Künftlergreis noch ein Jahr vor fei- 
nem Tode von Sr. Majeftät dem 
Kaifer mit dem Ritterkreuze des Kranz 
Hofeph-Orbens ausgezeichnet. Außer der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde des öfter- 
reichifchen Kaiferftaates (Wien), die ihn 
zu ihrem Chrenmitgliede ernannte, ehr- 
ten ihn noch andere Gefellfbaften und 
Bereine durch gleiche Anerkennung. M. 
war von Jugend an auf eigenen. Erwerb 
angemwiefen und gab durch eine Reihe 
von Jahren zahlreich befucbte Goncerte, 
anfänglich allein, fpäter im Bereine mit 
anderen ausgezeichneten Künftlern. Bon 
feinen im Vereine mit anderen Künftlern 
gegebenen Productionen find anzuführen 
die fogenannten „Ducaten-Goncerte*, für 
einen auserlefenen Kreis ven Zuhörern, 
weiche in ber Kaftenzeit, 1815, bei dem 
Kaufmanne Rohrer ftattfanden und an 
denen fich mit M. noch Hummel und 
Giuliani betheiligtn. As Hum— 
mel [Bb. IX, S. 419] im Jahre 1806 
nach Stuttgart abging, trat Moſche. 
les an feine Stelle. Später und bis in's 
Jahr 1837 gab M. in Gemeinfchaft mit 
Zofeph Merk Concerte. Bon da au 
trat er nicht mehr öffentlih auf, und 
das Bublicum hörte ihm nur mehr 
gelegenheitlich im Theater in den fleinen 
Dpern- und Balletfolo's. Mit großer 


196 


Manfeder 


Vorliebe aber pflegte M., jedoch nur 
in Brivatkreifen, das Streichquartett. 
So wirkte er mehrere Jahre an den 
Streichquartettabenden mit, melde der 
Mufiffreund Zmeskal von Domano- 
vetz in Wien verarftaltete, in beren 
einem M. auch Beethoven kennen 
lernte; ferner von 1817—18322 an den 
Quartettabenden bes Herrn Bincenz 
Neuling, der ein Schüler Mapie- 
der's war; fpäter an jenen bes Hof. 
friegsagenten Dembſcher, die bis in 
das Jahr 1837 fortgefegt wurden, and 
vom Sommer 1843 bis Mai 1856 an 
jenen, welhe Gonftantin Fütſt Gzar- 
tornsfi gab und an denen mit M. 
noch die Künfller Borzaga, Doby 
hal, Durfi und Strebinger mit 
wirkten. Zulegt war er nur in einem 
Pleinen Kreife, und zwar im Haufe feines 
Schülers und Schwiegerfohnes Köchert 
und bei dem Oberfinanzraihe Franz 
Ritter von Heintl zu hören, wo er 
auch wenige Tage vor feinem Tode zum 
letzten Male gefpielt hatte. Auch als 
Sompofiteur it M. thätig gewefen, hat 
aber, was er fihrieb, zunächſt für feinen 
eigenen Vortrag gefchhrieben. Bor feinen 
Gompofitionen find 63 Werke im Drude 
erfchienen, und zwar: 3 Violin-Goncerte, 
2 Goncertino’s, 6 Polonaiſen, 4 Ron- 
deau’s, 20 Hefte Bariationen, theils 
mit Orchefterbegleitung, theils mit con- 
certirendem Pianoforte, 7 Streichquar- 
tette, 3 Quintette, 4 Claviertrio's, 3 So- 
naten, 3 Divertiffjements, 1 Phantajie 
für Bianoforte und Violine, 1 Trio für 
Violine, Harfe und Horn, 2 Botpourri's, 
1 Heft Etuden für eine und 3 Duo’s für 
zwei Biolinen. Außer den vorgenannten 
Werfen bat fih, wie fein Biograph 
Sonnleithner berichtet, mebreres in 
feinem Nachlaſſe vorgefunden, barunter 
eine öfter aufgeführte Goncert-Duverture, 
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ein Werk aus feinen früheren Jahren, 
ein achtes Quartett in H-moll, ein vier- 
tes und fünftes Quintett, in Es und in 
E-moll, leßteres faum ein Jahr vor 
feinem Tode vollendet, und eine große 
Meffe in Es, welche er im 3. 1846 für die 
Hofcapelle jchrieb, deren Styl als edel und 
firenge, erhebend aber doch anmuthig 
und wahre Andacht wedend bezeichnet 
wird. Als Virtuos und Quartettipieler 
übertraf er im DVortrage feiner Goncert- 
und Salonftüdfe beinahe alle Zeitgenof- 
fen, unter den Quartetten fpielte er 
Mozart und Haydn in unmübertreff- 
liher Weife, auch Beethoven, insbe- 
fondere deſſen erfte eilf Quartette gab er 
mit tiefem Berftändniffe, wie er ed auch 
war, der befjen fpätere Quartette, von 
Op. 127 an, für deren Verjtändniß ber 
große Kreis noch gar nicht empfänglich 
war, in Sennerkreifen der Grfte zur 
Geltung brachte. An Die genannten 
Meifter ceihten fib für feine virtuofen 
&iftungen Kreuzer, Spohr, Ons. 
low, Mendelsfohn und Schu— 
mann. Für Richard Wagner theilte 
er mit vielen alten Mufiffreunden bie 
Gleichgiltigkeit, welche in Hinfiht auf 
die Zußunftsmufit ſich geradezu zu ent- 
fhiedener Gegnerſchaft fleigerte. Da M. 
von früher Zeit Unterricht im Biolin- 
jpiele gab, fo mehrte ſich mit feinem 
wachjenden Rufe aud die Zahl feiner 
Schüler und von jenen, die er heran- 
gebildet, find, außer einer großen Menge 
tüchtiger Dilettanten, Braun, Haf 
ner, Banoffa, Trombini, Wolff 
ju nennen. In feinem Privatleben ein- 
fah und enfprucslos, war M., mie 
Eonnleithner ihn ſchildert, „einer der 
Letzten von den Künftlern Altwiens, eine 
Individualität, wie unfere Zeit fie faum 
mehr hervorbringt, ein harmlos einfaches 
Gemüth, ein Kimitler, Bedeutenbes 
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leiftend, ohne Anmabung und Selbft- 
überhebung, ohne Neid und Gabale, ein 
veblicher Staatsbürger, ein trefflicher 
Bamilienvater, ein Mann endlich, von 
dem man mit Zuverfiht fagen darf: er 
hat feinen Feind“. Zu den heut zu Tage 
bei Birtuofen üblich gewordenen Kunf- 
reifen konnte er ſich nie entfchließen, und 
als er im Zahre 1820 feinen Schüler 
Vince. Neuling nad Paris begleitete, 
trat er auch nicht öffentlich auf, fondern 
ipielte nur in zwei Privathäufern, bei 
Baron Braun und bei Rudolph 
Kreußer, vor einem Kennerkreiſe, 
unter denen fib Baillot, Baubdiot, 
Gherubini, Habened, Lafont, 
Mazas, Tolbeque, Biotti nebſt 
anderen Künfllern erften Ranges be. 
fanden, Er trug fein fünftes und 
fechstes Quartett, das Goncert in A 
und Variationen mit glänzendem Erfolge 
vor, Seit 13. April 1825 mit Karo- 
lina geboren Tiller verheirathet, 
hatte er aus biefer Che nur zwei Töchter, 
deren eine an Heren Köchert vermält 
it. M. war 74 Jahre alt geworden und 
eine anfänglich unjcheinbare Grfältung 
hatte fhon nad wenigen Tagen ben 
Tod zur Folge. Um das Andenken 
des Meifters zu ehren, wurde der Ge— 
danke ausgefprochen oder gar ſchon ber 
Vorfchlag eingebracht, die in den Gra- 
ben einmündende „Naglergaffe* in eine 
„Mapfedergaffe* umzutaufen; jedoch blieb 
es nur bei dem Gedanken, denn bie 
Naglergaffe hat ihren Namen nicht 
geändert und eine Mayſedergaſſe gibt es 
zur Zeit in Wien nicht. Seine lepte 
Gompofition, ein Quintett, und zwar 
das fünfte, in E-moll, hat M. felbft noch 
74jährig, am 2. Aprit 1863, im einer 
Soirée bei Oberfinanzrath Franz Ritter 
von Heintl vorgetragen, mit welcher 
Thatfache alle anderen Varianten über 
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die erſte Aufführung dieſes Tonſtückes 
wegfallen. 


Recenſionen und Mittheilungen über 
Theater und Muſik (Wien, 40) VII. Jahrg. 
(1861), Rr. 50; „Mayſeder und Böhm“, 
IX. Jahre. (1863), Nr. 51, ©. 801: „Biogra» 
pbifche Skizze“ von Leop. von Sonnleitb- 
ner. — Waldbeim's Illuftrirte Zeitung 
(Wien, kl. Fol.) II. Jabrg. (1863), ©. 1206, 
— Iris (Örager Mufter und Modeblatt, 
ihm. 40.) Jabra. 1863, Nummer vom 23, De» 
cember. — Wiener Zeitung 1868, Nr. 40 
u. 271, S. 1526, — Wiener Abendpoſt 
(40.) 1863, Nr. 134: „Mayſeder's letztes Werk”, 
— Mäpdrifher Gorrefpondent 1863, 
Rr. 270. — Neues UIniverfal-2erifon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgeiegt von Gb. Bernd 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, Ver. 80) 
Bd. II, ©. 924. — Gaßner (#.©. Dr.) 
Univerfal-erifon der Tonkunft. Neue Hand: 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Stanz Köhler, Lex. 5%) ©. 598. — Oeſter— 
reihifhe National-Encyllopädie 
von Gräffer und Gzifann (Wien 1835, 
so) Bd TII, ©. 616 [gibt irrtbümlich das 
Jahr 1790 als Mayſeder's Geburtsjahr an]. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfationd: 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograpbifches Inftitut, gr. 80.) 
Bd. XX, 8. 1141, — GonverjationG 
Lexikon der neuelten Zeit und Piteratur, 
In vier Bänden (Leipzig 1833, F. 4. Brod- 
baus, gr. 8%.) Bb 11, ©, 61. — Brot: 
baus' GSonverfations-Lerifon, 10. Xuflage, 
Bd. X, ©. 301. — fremden-Blatt von 
Guſtav Heine (Wien, 4%.) 1862, Nr. 45; 
1863, Ar. 322, 328, 33% [verfchiedene, Mav- 
jeder betreffende Notizen]. — Die Breffe 
(Wiener polit, Blatt) 1562, Nr. 69; 1863, 
Nr. 338 [verfchiedene, M, betreffende Notizen]. 
— Nouvelle Biographie genärale... 
publiee par MM. Firmin Didot fröres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%,) Tome XXXIV, p. 558, 
— Schilling (®. Dr.), Das mufitalifche 
Guropa (Speyer 1842, 5. C. Neidbard, gr. 8%.) 
5. 227. — Badifher Beobachter (polit, 
Blatt 8. Fol.) 1863, Nr. 279 [gibt irrtbim: 
lid) den 29. October 1759 al6 Mapfeder's 
Beburtstag an]. — Der Bote von der Eger 
und Biela 1865, ©. 98, ſDaſelbſt wird 
Mapfeder der Sohn eines Hausmeifters 
genannt, welche Angabe der „Badiſche Beob: 
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achter“ dahin ändert, dab M. der Sohn eines 
Hausbeforgers geweſen. Dieſes Lexiken 
hält ſich an bie gewiß zuverläſfige Angabe 
Sonnleithner's, welcher zufolge M. der 
Sohn eines armen Malers war.] — Yor- 
träte. 1) Kriehuber (lith.) (Wien, Haslin 
ger, Fol.); — 2%) 2. Letronne del., 8, D6 
fel se. 1815 (tkl. Fol.); — 3) 2ithogr. von 
Pabn (Münden, Aibl, Fol.). 


Maythenyi, fiehe: Majthenyi [in 
Bd. XVI, S. 313 u. f.]. 


Mazegger, Bernhard (Boet, geb. 
in Tirol). Zeitgenoß. Ueber die %- 
bensumflände dieſes Dichters, der Doctor 
der Rechte ift und zu Obermais unmeit 
Meran in Tirol lebt, ift nichts Näheres 
befannt. Im Drude bat er herausge- 
geben eine Sammlung von lhriſchen 
Poefien unter dem einfachen Titel „&r- 
dichte" (Innsbruck 1857, Felician Rauch, 
80.), aus denen ein tiefempfindendes 
religiöfes Gemüth in reinen Iyrifchen 
Formen zu unferen Herzen fpricht. Einen 
entgegengefepten Gindrud brachte feine 
in Berfen gefchriebene „Stimme ans Ciro! 
an das grosse dentsche Baterland* (Innsbruck 
1861) hervor, worin er den Partei. 
umtrieben der Proteftantenheger unwür— 
dige Worte leiht und die Mufe zu 
einer Dirne entwürbigt, melde Weli- 
gionshaß und Unduldfamfeit in gereim- 
ter Form predigt. 


Katboliihes Repertorium (SInnebrud, 
4°.) Jahrg. 1857, Nr. 18, S. 14. — Sur. 
beutfhe Zeitung (Feipaig, kl. Bol.) 1861, 
Ar. 378 


Mazuranic, Anton (Schriftfel. 
ler, geb. zu Rovi in Groatien im Fahre 
1805). Bruber des croatifch-flavonifcen 
Hoffanzlers Johann M. [f. d. Folgen- 
den]. Nachdem er die philofophifchen 
und juribifchen Studien beendet, war er 
in ben Jahren 1830—1834 als Privat- 
lehrer zu Agtam thätig; nun erhielt er 
eine Anftelung als proviforifcher Pro- 
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feffor am Gymnaſium dafelbft und wurbe 
im Winter 1836 wirklicher Profeffor. 
Im Zahre 1861 erhielt er die Director- 
fielle bes Gymnaſiums zu Biume, welche 
er zur Stunde noch befleidet. M. war 
einer der Erften, weldye für die Selbft- 
ftändigkeit bes flapifchen Volksthums mit 
Wort und That einftanben, und bie Idee 
bes Illyrismus mit allem Eifer vertraten. 
Gin grünblicher Kenner ber croatifchen 
Sprade und Literatur, ift vornehmlich 
der füdflavifche Dialekt Gegenftand feiner 
eiftigften Studien. Als Lehrer if er 
emfig beftrebt, in der ihm anvertrauten 
Jugend ben Nationalgeift zu weden und 
zu fördern, und ohne Zweifel wirb er 
mit diefen Beftrebungen Hand in Hand 
bei berfelben auch für Aneignung huma- 
niflifcher Bildung und gründlicher Kennt. 
niffe, welche weit über allem Nationali- 
tätsgeflunfer ftehen, bebacht fein. Die 
von ihm veröffentlichten Druckwerke find: 
„Temelji ilirskoga i latinskoga jezika“, 
d. i. Glemente der illyrifhen und latei- 
nifchen Sprahe (Agram 1839, 2. Gaj; 
zweite Ausgabe ebd. 1842, Fr. Zupan, 
80), — „Zakon Vinodolski od leta 
1280*, d. i. Das Vinodoler Rechtsbuch 
vom Zahre 1280 (Agram 1843, 2. Gaj, 
80,), ift ein Sonderabdrud aus der Zeit- 
fchrift Kolo; — „Kratak pregled po- 
vesinice gymnazije zagrebacke, db. i. 
Kurze Darftellung der Geſchichte des 
Agramer Gymnaſiums (ebd. 1852, 40.), 
im zweiten Jahres-PBrogramme des Agra- 
mer Gymnaſiums; — „Kratak pregled 
stare literature hrovatske“, db. i. Kurze 
Darftelung der älteren croatifchen Lite- 
ratur (ebd. 1855, A°.), im Programme 
desfelben Gymnaſiums für 1855, — in 
Gemeinfhaft mit Adolph Weber und 
Math. Mefis: „Citanka za gornje 
gimnazije*, d. i. Leſebuch für die Ober- 
gnmnafien. 1. Theil (Wien 1856, Schul. 
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bücher-Berlag, gr. 80.y; — „Slooniea 

hervatska za gimnazije i realne Skole*, 

d. i. Groatifhe Sprachlehre für Gymna⸗ 

fien und Realfchulen. 1. Theil (ebd. 1859, 

Karl Albrecht, 80%); — „O vaänosti 

accenla hervatskoga za historiu Sla- 

wanan“, d. i. Bon ber Wichtigkeit des 
croatifchen Accentes für die Gefchichte 
der Slaven (Agram 1860), im Pro- 
gramme des Agramer Gymnaſiums für 

1860. Ueberdieß ift M. ein fleißiger 

Mitarbeiter der ſüdſlaviſchen Zeitfchriften 

Narodne Novine, d. i. Boltsblatt, 

Danica, b. i. der Morgenftern, und 

des von dem Bereine für füdflavifche 

Gefhichte herausgegebenen Arkiv, in 

denen jedoch feine Aufſätze meift ohne 

Ungabe des Namens enthalten find. Auch 

[hrieb er Vorreden und Ginleitungen 

zu ben in Agram bewerfjtelligten neuen 

Ausgaben älterer Ragufaer Schriftiteller, 

fo 3.8. zu Hefuba und Abraham’s Opfer 

(Hekuba i pesvetiliäte Abramovo) von 

M. Betranid, zu ben vermifchten Ge— 

bichten (razlike piesni) von $. ®jor- 

giie u. dgl. m. 

Slovnik nauöny. Rodaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations»2erifon., 
Nedigirt von Dr. Kranz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 199. 
— Gin anderer Anton Mazuranic (geb, 
im Küftenlande im 3. 1617, geft. 30. Auguft 
1757) war Titular-Ganonicus zu Modern in 
Ungarn, überdieß aber ein gefthidter Bild» 
fhniger, der für mebrere Kirchen Holzbilder 
geichnigt bat. So 3. B. fehnigte er den Dreifal⸗ 
tigfeitö-Altar in der gleihnamigen Gapelle zu 
Novi. [Kukuljevicd-Sakeinski (Ivan), Slov- 
nik umjetnikah jugoslavenskih, d. i. Lexi⸗ 
fon der füdflavifchen Künftler (Agram 1859, 
8, Gaj, gr. 8%.) S. 264] 


Mazuranic, Zohann (croatifch-fla- 
vonifher Hofkanzler und croatijcyer 
Dichter, geb. zu Novi in Groatien 
11. Auguft 1814). Das Gymnafium 
befuchte er zu Fiume, und dort erlernte 
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er auch die ungarifche Sprache und 
machte im derfelben folche Fortjchritte, 
dab er Meinere Dichtungen anderer 
Sprachen im biefelbe übertrug. Nun 
ſchickte ihn fein älterer Bruder Anton 
[f. d. Vorigen] nab Steinamanger in 
Ungarn, damit er auf dem dortigen 
Lyceum die Philofophie höre, Es war 
dieß fo Sitte geworden, daß man junge 
Groaten auf ungariſche Lehranftalten 
ſchickte, wie man, fo zu fagen in Gegen- 
feitigkeit, junge Ungarn nad) Groatien zu 
fenden pflegte. Damals ſchon erwachte 
in ihm der bichterifhe Drang, Die 
füdflavifchen Ideen, die zu jemer Zeit 
in den erften Keimen auficyoffen, erfüllten 
auch fein Gemüth, und feine Dichtungen 
aus jenen Tagen find im erften Jahır- 
gange (1835) der „Danica ilirska“, 
d. i. Illyriſcher Morgenftern, abgebrudt. 
Im Jahte 1836 kehrte M. in ſeine 
Heimat zurück, beendete in Agram die 
juridiſchen Studien und wurde dann 
Jutat. Nachdem er die Abvocatenprü- 
fung abgelegt, wurbe er Fiscal und 
lebte als folcher größtentheil® zu Karls— 
ſtadt. Diefe Jahre bis 1848 gingen zum 
Theile in den Geſchäften feines Berufes 
dahin, zum Theile feinem Hange zu 
fböngeiftigen Arbeiten folgend, war er 
auch literarifch thätig und hat Meh- 
reres veröffentlicht, deſſen weiter unten 
Erwähnung geſchehen fol. Aus diefem 
harmlofen Treiben riffen ihn die Stürme 
des Jahres 1848, und damals gab er 
— ohne fih zu nennen — die Flug— 
fhhrift: „Arvati Magjardm. Odgovor 
na proglase njihove od ozujka mieseca 
i traunja 1848“, d. i. Die Groaten an 
die Magyaren. Antwort auf die Kund- 
gebungen der legteren in den Monaten 
März und April 1843 (Karlsjtadt 1848, 
J. N. Preitner, 80.), in croatifcher und 
magparifcher Sprache zugleih heraus, 
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und ift diefe Schrift gleichſam als das 
Programm feines fpäteren politiſchen 
Auftretens und Berhaltens anzufehen. 
Andere publiciftifhe Arbeiten veröffent- 
lichte er zu jener Zeit in ben „Narodne 
Novine“ und im „Slovanki Jih*, d. i. 
Slavifcher Süden. In den Zahren 1848 
und 1849 fungirte er als Mitglied ver- 
fchiedener Zandtags-Deputationen, bar: 
unter auch derjenigen, welche im Som- 
mer 1848 die Pacification mit Ungarn 
und mit beiden Minifterien in Wien zu 
verhandeln hatte, Als nah Bewältigung 
der ungarifchen Revolution im Jahre 
1849 die Bertrauensmänner aus Croga 
tien und Slavonien nad Wien zu den 
Berathungen über die neue politifche 
DOrganifirung diefer Länder und andere 
wichtige Bragen einberufen wurben, be 
fand ſich aub M. unter ihnen, ber 
damals noch Advocat war, und arbeitete 
in Diefer Angelegenheit bis zum Jahre 
1850. Im leßtgenannten Jahre trat er 
ald General. Procurators - Stellvertreter 
für Groatien und Slavonien in lanbes- 
fürftlicbe Dienfte, wurde im Jahre 1854 
f. k. Oberfiaatsanwalt in Agram, am 
27. December 1860 Brafident des croa- 
tifh-flavonifchen Hofdicafteriums und im 
December 1861  croatiid - flavonifcher 
Hoffanzler, Vier Jahre, während des 
Minifteriums Schmerling und ber 
fi) immer fleigernden Verwicklung des 
ungarifchen Ausgleichs, verfah M. Diele 
Würde, bis er, bald darnach, als das 
Minifterium Belcredi-Larifh ans 
Ruder fam, mit Allerh. Handſchreiben 
vom 1. November 1865 vorerfi feiner 
Stelle eines croatifh-flavonifchen Hof- 
kanzlers unter Anerkennung feiner treuen 
eiftigen Dienfte in Gnaden enthoben und 
feine weitere Verwendung vorbehalten, 
etwa ein Jahr fpater aber mit Allerh. 
Entſchließung vom 6. October 1866 in 
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den Ruheſtand — jedoch nicht in den 
bleibenden — verfegt wurde. In Rüd. 
fiebt der vollen Manneskraft — denn M. 
iteht im Alter von 52 Jahren — ill 
vorauszufegen, daß er, den übrigens der 
Ruf, eine tüchtige juridifche Capacität zu 
fein, ferner jener der Unparteilichkeit und 
Chatakterſtätke, wie denn auch ber einer 
ausgezeichneten rebnerifchen und publicifti- 
ſchen Begabung begleitet, feine politifche 
Rolle nicht ausgefpielt habe. Im Hin- 
blicke auf feine oberwähnte fchöngeiftige 
Thätigkeit folgt hier, mit Uebergehung 
einiger Belegenheitsgedichte aus den frü- 
heren Zahren, eine Ueberficht der felbit- 
ſtändigen, theils von ihm allein, theils in 
Gemeinſchaft mit Anderen, herausgege- 
benen Schriften. Mit Zac. Uzarevic 
gab er heraus: „Nemacko-ilirski slo- 
var“, d. i. Deutfch-illyrifches Wörterbuch 
(Agram 1842, Ljud. Gaj, gr. 80.); — 
„Pjevanie XIV. iı XV. Osmana“, d. i. 
Der 14. u. 15. Jahrgang des Osman; 
das Heldengebiht „Osman“ bes be— 
rühmten Ragufaners Gundulié (geb. 
1588, geft. 1638) ift nicht volljtändig 
auf unfere Zeit gekommen; es fehlen 
der 14. und 15. Geſang. Schon Pjerko 
Sorgo hat dieſe beiden Geſänge hin- 
zugedichtet und in neuelter Zeit hat 
Mazuranic diefen Verfuch wiederholt, 
und die beiden Geſänge befinden fich bei 
ber im Zahre 1844 von ud. Gaj in 
Agram veranftalteten Ausgabe des „Os- 
man“; — „Smrt Smail-Age Cengica“, 
d. i. Der Tod des Smail Gzengitich Aga. 
Epiſches Gedicht in fünf Gefängen. Zuerft 
eribien dieſes Epos im Unterhaltungs- 
blatte Iskra im Jahre 1846, die zweite 
Ausgabe in lateinischer und cnrilliicher 
Schrift beforgte Dr. Imb. Ignjatijevié 
Ifalac (Agram 1857 und 1859, K. 
Albrecht, 80.). Bon diefer Dichtung find 
auch eine dechifche und eine beutfche eber- 
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ſetzung vorhanden, die erſtere von Kolär 
unter dem Titel: „Smrt Smail-Agy Cen- 
gice z chorvatsk&ho prelozil Jos. Ko- 
lär* (Prag 1860, 8°.), bie legtere von 
Hermann Teisler wurde in der „Wie- 
ner Chtonik“. Sonntags-Abendblatt der 
Conſt. öfterr. Zeitung, 1865, Nr. 44 u. f., 
ınitgetheilt. Durch diefes Gedicht nimmt 
M. eine ehrenvolle Stelle unter ben croa- 
tifben Dichtern ein. Abgefehen einige 
vielleicht für den bdeutfchen Geſchmack zu 
grell gehaltene Stellen und die politifche 
Tendenz ber Dichtung, melde ein flam- 
mender Proteft ift gegen bie fehmachvolle 
Unterdrüdung der flavifhen Raja von 
Seite der Türken, enthält fie große 
Schönheiten und athmet eine höhere 
lyriſche Begeifterung. 


Neue freie Breife (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 183: „Herr Mazuranic und das 
croatiihe Programm der Politik“; Nr. 198: 
„Rüdtritt Mazuranic'”; Nr. 412: „Gin neuer 
croatifher Hofkanzler“; 1866, Ar. 763: „Gor- 
refponden; aus Agram vom 10. October“. — 
Prefſe (Wiener polit. Journal) 1861, Nr. 321 
Mbenpblatt: „Mazuranic”; 1865, Nr. 67: 
„Zum ungarifch » croatifch- flavonifhen Pto 
gramm". — Wanderer (Wiener politifches 
Blatt) 1865, Ne, 70. — Fremden Blatt 
von Guſt. Heine (Wien, 4%) 1865, Nr. 68, 
— Gontitutionelle Borftadt: Zei 
tung (Wien, Kol.) 1865, Wr. 215: „Der 
Hoftanzler Makuranic*. — Wiener Zei. 
tung 1865, Nr. 56: ©. 727: Erklärung [die 
Ungriffe des Groaten Bogopic gegen den 
Hoftanzler Mazuranic betreffend]. — Ber- 
finer Revue, Herausgegeben von 9. v, 
Mörner, 4. Band (1865), 3. Heft: „Die 
Magparonen und die SchmerlingMazuras 
nie’jhe Bartei. — Jordan. Slaviſche 
Jahrbücher (Leipzig, ge. 8%.) Jahrgang 1845, 
©. 51, — Wiener Chronik. Sonutags- 
Abenbblatt der Gonitit. Defterreich. Zeitung, 
1865, Ar. 44. — Trusfa (Heliodor), Defter 
reichiſches Arüblings-Album [in einem der 
wenigen Gremplare, denen kurze Lebensiliz 
zen der Poeten beigegeben find], — Zeit 
genoffen Nmanah für das Jabr 1863, 
Entbaltend intereffante biographiſche Skinen 
bervorragender, um Staat oder Kirche, Wif- 
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fenfhaft, Kunft, Induftrie verdienter oder in 
anderer Beziehung denkwürdiger Männer ber 
Gegenwart (Gras, ©. Eettele, El, 8%) ©. 218. 
— Lumfr, belletristicky tydennfk, d. i. Lu⸗ 
mir, belletriftifches Wochenblatt. Herausg. von 
Mikowec (Brag, 8%.) Jabra. 1861, Nr. 48, 
&. 1145. — Siovnfk naueny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa« 
tions«2erifon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 8%.) Bo. V, 
S. 199, Rr. 2. — lTlirska öltanka.za 
gornje gimnazije. Knjiga druga, d. i. Illy ⸗ 
riiches Lefebuch für das Oberaymnafiun (Wien 
1860, gr. 8°.) Theil II, ©. 199, — Kukulje- 
vid-Sakeinaki (Ieän), Bibliografia hrvatska, 
Dio prvi, Tiskane knjige, db. i. Groatifde 
Bibliograpbie. Erfter Theil: gebrudte Bücher 
(Agram 1860, Albr. Dragutin, 8%) Nr. 1092 
bis 1097 u. 2363— 2365. — Noch iſt zu ger 
denken bes Mathias Mazuranic, eines 
Bruders der beiden Obigen, des Schulmannes 
Anton M. und bes croatifh-jlavonifchen 
Hofkanzlers Johann M. Mathias min. 
mete fi) dem Handwerfe und durdwanderte 
im Sabre 1842 als Gefell das benachbarte 
Bosnien, über das er anonym die Schrift: 
„Pogled u Bosnu*, ein Blick auf Bosnien 
(Agram 1842, 2, Gaj, 8%.) berausgab, worin 
Mebreres über die Lebensweile der Türken 
in Bosnien mitgetbeilt wird, Herr Wenzel 
Krizet findet diefes Buch fo bedeutend, daß 
er ein Mufterftüd daraus im feine „Antho- 
logie Jihoslovanskä* aufnimmt. [Slovnik 
uauöny, wie oben, Bd. V, ©. 200, Wr. 3, 
— Kflieck (Varsiar), Anthologie jihoslo- 
vanskä, d, i Südflarifche Anthologie (Prag 
1863, N. Storch, 8%) ©. 175 u. 296.] 


Mazurfiewicd, Benebict (Bernhar- 
dinermöndh und Maler, geb. in 
Galizien, lebte im 18. Jahrhunderte). 
Raſtawiecki, der Nachrichten über 
einige Werke dieſes Künftlers gibt, weiß 
in feinem Künftler-2erifon nichts Näheres 
über die Lebensumftände und ben Bil. 
dungsgang besfelben zu berichten. M. 
hat, mie unfere Quelle meldet, mit 
großer Gefchiclichkeit die Bernhardiner- 
fire zu Lemberg al fresco gemalt. Die 
Malerei ift ſchön, wenngleich in ber 
Ausihmüdung etwas überladen. In 
ber großen Wölbung zeigt das Bild bie 
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„Himmelfahrt des heiligen Frans Setaphitas“, 
der Heilige fit auf einem von ſechs 
Pferden gezogenen Triumphmagen, zu 
beiden Seiten auf Wolfen figen die 
heiligen Kirchenväter, die Apoftel und 
andere Heilige; auf bem Chore find 
‚„Musicirende Engel", im BPresbpterium 
„Die heilige Dreifaltigkeit in der Glorie“, in 
den Seitencapellen verfchiedene Heilige 
aus dem Drben ber Benebdictiner, Wur- 
der verrichtend. Der Maler Martin 
Jablouski [Bb. X, S. 7] entdedie 
an einer Stelle diefer Fresken eine In- 
fchrift, deren Anhalt in der Ueberſehung 
lautet: „Diefe Kirche wurbe im Yahre 
1738 zu malen angefangen, es malte 
fie der P. Benebict Mazurkiewiez. 
R.S. Bartnicki, P.J. Wolineti, 
J. Sroczynski haben fie 1740 vollen 
det“. In der nämlichen Bernbardiner- 
firche befinden fih aub von Mazur- 
fiewicz gemalt die Delbildniffe meh- 
rerer Mönche diefes Kloſters. 


Rastawiecki (Edward), Stownik malarzö« 
polskich tudzies obeych w Polsce osia- 
diych lub ezasowo w ni6j przebywajacyeb, 
d.i. Leriton der polnischen Maler, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder- 
gelaifen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warjchau 1857, Draelbrand, er. 8%.) 
Bd. II, ©. 37. 


Mazza, Nikolaus (Humanift, geb- 
zu Berona im Zahre 1790, geft. ebenda 
in der Nacht vom 1. zum 2. Auguft 
1865). Bon Haus aus fehr vermöglid, 
wandte ſich M., feinem Drange folgend, 
dem Priefterftande zu. Nach beenbeten 
theologischen Studien mwibmete er fi 
dem Lehramte, war aber zugleich in ber 
Seelforge thätig. Bald lernte er bie 
Nachtſeiten des menfchlichen Lebens, das 
Elend der Armen, bie Hilflofigkeit der 
Waifen, das Unglüd der von ihren 
Eltern verwahrlosten Kinder kennen, 
und half immer, wo er fah, daß Hilfe 
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von nöthen und noch möglich mar. 
Aber bald gemügte ihm dieſe Weife, 
Dereinzelten Hilfe zu fpenden, nicht 
mehr, und er gerieth auf den Gedanken, 
zwei Inſtitute zu gründen, eines für 
dürftige flubirende Jünglinge, das 
andere für junge arme verlaffene Mäbd- 
ben. Aus Diefen beiden entwidelte fich 
in der Folge der Jahre ein drittes für 
bie Miffionen in Central-Afrika. 
An das erfte Inftitut, in welchem Knaben 
von untabelhaften Sitten Aufnahme 
fanden, und welche in ben Studien einen 
ausgezeichneten Fortgang in jedem Gegen 
Rande nachweiſen mußten — fonft wur- 
den fie unnachfichtlich entlaffen — mur- 
den 25—30 Biglinge aufgenommen, 
denen, wenn fie das Gymnaſium beendet, 
die Wahl des künftigen Berufsftubiums 
frei blieb. Diefes konnten fie dann wie- 
der, wenn fie Beiftliche werden wollten, 
bei ihm in Verona, ober wenn fie fid 
für das Studium der Rechte oder Me. 
dicin entfehloffen hatten, im feinem JZn- 
fitute zu Padua fortfegen und vollenden. 
So find aus dieſem Inſtitute, welches 
etwa feit 1826 beftcht, eine bedeutende 
Anzahl ausgezeichneter Priefler, ſowie 
tüchtiger Aerzte und Nechtsgelehrten 
hervorgegangen. Dabei nahm die Zahl 
der Zöglinge immer mehr zu und betrug 
jene der Alumnen (Gymnaſiaſten, Theo- 
logen, Juriften und Mebdiciner) im Zahre 
1856 auf mahezu zweihundert Köpfe. 
Das weibliche Inftitut, welches etwa 
eine Meile von dem erfteren entfernt — 
alle Canterine — fich befindet, umfaßt 
bei feiner großartigen Ausdehnung, indem 
es nahezu 300 Individuen zahlt, eine 
ganze Häuferreihe. Die Mädchen barin 
werben in verfchiedenen Rehrgegenftänden 
und in weiblichen Arbeiten zu dem Zwecke 
unterrichtet, um in guten Häufern als 
Dienſtboten aufgenommen zu werben. 
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Biele find unmittelbar aus dem Inſtitute 
zur Hochzeit gegangen und find vortreff- 
lihe Hausfrauen geworben. Die ber- 
zeitigen Lehrerinen find aus ber Anftalt 
felbft hervorgegangen. In beiden Anfti. 
tuten, im männlichen und im weiblichen, 
befinden fich Neger, im erfleren Knaben, 
im leßteren Mädchen, und durch biefen 
Umftand gerieth Mazza auf bie Idee, 
aus beiden Inftituten jenes dritte für bie 
Miffionen in Gentral-Afrifa zu gründen. 
Jene Zöglinge nun, welche im Kıraben- 
Anftitute fih dem geiftlichen Stande 
widmen, machten nach beendeten theo- 
logifhen Gurfen bei Mazza felbit burch 
volle vier Jahre die für die Miffionäre 
nothwendigen Stubien und müffen vor- 
nehmlih außer ber heiligen Schrift 
mehrere neuere Sprachen erlernen. In 
diefem dritten Juftitute werben nun bie 
Priefter zu Mifftonären und die Neger- 
tnaben und Negermäbchen, fei e8 zu Mif- 
fionären ober 2ehrerinen gebildet, ober 
auch als fatholifche Ehegatten in bas 
Innere von Afrika gefendet, um auf 
diefe Weife ein Patholifches Clement 
unter die Wilden zu bringen. So mar 
Angelo Binco ber erfte Miffionir aus 
dem Inftilute Mazza, der fih im Jahre 
1347 nad) Gonbocoro begab und dort 
einige Jahre wirkte, bis er im Zahre 
1852 dem Klima unterlag. Ihm folgte 
aus der Anftalt Giovanni Beltrame, 
Antonio Gaftegnaro, Daniel Gom- 
boni, Ulerander Dal Bosco, Franz 
Dliboni, Angelo Melotto u. A. 
Diefe Inftitute, deren fegensvolle Wirk. 
famfeit fih täglich fühlbarer machte, 
erforberten benn auch im Hinblide 
auf ihre große Ausdehnung bedeutende 
Summen. Uebrigens muß hier bemerft 
werben, dab Mazza feine Inſtitute, 
wenngleihb er die höheren geiftigen 
Zwecke zumächfi im Auge behielt, doch 
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auf ganz praktiſche Grundlagen zu ſtellen 
bemüht, und ihre Zukunft nach ſeinem 
Tode zu ſichern immer bedacht war. So 
umgab er ſich einerſeits mit Geiſtlichen, 
die ihm verwandt in Geſinnung und 
Grundſätzen gleich fähig, wie geneigt 
ſind, im Geiſte des Stiftes fortzuarbeiten; 
andererſeits ſuchte er ſeine Anſtalten ſo 
viel als nur möglich von zufälligen 
Unterſtützungen dadurch unabhängig zu 
machen, daß die Zöglinge in den man- 
nigfaltigften Hand- und Kunftarbeiten, 
jeber entfprechend den Kähigfeiten, bie 
befonders bildfam erfchienen, unterrichtet 
wurden, wodurch es dann gejchah, daß 
aus der Anftalt ganz vorzügliche Arbei- 
ten hervorgingen, melde auf mehreren 
Ausftelungen Bewunderung erregten, 
und durch deren Abſatz der Unterhalt 
der Zöglinge erleichtert unb gefördert 
wurde. Nichtsdefloweniger famen freilich 
Bälle vor, dab M. mit einem Male 
aller Hilfsmittel baar und auf Almofen 
angemiefen war. Und im Hinblide auf 
diefen ſchon öfter vorgefommenen Um- 
ftand erzählt uns Mazza's Biograph 
Mitterrugner: natürlich ergab fich 
unter ſolchen Umftänden die Frage, ob 
benn des Gründers Reichthum uner- 
ſchöpflich, daß er eine folche Anzahl 
junger 2eute zu verforgen im Stande 
fei? Bon den vielen Taufenden des 
Vermögens, welche Mazza beſaß, iſt 
ſeit vielen Jahren kein Heller mehr 
vorhanden. Der Ankauf der noth- 
wenbigen 2ocalitäten und die Befriedi- 
gung der fchreiendfien Bedürfniffe wäh- 
rend ber eriten Zahre diefer Anftalı 
verfchlang große Summen. Obwohl nun 
in ben legten Mißjahren die milden 
Deiträge fehr fpärlich floſſen, blieb doc 
die Hilfe, wenn die Noth am höchſten 
geftiegen, nie aus, Immer fand fich ber 
eine oder der andere Wohlthäter, der 
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offen oder insgeheim half. Es find, 

fhreibt fein Biograph, Fälle vorgefom- 

men, dab Mazza für feine fünfhundert 

Alumnen am Morgen weber einen Heller 

Geld noch ein Staubhen Mehl im 

Haufe hatte — und um Mittag ſollten 

alle effen. Und fie aßen, wenn auch nur 

ein Stüd gelbe Polenta. Bei folder 

Gelegenheit fchritt M., jedoch ohne 

Jemand. um ein Almofen anzufpreten, 

langfam durch die belebteften Gaſſen der 

Stadt. Jeder Beronefe fannte ben 

Mann und fein Unliegen um dieſe 
Stunde. Und M. erhielt fein Almofen, 
und es ift fogar vorgefommen, das ihn 
gerade die Stuger und die Pflaftertriter 
am reichlihften befchenkten. Schon im 
Zahre 1838 erhielt M. in Anerkennung 
jeiner humanitären Berbienfte von Sr. 
Majeftät dem Kaifer Ferdinand bie 
große goldene Givil- Berdienfimedaille 
fammt Kette. Diefer Schaf war längfi 
in’s Pfandhaus gewandert. Als nun 
Kaifer Franz Joſeph im Zahre 1850 
das lombardiſch ⸗venetianiſche Königreih 
bereiste, und auf feinem Zuge durch bas 
Land nah Verona fam, löste eine vor- 
nehme Dame diefes Bfand für achthundert 
Lire aus und ſandte es dem Eigenthümer, 
damit ec mit demfelben vor St. Majeftät 
dem Kaiſer erjcheinen könne. Kaum aber 
war ber Kailer abgereist, jo wanderten 
die Medaille und Seite wieder in's 
Berfagamt. Nahezu durh ein halbes 
Zahrhundert hatte M. in jo hochher- 
ziger Opferwilligkeit der armen und be- 
drücten Menfchheit feine ganze Thatig- 
feit gewidmet und Trauer erfüllte die 
ganze Stadt Verona, in der jedes Kind 
und jeder Arme diefen edlen WohltHäter 
kannte, als ed im Monate Juli 1865 
mit einem Male verlautete, Mazza fei 
erfranft, und als. bald darauf bie 
Schmerzenokunde von feinem Tode Durd 
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die Stadt lief, ging es wie eine Wall. 
fahrt Tag und Nacht zu feinem Sterbe- 
haufe, jeder wollte no einmal — wenn 
auch nur im Tode — das theure Antlik 
des Mannes fehen, der ganz im Geifte 
des ewigen Stifters unferer Religion, 
das „laffet die Heinen zu mir kommen“ 
erfüllte, und wo er ging, Wohlthaten 
fäete. Monfignor Luigi Marfgraf von 
Canoſſa, Bifhof von Verona, führte 
in Perſon am 4. Auguft die Leichenfeier, 
welche fi zu einem Volksfeſte der 
Trauer geftaltet hatte, wie ein foldyes 
Berona noch nicht gefehen. Don Mazza 
war 75 Zahre alt geworden, aber erft 
wenige Tage vor feinem Tode verließen 
ihn die Kräfte, die er bis dahin, ein 
rühriger ungebrochener Geift, den Kin- 
dern und den Armen gemibmet. 


Defterreihifher Volksfreund (Wien) 
1856 , Rr. 299: „Don Nicola Mora und 
feine Inftitute in Verona, Padua u. |. w.; — 
derfelbe 1865, Nr. 40 der Beilage zu Ar. 219. 
— Salzburger Kirhenblatt 1857, 
Nr. 19. — Tiroler- Stimmen (Inns- 
bruder Zournal, 49.) 1865, Nr. 202 u. 203: 
„Don Nicola Mazza“. Von Dr. J. 6 Mit 
terrußner. — Jllufteirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, El. Kol.) 1857, Nr. 711, 
S. 153, [In den Briefen über die Reije des 
Kaiſers Kranz Jofepb dur das lombar- 
difch-venetianifche Königreich. Dafelbft heist 
es 5. 155 im Briefe ddo. Verona 9. Januar, 
in welchem Näheres über das Inftitut Mazza 
berichtet wird: „von einem Inftitute des ver 
ftorbenen Dr. Nikelaus Mazza“, das iſt 
ein Irrthum. Im Jabre 1857 lebte Mazza 
noch, der erft ein Jahrzehend fpäter ftarb.] — 
Kleines biographiſches Lexikon, 
enthaltend Lebensſtizzen hervorragender, um 
die Kirche verdienter Männer (Salzburg 1861, 
Endt u. Pencker'ſche Druderei; ipäter Znaint, 
Lenck's Drud, 9.) S 82, — Zgodnja 
danica. Katolisk cerkven list, d. i. der 
Morgenitern. Katholiſches Kirchenblatt (Fair 
bad, 4°.) 1857, Nr. 10 u. 1: „Don Nikola 
Mazza®. — Gin ©. Mazza ift zur Zeit ein 
in Trieft lebender Tonfeßer, von dent bereits 
mebrere fleinere Gompofitionen gebrudt erſchie 
nen find, und zwar: „Una Rimembranza. 
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Notturno® (Trieft 1863, Goen), für das Pia- 
noforte; — „J.’ultimo dono. Ode: Odi d’un 
nom ehe muore. Poesia del Sig. Redaelli“ 
(ebd. 1864), Lied für eine Sinaftimme, Im 
Jabre 1865 kam in Trieft feine Oper „Jefte® 
zur Aufführung, über welche die Stimmen 
getbeilt waren. Aus einer die Aufführung die 
fe6 Tonwerkes betreffenden Notiz im Frem— 
den-Blatte, worin es beißt, dab die Ber- 
liner Akademie die Oper M.'s als ein gelun« 
genes Product bezeichnete und deren Auffüb 
rung im Berliner Hoftbeater befürmortete 
erfährt man, dab Mazza bereits 1% Opern 
componirt habe. [dremden-Blatt (Wien, 
40.) 1865, Nr. 203.] 


Mazzetti von Moccanoda, Anton 
Freiherr (Staatsmann und Rechte. 
gelehrter, geb. zu Trient 5. März 
1784, geft. zu Mailand 21. November 
1841). Entftammt einer achtbaren Bür- 
gerfamilie feiner VBaterftadt Trient, in 
welcher er die Gymnafial- und philo- 
fophifhen Studien beendete. In Wien, 
dann in Innsbruck legte er bie firengen 
Prüfungen jur Erlangung ber juridiſchen 
Doctorwürbe ab und erhielt mit Decret 
vom 26. Mai 1807 die Bewilligung 
zur Ausübung der Advocatur in Tirol. 
An feiner Vaterftadt Trient trat nun M. 
in's öffentliche Leben. Der Ruf feiner 
Geſchicklichkeit und firengen Rechtlichkeit 
verbreitete ſich bald allgemein, und bie 
italienifche Negierung, welder damals, 
1810, Trient zugefallen war, ernannte 
M. im Februar 1811 zum Patrocinatore 
und im November d. 3. zum Advocaten 
bei dem föniglihen Gerichtshofe des 
Departements ber oberen Etſch. Das 
öffentliche Gerichtsverfahren gab M. 
Selegenheit, die ganze Schärfe feines 
Beiftes und den Umfang feines Wiffens 
auf die glänzendfie Weile zu entfalten. 
Die Abficht der Dberbehörde, ihn zum 
Richter bei dem Gerichtshofe in Trient 
zu ernennen, wurde jedoch vereitelt, da 
M. bei der franzöfifch-italienifhen Me- 
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gierung zu Mailand als der Hinneigung 
zur öſterreichiſchen Regierung verdächtig 
bezeichnet war. M. machte auch fein 
Hehl aus feinen öſterreichiſchen Sym- 
pathien, die während feiner vierjähri- 
gen Stubien an ber Wiener Hoch— 
ſchule ſich gebildet und entwickelt hatten, 
und trat mit denfelben ganz offen zu 
Tage, als im Spätjahre 1813 Trient 
wieder in ben Befitz Dejterreichs gelangte. 
Noch hörte man den Donner der Ge- 
fhüge im Kampfe der Franzoſen mit 
den Defterreihern um den Beſitz Süb- 
tirols, als M. mit Decret ddo. 8. No- 
vember 1813 zum General-Procurator 
bei dem Givil- und Griminalgerichte in 
Trient ernannt, in der geängfligten 
Stadt mit aller Gntihloffenheit Die 
Gerichtsfigungen eröffnete und durch 
diefe in aller Ordnung im Namen der 
Regierung geführte Rechtspflege das 
Vertrauen ber Bevölkerung in bie öfter 
teichifhe Regierung befeftigte. Als am 
23. Jänner 1814 der Trienter Gerichts- 
hof in ein Appellationsgericht verwandelt 
worden war, wurde M. bemjelben als 
Seneral-Procurator beigegeben. Nun 
fand die Reorganifation der Gerichts. 
fiellen aller neu gewöännenen Länder und 
Provinzen und auch Titols Statt, und 
M. wurde als ältefter Rath beim Tri. 
bunale in Trient eingetheilt. Neben an- 
beren, das Juſtizweſen betreffenden Ar- 
beiten erhielt M. den Auftrag, bie 
Ueberfjegung bes bürgerl. Geſetzbuches zu 
verbeffern unb den Unterjchieb ber franzö- 
ſiſchen und öfterreihifchen Geſetzgebung 
fpeciell nachzuweiſen. Letztere Arbeit ver- 
faßte er im deutſcher Sprade, und foll 
Diefelbe ohne Ungabe feines Namens in 
einer Broſchüte gebrudt erſchienen feln. 
Bür feine in den Jahren 1813 und 
1814 erworbenen Berdienfte wurde M. 
am 22. Mai 1815 mit dem neugeftifteten 
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flbernen Givil-Ehrenfreuze ausgezeichnet. 
Am 3. Zuli 1815 wurde er zum Uppel- 
lationsrathe in Innsbruck, am 31. Rai 
1816 zum Hoftath bei ber oberiten 
Juftizftele, mit der Verwendung beim 
Senate in Verona, befördert. Ob feiner 
Tüchtigkeit im Gerihtsfahe und ber 
Sediegenheit feines Chatakters wurde er 
mit ben fchwierigften, nicht felten pein- 
lichen Aufgaben betraut. Am 17. Mür; 
1824 erfolgte feine Genennung zum 
Präfidenten des Givilgerichtes erſtet 
Inftanz in Mailand, Sein achtjähriges 
Wirfen auf diefem Boten trägt das 
Gepräge der Kraft und der ftrengften 
Gerechtigkeit. Am 15. November 1831 
wurde M. zum Appellations-Bräfidenten 
der Lombardei ernannt, im Brübjahre 
1833 ihm die geheime Rathswürde ver: 
lieben, worauf er im Jahre 1836 aud 
noch Bräafident des meuerrichteten Fi- 
nanz.Obergerichtes wurde. Anläßlich der 
Krönung des Kaifers Ferdinand 1. 
zum König des lombarbdifdy-venetianiichen 
Königreiches wurde M. mit dem Orben 
ber eifernen Krone 2. Claſſe ausgezeidh- 
net, melcher Berleihfung ben Statuten 
bes Ordens gemäß im Jahre 1839 bie 
Erhebung in den erbländiſchen Freiherrn- 
fand mit dem Prädicate von Rocca- 
nova folgte. Neben ber Ausübung 
feines Berufes, welche in feinem Frei- 
heren-Diplome mit „der großen Umſicht 
in ber 2eitung ber ihm anvertrauten 
Geſchäfte, mit feinem befonderen Dienft- 
eifer, mit während 24 Jahren an ben 
Tag gelegten ausgezeichneten Fähigkeiten 
und ausgebreiteten Kenntniffen, firenger 
Rechtlichkeit und Unparteilihkeit und 
unverbrüchlicher Treue und Anhänglic- 
keit an das Kaiſerhaus“ charakterifirt 
wird, widmete M. feine Muße bem 
Studium claffifher Werte und dem 
Ungange mit gelehrten Männern. Gr 
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beſaß umfaffende Kenntniffe in der italie- 
nifhen und lateinifchen Literatur, in ber 
Geſchichte, vornehmlich in jener feines 
engeren Baterlandes, und hat fich durch 
mehrere Arbeiten als Geſchichtsfotſcher 
und lateiniſcher Poet von Geſchmack und 
Phantaſie befannt gemacht. Durch ben 
Drud veröffentlichte er in der Feſtſchrift 
Pel fausto ingresso di Mr. Vescovo 
Carlo Emmanuele de Sardagna di 
Trento die „Cenni storici sulle antiche 
relazioni fra Cremona et Trento“; — 
bei Gelegenheit der Krönung des Kai- 
fers Rerdinand in Mailand das 
lateinifche Gedicht: „Imperatori et Regi 
Ferdinando I. ad coronam feream 
suscipiendam Augusto comspectu Me- 
diolanum illustranti gratulatio® , «6 
werden in dieſem Gedichte, dem von Ken- 
nern eine „wahrhaft claffifhe Sprache, 
Abel des Ideenganges und felbft ge- 
ſchichtlichet Werth nachgerühmt wird“, 
die vielen Wohlthaten in begeiſterter 
Weiſe gefchildert, welche die Lombarbei 
dem Haufe Habsburg-Lothringen 
zu verbanten hat. An Handichrift, welche 
in der Stabtbibliothef von Trient auf- 
bewahrt wird und fieben Bücher in drei 
ſtatken Bänden umfaßt, hinterließ er: 
„Vita e regimento del Conte Carlo 
di Firmian, Ministro plenipoten- 
ziario nella Lombardia sotto Maria 
Theresa e Giuseppe II. Augusti, con 
notizie storiche di quell’ epoca 
austriaca®, worin er über die fchönfte 
Epoche der Lombardei im verfloffenen 
Jahrhunderte intereffante gefchichtliche 
Auffchlüffe gibt. In feinem Verkehre mit 
den Gelehrten und hervorragendften Per— 
ſonlichkeiten Ztaliens feiner Zeit, begeg- 
nen wir Namen wie Vincenzo Monti, 
Bompeo Litta [Bb. XV, ©. 280], 
Sarlo Rosmini, Mlefjandro Man- 
joni [Bb. XVI, &. 406], Tommafo 
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Groſſi [Bd. V, S. 370], Giovanni La- 
bus [Bb. XIII, S. 453], Dottore 
Raiberti, Ignazio Gantü [Bb. II, 
S. 272], Gefare Arici [Bb. I, ©. 64], 
Präfident Di Pauli [Bd. III, S. 313], 
Patriarch Jacob Monico u. v. A. Gin 
großer Fteund der Literatur, fammelte er 
mit Geſchmack und Auswahl Bücher 
und Handfchriften, meift im Hinblide 
auf die vaterländifche Geſchichte, welche 
er, als er ftarb, feiner Vaterftabt Trient 
hinterließ. Gin Leiden, das fih im 
Sommer 1841 bemerkbar machte, ließ 
er unbeachtet, bis fich dasſelbe Mitte 
November g. 3. in ungeahnter Heftigfeit 
entwidelte und ihn im Alter von erft 
57 Zahren dahintaffte. Aus feiner Ehe 
mit Lucia Sardagna von Hohen- 
Rein batte er drei Töchter: Anna 
(geb. 1813, geft. 1846), welche (feit 
10. April 1836) mit dem General-Major 
Ludwig Freiheren von Handel (geb. 
1804, gef. 1864) vermält war; Karo- 
lina (geb. 7. Auguft 1814), vermält 
(feit 26. December 1835) mit Heinrich 
Freiherrn von Handel (geb. 1806), 
?. k. Feldmarfchall-Lieutenant und Präfi- 
denten des Militär-Appellationegerichtes, 
und Victoria (geb. 22. März; 1816), 
vermält (feit 1. Juni 1836) mit Albert 
Breiheren Altenburger von Mar- 
henftein und $rauenberg, f. f. 
Landesgerichts-Präfidenten zu Mantua. 
Mazzetti war Mitglied der gelehrten 
Akademien von Roveredo, Bergamo, 
Padua, Trevifo, Rovigo, Berrara, Görz, 
Münden, Slorenz, Rom u. a., und fein 
Andenken wurde Durch Aufftellung feiner 
in Marmor verfertigten Büſten im Ge- 
tichts-Sipungsfaale und in ber ftäbtifchen 
Bibliothek zu Mailand geehrt. 

Breiberrnftands- Diplom vom 10. Februar 


1839, — Wiener Zeitung 1842, Nr. 342, 
— Neuer Refrolog der Deutichen (Wei: 
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mar, Bernb. Fr. Voigt, kl. 8%.) XIX. Jabr- 
gang (1841), II. Theil, ©. 1109, Nr. 338. — 
Bergmann Goſ.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des oͤſterreichiſchen 
Kaiferftaates von XVI. bis zum XIX. Jahr- 
bunderte (Wien 18441857, Tendler, 4°.) 
BP. II, ©, 495. [Die Citation in der Anmer⸗ 
kung dajelbft, daß fi in der Wiener Zeitung 
vom 15, November 1842, 5.400, eine Bio» 
grapbie Mazzetti's befindet, ift unrichtig ] 
— Wappen. Gevierteter Schild. I: in Blau 
ein aus dem linken Seitenrande bervorge- 
ftredtter bloßer Arm, eine goldene Waage mit 
einftebender Zunge baltend; 2: in Gold ein 
auf der Schildeötheilung aufftchender ſchwar⸗ 
zer, feine Flügel zum Fluge erhebender Adler 
mit ausgefchlagener rother Zunge; 3: in Gil: 
ber drei Sträuße bunter Blumen -(mazzetti) 
mit rotben Schleifen; 4: auf einem aus bem 
Fußrande entporragenden felfigen Dreiberge ein 
aus natürlichen Gefteine erbautes Gaftell mit 
zwei Thürmen, deren jeder mit drei Zinnen 
und einen verichloffenen Fenſter verfeben it. 
Das Gaftell hat ein verſchloſſenes Thor und 
befindet ſich zu jeder Seite desfelben eine 
Shutöffnung Auf dem Schilde rubt bie 
Freiherrnkrone, auf welcher ſich drei gektönte 
Zurnierhelme erheben. Aus der Krone des red). 
ten einmärtögefebrten Helms tagen zwei von 
Blau und Eilber abwechielnd quergetbeilte 
Elepbantenrüffel empor; auf jener des mitt 
leren in's Viſir geftellten ftebt ein dem im 
Felde 2 ähnlicher ſchwarzet Adler; aus jener 
des dritten nach innen gefebrten wallen drei 
Straußenfedern, die vordere filbern, die mitt 
lere fchwarz, die äußere golden. Die Helm 
decken des rechten Selns find zu beiden 
Seiten blau mit Silber, die des mittleren 
rechts blau mil Silber, lints ſchwarz mit 
Gold, die des linken Helms zu beiden Seiten 
ſchwatz mit Gold belegt. Schildbalter 
find zwei einmwärtögefehrte aufrechiftebende 
goldene Löwen mit ausgejchlagenen rotben 
Zungen, welche mit ihren Vorderpranfen den 
Schild anfaffen. 


Mazzioli, Zacob (gelehrter JZefuit, 
geb. zu Gratz in Steiermark 11. No- 
vember 1730, gef. zu Wien 1790). 
Achtzehn Zahre alt, trat er in ben 
Orden der Gefellichaft Zefu, in welchem 
er nach beendeten theologifhen Studien 
die heiligen Weihen erhielt. Auf den 
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Bühnen, welche in den Zefuiten-Gollegien 
fi) befanden, und auf welcen es ba- 
mals Sitte war, die von ben Ordensmit- 
gliedern gebichteten lateiniſchen Stüde 
pon Novizen barftellen zu laſſen, machte 
ſich M. durch feine bejonders bezeichnende 
Mimit vor dem übrigen Mitipielenden 
berherfbar. So wurde er denn, da er 
mit diefer Mimik auch eine vortrefflice 
Rednergabe verband, nachdem er Priefter 
geworben, fofort im Predigeramte ver- 
wendet, und übte dasfelbe zwei Jahre 
zu Stadt Steyr, ein Jahr zu Neufohl 
eines im Ordenshauſe zu St. Anna 
in Wien aus, worauf er im Jahte 
1768 als Prediger in der Metropolitan- 
firche zu St. Stephan bis 1775 thätig 
war. Seine Predigten waren immer 
von einer großen Menſchenmenge be- 
fucht; man erzählt, daß bei einer derfel- 
ben das marmorne Gitter eines Altars 
von ber zuftrömenden Menge der Zuhörer 
eingebrüdt wurde. Nach der Aufhebung 
des Ordens verlieh ihm die Saiferin 
Maria Therefia die Pfarre im 
Bürgerfpitale zu Wien, und zeichnete 
ihn noch insbefondere dadurch aus, baf 
fie ihn mit einem von ihr eigenhändig 
geſtickten Meßgewande beſchenkte. Nach- 
dem Kaiſer Joſeph bie Bürgerfpitals- 
pfarre aufgehoben, verlieh er M. jene 
zu Deutfh-Altenburg in Ungarn, wo er 
auch bis zu feinem Lebensende verblich. 
Die Verſchiedenheit feines Geburts- und 
Sterbebatums, wie feines Sterbeortss 
(bald Wien, bald Deutic-Altenburg) 
wird in den Quellen angedeutet. Bon 
feinen Predigten find mehrere im Drude 
erfchienen, und zwar; „Crauerrede anf den 
BHinteitt Fran I., megland Römishen Kaiser‘ 
(Wien 1765); — „Ebrenrede anf Heinrich 
den Ftammen, Römischen Kaiser and Heros 
in Bogern® (ebd. 1766, 40.); — „Zabret: 
anf die HB. Egrillus und Methodins, Apostel 
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des Markgrafenthums Mähren (ebb., 40); Cantalupi die Kathedrale feines 


— „Ehreneede anf den wondernollen $. Johaun 
son Nıpomak* (ebd. 1777, 49). Nah 
feinem Tode wurden aus feinem Nach— 
laffe folgenbe homiletifhbe Werke her— 
ausgegeben: „Predigten anf alle Festtage 
dis Yahrıs® (Wien 1792, 80); 
„Predigten auf alle Sonntage des Jahres“, 
2 Theile (ebd. 1792, 80.); — „Predigten 
orf dir heilige Fastenzeit für 3 Yahre* (Augs- 
burg 1793, 80.) Auch hatte M. mit 
den Predigtkritifern in Wien manchen 
Strauß zu beftehen, da er und fie im 
Buncte der Aufklärung ganz verſchieden 
dachten. 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinelae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 224 [nad biejem geb. 11. No 
vember 1730, geit. zu Wien 12. März 1790], 
— Meufel (ob. Beorg), Lexikon der vom 
Jabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftſteller (Keipzig 1808, Gerh. Fleiſchet, 
20) Bd. VIII, S. 583 [nach dieſem geft. im 
Jahre 1791). — Winklern (Jeh. Bapt. v.), 
Piograpbifche und literariiche Nachrichten von 
ben Schrifttellen und Künftlern, melde in 
bem Hetzogthume Steyermarf geboren find 
u. ſ. w. (Gratz 1810, Franz Beriil, El. 8%.) 
©.132 [nady diefem geb. 31. Nov. 1729, geft. 
su Deutfh- Altenburg in Ungorn 12. März 
191). — Steiermärfifhe Zeitſchrift 
Redigirt von Dr. ©. #. Schreiner, Dr. 
Albert von Muchat, C. ©. Ritter von Leit 
ner, U. Schrötter (Gräg, 8%.) Neue Aclge, 
VII Jahrgang (1842), 1. Heft, ©. 108 [nad 
diefer geb. 1. November 1729, geft. au Deutſch⸗ 
Altenburg 12. März 1791]. 


Mazzola, Joſeph (Maler und 
Director der kaiſerlichen Gallerie in 
Mailand, geb. zu Balbuggia 5. De- 
cember 1748, geft. zuMailand 24. No. 
vember 1838). Anfänglich für die Fauf- 
männifche Laufbahn beftimmt, beendete 
er die dazu erforderlichen Studien im 
Haufe feines Oheims, der Pfarrer war. 
Bereits war er neunzehm Jahre alt, als 
ihn ein Zufall der Kunft zuwendele, die 
er fpäter ausübte. Gr fah den Maler 

v. Wurz bach, biogr. Lexikon. XVII. 


[Gedt. 16. April 1867.) 


Seburtsortes al fresco malen. M. 
verfolgte mit fichtlicher Aufmerkſamkeit 
den Fortgang dieſer Arbeit, für Die er 
zulegt fo eingenommen ward, baß ihm 
der Gedanfe, Kaufmann zu werben, 
unerträglich wurde und er endlich nad) 
vielen Bitten und Borftellungen von 
feinem Vater die Erlaubniß erwirfte, ſich 
der Kunft widmen zu bürfen. Er nahm 
nun ben erjten Unterricht bei Ganta- 
lupi, ber zu Miaſino lebte, und über- 
dieß ein mittelmäßiger Maler war. M. 
aber machte, von feinem Talente befjer 
als von feinem Meifter berathen, ſchöne 
Kortfchritte. Im Jahre 1770 begab er 
fib nady Parma, wo er unter der Lei— 
tung des tüchtigen Profeffors Ferrari 
das Nadte fludirte, und an ben dort 
zahlreich befindlihen Werten Gorreg- 
g10'8 eindringliche Studien in Zeichnung 
und Golorit machte. Während feines 
vierjährigen Unterrichtes erhielt er meh- 
rere Preife. Herzog Victor Amadeus 
von Savoyen berief den jungen Künſtler, 
von deſſen Gejchiefichkeit ihm Kunde 
geworden, nad Zurin, und ſchickte ihn 
jofort als PBenfionär nad Rom, wo er 
von Garbinal Albani an ben Maler 
Mengs empfohlen war, der eben ba- 
mals aus Spanien zurüdgefehrt war 
und in Rom feinen bleibenden Aufent- 
halt genommen hatte. Unter dieſes 
Meifters Leitung flubirte M. mit grobe 
Bleibe Die Werte Kaphael's, Michael 
Angelo's und bie Antifen. Bisher 
malte er vorzugsmeile Bildniffe, nun 
aber warf er fib auf die Hiftorien- 
malerei, und fein erſtes Wert war eine 
„Herodias“, die nab Zurin fam, eine 
„heilige Familie* aber überfhidte er dem 
Herzoge. Bald mehrten ſich die Aufträge 
und folgten immer neue Arbeiten, bar- 
unter: „Der B. Petrus im Kerker“, für Die 
14 


Mazzola 


Kathedrale zu Anech in Savoyen; — 
oder Y. Loreny von Brindesi*, für Die 
Kapuziner zu Novara, — „Eine En- 
pfängniss Mariä“, großes Altarblatt mit 
mehr denn fünfzig Figuren, für Die 
Kirche zu Grignasco; — „Armida and 
Rinoldo*, für die Gräfin Albani; — 
„Das Artheil des Paris®, für einen ruffiichen 
Gavalier, u. a. Nun malte er für ben 
Bürften Aldobranbdini einen Saal zu 
Brascati in Helldunfel (chiaro-sceuro), 
welcher bie Darftellungen der beften 
Statuen des Alterthums enthielt; — 
ben „Y. Pins v.*, für den Gomunalfaal 
ber Stadt Aleffandria;, — „Zrda”, für 
einen Brivaten; — „Die Hochſeit der Chetis 
and des Peleus“, großes allegorifches Ge- 
mälde, anläßlich der Hochzeit Victor 
Emanuel's I. Herzogs von Aoſta, 
nadhmaligen Könige von Sardinien, 
mit ber Erzherzogin Maria Therefia 
von Efte, der Mutter ber gegenmärtigen 
Kaiferin Maria Anna Pia. Victor 
Emanuel ließ nun von dem Künſtler, 
ben er mit Gehalt zu feinem Hofmaler 
ernannte, fich felbjt im Großen und meh- 
tere Bringen feines Haufes malen. Im 
Auftrage der Königin Elotilde malte 
er einen „FPhilippus Neri”, Doppelt lebens- 
groß; — eine „Mater delorusa* , in 
kleinetem Maße; — „Eine heilige Familie”, 
für das Dratorium zu Stupiniggi. Noch 
fallen in jene Periode 1788—1796 bie 
Bildniffe vieler Staatsmänner, Gelehr- 
ten und Privaten. Die franzöfifhe Re- 
volution, welche auch die Nachbarſtaaten 
in eine mächtige Bewegung mitrif, ver- 
anlapte ihn aus Turin, wo die Anarchie 
bereitö zu mächtigen Wogen aufichlug, 
zu fliehen, und in feinem von ber allge- 
meinen Bewegung etwas abfeits gelege- 
nen Geburtsorte Baldbuggia eine Zu- 
flucht zu fuchen, wo er, abgefchieden von 
der Welt, während der Jahre 1797 bis 
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1502 zahlreiche Arbeiten ausführte, dar- 
unter bejonders bemerfenswertb find: 
„Eine Rreopabnohme?, für das Hofpital 
zu Novara; — eine zweite in Pleinerem 
Maßſtabe für Die Kirche zu Romagnano; 
— „Die heilige Familie", für ben Marcel 
Gattinara; — „Der Craum des heil. 3%- 
seph*, großes Gemälde für einen Privaten 
in Novara; — „Casso*, zwei Gemälde 
für den Gonte Leonardi; — „BE. Frur- 
tistus von Sales" und die „Madanue*, für 
die Pfarrfirche Santa Maria; — „Dis 
Bildniss des Bischofs von Mouore, Monsigasr 
Designatis“; — „VDenas“, — „Zeie”, 
zwei kleine Gemälde, — „Eine Immı- 
enlata®, jept in der Pfarrfirche zu Bruz 
jano, einer Ortſchaft in der Nähe von 
Mailand; — „Angelira und Aedora“; — 
„Armida und Minaldo* , verfchieden von 
bem obenerwähnten, für die Gräfin Al. 
bani gemalten Bilde, — ein „BG. Pas- 
qualis®, für die Mönche von Varallo. 
Im Jahre 1802 lud ihn der Abvocat 
und Grgouverneur Ruga nah Mailand 
ein, damit er mehrere Mitglieder feiner 
Bamilie male. M. begab ib nun nad 
ber lombarbifchen Hauptftabt und bald 
gewann fein Name in berjelben einen 
großen Ruf. Die Aufträge mehrten fib 
in folder Menge, dab M., der indeß 
die Stadt jelbft lieb gewonnen hatte, be- 
fdloß, feinen bleibenden Aufenthalt ba- 
felbft zu nehmen. Da trat ein verhängnif- 
volles Greigniß in feinem Leben ein. Zu 
Anfang des Jahres 1804 wurde er von 
einer Geſchwulſt an der rechten Hand 
befallen. Das Uebel geringe achtend, ver- 
nachläffigte er es anfänglich, dann wen- 
dete er fi an einen unerfahrenen Ghi- 
turgen, und allmälig verfhlimmerte fi 
durch deffen falfche Behandlung dasfelbe 
dergeftalt, daß das Leben des Künftlers 
in Gefahr gerieth. Es war der Brand 
bereits eingetreten und die einzige Ret— 
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tung duch eine Amputation möglich; 
Mazzola ſchwankte einen Augenblid, 
da nahm er aber ben Binfel in bie 
linfe Hand, unb bie Ueberzeugung 
gemwinnend, baß er ebenfo mit ber linken 
Hand malen würde, opferke er bie 
anbere unb ertrug bie Amputation. Der 
berühmte Moscati führte biefelbe 
gefhiht aus und in wenigen Wocen 
war bie Wunde vernarbt, und ber 
Künftler nunmehr auf feine linfe Hand 
angemwiefen. Das erfte, wenige Tage nach 
feiner Heilung vollendete Bild brachte 
er feinem Retter Moscati dar, es flellt 
den „Genius der Runst, sein Missgeschic 
beweinend® vor, und befindet fich im 
4. Bande ber „Istoria delle varallesi 
letteratura ed arti“ (p. 378) in Kupfer 
geſtochen. Run folgten nod) andere mit 
ber linfen Hand ausgeführte Arbeiten, 
unter andern jein eigenes Bildniß für 
die Akademie der fehonen Künſte in 
Mailand, die ihn zu ihrem Mitgliebe 
erwählte, viele andere Bildniffe, „Eine 
heilige Samilie*, in der Halfte der natür- 
lihen Größe, u. dgl.m. Zu Enbe bes 
Jahres 1806 wurde M. Brofeffor an 
der Akademie und Director an ber 
Binafothef, mit dem befonderen Auf- 
trage, bie jungen Sünftler bei dem 
Gopiren ber großen Meifterwerfe biefer 
Sammlung anzuleiten. Bis zu feinem im 
Jahre 1832 erfolgten Tode, alfo durch 
26 Zahre, verſah M. feine Stelle und 
war auch als ausübender Künftler nicht 
unthätig geblieben. Insbeſondere malte 
er zahlreiche Bildniffe, unter denen vor 
anderen anzuführen find: „Der Jerſag 

Melyi*, in der Tracht des -Groffiegel- 
bewahrers ber Königreiches; — „Pro- 
fessor Albertolli?; — „Lonte Zitta*, 
— „Die Bildnisse der Cöchtet des Fürsten 
Rinaldo Belgiajoso*, u. A. von anderen 
Gemälden eine „Ampbitrite, Königin des 
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Merres“, in kleinem Maßſtabe; — „Ein: 
heilige Helena’; — „Der heilige Michael“; 
— „Die heilige Agathe“; — „Der heilige 
Tobias“; — „Eine Anferstehang“, fammt- 
(ih für Kirchen in ber Nähe von Mai- 
land; — „Die heilige Rosa von Timo’; — 
„Die heilige Cheresia® ; „Das Br 
Jesa“. Am Zahre 1820 vollendete er 
noch das „Bildniss der Kaisers Srany”, 
welches mit noch anderen Werfen in den 
Befis der Königin Maria Therefia 
von Sardinien gelangte. Mazzola 
hatte das hohe Alter von 90 Zahren 
erreicht. Seinen fünftleriihen Nachlaß 
an eigenen unb fremben Bildern und 
Kunftwerfen erbte fein Neffe Dr. Beter 
Mazzola, dem audy bie ausführlicheren 
Nachrichten über feinen Oheim zu ver- 
banken find. 


Mazzola (Pietro), Biografia de] pittore Giu- 
seppe Mazzola (Milano 1855, G. Tambu- 
rini, 89.) — Kunft-Blatt (Stuttgart, 
Gotta, 40.) Jahrg. 1839, Nr. 68: Rekrolog 
[nach dieſem geft. 21. November 1838). — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1839, E. U. Fleiſch⸗ 
mann, 8%.) Bd. VIII, ©. 505. — Gazzetta 
di Milano 1839, im Jänner. — Mever (3.), 
Das große Gonverfations-Rerikon für die gebil- 
beten Stände (Hildburgbaufen und Nem-Dorf, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XX, ©. 1150. 
— Noch find einige andere Perfonen des 
Namens Mazzoha, die zum Kaiſerſtaate 
in einiger Beziehung fteben, bemerkenswerth: 
1, Angelo Mazzola (geb. zu Lodi 2, Auguft 
1783), Profeſſor der Mathematik zu Lodi, der 
ſich dur Herausgabe mehrerer Fachſchriften 
befannt gemacht bat, und zwar: „Memorie 
matematiche“ (Lodi 1825); — „Delie equa- 
zioni del 2° e del 3° grado* (ebd. 1834); — 
„Saggi di Geometria e di Algebra“ (ebd. 
1842); — „Dell’ applicazione di alcune 
veritä geometriche nell’ interpretazione dei 
sitmboli archeologiei“ (ebd. 1842), und in 
den Annali delle scienze del regno lom- 
bardo veneto, tomo V (1835), befindet fidh 
feine Abhandlung: „Sul moto uniforma- 
mente accelerato®. [Boggendorff(2.6.), 
Biographiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 
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1859, 3. 9. Barth, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 97.] 
— 2. Joſeph Mazzola, vielleicht ein Sohn 
ober Berwandter des Malers Joſeph M, 
deifen ausführlichere Lebensſtizze oben mit 
getbeilt worden, ift ein zeitgenöffiiher Aqua— 
rellift in Mailand, der mebrere Scenen aus 
dent Öfterreichifchen Feldzuge in Oberitalien 
in den Jahren 1848 und 1849 ausgeführt bat. 
Diefelben waren zum Tbeile im Jahre 1851 
in den Monats-Ausftellungen des öfterreicht« 
ihen Runftvereins in Wien zu feben, und 
zwar: „Bivouat-Scene bei Mailand” (6. Au⸗ 
guft 1848); — „Srene in einer Wadhftube* ; 
— „Auf dem Marfhe nah Peschiera"; — 
„Bivouab Scene bei Rovara’; — „Die Min: 
ciobrüde bei Ealionzge*; — „Monte Berico 
und Vicenza, gefeben vom Hauptquartiere in 
ber Billa Breftan“; — „Dem Feldmarichall- 
Lieutenant Baron d'Aspre wird die Ankunft 
des 5, Srenadier-Bataillons bei Novara ge» 
meldet, 25, Mai 1849%; — „Das 10. Jäger 
Bataillon mit der bei Mailand eroberten pie- 
montefifhen Batterie im Hauptauartiere St. 
Donato, 4, Auauft 1849*, fämmtlih PBrivat- 
eigenthum. In der Mailänder Ausftellung des 
Jahres 1854 bat M. gleichfalls Aquarelle, aber 
auh Bilder in Del ausgeftellt, und zwar: 
„Höflichkeit auf dem Lande”, — „Fine Mab- 
nung für Mütter“, beides Aquarelle; — „Ans 
fiht der Mühle von Ghignolo*, — „Gine 
ichlinme Reife", — „Unficht des Hofes von 
S. Colombano“, die letztgenannten drei in 
Del gemalt. Als Aquarellift leitet M. jedoch 
Vorzüglicheres. [EZiena (Giuseppe), Guida 
eritica all’ esposizione delle belle arti in 
Brera per l!’anno 1854 (Milano, 12%.) p. 40 
e41, No, 241— 245. — Gemme d’arti ita- 
liane (Milano, Venezia, Verona, Ripamonti 
Carpano, 40.) anno VII (185%), p. 77; 
anno VI1I (1855), p. 121; anno XI (1858), 
p. 114.) — 3. Gin Abbate Mazzola lebte 
in den Zwanziger Jahren in Wien und 
befaß eine ſehr reichhaltige Sammlung von 
Schmetterlingen. Ungemein ftarf vertreten 
waren die Tagſchmetterlinge, die fi in den 
fonderbarften Abänderungen und Gattungen, 
wie fonft in feiner anderen Samnılung vorfan» 
ben. [Boͤckh (Franz Heinrich), Wiens ledende 
Schriftfteller und Künftler und Dilettanten im 
Kunftfache (Wien 1821, B. Ph. Bauer, kl. 8%.) 
©. 164.) 


Mazzoldi, Luigi (Bublicift, geb. 
zu Brescia im Jahre 1826, geft. zu 
Trieſt 8. Jänner 1861). Einer begüter- 
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ten Bamilie im Brescianifchen entftam- 
mend, mar er in feinen Jugenbjahren 
ein eiftiger Anhänger der unter dem 
Namen Giovine Italia bekannten italie- 
nifchen Bewegungspartei, deren Grunbd- 
fügen er Auch in den Jahren 1848 und 
1849 getreu blieb, weshalb er nach dem 
Wiedereinrüden der faiferliben Truppen 
in Mailand in die Verbannung gehen 
mußte. Nachdem er im Sahre 1851 
amneftirt worden war, kehrte er im feine 
Vaterſtadt Brescia zurüd, und mit feiner 
politijhen Bergangenheit volltommen 
brechend, ergriff er ohne höhere Auf: 
forderung, fondern ganz aus eigenem 
Antriebe, jede Gelegenheit, um die Herr- 
haft Defterreichs in Italien als eine zu 
Recht beftehende, mit aller Gewandtheit 
und Kraft feiner Feder zu vertheibigen. 
Er begründete zu biefem Zwecke im 
Jahre 1851 zu Brescia das bald viel. 
genannte und von ber revolutionären 
Partei vervehmte Journal la Sferza, 
worin er mit Gntjchiedenheit gegen 
die Umtriebe Mazzini's und feines 
Anhanges kämpfte. Er überfchüttete bie 
Revolutionsmänner, deren Treiben er, 
da er ja einft felbft zu ihnen gehört 
hatte, genau Pannte, mit ber fcharfen 
Lauge feines unnachſichtlichen Spottes 
und Hohnes, und namentlidy war lange 
Zeit eine ftehende Rubrik feines Blattes 
mit der Ueberfchrift verfehen: II com- 
mendatore Ratazzi, worin er den Na— 
men des piemontefiihen Minifters und 
Breiheitsflürmers obenan ftellend, eben 
die Umtriebe feiner politifchen Gegner 
bloßlegte und lächerlich machte. „Die 
mobernen Annerioniften in Piemont und 
Branfreih, die in den großherzoglichen 
Paläften zu Florenz, Mobena und 
Parma fid) breit machenden Dictatoren 
Neu-Italiens, die vielen Italiener, welche 
mit berjelben Hand und zur nämlichen 
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Zeit Orden, Befoldungen und Benfionen 
von Defterreich und den Berrätherlohn 
don Piemont in Empfang nahmen, alle 
die Heucler und Gomöbdianten, welche 
in ben legten Jahren in und außer 
Defterreih im öffentlichen Staats- wie 
Gemeindeleben ihre Rolle gefpielt hatten, 
wurden von feiner Feder unerbittlich ge- 
geibelt.* So heißt es in einem feinem 
Gedächtniß gewidmeten Nefrologe. Nach 
mehreren Jahren mußte er mit dem 
Blatte von Brescia nad) Venedig über- 
fiedeln, aber aub diefe Stadt, von ber 
revolutionären Partei gedrängt, bald ver- 
laffen, worauf er fein Journal in Trieft 
herausgab, wo ihn aud) der Tod im Alter 
von 35 Jahren, und fo plößlich ereilte, 
dab ber Verdacht einer Vergiftung allge- 
mein war. Bekannt ift es auch, dab er 
in Beforgniß vor einem meuchlerifchen 
Angriffe immer einen Revolver bei fich 
getragen habe. 


Das Daterland (Wiener polit. Parteiblatt, 
Kol.) 1861, Nr. di u. 20, — La Sferza 
(Trieft, kl. Fol.) 1861, Ne. 7, 


Mazzoleni, Kranz (Sänger, geb. 
zu Sebenico in Dalmatien 28. Sep- 
tember 1830). Die Familie ift eine alte 
fombarbifche, von der ein Zweig in Dal- 
matien fidy niebergelaffen hatte. May 
zoleni's Bater war ein geachteter 
Advocat in Zara. Der Sohn befuchte 
die Sumnafialclaffen zu Zara, hörte die 
philofophifchen Studien zu Ragufa, Die 
Rechte zu Wien. Als er eines Abends mit 
mehreren Gollegen aus dem Kärnthner- 
thor-Theater ging, fang er auf der Straße 
die eben und zum erftenmale gehörten 
Arien mit fo [höner Stimme und richtiger 
Modulation, dab zwei ber Vorüberge- 
henden auf ben jungen Mann aufmerkfam 
wurden, unb dieſe waren der berühmte 
Bariton De Baffini[Bb. III, S. 188] 
und ber Tenor Bafadona, Die von 
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bem Wohlklange diefer Stimme Weber- 
raſchten näherten fi ihm fofort, baten 
ihn, das Lied nochmals zu fingen, und 
das Ergebniß diefer Wiederholung mar, 
daß fie den jungen Mann überrebeten, 
das Rechtsſtudium aufjugeben, und ſich 
dem Gefange und der Bühne zu widmen. 
De Baffini bot ih M. auch noch zum 
Lehrer an, was Mazzoleni annahm, 
und in fünf Monaten eifrigen Studiums 
und Uebens war M. fo weit, daß er feine 
fünftlerifhe Laufbahn antreten fonnte. 
De Baffini vermittelte fein erftes En- 
gagement, und M. trat zuerft zu Reggio 
in Galabrien auf, wo er einen glän- 
zenden Erfolg in der Norma und in 
Attila feierte. Nun verfchrieb ihn Me- 
relli für die Oper nady Wien, wo aber 
die Erkrankung einer erfien Sängerin 
fein Auftreten verhinderte; er ging nun 
nah Trieft, und fein Erfolg in ber 
Sommerfaifon 1852, wo er in ber Oper 
JLombardi, in Rigoletto und in 
Don Gefare di Bazan fang, mar 
ein vollftändiger. Venedig und mieber 
Trieft waren Die nächſten Stationen, 
Nun nahm er einen Antrag für die 
große Dper in Paris an, auf mel. 
cher er mit Roger abwechſeln follte, 
aber ber Theaterneid fpielte ihm folche 
Gabalen und Intriguen, daß er entrüftet 
ben Gontract brach und einen höchſt 
vortheilhaften Antrag nah Südamerika 
annahm. Ma;zoleni fang in Rio- 
Janeiro. Nach einem Jahre fehrte er nach 
Europa zurüd, und nun fang er in Bene. 
dig, in der Scala zu Mailand, dann in 
Spanien und Portugal zu Dporto, Se- 
villa, Gibraltar und Liſſabon, rückgekehrt 
nach Stalien in Bari und in Neapel. 
In leßterer Stadt trat er im der Oper 
Boccanegra von Verdi auf, welche 
der Gomponift für den Tenoriſten 
Negrini gefchrieben hatte. Obwohl 
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Negrini noch in Neapel ſich befand, 
fo theilte doch ber Impreſario ben 
Tenorpart Mazzoleni zu. Es war dieß 
ein fehr gewagter Vorgang, mährend 
ber Anmefenheit jenes Sängers, für ben 
ber Bart eigentlich gefchrieben war, den- 
felben einem anderen und überbieß ganz 
fremden Sänger zujutheilen. Das Bubli- 
cum bildete fofort Parteien, und ehe 
Mazzoleni nody auftrat, hatte er das 
DVorurtheil und mächtige Gegner gegen 
fi. Zitternd betrat er die Bühne, aber 
fiegreich verließ er fie; nicht weniger benn 
an 30 Abenden hatte er in der Oper 
Boccanegra gefungen und mit jedem 
Abend größere Triumphe gefeiert. Von 
Neapel ging er nah Modena, Fehrte 
von dba nach Neapel zurüf und kam 
dann zur Mefzeit nah Ferrara. Pa- 
lermo, Trieſt im Teatro Armonia, Rom 
im Mpollotheater und Ancona waren die 
nächften Bühnen. Bon Ancona begab 
er fib in fein Vaterland Dalmatien, 
wo ihm ein feftlidher Empfang bereitet 
wurbe. Wie fchon früher in Trieft und 
anderen Städten, veranftaltete er nun in 
Spalato, Sebenico und Zara mehrere 
Goncerte zu mwohlthätigen Zwecken für 
feine armen Landsleute. Nun kehrte er 
nad) Trieft zurüd und feierte im Theater 
Mauroner neue Triumphe, als ihm von 
bem bekannten ameritaniichen Impre— 
fario Mareget [Bb. XVI, S. 439] 
vortheilhafte Anträge zu einem Gaſtſpiele 
in ber Havannah gemacht wurden, welche 
M. annahm, und wo er an der Seite der 
berühmten Medorilſ. d. S. 249 d. Bbs.] 
und anderer tüchtiger Künftler an Beifall 
und materiellem Gewinn Erfolge erzielte, 
die nichts zu wünſchen übrig lieben. 
Nach feiner Rückkeht aus der Havannah 
trat er mehrere Male in New-Dork auf, 
wo fi) die bisher erzielten Grfolge 
wiederholten. Der Beifall, den M. 
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überall erntet, ift die Folge feiner Schönen 

Stimme, die ungeachtet ihres feltenen 

Umfanges in der Höhe und Tiefe doch 

immer einen Wohlflang und Schmelz 

ohne Gleichen befift. Cine Ueberſicht 
der Partien, welche M. fingt, mirb 
entnehmen laffen, daß wenige ber zeit- 
genöffifchen Tenoriften fidh eines Stimm- 
umfanges wie M. zu erfreuen haben. 

M. fang bisher in den Opern bie 

Sicilianifhe Vesper, Othello, 

Zucrezia Borgia, Judith, bie 

Favoritin Rigoletto, Robert 

Devereur, Foscari, der Masken— 

ball, der Troubadour, Fauſt, 

Ernani, Gemma di Vergy und 

Norma die erſten Tenorpartien. Dabei 

iſt ſeine Stimme in den größten Theatern 

noch immer ftarf genug und von großer 

Witkſamkeit. Sein gelehrter Landsmann 

Nicolo Tommafeo bradte durch eine 

ausführliche biographifhe Schilderung 

feinem Talente die werthvollſte Huldi— 
gung. 

La Fama 1858, No. 17, 18, 19, 20: „Fran- 
cesco Mazzoleni, tenore, Memorieo di 
Nicolö Tommaseo*. — Össervatore 
dalmato (Zara, fl. Fol) 1860, Re. 69; 
186%, Nr. 93 u. 9 (im Feuilleton] — La 
voce dalmatica (Zara, 4°.) Anuo II 
(1861), No. 49650. — La Scena. Gior- 
naie (Trieste, 40.) 1864, No, 50, 51 E52. — 
Gazzetta dei toatri (Milano, kl. Fol.) 
1856, No. 34. — YVorträt. Vincenzo Poi- 
ret figlio dis. Lith. B. Linassi e Comp. 
(Halb Kol). — Noch if zu aedenten bes 
Gaffineniermöndes WUldert Mazzoleni 
(ged. zu Gaprino im »Bergamasſschiſchen im 
Jabre 1696, geft. im Sabre 1759), der zu 
Mailand und Benedig feine Studien vollen- 
dete, dann im Sabre 1714 in das Klofter der 
Venedictiner zu S. Giorgio maggiore in 
Venedig eintrat, und im Jabre 1743 Abt des 
Klofters zu St. Jacob von Bontida in Ber: 
gamo wurde Außer einem größeren Werke 
über die Piſaniſchen Mepdaillen, welches unter 
dem Titel: „In numismata aerea selectiora 
maximi moduli e Museo Pisano olim Car- 
rario Commentarii* in drei Bänden in den 
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Jahren 1740-1744 erſchien, iſt er namentlich 
durch ſeine umfaſſenden Forſchungen und 
Follectaneen zur Geſchichte des Concils von 
Trient, über welche erſt in neuerer Zeit aus 
fübrliche Aufichlüffe gegeben worden find, be 
fannt, Ein Tbeil diefer wertbvollen Samm⸗ 
lung befindet fih in der Stadtbibliothek von 
Bergamo, der ungleich größere und mertb- 
oollere wurde aber von dem gelebrten Baron 
Mazzetti di Roccanuopa, deilen Bio. 
grapbie in dDiefem Bande des Lexikons, S. 203, 
mitgetbeilt worden, käuflich erworben, und 
ton demfelben mit feiner Bücher und übrigen 
Handfhriften-Sammlung der Bibliothek der 
Stadt Trient geſchenkt. Ausführlihde Nach 
rihten über Mazzoleni's Borarbeiten 
zur Beichichte des Trienter Goncils brachte 
La Bilancia Giornale di Milano, anno 
VIII (1858), No. 97, 98, 102, 108, 110, 111, 
112 es., in der von dem Ganonicus io» 
vonni Rinazzi verfaßten Abhandlung „Del 
P. Alberto Mazzoleni da Bergamo e dei 
suoi manoseritti concernenti la storia del 
Coneilio di Trento“. [Dandolo (Girolame), 
La Caduta della Bepubblica di Venezia ed 
isuoi ultimi einquant’ anni. Studii storici 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%.) Appendice, 
p- 203.] 


Mazzoni, Marcello (Schriftſtel— 
ler, geb. zu Grema 22. März 1801, 
gef. zu Mailand 19. December 1853). 
Bon unbemittelten Eltern abftammend, 
befuchte er Die Schulen feiner Baterflabt, 
und widmete fidy nach beendeten Studien 
dem Lehramte, konnte aber eine ihm 
von der Gommune feiner Baterftabt 
jugebadhte Profeffur der Humanitäts- 
claſſen am dortigen Gymnaſium nicht 
erlangen. Gr begab fi nun im October 
1822 nah Mailand, wo er im Privat- 
Inſtitute Lambertini eine Lehrerftelle aus 
der italienifhen Literatur, dem Handels- 
ſtyle, der franzöfifhen Sprache und aus 
der Geographie erhielt, welche er bis 
zum Zahre 1827 verfah. Im diefer Zeit 
beihäftigte er ſich nebenbei insbefondere 
mit dem Studium der englifchen Sprache 
und Literatur, fparte fleißig, unb mit 
diefen Erfparniffen, wie mit den Hilfs. 
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mitteln einiger Freunde begab er fih 
nach England, um an Drt und Stelle 
jenes Studium fortzufegen. Es gelang 
ihm, in London im Bankhaufe PBatif- 
fon und Gompagnie einen Poſten zu 
erhalten, und auf dieſe Weiſe feinen 
Lebensunterhalt erwerbend, betrieb er 
nun dort mit einem Gifer fonder 
Stleihen das Studium der englifchen 
Sprache und Literatur, und kehrte mit 
tüchtigen Kenntniffen darin nad Mai. 
land zurüd, wo er fih nun ausfchlief- 
li mit dem Ertheilen des Unterrichtes 
in biefer Sprache befchäftigte und bald 
einer ber gefuchteften Lehrer wurbe. Auch 
befleidete er einige Zeit die Stelle eines 
Secretärs im englifhen Gonfulate, war 
Dolmetfch bei dem k. f. Givil-, Sriminal- 
und Handelsgerichte und zulegt provi- 
forifcher Profeſſor der englifchen Sprache 
an ber k. 2. Realſchule zu Mailand, 
Auch literarifch thätig, veröffentlichte er 
in englifchyer Sprahe: „La Gwda del 
viaggiatore in Milano e nei dintorni 
con una deserizione dei laghi“ (Mi- 
lano 1836, 8°.), für Engländer, welche 
Mailand und bie Umgebung befuchten ; 
— gab eine Anthologie englifcher Leſe— 
und Mufterftüde unter dem Titel: 
„Fiori della letteratura inglese* (Mi- 
lano 1843, Pirotta) und bas 
„Elogio di Paolo Jacini ete.“ (ebd. 
1852, 80.) heraus. Das in jeder Hin- 
fibt werthvollfte find aber feine italie- 
nifchen Ueberſetzungen einiger Dichtungen 
Lotd Byrom's, und zwar des Man- 
fred, Mazeppa und bes Gefan- 
genen von Ehillon, welche von Ken- 
nern beider Spracden als fehr gelungen 
bezeichnet werben. Viele Eleinere Urbei- 
ten, als Novellen, Gedichte u. dgl. m. 
in engliſcher und italienifher Sprache 
find zerftreut hie und da gebrudt, und 
feine Witwe wollte biefeiben gefammelt 
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unter dem Titel: „Opere varie“ bald 
nach ſeinem Tode herausgeben. 


Solera (@.), Almanacco Cremasco (Milano, 
Ronchetti, 8%,) Anno XXI (1854), p. 162. — 
Gazzetta uffciale di Milano, Nummer 
vom 17. Jänner 1854, 


Mazzuchelli, Alois Graf (f. k. Feld— 
jeugmeifter, geb. zu Brescia 
17. September 1776). Giner adeligen 
Brescianer Familie entftammend, von 
der mehrere Glieder [fiehe die Quellen] 
fih namentlich in der Literatur verdient 
gemacht haben, trat M., der eine jorg- 
fältige Erziehung erhalten Hatte, in 
jungen Jahren in bie italienifche Armee, 
in welcher er vereint mit ber fran- 
zöfifhen die Revolutionsfriege mitge- 
macht und im fpanifchen Kriege bis zum 
General-Lieutenant vorgerüdt war. Im 
Jahre 1814 wurde er mit ber italie- 
nifchen Armee in öfterreichifche Dienfte 
übernommen, zum $eldmarfchall-Lieu- 
tenant ernannt und leiftete unter dem 
Oberbefehle des Damaligen Generals der 
Gavallerie, Prinzen zu Hohenzollern. 
Hechingen, an der Spike feiner Divi- 
fion bei der Belagerung von Straßburg 
fo nügliche Dienfte, daß ihn ber Kaifer 
Franz mit dem Gommandeurfreuze des 
Leopold · Ordens auszeichnete. In nicht 
‚geringerem Grade that er fich bei der 
Blodade von Landau und bei dem 
Demarcationsgefchäfte zu Bafel hervor, 
erftere Feſtung hatte er im Namen 
Defterreicbs an Brankreich zu übergeben. 

erhielt aus dieſem Unlaffe von 
Kaifer Kranz den Orden ber eifernen 
Krone 2. Claſſe. Im Zahre 1817 wurde 
er Inhaber des 10, Infanterie-Regi- 
ments. Längere Zeit als Divifionär und 
Stellvertreter des commandirenden Ge— 
nerals in Inneröfterreich in Verwendung, 
erhielt er im Jahre 1830 die Beſtimmung 
zum Ef, Hofkriegsrathe. Dann zum Feld⸗ 


zeugmeiſtet ernannt, wurde er Feſtungs 
Gouverneur zu Mantua. Seit mehreren 
Jahren bereits lebt er im Rubeftande in 
Wien. M. if gegenwärtig 91 Jahre 
alt, iſt der ältefte Inhaber in der k. £ 
Armee, und beging am 17, Zänner L 3. 
das fünfzigjährige Jubiläum der ihm im 
Jahre 1817 verliehenen Inhaberwürde. 
bei welder Gelegenheit er von St. 
Majeftät dem Kaifer mit einem Allerh. 
Handfchreiben, von mehreren Grjherzo- 
gen perfönlid beglückwünſcht, und ſonſt 
von verfchiedenen Seiten durch mancherlei 
Beweife der Theilnahme geehrt und aus- 
gezeichnet wurde. Ueber die Genea- 
logie und den heutigen $amilien- 
tand des Grafengefchlechtes le ee 
helli vergleiche die Quellen. 


Grafen Diplom vom 7. April 1831. — 
Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Rr. 829; 1867, Nr. 862 [in der Klei⸗ 
nen Ghronif”]. — Dandolo (Girolamo), La 
cadluta della repubblica di Venezia ed i 
suol ultimi cinquant’ auni. Studii storich 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%) Appen- 
dioe, p. 171 [in Terte der biograpkiihen 
Sliyze des Johann Maria conte Maz- 
subellil. — Neues Fremden-Blatt 
(Wien, 49,) 1867, Nr. 9. 


. Zur Genealogie und heutiger Samilienfand 
des Graſengeſchlechtes Mazzuchelli. Die Maz« 
zuchelli find ein altes, im Bebiete der Wif- 
ienfhaften und Kriegefunft rühmlich befann- 
tes Adelsgeſchlecht aus Brescia. Der Titel 
eined Conte — nicht zu verwechſeln mit dem 
Öfterreichifchen Grafentitel — wurde dem 
Federigo M. aus Brescia, einem Abnberrn 
des Feldzeugmeiſters M., der überdief auch 
Cavaliere di San Marco war, von der ven 
tianifhen Republit mit Ducale (fo viel wie 
Dectet) vom 1, September 1736 für ſich und 
feine legitine männliche Nahtommenfhaft in 
perpetuum verlieben, Mit Allerh. Entichlie- 
Bung von 16, September 1820 wurde Dem 
damaligen FeldmarſchallLieutenant Alois 
Mazzucelli, nachdem er in öfterr. Tienfte 
übernommen worden, gleichfalls geftattet, fi 
des Conte-Titels zu bedienen. In Anerkennung 
der Verdienſte des Feldmarſchall Lieutenants 
M., der deßhalb von Sr, Majeſtät dem Kaiſet 
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Franz bereits mit zwei kaiſ. Drden aus- | Il, Aus der Familie der Mayzucelii find noch 


gejeihnet worden war, melde ftatuten» 
mäßig den Anfpruch auf den erbländifchen 
Freiberrnftand geben, murde ibm mit Allerb. 
Gntihliefung ddo. Grak 18. Juni 1830 die 
Grafenwürde des öfterreichiihen Kaiferflaates 
verlieben und ibm darüber ein Diplom ddo. 
7. April 1831 ausgefertige. Mit diefer, den 
Acten des Mdelsarhivs entnommenen Dar: 
ftellung berichtigen fi die Angaben Dr. 
Kneſchke's im III. Bande, ©, 237, feines 
Werkes „Deutiche Grafenbäujer der Gegen- 
wart”, worin er unter anderem auch berichtet: 
der Srofenitand ſei dem Geſchlechte May 
zuchelli zuerft im Sabre 1511 von dem 
Senate von Venedig ertheilt worden. 

Heutiger Familienfand der Grafen Mazyu- 
chelli. Alois Graf Mazzuchelli iſt feit 
18. März 1800 mit Paufine d’Eydery de St. Laurent 
(geb. am 24, Zuni 1784, geft. im April 1859) 
vermält gewefen, und ſtammen aus biejer Ehe 
drei Kinder, ein Sohn und zwei Töchter. Leptere 
find: Iſabella (geb. 19. Februar 1815), ver 
mält (feit 9, Februar 1842) mit Peter Mar: 
auis Sordi, R f, Kämmerer und DOberlieute 
nant in der Armee; Helene (geb. 15, Mai 
1818), vermält (feit 9. Februar 1842) mit 
Claudius Grafen Boſſt, kak. Delegations-Ad- 
juncten. Der Sohn, Graf Johann (geb. 
3. Juli 1811) iR Beſitzer der fuͤrſterzbiſchöf⸗ 
lihen Olmützer Leben Koftelig und Ziadowitz 
mit Skelka, fürftersbiichöflicher Watb und 
LebenbofBeifiger, Praͤſident des f. F, Landes⸗ 
gerichtes zu Brünn, und war auch Abgeord⸗ 
neter bes Öfterreichiichen Neichsratbes. Graf 
Sobann ift (feit 18, Jänner 1841) mit Maria 
gebornen Freiin henlſchel von Butfchdorf (geb, 
22. Dctober 1622) vermält, und entſtammen 
biefer Ehe fünf Kinder, und zwar ein Sohn 
und vier Töchter; Gıflerer: Pius (geb. 
22. Jänner 1849), Letztere: Pauline (geb, 
4, März 1843), Jobanna (geb. 3, Eeptem- 
ber 1844), @äcilia (geb. am 20. Auli 1847) 
und Untonia (geb. am 7. September 1832). 
[A neichte(&cenft Heine. Prof. Dr.), Deutiche 
Grafen«bäufer der Gegenwart. An beraldi» 
ſcher, biftorifcher und genealogifcher Beziebung 
" (Reipzig 185%, T. D. Weigel, 8%) Bo. IIT, 
S. 237. — Gotbaiſches genealogi. 
ihes Taſchenbuch der gräflichen Häuſer 
(Gotba, Juſt. Beribes, 32%.) XL. Jabtgang 
(1867), ©. 549, — Hiftoriidrberaldis 
ſches Handbuch zumgenealogiichen Taichen: 
buche der gräflichen Häuier (Gotha 1855, Zuft. 
Perthes, 32°.) ©. 571.) 


bemerkenswerth:1. Friedrich Mazzuchelli, 
jener der beglaubigten Vorfahren des gegen« 
mwärtigen Feldzeugmeiſters Grafen Mazzu— 
helli, der von der venetianifchen Republik 
in Ruͤckſicht der Verdienſte feiner Familie und 
feiner eigenen geabelt, und zwar mit Ducale 
vom 12, Auguft 1707 von Doge Alois Mor 
cenigo in Rüdfiht der von feinem Vater 
Hector M. und von feiner Kamilie über 
baupt in Kriegs. und Ariedenszeiten erworber 
nen Berbienfte zum Cavaliere di San Marco 
ernannt worben war. Mit Ducale des Do, 
gen Nois Pifani vom 1. September 1736 
erbielt er aber in Würdigung jeiner eigenen 
Verdienfle den Titel eines Conte, Jedoch iſt 
diefer Friedrich nicht zu verwecjeln mit 
einem zweiten deöfelben Taufnamens, der im 
Sabre 1805 in Mailand geftorben und kurz 
vor feinem Tode das Werf: „Elementi di 
Cavallerizza“ (Milano 1502, 2, Aufl. 1804) 
durch den Druck veröffentlicht bat. [Dandolo 
(@irolamo) , La Caduta della Repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ 
anni. Studii storici (Venezia 1857, Narato- 
vich, 8°.) Appendice, p. 170.) — 2. Sector 
Mazzuchelli (geb. zu Brescia im Sabre 
1711, geft. 1776) war Weltgeiftliher und be 
fhäftigte ſich mit der Ichönen Literatur, zu 
der er mit jeinen Schriften manchen Beitrag 
geliefert, als: „Capitolo di un amico ad un 
amico sopra l’amor del Petrarca* (Broscla 
1767); — „Proverbi e maniere di dire 
della lingua toscana* (ebd, 179%). Auch bat 
er Poeſien und einiges Andere von geringerer 
Bedeutung veröffentliht. [Dandolo (Giro- 
lamo), am bez. Orte, Appendice p. 170.] — 
3, Johann Maria conte Mazzucelli 
(geb. zu Brescia 28, October 1707, geft. 
19, November 1765), der bedeutendfte Gelehrte 
der Familie M. und Großonfel des Feldzeug⸗ 
meifter® Alois Grafen M. In Jeſuitenſchu⸗ 
len gebildet, widmete er ih, durch Vermögen 
unabbängig, der Pflege der Literatur und 
Wiſſenſchaften, und hatte zunächft-die Abficht, 
eine Piteraturgejchichte Italiens zu fchreiben, 
Ginige Meinere Arbeiten, die er nach dieſer 
Richtung veröffentlichte, fanden günftige Auf- 
nahme. Sein Hauptwerk führt den Titel: 
„Serittori d’ Italian, eloé notizie storiche e 
eritiche intorno alla vita ed agll seritti de’ 
letterati italiani*; es find zwei Theile in 
ſechs Bänden, der erfte in zweien, ber zweite 
in vieren, in Kolio, in den Jabren 1753 bis 
1763 erſchienen, welche aber zujammen nur 
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die Buchſtaben A und B umfaffen. Materia— 
lien und Porarbeiten zu mebreren folgenden 
fanben fih wohl vor, doch bat ein vorſchnel ⸗ 
lee Tod die Rortfekung diefes Werkes ver: 
bindert. Diele andere Werke, meift biogra- 
phiſchen Inbalts, die fih in den unten ange 
gebenen Quellen bibliograpbifh verzeichnet 
finden, find entweder einzeln oder in der be+ 
fannten Raccolta Calogeriana abgedrudt. 
In feinem Haufe ftiftete M. einen befonderen 
Gelebrtenverein, deſſen Mitgliedern er feine 
ungemein reiche Bibliotbef und feine Samm- 
lungen naturgefchichtliber Objecte "und der 
Dentmünzen zur Benügung freigab. Die wifr 
ſenſchaftlichen Vorträge diejes Vereins find 
auch gefammielt in zwei Bänden unter dem 
Titel: „Dissertazioni storiche e scientifiche 
erudite recitate da diversi autori in Brescia 
nell’ adunanza letteraria del signor conte 
G. Mazzuchelli“ (Brescia 1765, 4°.) 
berauögegeben morden, Weber feine reiche 
Münzen und Medaillen-Sammiung verfaßte 
Veter Anton conte Gaetano ein Verzeih- 
niß, welches noch bei M.'s Lebzeiten unter 
bem Titel: „Musacum Mazzuchellianum ete.“ 
in zwei Bänden (Venedig 1761—1763, Fol.) 
veröffentlicht wurde. M. war Mitglied vieler 
gelebrten Geſellſchaften Italiens, fand mit 
den Gelehrten feiner Zeit in lebhaften brief- 
lihen Verkehre, und in feinen Naclaffe bes 
fanden fih außer eilf Bänden feines gelebrten 
Btriefwechſels acht Bände literarifhe Dtentoi- 
ren und fonftige wiſſenſchaftliche Aufzeihnun- 
gen. Der Senat der Nepublit Venedig zeich: 
nete den verdienftvollen Gelehrten durch eine 
zu feinem Gedächtniſſe geprägte Denkmünze 
aus, welche auf der Aversſeite M.'s Bildnis, 
auf der Reversfeite im Hintergrunde die Stadt 
Venedig, vorne den ein Schwert fchmingenden 
Löwen weitt. [/Rodella, Giovanni Battista), 
Vita, costumi e seritti del Conte G. M. 
Mazzuchelli (Brescia 1766, 80.). (Rodella, 
Mitglied ber gelehrten Geſellſchaft Gli Agiati, 
gab dieſe Biographie M.’5 unter dem Piew- 
donym Migrelio beraus.) — Fabroni, Vi- 
tae Italorum, tom. XIV. — Brognoti, Elo- 
gli dei Bresclani per dottrina eccelenti 
del secolo XVII (Brescia 1785). — Ti- 
paldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ Contemporanei ecc. ecc. 
(Venezia 1834, tipogr. di Alvisopoli, gr. 80.) 
Tomo IX.] — 4. Johann Paul Mazzu— 
helli (geb. 1689, geft. 1714) ift Herausgeber 
nachſtehender Werfe: „Mediolanum secunda 
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Roma“ (Bergamo 1711), das unter bem Wien, 
donym Biufto Bisconti erſchienen if; — 
„Pro Bernardino Corio* (Bergami, 8%.); — 
„Vita di San Giovanni Bono arcivescovo di 
Milano* (Milano, 8%.) [Das von Francetro 
Predari in feiner „Bibliografia encielope- 
dica Milanese* dieſer Drudihrift beigefügte 
Druckjahr 1642 ift emimeder untichtig oder 
gibt es außer dem bier in Rede ftebenden 
Sobann Paul Mazzuchelli, der ccm 
Jahre 16891718 lebte, noch einen zweiten 
mit demjelben Taufnamen, der um fünfıiig 
Jahre früher bereits literariih thätig geweſen 

Eben diefer Predari gedenkt im obbezeich⸗ 
neten Werke in der Abibeilunga ber Hand« 
fhriften auch einer Handihrift Jobann 
Baul Mazzuchelli's, betitelt: „Ateneo 
degli uomini letterati milanesi*, und füst 
folgende VBemerfung binzu: „Immensa rac- 
colta di schede alle quali !’Argellati si 
confessö debitore di numerose © preziose 
parti della sua Opera. E in Milano; presso 
chi? & ignoto; v’ ha chi la crede zepolta 
nella Ambrosiana, altri presso gli eredi 
del Mazzuchelli®, Dieſe Rotiz bringt dem 
Herausgeber diefes Lerikons eine Mittbeilung 
in Erinnerung, welche die „Neue freie Drefie“ 
1866, Mr. 596, unter der Auffchrift: „Interef- 
fantes Manufcript® brachte, und worin es 
beißt: „auf einem Gute in Mäbren babe der 
frühere Reichsraths⸗Abgeordnete und Pıräfis 
dent des Brünner Landesgerihbte® Jobann 
Graf Mazzuchelli 27 aroße Fascikel mit 
Biograpbien über viele italieniihe Schriftfter- 
ler und Gelehrte aus den 18, Rabrbunderte, 
welche unbeachtet gelegen, aufgefunden. In 
der genannten Notiz werden diefe Fascikel 
ald Manufcripte des JZobann Maria May 
zuchelli, Urgroßvater6 des Findets, des 
Sobann Grafen M., bezeichnet. Sollten fe 
nicht etwa die von Predari erwähnten und 
dem Sobann Paul Mazzuchelli zuge 
ſchtiebenen fein, deren NAufbewabrungsort bisber 
nicht bekannt war? Der Graf Jobann Max 
zu chelli bat diefen wertboollen Fund der £ £. 
Hofbibliotbet zum Geſchenke gemacht ).) — 
5, Peter Ma zzuchelli (geb. zu Mailand 


*) Dbige Angabe einer duch Ichann Graf Maz;- 
suchelli an die Hofbibliothet in Wien gemadien 
Schenfung ber von ıbm auf einem @ute in Mähren 
gefundenen merthoollen handſchriftlichen Beiträge 
zur italienifchen Biteratar, melde von feinem be- 
rähmten Urgtoßoater Kchbann Rario M. ber- 
rühren, muß dabin berichtigt werben, daß ber $an- 
desgerichts-Präfident und oͤſterteichiſche Graf Jo 
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22, Juli 1762, geft. 8. Mai 1829) war Prie 
fer und Altertbumsforicher,; nach vollendeten 
Studien wurde er im Jabre 1785 Scriptor 
an der Ambrofianiichen Bibliothet in Mai- 
land, 180% Guftos und 1823 Präfect derſel⸗ 
ben. Mebrere Werke über alte und neue 
Spracden, Geſchichte und Literatur, die er ver- 
fast, find ungedrudt geblieben, im Drude 
find erichienen: „J.a bolla di Maria, moglie 
d’Onorio imperatore* (Milano 1819, 40.); 
— „Lettere ed altre prose di Torquato 
Tasso* (ebd, 1822); — „Luoghi degli autori 
eitati da Dante nel convivio* (ebd. 1826) ; 
„Tettere inedite di Annibale Caro“ 
(ebd. 1827); — „Össervazioni intorno al 
Saggio storico-eritico sopra il rito ambro- 
siano contenuto nella dissertazione XXV 
delle Antichitä longobardico - milanesi* 
(ebd. 1828, 40.). [Defterreihiihe Natio 
nal-Gncpllopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80) Bp. III, ©, 617. 
— Gonverjations-2erilon der neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leipziq 
15833, 5. U. Brodhaus, gr. 8%) Bb. I, 
©. 62.) 


11. Wappen. Gevierteter Schild mit einem 
durch ein rothes Band abgefonderten Schildes- 
baupte. Diefes letztere zeigt in Blau den vene 
tianijben geflügelten leopardirten goldenen 
Löwen mit goldenem Scheine auf dem Kopfe, 
offenem Rachen, rotbausgefchlagener Zunge, 
mit über dem Rüden aufgeihlagenem 
Zchwange, mit den vorderen Pranken ein 
aufgeichlagenes Bud) haltend, auf deſſen bei- 
den Blättern die Worte: Pax tibi Marce 
Evangelista meus zu lefen find. In dem 
blau- und geldbquadrirten Haupticilde flebt 
in der Mitte aufreht ein einmärtsgefebrter 
Löwe mit gewechſelten Farben, mit rotbaus, 
aeihlagener Zunge, über dem Rüden aufge 
ihlagenem Schwange, der mit ben vorderen 
Pranken ebenfalld mit gewechlelter Rarbe an 
einer Stange einen blauen Kopf bält. Auf 
em Schilde rubt die Örafentrone.. Schild» 
balter find zwei aufrechtftebende goldene Lö: 
wen mit offenem Rachen, rotbauspeihlagener 
Zunge und über dem Rüden aufgeihlagnenem 


banm con WM. dirfe mertbooßen Manuferipte nicht 
der faiferlichen Pofbibliethet in Wien, welche übri- 
gens bergleihen werthoole Gefchente flets mit Dank 
anzunehmen und cbenfo forgfältig aufjubemahten 
als der Benüpung gelebrter Aoricher anheimzuftellen 
pflegt ſondern der oatifanljchen Bibliothe? in Kom 
zum Geſchentke gemadt bet, 
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Schwanze. Deviſe. Unter dem Wappen 
ftebt auf einem flatternden Bande die Devife: 
„Hostibus versis“. Kneſchke fchreibt, dab 
der im Herzſchilde befindliche Löwe eine fil. 
berne, oben mit bem Kopfe eines Mannes 
beftedte Yanze bält. Das ift unrichtig: Kopf 
und ganze find mie die Felder des Haupt« 
ſchildes mit gewechſelten Zincturen, golden 
und blau. Auch bezweifelt Kneſchke den 
totben Theilungsbalfen, der das Schildedhaupt 
vom quabdrirten Hauptichilde irennt, und 
fchreibt: neuere, „wie es fcheint, jebr genau 
aeftochene Petſchafte“ zeigen eine ganz einfache 
Theilung des Schildes. Dem ift nicht fo, der 
rotbe Querbalken ift richtig vorbanden und 
im Wappen des Driginal-Diploms deutlich 
fihtbar. 


Mechel, Shriftian von (Kupfer- 
Reher und Kunſthändler, geb. zu 
Bafel im Jahre 1737, geft. zu Berlin 
im Fahre 1815). Bon feinen Eltern für 
den geiftlihen Stand beftimmt, folgte 
er feiner Neigung zur Kunft, und erhielt 
den erften Unterricht im berfelben in 
Nürnberg bei 3. ©. Heumann und 
in Augsburg bei 3. ©. Bing. Im 
Jahre 1757 begab er fih nah Paris, 
wo er bei dem berühmten Wille zwei 
Fahre arbeitete. In Paris hielt fih M. 
bis zum Jahre 176% auf und erhielt 
im Zahre 1760 anläßlich ber in biefem 
Jahre ftattgehabten dritten Yubelfeier 
der Univerfität Bafel für fein zu dieſem 
Zwecke ausgeführtes Kunftblatt: „Die 
Gründung der Aniversität Basel", Allegorie 
nah Hellmann, das Patent eines 
Kupferftechers bes Rathes und der Uni- 
verfität Bafel, In fein Vaterland zurüd. 
gekehrt, blieb er bis zum Zahre 1765 
dafelbft, begab ſich im genannten Zahre 
nach Stalien, hielt ſich längere Zeit in 
Blorenz, dann in Rom auf, wo er 
Windelmann's Freundfchaft erwarb, 
und fehrte dann wieder nach Bafel 
zurüd, Dort errichtete er nun bie erfte 
Kunfthandlung, mit welder er eine 
Zeichen- und Kupferftecherfchule verband, 
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und dadurch Schüler aus allen Ländern 
an fich zog. Hinfichtlih dieſer Kunft- 
ſchule wird ihm ber Vorwurf ge- 
macht, baß er babei weniger fünftlerifche 
als rein materielle Zwede im Auge 
gehabt, und oberflächlihe Waare zu 
Tage gefördert habe. Als im Zahre 
1777 Kaifer Zofepb II. bei feiner 
Reife durh die Schweiz auch Bafel 
befuchte, lud er Mechel nah Wien ein, 
melcher Einladung M. auch im nächſten 
Jahre folgte. Dort wurde er von Seite 
bes Hofes in fehr ehrender Weife auf. 
genommen, und auch Fürſt Kaunitz 
wendete dem Künſtler feine Gunſt zu. 
M. wurde zum Rathe der kaiſerlichen 
Akademie ernannt und erhielt von Kaiſer 
Joſeph den Auftrag, die kaiſerliche 
Gemälde ˖ Gallerie im Belvedere einzu- 
richten. Innerhalb "vier Jahren bewerk— 
ſtelligte M. ſeine Auſgabe, und gab dann 
das Werk: „Verſtichniss der Gemälde der 
Raiserlich Röniglichen Bilder-Ballerie in Wien, 
verfasst von Christian von Mechel, der 
K. A. und anderer Akademien Mitglied, nad; 
der mon ihm anf Allerhücsten Befehl im Jahre 
1131 gemachten neuen Einrichtung? (Mien 
1783, bei Rub. Gräffer, 80, mit 
48.8.) heraus. Iſt diefer mit großem 
Bleife und Kenntniß gearbeitete Sata- 
log, der mittlerweile in der Aufitellung 
vorgenommenen Aenderungen wegen 
zum praßtifhen Gebrauche nicht mehr 
geeignet, fo ift er doch ungeachtet fei- 
ner Zrrthümer und einzelner fait will- 
fürlicyer Anfichten, feiner Gründlichkeit, 
Genauigkeit in Angabe der Maffen, 
feiner biographifchen Notizen über die 
einzelnen Künjtler wegen, eine noch heute 
fhäßbare Arbeit, und die fpäteren Kata- 
loge von Kraft und Engerth find im 
Grunde genommen nichts ald Mechel's 
Katalog, mit Berüdfichtigung der all- 
fälligen Veränderungen, Als Berfaffer 
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diefes Verzeichniffes und Aufſteller ber 
faiferlihen Gallerie in Wien gebührt M. 
feine Stelle in diefem Lexikon. Nachdem 
er mit feiner Arbeit in Wien fertig mar, 
kehrte M. nad) Bafel zurück, wo feine 
Kunftanftalt in Bolge des Umſchwunges, 
den bie franzöfifche Revolution in alle 
Verhältniffe brachte, anfangs auch fehr 
litt, nad und nad) aber fich ber Zeit 
entfprechend umgeftaltete. In fpäteren 
Jahren begab ſich M. nach Berlin, wo 
ihn die k. Akademie zum ordentlichen 
Mitgliede ernannte. In Berlin ftarb er 
auch im hohen Alter von 75 Zahrern. 
M, hat mehrere gröhere Kupferwerke, 
und zwar über die Medaillen des Chev. 
Hebdlinger, eine Sammlung von 
Kupferfiihen nah Gemälden Hol. 
bein’s, darunter beffen Todtentanz und 
Balfion, einen raifonnirenden Katalog der 
Düffeldorfer Gallerie mit Abbildungen 
der Gemälde, vergleichende Tafeln der 
Berge des Mondes, der Venus und 
der höcdhften Berge ber Erde u. m. a. 
herausgegeben, worüber uns Nagler's 
„Künftfer-2erifon* nähere Auffchlüffe er- 
theilt, wie diefer auch ein ausführliches 
Verzeichniß der von Mechel geftochenen, 
in aquatinta ausgeführten Blätter, 56 
an der Zahl, enthält. Was feine Stiche 
und Radirungen anbelangt, fo it zu 
bemerfen, daß Vieles, was feinen Namen 
trägt, vornehmlich von feinen Schülern 
gearbeitet und der Werth der Blätter 
demnach auch ein mwechlelnder if. Von 
jenen Blättern M.'s, welche als Austriaca 
für öfterreichiihe Sammler Intereſſe 
haben, find anzuführen: „Die Militär- 
traten der österreichischen Hothmüntler* , — 
„Kaiser Joseph 11. yo Fferde, mit seinen 
Pringen and Generaltu“, nah 3.8. Brand 
(gr. Qu. Fol.), als Gegenſtück dazu: 
„Friedrich 1. mit seinen Generolen*, nach 
Chodowiecki; — „Feldmarshall Clair- 
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fagt“; — „Feldmarschall von Sachsen-aeych“, d. i. Zeugniſſe einheimifcher und 


Coborg. 

Raglert (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künitler-2eriton (Muͤnchen 1839, Fleiſchmann, 
80.) Bd. VIII, S. 5331. — Meyer (3.), Das 

» große Converſations ⸗Lerxikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Pibliogr, Inftitut, 
gr. 80.) Bd. XX, ©. 1159, — Yorträte. 1) ®. 
Duber sc. 1784 (ff, 40.); — 2) Haller v 
Dallerftein fec. ad vir. 1805 (8%); — 
3) 9. Hidel p., Jac.v. Mecdhelse. 1787, 


Mecherzyüski, Karl (polnischer 
Schrifttteller, geb. zu Krakau im 
Jahre 1804). Befuchte Die unteren 
Schulen und das Gymnafium in feiner 
Vaterftadt Krakau, wo er auch an der 
Hohfhule feine Studien beendete, im 
Jahre 1825 den philofophifchen Doctor- 
grad erlangte und bei diefer Gelegenheit 
die Differtation: „De philosophiae in 
Poesi primordis“ (Krakau 1825) her- 
ausgab. Seinen Lebensunterhalt erwarb 
er vornehmlih mit Unterrichtertheilen, 
und war es zunächit die Philofophie, ber 
er feine ganze Thätigkeit zumendete. In 
einiger Zeit erlangte er ein Lehramt aus 
der polnifchen und lateinifchen Sprache, 
juerft am Lyceum bei St. Barbara, dann 
bei St. Anna in Krakau, welche Stelle 
er bis zum Jahre 1850 verfah. In der 
Zwifchenzeit, bereits im Jahre 1830, 


fremder Gelehrten von dem blühenden 
Stande der Wiffenfchaften in Polen in 
früheren Jahrhunderten (Krakau 1828), 
und auch in den Zahrbücern der Fra. 
fauer Gelehrten-Gefellfhaft; — Histo- 
ryja Jezyka lacinskiego w Polsce“. b. i. 


ı Gefchichte der lateinischen Sprache in 
‚Polen (Krafau 1833, 8%); — „Pra- 


widla pisania*, d. i. Regeln ber Schrift- 
ſprache (ebd. 1841), als Glementar- 
Lejebuch in den Krakauer Schulen ange- 


nommen, — „O magistratach miast 
polskich“, d. i. Bon ben Magiittaten 


der polniihen Städte (ebd. 1845, 80.), 
eine nach archivaliſchen Quellen ausge- 
führte Monographie; — „Historyja 
Jezyka niemeckiego w Polsce“, d. i. 
Geſchichte der deutſchen Sprache in 
Polen (ebd. 1846, 80%.), wovon aud 
eine deutſche Ueberfegung, welche aber 
in den Bücherfatalogen aufzufinden mir 
nicht gelang, erfchienen fein fol; — 
„Irzeglad literatury ludöw wschod- 
nich, poezyt greckiej, $rednowieezne) 
it. d.*, d. i, Ueberficht der Literatur der 
morgenländifchen Völker, der griechifchen 
Poefie, der mittelalterlihen Poeſie (ebd. 
1852, 80.), drei populäre Vorträge, ge- 
jammelt herausgegeben; — „Zlistoryja 


wurde er Mitglied der Jagielloniſchen oymowy w Polsce“, d. i. Gefchichte der 


Afademie ber Wiffenfhaften zu Krakau 
und fpäter in ihren Ausfchuß gewählt. 
Im Zahre 1850 endlich erfolgte feine 
Berufung als Profeffor der polnifchen 
Xiteratur an der Krakauer Hochſchule, 
an welcher er im biejer Eigenfchajt bis 
zur Stunde thätig if. In der von 
ihm vorherrfchend gepflegten literarifchen 
Rihtung hat M. bisher verdienftliche 
Werte herausgegeben, und zwar jelbft- 
ſtändig: „Suradectwa uczonich krajo- 


Redekunſt in Polen (ebd. 1856, 1858, 
1860), davon find bisher 3 Bände 
erfchienen, ein vierter befindet ji zum 
Drude fertig in Handſchrift; — „Zlistoria 
wymowy kaznodzejskidj) ww Polsce obej- 
mujaca wiadomose 0 najcelniejszych 
mowcach kosriola polskiego w ezasach 
Zygmuntowskyeh“, db. i. Geſchichte der 
Kanzelberedſamkeit in Polen, welche die 
Nachrichten über die berühmtejten Kan— 
jelredner der Polen zu den Zeiten ber 


wych i postronnych o stanie kwitnaeym| Sigmunde enthält (ebd. 1864, 8°.), ift 


nauk ww Polsce w wiekach dawniej- 


vielleicht eben der vierte Band ber 
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porerwähnten Gefchichte ber Redekunſt in 
Polen, nur unter befonderem Titel her- 
ausgegeben; — „O reformie akademii 
Krakowskie) zaprowadzongj w r. 1780 
pres Kollataja“, d. i. Bon ber 
Reform der SKrafauer Afabemie, wie 
foldye Hugo Kottataj im Jahre 1780 
eingeführt hat (ebd. 1864, 80.), wurde 
anläßlich ber fünfhundertjährigen Grün- 
dungsfeier ber Krakauer Hodyfchule her- 
ausgegeben. Außer biefen jelbftftändig 
erfchienenen Schriften hat er aber in 
polniſchen gelehrten Zournalen, wie im 
Rocznik tow. nauk. krak. (Jahrbuch 
der Krakauer gelehrten Gefellfchaft), im 
Kwartalnik naukowy (gelehrte 
Dierteljahrfchrift), im Tygodnik lit. 
poznariski (Poſener literarifches Wochen- 
blatt) und in der Bibliotheka War- 
szawska mehrere wiffenfchaftliche Ab- 
handlungen veröffentlicht. Darunter find 
befonders bemerfenswerth, im Kwar- 
talnik naukowy, im 1. Banbe: 
„Philofophifhe Richtung ber polnifchen 
Literaturgefchichte* (filozofiezne pojecie 
historyi literatury polskiej); — im 
Rocznik tow. nauk. krak. 1850: 
„Dom Geifte und Zwecke der polnifchen 
Literatur im 16. Jahrhunderte (o 
duchu i daznosei literatury polskiej 
XVI. wieku); — „Bon den ſatyriſchen 
Dichtungen bes Fabian Klonowicz“ 
(o poezyjach satyryeznych Fabijana 
Klonowieza); — in der Biblio- 
theka warszawska 1859: „Bon 
den nody in Handſchriften befindlichen 
ungebrudten Gedichten bes Hieronymus 
Morsztyn (o poezjach Hieron. 
Morsztyna zachowanych w reko- 
pismie); — „Bon den Schriften bes 
Kafımivr Brodzinsfi* (o pismach 
Kazimierza Brodzinskiego); 
„Bon bem Gedichte „Die Schlacht bei 
Chocym“, das unter Lipski's Namen 
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herausgegeben worden“ (o poemacie 
„Wojna Chocimska® wydanym pod 
imieniem Lipskiego); — in bem 
zum Andenken bes Stanislaus Jacho— 
wicz begründeten Almanach Wienieec, 
db. i. der Kranz: „Bon dem poetifben 
Standpuncte Dante's und von ber 
Bedeutung der göttlihen Komödie” (o 
stanowiska ppetyckim Dantego i 
znaczeniu Boskiej komedyi); — und 
in ber anläßlich der fünfhundertjährigen 
Beier der Gründung ber Krafauer Hod- 
Ihule herausgegebenen Beftictift: Za- 
ktlady uniwersyteckie w Krakowie, 
d. i. Univerfitats-Stiftungen in Ktakau: 
„Ueber die Schule zu Unferer lieben 
Srau in Krakau als Wiege der Krafauer 
Univerfität®. Ueberdieß hat M. auf feine 
eigenen Koften zum erftien Male bie 
Dichtungen von J. P. Woronicz und 
auf Koften des Bilhofs Skörkowski 
bie Kanzelreden des berühmten Homi- 
leten Sfarga herausgegeben. Biele 
anbere literarifche noch ungedrudte Ur- 
beiten, wie feine ganze reihe Bibliothek 
hat M. im Brande des Jahres 1850, 
der in Krakau große Verwüſtungen 
angerichtet, verloren, Endlich eine von 
M. in den Zahren 1859-1864 voll. 
endete brudfertige vorliegende Ueber- 
feßung der 13 Bücher der Chronik des 
Diugoscz fieht der Veröffentlichung 
entgegen. M. zählt zu den grünblichfien 
und maßvollſten Forſchern und Scift- 
ftellern der polnifchen Literatur. Alle feine 
Schriften, namentli aber feine „Ge- 
fhichte ber polnifhen Redekunſt“, find 
wohl Berflärungen der polnifchen Nation, 
aber nicht mit Drohungen der Kauft 
unter'm Yuge, wie folche bei den anbe- 
ren flavifchen Stämmen fo beliebt find, 
fondern mit Beweifen der geiftigen Bol. 
kraft eines aufgeflärten Volkes, das 
gleidy ben Ztalienern und den Deutſchen 
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in feiner Literatur ein goldenes Zeitalter 

gefeiert hat. M. fept nirgends Deut. 

(hen Geiſt und deutſche Wiffenfchaft- 

lichkeit herab, und wenn er für fein 

Volk und deffen geiftigen Aufihwung in 

beredter Weife einfteht, laäßt er bem 

Beifte anderer Völker und ben miffen- 

ſchaftlichen Beftrebungen derfelben volle 

Serechtigfeit widerfahren. M.'s Werke 

zunächſt find vollgiltige Zeugen ber 

Größe und Bedeutenheit eines Volkes, 

das erft in neuefter Zeit wieder und bie- 

ſes Mal, traurig genug, mit dem ver- 
merflichften Mitteln nad feiner Selbft- 
ſtändigkeit zu ringen begonnen hat, und 
über welches durch die ehrlofen Kunft- 
griffe einer feilen politifchen Preſſe der 

Standbpunct in der Beurtheilung verrückt 

und in unmatürlicher Weife zur Verurthei- 

lung getrieben wurde. 

Woyeieki (K. Wi.), Historyja literatury pol- 
skiej w zarysach, d. i. Geſchichte ber pol» 
nifchen Literatur in Umtiffen (Warſchau 1845, 
Sennmald, gr. 9.) Bd. IV, ©. 487. — 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Bieger, b. i. Sonverfationd.2erifon. 
Redigitt von Dr. Franz Ladiél. Rieger 


(Brag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) ®bd. V, 
&. 217, 


Mechetti, Peter (Induftrieller, 
geb. zu Lucca im Jahre 1775, geft. zu 
Wien 23. Juli 1850). Schon fein Dheim 
Karl(Garlo) befah in Wien eine Kunft- 
handlung, in welche biefer feinen Neffen 
Peter im Jahre 1798 berief, ihm fpäter 
aud nody adoptirtk und im Jahre 1807 
zu ſeinem öffentlichen Geſellſchafter an— 
nahm. Als im Jahre 1811 der Onkel 
farb, kam das Geſchäft in feines Neffen 
Alleinbefiß, und die Birma, welche bis 
dahin Carlo Mechetti e Nipote lautete, 
hieß nunmehr Pietro Mechetti quon- 
dam Carlo. Nach Beters im Jahre 
1850 erfolgten Tode wurde das Geſchäft 
von feiner Witwe Therefe, gebornen 
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Rothmann, der in der Leitung des— 
ſelben Karl Schubert zur Seite ſtand, 
bis zu ihrem Tode, der am 28. Juni 
1855 eintrat, fortgeführt. Nun über- 
nahm es L. Schrattenbab, murbe 
aber noch im nämlichen Zahre von C. X. 
Spina, ber im Jahre 1852 bereits 
das Geihäft Diabelli u. Comp. er- 
ftanden hatte, angefauft, und unter 
Spina's Firma wurden bie beiden nun 
erlofchenen Mecdetti und Diabelli 
fortgeführt. Karl Mechetti befchäftigte 
fi) urfprünglicdy mit dem Kunfthanbel, 
und wirkte nad) biefer Seite fehr ver— 
dienftlih, fo 3. B. übernahm er ben 
Verlag ber ſechs lehten Bände bes 
berühmten, für Künftler fo wichtigen 
BWerfes: „Le peintre graveur“ von 
Adam Bartfch, zu deſſen Uebernahme 
fi kein anderer Verleger entfchließen 
mochte, da deſſen Berlag fehr Eoftfpielig 
und die Abnahme eine verhältnifmäßig 
geringe war. Den Mufifverlag begrün- 
dete erſt Carlo's Neffe Peter und 
brachte auch benjelben zu einer durch 
Umfang und Auswahl fehr bedeutenden 
Höhe. Gleich anfänglid hatte er be- 
beutendere Kirchenmerfe, wie Preindl's 
63 Dffertorien und 6 Meffen, Unton 
Halm's Gompofitionen gefauft, dann 
verlegte er Werke der namhafteften Gom- 
poniften feiner Zeit, wie Czerny, 
Besca, Leidesdborf, Mapnfeder, 
Moſcheles, Pixis, Rzehaczek, 
Spohr, Thalberg u. A. Ferner iſt 
er ber Verleger eines großen Theils ber 
Tanz-Gompofitionen des Wiener Walzer- 
fönigs Joſeph Lanner, von deſſen 
Compoſitionen, die ſich bis auf Opus- 
Nummer 208 belaufen, Opus 33—169 
bei Mechetti erfchienen find. Ueberdieß 
find in feinem Verlage viele Bildniffe 
berühmter Künftler, meift von Krie- 
huber's Meifterhand lithographict, er- 
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ſchienen. Noch betrieb Peter einen nicht 
unbedeutenden Handel mit Kunſtwerken 
aus Alabaſter, und war ſelbſt ein Fennt- 
nißvoller Kunſtſammler. Seine Samm- 
fung umfaßte Gemälde berühmter Meifter 
und gefchnittene Steine, Garneole, Onyre, 
Gameen u. dgl. m. In feinem Befige be- 
fand fich ein 30 Zoll langer, aus einem 
Elfenbeinftüde gearbeiteter Chriftus, wel- 
cher von Kennern für eine Arbeit Ben- 
venuto Gellini's gehalten wurbe. 
Defterreihifhe National-Encpllopäü- 
bie, berausg. von Gräffer und Gzifann 
(Wien 1835, 8%) ®d. IH, ©. 617. — 
Neues lUniverfal-Leriton ber Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefegt von Eduard Bernéedorf (Drespen 
1857, R. Schäfer, gr. 80.) Bd. II, S. 927. — 
Bahner (#. ©. Dr.), Univerſal ⸗Lexikon der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Itz. Köhler, er. 8%.) ©.598. 
— Bödbh (franz Heintih), Wiens lebende 
Schriftfteller und SKünftler und Dilettanten 
im Kunftfahe (Wien 1821, B. Pb. Bauer, 
fi. 8.) ©. 326. — Schilling (©. Dr.), 
Das mufitalifhe Guropa (Speyer 1842, 2. 
G. Neidbard, ar. 9.) ©. 227. — Wiener 
Allgemeine TheaterZeitung, berauß- 
gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 4°.) 
49, Jahrg. (1856), Nr. 257. 


Meditar de Petro (Stifter ber 
Mechitariſten - Gongregation, geb. zu 
Sebafte in Kleinarmenien im Jahre 
1676, geft. auf der Inſel San La;- 
zaro in Benedig 27. April 1749). 
Mecitar, eigentlih Methitar, was 
fo viel bedeutet als Tröfter, ift ber 
Kloftername, denn in der Taufe erhielt 
er den Namen Manutius. In jungen 
Zahren trat M. in feiner Vaterſtadt in 
das Klofter zum heiligen Kreuz, wurde 
im Jahre 1691 Diacon und im Yahre 
1696 zum Priefter geweiht. Er ftubirte 
auf das Gifrigfte bie h. Schrift, bie 
griechifchen und lateinifchen Kirchenväter. 
Um feine Kenntniffe zu bereichern, reiste 
er nah Ekmiazin, wo fich das armenifce 
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Patriarchat befand. Nah längerem Auf- 
enthalte dafelbft ehrte er nach Sebafte 
zurüd, blieb aber über Zureben des Eupe- 
riors des bei Erzerum befindlichen Klofters 
Bafena durdy mehrere Monate in bemiel- 
ben und ertheilte dort den jüngeren Zög- 
fingen Unterricht in der fhönen Literatur. 
In Erzerum lernte er auch einen reihen 
Armenier fennen, der eben erft von Rom 
gefommen war und in M. lebhaft das 
Verlangen erregte, die ewige Stabt zu 
befuhen. Im Haufe diefes Armeniers 
fanb er aud) Gelegenheit, die Werke des 
P. Glemens Galanus zu lefen. Die 
darin enthaltenen Angriffe auf die ar- 
menifche Kirche und ihre Befenner mögen 
zunähft in M. ben Gedanken wach 
gerufen haben, einen Orden zu fliften, 
beffen Aufgabe es fein follte, feine 
Landsleute in den Wiffenfchaften und 
in nüglihen Senntniffen zu unterrichten, 
und auf Diefe Weife die gegen fein Volk 
in Umlauf gefeßten Berläumbdungen und 
Entjtellungen zu entträften, dabei würbe 
durch die kirchliche Grziehung zugleich 
ein gelehrter der armenijchen Berhältniffe 
völlig funbiger Glerus gebildet, mwelder 
zunächfi berufen wäre, die zügellofe 
Frechheit der Parteigänger und Schüler 
des neapolitanifchen Miffionäars im ihre 
Schranken zu mweifen*). Aus Erzerum 
kehtte M. im Jahre 1693 in fein Klofter 
nad) Sebafle zurüd, in welchem er feine 
ernften Studien forkfepte und heilige 
) Das Wert des Pater Galanus, weldes 

die Angriffe auf die armeniſche Kirche ent- 

bält, führt den Titel: „Conciliatio ecclesiae 

armenae cum ecclesia romana* und erregte 

gerechte Gntrüftung unter den Qrmeniern. 

In einem Schreiben Mechitat's aus jener 

Zeit beißt es: „Voglia il cielo che ci sia 

fatto di stabilire una Congregazione 

perpetua, il cui perenne scopo sia la 

coltura di tutte le mecessarie ed utili 


scienze ed il progetto finalc sia l’ajutare 
la nostra nazione negli spirituali bisogui*. 
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Dichtungen und Hymnen ſchrieb, die 
noch heut zu Tage in armeniſchen Kirchen 
geſungen werden. Da unterbrach ihn ein 
ſchwetes Augenleiden für längere Zeit in 
feinen Studien. Bon demfelben genefen, 
bereitete er fich zu einer Reife nad) 
Europa unb wollte auf dieſer zunächit 
Rom befuhen. Als er aber auf ber 
Reife durch einen Fluß ritt, gerieth er in 
Lebensgefahr, verlor fein Gepäde und 
feine fämmtlichen Schriften. In Aleppo 
lernte er einen franzöfiichen Jeſuiten 
kennen, dem er feinen Wunfch, nach Rom 
zu reifen, mittheilte, um bort fein Vor— 
haben, die armenifche Kirche mit der 
rõmiſch⸗ katholiſchen vollftändig auszu- 
gleichen, auszuführen. Der Zefuit, nad. 
dem er den jungen Atmenier näher 
fennen gelernt, und in ihm einen Mann 
erfannt hatte, der durch SKenntniffe 
und Willenskraft feinem Plane vollfom- 
men gemwachfen war, verfah ihn mit 
Empfehlungsbriefen, bie ihm bei ben 
maßgebenden Berfonen in Rom eine 
freunblibe und feine Zwede fördernde 
Aufnahme fidyern follten. Auf feiner 
MWeiterreife wurde M. auf ber Inſel 
Cypern von einer fo ſchweren Krankheit 
befallen, daß er, faum halbwegs her- 
geftellt, die Rortfegung feiner Reife 
aufgeben und vorberhand nach Sebafte 
zutückkehren mußte. Dort fand er bei 
den Eltern, die den ſchon Tobdtgeglaub- 
ten auf das Preudigfte empfingen, bie 
erforderliche Pflege, und nachdem er 
vollftänbig genefen, begab er fich in 
fein Klofter zum 5. Kreuz. In dieſer 
Beit beendete er ein Werk über bie 
ES prihmwörter Salomon’s, das ihm aber 
ein neidiſcher Mönch flahl und den 
Blammen übergab. Als er im Jahre 
1696 die h. Weihen erlangt Hatte, be- 
fhloß er, zunächſt nad Gonftantinopel 
zu reifen, um bort Anhänger für feine 

v. Wur bach, biogr. Lexikon. XVII. 


225 


[Gedr. 22. April 1867.) 


Mechitar 


Kirche zu werben. Auf der Reiſe hielt er 
ſich in Trebiſond, Araglia, Sinope und 
in anderen Ortſchaften und Städten auf, 
kam dann nach Grzerum und Bafena, 
wo ihm feine öffentlichen Vorträge viele 
Anhänger gewannen. Im Zahre 1699 
erlangte er ben Doclorftab und ben 
Zitel eined Varsabed, was fo viel als 
einen Doctor der Theologie bedeutet. 
Endlich im Jahre 1700 lieb er fi 
bleibend in Gonftantinopel nieder und 
ſchlug zuerft in Galata, zunächſt der 
Kirche des h. Gregor, feinen Wohnfig 
auf. Bald verbreitete ſich der Ruf feiner 
glänzenden Beredbfamfeit und täglich 
mehrte fib die Zahl feiner Anhänger. 
Schon murde der Andrang berfelben 
bebenflih, und um Tumulte zu ver- 
meiden, nahm er die jüngeren Zöglinge 
auf feinen Zügen durch das Land mit, 
die Prieſter aber entjendete er nad 
Armenien, damit fie in ben Städten der 
ausgebehnten Provinz den des Beiltan- 
des ber Kirche bebürftigen Gläubigen 
mit geifligem Trofte und Rathe beiftehen 
follten. Trotz biefer Mapregeln, durch 
welche feine Anhänger zerftreut wurden, 
mehrte ſich die Zahl feiner Zöglinge mit 
jedem Tage. Schon reichten die Räume 
in Galata nicht mehr aus und er über- 
fiebelte in ein größeres Haus nad) Pera, 
unb gab vor, die Zöglinge, die er mit 
fi führte, in der Buchbinderei zu unter- 
tihten. Ungeachtet dieſer durch bie po- 
litifchen Berhältniffe gebotenen Borficht 
wuchs doc) der Argwohn gegen ihn und 
feinen Anhang, und es fam zur öffent. 
lihen Verfolgung. Flucht war nöthig ge- 
worden, und dann galt es, einen ficheren 
Zufluchtsort zu finden. M. ſelbſt flellte 
ſich mittlerweile unter den Schuß ber 
franzöfifchen Gefandtihaft, dann berief 
er die in Armenien zerftreuten Sendboten 
feiner Geſellſchaft, um mit ihnen zu 
15 
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berathen, wohin man überſiedeln ſollte. 
Man entſchied ſich für Morea, welches 
damals unter der Herrfchaft der Ve— 
netianer fand. M. wurde zum Superior 
ber dort zu bildenden Gongregation 
gewählt. Dort wurden auch als Siegel 
des wachfenden religiöfen Ordens Die 
vier Anfangsbuchſtaben der armenifchen 
Worte Uortachir Gussin, Vartabäd 
Abascharutiän erwählt, mwelche fo viel 
bedeuten als: Wdoptivfohn der Jungfrau, 
Prediger der Neue. Mit Einfluß des 
Stifters Mechitar befland die Gongre- 
gation aus zehn Mitgliedern. Als milt- 
lerweile die Verfolgungen immer bedent- 
licher und drohender wurden, entjenbete 
er zuerft einen Theil der Seinen nad) 
Morea, während er felbit in der Ber- 
kleidung eines Kaufmanns nach Smyrna 
jich begab, von dort nadı ante fchiffte 
und endlich Morean erreichte. Daſelbſt 
wurde ihn und den Seinen von den Bene- 
tianern ein freundlicher Empfang, man 
räumte ihm in Morea Grund und Boden 
zur Greichtung einer Kirche und eines 
Kloſters ein und wies ihm zur Beftreitung 
des Unterhaltes für ihn und die Seinen 
die Einkünfte zweier Ortfchaften zu. Im 
Jahre 1708 wurde in feierlicher Weile 
der Örundftein diefer neuen Niederlafjung 
gelegt. Indeſſen fendete M. zwei von 
feiner Gongregation mit dem Plane und 
den Tendenzen derfelben nach Rom. Die 
Drdensregel des h. Benedict war bie 
Grundlage feines Ordens. Papſt Cle— 
mens XI. genehmigte die Regel und 
übertrug an Mechitar und alle ſeine 
rechtmäßigen Nachfolger die Würde eines 
Seneralabtes feines Didens. Kaum aber 
war das Werk fo weit gediehen, als ber 
zwifchen den Benetianeın und Türken 
entbrannte Krieg bie ganze Anſiedlung 
auflöste. Acht Jahre hatte M. in Morea 
gewirft, als er num mit feinen Mönchen 
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vor den Türken zu fliehen gendthigt 
worden war. Nun war Venedig das 
Ziel feiner Reiſe. Im Mai 1715 bettat 
fein Fuß venetianifches Gebiet und zuerſt 
ließ er fih in einem Haufe zunächſt bei 
der Kirche des h. Martin nieder. Dort 
wartete er ab, was die venetianiſche 
Regierung über ihn und die Seinigen 
beſchließen würde. Im Zahre 1717 
taumte ihm die Republik die bei Venedig 
befindliche Inſel Et. Lazarus als blei- 
bende Wohnftätte feiner Kongregation 
ein, Mit Hilfe reicher Gaben feiner 
Landsleute ward er bald in Die Lage 
gefept, ein Klofter zu erbauen. Die gehäf- 
figen Angriffe feiner Gegner, bie in ihren 
Verfolgungen nicht ruhlen, veranlaßten 
ihn nun, ſelbſt Rom zu befuchen, wo 
er mit Kraft und Würde die Verlaum: 
dungen befämpfte und für feine Ordens- 
brüder einitand. Endlich war es feinen 
Bemühungen gelungen, bie Angriffe 
feiner Beinde zu entfräften und zugleich 
vom heiligen Stuhle die wichtige Er- 
laubniß zu erwitken, fo oft es bas 
Bedürfnis der Völker erforbere, feine 
Miffionen nach dem Drient zu entſenden 
um bort für die geiftige und wifjenichaft- 
liche Ausbildung des armenifchen Volkes 
mit alem Nachdrud zu wirfen. Bon Rom 
nach Venedig zurüdgefehrt, war nun fein 
Augenmer? vornehmlich darauf gerichtet, 
durdy zweckmäßige innere Einrichtungen 
feine Gongregation zu kräftigen. In 
wenigen Jahren waren bie durch ihre 
Einfachheit in der inneren Einrichtung be- 
merkenswerthen Bauten vollenbet. Dann 
legte er zur Förderung feiner Zwecke 
eine Druderei an, welche fich ebenfo mit 
der Herausgabe umedirter älterer ar- 
menifcher MWerfe, wie der Schriften 
lebender armenif’ber Autoren befchäftigte. 
Was innerhalb eines und eines halben 
Zahrhunderts von biefer energiichen Gon- 
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gregation in ihrer armeniſchen Druckerei 
auf der Inſel St. Lazjarus geleiftet 
worden, davon gibt einen überfichtlichen 
Begriff der unter dem Titel: „Catalogue 
des livres de l’imprimerie armenienne 
de Saint Lazare (Venise 1858, 32 &. 
fi. 8°) erfchienene Katalog, der nicht 
weniger als ein halbes Taufend Berlags- 
werte, barunter großartige Driginal- 
werfe, wie bie Ueberſetzungen claffifcher 
Autoren aller Bölfer, aufweist, und 
die „Deiterreichifchen Blätter für Litera- 
tur und Kunft® (Beilage der öfterr. kaiſ. 
Wiener Zeitung 1854, Nr. 7) geben in 
dem Auflage „Literarifche Thätigkeit der 
Mechitariften-Gongregation zum h. Laza— 
zus in Venedig“ eine allgemeine Ueber- 
fiht des wiſſenſchaftlichen Geiftes und 
GSharalters dieſer Schriften. Cine nicht 
minder umfangreiche Filiale bildet Die 
Druderei der Mechitariſten Congregation 
in Wien. In raftlofer und energifcher 
Weile war M. für die Beftigung feiner 
Gongregation, die fi) unter feiner Lei- 
tung immer blühender und fegensvoller 
entwidchte, thätig. Die Muße feines 
Hirtenamtes widmete er ber Bearbeitung 
theologifcher Werke, deren mehrere im 
Drude erfchienen find. Unter Meci- 
tar's fchriftftellerifchen Arbeiten find an— 
zuführen: ein „Commenter des Evangelioms 
des b. Matthäus? (1737); — ein „Wörter- 
buch der armenischen Schriftspracht“, im zwei 
QDuartbänden (1749 —1769), nad) dem 
Mufter des italienifchen della Crusca 
ausgeführt, ein ſchon höchſt feltenes und 
jehr gefuchtes Wert; — eine „Aebersetjung 
der Chenlogie des Thomas Aquinas“; — 
des Werkes von der Nachfolge Chriſti, 
und dann mehrere andere Ueberfegungen 
clajfiicher Werke aus dem Griechifchen 
und Zaternifchen, und mehrere Andachts- 
ichriften, die bereits in vielen Auflagen 
wiederausgegeben wurden. Auch verarn- 
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ftaltete er die Folioausgabe der arme. 
nifchen Bibel, welche mit vielen Kupfern 
ausgeftattet und mit großer Gorrectheit 
gedrudt ift. In foldyer Thätigkeit, welche 
feinem Orden einen feſten Grund gelegt, 
erreichte M, das hohe Alter von 73 — 
nicht wie es in der „Defterreichifchen 
Encyklopädie heißt, von 83 — Yahren, 
feinem Nachfolger die Ueberwachung und 
Leitung der weiteren Ausbildung über- 
laffend. In der That begründete aud) 
Mechitar's Nahfolger Ubeodat Babik 
[Bd. I, &. 106] eine Zweig-Congre- 
gation in Trieft, welche im Jahre 1773 
in's 2eben trat, und nachdem fie im 
Jahre 1810 von den Franzoſen aus Trieft 
war vertrieben worben, in Wien gaftlidye 
Aufnahme fand, wo fie nody heut beſteht 
und in ſegensreicher Weiſe thätig iſt. 
Vergleiche das Nähere in ber Biographie 
bes Seneralabtes Ariftaces Azaria [im 
I. Bande Diefes Lexikons, S. 99]. 


Vita del servo di Dio Mechitar, fonda- 
tore dell’ ordine de monachi benedettini, 
detti mechitaristi (Venezia 1846, 16°,, mit 
Bildnis), — Hurter (ötiedrih von), Aus 
dem Leben des hochwürdigſten Herrn Ariftaces 
Azaria (Mien 1855, Mecitariften-Drude, 
rei, 89,) [an mehreren Stellen dieſer Biograr 


pbie]. — Catalogue des livres de l’im- 
priinerie armenienne de Saint Lazare (Ve- 
nise 1858, 80.) p. 231. — Reumann, Ge 


ſchichte der armenifhen Literatur u. f. w. 
(Leipzig 1836, 8%), — Bouf, Le convent 
de St, Lazare à Venise ou histoire suc- 
cinete de l’ordre de Möchltaristes arme- 
niens (Paris 1837). — Sch midi (Adolph), 
Drfterreihifche Wlätter für Literatur, Kunft 
uf. w. (Wien, 4%,) 1844, Nr. 59, ©, 465. — 
Defterreihifhe National» Encplio- 
päbie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 618 [nad dicier geb. 
im Jahre 1676, geft. am 16. April 1749). — 
M ever (J.), Das große Gonverfationd-kerifon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliographbiiches Inflitut, gr. 89%.) Bd. XX, 
©. 1161 [nad dieſem geft. 16, April 1749). — 
Nouvelle Biographie generale ... 
publide par MM. Firmin Didot fröres, 
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sous la direetion de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXIV, 
p. 786 [nach diefer geb. 7. Kebruar 1676, get. 
29, April 1749). — Blahorvöst. Hlasy 
katolick&, d. i. ber Gvangelift. Katholiſche 
Stimmen. Redigirt von Franz Srofnto 
(Brag, 8%.) XIII. Jahrgang (1863), Nr. 3, 
&. 34: „Mechitar a fehole jeho*“, D i. Me 
ditor und der von ihm geftiftele Orden. — 
Nah Dettinger's „Bibliographie biogra- 
phique“ (Bruxelles 1854, Stiönon, Lex, 8°.) 
Ep, 1176, it Mechitar am 7, Kebruar 1656 
geboren, anı 19. April 1749 geftorben. 


Mecinsfi, Zofeph [Iprich: Mencinsti] 
(gelehrter Mönch, geb. zu Siem ichow 
im Krakauer Gebiete im Zahre 1743, 
get. zu Krakau im Jahre 1813). 
Sein Bater, der ein Pachtgeſchäft verfah, 
ſchickte ihn auf die Jeſuitenſchule nad 
Braemysl, wo er den erften Unterricht 
erhielt, während er Die höheren Studien 
an ber Krafauer Hochfchule vollendete. 
Am Zahre 1765, damals 22 Zahre alt, 
trat er in den im Krakauer Gebiete an- 
fäßigen Drden der Reformaten, und zwar 
in das zu Wieliezka befindliche Kloſter 
berfelben, in welchem er feinen urfprüng- 
liben Taufnamen Adalbert mit dem 
Klofternamen Zofeph vertaufchte. Er 
verrichtete dann Seelforgerdienfte in Xra- 
Pau, die folgenden Jahre aber brachte er 
in den Klöftern feines Ordens zu Krakau, 
Wieliczfa, Stobnice, Pilica, Lublin zu. 
in welchen er folgeweife die Aemter und 
Würden eines Predigers, Guarbians, 
Definitors, Vicars der Provinz; von 
Kleinpolen und General-Gommiffärs der 
grobpolnijchen Gonvente befleidete. Noch 
in feinen legten Lebensjahren wirkte er 
als Kaplan und Prediger der Sträflinge 
in Krakau, bis er, ein Greis von 80 Jah: 
ven, farb, M. war in feinem Berufe 
unermüdlich und als Brediger namentlich 
für das Landvolf von großem Einfluß. 
Indem er es verftand, feine Sprade den 
Begriffen und niederem Bildungsftande 
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der Landleute anzupaffen, wirkte er in 
nachhaltiger Weife auf das Gemüth ber- 
felben, und waren feine Predigten ebenfo 
art befucht, als die Nachfrage nad) 
feinen gedrudten homiletiſchen Werfen 
lange noch vorhielt, nachdem er bereits 
nicht mehr am Leben war. Seine Chri- 
ftenlehren und Predigten, mit Ausnahme 
der vielen einzeln gedrudten Gelegen- 
heitsreden, umfaflen 28 Bände und find 
die größeren Werfe unter nachftehenden 
Titeln erfebienen: „Kazania podwöjne 
na niedziele calego roku*, d. i. Dop- 
pelte Predigten auf die Sonntage des 
ganzen Jahres, 4 Bände (Krafau 1783, 
80,);, — „Kazanıia na Swieta catego 
roku*, d. i. Predigten auf Die Feiertage 
bes ganzen Jahres, 2 Bände (ebd 1786 
bis 1788, 8%); — „Kazania przy- 
godne*, d. i. Belegenheits-Prebigten, 
2 Bde. (ebd, 1788, 80.); — „Kazania 
niedzielne i Swiatalne*, d. i. Sonn- 
und Beiertags-Predigten, 2 Bode. (ebd. 
1793, 8%); — „Äazanıa odswielne“, 
d. i. Beiertagsreden, 2 Bde. (ebb. 1795, 
80.), — „Nauki wiejskie niedzielne*, 
d. i. Sonntägige Chriftenlehren für das 
Landvolk, 3 Bde. (ebd. 1802, zweite Aufl. 
1805, 8%,); — „Nauki wiejskie dwia- 
talne“, d. i. Beiertägige Ghriftenlehren 
für. das Landvolk (ebd. 1805) ; 
„Dzielo homilinne kaznodziejskie nied- 
»ielne*, db. i. Homilienwert für Sonn- 
tag&-Bredigten, 4 Bbe. (ebd. 1807, 80.); 
— „Homtlijne odswietne*, d. i. Beier 
tags-Homilien, 3 Bde. (ebd. 1808, 80.): 
— „Mowy kasnodziejskie*, d. i. Kan- 
jelvorträge, 2 Bde. (ebd. 1808, 80.); — 
„Kazania i mowy przygodne*, d.i. Ge⸗ 
legenheits-Predigten und Reden (ebd. 
1809, 80,). 


Grabowski (Ambros), Starozytnosci histo 
ryezne, d. i. Hiftorifche Nltertbümer (Stra- 
fau). Bd. I, S. 493 — Encyklopedija 
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Sabre 1715, aeft. im Sabre 1773), einer alten 
polnifchen Familie angebörend, in melcher auch 


ein Adalbert M. fchen im #7. Zahrhunderte 


ls Miffionär in Goa, Malabar, Matao, 
Manilla, Cochinchina berübmt geworden, trat 
im Alter von 16 Zabren in ben Orden der 
Geſellſchaft Jeſu, im welchem er die pbilofo- 
pbiichen und tbeologifdhen Studien beendete, 
und dann im Lebramte verwendet wurde 
Erſt war er ein Jahr Profeſſor zu Krosno, 
dann lebrte er bie Redekunſt vier Zabre zu 
Przemysl. drei Jahre zu Rarostau, und au 
Ic$t funairte er als Prediger und Vorftand 
der Inftitutsdruderei zu Oftrog, mo er, 
58 Jabre alt, furz vor der Aufhebung bes 
Ordens, ftarb. Er ſchrieb viele fateinifche und 
polniibe Dramen, welche in den verichiedenen 
Sollegien feines Ordens dargeftellt wurden. 
Ton dieſen find gedrudt erfhienen: „Regulus 
traiedya wierszem*, d. i. Regulus, Tras 
aödie in Merfen (Lublin 1758, Bol); — 
„Ss. Alojzy zakonnik zgromadzenia Jezu- 
suwego drama proza napisane“, d. i. Der 
b. Aloiſius aus dem Orden der Geſellſchaft 
Jeſu. Drama, in Prola geſchrieben (Sando- 
mierz 1754, Wol.). [Bentkomesks (Felie), 
Historya literatury polskiej, d. i. Gejchichte 
der polnifchen Literatur (Warſchau u. Wilna 
1514, Zawadzki, 8%) ®p. I, © 318 — 
Janocki, L2erifon der gelebrten Molen, 
®. IT, ©. 100 u. 198] 


Meciszewski, Hilar (Schriftftel. 
ler, geb. zu Krakau im Zahre 1802, 
geft. ebenda im Jahre 1855). Sein Vater 
Kaspar [fiehe die Quellen] war pol- 
niſchet Oberft; der Sohn Hilar befuchte 
die Schulen in Krakau und vollendete 
die Studien auf den Univerfitäten zu 
Lemberg und Warſchau. Frühzeitig zur 
Schriftftellerei ſich hingezogen fühlend, 
arbeitete er fchon als Studiofus in War- 
hau in der Redaction des Woden- 
blattes für das ſchöne Geſchlecht (Ty- 
godnik dia ptei piekniej). Nach been- 
deten Studien machte er eine Reife durch 
die wichtigeren Länder des Gontinents, 
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powszechna, d. i, Allgemeine Encyklo— 
pädie (Warſchau 1863, ©. Orgelbrand, ar. 89.) 
®b. XVIII, S. 444. — Gin anderer Adal— 
bert Mecinski (aeb. in Kleinpolen im 
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ließ ſich nach feiner Rüͤckkeht bfeibenb in 
Krafau nieder, wo er fich verheirathete, 
Seine Frau bracte ihm das fogenannte 
„ruffifche Hötel*, zu jener Zeit ein flarf 
befuchter Gaſthof, als Brautſchatz mit, 
und M. befann fich nicht lange und 
wurde — Wirth. Als Bürger der Stadt 
murde er zu öfteren Malen zum Depu- 
firten auf den Landtag des Krafauer 
Freiſtaates gewählt. Seine Tüchtigkeit 
in Gefchäften und feine ungemöhnfiche 
Arbeitsfraft fieigerten bald feinen Gin- 
fluß, und fo gefchah es, daß man ihm 
die Direction bes Zahlamtes übertrug. 
Auf dieſem Poften lernte er die Finanz. 
und volfswirthfchaftlichen Verhältniſſe 
Des ganzen Gebietes fennen, und er unter- 
ließ nicht, in diefer Richtung Materialien 
zu fammeln, welche er fpäter bei feinen 
publiciftifhen Arbeiten und national-öko- 
nomifchen Blugfchriften geiftig verwer- 
thete. Im Jahre 1834 wurde er Me- 
dacteur und Herausgeber bes „Tygod- 
nik krakowski“, d. i. Krakauer Wochen: 
blatt, eines ber Literatur und national. 
öfonomifchen Intereſſen gewidmeten 
Journals; im Jahre 1845 nahm er au 
noch das Krakauer Theater in Pacht und 
gab ſich alle Mühe, die dortige National- 
bühne zu heben; dieſes Unternehmen 
aber ſchien feinen Vermögensverhältnif. 
fen einen argen Stoß gegeben zu haben. 
Seine Belheiligung an ben politifchen 
Wirren, welche im Zahre 1846 im Kra— 
fauer Breiftaate ausgebrochen waren, 
nöthigte ihn, nach dem Ginmarfche der 
Truppen ber verbündeten Mächte und 
der darauf erfolgten bleibenden Befeßung 
durch Die Defterreicher, zur Flucht, und 
er begab fih nun nach Berlin, wo er den 
Drud feines Werkes: „Szeid Zar dytu 


polityeznego rzeczypospolitej krakow- 


skiej, to jest od Grudnia 1827 do 
1833*, d, i. Sechs Jahre der politifchen 
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Zuftände der Krafauer Republik, das ift 
von December 1827 bis 1833, begann, 
jeboch nicht über das erfte Heft heraus. 
gefommen if. Im Jahre 1848 kehrte 
er nah Krakau zurück; bie mächtig ver- 
änderten politifchen Verhältniffe ermög- 
fichten ihm den Aufenthalt daſelbſt, und 
er gab fih nun mit ganzer Seele ber 
Bubliciftif hin, Er betheiligte fich theils 
als Mitarbeiter an den zu jener Zeit 
erfcheinenden Journalen, theild begrün- 
dete er felbft neue Blätter, wie ben 
„Dziennik narodowy“, d. i. das Volfs- 
blatt, und „Polska“, d. i. Polen, welche 
jedohb bie Dauer von nur menigen 
Wochen zählten. Ende Jänner 1849 hat- 
ten bereits beide zu erfcheinen aufgehört. 
An den folgenden Jahren veröffentlichte 
er einige politifche Broſchüren, die Durch 
ihren Witz und die geiftvolle Behandlung 
des Gegenftandes in den maßgebenden 
Kreifen ihre Wirkung nicht verfehlten; 
nebfibei war er Mitarbeiter an ben 
Kournalen „Dwutygodnik literacki“, 
d. i. Literarifches Zweimochenblatt, und 
„Czas“, d. i. die Zeit, was ihn aber 
nicht abhielt, zu gleicher Zeit in fatyri- 
fchen Gorrefpondenzen für die „Gazeta 
Warszawska“, b. i. Warſchauer Zei- 
tung, gegen die genannten Blätter zu 
polemifiren. Bon feinen im Drude er- 
ſchienenen Schriften find außer den be- 
reits genannten noch befannt: „O potrze- 
bie i uäytecznosei zaprowadzenia banku 
publicznego rzadowego ww Krakowie*, 
d. i. Bon der Nothwendigfeit und Nüp- 
lichkeit der Begründung einer öffentlichen 
Staatsbanf in Krakau (Krafau 1835 
80); — „O potrzebie i sposobach upo- 
sasenia banku publieznego w miescte 
Krakowie“, d. i. Bon der Nothmwendig- 


feit einer öffentlichen Banf in Krakau. 


und der Art, wie fie einzurichten wäre 
(ebd. 1835, 80); — „Uwagi nad pro- 
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jektem do ustanowienia w mieseie Kro- 


kowie banku publicznego prywatnego*, 
d. i. Bemerkungen über das Project zur 
Errichtung einer öffentliben Privatbant 
in Krafau (ebd. 1835, 8%); — „Dujar- 


jusz sejmn wolnego miasta Krakowa“*. 


d. i. Tagebuch des Landtages ber freien 
Stadt Krafau (ebd. 1838, 80); — 
„Uwagi o teatrze krakowskim*, d. i. 
Bemerkungen über das Theater in Kra— 
fau (ebd. 1843, 80), — „Kilka sl 
do redaktora Gazety Posnanskiej“, 
d i. Einige Worte an ben Redacteur ber 
Boferer Zeitung (Krakau 1845, 80), — 
„Do historyi ustawodastwa karnego 
tudzie3 sejmiv prawodawezyeh, byt-j 
Rzeezopospolite) krakowskzej®, d. i. Zur 
Geſchichte der Strafgefeggebung mie audı 
der gefeßgebenden Landtage ber ehema- 
figen Republik Krakau (ebd. 1849, 120.), 
diefe Schrift ward durch einen im „Czas“ 
enthaltenen Artifel veranlaßt; — „Posay 
uniwersyteiu Jagtellonskiego ww Krako- 
wie, wiadomose historyczna wedle aktu 
urzedowego*, d. i. Das Vermögen ber 
Zagiellonifben Hochfchule in Krakau, 
hiſtoriſche Mittheilung nach: amtlichen 
Acten (Krakau 1850, 80.); — „Rzee: 
do historyi majatku uniwersytetu kra- 
kowskiego, tudzies prawa milodziezy 
uezeszezania do niego na 
nauki“, d. i. Beitrag zur Geſchichte des 
Krafauer Univerfitäts-VBermögene, mir 
über das Recht der polniſchen Jugend, 
diefe Hochichule zu bejuchen (ebd. 1850, 
80,), dieſe Schrift wurde durch eine von 
Zac. Mieroszewski herausgegebene 
Gegenſchrift auf die oberwähnte Me. 
ciszewski's „Posag uniwersytetu Ja- 
gielloriskiego* veranlabt; — „Historja 
Izeezypospolite)j krakowskie}] od dw 
3. Maja 1815 do dnia 26. Listopada 
1848%, db. i. Gefcichte des Krafauer 
Breiftaates vom 3. Mai 1815 bis zum 


polskiej 
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26. November 1848. Diefes, drei Bänbe 
Tert und einen Band Urkunden umfaf- 
fende Werk wurde im Jahre 1850 in der 
Druckerei der Krafauer Zeitfchrift Czas 
zu druden begonnen, aber beim zwan— 
jigften Drudbogen der Sap eingefellt. 
M. war ein Mann von ungewöhnlichen 
Beiftesgaben, mit einem großen Krei- 
muth verband er fchlagfertigen Wit und 
eine ſeltene Rednergabe, alles Gigen- 
ibaften, die ihn zum Volksredner und 
Agitator, was er ftrenge genommen auch 
war, geeignet machten. Gr beſaß zahl- 
reiche Anhänger, ungeachtet deſſen war 
er in feinen Unternehmungen nichts 
weniger als vom Glüde begünftigt, und 
hat denfelben das nicht unbebeutende 
Vermögen, das ihm burch feine Heirath 
zugefallen, zum Opfer gebracht. 


Außer obigem Hilar Meciszewski find 
noch beifen Bater Kaspar und Bruber 
Philipp bemertentwertb: 1. Kaspar, der 
Vater (aeft zu Krakau im Jahre 180%), war 
Oberſt im polniſchen Heere und Redtsar 
lebrier, Eubdelegat von Grodzko, Secretär 
des Königs Stanislaus Auguft und ber 
eideter Brocurator des Magdeburgifchen Ned. 
tee. Im Jahre 1794 bereits Oberſt, wurde 
er Mitglied der Vollziebungs-Gemmiffion für 
Organifation der Wojworfchaft Krakau. Im 
Trude if von ihm erfchienen: „Ustanowie- 
nie prawa cywilnego w sposoble latwym 
zebrane wiela przystosowaniami pomno- 
zone ete. ina jezyk ojezysty przeloäone*, 
d. i. Leichtfaßlicdhe Darftellung des Civilrech; 
tes, mit vielen praftifchen Beiſpielen vermebrt 
u f.w, 2 Bände (Krafau 1786 u. 1787, 80,), 
[Benekosski (Fei.), Historya literatury po]- 
skiey, d. i. Gefchichte der polnischen Literatur 
(Warſchau und Wilna 181%, Zamabzfi, 8°.) 
Bd. II, ©. 249 u. 280.) — 2. Philipp 
Mecis zewski (geft. während der Revolu— 
tion zu Warſchau 29. November 1830), des 
Hilar Bruder, war zuletzt Oberft und Gbef 
des Stabes der Nrtillerie und des Genie 
weiens. Seiner Neigung für den Militärftand 
in früber Jugend folgend, erbielt er eine ber 
ielben entſprechende Erziehung und in ber 
Ingenieut⸗Akademie in Wien die wiffenichaft- 
liche Ausbildung. Bei feinem Nustritte aus 
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der Akademie trat er in die öſterreichiſche 
Armee und wurde in berfelben Artillerie 
Hauptmann. Im Jahre 1810 trat er aber 
in die Armee des Herzogthums Warſchau 
über, befeftigte Modlin und Thorn, und wurde 
Gommandant der leßteren Feftung. Don dieſer 
Zeit an tbeilte er alle Schidfale der polnischen 
Armee und machte alle Feldzüge mit derfelben 
mit. Im Jahre 1815 wurde er zum Profeifor 
der darftellenden Geometrie an der Krafauer 
Hochſchule ernannt, trat aber im Jahre 1818 
wieder in die Armee bes Königreidhs Polen 
über, u. 3. im Nange eines Majors, worauf er 
zum Dberften und Stabschef vorrüdte. Auch 
war er als Kachichriftfteller thätig, und find 
von ibn erichienen: „Fortyfikacya polowa®, 
d. i. Feldbefeſtigung (Warihau 1825, 80, 
mit Taf); — „O wojnie tureckiej przez 
generala Valentini*, d. i. Ueber den tür- 
kiſchen Krieg, befchrieben von den General 
Valentini (ebd. 1829, 12%), diefe letztere 
Schrift iſt eine Ueberfegung aus dem Deuts 
ſchen [Eneyklopedyja powszochna, 
d. i. Allgemeine Encyllopädie (Warihau, ©. 
DOrgelbrand, gr. 80.) Bd. XVIII, S. 277,] 


Meciery de Tjoor, Daniel Breiherr 
(ft. &. Beldmarfchall- Lieutenant 
und Gommanbeur bes Maria Therelien- 
Drdens, geb. zu Güns in Ungarn 
29. September 1759, geft. zu Wien 
30. December 1823). Entſtammt einer 
ungarifchen freiherrlihen Bamilie, in 
feiner Jugend für den Soldatenftand 
gebildet, trat er zu Ende bes baperifchen 
Erbfolgektieges, 1778, als Cadet bei 
Sztäray-Infanterie ein, wo feine Ge- 
fchieflichkeit die Aufmerkſamkeit feiner 
BVorgefegten auf ihm richtete, fo daß ihn 
der DOberft Graf Keglevich zu feinem 
Adjutanten wählte und in das von ihm 
befehligte 3. Huszaren-Regiment nahm. 
Im Zahre 1788 wurde M. Oberlieute- 
nant und ging bei Ausbruch bes fran- 
zöfifehen Mevolutionsfrieges im Jahre 
1792 mit dem Megimente nach den 
Niederlanden. Im Feldzuge bes lept- 
genannten und des folgenden Jahres 
zeichnete ſich M. bei mehreren Gelegen 
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heiten ebenſo durch ſeine Umſicht und 
Geiſtesgegenwart, wie durch feine Tapfer. 
keit aus; fo z. B. bei der Einſchließung 
der Feſtung Condé (O. April 1793), bei 
jener von PValenciennes (Anfangs Mai 
d. J.) in den Treffen und Gefechten bei 
Ramars, Denain und Marchiennes 
u.f.w. Im Zahre 1794 befand ſich M. 
als Abjutant beim Feldmarfchall-Lieute- 
nant Dtto, der im Armeecorps bes 
Prinzen Coburg die Vorhut comman- 
dirte. Feldmarfchall - Lieutenant Dtto 
hotte den Auftrag, von Gateau aus 
gegen das bei Camp de Gefar aufge- 
ftellte feinblihe Lager eine Recogno- 
feirung vorzunehmen, um gegen bie 
Abficht des Reindes, ber eingezogenen 
Erfundigungen zufolge den bei Denain 
aufgeftellten heffifhen General. Lieute- 
nant Wurm angreifen wollte, bie nö- 
thigen Gegenvorkehrungen zu treffen. 
Mecſéry erhielt von General Dtto 
Befehl, Die Kührung der Avantgarde zu 
übernehmen. Dieje befand aus zwei 
Schwabronen Huszaren und zwei Schmwa- 
dronen englifher Dragoner aus dem 
Gorpe des Herzogs von Dort. Am 
24. April ſtieß M. auf feindliche Schwa- 
bronen, die fih ihm entgegenftellten. 
Zugleih entdeckte er eine Aufftellung 
bes Feindes zwiſchen Villers en Couchie 
und Avesnes le ſee; die Stätke bes 
Reindes mochte 5000 Mann betragen. 
Dhne zu ſäumen, warf ſich M. zuerft 
mit feiner Avantgarbe auf die feindliche 
Savallerie, welche nach kurzem Wibder- 
ftande die Flucht gegen Gambran ergriff, 
nun aber wandte er fich gegen die im 
Carré aufgeftellte feindliche Infanterie. 
Das Garr& wurde geiprengt, 7 bis 
800 Mann zufammengehauen und 4 Ka- 
nonen erobert, Nun traten die brei 
übrigen, mehrere Taufend Mann ftarfen 
feindlichen Golonnen, über diefe Nieber- 
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lage ſtutzig gemacht, ohne erſt einen 
neuen Angriff abzuwarten, in faſt flucht⸗ 
ähnlicher ordnungslofer Weile den Rüd: 
zug an, und die Abſicht des Feindes, ben 
Beneral Wurm anzugreifen, war ber- 
eitelt, Diefer ſchönen Waffenthat follte 
aber fchon zwei Tage fpäter, am 26. April, 
eine nicht minber fchöne bei Troisville 
und Gateau folgen. Feldmarſchall ˖ Lieute⸗ 
tenant Dtto beauftragte den Oberfi 
Fürſten Shwarzenberg zur Ausfüh- 
rung einer Demonftration gegen ben 
(inten Blügel des Feindes und gab zu 
diefem Zwede dem Kürften feinen Wdju- 
tanten Mecfery mit. M. flellte fi 
fofort an die Spipe ber Avantgarde und 
führte diefe zwiſchen Inchy und Bethen- 
court fo geſchickt durch, daß fie, ohne 
von dem Feinde bemerft zu werben, 
den Golonnen besfelben in den Rücken 
fam. Nun wurde bie feindliche Gapal- 
(erie und Artillerie von M. fogleic 
angegriffen und der franzöfiiche ®eneral 
Chapuis mit feinem Adjutanten gefan- 
gen. Gleichzeitig hieb Fürſt Schwar— 
zenberg in die feindliche Infanterie 
und mit ſo glänzendem Erfolge ein, daß 
der Verluſt des Feindes bei 2000 Mann 
an Todten, 277 an Gefangenen, 32 Ka- 
nonen und 27 Munitionsfarren betrug. 
Neue Proben glänzender Tapferkeit gab 
M. bald wieder bei Tournay, Tour 
coing und bei Charleroy (26. Juni). Kür 
dieſe Waffenthaten, namentlich für jene 
am 24. und, 26. April bei Billers en 
Conchie und bei Troisville wurde M. in 
der 42. Promotion (am 11. Mai 1796) 
mit dem Nitterfreuge des Maria There 
fien-Drbens ausgezeichnet. Im Beldzuge 
bes Jahres 1796 that er ih im Ge- 
fechte bei Biberach (29. September) und 
bei der Einnahme des Poſtens Riegel 
(20. October) neuerdings hervor; er 
wurde in Rolge deffen zum Major im 
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10. Huszaren-Regimente, Damals Barco- 
Huszaren, befördert, zu deſſen Oberft er 
ſchon zwei Zahre fpäter vorrüdte Am 
Jahre 1799 fam M. mit feinem WRegi- 
mente nach Deutfhland. Er kämpfte 
nun in der Schladht bei Stodah, nahm 
an der Ginnahme ven Scaffhaufen 
Theil, befreite im Treffen bei Andelfingen 
(25. Mai) mit einem Zuge des Regimen- 
te8 den bleffirten und in Gefangenfchaft 
gerathenen General - Major Biacfet 
und murbe bei Pfungen unter ben 
Helden des Tages genannt. Nun wurbe 
M. zum General-Major beförbert. Er 
ward als folcher bei der Armee in 
Deutſchland eingetheilt und gerieth im 
Gefechte bei Lambach (19. December) 
nach tapferer Gegenwehr in Gefangen- 
ſchaft. Gr wurde nämlich mit Moriz 
Bürften Liehtenftein [Bb. XV, 
8.168] und mehreren Officieren in einem 
Defil& abgefchnitten und war gezwun— 
gen, fi der Uebermacht gefangen zu 
ergeben. Moreau nahm ihn unb feine 
Mitgefangenen ihrer Stellung entipre- 
hend ehrenvoll auf und ſchickte fie nach 
Paris. Als im folgenden Jahre feine 
Auswechslung ftattfand, begab fi) M. 
nad Wien, wo ihn der Kaiſer, feiner oft 
bewiefenen Tapferkeit eingedenf, hulbvoll 
empfing und als Brigabier nach Galizien 
bite. Der Feldzug des Jahres 1805 
brachte den tapferen General wieder 
zur Armee nach Deutfchland. In dieſer 
an Unfällen des Kriegsglückes über- 
reihen traurigen GEpocde war es M. 
unter Wenigen gegönnt, durch feine 
Tapferfeit zu glänzen und durch diefelbe 
den gefunfenen Muth der Verzagenden 
neu zu beleben. Es war am 9. October, 
als der Erzherzog Ferdinand mit 
feinem Gorps das linfe Donauufer zu 
paffiren vorhatte. Der Feind folgte ben 
Unferen auf der Ferſe. An einen georb- 
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neten Rüdzug war unter folchen Umftän- 
den nicht mehr zu denken. Mecſéry 
erhielt von dem Grzherzoge Befehl. mit 
den Negimentern Stuart und Erbad, 
denen noch zwei Divifionen Blanfenftein- 
und zwei Divifionen PBalatinal-Huszaren 
beigegeben waren, die Wvantgarde zu 
bilden, und nachdem bie Donaubrüde 
bei Günzburg genommen mworben, auf 
Gundelfingen vorjurüden. M. that, 
wie ihm befohlen worden. In ber Nähe 
der Donaubrüden angelangt, fah er, 
daß die Franzofen dieſe bereits ange- 
griffen und ben beabfichtigten Uebergang 
vereitelt hatten. M, forengte nun felbit 
auf das bei ber Brüde aufgeftellte 
Anfanterie-Detachement zu, e8 zum Yus- 
harren ermunternb. Uber ber bei weiten 
färkere Reind benüßte den ſchon errun- 
genen Bortheil, erneuerte im Sturm 
feinen Angriff und zwang bie zur Be- 
deckung aufgeftellte Abtheilung ber Un- 
feren zur Flucht. Nun fprengtee M. 
mitten im ftarfen feindlichen Feuer zu 
den feinen Regimentern beigegebenen 
vier Huszaren-Divifionen, ftellte Blanfen- 
ftein-Huszaren in's erfte Treffen, Pala- 
tinal-Huszaren in die Referve und fchritt 
zum Angriffe. Indeſſen waren bie aus 
einem Hohlwege debouchirenden Fran— 
zoſen bereits in die Vorſtädte von 
Günzburg vorgedrungen. Jetzt war der 
entjcheidende Moment zum Angriffe ge- 
fommen. Mit einer Schwabron von 
Blankenftein-Huszaren altafirte M. die 
feindfiche Maffe, brachte fie zuerft im 
Verwirrung und warf fie dann in den 
Hohlweg zurüd, Die Rranzofen fuchten 
nun durch ihr lebhaftes Gewehrfeuer bie 
in der Ebene aufgeftellten Huszaren zu 
vertreiben und um jeden Breis Herren von 
Günzburg zu werden. Aber Mecfery 
traf feine VBorfehrungen fo gefchidt, daß 
der Feind bald gezwungen wurde, Die 
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bisher fo theuer erfauften Bortheile 
wieder aufzugeben. Andeffen fand unfere 
Infanterie Zeit, fich geordnet aufzuftellen 
und in den Borftäbten feiten Buß zu 
faffen. Die Nacht über blieb M. und 
feine Schwadron im Sattel, jede Bewe- 
gung des Feindes fcharf beobachtend, um 
jede feiner Abfihten zu vereiteln. Aber 
der Feind war burch erlittenen Verluſt 
berart eingefchüchtert, daß er jedes wei- 
tere Unternehmen vorderhand aufgab 
und bie Brücke im Befige der Unferen 
ließ. So war den Rranzofen die Ein- 
nahme von. Günzburg unmöglich ge 
macht worden, was von hoher Wichtig- 
feit war, weil ſich dafelbft unfer Haupt: 
quartier und die Artillerie-Referve befand; 
auch konnte unfere Armee die Nacht 
hindurch, ohne vom Feinde- beläftigt zu 
werden, die Stadt Günzburg paffiren 
und den Marfch nach Ulm unaufgehalten 
fortfegen. Mecſéry befand ſich audı 
bei jener ritterlichen Schaar, welche ſich 
mit bein Erzherzoge Ferdinand Efte 
aus der Kataftrophe von Ulm gerettet 
hatte. Auf diefem Rüdzuge, auf welchem 
ber Beind dem Weichenden auf der Ferſe 
folgte, drängte fi in Afcenau bei 
Nürnberg der Artillerie-Train mit an- 
derem Kriegsmateriale, darunter auch 
Caſſen, und die Stodung war da. Nun 
drang auch noch Murat mit großen 
Gavallerie-Maffen auf die von ben 
Kürten Schwarzenberg befehligte 
Nachhut mit allem Nachdrud ein und 
ſchlug fie gänzlich zurüd. In diefem 
bedenklichen Augenblide fammelte M., 
der die große Gefahr der Unferen bald 
überblidte, rafch einige Züge NReiterei, 
mit denen er fih den Sranzofen entgegen- 
warf, einzig und allein, um fie fo lange 
aufzuhalten, bis der Traim fortgefchafft 
war und der Erzherzog Zeit gewonnen 
hatte, ſich aufzuſtellen. Aber die kleine 
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Zahl feiner Reiter wurde balb von ber 
Uebermacht des Feindes niedergemorfen 
und M. ftand ber fiegenden Reiterei bald 
allein gegenüber. Er mollte nicht mei. 
chen, und endlih von vierzehn Eäkel- 
hieben getroffen, ſank er nach der ver. 
zweifeltiten Gegenmwehr vom Pferde. Die 
Sranzofen trugen den ſchwer verwun. 
deten General in das nahegelegene 
Dorf Fürth. Murat fehidte feinen 
eigenen Wundarzt, damit er die Wunden 
des Helden unterſuche. Die meiiten wa- 
ren Kopfwunden und lebensgefährlic. 
Sieben Monate lag M. an feinen Bun- 
den barnieder. Geneſen, begab er fid 
nah Wien und wurde in einiger Zeit 
ad latus des Bans von Groatien, 
Ignaz Grafen Gyulay, amgeftellt. 
Da kam im Jahre 1807 das Dificiere- 
corps des Huszaren-Regiments Blanfen- 
ftein, das unter Mecſéry gebient hatte 
und Augenzeuge feiner QTapferfeit war, 
für die bei Günzburg bemiefene, fo 
einfichtsvolle Tapferkeit des Generals 
für denfelben um das Gommanbeurfreuz 
des Maria Therefien-Ordens ein. Weil 
e8 auch noch einige Andere gab, welch— 
ih in dem unglüdlidyen Feldzuge des 
Zuhres 1805 durch feltene Tapferkeit 
hervorgethan und Anfprüche auf dieſes 
heriliche Ehrenzeichen zu haben glaubten, 
fo geitattete Se. Majeftät ein Nachtrags- 
capitel, welches am 18. Zänner 1808 
eröffnet und am 1. März; mit ber 
72. Promotion gefchloffen wurbe. :Das 
Ergebniß bderfelben war ein Gomman- 
deur und fünf Ritter, der Commandeut 
war Meclery. Zu Anfang des Zahres 
1809 wurde M. zum Beldmarfcall- 
Lieutenant ernannt und ihm das Gom 
manbo der Grenze von Karlsftadt und 
Warasdin gegeben. Als aber der Krieg 
ausbtach, meldete er id, daß ihm fein: 
zu leiſten 
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erlauben und bat um eine Anſtellung vor 
dem Feinde. Er wurde nun Gommandant 
der in Ungarn aufgebotenen Infurrection 
im Kreife jenfeits der Donau. In dieſer 
Dienftleiftung hatte er nach feiner eigenen 
Ansfage mit Befchmerlichfeiten, wie nie 
bither, zu kämpfen. Am Zahre 1810 
wurde M. zweiter Inhaber des Erzher— 
zog Zofeph Palatin-Huszaren-Regimente, 
Am Jahte 1813 wurde er Gomman- 
dirender in Mähren und Schlefien, und 
in diefem wie im folgenden Fahre mit 
der Erriktung der Beliten Divifionen 
bei den Huszaren-Megimentern beauf- 
tragt. Nun wurde M. mit dem goldenen 
Givifl-Ehrenfreuze ausgezeichnet und zum 
Hoffriegsrathe nach Wien einberufen. 
Auf feinem Poſten beim Hofftiegsrathe 
wirkte M. noch zehn Jahre bis zu feinem 
im Alter von 64 Jahren erfolgten Tobe. 
Hirtenfeld (3.). Der Militär Maria There 

fen-Orben und feine Mitglieder (Mien 1857, 

Staatsdruderei, M. 49) ©, 475, 813, 1738 

u. 1745 fnach dieſem neb. im Nabre 1760]. 

— Sıöllöin (Johann Nep. v.), Tagrbuch 

gefeherter Helden und wichtiger friegeriicher 

Freianiffe Der neueſten Zeit (Rünffirchen in 

Ungarn 1837, bifhöfl. Lyceal ⸗Buchdruckerei, 


ar. 80.) ©. 388 [nach diefem neb. 29. Sep⸗ 
tember 1759], 


Merjery de Tfoor, Johann, aud 
Karl Johann (ff. Feldmarſchall— 
Lieutenant und Ritter des Maria The- 
refien-Ordens, geb. zu Raab 24. Juni 
1770, geft. zu Linz 26. December 1832). 
Eribeint öfter mit dem Taufnamen 
Johann allein. Stammt aus derfelben 
ungarifben Adelsfamilie, wie der Breiherr 
Daniel [i. den Vorigen]. Trat in jun- 
gen Jahren in die Bailerliche Armee und 
machte als Fähnrich und Lieutenant im 
Infanterie-Regimente Erzherzog Rerbi- 
nond Nr. 2 die Türfenfriege mit. Im 
September 1793. erft 23 Jahre alt, fam 
er ſchon als Oberlieutenant in ben Ge— 
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neralſtab. Immer mit Yuszeichnung 
dienend, fand er doch erft im Feldzuge 
des Jahres 1799 Gelegenheit, ſich be- 
fonders hervorzuthun, und in den 
entfcheidendften Schlachten diefes Feld— 
zuaes, fo bei Gaffano und Novi. 
darn bei Ganola (4. November), mo 
er bereits Major mar, und im Bluti- 
gen Treffen bei Monbovi (am 13. No- 
vember) erfcheint fein Name in ben 
Schlachtherichten unter den Helden bes 
Tages. Nah dem Luneviller Frieden 
wurde M. zu Keuhl-Anfanterie Nr. 10 
eingetheilt, aber vor Ausbruch bes Krie- 
ars im Jahre 1805 als Dberftlieutenant 
in den Generalſtab überſetzt. Im Jahre 
1809 zum Oberſten beförbert, befehligte 
er das 28. Anfanterie-MRegiment, damals 
Baron Rröhlih. Bei AUsvern (21. und 
22, Mai) ftand das Regiment im Gentrum 
des zmeiten Armeecorpe. Am erften 
Sclachttage hatte e8 von zahlreichen 
feindlichen Abtheilungen ein mörberifches 
Feuer zu beftehen. Nun rief M. Frei. 
willige zum Tirailliren auf. Diefe, mit 
großer Umſicht geführt, drängten bie 
feindlichen Plänkler allmälig zurüd und 
brachten ber Artillerie-Mannfhaft und 
Beſpannung betrachtlihen Schaben bei. 
Eine für alle Zeiten denfwürbige Waffen- 
thataber führte Oberſt Mecſéryam zwei— 
ten Schlachttage mit ſeinem Regimente 
aus. Es hatten nämlich an dieſem Tage 
mehrete ſtarke Abtheilungen feindlicher 
Küraffiere in Colonnen den Angriff auf 
das Intervall, welches zwiſchen dem zmwei- 


ten und vierten Armeecorps bei Eßlingen 


ich befand, unternommen. Da erhielt 
Oberſt Mecfern Befehl, mit feinem 
Regimente ſchleunigſt Die offene Stelle 
auszufüllen. In drei Bataillonsmajfen 
formirt, erwartete nun Oberſt Mecfern 
den Angriff der feindlichen Küraffiere. 
Nicht weniger wie vier Megimenter 
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nahten. Als biefe „eifernen Männer”, 
wie fie bie Kriegsgefchichte mennt, vor 
benen nichts Stand bielt und die Alles 
nieberitten und niedermähten, was 
ihnen im Wege ftand, auf etma 
vierzig Schritte dem Regimente des 
Oberſt Mecſéry nahe gefommen 
waren, ftußten Ddiefe über bie feierliche 
Stille in den fie erwartenden Bataillons- 
maſſen und macten plöplib Halt. 
Einige feindliche Officiere meinten fogar, 
bas Regiment wolle fib ergeben (!) und 
und ritten näher, es auffordernd, Die 
Waffen abzulegen. Auf diefe Auffor- 
derung waren bie und ba MRufe, wie 
„Holt fie Euch“, von einigen voreiligen 
Schüffen begleitet, zu bören. Die 
Kriegsgefcbichte hat auch den Namen 
eines Gorporals — Kohaut if er — 
aufbewahrt, der, aus der Mafle einige 
Schritte vortretend, einen ber das Megi- 
ment zum Niederlegen ber Waffen auf: 
forbernben Dfficiere mit dem Bajonnete 
vom Pferde ftach. Nun befahl der feind- 
liche Gommandant die Attaque. Das 
Regiment erwartete das Commando fei- 
nes Oberften; wie ſich die feindlichen 
Reiter in Bewegung ſetzen, commanbitt 
Dberft Mecſéry „Beuer*, und Salve 
auf Salve Fracht aus den drei Bataillons- 
maffen gegen die vier Regimenter „eiferner 
Männer‘. Reihen auf Reihen berfelben 
fallen von dem ficher gezielten Feuer, und 
als der General d'Eſpagne von einer 
Kugel getroffen ſinkt, machen die Reiter 
„Kehrt“ und ſuchen iht Heil in ber 
Flucht. Ein Alerhöhftes Handbillet vom 
14. September 1809 zeichnete den Helden- 
oberft für feine herrliche Waffenthat mit 
dem Mitterfreuze des Maria Therefien- 
Drdens aus, Im Mai 1813 war M. 
zum General-Major befördert mworben. 
Im Beldzuge des leptgenannten wie des 
folgenden Jahres commandirte M. eine 
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Brigade in ber Divifion des Feldmarſchall 
Lieutenants Alois Fürften Liechten- 
Rein. Meeſérys Brigade bildeten 
die Regimenter Reub-Greiz und Bogel- 
fang. Anm den ausgezeichneten Thaten 
derfelben in den Schlachttagen bei Leipzig, 
in den Gefechten bei &yon, Otchamp en 
Place und im füdlichen Rranfreich im 
Fahre 181% hat General M,, als ihr 
Führer, der alle Anorbrungen traf, 
mejentlichen Anthbeil. Im Februar 1822 
wirde M. zum Inhaber des Anfanterie 
Regiments Nr. 51, vor ihm Splény, 
im Jahre 1826 zum Feldmarfchall- 
Lieutenant ernannt, Us Brigabier 
btachte er längere Zeit in ber Bundes: 
feitung Mainz zu. Nachdem er bereits 
46 Zahre in ſchweren SKriegsepochen 
mit Ruhm vor dem Reinde dem Staate 
gedient, trat er im September 1832 in 
den Ruheſtand, den er aber nur furze 
Zeit genoß, da er bereits wenige Monate 
darnach zu Linz im Alter von 62 Fahren 
farb. Aus feiner Che mit Annavon 
Zalfa (gef. 1836), einem ungarifchen 
Edelfräulein aus dem Wiefelburger Go- 
mitate, fammt Karl Freiherr Mecfern 
de Tſoor, deſſen Biographie folgt. 
Sirtenfeld (3), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 4%.) ©. 985 u. 1747 [nad 
diefem geft. 26. December 1532). — Zeit 
genoffen. Almanach für das Jaht 1869 
(Gratz, S. Settele, AM 8) ©, 219 [nad 


diefem geboren 2%. uni 1770, geſt. 30. Dr 
cember 1833). 


Meciery de Tſoor, Karl Freiherr 
(Staatsmann, geb. zu Tabor in 
Böhmen 19. Zänner 1804), Ein Sohn 
des k. k. Reldmarfctall-Lieutenants und 
Maria Therefien-Ordensritters Karl Jo⸗ 
hann Freih. v. M. [f. d. Vor.]. Freiherr 
Karl verlebte den größten Theil feiner 
Jugend zu Kuttenberg, wo fein Vater, 
damals Dberjt des Infanterie-Regiments 
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Baron Froͤhlich, in Garniſon ſtand. Nach 
beendeten juridiſchen Studien trat M. im 
Jahte 1828 in den Staatsdienſt. Die 
politiſche Sphäre erwählend, rückte er 
ftufenweile vor und wurde Kreiscom— 
miffär, Qubernial-Secretär, Gubernial- 
rath und Kreishauptmann zu Königgräß 
in Böhmen. Im Jahre 1848, als Leo 
Graf Thun Landeschef in Böhmen war, 
berief er den Freihettn M. als Vice 
Präfidenten des Guberniums nad Prag. 
Diefen Boften behielt M. auch dann, 
nachdem Graf Thun von dem feinigen 
abgetreten war. Im Jahre 1849 wurde 
Fteihert M. Landeschef und Statthalter 
von Böhmen, und behauptete feine 
Stellung durch zwölf Jahre, während 
einer Zeit, in welcher in faft allen Kron- 
ländern der Monarchie die Landeschefs 
mehrfach wechjelten. Als nad des Gra- 
fen Goludhomsti Gntlafjung vom 
often eines Staatsminijters mit faifer- 
lihem Handſchreiben vom 13. December 
1860 Ritter von Schmerling bas 
Staatsminifterium übernahm, erfolgte 
die Berufung des Freiherrn Mecſéry 
als Polizeiminifter nach Wien. M. be- 
hielt fein Portefeuille, bis er mit Faifer- 
libem Handfchreiben ddo. Larenburg, 
27. Zuli 1865 über eigenes Anfuchen 
von der Ötelle des Bolizeiminifters in 
Snaben enthoben und feine weiteren 
Dienfte fi) vorbehalten wurden. In der 
Zwifchenzeit wurde M. mit kaiſ. Hand: 
ihreiben vom 4A. Dectober 1863 als 
Mitglied auf Lebensdauer in das Herren- 
haus bes Reichsrathes berufen. Als Graf 
Belcredi nah Ritter von Schmer- 
ling das Staatsminiflerium, übernahm, 
wurde Freiherr M. an des Grafen 
Straffoldo Stelle Statthalter in 
Steiermark, welden Poflen er noch zur 
Stunbe einnimmt. Bei feinen Scheiben 
von dem Statthalterpoften in Böhmen, 
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wo er feiner Humanität und Mäßigung 
wegen fi nach unten eben fo großer 
Belichtheit erfreute, wie nad) oben feiner 
Umficht, Sefchäfts- und Landeskenntniß 
wegen, mwibmele er einen Betrag von 
14.000 fl. in Bartial-Hypothefar-An- 
weifungen zu einer Stiftung, aus welcher 
in jedem Jahre, und zwar anfänglidy drei 
und in weiterer Rolgezeit vier öffentliche 
Trivialfchullehrer, welche verheicathet find, 
Kinder haben und ohne ihr Berfchulden 
in einen befonderen Nothſtand geriethen, 
mit Unterftügungsbeträgen von je 200 fl. 
betheilt werben follen, und zwar fo, daß 
hiebei immer auf die verichiedenen Diöce- 
fen Böhmens und auf den Vorfchlag der 
Didcefan-Gonfiftorien Rüdficht zu nehmen 
it. Diefe Stiftung ijt bereits im Jahre 
1861 in’8 Leben getreten und find daraus 
drei Lehrer aus den Didcefen Prag, Leit- 
merig und Söniggräß am 29. October, 
als dem Jahrestage, an welchem das 
Jahr vorher M. das Land verließ, um 
feinem Rufe als Bolizeiminifter zu folgen, 
mit je 200 fl. betheilt worden. 
Derleibung des böbmiiden Incolates auı 
3, Dec. 1842, ausgefertigt am 10, Februar 1843, 
— Zeitgenofien. Almanach fürdas I. 1863, 
Enthaltend interellante biographiſche Skizzen 
hervorragendet, um Staat oder Kirche, Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt, Induftrie verdienter oder in 
anderer Beziehung denfiwürbiger Männer der 
Gegenwart (rap, ©. Settele, 4.50) S 219, 
— Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Yr, 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-?eriton 
Redigirt von Dr. Kranz Ladislaus Nieger 
(Brag 1359, 3. 8. Kober, 2er. 8%.) ®o, V, 
8.201. — Bobemia (Prager Blatt, 49) 
1861, Ar. 295, © 2834 — Defterrei- 
chiſche illufrirte Zeitung. Redia. von 
Reyhongs, 1854, Nr. 213, — Wald 
beim's Illuftrirte Zeitung 1863, Nr. 59, 
&.626, — Porträte. 1) Holzſchnitt in Rev 
bongs’ Defterreich. illufleirter Zeitung 1854, 
Nr. 213; — 2) Holzſchnitt, zufammen mit 
Degenfeld, Lafer, Rehberg und Ple— 
ner, in Waldheim's illufte. Zeitung 1863, 
Ne. 53; — 3) nadı der Natur gezeichnet und 
(ithogr. von Ed. Kaifer (Wien, Hol., Selbft- 
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verlag des Künftlers); — 4) gez. und lith. 
von Joſ. Kriebuber (Wien, Bol., 2. Th. 
Neumann). 


Medakobié, Danilo (ferbifherSchrift- 


fieller und Buhdruder, geb. zu 


Zermagna im Groatien im Zahre 

1819). Im Zahre 1848 errichtete er in 

Karlowitz eine Buchdruderei, aus welcher 

alle Proclamationen des Patriarchen und 

die behördlichen Grläffe der Wojwob- 
ſchaft hervorgingen. Auch wurde in 
derfelben dur mehrere Monate das 
amtlidye Blatt „Vestnik* gedrudt. Gr 
felbit redigirte in nationalem und radi- 
calem Geifte in den Jahren 1848 und 
1849 die Zeitfebrift „Napredak“, d. i. 
der Fortſchritt. Im leptgenannten Jahre 
aber wurde das Zournal behördlich ein- 
geftellt und M. felbft durch Friegsrecht- 
lichen Spruch zu einem Jahre Haft ver- 
urtheilt, Die Freiheitsftrafe wurde ihm 
durch den Ban Jelasié erlaffen. Dann 
überfiedelte er mit feiner Druderei nach 

Neufap und begann im Jahre 1851 die 

Herausgabe des politifchen Journals 

„Srbski dnevnik*, d. i. Serbiſches Tage- 

blatt, deſſen belletriftifch-Literarifche Bei— 

(age die „Sedmica*, d. i. Die Woche, bil- 

det. Ueberdieß drudt er Kalender und 

mehrere ferbifche Volksſchriften von 
untergeorbneter Bedentung. Gr felbft 
ichrieb noch und gab heraus; „Ponestnier 

Sröskog naroda. 4 knjige*, d. i. Ge 

febichtsbücher des ferbifchen Volkes. Bier 

Bücher (Neufap 1851— 1852), ein Werk, 

das fogar von flavifcher Seite feiner un- 

fritifeben parteitfchen Baffung wegen als 
bedeutungslos verworfen wird. 

Tlirska €Citankna za gornje gimnazije. 
Knjiga druga, d. i. Illyriſches Leſebuch für 
die Obergumnafien (Wien 1856, kuk. Echul« 
bücher-Berlag, gr. 8%.) Bd. II, ©. 353. — 
Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 


Redigirt von Dr. Kranz Sad, Rieger (Prag 
1859, Kober, Yer. 8%.) Bd. V, ©. 208, 
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Meddlhammer, Albin Johann Bap— 
tiſt von (Schriftſteller, geb. zu 
Marburg in Steiermark im Yahre 
1777, get. 8. Bebruar 1838). Ws 
Scaufpieler führte er den Namen let, 
als Schriftiteller ſchrieb er feine tourifti- 
fhen Werke unter ben Pſeudonymen 
Alerander und Auguſt Ellrid und 
feine Theaterftüce unter dem Pfeudongm 
Albini. M. trat in jungen Jahren in 
die faiferliche Armee, wurde Officier und 
machte die Feldzüge gegen die Franzoſen 
in Ztalien mit. In einem Gefechte gerieth 
er in Gefangenſchaft, wurde in das 
Innere von Frankteich transportirt und 
längere Zeit in Air und Marfeille fei- 
gehalten. Endlich war es ihm gelungen, 
fich felbft durch Die Flucht zu befreien; 
nun wurde er Schaufpieler, ſchloß ſich 
einer Wandertruppe an und fpielte einige 
Zeit unter dem Namen let auf 
deutfchen Bühnen. Als fi aber bie 
Ausfichten wieder für den Krieg geftalte- 
ten, trat er von Neuem im bie öſterrei 
chiſche Armee und focht in den Reihen 
derfelben wieder in Jtalien. Im Jahre 
1804 nahm er feinen Abſchied und macht: 
eine größere Reife durch Italien, Frank. 
reich, Deutfchland, die Schweiz und 
Ungarn. Während feines mehrjährigen 
Aufenthaltes in Ztalien hatte er fidh bie 
ilalienifche Sprache jehr gut angeeignet 
und eetheilte nun längere Zeit in Ungarn 
Unterricht in bderfelben. Später ging 
er nach Berlin, wo er eine Unftellung 
als Zehrer der italienifhen Spracde am 
Gymnaſium zum grauen Klofter erhielt 
und als folder im Alter von 61 Jahren 
ftarb. Unter feinem wahren Namen gat 
er heraus: „Handbuch der italienischen Spradı 
oder Sammlung gemählter Stücke ans de 
classischen Dichtern nnd Prosaikern Italiens 
o. 5. u.“ (Berlin 1826, ge. 89%), — 
„Briefe an Asabella über die italienistu 
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Sprache und andere interessante Erscheiunngen 
im Reiche der Fiteratur, der Künste n. 3. m, 
Iannar bis Mär“ (ebd., mit Bigı., 
gr. 80.); — bie unter dem Pſeudonym 
Ulerander erfchienene Schrift: „Ras 
Erben amd reiben des Rtalieners in uud ausser 
seinem Banse, dargestellt duch eine Reiht 
bumaristischer Schilderungen, Instiger Syenen und 
harakteristischer Anekdoten; als ein Beitrag 
yar enntniss der heutigen Bewohner Hespe- 
riens® (Berlin 1828, Kraufe, 80., mit 
1 Steindr. Taf.), fol ihn zum Verfaffer 
haben. Unter dem Pfeudonym Auguft 
Ellrich gab er heraus: „Die Augarn, wit 
sie sind. Charakterschilderung dieses Volkes in 
seinen Derhältnissen und Gesinnungen® (Ber- 
lin 1831, gr. 120); — „Genrebilder ans 
©:ssterrig und den verwandten Kändern® 
(Berlin 1832, 8%, mit einer Zitelvign. 
und Muſikbeil.). Am befannteften aber 
hat er fich als dramatifcher Dichter unter 
dem Pſeudonym U. AUlbini gemacht, 
und unter bemfelben folgende Stüde 
durch den Drud veröffentlicht: „Spenden 
für Freunde des Scherſts“ „(Berlin 1827, 
80.), worin folgende Stüde enthalten 
find: „Die Bekehrten, oder der türfifche 
Edukationsrath. Poſſe in zwei Ucten“, 
— „die Menagerie, Luſtſpiel in drei 
Acten“, — „der Meine Proteus, Dra- 
matifche Aufgabe in einem Act"; — „Der 
Weise im Chale, Zustspiel* (Berlin 1828, 
80); — in Kotzebue's „Almanach 
dramatifcher Spiele“, im 30. Jahrgange 
(1832): „Seltfame Ehen. Gine Poſſe 
für den Garneval” , — in dem zuerft von 
Holtei, fpäter von Gubitz heraus- 
gegebenen „Jahrbuch deuticher Nach. 
ipiele* (dann „Bühnenfpiele*), im 
3. Jahrgangs: „Fragt mur mich um 
Rath. Luftfpiel*; — im 6. Jahrgange: 
‚Zu zahm und zu wild. Luftfpiel in 
drei Yufz.* ; — im 7. Zahrgange: „Kunft 
und Natur. Zuftfpiel in vier Aufz.““ — 
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im I. Jahrgange: „Frauenliebe, Schau- 
fpiel in vier Acten®; — im 13. Jahr— 
gange: „Stubdenten-Ubentheuer , oder 
eine Helena des 19. Jahrhunderts. 
Boffe für den Garneval, in zwei Acten® ; 
— im 14. Jahrgange: „Das Crimen 
plagii, ober die Sleichen haben fich 
gefunden. Poſſe in einem Act"; — im 
15. Zahrgange: „Endlich hat er es doc) 
gut gemacht. Luſtſpiel“; — im 16. Zahr- 
gange: „Im Kleinen wie im Großen. 
Luſtſpiel“; — im 17. Zahrgange: „Der 
Seneral-Hof-Schneider. Poſſer; — im 
18. Zahrgange: „Was den Einen töbtet, 
gibt dem Anderen Leben. Dramatiſcher 
Scherz“; — „Mir c'lingt Alles. Lujt- 
fpiel?; — im 19. Zahrgange: „Der 
Familien-Gongreß. Burleskes Familien- 
Gemälde“; — in dem von Alexander 
Gosmar herausgegebenen „Berliner 
Theater-Almanach* für das Jahr 1837 
(?. Jahrgang) „Enzian, eine Burleske* ; 
— für das Jahr 1838 (3. Jahrgang) 
«Phlegma fiegt, ober das Meffer bes 
Virginius. Boffe*; — und in dem von 
Guſtav Ritter von Brand bei Brod. 
haus in Leipzig herausgegebenen „Ta- 
ſchenbuch bdramatifcher Driginalien®, 
im 2. Jahrgange: „Die gefährliche 
Tante. Luftfpiel*, und im 3. Jahrgange: 
„Die Rofen. Ein dramatifches Gemälde“. 
Ob die in Meyers „Das große Gon- 
verfations-2erifon für die gebildeten 
Stände", Band XX, Seite 1193 und 
1194, aud ihm zugefchriebenen Stüde: 
„Der Bürgermeifter von Saardam“ und 
„Peter der Große“, auch mirklih von 
ihm und überhaupt im Drude erfchienen 
find, ift mir nicht gelungen, aufjzufinden. 
Albini iſt als Luſtſpieldichter „gefällig, 
leicht und gewandt“; manchmal ſtreift er 
an's Voffenhafte, aber im Ganzen bleibt 
er fein; weniger originell in Erfindung, 
ihafft er doc Föftliche Situationen und 
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ergögt im Dialog nicht fo fehr burd 
durch fchlagfertigen Wig als durch Ge- 
mwanbtheit, Natürlichkeit und eine nicht 
zu unterfhäßende Munterkeit. Mehreres 
von ihm, wie „Kunft und Natur, — 
„Die gefährliche Tante*, — „Die Ro— 
fen® find noch zur Stunde Sepertoir- 
ftüde, werben die darin vorkommenden 
Paraderollen für Frauen und Männer 
von Scaufpielern gerne gelpielt und 
vom Publicum immer gut aufgenommen. 
Ein höherer Mafftab aber darf an diefe 
Arbeiten nicht gelegt werden, welche in 
die Kategorie bes mittelmäßigen Schlen- 
drians gehören, ben das tägliche Reper— 
toire braucht, 


Kneſchke (Ernft Heineih Prof, Dr.), Neues 
allgemeines deutiches Adels-Leriton (Leipzig, 
Friedrich Voigt, ar. 8%.) Bd. VI, ©. 201. — 
Vorträt. Seft. von Etöber (Leipzig, Breit- 
kopf u. Härtel, 80.). 


Mederer Edler von Wuthwehr, 
Gonrad (f. f. General-Major, geb. 
zu Kreiburg 21. November 1781, geft. 
zu Sauerbrunn 18. Auguft 1840). 
Sohn des Hofrathes und Dberftfelb- 
arztes Matthäus Meberervon Wuth- 
wehr[i. d. Bolg.], trat in die kaiferliche 
Armee, in welcher er im Jahre 1795 im 
Negimenie Murray Fähnrich wurde; er 
focht nun im Zahre 1796 in der Schlacht 
bei Hüningen, machte die Belagerung 
des Brüdenfopfes und die Schladt an 
der Senzing mit. Im Jahre 1799 
fampfte er bei Stockach, 1800 bei Mös- 
firch, Ulm und Hohenlinden. Im Zahre 
1803 wurde er zum Hauptmann beför- 
dert und focht bei Neuhaus und Aufterlig, 
im Jahre 1809 bei Regensburg, Aspern 
und Wagranı, Insbeſondete zeichnete er 
fich im Jahre 1813 bei der Beftürmung 
ber Kinzinger Brüde aus. Um 31. Octo- 
ber 9.3. fand die Erftürmung ber Brüde 
Statt. Schon bei dem Sturme hatte M. 
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auf das Thätigfte muthvoll mitgemirft, fo 
daß der Feind auf der Straße nab 
Frankfurt zurüdgemorfen wurde. Die fie- 
gestrunfenen Truppen verfolgten nun in 
blinder Haft den fliehenden Gegner, aber 
eben durch Diefe zu higige Verfolgung des 
geworfenen Beindes war Gefahr für 
unfere zu weit vorgedrungenen Truppen 
entſtanden. Ohne erft Befehl abzumar- 
ten, griff M. felbft activ in bie Affaire 
ein, nahm feine Gompagnie, rüdte dem 
faſt in den Rüden der Unſeren vorge- 
drungenen weit überlegenen Feinde ent- 
gegen, griff ihn rafch und heftig an und 
ſchlug ihn fiegreih zurud. Dadurch 
wurden bie zu weit Borgebrungenen von 
fidyerer Gefangenſchaft gerettet und über- 
dieß die ganze Action zu unferem Gun- 
ften entſchieden. M. wurde dafür von 
bem Könige von Bayern, Marimilian 
Zofeph, mit dem Mar Zofeph-Drben 
ausgezeichnet. Im Jahte 1820 wurde 
M. Major im 25. Infanterie-Regimente, 
damals Freiherr von Trapp, machte als 
folder die Erpebdition nah Neapel mit, 
mwurbe im Jahre 1830 Oberftlieutenant 
und Grenabdier-Bataillons-Gommanbant 
des 22. Infanterie-Regiments, Damals 
Naffau, und am 13. Auguſt 1839 
Seneral-Major. Als folder erhielt er 
eine Brigade zu Klaufenburg in Sieben- 
bürgen, mwurbe aber nab Agram in 
Groatien überfeßt, wo er bald ftarb. 
M. hatte in 40 Schlachten und Treffen 
gefochten und flarb als General-Major 
im Alter von 59 Jahren. Ein Sohn 
des Generals, au Contad Mederer 
von Wuthwehr, ift gegenwärtig Oberſt 
und Commandant bes Infanterie-Regi- 
ments Nr. 5, König Lubwig IL von 
Bayern. 

Neuer Rekrolog der Deutfchen (Weimar, B. 


8. Voigt, M. 8%) XXVIIT. Jabrg. (1840) 
II. Teil, S. 890, 
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Mederer Edler von Wuthmwehr, 
Matthäus (Urzt und Fachſchrift— 
fteller, geb. zu Wien 6. September 
1739, geft. ebenda 26. Mär; 1803). 
Nachdem er in Graf die chirurgifchen 
Studien beendet, trat er im Jahre 1756 
als Unterarzt in das dortige Barnifons- 
fpital ein, nahm dann einen Urlaub, ben 
er zur Fortſetzung des medicinifchen 
Stubiums in Wien benüßte. Im Zahre 
1757 kam er in das Huszaren-Regiment 
Graf Defewffy, wurde im Jahre 1762 
Regimentsarzt im Szeklet Grenz-Regi- 
mente, erlangte im Jahre 1763 die 
mebicinifche Doctorwürbe, fam im Jahre 
1765 zu Daun» Küraffieren und im 
Zahre 1769 zum Znfanterie-Regimente 
Fürſt Boniatowsti, bis er im Jahre 1773 
als Brofeffor der Wundarznei in Frei— 
burg angefiellt wurde. Als folder er 
warb er fi) wefentliche Berdienfte um 
die Ausbildung tüchtiger und gefchicter 
Wundärzte und Hebammen. Insbeſon— 
dere machte er die jo geheimnißvolle 
Wuthkranfheit zum Gegenftande ein- 
dringlichet Studien und wurde in Aner- 
fennung feiner Verdienfte ald Arzt und 
Fachſchriftſteller im Jahre 1789 in ben 
erbländifchen Adelftand mit dem Bräbdi- 
cate und Ehrenwotte Edler von Me- 
derer und Wuthwehr erhoben. Im 
Jahre 1795 erfolgte feine Ernennung 
zum Oberftfeldarzt, im Jahre 1802 zum 
Hofrath und Director der Thierarznei- 
ſchule in Wien. Die Muße feines Berufes 
widmete M. der fchriftftellerifchen Thätig- 
feit in feinem Fache, und es find von 
ihm folgende Schriften im Drude er 
ichienen: „Abbandiung von der Mothmendigkeit 
der Ampntotion in verschiedenen dirnrgischen 
Gebrechen. Aus dem Holländishen von David 
van Gesscher“ (Wien 1773, Sommer, 
80.), der ungenannte Ueberſetzer dieſer 
Schrift ift Mederer, — „Syntayma 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. [&rdr. 23, April 1867.) 
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de rabie canina ete.“ (Freiburg 1782, 
Wagner), deutſch unter dem Titel: „Ab- 
handlung von ber Hundswuth. Aus 
dem Lateinifchen mit Anmerkungen und 
einem Anhange von Grillenpfeifer“ 
(Rürmberg 1809, 8%); — zufammen 
mit 3. 3. Kauſch: „Beantwortung der 
Frage: Wie kann man auf eine leichte Art den 
Wondärsten, denen das Landuolk anvertraut ist, 
einen besseren and ywerkmässigeren Unterricht 
beibringen?" (Grfurt 1791, 40), diefer 
Schrift wurde von der Akademie ber 
Wiſſenſchaften in Grfurt der Preis zu- 
erfannt und ift fie auch in den Act. 
Academiae seientiarium Erford. ad 
1790 et 1791 abgedrudt; — 
o Heburzusi-Geschichte and Kunst im Grundrisse. 
Herausgegeben von 3os, Rehmaun“ (—rtei— 
burg 1791, 80.); — „Weber die vernünftige 
Wirtbschaft mit Argmeimitteln in Feldspitälern 
u. 5. w.* (Rrankfurt a, M. 1796, 80.); — 
„Zwei Heden von der Nothwendigkeit, beide 
Medirinen, die chirurgischt and Klinische, wirder 
ya uereinigen® (Freiburg 17.., 80). M. 
war ein ausgezeichneter Arzt, in der 
wiffenfchaftlichen Welt als ſolcher aner- 
fannt, und Mitglied gelehrter ärztlicher 
Geſellſchaften in Stodholm, Baris, Göt- 
tingen, Münden, Blorenz und Bafel; 
insbefondere hatte er fih um bie Rege— 
lung und Berbefferung des Feldipital- 
weſens wefentliche Berdienfte erworben. 
Der General-Major Conrad M. von 
Wuthwehrfj.d. Vorigen] ift fein Sohn. 
Adelftands-Diplom vom 29. Auguſt 1789, 
— (De Luca) Das gelebrte Defterreih. Ein 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
8°.) I. Bandes 1. Stüf, ©. 319. — Baur 
(Samuel), Allgemeines hiſtoriſch⸗biographiſch⸗ 
literarisches Handwörterbuch aller merfiwür- 
digen Berfonen, die in dent erften Jabrzebend 
des neunzebnten Jahrhunderts aeftorben find 
(Ulm 1816, Stettini, or. 8%.) Bd. II, Sp. 35 
(nad) dieſem geft. 26. März 1803). — Hay 
fer's Bücher⸗Lexilon, Bo. IV, ©. 59, gibt 
ven 26. Mai 180 ald Mederers Todes» 
16 


ann. 
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dalum an. — Kneſchke (Ernſt Heinr. Prof 
Dr.), Neues allgemeines deutſches Adels 
Lexikon (Leipzig 1863, Friedr. Voigt, ar. 80.) 
Bd. V, ©. 204 [nah dieſem geft. im Jabre 
1805). — Porträt. C. G. Gutberg fec. 
(Nad,, 8%). — Wappen. Gin goldener, da6 
Mpotbeferzeichen ſchrägrechts im Munde bals 
tender jchwarser Hundékopf mit abgeſchnit— 
tenen Dbren. Auf dem Schilde rubt ein 
rechtönefebrter gekrönter QTurnierbeim, aus 
deifen Krone drei wallende Straußenfedern, 
eine goldene zwiſchen ſchwarzen, ſich erheben. 
Die Helmdeden find beiderſeits ſchwatz 
mit Gold belegt. 


Mederitih, Johann, aud Gallus 
genannt (Tonfeger, geb. in Böhmen 
um das Jahr 1765, Todesjahr unbe- 
kannt). Der Sohn eines Organiſten; bie 
erfte muſikaliſche Ausbildung erhielt er 
von feinem Vater, fpäter in Prag. Zur 
Dollendung feiner Kunftitudien begab er 
fi) nach Wien. Im Jahre 1794 war er 
Mufidirector in Ofen, wo er jedoch nur 
furze Zeit fih aufgehalten haben mag, 
denn im Zahre 1796 befand er fidy ſchon 
wieder in Wien, wo er am erfien Ucte 
feiner Oper: „Die Pyramiden Baby- 
lons“ arbeitete. M., über deſſen Lebens- 
umftände nur die vorftehenden fehr 
lüdenhaften Nachrichten bekannt find, 
war zu Ende des achtzehnten und zu 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts 
ein beliebter Gomponift und hatte auch 
als Glavierfpieler einen guten Namen. 
Er hat mehrere Operetten gefchrieben, bie 
in Wien mit Beifall aufgeführt wurden, 
und zwar: „Der Schlosser", im Jahre 
1783, — „Dir Seefahrer, — „Die Rekro- 
ten®, beide im Jahre 1794 gegeben; -- 
„Dir letſte Rausch“, Operette im zivei 
Acten; — „Macbtih“; — „Die Pyramiden 
Babglons*, oder „Der zmeite Eheil der Sanber- 
flöte*. Erſter Act. Den zweiten Act 
componitte Winter. Die Oper wurde 
am 23. October 1797 zum erften Male 
auf dem Schifaneberfhen Theater 
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in Wien gegeben, und Mederitſch's 

erfier wie Winter's zweiter Act zufam- 

men erfchienen im Glavierauszuge im 

Stihe zu Wien im Jahre 1798, im 

nämlichen Jahre noch bei Andre in 

Leipzig. Gerber zählt noch mehrere 

feiner im Stiche erfchienenen Gompo- 

fitionen, darunter Sonaten, Quintetten, 

Variationen, Trio's, Goncerte u. dgl. m. 

auf. Auch hat er Mehreres in Handſchrift 

hinterlaffen, darunter Kirchenfachen, als: 
ein Stabat mater à 4 voci con stro- 

menti; — eine Missa solennis in D 

à A voei con stromenti — und eine 

Missa in C, Kyrie und Gloria. Die 

erfte Sompofition, die von ihm im Stiche 

erfebienen ift, find fechs DViolinquarteiten, 
die fchon im Jahre 1785 herausgefom- 
men find, 

Mederitfch erfcheint unter verfchiebenartiger 
Benennung, und zwar wie ſchon oben erwähnt, 
als Ballus, dann wieder als Medritſch, 
Meteritfh, Medrid (öchiihe Schreib- 
weife) und Metoritfch; feine eigene Schreib» 
weile it Mederitich; ald Gallus erſcheint 
er auf feinen Gompofitionen, fo 4. ®. mit 
Winter zuſammen auf dem Glapierausjuge 
der Dper: „Die Byramiden von Babylon“. — 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifch-biograpbie 
ſches Lexikon der Tonfünftler (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breitkopf, gr. 8%.) Bd. 1, Sp. 369, 
unter dem Namen Gallus. — Derielbe, 
Neues hiſtotiſch⸗biographiſches Lerifon ber 
Tonkünſtler (Reipzig 1813, A. Kühnel, gr. 8.) 
Bd, III, Ep. 377, — Neues Unipverjal- 
Lexikon der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Qulius Schladebad, fortgefegt von Eb. 
Dernsdorf (Dresden, R. Schäfer, gr. 9.) 
Bd. II, 8.97, — Meyer (3.), Das große 
Gonverjationd-?erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, er. $®.) 
Bd. XX, ©. 1196. — Gaßner (8. S. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Tonkunft. Neue Hand-« 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köbler, gr. 8%) 5. 59. 


Medgyes, Ludwig, ſprich: Med-jeic 
(ungarifcher Poet, geb. zu Maros- 
Bäfärhely in Siebenbürgen 19. No- 
vember 1817). Sohn calvinifcher Eltern 
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befuchte Die Schulen in Maros-Bäfärhely 
und hörte, dem geiftlichen Berufe fich 
widmend, bie theologifchen Wifjenfchaf- 
ten auf ausfändifchen Univerfitäten. Im 
Jahre 1840 wurde er Prediger zu Deezs. 
Im folgenden Jahre wurde feine Ballade 
Fibän von der Kisfaluby-Gefellichaft 
einer öffentlichen belobenden Erwähnung 
würdig gefunden. In den Jahren 1844 
bis 1847 betheiligte er ſich als Mitarbei- 
ter an dem fiebenbürgifchen Oppofitions- 
blatte „Hiradö“, An der Bewegung 
bes Jahres 1848 nahm er zwar nicht mit 
friegerifchen Waffen, aber mit jenen des 
Geiſtes als Schriftfteller und Prediger in 
jo entſchiedener Weife Theil, dab er in 
Bolge beffen im Jahre 1849 verurtheilt 
wurde; jedoch erfolgte fehon im Jahre 
1851 feine Begnabigung. Er hat bisher 
folgende Schriften durch den Druck ver- 
öffentlicht: „Aöltemenyek*, d. i. Ge- 
dichte (Klauſenburg 1846, 8%), — 
„Egyhäzi beszedek*, d. i. Kirchenreden, 
4 Bände (ebd. 1849—1861, 80), — 
„Növendck Yjusäg imakünyre hym- 
nuszokkal“, d. i. Gebetbuch für Die pro- 
teftantifche Jugend, mit Hymnen (ebd. 
1862, 120.). In dem von dem öflerrei- 
chiſchen Buchhandler-Bereine herausge- 
gebenen „Defterreichifchen Katalog* im 
dritten Theile, welcher die ungarifchen 
Werke enthält, erfcheint Medgnes ohne 
d, Megyes gefchtieben. 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntagszeitung 
(Beith, gr. 4%.) Jahrg. 1559, Nr. 12: „Med- 
gyes Lajos“, — Jelenkor. Politikai 
€s tärsas Clet Encyclopaediäja, d. i. Die 
Gegenwart. Politiſches Gonverfations ı 2eri- 
fon (Peſth 1858, Hedenaft, gr. 80.) ©. 72, 
— Magyar irök. Eletrajz-gyüjterueny. 
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M.Kertbeny (Drespen, Veſth, Wien 185%, 
12°.) ©, 133 u. 510. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karakteriſtiken ber» 
vorragendfter Perfönlidpkeiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, Steinhauer, 
8%.) ©. 294. — Vorträt. Unterfchrift: Med- 
eyes Lajos. Holjichnitt, ohne Angabe des 
Zeichners und Aplograpben; auch in Nr. 12 
des Jabrganges 1859 der „Vasärnapi ujsag®. 
— Ueber einen Paul Medaveſi berichtet 
uns ler. Horännpi in feinen Werfe: „Me- 
moria Hungarorum*, tom. II, p. 600, das 
er in England und Belgien feine Studien 
vollendet, dann in fein Vaterland zurüdgr- 
kehtt und Profeflor in Debresjin geworden 
fei, auf welchem Bolten er fo lange gewirkt, 
bis ihn im Jabre MDCUXXXILI (1733) Die 
dürftin Sufaana %orändfi an ibren Hof 
berufen babe, wo er nabezu dreikig Jahre 
als Hofprediger gedient, Die Jahrzahl 1733 
it offenbar ein Irrtbum von hundert Jabren, 
denn feine zahlteichen theologiſchen Werke, 
deren Horanyi ſelbſt, ferner der „Catalogus 
Bibliothecae Sz@chönianae*, Pars II, p. 39 
er 40, und Danietif in zweiten, den erften 
ergänzenden Theile feiner „Magyar irck®, 
p. 195, gedenken, fallen in die Zeit von 1640 
bis 1658, Medayeſi war insbefondere für 
die Verbreitung des englifchen Vresbpteria 
nismus Durch Wort und Schrift tbätin 
[Toidy {Ferenc}, A Magyar nemzeti iroda- 
lom tört£nete a legrögibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte der 
ungarifchen Nationalliteratur von den erften 
Zeiten bis auf die Gegenwart (Peſth 1864/65, 
Guſtav Emich, gr. 8%.) © 61, 83 u 98 — 
Horänyi (Alexius), Memoria Huugarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennse 1775, A. Loewe, 8%) Tom. II, 
p. 600 [fehreibt ibn Medjefi, wäbrend er 
bei Toldy, Danielik und im „Catalogus 
Bibliothecae Szechenianae* als Medapefi 
ericheint],. — Danielik (Jüzsef}), Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtem6ny, d, i, Ungarifche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Zweiter, den erſten ergänsender Band 
(Beitb 1858, 8%) ©. 195] 


Medjefi, fiehe: Medgyes, Ludwig 


Gyüjtök Ferencezy Jakab &s Danielik [in den Quellen]. 


Jözsef, d.i, Ungariihe Schriftfteller, Samm⸗ 
lung von Lebensbeſchreibungen. Von Jacob 
derencan und Jof. Danielit (Peſth 1836, 
Guſtav Emih, 8%) I. Theil, S. 317, — 


Medlin, Johann Nepomuf (Dom- 
herr des Erzbisthums zu Prag, geb. zu 
Radomifchl im Prachiner Kreife Böh- 


Album hundert ungrifher Dichter. Von G. | mens I. Mai 1759, geft. zu Prag 
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16. Bebruar 1837). Beſuchte das Gym— 
nafium und die Humanitätsclaffen zu 
Böhmifch-Krumau, hörte die Philofophie 
zu Olmütz und wurbe im Jahre 1780 in 
das Prager erzbifhöfiiche Seminar als 
Alumnus aufgenommen, wo er die ther- 
logiſchen Studien beendete und im Jahre 
1782 die Priefterweihe erhielt. Im fol- 
genden Jahre trat er in die Seelforge, 
und zwar zuerft als Gaplan in Emaus, 
dann als Pfarrer zu Unter-Slivno im 
Bunzlauer Kreife. Bis zum Jahre 1807 
verfah er Diefes Pfarramt, nun wurde er 
Domherr und Prediger in der Metropo- 
litanfirhe zu Prag. Zugleich verfah er 
die Stelle eines Ardiivars des Gizbis- 
thums. Im Driude bat er folgende 
Echriften herausgegeben: „ Postylla aneh 
weyklady na wSccky nedeln?! a swäterni 
epöstoly a ewangelia pres eelj rok, 
s pridänim mramnjeh nawieni*, d. i. 
Poſtille, oder Erklärung aller fonn- und 
fefttäglichen Epifteln für das ganze Jahr, 
mit Hinzufügung der Siltenlehre. 
4 Iheile (Prag, 1. und 2, Theil 1796, 
3. und 4. Theil 1828, 80.), von dem 1. 
und 2. Theile erfchien auch eine deutſche 
Veberfeßung unter dem Titel: „Postille, 
oder Erklärung aller sann- und festtänlichen 
Episteln n. s. w.* (Prag 1796); 
„Ziwot Pina naseho J. Kr. a swatjeh 
uredinikü jeho*, d. i. Leben unferes 
Herrn Jeſus Chriftus und feiner heiligen 
Jünger (Prag 1804, 49.). 


Jungmann (Josef}, Historie literatury cw>kd) 
d. i. Geſchichte der böhmischen Biteratur (Prag 
1849, F. Riwnde, 49%) Zweite, von W. W. 
Tome bejorgte Auflage, ©. 497, Nr. 1905, 
5. 310, Wr. 2161, ©. 598 [(Junamann 
gibt den 13, Mai 1759 als Medlin's Ger 
burtsdatum an]. — Deſterreichiſche Na 
tional Enchklopädie von Gräffer und 
Gzitann (Wien 1835, 8%) Bd. III, ©. 622, 
— Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, db. i, Sonverjations-Leriton, 
Redigirt von Dr. Aranı Pad. Kirser (Prag 
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1859, Kober, Per. 80,) Wo. V, ©. 208 (nad 
den beiden Irgtigenannten Quellen ift er am 
1, Mai 1759 geboren). 


Mednyanszfy von Medgyes, Alois 
Freiherr (Schriftfteller, geb. zu 
Prikopa in der Thuroczer Gefpan- 
ſchaft 20. Aprit 1734, gef. 17. Juni 
1844). Gin Sohn des Baron Ladis- 
laus M. aus beffen Ehe mit Jo- 
fephine Gräfin Eßterhazy. Wlois, 
der ältefte Sohn, erhielt die erfte Er- 
ziehung im Glteruhaufe, als er aber acht 
Jahre alt war, kam er nah Trencſin, 
wo erim Gymnaſium ber Piariften den 
Schulbefuh begann. Im Jehte 1797 
bezog er die Therefianiihe Witter- 
Akademie, welche, da fie Kaifer Je— 
ſeph II. aufgehoben hatte, in Folge 
der eifrigen Bemühungen des Minifters 
Grafen Saurau,vonfaifer$ranz II. 
wieder war errichtet worden. Bis zum 
Jahre 1301 blieb M. in dieſer Anftalt, 
und fam nun durch bes Srafen Saurau 
Vermittlung als Ebelfnabe an ben 
kaiferlihen Hof. In Prefburg, am ber 
dortigen fon. ungarifcden Akademie, be» 
endete er die Rechtsftudien und nun trat 
er im Jahre 1804 bei der Hofkanzlei in 
Wien in den Staatsdienft, in welchem er 
bald Goncipift wurde und den Kammer- 
herrnfchlüffel erhielt. Nach dem im 
Fahre 1810 erfolgten Tode feiner eriten 
Frau, Antonia geb. Grafin Bolza, 
nöthigten ihn Kamilienverhältniffe aus 
dem Staatsdienfte zu treten. Hingegen 
nahm er an den Verhandlungen feiner 
Geſpanſchaft, der Neutraer, welche durch 
die Rüſtungen zum großen Kampfe des 
Jahres 1809 beſonders wichtig wurden, 
um fo regeren Antheil. Während feiner 
Zurüdgezogenheit vom Staatsdienfte be- 
faßte ſich M. auch viel mit der rationellen 
Landwirthfchaft und trieb nebentei ein- 
dringliche hiftorifche, ftatiftifche, e hno— 
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gtaphiſche und archäologiſche Studien, 
zunächſt aber immer im Hinblick auf ſein 
engeres Vaterland. Zugleich legte er 
reiche und wichtige Sammlungen von 
Original-Urkunden oder in deren Er 


manglung von Gopien, von Memoiren, 


Sinftructionen und Sanzleiporfchriften, 
Driginal-Auffägen berühmter Männer, 
genealogifchen, heralbifhen und fphra- 
giftifchen Materialien, insgefammt Ungarn 
betreffend, am, melde Sammlung bald 
eine folche Bedeutung erhielt, daß nach 
jener, jeßt dem ungarifchen National: 
Mufeum einverleibten, des Gelehrten Ni- 
folaus Janfovics von Zeszenicze 
[®d. X, S. 76] faum ihres Gleichen zu 
finden war. In ausgezeichneter Weife 
wirfte er wieder in den Landtagen der 
Jahre 1825-1827. Als Mitglied des 
Ausſchuſſes, der unter dem Vorſitze des 
Erzherzog Palatins den Entwurf bes 
Schul- und Erziehungsplanes für Ungarn 
zu berathen und ausjuarbeiten hatte, 
entwidelle M. eine raftlofe Thätigkeit, 
und mehrere Bände umfaßt feine in dieſer 
Angelegenheit verfaßte Denffchrift. Im 
Rahre 18330 trat M. wieder in ben 
Staatsdienfl, und zwar wurde er zunächft 
Rath bei der dirigirenden Landesſtelle in 
Dfen, von wo er fchon nach vier Jahren, 
1834, als Hofrath zur ungarifchen Hof- 
fanzlei berufen wurde. In der Zwiſchen. 
zeit, während feines Dienfted bei der 
ungarifchen Statthalterei in Peſth, war 
er als Mitglied jenes Ausſchuſſes thatig, 
dem der Balatin, Erzherzog Joſeph, 
unter Borfit des Grafen Telefi, die 
Arbeiten zur Gründung und Drganifa- 
tion einer ungarifchen Gelehrten Akademie 
übertragen hatte, Auch wurde er zur 
Austragung der zwifchen dem Torontäler 
und Kikindaer Gomitate feit Langem be- 
ftehenden Streitigkeiten beordert, und 
löste dieſe mit vielerlei Schwierigkeiten 
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verbundene Aufgabe mit glüdlichem Gr- 
folge. Im Jahre 1835 wurde er pro- 
viforifher Obergefpan des Trencfiner 
Gomitates, und im folgenden Zahre 
ging er als Hofcommiffär nach Sieben- 
bürgen, wo der arg vernachläffigte Zu- 
ftand ber föniglichen Kammer dringende 
Abhilfe erheiſchte. Innerhalb zwei 
Jahren hatte M. auch dieſe mühevolle 
Arbeit zu Stande gebracht. Am 10. Mai 
desſelben Jahres wurde M. Vice· Prafi. 
dent, 1837 Obergeſpan des Neutraer 
Comitates und im Jahre 1839 Bräfident 
einer Gommiffion, welche mit der Rege- 
lung ber ungarifchen Schulangelegen- 
heiten betraut murbe. Bald darauf 
wurde ihm ein nicht minder wichtiger 
Auftrag, die Durchführung des National. 
banfpfanes übertragen. Im Jahre 1842 
wurde er Schagmeifter der Krone, und im 
Jahre 1844 wirkte er, mit Aufopferung 
feiner Geſundheit, auf dem ziemlich be- 
wegten Sandtage des genannten Jahres 
mit, das ihn aber au, den fechjig- 
jährigen, um fein Baterland fo viel- 
verdienten, durch einen vorfchnellen Tod 
bemfelben entriß. Frühzeitig mit den vor- 
wärtsftrebenden und von Deflerreich das 
Dunfel der Beiftesnacht, das ſich allmälig 
über dasielbe zu breiten begann, noch 
immer abwehrenden Gelehrten und Män- 
nern, wie mit Rreiheren von Hormayr 
[Bd.1X, ©. 27], Jofeph von Hammer—. 
Burgfall [Bd VII, S. 267], Hugo 
Sraf Salm, befreundet und geiftig ver- 
bunden, war M. feit Jahren literarifch 
thatig und hat wejentlic) zur Verbreitung 
wichtiger Kenntniffe über fein engeres 
Vaterland Ungarn beigetragen. Selbfl- 
ftändig find von ihm erſchlenen: „ Malerische 
Heise anf dom Wonpfinsse in Uugaru“ (Peſth 
1826, Hartleben, mit 12 8. 8, gr. 49.), 
wovon es jedoch auch eine billige Aus- 
gabe ohne Kupfer, und eine Prachtaus— 
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gabe auf Belinpapier mit illuminirten 
Abbildungen gibt, fpäter find noch eine 
zweite und 1844 eine dritte Ausgabe und 
eine von Guſtav Remellay beforgte 
ungarifche Ueberſetzung gefolgt; 
„Erräblangen, Sagen und Tegenden aus Angarus 
Vorzeit” (Leipzig 1829, Hartleben, 8°.), 
inungarifcher Neberfegung von Sebenyi 
im Zahre 1832 erfchienen. Ginen nicht 
geringen Antheil und ein großes literari- 
fches Verdienſt beſitzt M. durch feine 
Verbindung mit Zofeph Breiherrn von 
Hormapr, zur Herausgabe des von 
Erſterem begründeten „Archivs für Ge— 
ſchichte, Statiftit, Literatur und Kunft®, 
in deffen neunzehm Bänden, 1810 bis 
1829, er zahlreiche Beiträge meift zur 
Gefhichte und Ethnographie Ungarns 
mitgetheilt; wie er denn auch in ber 
dritten Serie des Hormayr'ſchen „Ta- 
fchenbuches für Die vaterländifcye Ge- 
fhichte* 1820 —1829, die ungarifche Ub- 
theilung faft ausfchließlich bearbeitet hat. 
Ebenſo geläufig, wie er bisher in lateini- 
ſcher und beutfcher Sprache gefchrieben, 
fhrieb er in magyariſcher, als der wiffen- 
fhaftlibe Drang und das mächtig er- 
wachte National-Bewußtfein in Ungarn 
die erfte gelehrte Zeitfchrift unter Dem 
Titel: „Tudomänyos Gyüjtemeny*, 
d. i. Wiſſenſchaftliche Nachrichten, in's 
Leben gerufen hatten. Gr theilte darin 
treue Gopien wichtiger Urkunden feiner 
reichen Sammlung mit; erörterte die nicht 
unmichtige Brage: Wie kann und foll man 
Urkunden aus Privatarchiven befannt 
machen? entwarf eine Charakteriſtik des 
Königs Mathias u m. a. Bon ben 
zahlreichen Wrbeiten biftorifchen, ethno- 
graphifchen und ſtatiſtiſchen Inhalts, 
welche aus M.'s Feder herrühren und 
in Hormayr's „Archiv“, in Andres 
„Patriotifchhen Tageblatt” und „Hespe- 
rus*, im „Tafchenbuche für vaterländifche 


246 


Medmyainszky 


Geſchichte“ u. ſ. w. abgedruckt ſtehen, 
möge nachſtehende Auswahl ein Bild der 
Bielfeitigkeit des übrigens in feinen Ar- 
beiten forgfältigen M. geben. Es find 
barunter vor anderen bemerfenswerth: 
„Darſtellung der Neutraer Geſpanſchaft“; 
— „Ueber die Habaner in Ungarn und 
ihre Dächer”; — „Ueber Die Tarirung 
der Handwerker in Ungarn”, — „Ueber 
die Hinderniffe, die der böberen 
Defonomie in Ungam enigegen- 
itchen®, welche Abhandlung im Auftrage 
des Grzherzogs Palatin einzeln abge- 
druckt und vertheilt wurde, — „Ueber 
die Hinderniffe der Seidencultur’; — 
„Ueber Robotreluirung, mit hauptjächli- 
cher Rüdficht auf Ungarn’; — „Ueber 
die angebliche zwangsweife Madyarifi⸗ 
tung ber Ungarn”; — „Die Jmpfung 
der Löferdbürre‘; — „Die Felfenhöhle 
zu Sfalfa im Trencfiner Gomitate; — 
„Rudera ecclesiae templariorum in 
Pästhenj*; — „Die Zouifen- Akademie 
zu Waitzen“; — „Das Iter Budense* 
ein intereffantes Schriftdentmal des 
16. Jahrhunderts und feiner verheeren- 
den Bürger- und Türkenkriege, und „Iter 
Persicum®; — „Sohann Dragfys 
Teftament im Mohäcfer Beldlager im 
Jahre 1526°; — „Ueber die angebliche 
Verbindlichkeit der ungarifchen Standes- 
herren zur Erhaltung von Sclöfjern* ; 
— „Ueber den geſetzlichen Zinsfuß in 
Ungarn", — „Der Reichstag vom Jahre 
1615 in Preßburg“; — „Ueber eine für 
Ungarn wichtige, angeblich von dem 
Klofter auf dem Berge Zobor nah Melk 
geflüchtete Urkunde”; — „Der ungarische 
Dauer in feinem dreifachen Verhältnifſe 
zum Staate, zum Glerus und zum Grund- 
herein”; — „Die Schriftiteller des Neu- 
traer Gomitates*; — „Die ungarifchen 
Burgen Bibersburg, Blaffenftein, Ghy- 
mes, Theben, Scharfenftein, Neuhäufel, 
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Neutra, Krafahorfa, Sklabina, Lipfe, 
Apvony, das Zipferhaus, Saros-Pätaf, 
Tofai, Betzko, Szigeth, Zolyom u.f. w.“; 
— „Disquisitio historica de sedibus 
olim Templariorum in Hungaria“; — 
„Legatio cardinalis Pazmanyi 
aulam romanam 1632 suscepta“; — 
„Diplomatarium illustris in Hungaria 
quondam gentis Stiboriae*. So hat 
benn Breiherr M., wie aus obiger Blu- 
menlefe feiner in den verfchiedenen Blät- 
tern zerfireuten Aufſätze erſichtlich ift, 
wefentlich zur Kenntniß des dem Aus- 
lande noch fo wenig bekannten, ebenfo 
durch feine Gefchichte als feine ethno- 
graphifchen Befonderheiten, Natur- und 
Kunſtſchatze fo reichen Ungarn beigetragen. 
M. war feit dem Jahre 1831 Chren- 
mitglied ber ungarifchen Akademie, in 
deren Directoriumsd-Ausfhuß er ſchon 
1830 gewählt worben, und ferner Mit. 
glied der königl. bayerifchen Akademie 
ber Wiffenfchaften. Ueber die Senealogie, 
einige andere denfwürdige Glieder diefes 
alten ungarifchen Adelsgeichlechtes, und 
ben heutigen Bamilienftand desjelben 
fiehe das Nähere in den Quellen und in 
ber Stammtafel. 

Hormapr Goſeph Freih. v.), Taſchenbuch für 
die vaterländifche Geſchichte (Leipzig, ©. Reir 
mer, 12%.) XXX. Jabrgang der gelammten 
und XII. der neuen Folge (1841), ©. 394 
bis 404. — Magyarirök. Eletrajz-gyüj- 
temeny. Gyüjtek Ferencezw Jakab 65 
Danielik Jözscf, d. i. Ungarifhe Schrift. 
fteller. Sammlung von Lebensbejchreibungen. 
Don Jacob Ferenczy und Joſeph Danielit 
(Peſth 1856, Guftav Emich, 80.) ©. 317 [nad 
diefenegeft. 13. Juni 1848). — Ü Magyar 
Muzeum (Pefth 1853), Bd. V, ©. 199. — 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. Neues 
ungarifches Converſations⸗Lexikon (Peſth 1850, 
Guft. Hedenaft, 2er. 9.) Bd, V, 5.318, — 
Defterreihbifhe National: Encyklo— 
päbdie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) ®b. III, ©. 623, — Meper 
(3.), Das große Gonverfations-Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr 
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Inſtitut, gr. 8%.) Bd. XX, ©, 1268 [nad die 
fem geftorben 14. Juni 1845]. — Gonver 
ſationsLexikon der neuelten Zeit und 
Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1833, 
F. A. Brodbaus, ar. 8%) BB. II, 8.75 — 
Slovnik nauöny. RBedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations2erifon. 
Redig. von Dr. Kranz Ladisl, Rieger (Prag 
1859, Kober, Yer. 8%) Bd. V, ©. 209 [nad 
diejem geft. am 14, Juni 1844] — Schmidt 
(Adolph), Defterreihifhe Blätter für Yıteratur 
u. ſ. w. (Wien, ge, 3%.) Jahrg. 1843, Nr. 49, 
&.392, — Toldy (Ferene), A Magyar nem- 
zeti irodalom törtendte a legrögibb idöktöl 
a jeleukorig rövid elöadäsban, d. i. Ge 
Ihichte der ungariihen Rational-Literatur 
von der älteften Zeit bis auf die Gegenwart 
(Beſth 18641865, Guſt. Emich, 89.) 5. 266, 
230, 367, — Magyar irök arczköpei &s 
dletrajzai, d. i. Ungariihe Schrififteller in 
Bildern und Lebenöbefchreibungen (Peſth 
1858, Guſtav Hedenaft, kl. 40.) ©, 41 [nad 
dieſem geft. am 15. Juni 1844). — Neuer 
Blutardy, over Bildniſſe und Biograpbien 
berübmter Männer und Frauen, Herausg. 
von Ü. Diezmann (Wien 1853, Dartleben, 
kl. 8%,) Bd. IV, ©. 49.-— Groquiß aus 
Ungarn (Leipzig 1843, D. Wigand, fl. 80,) 
I. Serie, ©. 155. [Daſelbſt führt er irrig den 
Namen Ludwig. Der ungartihe Alajos ift 
deutſch: Wlois; und der ungarifhe Yajos 
ift deutih: Ludwig; nun aber beißt Med» 
nyanszky: Wlajos.)] — Magyar nepläp 
(Beth, 4%.) 1856, Nr, 25, ©, 412, Biogra- 
pbie von Guſtav Nemellay. — Porträte. 
1) Unterfhrift: Aloys, Freyherr von Med» 
nyanszky. E. Elihens) sc. ($°,), aub im 
Jahrgang 1841 des Hormanprichen Taſchen⸗ 
buchyes; — 2) Unterſchrift: Bärö Medny- 
äuszky Alajos. Holzſchn. ohne Angabe des 
Beichners und Xylographen (49,), fhöner Holz⸗ 
ihnitt; — 3) ohne Angabe des BZeichners 
und Stedhers (Berlin, bei G. Reimer, gr. 4%.). 


. Zur Genealogie der Freiherren Meduyansyky. 


Die Mednyanszfy find ein altes Szekler— 
geihledht von Medgyes in Siebenbürgen, bef- 
ien Abſtammuug ih bis gegen die Mitte des 
13. Jahrhunderts in ununterbrocdener Folge 
nachweiſen läßt. Gin Johann, Sohn des 
Jacob de Medne, iftes, der dem Aufgebote 
des Königs Ludwig T. zum Auge nach Nea— 
pel folgend, fein Stanımland verläßt und in 
Anerkennung feiner im Felde geleifteten außer: 
ordentlichen Dienfte bei feiner Nüdkehr im 
Jahre 1356 den Adel und ein Freigut in der 
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Szathmarer Geſpanſchaft erhält Fin anderer 
bingegen, Sigismund, Sohn des Stephan 
von M., konnte wegen einer, in einer nach— 
barlichen Fehde erhaltenen Fußwunde bei dem 
allgenteinen, ‚im Jahre 1426 außgerufenen 
Heerbann nicht erſcheinen, und murde von 
den Könige Sigismund durch einen ber 
fonderen Gnadenbrief von der Verpflichtung 
zum perfönlichen Kriegsdienſte enthoben, 
mußte aber dafür vier wohleingeübte berittene 
Pogenihüsen zum Heere des Königs ftellen, 
Das Geſchlecht pflanzte fidy fort, bis fich mit 
Johann und Jonas, den beiden Söhnen 
des Dbernotars des Trenchiner Gomitates, 
Nikolaus M., zwei Linien bildeten, deren 
eine, nämlich die von Johann gebildete, in 
der vierten Generation bereit$ mit dem k. k. 
Gebeimratbe und Kämmerer Johann Frei— 
bern M. im Zabre 1833 erlofh; während die 
zweite, deren Stanmmteltern Jonas und feine 
Gemalin Judith geborne Posgay find, noch 
zue Stunde fortblüht. Das Baronat fam in 
beide Linien; in die ältere, von Johann ge 
bildete ſchon mit feinem Sohne Paul, kön. 
ungariihen Hofkammertath, der es mit Di- 
plom von: 20. December 1688 erlanate. In 
der jüngeren, von Jonas gebildeten Linie 
erlangte aber Anton M., der Ururenkel des 
Gründers diefer Yinie, mit Diplom vom 
24, Dctober 1750 den Preiberrufland. Der 
heutige Familienftand beftebt aus den Nadı- 
fommen ber beiden Brüder Alois und So: 
fepb, und ift auf der angefchloffenen Stamm» 
tafel, auf welcher jedoch nur die freiberrlichen 
Linien dieles Geſchlechtes erfichtlich gemacht 
find, leicht zu überblicken. Noch muß bier be 
merft werden, daß in Joan Nagav's ungari« 
ſchem Adels Lexikon „Magyarorszäg csalädai 
ezimerekkel é nemzekrendi täbläkkal", 
BD. VII, ©. 3854, auf der dritten Stamm 
tafel, ein Drudfebler, indem die beiden 
Brüder Sobann und Sonas, die Stifter 
dep älteren (ichon erlofdyenen) und noch blü— 
benden jüngeren 2inie, zu zwei Jobann — 
ungaiih Janos — gemacht werden, in 
ftörenvder Weile wirkt, [Nagy (Irän), Ma- 
gyarorszäg esalädai ezimerekkel &s nem- 
zekrendi täbläkkal, d. i. Die ungariichen Fa— 
milien mit Wappen und Stammtaieln CBeith 
1560, Moriz Rath, gr. 5°.) Bd. VII, ©. 352 
bis 387. — Echönfeld (Janaz Ritter von), 
Adelt Echematismus des öfterreichifchen Kai— 
feritaates (Wien 1824, Schaumburg, fl 8%) 
1. Jabra. &. 240. — Gothaiſches nenen 
lonifhes Taſchenbuch ter freiberr 
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lihen Häuſer (Gotha, Juſtus Perthet, 320, ) 
Jahra. 1853, S. 290; Jahrg. 1867, S. sos 
— Kneſchke (Ernſt Heine. Brof. Dr.), Neues 
allgemeines deutſches Adeld-Leriton (Leipzis, 
Ar. Voigt, gr. 80.) Bd. V, ©. 206.) 


11. Einige denkwürdige Sprofien des Freiherrn- 


geſchlechtes Mednyanszhy. 1. Alois [Hehe die 
beiondere Lebensſtizze ©. 244]. — 2. Anton 
Freiberr M. (geb. 13. Mai 1712, geft. 18. Mär 
1796), ein Sohn bes Stepban M aus 
dejien Ebe mit Rofalia Meszlänei, 
fämpfte bereits in den Türfentriegen des 
Kaifers Karl VI und im Grbfolgefriege 
feiner Tochter, der großen Maria Thereiia, 
In Rolge feiner um Thron und Vaterland 
erworbenen Berdienfte wurbe er mit Diplom 
ddo. Wien 24, October 1750 in den Arei- 
berenfland erboben. Preiberr Anton und 
feine Gemalin Roſalia neborne Hevay find 
die Stanmeltern der beiden noch beute blü— 
benden Linien dieſes Geſchlechtes — 3, Dio— 
ny& Rreiberr M. (geb. 19. Noveniber 1530), 
der gegenwärtige Ebef der Familie, ift & £. 
Kämmerer und mit kön. Decret von: 4. Aprü 
1867 zum Überberagrafen für Riederungamm er 
nannt worden, Im 4. Rabrgange der Defter- 
reichifhen botaniſchen Zeitichrift befindet ſich 
fein Aufſatz: „Die Dewadura-Geder für inlän- 
diſche Aorftbeftände*. [Kanik (Auguſt), Br- 
jchihte der Botanik in Ungarn (Hamnover 
1863, 12°,) S. 175, — 4, Johann, der Sohn 
dee Jacob de Medne, des erften urkundlich 
befannten M., war feiner Zeit ein tüchtiger 
Kriegsheld; er lebte um die Mitte des 14. Sabr- 
bunderts. Als König Ludwig I. feinen Zug 
nach Reapel unternabm, folgte er dem allge 
meinen Aufgebote und leiftete auf dieſem Zuge 
io außerordentliche Dienfte, daß er in Aner- 
fennung bderfelben nad feiner Rückkehr im 
Sabre 1356 den Adel und ein Äreigut im ber 
Szatbmarer Geſpanſchaft erbiet. — 3. Ein 
weiter Johaun M., welcher im 16, Zabr- 
hunderte lebte, war auch ein tüdhtiger Kriegs» 
beld. Gin treuer Anbänger des Königé Fet— 
dinand I. in den Kämpfen gegen ben Sul» 
tın Soliman und araen den Rebellen und 
Gegenkoͤnig Jobonn Zapolya, war er Feld⸗ 
bauptmann und GSommandant von Palota, 
welche Feſte er gegen Die wiederbolten und 
hartnäckigen Angriffe der Truppen Zape— 
Ina’, wie in zweimaliger Belagerung durd 
die Türken, ftandbaft vertbeidigte. Kür feine 
Verdienfte wurde ibm mit Diplom ddo. 
20, Ränner 1568 der alte Adel beftätigt und 
das Wappen vermehrt. — 6, Mit Johann 
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Rreiberen v. M., einem Sobne Anton's auf 
deiten Ebe mit Eva Bujadics, erloſch im 
3.1833 eine Nebenlinie der Mednyainszky. 
Tiefer Freiberr Jobann war f. £. geheimer 
Rath und Kämmerer. — 7. Nikolaus, ein 
Sobn des Mathias M. und Neffe des ob- 
erwähnten Vertbeidigerd der Valotaer Feſte, 
Iobann M. [Rr. 5], leiftete aleich feinem 
Dheim wichtige Dienfle im Kriege gegen die 
Türfen und in den Paskay'ſchen und Vetb« 
ten’ihen Unruhen. Laut einer Urkunde ddo. 
26, Auguſt 3593 murde er mit einem Theile 
der Befisungen des ausgeftorbenen Geſchlechtes 
Zentpetern beſchenkt. Zulegt war Niko— 
laus Dbernotar bes Trencfiner Gomitatee, 
Die Söhne JZobann und Jonas, aus fer 
ner Ehe mit Ratharina Peiron, ftifteten zwei 
Linien, von denen bie von Jobann auf. 
gebende, mit feinen gleichnamigen Ururenfel, 
dem geheimen Ratbe Jobann M. [Rr. 6), 
erlofh, während die von Jonas gebildete 
noch beute in zwei Linien blüht. — 8.8. M. 
Kertbeny im feiner Schrift: „Die Ungarn 
in Yuslande. I. Namenlifte ungrischer Emi- 
gration feit 1849. 2000 Nummern mit bio 
grafiſchem Signalemeni“ (Brüffel und Leipzig 
1864, Kiebling, 8% ) gibt ©. 39 unter den Num—⸗ 
mern 1078, 1079 und 1080 Nachricht von drei 
Mitgliedern diefer Aamilie, von denen jedod 
nur der eine, Ulerander, auf den von Jvän 
Nagy mitgetbeilten Stamnttafeln dieſes Ger 
ichlechteö (Magyarorszig cesalädai, Bd. VII, 
5 383, 2. Tafel) erfichtlich if. Alexander 
(geb. 1316) ftand im öfterreichifchen Staats- 
dienfte, trat im Jahre 1848 aus denselben in 
die ungarifche Honvédarmee und wurde Oberft- 
lieutenant in derfelben. Mitunterzeichner der 
Komorner Gapitulation und in diefelbe ein— 
grichloffen, begab er fih im Jahre 1849 nad 
Hımburg, im Jahre 1850 nach Pondon, wo 
er einige Zeit als Schriftſteller lebte, im Jabre 
1555 aber ein Unterfommen in einem Banf- 
kaufe fand. -— 9, Anna Mednyanszky 
(seb. 1818), geborne Birkbed, war en 
liche Schriftftellerin, als welche fie in London 
lebte. Seit 1856 Oberftlieutenants-Gattin, wie 
Kertbeny berichtet, farb fie im Jahre 1563 
in Yondon. — 10, Und ein Cäſar Baron 
Mednyaäanszky (geb, im Jabre 1522) war 
im Sabre 15415 Bılhof von Veszprim. Als 
Theilnehmer an der ungariichen Frbebung im 
Jahre 1549 mußte er Ach flüchten, hielt ſich 
im JZabre 1839 in Ungarn verſteckt, entkam 
im Jahre 1850 in die Schweiz, von wo er 
nad; Paris und von da im Jahtre 1552 nad) 


249 





Medori 


Auftralien ging. Im Jahre 1854 befand er 
äh in London und ftarb im Jahre 1856 in 
Hyeres duch Selbfivergiftung, So Kert— 
benp. 


II. Wappen. Bon Blau und Notb getbeilter 


Schild, in welchem zwei auf einem grünen 
Raſen — nad dem „Bencalogifhen Tafhen- 
buche der freiberrlihen Häufer* vom Jahre 
1853, ©. 290, auf drei Hügeln — gegen 
einander aufgerichtete Ginbörner, mit ihren 
Vorderfüßen eine Krone, und zwar an ben 
Spigen der zwei fchräge durch die Krone 
seftedten Pfeile balten. Durch die Krone 
iind nämlich drei Pfeile geftedt, einer gerade 
aufwärts — nad ber deutſchen Beſchreibung 
oben abgebrochen — die beiden anderen 
jchräge kreuzweis, welche vollftändia oben 
mit den Spigen verieben, unten weiß befie 
dert find. An eben diefen legteren balten die 
Sinbörner die Krone gleihfam in ſchwebender 
Stellung. Nuf dem Schilde ruht ein offener 
getrönter Turnierhelm, aus deffen Krone 
zwifchen einem offenen, rechts von Roth und 
Zilber, lint5 von Blau und Gold — Nagy's 
Werk gibt in der Abbildung gerade umge» 
febrt die Karben an — quergetbeilten Fluge 
das Ginborn nad reis hervorwächſt. Die 
Helmdecken find rechts rotb und filbern, 
links blau und Gold 


Medori, Zofepha (f. k. Hoffam- 
mer-Sängerin, geb. zu Brüffel 
um das Jahr 1825). Bor ihrer Ver— 
heirathung hieß fie Zoferha Wilmot, 
und wer fie im Gefange und in ber 
Mufit ausgebildet, ift nicht befannt. Im 
Jahre 1845 erfchien fie, damals etwa 
20 Zahre alt, noch ganz unbefannt und 
anfpruchslos, aber mit einer frefflichen 
Sopranftimme begabt, in Neapel und 
trat auf der Eleinen Bühne des Teatro 
nuovo zum erften Male in die Deffent- 
lichkeit. Sie gefiel fehr und es gelang, 
fie für einige Zeit in Neapel zu fejjeln, 
wo fie dann im Föniglichen Theater 
del Fondo in der Beltalin, Gemma di 
Vergy und in Robert Devereur mit 
großem Grfolge auftrat. Indeſſen arbei- 
tete fie felbit fleißig an der fünftlerifchen 
Ausbildung ihrer von Natur herrlichen 
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Stimme, ging nad Rom, zog fich für 
einige Zeit vom ber Bühne zurüd, um 
bei dem tüchtigen Geſanglehter Sga- 
t elli Unterricht zu nehmen, und nachdem 
fie anderthalb Zahre in dieſer Weile 
fleißige Sefangftudien gemacht, betrat fie 
erit wieder die Bühne Die nächlten 
Bühnen, auf denen fie auftrat, waren zu 
Buligno im Garneval 1846, Sinigaglia 
und Padua. Im Jahre 1848 fang fie 
in Gonflantinopel und noch in demfelben 
Jahre in Brüffel,; dann vier Winter 
hindurch in St. Petersburg und vier 
Brühlingsfaifons in Wien, wo fie im 
Jahre 1853 zur kak. Hoffammer-Sänge- 
tin ernannt wurde. Später fang fie in 
London und auf allen großen Bühnen 
Europa’s, in den letzten Jahren entzückte 
fie die Bewohner der Neuen Welt, wo 
fie in Geſellſchaft mehrerer anderer be- 
rühmter Künftler für eine Kunftfahrt 
von dem befannten Unternehmer Ma- 
rege [Bb. XVI, ©. 439] gewonnen 
wurde. Ihr Reperoit umfaßt die Opern: 
Lucrezia Borgia, Ernani; Ma 
tbilde von Ghabran, Anna Bo- 
lena, Norma, Maria di Rohan, 
Marino Baliero,Nabucco, IMas- 
nadieri, Giovanna la pazza, 
Robert der Teufel, Hugenotten, 
Don PBasqualeu.f.w. Die Medori 
it nicht bloß eine meifterhaft gefchulte Sän- 
gerin, fondern ihr treffliches, den Rollen 
ſtreng angepaßtes Spiel macht fie zu einer 
bedeutenden bramatifchen Sängerin. Es 
gibt deren, die fie die erſte bramatifche 
Sängerin der Gegenwart nennen. Tref- 
fend und kurz nennt ein neapolitanifcher 
Krititer, Nicola Tauro, die Stimme 
ber Medori „eine Stimme von Stahl" 
(la voce di acciaio). 


Sltufrirte Zeitung Ceipzig, 3. I. Weber) 
1835, Nr, 628 (14, Juli), S. 4. — Blät- 
ter für Mufit, Theater u. ſ. w. Von Zell: 
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ner (Wien, 40) 1855, Ar. 26. — Yllao 
meine Tbeater-Ghbronif 1856, Nr 3 
bie 0, ©. 118. — Die Donau (Wiener 
polit. Blatt) 1855, Mr. 28, — Gazzetta 
dei toatri (Milano) 1856, No. 31, AT «50. 
— Les modes parisiennes (Paris, 4) 
1856, Nr. 677, p. 2591. — Porträte. Auser 
dem obne Angabe des Zeichnets und Xolo- 
graphen in der Leipziger „Jllufteirten Zeitung” 
1855, Nr. 628, ©. 48, enthaltenen Holzſchnifte 
ift fie ald Norma gezeichnet und litbonrapbirt 
von E. Kaifer (Wien, Baterno, %ol.). 
Medoro, Samuel (Urzt und Ghi- 
rurg, geb. im Benetianifchen im Jahre 
1788, geft. in den legten Tagen des Ro- 
vember 1854). Sohn eines wohlhaben- 
den jüdiſchen Kaufmannes, der fich dem 
Wunſche feines Vaters gemäß auch dem 
Kaufmannftande widmen follte, endlich 
es aber Doch erreichte, daß er die gelehrte 
Laufbahn wählen durfte, im welcher er 
nach beendeten mebicinifben Studien 
im Jahre 1812 die Würde eines Doctors 
der Ghirurgie erlangte und im folgenden 
Jahre zu Pabua bie Braris auszuüben 
begann. Balb zeichnete er ſich als 
operativer Chirurg bei mehreren wichti- 
gen Ballen durch feine Geſchicklichkeit 
und Sicherheit, wie durch feinen Scharf: 
blick und die richtige Auffaffung eines 
gegebenen Falles fo aus, daß fich bald 
die Aufmerffamfeit der älteren Aerzte und 
Gollegen auf den noch jungen Operateut 
richtete. Affon, in feiner ausführlichen 
Biographie Medoro's, beichreibt meh- 
rere feiner intereffanteiten Operationen, 
namentlich bes grauen Stahrs, der 
Thränenfiftel, insbefondere aber der Un- 
terbindung der fogenanntenarteria iliaca 
esterna, eine Operation, welche Me- 
doro, der Erſte in Ztalien, mit Erfolg 
ausgeführt, während fie vor ihm nur 
noch von zwei Werzten, von Walentin 
Mott im Jahre 1827 in New-Porf und 
im folgenden Jahre von Grampton 
in England, ausgeführt worden. Weber 
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die merkwürdigſten Bälle, welche ihm in 
feiner Praxis begegneten, und über die 
von ihm beobachtete Behandlung der— 
felben, gab er in einzelnen Abhandlungen 
und in mebdicinifchen Seitfchriften aus- 
führlihe Berichte und Darftellungen. 

Eine öffentliche Profefjur bekleidete M. 

nicht, weil, wie es in Wertheimers 

Jahrbuch für Iſtaeliten“ 1856/57, 

S. 93, heißt, „fein treu gehaltenes 

(iraelitifches) Glaubensbefenntnib ihn 

von der Anftellung als Univerfitätslehrer 

ausfhloß". Hingegen war feine Woh- 
nung eine wahre Schule, ein ftets offener 

Hörfaal für Jeden, ber ſich in der Me- 

diein und Ghirurgie vervolllommnen 

wollte. Die Armen, die er behandelte, 
unterftügte er aus eigenen Mitteln. Re— 
ligiös durch und durch in feinem Wefen, 
ermahnte er in feinem legten Willen feine 
Kinder, jeden Borfchlag des Ubfalls ab- 
zumeifen und fich im feiner Zeit durch 
gemeinen Eigennuß, noch durch Ber- 
fprehungen von Ghren und Auszeich- 
nungen verführen zu lafjen. Gine Reihe 
intereffanter von ihm behandelter Fälle 
hat er befchrieben, und fand fich das 

Manufcript, deſſen Drud beabjichtigt 

ward, in feinem Nachlaſſe vor. Sein 

Sohn Karl, gleichfalls Arzt und ein 

vielverfprechender Zögling des eigenen 

Baters, folgte demfelben ſchon wenige 

Monate fpäter in der Blüthe feines 

Lebens in Grab, 

Asson (M. Dr.), Elogio del Dott. Samuele 
Medoro reeitato nell’ Ateneo veneto Il 
28 gennaio 1855 (49.). — Gazzetta uffi- 
ziale di Venezia 18, Agosto 1855. — 
Cosmorama pittorico. Giornale 3to- 
rico ece. ecc. (Milauo, kl. Fol.) Anno XX 
(1835), No. 51 6 52. — Jabrbud der Jfrar 
liten von Wertbeimer (Wien 1856, 80.) 
Neue Bolge, III. Jahrg. (5617 [1856/57]), 
S. 9, 

Medric, fiehe: Mederitih, Johann 

[S. 242 diefes Bandes]. 
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Medbe, Emerih (Schriftfteller, 
geb. zu Großwardein im Jahre 
1818). Sein Bater Martin war Prä- 
fident des Berichtshofes und Dbercom- 
mifjar des Gomitated. Der Sohn be- 
fuchte die Schulen zu Großwardein, und 
nadıdem er die juridifchen Studien been- 
det, begann er feine Braris auf dem Land- 
tage 1839/40 an der Seite des Deputir- 
ten Eugen Beöthy [Bb. I, ©. 286], 
den er nach Preßburg begleitet hatte. 
Nachdem er im Jahre 1840 die Prüfung 
abgelegt, wurde er Abvocat. Später 
jedoch; verließ er Diefe Laufbahn, über- 
fiedelte nach Peſth und befchäftigte fich 
fortan mit Malerei und Literatur, Sn 
ber Literatur debutirte er im Jahre 1841 
mit einigen Gedichten im fogenannten 
„Kliegl-Buche*. Im Jahre 1845 bereiste 
er mit Gmerih Vahot fein Vaterland, 
und zeichnete die berühmteften Städte, 
Burgen, Schlöffer, Kirchen und andere 
Merkwürdigkeiten Ungarns. Seine Zeich- 
nungen erfchienen dann in dem von 
Emerich Bahot herausgegebenen Werte: 
„Magyar föld &s n&pei“, d. i. Das Sand 
Ungarn und feine Völker. Als Schrift. 
fteller erregte er im Jahre 1847/48 mit 
feinen „Egy proletärius levelei“, d. i. 
Briefe eines Proletariers, welche im 
Journal „Honderü“ gedrudt erjchienen, 
ungewöhnliche Aufmerkfamfeit. Ueber- 
haupt brachte diefes Blatt noch fonft 
publiciftifhe Artifel aus feiner Feder. 
Auch war er Mitarbeiter der Journale 
Pesti Hirlap, Pesti Naplö, Sajto, und 
ichrieb vornehmlich über Kunft, befonders 
über Malerei mit nächftem Hinblicke auf 
Ungarn. In der Bolge widmete er fich 
ausschließlich der Schriftjtellerei und bie 
von ihm bisher unter dem Pfeudonym 
Peter Zatär erfchienenen Schriften 
find: „Tatär Peter regekuny hoja*, 
d. i. Hundert Volksſagen (Beth 1858, 
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80.), kam in Heften heraus; — „Rontd 
Pälnak ds gr. Benyovssky Morienak 
elete“, d. i. Leben des Paul Nonts und 
Moriz Grafen Benjowsky (Peſth 1860, 
Bucsanszfn, mit 13 Bildern); — „Ben- 
deguz mayyar vezer fiinak törtenete*, 
d. i. Gefchichte des Sohnes des unga- 
tifchen Reldherrn Bendeguz (ebd. 1861, 
120.), — „A hires Garibaldi eldt-tör- 
tenete*, d. i. Gatibaldi's Lebensge- 
fchichte (ebd. 1861, 120.). Unter feinem 
wirfliben Namen aber erfchien das 
Buh: „Magyar gazdasszony teendöi 
a közeletben, hazban ds konyhäban*, 
d. i. Die Arbeiten der ungarifchen Haus- 
frauen im gewöhnlichen Leben, im 
Haufe und in der Kühe (Beth 1864, 
Guſtav Hedenaft, 8%). Im Zahre 
1862 begann M. — gleichfalls unter 
dem Echriftftellernamen Peter Tatär 
— Die Herausgabe eines humoriftifchen 
Mochenblattes unter dem Titel: „Hu- 
moristikus hetilap* , welches jedoch 
ſchon im 2. Zahrgange zu erfcheinen 
aufgehörf hat; ebenfo fcheint auch der 
von ihm bearbeitete „A magyar nép 
naptäara 1865-ik Gvre®, d. i. Kalender 
für das ungariſche Bol, auf das Jahr 
1865 (Peſth 1854, Hedenaft) nur in 
einem Jahrgange erfchienen zu fein. 
Danielik (Jüzsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegfszitö 
kötet, d. i. Ungariiche Schrififteller. Samm 
lung von Rebensbeichreibungen. Zweiter, den 


erften ergängender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 
80) S. 195. 


Meerfeldt, auch Meerbeldt, fiche: 
Merveldt, Marimilian Graf. 


Meergraf, M... 8... (Schrift. 
fteller, geb. zu Stoderan bei Wien 
im Jahre 1715, Todesjahr unbefannt). 
Ueber den Bildungs- und Lebensgang 
M.'s ift nicht mehr befannt, als Men— 
ſel's in den Quellen bezeichnetes Schrift- 
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ſteller⸗Lexikon mittheilt. Erſt war er fuͤrſt 
lich bayeriſchet Polizeicommiſſät, dann 
Hof-, Kammer- und Commerzienrath zu 
Bruchlal, endlich kak. Holz und Mauth- 
gefäll. Einnehmer zu Kormeuburg in Rie— 
deröfterreih. Unter feinem wahren Ro- 
men Meergraf und dann unter dem 
Anagramm besfelben, Greffarme, bat 
er zwei Werfe herausgegeben, unter 
Erſterem: „Versuch einer wahren Berbesserez; 
mr Glückseligkeit eines Stontes, über die eier 
wichtigsten Grgenstände, als ders Erdbarts 2.) 
der Tandmirtbschaft, der Poliſeg, Hameral- 02) 
Rommerzienwissensihaften* (Bamberg, Branf: 
furt und Leipzig 1765, Welche, gr. 8%); 
unter Letzterem: „Grendriss oder Entmar 
en Squelete, mie sin Megent ohne Beschwerde 
seiner Tandestiakünfte zine emige Mrkeuto- 
kolonie aulegen könne” (ebd. 1766, gr. 8°.). 
Sein Todesjahr ift nicht bekannt, jeden 
falls hat er im Jahre 1766, in weichen 
fein feptgenanntes Wert im Drude er- 
ſchienen ift, noch gelebt. 
Menfel GJebann Seore), Lexikon der vom 
Sobre 1750 bis 1800 veritorkenen teutiden 


Schriftſtellet (Reipzig 1808, ©. Fleiſchet, ) 
Bd. IX, ©. 13 


Megerle Edler von Mühlfeld, Eugen 
(Rechtsgelehrter und Reichs— 
raths⸗Abgeordneter, geb. zu Wien 
im Jahre 1810). Erſcheint gewöhnlich 
nur mit feinem Prädicate: von Mühl- 
feld und audı mit dem Taufnamen Karl 
und Karl Eugen. Iſt vermuthlich ein 
Sohn des Archivs-Directors ber k. k. all- 
gemeinen Hoffammer (jegt Finanzmini— 
ſterium) Johann Georg Megerle 
von M. [fiehe dieſen S. 255]. Eugen 
ftudirte in Wien, betrieb neben juridiſchen 
auch philofophifhe und philologiſche 
Stubien und fungitte einige Zeit als 
Docent aus legteren an der Wiener 
Hochſchule. Später, nachdem er Die juri- 
difte Doctorwürde erlangt, widmete 


Mlegerle 


er ih der Advocatur und erlangte bald 
ben Ruf eines fehr tüchtigen Anmwaltes. 
Im Jahre 1848 hatte M. feine poli- 
tifhe Laufbahn begonnen, indem ihn 
die Stadt Wien in das deutſche Reichs- 
parlament nad Frankfurt a M. ab. 
ordnete. Dort trat feine Thätigkeit in 
Etwas hervor, nachdem er in den Ber- 
faffungsausichuß gewählt worden, konnte 
jedoch, fobald die fleindeutfhe An- 
ſchauung in der Nationalverfammfung 
die Oberhand gewonnen hatte, auch eben 
nichts Erhebliches durchführen. Gleich 
einigen anderen Oeſterreichern kehrte er 
nah dem Scheitern des Verfaſſungs 
werkes nach Wien zurüd, ausſchließlich 
feinem Berufe als Advocat fich widmend. 
In diefer Stellung gab ihm das öffent- 
libe Berfahren Gelegenheit, feine Be- 
tedſamkeit zu entfalten und mit dem gan- 
zen Gewichte feiner Geſetzkenntniß zu 
wirken. &o geſchah es denn, daß in ben 
verwiceltften, ſchwierigſten Fällen feine 
Hilfe gefucht wurde, und es ijt eine 
Thalſache, daß unter allen öfterreichiichen 
Anwälten er die meiften Freiſprechungen 
erzielt Habe. Webrigens fungirte M. in 
allen einigermaßen wichtigen oder in- 
tereffanten Proceßverhandlungen, 3. B. 
in der Sache des Baron Röppert in 
Yinz, weicher angeklagt war, die Haupt: 
caffe bes Herzogs von Goburg in Grein— 
burg an der Donau beftohlen und Branb- 
fiftung verurfacht zu haben; im Proeeſſe 
der bes Kindesmordes befchuldigten Re— 
gina Schacherl, ferner in jenem der 
de6 Betruges und der Verführung be- 
ihuldigten Windifch u. dgl. m. Diefer 
in den Sphären des Serichtslebens ge- 
wonnene Muf richtete felbftverftändlich 
auf ben kenntnißvollen Mann des Ge— 
ſehßes und den oft fiegenden Redner Die 
Aufmerffamteit der Bevölferung, als nach 
dem unglüdlihen italienifchen Feldzuge 
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des Jahres 1859 Reformen in der inneren 
Politik des Kaijerftaates Pla griffen und 
im Jahre 1861 die Einberufung eines 
Reichsrathes mit Abgeorbneten- und 
Herrenfammer flattfand. Nun eigentlich 
beginnt Mühlfeld's feit dem Scheitern 
des erjten deutſchen Reichsparlaments 
im Jahre 1849 unterbrochene politiiche 
Laufbahn, und dießmal mit größerem 
Grfolge. Kaum hatte, nach dem Erlaß 
des Webruarpatentes 1861, die Wahl- 
bewegung für den Landtag begonnen, 
jo trat M. an die Spike eines Wahl. 
comite'$ und wurde als Candidat ber 
inneren Stadt Wien aufgeſtellt und ge- 
wählt, vom Landtage aber in das Ab- 
georbnetenhaus bes Reichstaths ent- 
fendet, wo er und Giskra [Bb. V, 
S. 199; Bd. XI, ©. 415] die Führung 
der großöfterreichifehen Partei — Die 
durch den Umfchwung der Verhältniſſe 
im Yugenblide in den Hintergrund ge- 
drängt ift, um, wenn die Roth am größ- 
ten, in voller Wirkſamkeit wieder hervor— 
zutreten — übernommen hatten. Sein 
Verhalten zur ungarifchen Frage ſtieß 
zwar im Haufe auf vielfadyen Wider- 
jpruch, aber eine Reihe von Anträgen, bie 
er theild einbrachte, theils in gebiegener 
Rede vertheidigte, flelte ihn in die vor- 
derfte Front der Xiberalen des Haufes, 
und bie eindringliche Urt, mit welcher er 
das Wort in Allem führte, was auf bie 
Befeftigung der bürgerlichen Freiheit ab- 
zielte, als 3. B. in Sachen der Üteligions- 
freiheit, des Schutzes ber perfönlichen 
Breiheit, des Hausrechtes, des Briefge- 
heimnifjfes, der Wiedereinführung ber 
Schwurgerichte u. f. w., erwarb ihm die 
allgemeine Anerfennung. M. als politi- 
ſcher Redner ift mehrfach und mitunter 
treffend charakterifirt worden, auch wird 
in ben Quellen auf einige folde Charalf- 
teriftifen hingewiefen, anläblich welcher 
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jedoch bemerkt werben muß, daß, wenn 
biefelben von flavifcher Seite ausgehen, 
fie nur durch Gehäſſigkeit entftellten Zerr- 
bildern gleichen. M.'s Beredfamkeit ift 
nichts weniger als glänzend, fchwunghaft 
und blumenreich; er ift, gerabezu gefagt, 
ber ſchlichte juridifche Medner, der fich 
fiteng an die Thatfache und an jene Ge- 
jegesparagraphe hält, welche mit derfelben 
in einer Verbindung fliehen und zu ihr in 
eine folde gebracht werden können. Gin- 
tönig und ohne einfdymeichelnden Schmelz 
ift fein unermübetes Organ, er weiß aber 
durch die Logik der Thatfachen, die er in 
mufterhafter Weiſe handhabt, zu feffeln. 
Seine ſchmuckloſe Beredfamfeit macht 
feine Vorträge ſelbſt dem Mindergebilde- 
ten leicht verftändlih. Bemerkenswerth 
erfcheint noch feine Aehnlichkeit mit bem 
erften Napoleon, welde ihn von Srem- 
ben, wenn biefe den Reichsrathsfaal zum 
erfienmal befuchen, fofort erfennen läßt, 
weil dieſe Aehnlichkeit in Wien fozufagen 
fprichwörtlich geworden if. M., ber 
fbon im Jahre 1854 Präſident der 
Wiener Advocatenfammer geworben, 
und als foldyer auch in Lithographie 
erfchienen if, war in früherer Zeit im 
juridifhen Fache auch fchriftftellerifc 
thätig.” So waren mehrere Abhand- 
lungen aus feiner Reber in juridifchen 
Zeitfchriften abgedrudt, und zwar: in 
Schopfs „ArdhivfürGivil-Fuftizpflege® 
u. |. w. 1837, Bd. I: „Eivilrechtsfall, Die 
Inteftaterbfolge in den Nachlaß geiftlicher 
Perfonen betreffend, mit Bemerkungen® ; 
— in dem von Wildbner von Maith- 
ftein herausgegebenen „Jurift?,BanbI, 
&.22: „Ueber die Quellen der gefeplichen 
Pfandrechte” ; — S. 51: „Bemerkungen 
über das im $. 1101 bes a. b. G. 8, 
dem Bermiether eingeräumte gefeßliche 
Pfandrecht; — ©. 333: „Ueber das 
Mechtsverhältniß zwiſchen Herrfchaften 
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und den auf zerſtückten Meyerhofgründen 
angefiebdelten Erbpächtern in Anſehung der 
Steuerentrichtung von überlaffenen Grün- 
den’; — Banb II, 8.114: „Zur Erläu- 
terung bes Hofdecretes vom 23. Auguft 
1819, Nr. 1595 d. Zuft. Gef. Sammlg. 
das Verfahren in Gheftreitiachen be- 
treffend‘; — ©. 141: „Ueber die in 
Niederöfterreich beftehenbe Uebung, ben 
Greditoren-Ausjchüffen fürihre Bemühun- 
gen eine Remuneration aus dem Goncurs- 
mafla-Bermögen vor allen Gläubigern 
zu leiften‘; — ©. 284: „lleber bas 
Ausmaß der von ben Verlaſſenſchaften 
unadeliger Mitglieder der Wiener Univer- 
fität ftatt des Mortuars zu entrichtenden 
Discretionstare* — und S. 380: Ueber- 
trägt der auf den Tod des Fiduciarerben 
eingefegte fideicommiffarifche Erbe, wenn 
er zwar nad dem Grblafjer, aber vor 
dem Fiduciarerben ftirbt, fein Recht zu 
dem ihm zugedachten Nachlaffe auf feine 
Erben?" — Banb IV, S.141: „Ueber 
die angebliche ſchwere Polizei-Uebertre- 
tung des Scießpulver-Verfaufes an 
Bauern, Knechte u. dgl. m. ohne obrig: 
feitlihen Erlaubnißſcheins; — S. 277: 
„Berichtigung zweier Ittihümer in Be— 
treff der Befchränfung des Dispofitions- 
rechtes der Mitglieder der Rebemtoriften- 
Songregation und bes Heimfallgrechtes 
der legteren auf das Vermögen ber erfie- 
ten’; — Band V, ©. 97: „Givilrechts- 
fall zur Zehre von der Vertheilung bes 
erecutiven Kauffchillings einer im Mit. 
eigenthume Mehrerer ftehenden Realität 
unter die verfchiedenen darauf haftenden 
Sappoften‘; — Band VI, 8.9: „Zur 
DVertheidung der Anficht, daß die älteren, 
vor dem a. b. ©. 8. beftandenen Pfand- 
rechte, zufprechenden Geſetze noch ber- 
malen Quellen ber gefeglihen Pfand- 
rechte feien®. Was Megerle von 
Mühlfeld's Tätigkeit als Mitglied 
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des Abgeordnetenhauſes des öſterreichi- 
ſchen Reichrathes betrifft, ſo iſt ſie als 
eine ſehr bedeutende zu bezeichnen. Nicht 
nur daß er immer in die wichtigſten 
Ausſchüſſe gewählt wurde, auch keine 
nur einigermaßen wichtige Frage — bei 
‚Brineipenfragen war er immer einer ber 
Hauptredner — blieb von ihm unbe- 
rührt, und die Megifter zu den fteno- 
graphifchen Brotofollen der drei Seffionen 
des öfterreichifchen NReichsrathes 1861 
bis 1863 geben zahlreiche Belege, dab er 
einer der begabteften und einflußreichften 
Führer der großöfterreihiihen Partei 
geweien. In ben eriten nad ber von 
fo vielem Wehe für den Kaiferftaat be- 
gfeiteten Siſtirung ber Reichsvertretung 
duch Belcredi [Bb. XIV, S. 397] 
auf den Mai 1867 einberufenen Ge— 
fammtreichstag ift Mühlfeld in Wien 
wieber einftimmig gewählt worden. 


Der Reihsratb. Biograpbifhe Skizzen der 
Mitglieder des Herren» und Mbgeorbnetenbaur 
ſes des öfterreihifchen Neichsratbes (Wien 
1862, Körfter u. Bartelmus, 89.) Zweites Heft, 
S. 20, — Inder zu ben ftenographiichen 
Brotofollen des Abgeordnetenbauſes des öfter. 
teihifhen Reichsraibes (Wien, Staatsdrude 
tei, 49.) Grfte Seffion, 1861— 1862, ©. 125; 
zweite Seſſion, 1863—1564, ©. 105; Dritte 
Seifion, 1864—18635, 5 138, — Tribune 
(Wiener polit, Blatt, Kol) 1861, Nr. 143: 
‚Dr. von Mühlfeld" [im Feuilleton, der Ar 
titel, eine geichriebene Silbouette Des Redners 
und Rechtsgelehrten, ift von Rlanzon)i). — 
Wald heim's Illuſtritrte Zeitung (Wien, 
ft. Kol.) 1862, Nr. id. — Vohlksſtimme 
(Srager polit,. Blatt) 1861, Nr. 32: „Yunte 
Bilder“ [im Feuilleton) — Näroduflisty, 
d, i. Volksblatt, redigiet von Dr. Öreger 
‘Brag, Bol.) 1861, Nr, 212: „Obrärky z 
risske snömovny“, d. t. Defterreichifche Reichs. 
ratbbilder fim Keuilleton, von H.]. — Reis 
benberger Zeitung 1861, Wr. 129. — 
Vorträte. 1) Unterihrift: Dr. v. Müblfelp, 
Prafident der Wiener Advocatenkammer u, 
ſ. w. Ge. und lith. von Kriebuber 1854 
(Bien, bei Höfelih’s Witwe, Bol); — 
2) nach dem Leben gez. und litbogr. von N, 


255 


Megerle 


Dautbage (Wien 1861, Halbfol.); — 
3) Thotograpbien in Bifitfartenformat von 
Jagemann, Dft (1861), von fekterem in 
ganzer Figur, fihend, M. Kol. (1863), 


Megerle von Mühlfeld, Johann 
Georg (Schriftfteller, geb. zu Wien 
22. Juni 1780, geft. ebenda 15. Sep- 
tember 1831). Wahrfcheinlih ein Sohn 
des Directions-Adjuncten im kaiſ. Natu- 
ralien-Gabinete Johann Baptiſt Me- 
gerle [f. d. S. 260, in den Quellen 
Nr. 2], der feiner um den Staat erwor- 
benen Verdienfte wegen im Jahre 1803 
in den erbländifchen Adelftand mit bem 
Prädicate von Mühlfeld ift erhoben 
worden. Johann Georg betrat an- 
fängli auch die naturmiffenichaftliche 
Yaufbahn, und zwar ernannte ihn Kaifer 
Branz am 6. Mai 1802 zum Guftos- 
gehilfen im NRaturalien-Gabinete. Nun 
waren es Botanif, Gntomologie und 
Mineralogie, die er mit befonderem Eifer 
betrieb. Aber nicht lange verblieb er in 
diefem Wirkungsfreife, denn ſchon im 
Jahre 1806 erfolgte feine Ernennung 
zum Hoftaramts-DOfficier, im Jahre 1810 
zum Hofconcipiften bei der f. f. allge 
meinen Hoffammer und im Jahre 1816 
zum Archivsdirector bei berfelben, mel. 
chen Bolten er bis an fein Lebensende 
bekleidete. Im Jahre 1818 wurde ihm 
in Anerkennung feiner vieljeitigen Ber- 
dienfte der kaiſ. Mathsfitel tarfrei ver- 
lieben. Als Director des Hoffammer- 
Archivs ift er der Schöpfer der trefflichen 
Gintichtung besfelben, wodurch die Be- 
nügung der reichhaltigen bafelbit befind- 
(ihen Quellen nibt nur überhaupt er 
möglicht , fondern mefentlich erleichtert 
warb. Die Ordnung, bie er zunächſt 
in diefe Anftalt brachte, veranlaßte man- 
nigfache Nachforſchungen, mit deren Aus- 
führung M. betraut wurde, der dann 
immer höchſt fhapbare Materialien zu 
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Stande gebracht und mehrere Arbeiten | gungen jum 3. Cheile dieses Werkes (ebd. 
ausgeführt hat, die zwar nicht gedrudt | 1824, 80.), für Benüger dieſes Werkes 


wurden, fich aber in Handſchrift hie und 
da vorfinden, und von deren wichtigeren 
weiter unten eine Aufzählung folgt. 
Gleichen Schritt mit dieſer amtlichen 
Thätigfeit ging feine für Die Deffentlich- 
keit beftimmte literarifche. Mit Ueber- 
gehung feiner fchöngeiftigen Arbeiten, 
welche in eine frühere Jugendepoche 
fallen, dann feiner zahlreichen fleineren 
hiftorifchen, topo- und geographifchen 
Aufſätze, welche fich zerfireut in den 
Zeitichriften jener Tage, wie in André's 
„Hesperus“, in den „Dekonomiſchen 
Neuigkeiten’, „Merkantilifchen Annalen“, 
„Baterländifchen Blättern” und in Hor- 
mayr's „Archiv“ finden, folgt hier eine 
Ueberficht feiner felbftftändig erfchienenen 
größeren Schriften, Diefe find: „Aussır- 
ordentliche Erscheinungen in dem Gebiethe der 
Nator, zum Nutzen nnd zur Belehrung für Feder- 
mann? (Wien 1805); — „Abhandlung über 
die dem Getreide und dem Weinskockt in Otster- 
reich vorzügl. schädlichen Chiete“ (ebd. 1305) ; 
— „Oesterreichs Färbtptlanſtu“ (ebd. 1813) ; 
— „Handbod für alle k. k. standischen und 
städtischen Beamten, deren Witwen und Waisen, 
oder Darstellung aller ihnen dar die Allır- 
höchsten Gesetze 3790—1898 ynstehrnden Rechte 
und obliegenden Berbindlichkeiten‘, 8 Theile 
(Wien 1809— 1830, 80.), urſprünglich 
waren e6 fünf Bande, weldie die Geſetze 
von 1740 bis 1806 umfaßten, dann 
folgten ein erfter und zweiter ont. 
jegungsband, Die Geſetze von 1806 bis 
1822 enthaltend, ein dritter mit den 
Geſetzen bis zum Jahre 1828, fchloß vor 
der Hand diefe Sammlung; — „Bester- 
reihisches Adels-Erxikon des 18. und 19. Jahr- 
banderts® (Wien 1822, Marfchner, 80,), 
dazu „Ergämungsband zu dem österreichischen 
Adels-Texikou des 38. und 19. Jahrhunderts bis 
1820 nebst Anhang von Susätfen and Beridti- 


it die ſcharfe Beurtheilung desfelben 
bon Gronenfel® in Hormapnı's 
Archiv" 1821, Nr. 151 u. 152, nit 
unwichtig; — „Morkwördigkeiten der kür. 
Bergstadt Anttenberg und des daselbst bein)- 
lien uralten Silberbergmerks* (Wien 1825, 
120), M. gab diefe Arbeit zum Beſten 
ber durch den Brand vom 9. Mai 1823 
verunglüdten SKuttenberger heraus, — 
„ Memorabilien des österreichischen Muiserstaates, 
oder Laschenbu zur Mürkerinuerung am Ni 
merkmürdigsten Ereignisse seit dem Hegierungs- 
nutritte 8. M. des Kaisers Frans I. bis yum 
Schiusse des 18. Yahrhunderts*, 2 Bde. (Wien 
1825 — 1827, gr. 120.); — „Erinnerozzs- 
tofel am die vorzüglichtten von dem Regierangs- 
antritte Kaiser Srony I. bis zum Schlaszt 
1823 in's Leben gefretenen Institute" (Wien, 
erite Aufl. 1826), es folgten noch vier 
Auflagen diefer Schrift, deren Grtrag 
M. auch einem wohlthätigen Zwecke, 
namlich zum Belten ber Blinden des 
öfterreichifchen Ktaiferftaates widmete, und 
zu diefem Zwecke die anfehnlihe Summ: 
von 15.000 fl. erzielte, der von jeber 
Provinz eingelangte Betrag wurde zu 
einer Blindenftiftung für Diefelbe ver- 
wendet, — „Erinnernugsblätter an alle wntır 
der Regierung des Kaisets Fran I. ge 
Wohlfahrt seiner deutschen Staaten erflassenen 
Allerh. Entschliessungen* (2 Auflagen, ebd. 
1830, 80.), defjen Ertrag war gleichfalls 
einem wohlthätigen Zwede gemibmet. 
Noch übernahm M. im Jahre 1828, 
nachdem Freiherr von Hormayr bie 
Redaction niedergelegt, in Gemeinſchaft 
mit dem fürftlih Schwarzenberg'icen 
Rathe und Bibliothefar Emerich Tho— 
mas Hohler [Bd. IX, ©. 218] die 
Redaction des „Archivs für Gefchicte, 
Statiftif, Literatur und Kunft*, obgleic 
es ſchon befannt war, daß fhon Hor 
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mayr nur mit manchem Opfer biefe, 
ungeachtet ihrer mannigfaden Mängel 
in Defterreich bisher unerfegte Zeitfchrift 
fortgefept hatte. Megerle und Hohler 
gaben fie unter dem Titel: „Neues 
Atchiv für Sefchichte u. ſ. w.* heraus; 
nad ihnen beforgte durch drei Jahre, 
1831, 1832 und 1833, der Univerfitäts- 
Bibliothefar Johann Ridler, und we 
ſentlich von dem Bibliothets- Cuſtos 
Karl Veith unterftügt, die Herausgabe 
unter dem neuen Titel: „Defterrei- 
bifhes Archiv für Gefchichte, Erd- 
befhreibung, Staatenfunde, Kunft und 
Siteratur* ; und nad) Unterbrechung von 
einem Jahre (1834) begann Johann 
Paul Kaltenbäd die Herausgabe 
wieder unter dem neuen Titel: „Defter- 
teihifche Zeitfchrift für Geſchichts— 
und Staatsfunde”, und führte fie mit 
ben Beilagen der „Grgänzungsblätter“ 
(141 S. im erfien Zahrgange) und der 
„Blätter für Literatur, Kunft und Kri-— 
tE* Durch die Jahre 1835, 1836 und 
1837. Mit legtgenanntem Jahre hörte 
diefe Zeitfchrift, deren erfter Jahrgang 
im Jahre 1810 von Hormayr aus- 
gegeben worden, zu erfcheinen auf, Wäh— 
rend über Die von Hormayr heraus- 
gegebenen Jahrgänge 1810-1829 kein 
gedrucktes Megifter befteht — ein ge- 
ſchtiebenes in Zetteln fol der früh hin- 
geihiedene Beil [Bb. IV, ©. 161] 
befeffen haben — ift über die vorerwähn- 
ten drei Bortjegungen in acht Bänden 
von Megerle und Hohler, von 
Ridler und Kaltenbäck ein vollltän- 
dDiges in dem Werfe von of. Chmel: 
‚Der öſterreichiſche Geſchichtsforſcher“ 
(Wien 1838, Fr. Bed, 80), Band I, 
5. 330—399 und &. 586 -604 ent. 
halten, und zwar ein chronologiſches 
der darin enthaltenen Urkunden, Briefe 
und Actenſtücke, und ein alphabeti- 

v Wurzbach, bioar, Yerifon. XVII, 
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ſches der hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Aufſätze und Notizen, welchen beiden 
Regiſtern kritiſche Bemerkungen über die 
Leiſtungen und Ergebniſſe dieſer acht 
Jahrgänge ſich anſchließen. Ungleich 
Grheblicheres aber, als die bisher ange- 
führten gedrudten Werke Megerle's, 
befindet fich zerftreut in öffentlichen und 
Privatfammlungen von feinen hand— 
fchriftlichen Arbeiten ; Darunter find anzu- 
führen: „Beiträge zu einer vollftändigen 
Geſchichte der ehemaligen ſteiermärkiſchen 
Agricultur-Societät*, gefcehrieben im J. 
1819 und fol das Manufeript ſich in der 
Bibliothef der Landwirthichafts-Befell- 
ſchaft in Graß befinden, — „Stand des 
Steinfohlenbaues in ganz Defterreich", 
in der Bibliothef des montaniftifchen 
Senates ber allgem. Hoffammer; — 
Geſchichte des f. k. Hoffammer-Arcdhi- 
ves, vom Zeitpuncte feiner Entftehung 
unter Marimilian I. bis zu Ende des 
Jahres 1816*, in ber Bibliothek ber 
k.k. Hoffammer (jept Binanzminifterium) ; 
— „Geſchichte des Schloffes Ambras in 
Tirol, 1825*, im Auftrage Str. Majeftät 
bes Kaifers Franz I. verfaßt; — „Ge 
fhichte ber k. k. Patrimonialherrfchaft 
Drth, 1826*, Diefes und das vorige in 
der Privatbibliothet des Kaifers ; 
„Volftändige Sammlung der für Steier- 
mark erfloffenen dkonomiſchen Geſetze“; 
— „Sammlung der auf die ſteiriſche 
Eiſenproduction Bezug habenden Verord⸗ 
nungen ber legten drei Jahrhunderte“, 
diefes und das vorige in der Bibliothek 
der fleiermärkifchen Landwirthſchafts · Ge⸗ 
ſellſchaft; — „Sammlung aller Finanz- 
gefege Dejterreihs vom 1. Juni 1816 
bis legten Mai 1321*;, — „Sammlung 
der Verordnungen im Münz- und Berg- 
weien"; — „Sammlung aller von Seite 
der Hoffammer in dem Zeitraume dom 
13. November 1783 bis Ende 1808 in 
17 
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Tabakangelegenheiten erlaffenen Verord- 
nungen; — „Zufammenftellung aller 
das Taxweſen in Defterreicy betreffenden 
Normalvorfchriften", die legtgenannten 
vier Handfchriften in ber Bibliothek des 
Finanzminifteriums. Außerdem fanden 
fi) in feinem Radlaffe Materialien zu 
einer Naturgefehichte Defterreihs, und 
zwar der Säugethiere und Jnfecten vor, 
eine Arbeit aus der Zeit feiner Anftellung 
an bem faiferlichen Naturalien-Gabinete. 
Es ift eine reiche Thätigkeit, die fich im 
Hinblide auf die vorgenannten Arbeiten 
unferen Blicken barftellt, welchen felbft ber 
- eompilatorifhe Gharakter und der Mangel 
an bündiger Kürze, hie und ba wohl aud) 
an Grünblicykeit, nichts von ihrer Ber- 
dienftlichkeit benimmt, und bie in gefchid. 
ter Hand noch immer eine Benügung zu- 
laffen. M. war Ehrenbürger der Stadt 
Kuttenberg und Mitglied mehrerer mil 
fenfchaftliher Vereine. Gr farb, erft 
51 Zahre alt, nad Einigen als erſtes, 
gewiß aber als Eines ber erften Opfer 
ber Cholera, welche damals eben zum 
erfien Male in Wien wüthete. 
(Hormayrs) Archiv für Geographie, Hifto- 
tie, Staats und Kriegskunft (Wien, 4°.) 
XII. Jahrgang (1821), Rr, 151 u. 152, — 
Defterreihifher Zuſchauer, herausg. 
von J. S. Ebersberg (Wien, 8%) Jahrg. 
1838, ®b. II, ©. 752, im „Rüdblid in 
die Vergangenheit. — Deſterreichiſche 
National-Gncyfllopädie von Öräffer 


und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. III, 
S. 624, 


Megerle von Mühlfeld, Thereſe 
(Schriftfiellerin, geb. zu Breß- 
burg im Zahre 1813, geft. zu Wien 
4. Juli 1865). Die Tochter des unga- 
tifchen Qutsbefifers Bop von Bopen- 
burg, bie eine gute Erziehung erhalten 
hatte und, erft 16 Jahre alt, im Jahre 
1829 fi) in Preßburg mit bem bortigen 
Zahnarzt und Chirurgen Megerle von 
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Mühlfeld verheirathete. Sie Hatte 
ihrem Gatten ein anſehnliches Heirathe- 
gut, man nennt 60.000 Gulden, mit- 
gebracht. Diefer, durch die bedeutende 
Summe verlodt, gab nun feine bisherige 
Praris als Zahnarzt und Chirurg auf, 
und übernahm zuerfi das Theater in 
Prefburg, fpäter jenes in der Jofepb- 
ftabt in Wien. Theils Unkenntniß, theils 
die Wechfelfälle des Schidfals, bradten 
ihn um fein ganzes Vermögen, auch 
fonft nod in mannigfahe Bebrängnif, 
und es heißt, baf er, als er ftarb, feiner 
Frau nichts als einen Anzug hinterlaffen 
habe. Mitten in diefen traurigen Ber. 
hältniffen raffte fich diefe energiiche Krau 
felbft auf und begann als bramatifche 
Dichterin thätig zu fein. Früher fon 
hatte fie fi) mit kleineren Arbeiten, als 
Novellen und Erzählungen, melde in 
Unterhaltungsblättern, wie z.B. in 2.9. 
Frankl's „Sonntagsblättern® und in 
andern abgebrudt waren, und nicht ohne 
Glück, verfucht. Cine Sammlung ber- 
felben gab fie unter dem Titel: „Mauriles 
und &Eryählungen*, 3 Bände (Preßbutg 


1844, Schaiba, gr. 120.), heraus, und 


wurben biefelben von ber Kritik als 
‚Schr unterhaltend, voll Leben und 
Handlung" bezeichnet. Ein Roman: „Die 
beiden Graßel®, erlebte nit weniger 
denn fünf Auflagen, und bie von ihr 
felbft ausgeführte bramatifche Bearbei- 
tung desfelben Stoffes ging über achtzig- 
mal ohne Unterbrechung über die Bühne. 
Als dramatifche Schriftftellerin entwickelte 
fie eine große Rührigkeit und Fruchtbar- 
keit, und bearbeitete englifhe und fran- 
zöfifche Romane und fonft andere, meift 
grelle Stoffe, zunächſt im Hinblide auf 
die Gegenwart, ohne auf künftlerijche 
Mache Anfpruch zu erheben, zu mitunter 
wirffamen Theaterftüden, Die Zahl bie- 
fer” Theaterftüde mag weit ein halbes 


Megerle 


Hundert überſteigen, und ſchon nur die 
Titel einiger Stücke aus ben Iepten 
Jahren dürften die Richtung bezeichnen, 
welche fie verfolgte: „Ein gebrodenes Wort, 
Solksstäh? (Theater in der Zofephflabt, 
17. September 1859); — „Pie Armen 
and Elenden, Bilder ans dem französischen 
Belksleben“, nad Victor Hugo's „Les 
miserables“ (Thalia-Theater, 29. Mai 
1863); — „Houare. Bilder ons dem italie- 
nischen Feldynge von 1849* (Thalia-Theater, 
13. September 1863); — „Malzdetto, 
der Bandit von Srascati. Spertakelschanspiel® 
(ebd. 30. September 1863); — „Nah 
achtjeyn Fahren. Volkesstück“ (Theater in 
ber Jofephftabt, 8, December 1863), — 


„Die Atgentrude und das Fenttwichtel. Phan- | 1683. Volksstüc“ 


tastishes Märden“ (Theater in der Zofeph- 
ſtadt, 24. März 1865). Als ihre letzte 
Arbeit wird „Die Eselshaut”, eine Bear- 
beitung aus dem Branzöftfchen, bezeichnet, 
während als Verfafjer derfelben fich ihr 
Sohn Julius nennt. Einige von ihren 
früheren dramatifchen Arbeiten find in 
das bei Wallishauffer und jept bei 
Klemm in Wien erfcheinende „Wiener 
:heater-MRepertoir® aufgenommen, und 
jwar: „Die Obstpändlerin des Königs‘; — 
„Oukel Com’; — „Im Darfe!; — „Ein 
meiblihee Mante-Christa“; — „Die Armen 
ond die Elenden*; — „Die Derlassenen*, An 
alle diefe Arbeiten darf man nicht den 
Mapitab einer firengen, überhaupt einer 
Kritit anlegen, und muß nur flets im 
Auge behalten, dab fie dabei nicht 
fünftlerifche Zwecke verfolgte, fondern 
daß fie, ein Weib, einft wohlhabend und 
ohne ihre Schulb verarmt, nach ſchweren 
Grlebniffen und ben bitterften Erfahrun- 
gen, nach Zebenslagen, die ein Weib nur 
in den jeltenften Fällen zu ertragen 
vermag, nicht von innerem Schaffens. 
drange auf das fchriftftellerifche Gebiet 
getrieben worden, fonbern diefen Weg, 
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als den im Hinblid auf ihre früheren 
Verhältniffe am wenigſten bemüthigen- 
den, eingefchlagen hatte, um ſich noth- 
dürftig den Lebensunterhalt zu verdienen. 
— Ihr Sohn Yulius betritt den Weg, 
den die Mutter eingefhlagen, und ver- 
forgt das Theater an der Wien mit 
Spectafel- und Ausftattungsftüden, wie 
folgt: „Der Spion von Aspern. Bolksstüc“ 
(15. Juli 1863); — „Aurora's Geheimnis. 
Choraktergemälde" (27. Auguft 1863), bei 
welcher Gelegenheit mit dem elektri- 
[hen Apparate des Profeffors Dubosg 
in ®ien zum erften Male die Geifter- 
erfcheinungen (les spectres) dargeftellt 
wurden, — „Die Belagerung von Wien anne 
(14. Auguſt 1864) 
u. f. w. 


Wiener Zeitung (ar. 4%.) 1865, Nr. 155. — 
Blätter für literarifche Unterbaltung (Leip⸗ 
sig, Brodhaus, 40.) 1845, ©. 539, — Frem— 
den-Blatt von Guſt Heine (Wien, 40.) 
1865, Nr. 182 u. 154 [in den Notizen über 
Theater, Kunft u. f. w.). — Frankl (2. 9.), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 80%,) IV. Jahrg. 
(1845), ©. 781. 


Außer den bisher angeführten Perfonen des Na- 
mens Megerle von Müblfeld find noch 
von diefer Familie und andere des Namens 
Megerle bemerkenswertb: 1. Abraham 
Megerle (geb. zu Waflerburg 9. Februar 
1607, geft. zu Alt-Detting 20. Mai 1680), 
ein berühmter Muficus feiner Zeit, über den 
wir die erften ausführlichen und zuver 
läffigen Racdrichten dem Gelehrten Kara, 
jan in dem weiter unten benannten Werte ver 
banken. Abrabam mar ein DObeim bes be. 
rühmten Jobann Ulrih Megerle, des 
unter dem Hlofternamen Nbrabam aSancta 
Clara vielgenannten Homileten [f. d. Nr. 3}. 
Zehn Fahre alt, verlieh Abrabam Megerle 
fein Vaterhaus und ging nah Tirol, um in 
Innsbrud zu ftubiren. Daſelbſt kam er in die 
Sapelle der Erzhetzogin Anna Katharina, 
zweiten Gemalin Erzhetzog Ferdbinand's II. 
von Tirol. Er bildete fi zum tüchtigen Mufi- 
cu6 aus, wurde im Jahre 1621 der Hofmufik 
des Erzherzogs Leopold einverleibt, in def 
fen Dienften er bis 1632 verblieb. Run er 
theilte er einige Jahre mehreren Klofterfrauen 
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im fürfterzbifchöflichen Kloſtet Unterticht in der 
Mufik, trat im Jahre 1636 als Gapellmeifter 
in die Dienfte des Biſchofs von Conſtanz, 
Johann VI, Truchſeßb von Waldburg, 
wurbe darauf erzbifchöflicher Gapellmeifter an 
der Domtlicche zu Salzburg, wo er unter 
Paris Grafen Lodron [Bd. XV, ©. 378, 
Mr. 14] bis zum Jahre 165% wirkte, Bis 
dabin batte M. ein dur Unterrichtertbrilen 
an Klofterfrauen höchſt angeftrengtes Leben 
geführt; er ſehnte fich nach Ruhe und bewarb 
fib um ein einträgliche® Ganonicat, zu deſſen 
Grlangung aber entweder der Doctorgradb oder 
der Adel erforderlich war. Er wendete fid 
demnad zur Erlangung des legteren an Kai» 
ier Ferdinand III., und erhielt ihn, Der, 
wie Karajan berichtigend bemerkt, in vielen 
Merken der Familie Megerlin beigelente 
Adel befchräntt fid) einzig und allein auf den 
dem in Nede ftebenden Abrabam, nahma- 
ligen Domberen von Alt-Detting, verliebenen 
Adel, Im Zabre 1655 erlangte Abrabam 
ein Sanonicat des Gollegiatftiftes Alt-Detting, 
welches er bis zu feinem im Alter von 73 Jab- 
ten erfolgten Lebensende behielt. Abraham 
war feiner Zeit ein berühmter Muficus und 
fein Ruf in Deutfhland und in der Schweiz 
allentbalben verbreitet, Er hat an die zwei» 
taufend mufikaliſche Gompofitionen, tbeils 
bandſchriftlich, theils gedrudt, binterlaffen, 
darıınter eine Art mufitaliihen Todtentanz, 
das bereits böchft feltene „Speculum musico- 
mortuale*, wovon Deutinger in feinen 
„Beiträgen zut Geſchichte und Topographie 
des Bisthums Münden und Preyfingen”, 
S. 432 —437, eine ausführlidde Beichreibung 
gibt. [Xarajan (Th. ©. v.), Abraham a 
Sancta Clara (Wien 1867, Gerold's Sohn, 
80) S. 18—27 u. 341. — Pillwein (Bene 
bict), Biograpbiihe Schilderungen oder Lexi⸗ 
ton Salzburgifcher, theils verftorbener, tbeils 
lebender Künftler u, f. w. (Salzburg 1821, 
Mayr, 4.8) S. 147, — Gaßner (8. ©. 
Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Neue 
Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Köbler, Lex. 8%,) ©. 399. — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Neues biftorifch-biograpbi- 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
u. Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 378.) — 
2. Johann Baptift Megerle von Mübl- 
feld (geb. zu Wien um das Jahr 1740, To» 
desjabr unbefannt), wabridheinlich der unmit- 
telbare Stammwater Aller, die beute ben 
Namen Megerle mit dem Brädicate von 
Müplfeld führen. Nach beendeten Vorberei— 
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tungsftudien trat er, und zwar bei dem f. f. 
Naturalien-Gabinete in hofdienſtliche Betwen— 
dung. Ueber vier Decennien bereits, in ereig- 
nisoollen Zeiten, batte er bafelbft gedient, 
und mar zuletzt zum Directions Adjuncten 
befördert worden. Gr war ed, der im ber 
gefahrvollen Kataftropbe des Jahres 1797 auf 
böchften Befehl die Schäße des Raturalien-, 
der beiden Münz-Gabinete und der Schat- 
kammer, als diefe nah Prag geflüchtet wur: 
den, dabin begleitete. Wie Andreas Stüß 
in feinee Schrift: „Neue Einrichtung ter 
Naturalienfammlung in Wien“ (Wien 179, 
gr. 80.) berichtet, mar es vornebmlih M,, der 
bei den vielen Veränderungen in der Aufſtel 
fung des Gabinets auf das Erſptieslichſte 
mitgewirtt. In Anerkennung jeiner Berdienfte 
wurde Megerle aud im Jahre 1803 in den 
erbländifchen Adelſtand mit dem Präpdicate 
von Müphlfeld erboben. [Adelftands- 
Diplom von 30, November 1803. — Wap- 
pen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in Schwarz 
ein zum Kampfe geftellter goldener gefrönter 
Löwe; 2 und 3: in Gold ein blauer rechts 
fchräger Balken, der mit drei goldenen ſecht 
eigen Sternen belegt if. Auf dem Schilde 
rubt ein rechtsgefehrier gefrönter Turnier 
beim, aus beifen Krone zwiſchen einem 
ſchwarzen offenen Fluge der goldene Löwe von 
1 und &, der in beiden vorgeftredtten Pranken 
ein goldenes zweifpigiges, wit dem blauen 
Balken von 2 und 3 belegtes Fähnlein auf 
recht hält, hervotrwächſt. Die Helmdeden 
find rechts ſchwatz, links blau, zu beiden Sri 
ten mit Gold beleat.] — 3, Jobann Ulrich 
Megerle, allgemein befannt unter feinem 
Klofternamen Abrabam a SanctaUlara 
(geb. zu Kreenheinfterten in Württemberg 
2, Juli 1644, geft. zu Wien 1. December 1709} 
Sein Bater Jacob war Wirth in Kreenbein 
ftetten und der Bruder des jeiner Zeit berübm: 
ten Muficus und Alt-Dettinger Domberrn 
Abrabam Megerle[f.d. Ne. 1). JZacobt 
Sohn Zobann Ulrich befuchte Die Tateir 
nifhen Schulen in Mösfich, bezog dann das 
Gymnaſium der Jefuiten in Ingolfladt und 
kam im Herbfte 1659 — damals 15 Jahre 
alt — auf das Gymnaſtum der Benedictiner 
nah Salzburg, wo er ſchon als Etubdent 
Mitglied einer den Benedictinrrorden affltit- 
ten Marianiſchen Songregation war. 18 Jahre 
alt, begab er fi) nach Wien, wo er im Herbfie 
1662 im Klofter der Barfüßermönche des hei 
figen Auguftin Noviz des Ordens wurde, den 
Klofternamen Abraham a Saneta Clara 
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erdielt und bie Novizenjabre im Kloſter zu 
MarivBrunn nähft Wien — mo heute bie 
Borftafademie fih befindet — verlebte. Ende 
des Sommers 1666 erhielt er die Prieſter— 
meibe und begann nun jeine Wirkſamkeit als 
Ordensptieſter. Er wurde zuerft in das Klofter 
Zara in Bapern als Ordensptediger geſchickt, 
von dort aber im Jahre 1668 oder 1669 nach 
Dien zurüdberufen, wo er nun feinen Ruf 
als Volfeprediger begründete, Am 28, April 
1677 ernannte ihn Kaifer Leopold zu fei- 
nem Hofprediger. Im Jahre 1682 fam Abra— 
bam als Sonntagsprediger feines Ordens 
nah Gratz. Im Jahre 1689 kehrte er nad 
Wien zutück. Er erlangte noch mehrere Wür— 
den feines Ordens, fo wurde er Prior, Bro» 
voinzial und Definitor, welch' legtere Würde 
er burd zwölf Jahre, bis an feinen Top, 
bekltidete Während bdiefer Zeit unternahm 
Abrabam wiederholte Weifen nah Rom 
(1687—1688 und 1693), beides Mal in Ange 
legenbeiten feines Ordens, und befuchte als 
Prediger mehrere Ortfchaften in beiden Gry 
bergogiblimern, in Steiermark und Krain 
Die Bedeutfamkeit Abrabam's a Sancta 
Clara als Volföprediger ift von Literatur 
hiſtotikern oft eifannt, auch in beftiger Weife 
und von Männern, deren Urtheil, wie par 
teiifch oft, doch immer gewichtig bleibt, an- 
gefochten, nie aber in entiprechender Weife 
gewürdigt worden. Es mar fomit eine dan« 
kenswerthe Aufgabe, dab fi ein Kenner der 
älteren deutichen 2iteratur, wie Karajan, 
den berübmten Mönd des 17. Rabrbunderts 
zum Gegenftande einer ausführlichen Mono» 
grapbie ermwäbhlte, die erft jüngft unter dem 
Titel: „Ubrabam a Saneta Clara* 
(Wien 1867, Berlag von Garl Gerold's Sohn, 
VI u. 37% &. 8%.) im Drude vrihien. Das 
felbft findet fib aub ©. 318—361 das Ver 
zeichniß der meiften Werte Abrabam's nad 
der Zeit ihrer Entſtehung. ine Geſammt⸗ 
ausgabe der Schriften Abraham's ift unter 
dem Titel: „Sämmtliche Werke”, 15 Bände 
Baffau 1834—1844, Winkler [Buftet’fche 
Buchhandlung], gr. 12%.) erichienen. Für 
Bibliographen aber und alle Jene, welche ſich 
um Auszüge, Anthologien u. dgl. m. aus 
Abrabam’s Werken interefüiren, wird noch 
auf folgende Schriften hingewieſen: „Biblio 
thek der ſchoͤnen Wilfenichaften oder Verzeich- 
niß der vorzüglidften, in älterer und neuerer 
Zeit bis zur Mitte des Jahres 1636 erſchie⸗ 
nenen Romane, Gedichte, Schaufpiele u. f. w. 
Zuerft beraußgegeben von Theod. Ghrift. 
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Briedr. Enslin, gänzlich umgearbeitet und 
neu beraußgegeben von Wilhelm Gngel 
mann“, Zweite Auflage (Leipzig 1837, Wilh. 
Engelmann), ©. 1 u.2; zweiter Band (die 
Werte bis zur Mitte 1845 umfalfend), S. 1 u. 2; 
ferner auf: Ebert (Ariedr. Adolph), Allgemei- 
nes bibliograpbiiches Lexikon (Leipzig 1821, 8. 
A. Brockhaus, 49%) Bd. II, Ep. 708 u. 709, 
Nr. 20 183— 20.201; und auf: Grüsse (Jean 
George Theodore), Tresor de livres rares et 
precieux (Dresde 1859, Rud. Kuntze, 4°.) 
Tome I, p. 6. — Auch jei bier bemerkt, dab 
das bisher überall angegebene Geburtsdatum 
Abrabam’s, 2, und 4. Juli 1682, irrig und 
von Karajan in der obenbenannten Schrift, 
8.6 u 7, der 3. Zuli 164% als das richtige 
Öeburtsvatum feftgeftellt if. Die Angabe 
anderer Quellen als jener des Buches von 
Karajan ift überflüffig, da dieſes felbft nach 
Quellen, die flets im Werke genannt find, 
gearbeitet if. Dem Werke ift auch ein Bild. 
nib Abrabam's (am Rande des Kuttenab 
fhnittes: Elias Ghriftoph Heiß fec., 8, Ja— 
coby scuips., Wien 1867, 8°.) beineneben; 
Karajan gibt aber auf Seite 33% feines 
Buches Auffhlüfe über andere Bildniſſe 
Abraham's. — 4. Ein Karl, oder wie 
er in den VBücher-Natalogen erſcheint, J. K. 
Megerle von Mühlfeld (geb. 1765, geſt. 
1840), aebört gleichfalls zu der Ramilie ber 
Megerle von Müblfeld und ift wabr 
fcheinli ein Sobn des Jobann Beorg 
M. [febe dieſen S. 255]; er war Gufios 
im ®, £, Naturalien-Gabinete, und feine eige- 
nen naturgefchichtliben Sammlungen zäblt 
Boͤckh unter den Sehenswürdigkeiten von 
Wien auf; er befab eine Mineralien 
Sammlung, über dreitaufend Rummern 
ftart, beſonders reih an Diamanten und 
(Fdelfteinen; eine Infecten-Sammlung, 
über zebntaufend Stück bloß europäifche, vor 
nebmlich aber öfterreichiihe Arten zäblend; 
eine Sondhylien-Sammlung, mahrzu 
zweitaufend Stück, und eine Münzen 
Sammlung, in welcder das ſogenannte 
Grofchencabinet allein über zmweitaufend Rum— 
mern zäblte Er war auch Fachſchriftſteller 
und find von ihm folgende Schriften im Drude 
erihienen: „Bemerkungen, Berichtigungen 
und Zufäge zu Illiger's Zufäsen, Berich— 
tigungen und Bemerkungen zu Fadrieil Sy- 
stema Eleutheratorum” (Linz 1812, Akad. 
Buchhandlg., 9%); — im Magazin der Ge 
fellichaft naturforfchender Freunde zu Berlin, 
V. Jahrgang (1811), S. 38—72: „Entwurf 
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eines neuen Syſtems ber Schalthiergebäufe“ 
mit Abbilden.); — ebenda, Band I (1829), 
&. 206 u. f.: „Beichreibung einiger neuen Gon- 


chylien“ (mit 2 Tafeln). [Bödh (Kranz Hein- 


rih), Wiens lebende Schriftfteller, Künftler 
und Dilettanten im Kunftfahe. Dann Bücher, 
Kunft- und Naturſchätze u. f. w. (Wien 1821, 
B. Pb. Bauer, 8%.) ©. 34, 135, 151, 165.) 


Meggenhoffen, Berdinand Kreiherr 
von (Humanift, geb. zu Burghau- 
fen in Bayern im Jahre 1761, geft. zu 
Ried in Dberöfterreih 26. October 


1790). Sein Bater war Regierungs- 


rath in Burghaufen und ein vermd- 


gender Edelmann. Nachdem der Sohn 
eine gute Erziehung im Elternhaufe und 
in der Schule feines Beburtsortes er- 
halten hatte, fam er im Jahre 1778, 
damals 17 Zahre alt, nach AIngolftabt, 
wo Weishaupt Stubienrector war. 
Bei feiner Aufnahme in die Stubien 
mwurbe er mit Weishaupt befannt 
und erhielt Zutritt in beffen Haufe. 
Der Drben ber Illuminaten — eine 
dem Rreimaurerorben verwandte Ge— 
ſellſchaft — mar ſchon feit zwei Jahren 
in Zhätigfeit, und Meggenhoffen, 
ber durch ben Gründer berfelben in den 
Orden eingeführt wurde, lebte bald ganz 
in dem Orden unb für ben -Drben. 
Diefer merfwürdige Verein, der fich über 
Bayern verbreitet und deſſen Mitglieder 
fpäter bie mannigfachften und ſchwerſten 
BVerfolgungen zu erbulden hatten, war 
eine Berbrüderung von Menfchen, wel- 
cher die höchften und heiligften Wahrhei- 
ten in der Theorie zu Grunde gelegen 
haben. MHebereilungen und Fehler in 
der Anordnung diefer großen Grundſätze, 
Mibverftändniffe und böfer Wille haben 
diefen Tempel der Humanität zertrüm- 
mert, nachdem er faum gegründet war, 
unb noch alle Spuren eines erft ent- 
worfenen, angefangenen Werkes an fich 
trug. Weishaupt, der Stifter des 
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Sluminatenorbens, wirkte zu jener Zeit 
durch feine öffentlichen Vorleſungen über 
Kirhenreht und Philoſophie fehr viel 
auf die Erleuhtung und auf bie mora- 
(ifche Bildung der Stubirenden in Ingol- 
ftabt, noch vielmehr aber burch die 
Unterhaltung in dem gefellfhaftlichen 
Kreife von Zünglingen, die fi jaft 
täglih in feinem Haufe verfammelten. 
In Weishaupt's Haufe bildete fi 
auh Meggenhoffen's Geiſt und Herz; 
bald that er fidy unter feinen jüngeren 
Rreunden durch feine Kenntniſſe und Ge— 
müthseigenfchaften hervor, und ber Drben 
der Illuminaten nahm ihn durch ben 
Profeffor Baader in die erften ®rabe 
auf. Indeſſen lag M. dem Stubium 
der Rechtswifſſenſchaft ob und betrieb es 
mit aller Grünblichkeit. Die Mußeftun- 
den widmete er vorzugsweife ber Lectüre 
ber Claſſiker, und unter biefen vornehmlich 
ber Stoifer. Unter den Lateinern fefjelten 
ihn Gicero und Seneca, unter ben 
Griechen Epiktet, Antonin unb 
Lukan. Ueberdieß aber beichäftigte er 
fi) auch mit den gewählteften Werken ber 
franzöfiihen und itafienifchen Literatur, 
unb unter den Deutfchen wirkte vornehm- 
lich Garve auf feine geiftige Bildung. 
Im Drden der Jluminaten felbft ſtieg 
er bald zu ben höheren Graben und 
wirkte duch Wort und Beifpiel für die 
Börderung desfelben unter feinen. &o- 
militonen. Nah einem zweijährigen 
Aufenthalte verließ er die Ingolftädter 
Hochſchule und war zunächſt Willens, 
den Anfang feiner politifhen Laufbahn 
in Burghaufen zu machen. Aber Fa— 
milienverhältniffe, da ſchon fein Groß. 
vater Rath in der dortigen Regierung 
geweſen, fein Bater jept noch biefen Poften 
befleidete, beflimmten ihn, eine Stelle 
beim Militär zu fuchen. Er begab fich zu 
diefem Zwede nah München, wo er eine 
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Proberelation ablegte und wurbe dann 
als Aubitor bei dem Hechnenberg’fhen 
Regimente angeftellt, welches in Burg- 
haufen flationirt lag. Auf diefem Poſten 
erwarb er fich bald die allgemeine Ach- 
tung. Schon waren mehrere Dfficiere 
bes Regiments Mitglieder des Jllumi- 
notenorbens, dutch ihn wurden nod 
andere für benfelben gewonnen. Auch 
blieb er von Burghaufen aus in beftänbi- 
gem Briefwechfel mit feinen Lehrern und 
Freunden in Ingolſtadt. Ueber fein Wir- 
fen ald Auditor fehreibt fein Nekrologiſt: 
‚Dfficiere und Gemeine liebten ihn nicht 
nut, fie verehrten ihn. Seine Art, bei 
Derbören die Schuldigen zum Geftänd- 
niß und zur Einficht ihrer Vergehungen 
zu bringen, fol mufterhaft in pſychologi⸗ 
[her Hinficht geweſen fein, und wer folche 
Protocolle von ihm gefehen hat, hält fie 
für wirflih merkwürdige Documente in 
biefer Gattung.* Go hatte er mehrere 
Jahre als ein allgemein beliebter und 
geadhteter Mann und als der treuefte 
Diener des Staates in feinen BVerhält- 
niffen gelebt, ald im Juli 1784 eine 
hurfürftlihe Verordnung erging, bie 
alle Staatsbiener und Unterthanen er- 
mahnte, von der Geſellſchaft der Zlumi- 
naten-$reimaurer, deren Dafein befannt 
geworben war, abzuftehen. Der Orben 
löste fi fofort auf, nur der erfte oder 
fogenannte Minervalgrab wurbe als eine 
bloß literarifche Verbindung zur Bildung 
junger Leute noch fortgefeßt. Indeſſen 
kam die Sache immer ſchlimmer. Im 
Jänner und in den folgenden Monaten 
des Jahres 1785 begannen bie Inqui- 
Alionen gegen Weishaupt und einige 
andere Brofefforen in Ingolſtadt. Weis. 
haupt, ber milltürlihen Urt und 
Reife, mit der man gegen ihn verfuhr, 
mübe, legte fhon am 11. Bebruar feine 
Rrofeffur nieder, verzichtete auf die ihm 


263 


Meggenhoffen 


belaffene Penſion und ging als fachfen- 
gothaifcher Hofrath nah Megensburg. 
In ähnlicher Weife warb gegen andere 
Mitglieder eingefchritten. Da fich aber 
viele vornehme und fonft hochgeadhtete 
Berfonen, melde hohe Stellen in ben 
Ranbescollegien, ja felbft bei Hofe be- 
fleibeten, unter den Orbensmitgliebern 
befanden, fo ſchien ber Ghurfürft geneigt, 
fi) von einem Mitgliebe der Gefellfchaft 
felbft, von bem Grafen von Seeau, in 
einer befonderen Audienz näheren Be- 
richt über bdiefelbe erftatten zu laffen. 
Indeſſen entwickelte Hoffammerrath 
Usſchneider, ber Hauptgegner bes 
Drbens, eine fo energiſche Thätigkeit 
gegen benfelben, daß. ehe noch See au's 
Audienz flattfand, ein erneuertes Auf- 
hebungs-Ebdict wider die Illuminaten in 
Münden unter Trompetenfchall aus- 
gerufen wurde, und nun Seeau’s 
Aubienz unterblieb. Nun erft gingen bie 
BVerfolgungen gegen ale Theilnehmer 
ihren geregelten Gang. Un bie Lanbes- 
ftellen und an die Armee erging der Br- 
fehl, dab fih alle Mitglieder binnen 
feh8 Wochen angeben und dem Orden 
fhriftlih entfagen follten. Natürlich 
unterwarf fib auh Meggenhoffen 
biefem Befehle. Da der Landesherr Allen, 
die fich freiwillig als Mitglieder bekennen 
würhen, feine ewige Gnabe zuficherte, 
fo ſchien die Sache abgethan zu fein. 
Jedoch für Meggenhoffen — und, 
wie die Geſchichte jener Tage nachweist, 
auch für Andere — war bas keineswegs 
ber Fall. Nach einigen Monaten gelangte 
von dem General Belderbufch ein 
Brief an den Commandanten in Burg- 
haufen, worin ihm befohlen ward, dem 
Auditor Meggenhoffen einen Revers, 
der aus 26 Fragepuncten beftand, einzu- 
händigen, melde biefer innerhalb drei 
Tagen beantworten follte. Die Fragen 
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erſtreckten ſich auf Alles, was feine Ber- 
bindung mit dem Orden und die Gin- 
richtung der Gefelfchaft felbft betraf, 
über bie Beiträge, Gaffe, Anzahl der 
Mitglieder, über den Endzweck des Dr- 
bens und deffen Ginfluß in das Ganze. 
Meggenhoffen antwortete innerhalb 
ber fefigefegten Friſt auf alle Bragen und 
ohne allen Rückhalt [vergleiche Die 
Quellen]. Ginige Tage darnach, am 
27. October, nachdem er den Revers mit 
den beantworteten Kragen abgefchidt, 
wurbe er von der Wachparade nad) Haufe 
berufen. In feiner Wohnung traf er 
eine Commiſſion, welche ihm mittheilte, 
daß fie Befehl habe, nach Papieren bes 
Ordens bei ihm zu fuchen und fie abzu- 
nehmen. Die Gommiffion fand einige 
Papiere, e8 waren Briefe von feinen 
Freunden und darin die bedenflichiten 
Stellen folgende: „Ich denfe mein Bater- 
land fo bald als möglich zu verlaffen ; 
es tödtet feine Propheten. — Am Ende, 
hoffe ich, find wir doch noch Die ge- 
wiunende Barthie, wenn wir nur Römer 
find, — „Träfe die Verfolgung die 
MWürdigften, fo hätten Sie unter Allen 
einer der Grften fein müſſen.“ Außer 
dDiefen Briefen fand man eine Abhand- 
(ung über das geſchäftige Leben, mehrere 
Neben, diein einer Loge zu Frankfurt a. M. 
gehalten worben waren, das Kragment 
eines Protokolls von einer wifjenicaft- 
lichen Unterredung und noch einiges 
Undere ohne Bedeutung, mas jeboc 
nichtöbeftomeniger von ber Gommiffion 
mitgenommen und an ben ®eneral 
Belderbufc abgefhidt worden war. 
Acht Tage nachdem dieß vorgegangen, 
erging an das Regiment der Befehl, dab 
M. vermöge eines Cabinets Refcriptes 
ab officio zu fuspenbiren und ihm ber 
Auftrag zu ertheilen fei, fofort nach Mün- 
chen zu reifen und fich dort Dem geheimen 
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Rathe Häusler vorzuſtellen, um bie 
ihm vorgelegten Kragen zu beantworten. 
M. entiprach dem Befehle, reiste not 
München, wo ihn General Belder- 
buſch in roher Weife empfing und an 
ben Rath Häusler verwies. Bei die— 
fem brachte er in zwei Tagen fünfzehn 
Stunden in Verbören zu, Alles, mas 
M. ſprach, wurde protofolirt. Nach 
weiteren acht Tagen wurde ihm bie über 
ihn gefällte Sentenz befannt gemadt. 
An Ddiefer aber hieß es zum Schlufie: 
„Um aber diefen nafeweifen Philoſophen 
und Illuminaten von einer fo verführeri- 
fchen Secte, von welder man weder bie 
vorgefpiegelte Befferung ber Sitten noch 
Aufffärung des Verftandes an ihm unb 
feinen Mitbrübern im geringften mwahr- 
nehmen fann, ab- und auf den rechten 
Weg der Tugend und Aufklärung zu 
bringen, fol er nach vorläufig ernſtlichem 
Verweis und Ermahnung in das biefige 
Rranzisfanerflofter auf unbeftimmte Zeit 
überbradht und alldort in den cdhriit- 
fatholifhben Sitten- und Slaubenslehren 
ber Nothdurft nach unterrichtet werben. * 
Diefe Sentenz, gegeben zu Münden am 
13. November 1785, gegen einen Mann 
wie Meggenhoffen, war offenbar 
ein Hohn, eine Grniedrigung, und fomit 
empfindlicher als die Strafe felbit. 
Meggenhoffen gab feinen Degen ab 
und verfügte fich im feine Saft zum 
Guardian des Kranzisfanerkloftere. 
Dort fand er den-humanften Empfang 
und eine Behandlung, bie ihm alle Bit- 
terfeit feiner Lage vergeffen machte. 
Nie dachte M. fpäter ohne Rührung an 
die Beit feines Aufenthaltes im Klofter 
zurücd, Nachdem man ihn näher fennen 
und achten gelernt, drängten ſich die 
Mönche um den Bhilofophen im Soldaten- 
ode, man gab ihm freien Gintritt in die 


Bibliothek und that Alles, um ihm feine 
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Haft angenehm zu machen. Als nad 
einiger Zeit der geheime Rath Häusler 
bei dem Pater Guardian nach feinem 
Befangenen ſich erfundigte und biefen 
fragte, ob fie ihn gern bald los fein 
wollten, ermwieberte ber Guardian: „Ganz 
und gar nicht, er ift uns ein lieber gnäbi- 
ger Herr. Er weiß fich felbft aufzumuntern 
und zu befcäftigen. Was die Religion 
betrifft, fo finden wir, daß er auch ein 
Shrift fei, wie ein Anderer. Ich fann nicht 
glauben, daß dort, wo biefer Herr ge- 
weſen ift, etwas Unerlaubtes vorgegangen 
ſei.“ So hatte die einfache Rede eines 
Möndyes jenes unmürdige amtliche Ver- 
fahren gegen einen Mann wie M., ja felbft 
gegen bie Gefellfehaft, der er angehört 
hatte, gerichtet. Nach einmonatlicher Haft 
wurde M. entlaffen. Gr begab ſich nun 
zu feinem Regimente zurüd und traf alle 
Anftalten zum Austritte aus demfelben, 
Es war ein ſchwerer Gntfchluß, Bater- 
land, Eltern, Breunde und ein Regiment 
zu verlaflen, wo ihn DOfficiere und Ge— 
meine liebten und verehrten. Gr hatte 
feine Ausficht auf andere Dienfte, wußte 
nicht, wohin er ziehen follte, aber in 
feinen Rechten als Menfch ließ er fib — 
da er mufterhaft als Staatsbiener war 
— nicht in fo gröblicher Weife verlegen. 
Ale GSegenvorftellungen feiner Freunde 
und Kameraden maren. vergeblich, und 
mit wahrer Betrübniß fah ihn das Re- 
giment aus feiner Mitte fcheiden. Es war 
zu Ende bes Zahres 1785. Noch be- 
fuchte er feinen Geburtsort Burghaufen, 
dann feinen Sreund Weishaupt, mit 
deffen Beiſtimmung er Die folgende 
Schrift drucken lieb: „Meine Geschichte 
und Apalogie; von SF. Freiheren von Meggen- 
heffen” (Nürnberg 1786), welche auch als 
Beilage zum 6. Bande von Weckher— 
lin’s „®rauem Ungeheuer“ ausgegeben 
worden ift. Dann begab er fich nad 
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Mainz, wo er einige Monate vermeilte, 
von Mainz nach Neuwied und Ende bes 
3. 1786 nach Wien. Alle feine VBerfuche, 
dafelbft ein Unterfommen zu finden, fchei- 
terten im Anbeginn. Auf die mühfamfte 
Weife rang er um feinen Unterhaft, 
endlich, nachdem er ein Jahr lang unter 
allen Entbehrungen fein Dafein gefriftet, 
gewann er an Born [Bb. II, &. 71] 
einen thatfräftigen Freund; durch ihn er- 
hielt Meggenhoffen im Jahre 1787 
in dem neuerworbenen öfterreichifchen 
Annviertel die Stelle eines Schulcom- 
miffärs in Rieb, mit dem Gehalte von 
800 fl. Das war fo recht ein Wirfungs- 
freis für M., dieſen Humaniften vom 
Wirbel bis zur Zehe. Bald gewann er 
auch alle Herzen. Gr war unermüblic) 
in Erfüllung feiner Amtspflichten, die 
darin beftanden, feinen Diſtriet beftändig 
zu bereifen, genaue Auffiht auf bie 
Sculfehrer zu halten, Reformen vorzu- 
nehmen, Pläne für verbefferte Metho- 
ben einzureichen u. dgl. m. Seine Amts— 
treue und fein Pflichteifer fanden auch 
an maßgebender Stelle ſolche Anerfen- 
nung, daß feine Beförderung zum Kreis- 
hauptmanne gemwärtigt murde, Da 
machte er im Monate October 1790 einen 
Befuh in Stubenberg bei feinem ehe— 
maligen Oberftien, dem Grafen von 
Baumgarten. Auf einer Wafferiagb 
fegten fie am 26. g. M. auf einem fleinen 
Kahne über den Jun und wollten von 
Hagenan auf die bayerifche Seite rudenı, 
da jtieß der Kahn an einen Stod, ſchlug 
um und ber Ober und Meggen- 
hoffen ertranfen. Der Oberſt wurde 
todt aus dem Waſſer gezogen, M.'s 
Leiche erft Drei Monate fpäter aufpefun- 
den. Die Nachricht von feinem Tode 
machte tiefen Eindruck auf feine Freunde. 
In feinem unabläffigen Beftreben nach 
eigener moralifcher Befferung, gehört 
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M. zu jenen feltenen Grfcheinungen, 
welche ben wahren Abel der Menfchheit 
bilden. Weit entfernt, ſich felbft für 
fehlerlos zu halten, war er, wenn er 
einen folden an fi) gewahr mwurbe, auf 
bas Giftigfte bemüht, ihn abzuftellen. 
Brembes Unrecht, wenn auch an ihm 
verübt, ertrug er mit Mäßigung, weniger 
fi, als jene bebauernd, die es begingen. 
Der Slaube an Gott und Unfterblichkeit 
waren bie Grunbpfeiler feines Denkens, 
auf bie er fi in den Wechfelfällen feines 
furzen aber bewegten Lebens im Handeln 
und im Leiden unmwanbelbar ſtützte. Es 
war eine fhöne Zeit, als das fo oft übel. 
beleumunbete Defterreich ſolchen Männern 
nicht nur Unterkunft, ſondern Amt und 
Würde gab, und dazu ein Amt, in wel- 
hem für fünftige Generationen der 
Samen bed Segens gefireut werben 
fonnte, 


Schlibtegroll (Griedrich), Nekrolog auf das 
Jahr 1790, Enthaltend Nachrichten von dem 
Leben merfwürbiger, in diefem Jahre verftor- 
bener Berfonen (Gotba, Juſt. Pertbes, fi. 80.) 
Bd. II, ©. 279; — berfelbe auf das Jahr 
1791, Bd. II, ©. 380. — Bu Aleggenhoffen's 
Charakterifiik als Iuuminat. In dem Revers 
mit den 26 Aragepuncten, welde Meggen- 
boffen zu beantworten erbielt, wie dieß in 
der obigen Lebensſtizze benierft worden, ſchreibt 
M. unter anderem: „Der Orden machte ſich 
zu meinem Schuß und Beiltend, zur Erwei⸗ 
terung und Grleichterung meiner Kenninijfe, 
zur Grböhung meiner moralifhen Gefühle und 
folgliy zu der daraus für mid tefultirenden 
Slüdjeligkeit gegen mid verbindlihd. Er er 
laubte fi in Beftrafung der ungetreuen Mit 
glieder gar keiner äußeren Gewalt, Meine 
Pflihten ald Minerval (im erften Grabe) 
liefen auf moralifche und feientifiihe Zwecke 
binaus. Ich mußte vorgefchriebene Bücher 
lefen ; diefe waren Antonin, Epiktet, Plutarch, 
Abt, Meiners und überhaupt die alten Glaf» 
filter; das Geleſene notiren, mich au einem 
Studienfah bekennen, in foldem von Zeit zu 
Zeit Beweife meiner Arbeitfamfeit geben und 
mich bierdurch im Wortrage üben. Vorzüglich 
wurde mir aufgetragen, alles zur Aufnahme 
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gelebrter Akademien und der Schulen beism- 
tragen, die Pflichten meines Standes, bie ber 
Orden als bie erften Pflichten erflärt, genau 
zu erfüllen, mic eines untabelbaften Rufes 
au brfleißen, Beweiſe von Mäßigkeit, Selb 
beberrfihung, von Friedfertigfeit und WWobl- 
wollen zu geben. Auch wurde Hochachtung 
für das Alter und für die boden Stände det 
Staates empfohlen. — Un Geld babe ih 
weder bei meiner YAufnabme, noch auch mo 
natlich etwas beigetragen. Der Endzweck von 
allem fchien mir zu fein, die Moral in’s praf- 
tifche Leben einzuführen, den Gliedern mebrere 
Beweggründe zur Erfüllung ihrer fomohl all- 
gemeinen Pflichten, bie ihnen als Menichen, 
als auch der befonderen, bie ihnen als Gbri- 
ften und Bürgern obliegen, au verihaffen, 
und bierburch die Ausübung derfelben zu ern 
feihhtern und die Verlegung zu erichiweren; 
eine continuirliche wiſſenſchaftliche Alabemie 
berzuftellen, in der feine Kenntniß verloren 
geben kann, worin die Nachkommenſchaft gr 
ſchehene Arbeit findet, die Früchte der Bor 
arbeiter genießt, nicht in diefem oder jenem 
feientifiihen Fache neu anfangen darf, ſondern 
fortfahren fann, wo es bie Vorfahren gelaffen 
baben. Das Geheimbalten ſchien nöthig, nicht, 
weil man etwas zu fürdten batte, ſondern 
um rubiger, und weil das Verborgene größe» 
ten Reiz für die Menfchen bat, eifriger die 
übrigen Zwecke verfolgen zu können, auch deb+ 
wegen, um die weite Kluft auszufüllen, die 
zwifchen den verfchiedenen Ständen des Stau 
tes ſich in jeder öffentlichen Geſellſchaft befin- 
det. Der Einfluß des Drdens auf das Ganze 
ſchien mir in nichts minderem zu befteben, als 
meinem Baterlande und jebem Staate auf- 
geflärte und brave Bürger zu verfchaffen, und 
fo Staaten zu Staaten addirt, ein befferes 
Menichengefchleht "in der Welt berjuftellen.* 
Aus einem Briefe, den ein Bekannter Meg: 
genboffens an Schlichtegroll fdhrieb, 
können folgende Züne zu Meggenboffens 
Denfungsart entnommen werden. „Meggen- 
boffen®, beißt ed in diefem Briefe, „Ipradı 
einige Sabre vor feinem Tode Öfters vom 
Eheſtande, und war auch gefinnt, fobald er 
durh den Tod feined Vaters Gutsbefiter 
würde, fich zu verebelichen. Weil er aber keine 
Verfon fand, die er ganz für fidh paffend 
bielt, fo entihloß er fib in feinem letzten 
Zabre, unverebelicht zu bleiben, fobald er den 
Befip feines Gutes Tiefenbach antreten würde, 
ganz für feine Untertanen zu leben und Licie 
fowohl dur zmedmäßigen Unterricht über 
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ihre Pflichten und Beſtimmung, als burd 
Mäkigung ihrer Abgaben moͤglichſt glüdlich zu 
maden. Mit feinem Tode follte Tiefenbach 
dereinft aufbören, ein Gut zu fein, fondern 
den jeßigen Untertbanen als @igentbum zu- 
gehören und dieſe alfo von allen grundberr- 
Ihaftlihen Abgaben für immer frei bleiben; 
dagegen batten fie ibm verfprechen mülfen, 
einige für fie mügliche Anftalten, über die er 
erſt noch weiter nachdenken würde, aufrecht zu 
erhalten. Das waren feine feſten PVorfäße 
und Entfchliefungen in der legten Zeit.“ 


Megyeri, Karl (Schaufpieler, 
geb. im Neutraer Gomitate Ungarns 
24. Jänner 1798, geft. zu®efth 13, De 
cember 1842). Seinem Ramiliennamen 
nach — denn er heißt eigentlih Stand 
— fheint er von deutſcher Abſtammung 
zu fein. Er wibmete ſich anfänglich der 
Landwirthſchaft und wurde Defonomie- 
fhreiber auf den Gütern der Grafen 
Karolyi, auf denen fein Vater als 
Hofrichter bebdienftet war. Der Sohn, 
an biefem Leben wenig Behagen findend, 
gab feine Stelle auf, und wurde, nicht 
ohne mannigfadhe Hinderniffe, Schau- 
fpieler. Als folcher nannte er fih Me- 
gHeri von dem Orte Megher, wo fein 
Vater als Hofrichter wohnte. Er trat nun 
bei einer Wanbertruppe ein, mit ber er 
im Lande von Drt zu Drt 30g. So fpielte 
er eine Zeit unter ber Leitung Kile- 
nyi's, fpäter unter jener Sandorfi's, 
bis er felbft die Direction einer Gefell- 
(haft übernahm. Als aber am 22. Auguft 
1837 in Befth das ungarifche National. 
Theater eröffnet wurde, trat auch M. 
ald Mitglied bei demfelben ein und 
wirkte bis zu feinem im Jahre 1842 
eriplgten Tode als Künftler von nicht 
gewöhnlicher Bebeutenheit mit. Das 
Bedeutendfte leiftete er in komiſchen und 
Charafterrollen. Befonders als Komiker 
war er unübertrefflih, und ein Gpi- 
gramm Börösmartay's, das der Dich. 
ter bei Megyeri's Tode gefchrieben, 
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es lautet etwa in beutfcher Ueberſetzung: 
„Welh Gelächter fchallt im Orkus, wo 
bob fonft die Freude fehlt? — Nun! 
ber ®eift von Megyeri wandelt in der 
Schattenwelt“, möchte ziemlich bezeid- 
nend fein für die fiegende Komik, welche 
dem Spiele Mogyeri’s innewohnte, da 
fie fogar die Schatten bes Orkus zum 
Lachen zu bringen verftand. Aber auch 
in tragifchen und Gharafterrollen leiftete 
M. Bebdeutendes, und fein Thomas 
Bofter, der Müller in „Müller und 
fein Kind* und a, m. zählten zu feinen 
beften, überhaupt zu feinen meifterhaften 
Leitungen. Bon nationalen Gharatter- 
tollen, welche M. bisher in unerreichter 
Weife zu geben verftand, ift der Dorf. 
notar Zajtay in bem uralten Volks. 
füde „Der Dorfnotar von Belesfe* insbe- 
fondere nennenswerth. Er ftarb — leider 
ein großer Berluft für Die ungarifche 
Nationalbühne — in der Vollktaft des 
Mannesalters, erſt 45 Jahre alt. Er hat 
fih aud als dramatiſcher Schriftfteller 
verfucht, aber nur das Stück „Nyelv- 
prity“ gejchrieben, - und felbft ein fcharfes 
Urtheil darüber gefällt: „indem er be- 
dauerte, es gefchrieben zu haben”. 
Ujabb koriismeretektära,b. i. Neues 
ungariſches Gonverfationd-2eriton (Pefth 1852, 
Hedenaft, 8%.) Bd. V, ©.349, — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtök Fe- 
rencay Jakab 63 Danielik Jözsef, di. 
Ungarifhe Schriftftelleer, Sammlung von Le— 
bensbeſchteibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guftav 
Emich, 8%) S. 323. — Frankfurter Kon 
verfationsblatt 1851, 5, 1163, — Unga: 
rifhe Nachrichten (Peſther polit. Blatt) 
186%, Ne. it: „Megyeri“; Ar. 12: „Zur Goa» 
rafteriftit Menyeri’s”, 
Megyes, fiehe: Medgyes, Ludwig 
[S. 242]. 
Mehes, Samuel (Schriftfteller 
und Humanift, geb. zu Klaufen- 
burg 30. Jänner 1785, geft. ebenda 
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30. Mär; 1852). Sein Vater Georg 
war Brofeffor der Mathematit und 
Phyſik an der helvetifhen Hauptfchule zu 
Klaufenburg. Die Studien begann ber 
Sohn in feiner Baterftabt, im Zahre 
1806 begab er fihb nah Wien und 
ftudirte an ber bortigen- Univerfität bie 
Urzneimiffenfchaft, änderte aber bald 
feinen Plan, befchloß, fich dem Lehramte 
zu widmen, und ging zu biefem Zmede 
nach Heidelberg. Dort hörte er während 
eines dreijährigen Aufenthaltes Mathe- 
matif, Chemie, Naturgefchichte, Arcbi- 
tectur, Anthropologie, Statiftif, Phyſik 
und Bhnfiologie. Der Großherzog von 
Baden, Karl Theodor, gab ben 
4 Facultäten 4 Preisfragen auf, und 
Méhes hatte die medicinifche gelöst; Die 
Brage hieß: „Einfluß des Athmens auf 
das Blut und auf ben menfchlichen 
Drganismus*. Als Preis für die Arbeit 
erhielt M. die goldene Mebaifle Da 
fein Bater geftorben war, berief ihn das 
fiebenbürgifche evang. ref. Conſiſtorium 
im Zahre 1809 an deſſen Stelle als 
Profeffor der Mathematik und Phyſik. 
Er verließ nun eiligft Heidelberg und 
reiste in feine Heimat; in Regensburg 
aber mwurbe er für einen franzöfifchen 
Spion gehalten — es war eben Krieg 
— und in feiner Weiterreife gehindert. 
Dies erzählt M. felbft in feinen fpäter 
herausgegebenen Reifenotizen. M.'s Leben 
mar ein ziemlic) bewegtes, und wie ed von 
einem feiner Biographen fehr treffend be- 
zeichnet wird, ein eneyklopädiſches. 
M. war Profeffor, Rector, Schulpräſes, 
Mitglied der höheren Conſiſtorien, außer- 
dem Hundertvater *) der Stadt, Defonom, 
Speculant (befonders mit Wein) u. f. f. 
Don 1831 bis 1847 war er Medacteur 
und Gigenthümer bes „Erdelyi Hiradö“. 


*) Centumpater, eine Art Gemeinderatb, 
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Auf dem Landtage 1834 war er Ub- 
georbneter für Die Stadt Klaufenburg. 
Berner befchäftigte er fib auch mit dem 
Ausbaue des ref. Gollegiums in Klau- 
fenburg und mit dem einer außerhalb 
ber Stabt liegenben Kirche. Als Schrift. 
fteler gab er eine ungarifhe Algebra 
unter dem Titel: „ZElemi Algebra“ 
(Kolosvär 1846) für die unteren Glaf- 
fen und über feine Reife in Deutfchland, 
Holland, Belgien, in der Schweiz und 
in Tirol Reifenotizen unter dem Titel: 
„Uti jegyzeteg“ (ebd. 1847) herauf. 
Auch veranftaltete er auf feine Koften 
die Ausgabe einer ungarifchen MHeber- 
fegung bes Anacharsis. von Barthe 
(emp, welche fein Verwandter Philipp 
Samuel Deaky beforgt hatte. In einer 
viermaligen Ehe hatte er nur von jeiner 
erfien Frau Kinder, Die aber alle vor 
ihm geftorben und von ihm felbft zu 
Grabe geleitet wurden. M. war ein 
großer Wohlthäter und feinen Schülern 
ein wahrer Xehrer und Bater; im feiner 
focialen Stellung wirb er fehr charafte- 
riftifch als ein Bindeglied zwifchen Bür- 
gertbum und Adel bezeichnet. Seine 
legtwilligen Anordnungen aber ftellen 
ihn in die Reihe der Humaniften, fo 
bedachte er das Klaufenburger Gollegium 
mit einer Stiftung von 10.000 fl. zur 
Befegung einer Lehrerftelle für Chemie 
und Naturwiffenfhaft, 800 fl. hinterliek 
er ferner für Zünglinge, fo ſich in ber 
Mathematit und Phyſik auszeichnen; 
1000 fl. zur Berbefferung für Lehrer 
gehalte für die Hidelver Volksſchule; 
3000 fl. dem bürgerlichen Verfiherungs- 
Inſtitute; und zwei Stüd fünfpercentige 
Staatsfchuldverfichreibungen,, jede per 
100 fl. 6. M. zu dem Bmede, daf 
deren Binfen dem verdienftvolliien und 
mufterhafteften Gefheinen der 12. Com- 
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 51, 
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nah Beſtimmung des Wegimentscom- 

manbo 6, auszuzahlen find. 

Erdölyi Muzeum, db. i. Siebenbürgifcdhes 
Muſeum (eine Zeitfchrift, 4%.) 1856, Nr. 4, 
©.31: „Erd@lyi ir6k. I. Mehes Samuel“, 
d.i. Siebenbürgiſche Schriftfteller. 1. Samuel 
Mehes. — Ujabb kori ismeretek tära, 
d.i, Neues ungariiches Gonverfations-Rerifon 
(Peſth 1852, Hedenaft, 5%,) Bd. V, 5.350, — 
Magyar Iirök. Eletrajz-gyüjtemäny. 
Gyüjt6 Ferenezw Jakab és Danielik 
Jössef, d. i. Ungarifche Schriftiteller. Samm- 
lung von L2ebensbefchreibungen. Von Jacob 
Kerencay und Joſ. Danielit (Veſth 1856, 
Guſt. Emich, 8%.) S. 323, — Toldy (Ferenc), 
A Magyar nemzeti irodalom törtendte a 
legregibb idöktöl a jelenkorig rövid elöa- 
däsban, d. i. Geſchichte der ungarifchen Natio- 
nal-Literatur von der älteften Zeit bis auf 
die Gegenwart (Peſth 1865— 1866, G. Emich, 
80) ©, 343 u. 350, — Militär - Schema- 
tismus des Öfterreichifhen KHaifertbumes 
(Bien, kak. Staatsdruderei, 8%.) Jahrg. 1863, 
9.754, 

Mehofer, Alois (Landesverthei. 
diger, Geburtsort und Jahr und 
Sterbejahr unbekannt, lebte im 18. ZJahr- 
hunderte). Der Name diefes Mannes, 
dem die SKriegsgefchichte das bleibende 
Verdienſt zufcpreibt, im Jahte 1797 
das damalige Erzſtift Salzburg vor 
dem meiteren Gindringen ber Fran— 
zofen aus Italien — welche nicht über 
Murau hinaus gefommen waren, erret- 
tet zu haben, verdient der Nachwelt 
erhalten zu merben. Leider ift über 
die Lebensumftände desfelben nichts 
Näheres befannt, und die am Schlufſſe 
gegebenen Andeutungen find nur Ber- 
muthungen des Herausgebers dieſes 
Lexikons, die übrigens viel Wahrfcheinlich- 
feit für fi haben. Nah dem Treffen 
von Tarvis (23. März 797), in wel- 
chem 5000 Defterreiher gegen 16.000 
Franzoſen in einem zehnflündigen Kampf 
tapfer Stand gehalten, und welches nur 
duch das fat verrätherifhe Verhalten 
des Generale Bajalich, den mur fein 
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zwei Jahre vorher etkämpftes Maria 
Thereſienkteuz vor ſchweret Ahndung 
gerettet haben mochte, nicht den Ausgang 
nahm, der ihm fonft geworden wäre, 
zog fih unfer Urmeecorps, von ben 
Sranzofen unaufhörlih verfolgt, durch 
Kärnthen und Krain gegen Steiermark 
zurüd, Bon den drei Armeecorps fuchte 
das eine, welches die Generale Seden- 
dorf und Hohenzollern führten, 
über Gilli, Grag und Brud den Semme- 
ting zu erreichen. Das zweite, von dem 
Erzherzoge Karl felbit befehligt, zog 
über Frieſach, Neumarkt nad) Zeoben, und 
von ba über Gifenerz nach Steyer; das 
dritte, unter Feldmarfchall - Lieutenant 
Grafen Sporf, ber, nachdem er Villach 
aufgeben mußte, von dem Gorps bes 
Erzherzogs abgefchnitten war, eilte von 
Gortina duch bie beſchwerlichſten Ge- 
birgsgegenden des Bufterthales und 
Dberfärnthens und über den hohen 
Katihberg in's Salzburgifche Gebirge, 
um buch das Murthal feine Bereini- 
gung mit dem Erzherzoge zu bewirken. 
Die Franzoſen, die nah Neumarkt 
vorgedrungen waren, und [bon Murau 
befegt hatteır, vereitelten Spork's Plan. 
Sporf mußte ſich alfo über die hohen 
Radſtädter Tauern nad Werfen, Salj- 
burg und von da nad Defterreich zurüd- 
ziehen. Die Franzoſen folgten ihm auf 
dem Fuße und nur die Geiftesgegenwart 
eines Mannes machte ihrer Verfolgung 
ein Ende. Diefer Mann war Mehofer, 
Der Entfcheidung von Kriegsverftändigen 
mag es überlaffen bleiben, was für 
Bolgen das Bordringen der feindlichen 
Divifion Guieux bis nad) Salzburg auf 
den Bang der damaligen politijchen und 
Kriegsbegebenheiten gehabt haben würde, 
Mehofer, deſſen Verdienſt die Salz. 
burgifche Regierung mit einem Be. 
lobungs-Desret gewürdigt hat, hat Die 
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fes Unheil verhindert. Des Beldmar- 
fchall-Lieutenantse Sport Rüdzug in 
die Tauern hatte im folcher Eile ftatt- 
gefunden, daß der Nachtrab die Stege 
und Brüden über tiefe Abgründe und 
reißende Walbbäche der höheren Tauern 
gar nicht mehr abgebroden hatte und 
fomit den verfolgenden ®ranzofen ber 
Weg offen geblieben war. Da erkannte 
Alois Mehofer die ebenfo große als 
beingende Gefahr. Aber feine Geiftes. 
gegenwart gab ihm auch bald den redy- 
ten Gedanken ein. In aller nur denkba— 
ren Gile verfammelte er mehrere hundert 
Holzknechte, Bergleute und Jäger, lieh 
durch diefe alle Brüden, Wege und Stege 
in den Rabdftädter Tauern zerftören, ver- 
legen und verbarricadiren, die gangbar- 
ften Pfade mit den fühnften und beſten 
Schügen befepen und alle Abende eine 
Menge Wachfeuer auf den Gebitgen an- 
zunden. Die Wirkung blieb nicht aus, 
Die Branzofen, in ihrem Vorbringen ge- 
hindert, überbieß vermuthend, daß den 
Defterreihern eine Berftärfung zu Hilfe 
gefommen fei, gaben die weitere Verfol- 
gung auf und fo geſchah es, daß fein Fran · 
zofenfuß das falzburgifche Gebiet betrat. 
Mehofers durch die Öffentlichen Blätter 
in weiteren Kreifen befannt gemorbene 
That fand in ber verhängnißvollen 
Epodye vom Jahres 1809 in Tirol und 
Kärnthen Nachahmung, namentlich bei 
bem Rüdzuge des ellacic'fhen Corps, 
bei der Sicherung Oberfärnthens und ber 
von dem itakenifchen General Rusca 
mehrmals bedrohten Felle Sachſenburg, 
endlich bei den in den fo wichtigen Def- 
I6en dur das Drau-, Möll- und felbfi 
durch das Beilthal mehrmals gemachten 
glüdlihen Ausfällen des Tiroler Corps. 
Und nun wer ift diefer Alois Mehofer? 
Er erſcheint mit einem f gefchrieben, 
während fonft diefer Name immer mit 
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zwei f (Mehoffer) gefchrieben vorfommt. 

In der Darftellung ber That Meho- 

fer's in den „Vaterländiſchen Blättern” 

und in Hormenrs „Arhiv* wird Me- 
hofer ein „Salzburger Pfleger” ge- 
nannt. Gine Stelle in ber Selbftbiogra- 
phie des Ignaz Mehoffer [fiehe den 

Folgenden], welche in beffen von 3. J. 

9. Czikann beridtigt und vermehrt 

herausgegebener „Erdkunde der Mart- 

graffhaft Mähren‘ (Brünn 1814, 3. 

G. Gaftl, 80%.) fieht, führt den Her— 

ausgeber biefes Lexikons auf die Ber- 

muthung, daß der Salzburger Pfleger 

Alois Mehofer zu ber aus Mähren 

ftammenden Bamilie der Mehoffer, 

welcher alle folgenden Ignaz, Joſeph 
und ber zweite Joſeph angehören, zu 
zählen fei. Diefe Stelle lautet, nachdem 

Ignaz Mehoffer von feinen Studien 

in der erften lateinifchen Schule bei den 

Zefuiten in Wien gefproden, mwörtlidy: 

„Nach zwei Jahren gab mid ber- 

felbe (mein Vater) nah Galyburg 

zu meinem Bruber in bie Koft, 
dberam bortigen Hofe Trucfek 
und Münzmeifter war". Könnte 
nicht diefer Bruder bes Ignaz Mehof- 
fer eben ber Pfleger Alois Mehofer 
fein? Wenigftens die VBermuthung, ihn 
dafür oder ihn überhaupt als zu der Ra- 
milie der Mehoffer in Mähren und 

Galizien gehörig zu halten, liegt wahrlich 

nahe genug. 

Baterländifhe Blätter für ben öfterrei- 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, 4%.) Jabra 1808, 
5.441. — (Hormapr'd Archiv) für Geo— 
grapbie, Hiſtorie, Staats und Kriegskunſt 
(Wien, Job. gras. 4°.) II. Jabra. (1811), 
©. 186. 

Mehoffer, Ignaz Edler von (S hu. 
mann, geb. zu $ulnet in Mähren 
15. April 1847, gef. zu Brünn 
2. Mär; 1807). Gehört einer älteren 
aus Fulnek ſtammenden Bürgerfamilie 
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an, welche von ihrem Geburts- und 
BWohnorte Fulnek aus einen ausgebreite- 
ten Tuchhandel nad Stalien und in bie 
Zürfei betrieben hat. Durch) die Kriege 
Defterreichs mit Preußen verarmte aber 
diefelbe und mußte ihr Baterlandb ver- 
laffen. So floh des Ignaz Bater im 
Jahre 1756, zur Zeit des Ausbruches des 
fiebenjährigen Krieges, mit feiner Bamilie 
nah Wien und der Sohn befuchte 'da- 
felbft Die unter den Zefuiten ftehende la- 
teinifhe Schule. Im 3. 1758 fchidte ihn 
ber Bater nad) Salzburg, wo ein Bruder 
bes Ignaz am fürfterzbifchöflichen Hofe 
als Truchſeß und Münzmeifter bebienftet 
mar. [Vergleiche die vorſtehende Xebens- 
ſtizze von Alois Mehofer.] Nady dem 
bald darauf erfolgten Tode feines Vaters 
und da bie Mutter nah Fulnek zurüd. 
gefehrt war, begab ſich auch Ignaz von 
Salzburg in feine Heimat zurüd und be- 
fuchte in Troppau bie Humanitätsclafjen 
(die 5. und 6. Glafje des heutigen Ober- 
gymnafiums). Die Philofophie hörte er 
in Olmüß, wo er auch die philofophifche 
Magifterwürbe erlangte. Run begab fich 
M. nad Wien, wo er die Rechte hörte 
und zugleid in der Kanzlei bes bamali- 
gen Reihshofraths-Präfidenten Grafen 
von Harradı prafticirte. Eine Anftel- 
lung bei ber Hof-Recdhnungstammer, für 
melde ihm Hoffnungen gemacht worden, 
erhielt er niht, da plöplid eine Re— 
duction des Berfonals eintrat, fo ging er 
denn auf die Zufage einer Goncipiften- 
fielle bei dem Gubernium in Temesvär 
dahin, um aber auch da wieder enttäujcht 
zu werben, denn bie ihm zugefagte Gon- 
cipiftenftele verwandelte ſich bei feiner 
Ankunft in Temesvär in eine Kanzliften- 
ftelle, melde M. jedoch, ungeachtet ber 
weiten und bejchwerlicdyen Reiſe dahin, 
ablehnte. Rah einem breimonatlichen 
Aufenthalte kehrte er nach Wien zurüd, 
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und trat wieder ſeinen früheren Poſten 
bei dem Grafen Harrach an, ben er fo 
lange behielt, bis die Berhältniffe ihn auf 
einen Boften ftellten, auf dem er in fegens- 
reichfter Weife zu wirken berufen war. Um 
die deutſchen Schulen im Kaiferftaate zu 
verbeffern,, Hatte die Kaiſerin Maria 
Therefia ben Propft von Sagan, 3.3. 
v. Belbiger [Bb. IV, ©. 166], nach 
Wien berufen. Mehoffer wohnte deſſen 
BVorlefungen über die Berfafjung ber 
deutſchen Schulen und über die Sagan’fche 
Lchrmethode bei. Kelbiger gab nun 
feinen Zuhörern die Beantwortung ber 
Brage: „wie jeder von ihnen in feiner 
Weife die Berbefferung der Schulen 
durchzuführen gedächte“, zur Aufgabe. 
Mehoffer's bis ins Ginzelnfte ausge- 
führte Beantwortung erhielt fo fehr Fel- 
biger's Anerkennung, daß er es ihm 
freiftellte, wo er, um bie Reformen bes 
Schulweſens durchzuführen, hinzugeben 
wünfde. Mehoffer wählte fein Vater- 
land Mähren, und mwurbe alsbald als 
Director der Normalfchule nad Brünn 
beordert, wo er im April 1775 eintraf. 
Er ordnete fofort ben Unterricht ber 
geiftlichen und weltlichen Präparanden, 
weldye dann als Directoren, Katecheten 
und Lehrer an der Hauptichule angeftellt 
wurden, und noch im November 1775 
wurben die Hauptfchulen im Lande er- 
öffnet, M. bereiste fie nun nody im näm- 
lien Winter, führte die weiteren Orga- 
nifirungen in Berfon durch, forgte für die 
erforderlichen Schulbücher, deren Berfauf 
er, ba e6 feinen Verleger gab, unentgelt- 
ih durch viele Jahre felbft beforgte. 
Ueber den Stand der Schulen erftattete 
er zweimal im Jahre, nämlidy für ben 
Binter- und Gommercurs, Hauptbe- 
richte, in welchen er die Bemerkungen 
binzufügte, was, ba es nicht in feiner 
Mahtvolltommenheit lag, duch bie 
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Kreisamter veranlaßt werden follte. Auf 
feinem Poſten entfaltete M. eine fo ener- 
gifche und verbienfilihe Ihätigkeit, daß 
er im Zahre 1780 den Gharafter eines 
Dbrraufichers der beutfchen Schulen in 
Mähren erhielt. Ald dann im Jahre 
1782 das öjfterreichifche Schleſien mit 
Mähren vereinigt, d. h. unter das mäh- 
riſche Gubernium geflelt wurbe, wurden 
M. auch die ſchleſiſchen Schulen zugetheilt 
und erhielt er den Auftrag, fie nach dem 
in Mähren beftehenden Plane einzurich- 
ten. Um ferner dem Sculmwefen eine 
grögere Unterflüßung und einen einheit- 
(ihen Chatakter zu geben, befahl Kaifer 
Joſeph U. im Zahre 1787, daß bei 
jedem Kreisamte ein eigener Schulcom- 
mifjar anzuftellen fei. Diefer wurde nadı 
M.'s Vorfchlag ernannt, von ihm genau 
infttuitt und war in feinem Amte über- 
haupt an den Schul-Oberaufieher ange- 
wiejen. Der Erfolg aber, den man ſich 
von diefen Schulcommiffären verfprad), 
war nicht erzielt worden, auch beſchwerten 
fih einige Biſchöfe, dab fie mit dem 
Schulweſen in keiner Verbindung flän- 
ben, und fo wurben auf Befehl bes Kai- 
fers Franz die Schuleommiffäre außer 
Wirkſamkeit gefegt und im Jahre 1804 
ein neuer Schulplan in Ausführung ge- 
bracht. Die Hauptpuncte desfelben be- 
ftanden darin: daß das deutſche 
Schulwejen den bifhöflihen 
Gonfiftorien untergeordnet 
wurbe, unb dab die mweltliden 
Dberaufleher, an deren Stelle 
bei den Gonfiftorien geiftliche 
Referenten von den Biſchöfen 
vorgeihlagen werden mußten, 
bei den Bubernien in dem Stu- 
bien-Departement angeftellt 
werden follten. &o verlor M. feine 
Stelle als Dberauffeher der deutſchen 
Schulen in Mähren und Schlefien, welche 
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er nahezu durch dreißig Jahre bekleidet, 
und wahrend welcher Zeit er mächtig zur 
Aufnahme des Schulmelens in Diefen 
Ländern beigetragen hatte. Als nämlich 
M. im Zahre 1775 fein neues Amt an- 
trat, befuchten im ganzen Lande faum 
10.000 Kinder die Schufen, als er feinen 
Poſten in Kolge des neuen Schulplanes 
aufgeben mußte, befanden ſich im Lande 
1548 Schulen, welche von 146.894 Schü- 
(ern befuht wurden, ungeredhnet bie 
28.586 Erwachſenen, welde nur an 
Sonn. und Feiertagen in den Schulen 
unterrichtet wurden. Den Gonfiftorien 
war offenbar die durch den tüchtigen Un- 
terricht fortfchreitende Bildung der unteren 
Bolksclaffen, welche die weltlihe Schul. 
oberauffiht nad Kräften förderte, br- 
drohlidy erfhienen. Mehoffer mar 
bon im Jahre 1796 in Anerkennung 
feiner Verdienſte um das ESchulmefen, 
„das unter feiner Leitung in jedem Be 
juge gewonnen hatte”, wie es im 
Diplome beißt, in den erbländifchen 
Adelftand erhoben mworben. Jm Jahre 
1803, als der neue Schulplan in's Leben 
trat, erhielt er als Entgelt für den Ber- 
(uft feines Oberauffeherpofiens den Titel 
eines Raiferlihen Rathes und mwurbe er 
bei dem mährifcy-fchlefifhen Gubernium 
dem geiftlichen Departement als Referent 
des deutſchen Schulweſens zugetheilt. 
Noch ift zu bemerken, da M. den Plan 
bes Penfions-Inftitutes für Schullebrer- 
Witwen und Waifen in Mähren und 
Schlefien entworfen hat. Nach feinem 
Tode gab 3.3.9. Czikann Mehor- 
fers „Erdkunde ber Markgrafſchaft 
Mähren, mit vorzüglicher Rüdfidyt auf 
Natur- und Kunfterzeugniffe u. ſ. w.“, be- 
tichtigt und vermehrt (Brünn 1814, 3. ©. 
Gaſtl, 8%.) aus deffen Nachlaffe heraus. 
Hdels:-Diplom vom 13. Februar 179%. — 
Erdkunde der Markarafihaft Mähren, von 
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Janaz v. Mehoffer, berichtigt und vermehrt 
von Job. Jac. Czikann (Brünn 1814, 80), 
daſelbſt Mehoffer's Selbſtbiogtaphie. — 
Heue Annalen der Literatur in dem öfter 
teichtichen Kaiſerthume (Wien, Anton Doll, 
49.) I. Jahrg (1807), 41. Bd, Intelligenzblatt 
Monat Auguft, Sp. 88; diefelben, IT. Jahrg. 
(1808), Intelligengblatt Jänner, Ep. 3. — 
Defterreihifhe Rational-Enchklo— 
pädie von SGräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) ®d. VI, ©, 553. — Rozlit- 
nosti Praäsk6, db. i. Prager Miscellen, 
in den Jahrgängen 1829 und 1830. — Wap- 
pen. Gin blauer, mit drei filbernen rechte- 
Ihrägen Balken belester Schild. welcher in 
der Mitte von einem blauen, mit einem ſchma— 
len Silberftreif belegten Querbalten durch— 
ihnitten ift. Auf dem Schilde rubt ein rechts- 
neßebrter gefrönter Turnierbelm, Aus deifen 
Krone wachſen zwei auswärtégekehrte, unten 
blau und oben filbern, in der Mitte querge⸗ 
tbeilte Büffelbörner. Die Helmdeden find 
blau, mit Silber belegt. 


Mehoffer, Joſeph von (Schrift. 
heller, Geburtsort und Fahr unbe- 
fannt, gef. zu Lemberg im Zahre 
1844). Gin Sohn des um das Schul- 
weſen in Mähren und Schlefien verdien- 
ten und in Anerkennung befien geabelten 
Ignaz von Mehoffer, deffen Lebens- 
ſtizze [S. 270] mitgetheilt worden. Jo⸗ 
feph widmete fich nach beendeten juri- 
diſchen Studien dem Staatsbdienfte in 
der politifchen Sphäre und wurde zuleßt 
Kreiscommiffär des Yemberger Kreifes. 
M. lebte noch in der traurigen Epoche, 
mo man eine außeramtliche geiftige Tha- 
tigfeit, jelbft wenn fie mit den Sintereffen 
der Regierung Hand in Hand ging, ja 
diefelben fogar förderte, mit Mißtrauen 
betrachtete, und fo geſchah es, daß ber 
fenntnißreiche tüchtige Beamte auf dem 
halben Wege feiner amtlichen Laufbahn 
teden blieb und nicht weiter vorrückte. 
So warb ihm das bittere Loos, im Amte 
überfehen und übergangen, im Lande 
aber von jener Partei, die fich im ihrer 
Nationalität gefährdet jah, im Stillen ge- 

9, Wurzbach, biogr. Keriton. XVII. 
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haßt zu werben. M. nämlich zählte zu den 
weientlichften Förderern deutſcher Sprache 
und beutichen Geiſtes in Galizien. Als 
dort faum ein lesbares polnifches Bud, 
oder Journal erfcbien, gab er felbft gute 
deutfche Journale heraus oder wirkte 
in anderen, doch burch fleifige zur Sennt- 
niß des Landes beitragende Wrbeiten, 
geo-, topographifchen und flatiftifchen 

Inhalts mit. So z. B. redigirte er burdy 

nahezu ſechzehn Jahre die „Mnemo- 

fyne*, ein deutfches Unterhaltungsblatt, 
das eine Külle der intereffanteften Bei- 
trage zur Gefchichte, Bulturgefchichte, 

Topo-, Ethno- und Geographie, Bio- 

graphik und Literaturgeſchichte Galiziens 

enthält, und im Handel nicht mit großen 

Summen mehr zu erkaufen iſt. Ferner 

redigitte er einige Jahre ein zweites von 

ihm ſelbſt gegründetes Blatt „Balizia“ 
und bie „Yeleblätter*, welche an Stelle 
der „Mnemofnne* getreten waren. Ueber- 
die war M. ein fleißiger Gorrefpondent 
ausmärtiger Journale, welche er mit 

Nachrichten und Mittheilungen aus Ga- 

lijien verfah. Selbfiftändig gab er das 

auf Grundlage amtlicher Quellen ver- 
faßte topographijche Werk heraus: „Co- 
pographisch-statistisch-ethnograpbische Srschrei- 

bung Galiſiens“ (Lemberg 1843— 1844), 

das in Heften, deren jedes einen Kreis 

behandelt, erfchien. Sein Sohn Joſeph 

[fiehe den Folgenden] betrat die milita- 

rifche Laufbahn, auf der er rühmlich 

fortichritt, ale ihn eim vorfchneller Tod 
dahinraffte. 

Encyklopedija powszechna, dai. All: 
gemeine Encyliopädie (Warſchau, Orgelbraud, 
gr. 8°.) Bd. XVIII, ©. 316, 

Mehoffer, Zofeph von (f.. Oberfi, 
geb. zu Zaleszezyki in Galizien im 
Zahre 1816, gef. zu Lemberg 19. Octo- 
ber 1861). Ein Sohn des Sreiscom- 
miffare Zofeph von M. [fiehe den 
18 
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Vorigen]. Beſuchte die Schulen in Lem— 
berg und trat im Jahre 1834, 18 Jahre 
alt, als Cadet in das Anfanterie-Regi- 
ment Mazzuchelli Nr. 10, in welchem 
er im Jahre 1842 zum Dfficier befördert 
wurde, Aus bemfelben wurde er als 
Dberlieutenant in das 18. Anfanterie- 
Regiment, damals Reifinger, jetzt Groß- 
fürft Gonftantin, und im September 1848 
in gleicher Gigenfchaft in das 14, Gen- 
darmerie Regiment überfegt, in welchem 
er bereits nach Jahresfriſt, nachdem er 
nur zehn Monate Riltmeiſter geweſen, 
zum Major befördert und als ſolcher in 
das 5. Sendarmerie-Regiment eingetheilt 
wurde. Bon der Gendarmerie fam M. 
im Jahre 1853 in gleicher Eigenfchaft zu 
Kinsky., im Jahre 1858 als Dberftlieute- 
nant zu Erzh. Sigmund-Infanterie und 
wurde im Juli 1859 Oberft und Gom- 
mandant des 57. Jnfanterie-Regiments, 
aus welchem er im Mai 1861 in gleicher 
Eigenſchaft in das Infanterie-Regiment 
Nr. 20 Kronprinz von Preußen überfept 
wurde. In einer im Ganzen 27 Jahre 
umfaffenden Dieiftzeit, von melcher acht 
volle Jahre auf den Gadetendienft ent- 
fallen, hat alſo M. in der verhältnip- 
mäßig kurzen Zeit von 18 Jahren eine 
ungewöhnlidy rafche Laufbahn zurüdge- 
legt, da er im Alter von erft 43 Jahren 
bereits Oberft und Regimentscomman- 
bant war, eine Yaufbahn, die er vornehm- 
lich feiner Geſchicklichkeit, Energie und 
Tapferkeit verdanfte. Schon ale Cadet 
ftand er beim Generalftabe in Verwen— 
dung, als Dfficier that er Abdjutanten- 
bienjte und im Sommer 1849 war er 
beim Militär-Gouvernement in Mailand 
zugetheilt. Die Feldzüge 1848 und 1849 
focht M. in Jtalien mit und wohnte den 
Gefechten und Scladten bei Santa 
Lucia, Montanara, Gurtatone, Somma 
Gampagna, Cuſtozza, Yodi und Mailand, 
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dann bei Mortara und Novara und fpü- 
ter in Ungarn bei Komorn bei. Bein 
Ausbruche der Revolution in Mailand er- 
hielt er eine leichte Kopfwunde, bei Santc 
Lucia einen Prellibuß am Linken Kur- 
fnöchel, vor Komorn, am 4. Auguſt 1849, 
einen Slintenihuß an der rechten Hand. 
in Folge beffen ihm ein paar Finger der. 
jelben abgenommen werben mußten. Im 
Beldzuge 1859 focht M. in der Schlacht 
bei Magenta, und wurde für fein ausge- 
zeichnetes Verhalten am 27. Juni g. 2. 
mit bem Orben der eijernen Krone britter 
Claſſe ausgezeichnet. Nach der Schlacht 
von Novara ward er mit einer geheimen 
Sendung nad) Gasta betraut, dor Aus: 
bruch des Feldzuges 1859 aber mit einer 
militärifehen Sendung nach Piemont, fpö- 
ter nach Mittelitalien und zulegt nad 
Stankreih beauftragt. M. war en 
Stabsofficier von ungewöhnlichen Taler- 
ten und von einer im ſtrengen Dienfte von 
der Bife auf erworbenen Verwendbarkeit, 
wie fie nicht täglich vorfommt. Er hat 
fich durch feine eigene ausgezeichnete Thä— 
tigfeit in rafcher Bolge emporgefchwungen 
und hätte gewiß, wenn nicht ein vor- 
jchneller Tod ihn mitten in feiner rühm- 
lihen Laufbahn ereilt hätte, noch viel 
Verdienftliches geleiftet. Mehoffer wird 
in den Nefrologen, die nad) feinem Tode 
erfcbienen find, Ritter von Mehoffer 
genannt. Gr war es nicht, ſondern cin. 
fa Joſehh von Mehoffer. Te 
Orden der eifernen Krone dritter Claſſe 
gab ihm wohl das Recht, fi um den 
NRitterftand zu bewerben, deu er ftatuien- 
mäßig aud erlangt hätte, aber im dem 
Ucten ift eine foldye Bewerbung und 
eine Verleihung des Ritterftandes nicht 
vorhanden. 


Militär-Zeitung, beraußg. von 3. Pirten- 
feld (Wien, pr. 4%.) XIV. Jahre. (1861), 
&, 713, 
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Meidinger zu Meidinger und Yau- 
terbach, Zobann Friedrich Rreiherr von 
(Raturforfcher, geb. zu Lauterbach 
in Heſſen 1. September 1726, geft. zu 
Wien 2 Zuni 1777). Kam im Ulter 
von vier Jahren aus dem Eiternhaufe 
und erbielt an den Schulen und 2ehr- 
anſtalten in Zeipzig, Halle, Göttingen, Er- 
furt und Heidelberg feine wifjenfchaftliche 
Ausbildung. Phnfit, Chemie und Me- 
tallurgie waren feine Lieblingsmiffen- 
Ibaften, und ihre Anwendung auf das 
praktiſche eben, vornehmlich auf das 
Rabrifsmelen, war es, was fein Nachden- 
fen früh befhäftigte. Ebenfo widmete er 
der Münzmiffenfchaft feine Aufmerffam- 
feit. Um feine theoretifhen Kenntniſſe 
Durch praftiiche Unfchauungen theils zu 
regeln, theild zu begründen, machte er 
Reifen Durch Deutfdyland, Holland, Eng- 
land, wo erauf die dortigen Münzhäuſer, 
ıhre Einrichtungen, Wrbeiten, auf den 
(Hold. und Silberhandel und Die denjelben 
regelnden Geſetze ſein Hauptaugenmerk 
richtete. Nach der Rückkehr von feinen 
Reifen folgte erunter mehreren Anträgen 
zınem Rufe an den Hof von Fulda, wo 
er bald Münzdirector, Hofrath und Hof- 
fammerdirector wurde. Nach dem Tode 
des Fürſten trat M. in die Dienfte des 
Shurfüriten von Trier und wurde wirfli- 
ber Hofrath und Director im dieſer faif, 
privilegirten churheffifhen Kreisnünz- 
ſtadt; auch überließ ihm der Churfürſt 
von Zrier dem Zürften von Würzburg in 
gleicher Gigenfchaft, zur Regelung des 
fränfifchen Münzweſens, und fo führte 
M. das Münzdirectorium des fränkifchen, 
ſchwäbiſchen und bayeriichen Kreifes. Das 
Münzweſen, durch die Sorglofigkeit und 
Nothen der Fürften und die Ränfe und 
Ziften der Juden, lag zu Meidinger's 
Zeit ſehr ım Argen. Gr bahnte alfo 
überall nügliche Reformen am, fteuerte 
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durch gute und ftrenge Geſetze der Münz- 
verfälfchung, der Untreue der bei der 
Münze Angeftellten, und fogar das Aus- 
(and richtete auf den energifchen WRefor- 
mator in biefem Gebiete feine Blicke, 
denn Ludwig XV. von Frankreich 
tichtete im Zahre 1762 an den Ghur- 
fürtten von Trier ein Schreiben, worin 
der König ein Gutachten Meidin- 
gers über das franzöfifhe Münzwefen 
wünfchte, Auch Die große Maria The- 
tefia wurde auf den kenntnißvollen 
und energifchen Mann aufmerkſam, be- 
tief ihn im ihre Staaten und ernannte 
ihn mit Decret vom 15. December 
1766 zum wirklichen Hofrathe bei ber 
e. £. Hofkammer und zugleich zum Münz- 
director. Auf diefem Poften, den M. bis 
zu feinem im Alter von erft 51 Jahren 
erfolgten Tode bekleidete, war M. in ber 
erfprießlihften Weile thätig gemefen, 
theils durch Die Regelung des kaiſ. Münz- 
wefens im Wege der Gefehgebung, theils 
Durch mannigfache fehr nügliche Grfin- 
bungen und Entdeckungen. Als Fach— 
ſchriftſteller veröffentlichte M. nur Die 
folgenden Arbeiten: „Patriotische Gedauken 
über das gerrüftele Münſwesen und die Einrich- 
tung einer geseljmässigen Kroismünsstatt, nebst 
rinem Anhange, wie die Münymissenschaft auf 
Akademien ju dariren sei? (Krankfurt 1765, 
80,7, — „Bernünftige Dertheidigung des Con- 
sentions- oder Swonsigguldenfusses und mie 
dar dessen Einführnng die Mandlung ver- 
bessert, die Sabriken nnd Mannufartaren beför- 
dert, and überhanpt Deutschlands Glückseligkeit 
danerhaft gemöcht werden könne, Mebst einem 
Anhange richtiger Tehrgründe von der Proportion 
ywischen Gold und Silber" (Würzburg, Rürn- 
berg und Prag 1765, 40.). Mehrere Ab- 
handlungen, die VBerbefferung bes Reichs · 
münzmwefens betreffend, aus Meidin- 

ger'sßeder, find aber in dem von Johann 
Shrift. Hirfch herausgegebenen Werke: 

18 * 
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„Des deutſchen Reichs Münzarchiv*, 
9 Bde. (Nürnberg 1756— 1768, %ol.), 
enthalten. Noch wichtiger, namentlich in 
Hinblid auf die Induſtrie und Fabrica- 
tion, find mehrere der vielen von M. ge- 
machten Entdeckungen und Grfindungen, 
u. 3.5 „Ueber die Kraft des elektrifchen 
Beuers in Abſicht auf die Metalle und 
Mineralien®, worüber die f. f. Real- 
zeitung 1773, 46. Stüd, nähere Nady- 
richten enthält; — „Ueber die zweifolbig- 
eylinderiſchen Ladſtöcke für Schießgemehre, 
zu gefhwinderem Laden und MWeiter- 
ſchießen“, — „Ueber Wafferpfannen, bie 
das Bulver ftets troden und gefchüßt vor 
Regen und Beuchtigkeit erhalten", wor- 
über aud) Näheres die obenerwähnte 
Realzeitung 1773, 36. Stüd, mittheilt, — 
„Reine Berzinnung ohne Bleizufaß, ohne 
Salmiat und ohne andere der Gefund- 
heit ſchädliche Beimiſchung eines giftigen 
Minerals, - welche gleichfalls in der 
Nealzeitung 1773, 44. Stüd, erörtert 
wird. Diefe legtere Erfindung ift in der 
That eine ber wichtigiten, einflußreichften 
und vom fanitären Geſichtspuncte be- 
beutfamften. Die dadurch erzielte BVer- 
beſſerung der Kochgefaße und ZTafelge- 
ſchitre machte im Auslande felbft großes 
Aufſehen. Der fchwedifche Arzt Dr. 
Murray bezeichnet Meidinger's Gr- 
findungen in Diefer Richtung als das 
merfwürbigfie und nüglichfte, was er auf 
feiner Reife durch Frankreich, Italien 
und Deutfchland gefehen, und weiß na 
mentlich eine von M. erfundene Gompo- 
fition, die er feines „Stahlzinn® nannte, 
nicht genug zu rühmen. In Aneıfennung 
feiner Berdienfte wurde M. von der Kai— 
jerin Maria Therefia imJahre 1774 
ın den Kreiherenftand mit dem Prädicate 
zu Meidinger und Lauterbach er- 
hoben. Auch war Meidinger Ghren- 
mitglied der churbaperifchen Akademie 
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ber Wilfenfchaften. Auf dem von dem 
Bater vorgezeichneten Pfade forticrei- 
tend, hat fih auc fein Sohn Karl [fiebe 
den Bolgenden] als Naturforfcher in 
mehreren Richtungen hervorgethan. 
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Freiherrnſtands Diptom vom 16, Maärz 


1774. — Meufel (Johann Georg), Leriton 
ber vom Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutihen Schriftfteller (Reipzig 1806 , Gerb. 
Bleiiher d. Jüngere, 8%.) Bd. IX, ©. 21. — 
(Detuca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ver⸗ 
{ud (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 8, ) 
I. Bandes 1. Stüd, ©. 320. — Defterrei- 
biihe National-Gncyflopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8%) 
Bd. III, S. 629 [dafelbit heibt fein Prädicat 
Meidingen-Lauterbach, was irria if, 
denn es beißt: zu Meidinger und Sauter 
bad). — Poagendorff (3. 6.), Biogra- 
pbifcy-literarifches Handwoͤrterbuch sur &e- 
fhichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1859, Job. Ambr. Barth, ar. 80.) Bd. II, 
Sp. 101. — Wappen. Der Länge nach in 
drei gleiche Theile und duch die Mitte quer- 
getheilter Schild mit Herzſchild. Her zſchild— 
in Bold ein doppelter ſchwatzer Adler mit 
ausgebreiteten Alügeln, ausgelchlagener rotber 
Zunge und von fid) geftrediten Zangen. Haupt 
(dıld 1 und 6: in Schwarz über aweien auf 
einen grünen Grunde liegenden Bergfluien 
ein aufrechtftebender goldener Greif mit einer 
goldenen Münze in der vorderen rechten 
Klaue; 2: in Roth zwei abwärtsgekehrte fil- 
berne Senishörner; 3 und 4: in Blau auf 
grünem Rafen ein goldener Baum; 5: in 


Roth eine aroße goldene Medaille Auf drin 


Hauptſchilde rubt die Areiberentrone, auf wel- 
cher fich drei gefrönte Turnierbeime erbeben 
Aus der Krone des treten nad innen ge- 
ftellten Helms wächſt zwiſchen zwei mit den 
Spisen nad auswärts gebogenen filbernen 
Gemshoörnern der goldene Baum von 3 u. 4; 
auf der Krone des mittleren Helms erbebt 
ih der ſchwatze Doppeladler des Herzichildes, 
und auf der Krone des linfen nad innen 
aefehrten Helms erbebt fih zwiſchen zwei mit 
ben Sadfen nah innen gekehrten Adlerllü-» 
geln, deren jeder oben mit einer Goldmünze 
belegt ift, der vordere Theil des goldenen 
Greifes von I und 6, Die Helmdeden dee 
vorderen Helms find blau, jene des mittleren 
und binteren ſchwarz, alle mit Gold belegt. 
Die Shildhalter find zwei wilde Männer, 
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welche um Kopf und 2enden grüne Kraͤnze 
tragen; die dem Schilde zugekehrten Hände 
faſſen denjelben an, die anderen ftüten ſich auf 


sur Erde geftemmte Heulen. 


Meidinger zu Meidinger und Lau— 


terbach, Karl Freiherr von (Natur- 
forfcher, geb. zu Trier 1. Mai 1750, 
geft. zu Wien im Zahre 1820), Sohn 
bes Johann Friedrich Freiheren von 
Meidinger [f. d. Vorigen]. Im Ef. 
ternhaufe unter der unmittelbaren Xei- 
tung feines tüchtigen Vaters und an den 
Schulen Wiens erhielt er feine miffen- 
Ichaftliche Ausbildung. Bergrath Sco- 
poli unterrichtete ihn in der Natur- 
gefchichte und der berühmte Naturforfcher 
Breiherr von Jacquin [Bb. X, S. 26] 
in der Botanif. Die Naturgefchichte 
aller drei Reiche war feine Lieblingsmif- 
fenfchaft, und um fich in ihr insbefonbere 
zu vervollfommmen, machte er zu wieber- 
holten Malen Reifen in fremde Länder. 
Im Staatsdienfte erlangte er die Stelle 
eines P. k. nieberöfterreichifhen Land⸗ 
rechtöfecretärs, und in Anerkennung feiner 
Leiftungen auf mwiffenfchaftlichem Gebiete 
erwählte ihn die Geſellſchaft naturfor- 
ſchender Rreunde in Berlin zu ihrem 
Mitgliede. Als Fachſchriftſteller hat er 
mebrere Werke theils felbft verfaßt, theils 
überfeß*, theils Werke Anderer heraus. 
gegeben. Sie find in chronolegifcher 
Bolge: „Bemerkungen ans der Naturgeschichte. 
3 Jahrgänge; ans dem Yateinischen des I. Ant. 
Sropali* (Wien 1770 —1781, Gerold, 
89.), diefe Ueberfegung beforgte Mei- 
dinger in Gemeinichaft mit Sr. Chr. 
Günther; — „Abhandinngen von Natura- 
lieukabinetten, oder Anleitung, wie Naturalien- 
kabinette n. 5. w. ringerichtet werden müssen; ans 
Tinne's „Ämsenilates“ übersetjt und mit Anmer- 
kungen heransgegeben® (Wien 1772, Krauß, 
80), — Naturgeschichte aller Edrlgesteine. 
Aus dem Lateinischen des Ich. Wilh, Baumer 
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übersetyt* (Wien 1774, Heubner, gr. 80.); 
— „Orkonamisd - praktische Abhandlung von 
dem Corfe oder brennbarer Erde" (Prag 
1775, Berle, 80); — „Anfangsgründe der 
sostematiscen and praktischen Mineralogie; ans 
dem Toteinischen des Ich. Ant. Scopoli, mit 
Anmerkungen" (Prag 1775 [W. Vogel in 
Leipzig], gr. 80.); — „Geschichte der Fische: 
ans dem Yateinischen des Ant. Gonan“ (Wien 
1781, Gerold, gr. 80, mit 4 K. K.); — 
„Merkwürdige Anmerkungen von dem Gelde nnd 
Banken, mebst einem Verjſeichniss der bei der 
Handlung nnd Schifffahrt gebrändlichen Redens- 
orten und Wörter; ans dem Schwedischen von 
Settersten® (Wien 1783, Heubner, 
80,); — „Jcones piscium Austriae in- 
digenarum eollegit vivisque coloribus 
erpr. edidit. V Decades“ (Viennae 
1785—1794, Beck, Fol. maj.); — 
„Beschreibung einiger seltenen grossen versteiner- 
ten Pehktiniten® (Wien 1786, Hartmann, 
40., mit 8. 8); — „Phgsikalish-hemische 
Abhandlung vom Idrianischen Onrchsilbernitriol ; 
ans dem Zateinischen des 3. A. Sceopoli* 
(Münden 1786, Lindauer, 8%); — 
„Anfangsgrände der Chemie; ans dem Katei- 
nischen des Joh. Ant, Scopoli“ (Wien 
1786, Mödle, 89); — „Abhandlung von 
den Birnen und ihrer Pflege; ans dem Tatei- 
nischen des 3. Ant. Scopoli* (Wien 1787 
[Schaumburg u. Comp.], 80.); — „Ber- 
so einer nafurgemässen Eintheilung des Mi- 
neralreichs für Anfänger* (Wien 1787, Hör- 
ling, gr. 89%); — „Versuch einer deutschen 
sgstematishen Namenclatar aller in den letıten 
Ansgaben des Finne'schen Natorsustems be- 
findlihen Geschlechter der Chiete“ (Wien 
1787, Trattner, gr. 8%); — „Akademische 
Vorlesungen über die Natargeschichte. Das Chier- 
reich * (Wien [Reipzig, bei Wienbrad] 1791, 
80.); — „Ehemisch-mineralische Versuche über 
die Büder und Gebirge won Baaden. Aus dem 
Italienischen des Joh. Seraph. Bolta* (Wien 
1792, Hörling, 8%); — „Anfangsgründe 
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der analytischen and sustematischen Mineralogie. 
Ans dem Btolienischen des I. &. Bolta, mit 
Anmerkangen® (Wien 1793, WU. Doll, 
gr. 80.); — „Nähere Beleuchtung der Erfin- 
dung, Sucher ans Mnnkelrüben gm ergengen” 
(Wien 1799, gr. 12°.), diefe Schrift gab 
er unter dem Ghiffern feines Namens 
K. F. v. M—ı heraus; — „Raturgeschichte 
des Mupfers m. 5. w., oder Anleitung ım dessen 
Renntniss und Gebrauch, von Benedict Franı 
Johann Hitter von Bermann. 2. uerbess. 
Aufl. uon Meidinger, mit Susätyen nnd An- 
merkungen? (Wien 1801, Heubner, gr. 8°.); 
— „Methode einer hemischen Nomenrlotar für 
das antiphlagistische System von Moruren, 
Tavoisir, Berthollet nnd de Fourerog. Nebst 
rinem neuen Sustem m. 5. w. der chemischen 
Seien won Hassenftatz und Adıt. Ans dem 
Franſösischen“ (Wien 1801, Gamejina 
[Heubner], 8%, mit 7 K. 8); — „Tull- 
ständige Abhandluung über die KXobgerberei® 
(Leipzig 1802, Brodhaus, gr. 40, mit 
15 8.8); — „Sleber die Verfülschung des 
Indigus, nebst dem chemischen Mittel, sie yn 
entdecken, jum Ülnterricht für Sabrikanten* 
(Wien 1802, Trattner, 80.). Ueberdieß 
lieferte M. mehrere Aufſätze naturmwiffen- 
fcbaftlihen Inhalts in die „Kealzeitung“ 
und in die „Baterlanbifchen Blätter*. 
Gleich feinem Vater machte auch Freiherr 
Karl mehrere nicht unmichtige Grfin- 
dungen, deren Ausbeutung jedoch einer 
fpäteren Zeit vorbehalten blieb. Im 
Zahre 1795 gab er im einer gebrudten 
Proclamation Nachricht über einen von 
ihm erfundenen fünftlihen Bergtheer 
(Asphalt), der fich zu verfchiebenen 
Zweden ſehr müplich verwenden ließ. 
Berner gelang es ihm, nach zweijährigen 
mühfamen Berfuchen, die franzöfifche Er- 
findung, das fogenannte Pfund- oder 
Sohlenleder in 14 Tagen gar zu machen, 
zu ergründen und in erheblicher Weife 
zu vervollflommnen. Dann erfand er im 
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Fahre 1802 eine Art Firniß gegen die 
Entzündbarkeit der Gebäude, mit mei- 
chem auch günftige Berfuche angeſtellt 
wurden. Im Jahre 1818 trat Baron 
Meidinger, der übrigens feit Jahren 
feidend war und an einer Achſelkrücke 
mühevoll einherhintte, in ben Ruheſtand 
über, den er aber nur zwei Jahre genos, 
denn im Zahre 1820 farb er im Alter 
von 70 Jahren. Sein Werk über bie 
Rifche iſt der trefflich geftochenen, ieh: 
ſchön colorirten naturgetreuen Wbbil- 
dungen wegen noch immer fehr geſchäßtzt, 
und wird von Bücherfennern weit uber 
jenre des hochgepriefenen Bloc erhoben. 
Acta lite 
raria Bohemiae et Moraviae (Pragae 1774, 
Joh. Karl Hraba, 80.) p. 427 et 435 [baieitä 
beißt er beides Mal: Meidingen Her i» 
Meidingen und Lauterbach, mes im: 
iR, denn fein Name lautet: Meidinger y 
Meidinger und Lauterbad]. — Brit. 
fer (drang), Wiener Doienftüde (Wien 185? 
80) Zweite Ausgabe, T. Theil, S 17: „35 
Baron Meidinger's Andenken“. — Deften 
reichifche National-Encoflopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, #; 
Bd. III, ©. 6285, — Voggendorficd.G. 
Biographiſchliterariſches Handwörterbuch zur 
Geſchichte der exacten Wiſſenſchaften (Leipue 
1859, J. A. Bartb, gr. 80.) Bo. II, Sp. te2. 
— (De Luca) Das gelehrte Deiterreih. Fin 
Verjuh (Wien 1776, Gbelen'ſche Schriiter, 
80) 1. Bos. 1. Stud, ©. 337. — Megeele 
von Müblfeld (Sob. Georg), Memorabilien 
des öfterreichifchen KHaiferflaates oder Taſcha 
buch zur Rüderinnerung an die merkwürdi— 
ften vaterländifchen Greigniffe jeit dent Re;ir 
rungsantritte Er. Majeltät des Kaifers Krıri 
des Erften (Wien 1825, J. P. Sollinger, $° ı 
©. 263, 


Meier, fiehe: Meyer. Vergleiche 
übrigens die Bemerfung bei bem Namen 
Maier, im XVI. Bande, &. 289. 


Vorgt fAdaurtus a S. Germano), 


Meiller, Andreas von (Geſchichte⸗ 
forjcher, geb. zu Wien 21. December 
1812). Sein Bater Andreas von 
Meiller lebte in Wien als Director 
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und Firmaführer des Großhandlungs- 
haufe®s Steiner u. Gomp., eines ber 
erften Wechfelhäufer jener Zeit im ber 
Refidenz. Seine Mutter Chriſtine war 
die Tochter eines Edelmannes aus Preu- 
ßiſch ˖ Schleſien, Namens Johann Sigis- 
mund von Saad, welcher im Jahre 
1751 in öfterreichifche Militärdienfte ge- 
treten war. Nach im Zahre 1834 voll- 
enbeten juridifch-politifchen Studien trat 
M. im Jahre 1835 in den Staatsbienft, 
und zwar bei der damaligen k. k. Hof- 
und niederdfterreichifehen Kammerprocu- 
ratur, als Vorbereitung für die Abvo- 
catie, in welchem Stande ihn bereinft zu 
fehen der Lieblingsmwunfch feines Vaters 
war. Mit Hinblid auf diefen Beruf 
erwarb er ficb während feiner Dienft- 
leiſtung bei diefer Hofftelle bie juridifche 
Doctorwürde an der Wiener Univerfität, 
zu welcher er am 19. Juli 1837 promo- 
pirt wurde. Schon von feinen Züng- 
lingsjahren an eine befondere Vorliebe 
für die vaterländifche Gefchichte hegend, 
wurde ihm durch feine Einführung in 
das Haus des Kreiherrn Clemens von 
Hügel, Hofrathes der f. f. geh. Haus-, 
Hof- und Staatskanzlei, ber Weg zu 
einem enberen, feiner Neigung in jeder 
Hinfiht entiprechenderen Zweige des 
Staatsdienftes eröffnet. Zu Anfang des 
Jahres 1842 wurde er nämlich als 
Praftitant zum k. k. geheimen Haus-, 
Hof- und Staatsardive überfegt. An 
diefem Staatsinftitute ftanden damals 
die Hiftorifer Chmel [Bb. II, S. 351] 
und Gévay [Bb. V, &. 164] als 
Arcivare in Verwendung, von benen 
vorzüglih Chmel dem Neophyten mit 
befonderem Wohlmollen fich zumenbete, 
und feine Ausbildung zum Archivsbeam- 
ten und Geſchichtsforſcher mit väterlicher 
Siebe leitete. Im diefer Anftellung rückte 
er fohin durch alle Dienftesftufen bid 
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zum erften Archivar vor, welche Stelle 
er im Zahre 1860, unter gleichzeitiger 
Berleihung bes Titels eines faiferlichen 
Rathes, erlangte. Während dieſer Zeit 
war ihm audy im Jahre 1854 von Er. 
Majeftät dem Kaiſer die Würde eines f. f, 
Truchfeffen verliehen worden, fo wie er 
auch aus Anläffen, welche in den Bereich 
feiner amtlichen Thätigkeit fielen, Die 
Ritterkreuze des großherzoglich heffifchen 
Ludmwig-Orbens 1. Glaffe, des föniglich 
preußifechen Sronen-Drdens 3. Glaffe und 
des großherzoglich oldenburgifchen Haus- 
Drdens 1. Glafje erhielt. Mas M.'s 
literarifcbe Thätigfeit anbelangt, fo er- 
fhienen kleinere Arbeiten von ihm zuerft 
in dem von Ehmel in den Jahren 
1843 und 1844 herausgegebenen „No- 
tizenblatte für öfterreichifhe Geſchichte“ 
und in Schmidl's „Deflerreichifchen 
Blättern für Literatur und Kunft*, Jahrg. 
1845. M. 8 bisherige Arbeiten bewegten 
fich ausfchließlidy auf dem Felde der urfund- 
(ichen Geſchichtsforſchung und behandel- 
ten in Diefem wieder die vor-habsburgifche 
Periode der deutfch-öfterreichifchen Kron- 
länder der Monarchie. Nach dem Erfchei- 
nen feiner Regeften ber Babenberger 
wurde M. auf den Vorfchlag Chmel's 
von der faiferlichen Afademie am 29. Mai 
1851 zum wirklichen Mitgliede der phi- 
loſophiſch · hiftorifhen Claſſe derfelben, 
und nach Chmel's Tode im Jahre 
1858 zum Mitgliede ber ſtändigen hiſto— 
riſchen Commiſſion derſelben erwählt. 
M.'s hiſtoriſche Arbeiten errangen ſich 
bei Fachmännern, ihrer Gründlichkeit 
wegen, Anerkennung und Beifall, welche 
auch in der Verleihung ber k.k. öfter- 
reichifchen goldenen Medaille für Wiffen- 
fchaft und Kunft im Jahte 1850, und 
in ber Wahl zum Ehren- und wirklichen 
Mitgliede zahlreicher öfterreichifcher und 
deutfcher Hiftorifcher Vereine und gelehrter 
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Geſellſchaften öffentlichen Ausdrud fand. 
Bon der Wiener Hochſchule, an der M. 
feine Studien zurüdgelegt, wurde er bei 
Gelegenheit der 500jährigen Säcular- 
feier berfelben im Jahre 1865 durch die 
Ernennung zum Ehrendoctor der Philo. 
fophie ausgezeichnet. Die von M. bis- 
her veröffentlichten, theils ſelbſtſtändigen 
Werke, theild in gelehrten Sammelwer- 
fen erjchienenen Abhandlungen find, und 
zwar die erfteren; „Megesten zur Geschichte 
der Markgrafen und Herſogt Otsterrtichs ans 
dem VJaust Babtaberg“ (Wien 1850, Wilh. 
Braumüller, 49%); — „Heibenfolgen van 
Arbten und Arbtissinnen üsterreichischer und 
bagerischer Mlöster, von den ältesten Seiten 
bis 3850* (Wien 1852, Pichler), nicht in 
Handel gekommen; — „Alegesta archie- 
piscoporum Salisburgensium inde ab 
anno 1106 usque ad annum 1246“ 
(Viennae 1866, Karl Gerold, 80); 
— bie legteren: im Notizeublatte. 
Beilage zum Archiv für Kunde öfterrei- 
chiſcher Gefchichtsquellen. Herausgegeben 
von der hiftorifhen Gommiffion der faif. 
Akademie der Wiffenfchaften in Wien: 
„Topogtaphiſche Bemerkungen und Nach 
träge zu den Babenberger Regeften und 
aus dem Herzogenburger Archiv“ (Bd. I, 
S. 75—80 u. 138—144); — „Nac- 
tage zu Böhmer's Kaifer-Regeiten“ 
(Bd.1, 8.85—91, 98—105, 113 —119, 
145— 153, 177— 181, 225—228, 305 
bis 310, 384; Bb. II, S. 1—7, 129 bis 
134, 177—182, 209— 211, 369 — 374; 
Bd. III, S. 53—56); — „Ueber den 
Codex diplomaticus Austriae inferio- 
ris“ (Bd. I, S. 138—144); — „Ueber 
den biftorifchen Atlas für Altöfterreich“ 
(Bd. I, ©. 268—272, 283—288: 
Bd. II, &. 75-80); — „Hiftorifch- 
topographifche Grörterungen* (Bb. I, 
S. 269273, 283— 288), die Fort- 
jeßung davon im XI. Bande des Archivs 
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[fiebe weiter unten]; — „Bemerkungen 
zu ben topographifhen Grörterungen 
über Asfituna” (Bd. IL, S. 75—80); — 
„Ueber zwei in PBrivat-AUrchiven befind- 
lihe Handſchriften öfterreichifcher Rechis- 
alterthümer“ (Bb. III, S. 177--185); 
— im Archiv für Funde öfterreichifcher 
Befchichtsquellen, herausgegeben von der 
zur Pflege vaterländifcher Geſchichte auf- 
geftellten Gommiffion der faiferl. Afade- 
mie der Wiffenichaften: „Defterreichifche 
Stadtrechte und Sapungen aus ber Zeit 
der Babenberger” (Bd. X, S. 87 bis 
173), enthält die Satzungen für Pöl- 
ten 1159, Gnns 1191, der Regens- 
burger Kaufleute 1192, das Gnnier 
Stadtrecht vom Jahre 1212, das Wie- 
ner Stadtrebt vom Jahre 1221, das 
Wiener-Neuftädter um 1222 —1230, das 
Wiener Stadtreht vom Jahre 1244, 
das Hamburger Stabtrebt vom Jahre 
1244, Sapungen für Die öflerreichifchen 
Juden vom Jahre 1244, und das öfter- 
reichiſche Landrecht von 1246 und um 
1280, correcte und zum Theile neue 
Abdrücke der wichtigften öfterreihifchen 
Rechte jener Zeit; — „Hiftorifch-topo- 
graphifche Studien“ [Bortfegung der im 
Notizenblatte für 1851 begonnenen Gr- 
örterungen] (Bd. XI, S. 57—100); — 
„Das Banhtaiding-Buch von Ebersporf 
im Viertel ober Manhartsberg“ (B®b. XII, 
S. 267— 304); — „Auszüge aus den 
bisher ungedrueften Nefrologien der Be- 
nedictinerflöfter St. Beter in Salzburg 
und Admont in Steiermarf, dann der 
Propftei St. Andrã an der Traifen in 
Defterreich unter der Enns" (Bo. XIX, 
S. 209— 400); — in Ab. ShmidLl's 
Defterreichifchen Blättern für Litera- 
tur und Kunft, II. Jahrgang: „Ueber 
die öflerreichifchen WRechtsbücher im 
Mittelalter; — in den Sikungs- 
berichten der Baiferlihen Akademie der 
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Biffenfhaften, phil. hiftor. Claſſe, Juli 
1856: „Ueber eine Hypotheſe in Betreff 
ber GEntftehung des fogenannten öfter- 
reichiſchen Landrechtes“; — und ebenda, 
Banb XLVII (1864): „Ueber bie 
Diöcefan-Brenzregulirung König Lud— 
wig's des Baiern im Jahre 1829 
zwifchen Salzburg und Baffau"; — in 
den Denffchriften ber Paiferlichen 
Akademie der Wiffenfhaften, phil. hiſt. 
Clafſe, Band VIII (1857): „Die Herren 
von Hinbberg und die von ihnen ab- 
ſtammenden Gefclechter von Ebersborf 
und Bilichborf. 1. Abtheilung?; — und 
in Dr. 8. von Hönigsberg's „Wild- 
bad Baftein im Jahre 1856* (Wien 
1857, Gerold): „Beiträge zur Literatur 
bes Babeortes Wildbad Gaſtein. Eine 
Babereife nach Gaftein im Jahre 1721 *. 
M. ift feit 1862 mit Rofa gebornen 
Sedlaczek Edlen von Hardenfeld, 
Tochter des f. k. Hof- und Minifterial- 
Secretärs Joſeph S. von Hardenfeld 
vermält, und nebenbei fei bemerft, daß 
ber berühmte Archäolog und Numisma- 
tifer Ubbe Eckhel [Bb. III, S. 423] 
Meiller's Großoheim if, da Eckhel's 
Schweſter Raphaele die Sattin von 
unſers Meiller Großvater, Johann 
Georg von Meiller, war M. ift 
wirkl. Mitglied der Gejellfchaft für ältere 
deutſche Geſchichtskunde zu Berlin, des 
Selehrten-Ausfchuffes des germanifchen 
Mufeums zu Nürnberg, Ghrenmitglied 
bes Fön. füchfifhen Vereins zur Grfor- 
{hung unb Erhaltung vaterlänbifcher 
Alterthümer zu Dresden, des hiftorifchen 
Vereins für Ober-Rranfen zu Bamberg; 
der hiſtoriſchen Vereine zu Linz, lagen: 
furt, Salzburg, Brünn, Hermannftadt ; 
Ausſchuß des Wiener Alterthumvereins 
und bes Bereins für die Landeskunde 
von Nieberöfterreich, 

Adelſtands Diplom vom 1. Jänner 1797, 


281 


Meinert 


für des Geichichteforfcherse Andreas von 
Meiller Großvater JZobann GBeora und 
deifen Bruder Philipp Franz. — Göttin— 
aiſchegelebrte Angeinen 185%, Nr. 37 bis 
39 [über die Babenberger Rrarften] ; — dieſel— 
ben 1867, im 2. Stüd [über die Salzburger Re 
aeften Beide Beiprehungen von Waiß] — 
Wappen. Bold und rotb auergetbeilter Schild, 
der mit einem in rechtöichräner Richtung über 
das nanze Wappenfeld liegenden Anker natür- 
ficher Rarbe, mit böfgernem Querbalfen und 
eifernen: Ringe, belegt it. Auf dem Schilde 
rubt ein rechtögeftellter gefrönter Turnierbelnt, 
aus bejien Mrone ein vormärts ſchauender 
Mann, auf dem Ropfe einen fchwarzen Hut. 
am Leibe rotbe Hofen und eine aelbe, am 
Kragen unb den Mermein roth außgefchlagene 
Jade, hervorwächſt. Der Mann bält in der 
rechten Hand den im Wappenbilde beſchrie⸗ 
benen Anker, die Linke bat er in die Hüfte 
geſtützt. Die Helmpdeden find beiderfeits 
rotb, mit Gold belegt. 


Meinert, Joſeph Georg (Schrift- 
fteller, geb. zu Leit meritz im Xahre 
1775, geſt. zu Partſchendorf in 
Mähren 17. Mai 1844). Nachbem er 
die Studien an ber Prager Hochfchule 
beendet, wibmete er fib dem Lehrface, 
und wurde zunächft Brofeffor der Syntax 
(fo hieß damals die 4. lateinische Glaffe) 
und im Jahre 1803 Profeffor der Poefie 
(fo hieß die erſte Humanitäts-, heute erfte 
Glaffe des Obergymnafiums) am Gnm- 
nafium der Prager Altſtadt. Nach des 
Brofeffors Meißner Abgang im Jahre 
1806 fupplirte Meinert einige Zeit 
deffen Lehramt der Aeſthetik, aber ſchon 
im Jahre 1811 zog er fi von ber 
Schule ganz zurüd, trat in den Ruhe- 
ftand über und lebte feitdem theils zu 
Prag. theils zu Wien und während ber 
fhöneren Zahreszeit auf dem bamals 
Graf Bachta’fchen Gute Partſchendorf, 
im Kuhländchen Mährens, den Wilfen- 
fhaften und der angenehmen Muße eines 
geiftig bewegten Lebens. Schon im Fahre 
1801 begann M. die Herausgabe bes 
Blattes „Der böhmifhe Wandersmann“, 
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das in deutfcher und Sechifcher Mundart 
zugleich erfchien, dann verfuchte er es 
mit ber hiftorifch-belletriftifhen Zeitichrift 
„Libuffa®, wovon innerhalb der Jahre 
1803 und 180% vier Hefte herausgelom- 
men find. Nicht am Mangel ber Aus- 
dauer von Seite des Herausgebers, 
wohl aber an jenem ber Theilnahme bes 
Bublicums, gingen diefe beiden Beitichrif- 
ten in kurzer Zeit ein. Die übrigen, 
von Meinert felbfiftändig herausgege- 
benen Schriften find: „Fran Petrarka; 
Biographie” (Prag 1794, Neureutter, 80.); 
— „Rede über dos Interesse der Arsthetik, 
Püdagogik, Geschichte der Gelehrtheit und Phi- 
lesophie für gebildete Menschen" (ebd. 1807, 
Widtmann, 80); — „Sulgie oder alte 
deutsche Volkslieder in der Mundart des Rub- 
lündehens*, 1. Band (Wien und Hamburg 
1817, Perthes, ge. 80.), eine Fortſetzung 
diefer gefchägten Bolksliederfammlung 
ift feider nicht erſchienen; Mehreres und 
darunter Schägbares findet fih aber in 
gelehrten Sammelwerfen zerftreut, fo 
3. B. in ben Abhandlungen der fon. 
böhmifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf— 
ten, 8b. VII (1820): „Zoannis von 
Marignola, mindern Bruders und 
päpftlichen Yegaten, Reife in das Mor- 
genland vom Jahre 1339— 1353. Aus 
dem Lateinifchen überfegt, geordnet und 
erläutert”; — ferner in den Schriften 
des Vereins für ältere Deuifche Geſchichts— 
funde zu Frankfurt a M.; — in den 
feiner Zeit felbft im Auslande geachteten 
Wiener Jahrbüchern der Literatur; 
— in der Monatsfchrift des kön. 
böhmischen Mufeums; — im Hormayr— 
ben „Archiv für Sefchichte* und in der 
Fortſetzung desfelben von Riedler, 
und find unter diefen Aufſätzen befonders 
anzuführen: „Die Annales Gradicen- 
ses", — „Mährifche Urkunden des XIV. 
und XV, Zahrhunbeuts, als Beitrag zur 
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Befchichte der Krawafe, des mährifchen 
Stäbtewelens, ber Propſtei Fulnek, ber 
hufiitifhen Berhältniffe, — „Die auf 
Defterreich ſich beziehenden Stellen in 
den ältern Minnefängern Deutſchlands“, 
— „Die Trübauer Handfhrift", — 
„Die Königinhofer Handihrift, — 
„Lobgefang auf die mähriſchen Apoſtel 
Eyril und Methud“, — „Die böhmijchen 
Seihichifchreiber des erften Zeitraums”, 
— „Beiträge zur böhmiſchen Mün;- 
funde* u. m. a. Drudbereit waren und 
befanden ſich wohl in feinem Nadylaffe: 
„Eine Lebensbefchreibung des Bifchofs 
Z3dik“, — „Briefe und Nachrichten über 
Cardinal Buido*. Daß Meinert auch 
dem 2ofe der fogenannten „Propheten 
im Vaterlande“ verfallen war, darauf 
deutet eine Stelle in Klar's „Nekrolog 
einiger Zeitgenofjen von 1840 bis 1850* 
in der Libuffa 1851 bin, mweldye wört- 
lich lautet: „Deutihland kannte Die 
außerordentlichen Geiftesanlagen biefes 
Mannes beffer als Defterreich“. 
Morapia (Brünner Blatt, 4%,) 1815, Wr. 41 
uf, 8. 160, im Auflage: „Literariihe Mıt- 
tbeilung von 3. 3. 9. Czikann“. — Li— 
buſſa. Taſchenbuch Herausgegeben von U. 
Klar (Bran, 120) Jabra. 1851, ©. 463 — 
Defterreihifhe National» Encvllo 
pädie von Sräffer und Czikann (Wim 
1835, 80.) Bd. III, ©.630, — Edepre: 
(Ludwig), Die Schriftkteller Defterreibs in 
Neim und Brofa auf dem Gebiete der ſchönen 
Literatur (Wien 1838, Jamarsti, 8%.) ©, 343, 
Nakmann (Kriedrih), Pantheon deutfcher, 
jegt lebender Dichter u. f mw. (delmftädt 18323, 
C. G. Rledeifen, 8%.) S. 213, — Slorvuik 
nauönyf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-Lerifon Redigirt 
von Dr. Franz Lad, Rieger (Drag 1859, 
Kober, Lex. 9.) Bd.V, S. 219, 
Meinert, fiehe au: Meynert, Her- 


mann. 

Meinir,... (Edelfleinfhneider, 
febte im acbtzehnten Jahrhunderte). Alles, 
was über diefen Künfller bekannt if, 


Meiſel 


beſchränkt ſich auf wenige Zeilen in 
Nagler's „Künftler-Lerifon“, wo er als 
berühmter Ebdelfteinfchneiber, der um 
1740 zu Wien arbeitete, aufgeführt er- 
fheint und von ihm berichtet wird, daß 
er ein Bildnib der Raiferin Maria 
Therefia in Stein gefchnitten habe, 
welches von der Kaiferin an ben Papſt 
Benedict XIV. gefendet worden. 
Ragler(®.K.Dr.), Neues allgemeines Künft- 
fer: 2erifon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80) Bd. IX, ©. 8. 

Meiſel, Wolf Alois (Oberrabbi— 
ner in Peſth und Schriftſteller, geb. 
zu Janowitz bei Gjaslau in Böhmen 
im Jahre 1815). Lag im feiner Heimat 
bis in fein fünfzehntes Jahr hebräifchen 
und taflmubdifchen Studien ob, worauf er 
fib nah Hamburg begab, bort das 
Gymnafium befuchte, zugleich aber im 
Beth-Hamidrafh (db. i. Klaufe) und 
fpäter in Berlin bei dem NRabbinatsver- 
mwefer Dettinger die talmubifchen Stu- 
dien fortiekte. An Breslau befuchte er 
durch vier Fahre die Univerfität, benützte 
aber zugleich die dortigen Talmudſchulen 
zur Ausbildung für das NRabbinat, dem 
er fih zu widmen entichloffen war. Zu 
Kiel, im Jahre 1841, erlangte er bie 
Doctormürbde, folgte im nächſten Jahre 
einem Rufe ald Prediger und Rabbiner 
nach Stettin, welche Stelle er durch 
fiebjehn Jahre, 1842—1859, befleidete, 
bis ihn im Zahre 1859 bie erite und 
größte Gemeinde Ungarns, jene der 
Befther Ziraeliten als Dberrabbiner berief, 
in welcher Eigenſchaft er zur Stunde 
noch thätig if. M., ein tüchtiger Talmu- 
dift, ift nach verfchiedenen Richtungen 
fiterarifch thätig, und die von ihm bisher 
im Drude erfhienenen Scriften find: 
„Leben and Wirken Nophtali Hartwig Wes- 
selg's. Eine biograpbische Darstellung“ (Bres- 
lau 1841. Sriedländer, gr. 160.); — „Bas 
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Indenthum für seine Bekeuner an die Bekenner 
der Cochterreligion. Ein freimüthines Wort an 
die Feinde der Emantipation* (Stettin 1847, 
gr. 80.); — „Die jüdische Sanagage und die 
freie christliche Gemrinde. Eine Belendhtang ihres 
Verhältnisses in rinander. Webst antachtlichen 
Briefen von Frankelin Bresden nnd von M. 
Sachs in Berlin“ (zweite Aufl., Norbhau- 
fen 1850, Büchting, gr. 80.); — „mn 
MAN, Bomilien über die Kprüce der Büter 
(MIN !PIDI) ur erbanenden Belehrung über 
Bernf und Pflicht der Israrliten® (Stettin 
1855, Nagel, 80.); — „Die Bedingungen 
des Bundes. Antrittsrede® (Peſth 1859, Lam- 
pel, 80.); -— „Die Bimmelstochter and ihre - 
Frrier. Rede“ (ebd. 1859, 80); — „Prim 
und Dermisch oder die Makamen Ibn Chisdais* 
(Peſth 1860, zweite Auflage 1861, ©. 
Geibel, 80.). Diefes letztere, ein didactifch- 
poetifdhyes Work, etwa in der Art mie 
Abu Seid's „Makamen des Hariri* 
von Rückert, voll Sinnigkeit und Ge— 
dankentiefe, iſt von Meifel gut ver— 
deutſcht; — „Wörterbuh ju deu 5 Vüchern 
Moscheh“ (Peſth 1860, 80.). Auch fol im 
Jahre 1842 in Stettin eine Sammlung 
feiner Predigten erfebienen fein. Meifel, 
in feiner Stellung in Ofen, als dem Rort- 
Ichritte huldigender Rabbiner, gegenüber 
der numerifch ſtarken Zahl jener jübifchen 
Zeloten, welche, um ihr unlauteres Ge— 
baren gegen Ghrift und Ghriftenthum 
ungeftört fortüben zu fönnen, gegen 
jede GErlöfung ihrer Glaubensgenoffen 
aus der bürgerlichen Unfreiheit, entichie- 
den und hartnädig eifern, ift nichts 
weniger ald auf Rofen gebettet. 


Allgemeine illufteirte Judenzeitung 
(Peſth. MH. Fol » 11. Jabra. (1861), Nr. 13, — 
Sremden-Blatt von Guſt Heine (Wirn, 
40.) 1865, Nr. 357, — Peſt⸗Ofner Zei 
tung 1868, Nr. 47. — Porträt. Lithographie 

„mit Facfimile des Namenszuges: Dr. Meifel, 
Oberrabbiner. In Rr. 13 des IT. Jahrganges 
(1861) der „Allgenı. illufte. Judenzeitung“. 
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Meisl, Karl (dramatifcher Volte- 
bichter, geb. zu Laibach 30. Zuni 
1775, geft. zu Wien 8. October 1853). 
Beendete in Laibah die Gumnafial- 
claffen und erhielt dann eine Anflellung 
als Fourier ; fpäter wurde er zum 
Rehnungsführer und Weldfriegscom- 
miffär befördert, zufeßt als NRechnungs- 
tath dem Marine-Departement der Hof 
friegsbuchhaltung zugetheilt, in welcher 
Stellung er bis zum Jahre 1840 blieb, 
worauf er mit ganzem Gehalte in den 
Ruheſtand verfegt wurde. Diefen letzteren 
genoß er noch dreizehn Jahre, bis er, 
78 Jahre alt, ftarb. Sein Leichenbegäng- 
niß machte ſich durch die gänzliche Ab. 
mefenheit der Wiener Theaterdirectoren 
und Schaufpieler, für die er nicht weni- 
ger als zweihundert Stüde, bie feiner 
Zeit fehr beliebt waren, geſchrieben, be- 
merkbar! Meisl's literarifche Berdienfte 
mögen immerhin untergeordneter Art fein; 
fittengefchichtlih fpielt er in und für 
Wien eine nicht unbedeutende Rolle; mit 
Gleich [Bb. V, S. 214] und Bäuerle 
[8d.1,8.118; Bd. XI, 8.364] bildete er 
das Dreigeftirn der dramatifchen Volks— 
mufe etwa burch vier Jahrzehende, denn 
im Fahre 1802 erfchien fein erftes Stück: 
„Sarolo Saroline* und 1844 fein leßtes: 
„Die blonden Loden*, worin noch Ne 
ſtroy mitwirkte; die Glanzrollen, wenn 
man von folchen in Meisl'fchen Stücken 
fpreben darf, waren für Schufter, 
Raimund, Korntheuer, Gacrl, 
Scholz und ſelbſt noh Neftroy ge 
fchrieben, und zu feinen Poſſen und 
Stüden haben die Gapellmeifter Dreh 6- 
fer [®b. III, S. 380], Wenzel Mit. 
fer und Mbolph Müller, ja als das 
umgebaute und vergrößerte Zofephftädter 
Theater unter dem neuen Director 
Hensler [Bd. VII, S. 312] am 
3. Detober 1822 mit Meisl'’s Vor— 
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fpiele: „Die Weihe des Haufes* eröffnet 
wurde, fogar Beethoven bie Mufit 
geſetzt. Manche feiner Stüde find hun- 
dert und mehrere Male über die Bretter 
gegangen, und haben den Theatercaffen 
bebeutenbe Einnahmen verfchafft, mur bei- 
ſpielsweiſe feien genannt: „Die ſchwarze 
Frau“, eine Barobie ber berühmten Oper: 
„Die weiße Frau“, „Das Sefpenft auf 
der Baftei?, „Die Ree aus Branfreich®, 
„Sulerl, die Bupmacherin®, „Othellerl, 
ber Mohr von Wien“, „Der Kirchtag in 
Petersdorf“ u.m.a. Man erzählt auch 
von ihm — was, wenn es wahr if. 
immerhin bemerkenswerth bleibt — daß 
er dem poetifchen Talente Raimund's 
ben erften Anftoß gegeben. Die Sade 
verhielt fich folgendermaßen: Meist 
follte einmal zu Raimund's Benefize 
ein Stüd ſchteiben. Er theilte bem genia- 
len Komifer die Zbee zum „Barometer- 
macher auf der Zauberinfel* mit, melde 
er aus dem Mährchen „Prinzeffin Tut 
Tut“ aus Taufend und Giner Nacht 
entnommen hatte. Raimund mar mit 
biefer Idee vollkommen einverfianden 
und bat Meisl, nur rafdı an's Werf zu 
gehen; aber Meist! erkrankte, und fo 
entſchloß fihb nun Raimund, felber 
das Stück zu fehreiben. Das Werf gefiel, 
und das Gelingen bes erften Verſuchs 
gab Raimund den Muth, auf ber neu 
betretenen Bahn fortzufchreiten. Das 
literarifchbe Berdienft Meisl's als 
dramatifchen Volksdichters beſchränkt ſich 
auf die Thatfache, daß er, wie Bäuerle 
und Gleich, jeder in feiner Weife, ben 
Vebergang der Hanswurſtzeit zur mwürdi- 
geren Rorm bes Wiener Xocal-Theaters 
vermitteln half. Dabei waren feine fräf- 
tig drolligen Bühnengeftalten das De- 
lirium des Wiener Volles. In feinen 
Stücken war überhaupt wenig von Wig 
bie Rede, aber es gab fo vieles tolle 
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funterbunte Zeug darin, daß man oft 
wider Willen zum Lachen gezwungen 
wurde. Gr verftand es, wie Meynert 
treffend fchreibt, „mit großer Fertigkeit 
gefälligen Unfinn und luftige Verftandes- 
loſigkeit fo fecf durcheinander zu fchieben, 
baß es wenigftens ein launiges Puppen- 
ſpiel abgibt, weldes in der Darfiellung 
durch menschliche Künftler bizarre Gr- 
treme und Gontrafte herbeiführt, bie 
meift zugleih auch das Zwerchfell in 
Gontribution ſetzen“. Sein Biograph 
Ullmapyer vindicirt Meisl auch das 
Berdienft, der Erſte zu fein, melcher 
Wohlthätigkeitsvorſtellungen veranftal- 
tete, jo 3. B. die Wufführung des Schau- 
fpiels: „Die Landgräfin Elifabeth von 
Thüringen", welche bem Kloſter der Gli- 
fabethinerinen über 10.000 fl. W. W. 
einbrachte; ein anderes Stüd, die Poſſe: 
„Der luftige Fritz“, verfchaffte eine erheb- 
lihe Ginnahme dem Wiener Bürger 
fpitale; und die Meine Poſſe: „Rettung 
durch die Sparcafje*, dieſem Inſtitute 
und dem AInvalidenhausfonde nicht un- 
bedeutende Zufchüffe. Die unter Meisl— 
Bäuerle fo lebendig blühende Epodye 
der fervilen Selegenheitsbichterei befaß in 
Meist ihren Hohenpriefter. Die Me- 
moiren, welche er gefcbrieben, follen in 
Verluſt — mie, ift nicht bebannt — 
gerathen fein; ın feinem Nachlafje fanden 
fih folgende Stücke: „Minifierfpiegel® ; 
„Die Tochter des Waldes”, 
„Sheriftane's Verklärung“, ein Seiten: 
ſtück zum, Verſchwender“; und eine Boffe: 
„Die Induftrieausftellung in Krähwin— 
kel“. Die Beforgniß, daß dieſer Nach— 
laß zugleich mit feinen Gedichten im 
Drude erfcheinen würde, ift glücklicher 
Weiſe nicht in Erfüllung gegangen, Als 
ein nicht ganz unmichtiger Beitrag zur 
Sittengefhichte Wiens, wie zur Befchichte 
der Wiener dramatifchen Volksmuſe, folgt 
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weiter unten eine Ueberſicht der im Drucke 
erſchienenen Stücke von Karl Meist, 
welche auch als ein Beitrag zur Bıblio- 
graphie des Wiener BVolfsdrama's er- 
ſcheinen mag, mobei jedoch bemerft 
werden muß, daß ber ungleich größere 
Theil ungedruckt geblieben, und ſich 
wohl nur in einigen Theater-Bibliothe- 
fen, zunächft in jener des Leopoldftädter 
Theaters vorfinden dürfte Meynert, 
der die älteren Typen des Wiener Par- 
naffes in einer Kolge von lebenswarmen 
Bildern unter dem Titel: „Der Wiener 
Parnaß vor einem Bierteljahrhundert* 
in ber Wiener Abendpoft (Abend. 
blatt der amtlihen Wiener Zeitung) 
vorführt, ſchildert in einer der letzten 
Nummern (1867, Nr. 75 u. 76) auch 
Karl Meis! mit wenigen aber lebenbi- 
gen Zügen: Nachdem Meynert den 
Theaterdichter Franz X. Told charafte- 
rifirt, fchreibt er von Meisl: „Meisl's 
Stücke haben fich eines nachhaltigeren 
Erfolges erfreut als die Told'ſchen. 
Manche ber kräftigiten Stüßen ber fo. 
mifchen Bühne haben fi an dem Meinen 
ſchwächlichen Manne emporgerankt. Mit 
der Rolle des Klapperl in Meistl's 
Parodie; „Die ſchwarze Frau" hat 
Scholz den Grundſtein zu feiner nad 
maligen beifpiellofen Beliebtheit gelegt, 
und Meislt's Othellerl blieb Jahre 
lang eine Baraderolle Carl's. Meisl's 
Stüde tıifft, wer könnte dieß läugnen, 
der Borwurf der Teivialität. Sie find 
Kinder eines fröhlichen Uebermuthes, dec 
nur mit dem Momente rechnet, und für 
die leichten Kartenhäuſer, die er aufbaut, 
feinen foliden Grund ſucht, noch braucht. 
Dennoch hat auch durch ihm Die Poſſe 
eine Befferung erfahren. Der mibderliche 
grobe Afterwiß, den die Volfspoffen vor 
feiner Zeit ſchon durch ihre Titel ver. 
rathen, fommt bei ihm nicht mehr vor. 
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Zudem befigt er ein unbeftreitbares Ge— 
fie, aus dem Pathetifchen das Komifce 
herauszufinden und eines durch das 
andere zu esfamotiren. Lauernd fteht er 
dem Grirfte gegenüber, und jede Blöße, 
welche Liefer fich gibt, it für Meist 
eine gute Prije. Wie verfcyhiedenartig in 
äußerer Beziehung ftehen er und Garl 
doch in einer engen Wahlverwanbticaft 
zu einander; das Grundweſen beider war 
porodiftiih,; Meisl ſchrieb, Garl 
fpielte den nämlihen Gedanken.“ 
Meist, obgleich bis an fein Lebensende 
den vollen Gehalt eines k. k. Nechnungs- 
rathes bezichend, zu dem nod) durch 
befondere faiferlihe Gnade eine Perſo— 
nalzulage hinzufam, lebte — namentlich 
feit 1848 — in Drüdtenden Berhältniffen, 
und fah — fo erſchien er dem Heraus. 

geber dieſes Lerifons, als ihn Meist im 

Jahre 1850 beſuchte — ärmlich aus. 

Uebrigens war er, obgleich bereits ein 

Siebenziger, körperlich geſund und rüſtig. 

Im Jahre 1860 erinnerte ein Wiener 

Feuilletoniſt an fein Grab auf dem 

Schmelzer Briedhofe, weldes ohne Kreuz 

und Zeichen flehe, und an feine in Kum- 

mer einfam zurüdgeblicbene Zochter. 

Ja, wenn er ein Walzergeiger geweſen 

mare! 

1. Meisl's Cheaterſtüche und andere Schriften. 
Die erfteren find theils einzeln, theils in zwei 
größeten — einer ſechs und einer vierbändt. 
an — Sammlungen gebrudt eridyienen. Die 
Titel der beioen Sammlungen find, und zwar 
der erfien: „Tbratralifhes Quodlibet, 
oder fämmtlide dramatifhe Bei— 
träge für die Leopoldſtädter Shaw 
bühne”, 1.—6, Band (Befth1820, Harllelen, 
ar 8°. ). [Jene Stücde, fo auch einzeln eiſchtenen 
find, find mit einem Stern (*) bezeichnet.) 

I. Band. * Die Entführung ber 
Brinzelfin Europa, oder: So gebt e6 
im Diymp zu. Eine mpytbologtiche Garica- 
tur in Anittelteimen mit Sefang in 2 Aufz 
(Wien 1816, Wallisbauffer). — Der Kirch 
taa in Betersporf, Eine ländliche Poſſe 
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mit Geſang in 2 Aufz. — Gliiabetb, 
Landaräfinpvonthbüringen. Ein biſto— 
riiches Drama in 3 Acten. — Altdeutid 


und Neumodifch. Fine Kleinigfeit in I Act 
und Knittelreimen 

2. Band. Orpbeus und Euridice. Fine 
mythologiſche Garicatur in 2 Acten in mit 
telreimen, — Die Aloe im botaniiden 
Garten au Hräabwinfel. Eine Bofle in 
1 At — Ein Tag in Wien. Eine locale 
Driginal Poſſe in 3 Acten. — Der Flügel— 
mann, ober: Gr muß fie beiratben 
Ein Original⸗Luſtſpiel in 1 Act. 

3. Dand. Autor und Piyche. Eine my 
tbologiihe Garicatur in Knittelreimen mit 
Geſang in 2 Acten. — Das Geſpenſt auf 
der Baftei. Eine Poſſe mit Geſang in 
2 Xcten. — Die alte Drdnung kebtt 
iurüd. Gin Gemälde in 3 Arten mit einem 
Spiloge. — Die Shwaben-Wanpdr 
rung. Gine Poſſe mit Geſang in 3 Kcten. 

4, Baud. Die travelirte Zauber 
flöte. Eine parodirende Zauberpofſe in 
⁊ Acten. — Die Damenbüte im Theo: 
ter. Eine Boife in t Act, — Odioſo, ber 
fleine Zeuiel. Ein Schaufpiel in 3 Acrten, 
voll natürlicher Wunder. Ein Sceitenflüd zum 
“ballino. — Die frau Abndel Kia 
Parodie in 2 Wcten mit Geſang, in Knittel⸗ 
reimen 

5. Band. Die Arbetten des Herkules. 
Eine nıytbologiiche Garicatur in ? Acten, mit 
Sefang, in nittelreimen. — * Der luftiae 
Fritz, oder: Schlafe, träume, fteke 
auf, kleide dich an und beffere Bid. 
Gin Märchen neuerer Zeit in Anittelreimen 
Wien 1819, Wallishauſſer, S8.) — Maria 
Speifn, oder: Die fjeltene Braut 
werbung. Gin romantiſches Schaufpirl im 
3 Ücten. Rah einer Erzählung des Kreiberm 
von Mednyanszky im Archive für Stactt 
kunſt u. f.w. — Die Buſchmenſchen ın 
Krähwinkel, Eine Poſſe in 1 ct. 

6. Band. Der Eſel des Timon. Gin 
ſatyriſche Garicatur in 2 Acten mit Sefang, 
in Knittelreimen. — Generalprobe auf 
dem Theater Gin komiſches Singipiel ın 
1 Aufzüge. Nach dem Stalienifchen des Heron 
Joſ. Hoffe — Die Geſchichte cine 
echten Shawls in Wien. Ein fatyrijches 
Localgemälde ın 3 Mbtheilungen. — Der 
öfterreihifhe Örenadier, Gin Schau 
ſpiel int Ach, — » Die Heiratb durch 
die Güter-Lotterie. Ein locales Luftipiel 
in d Aufa, (Wien 1817, Wallishaufer, 8°), 
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Die zweite Sammlung fübrt den Titel: 
„Reuefies ibeatralifhes Quopdlibet, 
oder: DTramatifche Beiträge für die 
2 ropoldftädter Shaubübne*, 1.—A, 
Pand (Wien 1824 und 1825, Mörichner u, 
Jasper, 8%), auch mit dem Zitel der erften 
Sammlung: Theatralifhes Quodlibet 
u.fmw, T.—I0, Band, 

7. (1.) Band. * Der Dichter. Lufipiel 
in 3 Aufzügen, als Seitenftüd zu Vogel's 
Luſtſpiel: „Die Schaufpieler”. Nebft einem 
mit dem Stüde verbundenen Nachfpiele: „Dir 
Recenfionen” (Wien 1824, Moͤrſchner, 8%.). 
— * Die Witwe aus Ungarn. PBuftipiel 
mit Sefana und Ghören; der Brodmann- 
iben „Witwe von Ketskemet“ frei nadaebil- 
det; in 2 Acten (Wien 1825, Mörfchner). 

8.(2.) Band. *1723 1823, 1923, Phan— 
taſtiſches Zeitgemälde in 3 Acten, mit Geſang 
und Taͤnzen (Wien 1824, Mörfchner, 80). — 
* Daß Sefpenf im Prater Als Aort- 
fegung bes „Geſpenſtes auf der Baflei”, in 
2 Üten (Wien 1825, Wörfhner, 89), — 
*Erift mein Mann. Luſtſpiel in I Wufz. 
(Wien 1825, Märfchner, 8% ), 

9.13.)Bamd. * Das GeſpenſtinKräh— 
winkel. Poſſe mit Geſang in 2 Aufz. (Wien 
1825, Mörfchner, 89.) — * Arjenius, der 
Meiberfeind, Zaubermächen mit Geſang 
und Tanz in 2 Aufz. (Wien 1825, Mörjdh: 
ner, 8°). 

10. (4.) Band. * Arjenia,die Männer 
feindin. Zaubermärden mit Geſang und 
Tanz in ? Aufz (Wien 1823, Moͤrſchner, 5°.) 
— »Sechzig Minuten nad 1? Ubr. 
Barodie der Melodramen in 2 Acten mit 
Geſong und Chören (Wien 1823, Mörfchner, 
5%,,) — Die Fee und ber Ritter. Zeen; 
märchen, nah dem Veſtri'ſchen Ballet glei 
hen Ramens frei bearbeitet, niit Geſang in 
2 Ucten (Wien 1822, Wörfchner, 80 ). 

Außer Dielen, in ven genannten zwei 
Zammlungen enthaltenen Ztüden erichienen 
noch einzeln: „Amors Triumpb. Allegoriſches 
Gemälde mit Shören und Tanzen“ (Wien 1817, 
Wallisbaufier, 8%.). — „Die Groaten in Zara 
Militärifhes Schaufpiel in 3 Aufs.” (Wien 
[Rrappe in Reipzia] 1814, 8°) — „Gilela 
von Bayern, erfte Königin der Magparen, 
biftorifhes Schaufpiel in 3 Aufz Zum erften 
Male aufgef. auf dem ftändiichen Theater in 
Brebburg, am glorreichen Arönungstage Ihrer 
Maj der Kaiferin Karolina als Königin 
von Ungarn Mit einer biftorifichen Vorrede 
von 3. Schön" (Wien 1825, Wallishauffer, 
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87), Meist's übrige dur den Drud ver 
öffentlichte Schriften find, in Gemeinſchaft mit 
Franz H Gewey: „Bumeriftiiche Gedichte 
über die Stadt und die Vorſtädte Wiens“, 
1.—6. Heft (Wien 1824 1823, Geiſtinger, 
50), — „Huldiaungs-Lieder aus Tirol, Im 
Auguft 1838” (Innsbrudf 1840, Wagner, 9); 
— „Tie nädtlihe Heerſchau der drei alliirten 
Monorhen in der Nacht des 7 Junius 1810” 
(Wien [Feipsig, Kummer] 1810, gr. 8%.) Wie 
aus der Vergleichung diefer bibliograpbifchrn 
Veberfiht und der obigen Lebensſkizze erfiht: 
lich, ift der größere Theil von Meist's 
Ctüden, und darunter gerade ſolche, welche 
bie meiften Aufführungen erlebt, wie 3. B. 
„Die ihwarze Frau“, „Die Are aus Frank— 
reich”, „Julerl, die Bupmacperin*, „Dtbellerl, 
ber Mobe von Wien”, „Tie blonden Yorın* 
u. 0., ungedrudt geblichen. 


N. Zur Biographie Karl AMleist's. Ull mayer 


(Aranz), in literariſches Sträußchen zur 
Erinnerung an den vrrflorbenen Volksdichter 
und Kiechnungsratb Garl Meist, nebſt feiner 
Biographie (Wien 1853,» Schmidbauer u 
Solzwartb, . 8%). — Unſer Blanet. 
Blätter für Unterhaltung, Literatur u. ſ. w. 
Heraußa. von Ludwig Storch, II. Jahrg. 
(1831), Ne, 120 u. 126, im Aufjate von Der 
mann MWennert: „Das Volkstheater an der 
Wien. Verſuch einen Bühnen-Iharakteriitif”, 
— Wiener Ibeater- Zeitung. Heraus— 
gegeben von Ad. Bäauerle (Wien, gr. 4%) 
46. Jabıy. (1855), Ar. 232; Nekrolog“. — 
Deſterreichiſche National-Encyklo— 
pädie von Gräffer und Gzikann (Wien 
1834, 5%.) Bo. III. ©.631 — Peſt⸗Ofner 
Zeitung 1860, Re 41 Jim ZeutlletonJ. — 
Dt Deutihe Poſt (Wrener polit. Jout— 
nal) 1860, Nr. 50 [im Aruilleton] — Wie: 
ner Übendpoft. Beilage der Wiener ci 
tuna 1567, Wr. 75 u 76: „Der Wiener Bar 
nab vor einem Bierteljahrhundert*, von Her 
mann Mennert — Rabmann (Ärtebrid,), 
Bantbeon venticher, jet lebender Dichter 
usw eHelmftädt 1828, 6 Gb. Kledeifen, 8.) 
© 213 — Meyer (}), Das große Gon- 
verfations-Feriton fü die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr Inſtitut, ar. 80.) 
Bd. XXL, S 24, u. IV Euppt Bd 5, 607 
lnach diefem geftorben 7. October 1853). — 
Defterreihifher Barnasß, beftiegen von 
einem beruntergefonimenen Antiquar (Frey⸗ 
Sing, bei Atbanafins u. Comp. [Hamburg, 
bei Hoffnann u. Gampe], 8%) ©. 32 [ent 
wirft folgende Silbouette von Meis!: „Unter 


Kleist 


feßte Figur, unfauber, dürftig. ftarfer Tabak 
ihnupfer und Zapienfauger, beliebt gemwejener 
Volksdichter des Leopolpfiädter Thealers, 
pbantafiereicher Marincebeamter, jebt Ruine, 
gänzlich ausgeſchtieben“) — Slovrnik 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, db. i. Gonverfations-Periton. Redigirt 
von Dr. Franz ad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, Yer. 89) Bd V, ©. 220 [mit 
der irrigen Angabe, dab er am 8. (ftatt 7.) 
October 1853 geftorben fei). 


Meisl, fiehe auch: Meißl. 


Meisler, auch Meifler, Wenzel 
(philoſophiſcher Schriftfteller, geb. 
in Böhmen, lebte im 18. Jahrhunderte). 
Ueber die Lebensumſtände dieſes philo- 
fophifhen Schriftftellers, der übrigens 
feine Studien an der Prager Hochſchule 
vollendet und am derfelben die philo- 
jophijche Doctorwürde erlangt zu haben 
fheint, ift nur wenig befannt. Als 
nach ber Aufhebung des Jeſuitenordens 
(1773) auch eine gründliche Reform bes 
Studienwefens, der die Jefuiten bisher 
im Wege ftanden, befchloffen murbe, 
war die nächfte Folge für die Prager 
Hochſchule eine Umgeflaltung ber philo- 
fophifchen und theologifchen Kacultät, 
welche nunmehr anderen Händen anver- 
traut werden mußten. Bei diefem Wechfel 
ber Perfonen fanden wohl ein paar 
Grjefuiten bei den minder verfänglichen 
Fächern der Phyſik und Mathematit, 
und zwar bei erflerer Pater Chladek, 
bei lepterer Pater Stanislaus Wpbra, 
BWirderanftelungen ; hingegen wurden für 
bie Yehrämter der Ethik, der Logik und 
Metaphyſik Perſonen weltlichen Standes, 
und zivar für erftere Johann Schöpel, 
für die beiden legteren Fächet Wenzel 
Meipler angeftelt. M. hat Mehreres 
in lateiniſcher und beutfcher Spracde 
herausgegeben, und zwar: „Inguisitio 
philosophica : quomodo mala hujus 
mundi, poenaeque aeternae cum boni- 
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tate divina consistere possint* (Pragae 

1774, gr. 8°.); — „Examen de natura 

eonscientiae“ (Viennae 1776, 86.) ; — 

„Philosophische Bttrachtung über den Menschen * 

(Wien 1780, 80%); — „Logica in com- 

pendium redacta“ (ebd. 1781, Trattner, 

80.); — „Vorschläge, wir man der Poilassphie 

anfhelfen and gate Tthrer haben könze* (ebd. 

1781, 30.). Nach dem Berlagsorte der 

meiften feiner Schriften zu urtheilen, 

fheint M. von Prag bald nah Bien 
überjegt worden zu fein. Während er 
bei Tome mit einem & (Meißler) 
geichrieben erfcheint, fchreiben ihn be 

Luca, Voigt und Kayſer's Bücer- 

Lexikon mit einem s (Meisler). 

(De Luca) Das gelehtte Defterreih. Gin Ber- 
ſuch (Wien 1776, Gbelen’ihe Schriften , 8.) 
I. Bandes 1. Stüd, ©. 340, — Tome? 
Menzel Wladimoj), Geſchichte der Prager 
Univerfität. Zur Zeier ber fünfbundertjäbrisen 
Gründung derfelben (Prag 1849, Gottlieb 
Haaſe Söhne, 8%.) S. 336, — Voigt Adaurt 
a 8. Germano), Acta literaria Bohemiae et 
Moraviae (Pragae 1774, 8%) Voluminis ], 
Pars 6, p. 425. 


Meißl, Leopold Ritter von (Tand- 
wirth, geb. zu Wien im Jahre 1772, 
geft. 27. Zuli 1808). Ein Sohn bes 
Architekten Zofeph Meißl. Nachdem er 
in Wien die Gymnafial- und Humani- 
tätsclaffen befudht und, 1790, feinen 
Vater buch den Tod verloren hatte, 
ging er nach Deutfchland, wo er an ben 
Lchranftalten zu Hamburg, Jena, Kiel 
und Göttingen feine wiffenfchaftliche Aus- 
bildung vollendete, und von dort nad 
fünfjähriger Abwefenheit im Jahre 1795 
nach Wien zurücfehrte. Im folgenden 
Jahre beganı ber tüchtige Landwirth 
Peter Jordan [Bd. X, S. 266, Rr. 4] 
jeine damals noch nicht öffentlichen Bor- 
träge über Landwirthſchaft, denen er 
rationale WUnfichten über Phyſiologie, 
Chemie und Naturlehre zu Grunde legte. 


Meißl 


Meißl ward ſein eifrigſter Schüler, bald 
ſein Freund, und faßte in Kürze eine ſo 
entſchiedene Vorliebe für den gemein- 
nüßlichen Beruf des Lanbwirthes, daß er 
in bemjelben feine Thätigkeit zu con- 
centriren fich entſchloß. Mittlerweile hatte 
ein vortheilhaftes Ehebünbniß fein väter- 
liches Erbe beträchtlich vermehrt, er 
erfaufte die Herrfchaft Freienthurm in 
Mannswörth, in einem in Hinblid auf 
Bobencultur und darauf Bezügliches 
höchſt verwahrlosten Zuftande. Wer die 
Beſitzung im zweiten Jahre nah Meißl's 
Uebernahme befucht hätte, mürbe fie 
faum wieder erfannt haben. M. hatte 
bald zahlreihe geräumige Wirthichafts- 
bauten aufgeführt, die Gärten des Schlof- 
fes in den blühendſten Zuſtand verfegt, 
die Felder üppig beftellt, und einen reichen 
Vorrat an Adergeräth beigefchafft, an 
welchem es früher beinahe gänzlich ge- 
mangelt hatte. Nun fuchten ihn ſchwere 
Glementarereigniffe heim, ein Hagelfchlag 
vermwüftete die Ernte, was noch verfchont 
geblieben, zerftörte der Gisftoß 1799, 
und um das Maß des Unglüdes voll zu 
machen, verheerte eine furchtbare Reuers- 
brunft ſämmtliche Wirthfcyaftsgebäude 
— 18 an Zahl — fammt ben Borräthen, 
dem Mobiliar und Ackerwerkzeug. So 
hatte Meißl Ules, was er durch Jahre 
im Schweiße feines Ungefichtes dem 
wiberfpenftigen Boden abgetrogt, in 
wenigen Stunden verloren. ber er 
verlor den Muth nicht, und begann von 
Neuem, fein Beil raffte fich zu doppelter 
Energie auf. Er berief feinen älteren 
Bruder zu ſich, welcher des Baters 
Kunft — der Bater war Acchitekt — 
mit deſſen Thatfraft verband, und 
unter beffen Leitung bob fi aus ber 
Aſche ein Bau empor, zierlicher, zweck. 
mäßiger und dauerhafter ausgeführt, als 
früher, fo daß noch fein Jahr vorüber 

o. Wurzbach, biogr. Lexiken. XVII. 
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gegangen war, als ſchon alle Spuren 
des Unfalles verwiſcht, und die ganze 
Anlage in einem weit beſſeren Zuſtande 
wiederhergeſtellt worden war. Der [oh- 
nende Erfolg gab M. noch mehr Schnell- 
kraft, und die Verbeſſerung fchritt zu- 
fehends in Feld und Hof immer rafcher 
vorwärts. Gin Ziegelofen, ein Bräuhaus 
mwurden erbaut, dadurch und durch An- 
deres die verichiedenen Momente einer 
großen Defonomie in Wechfelbeziehung 
gebracht, furz, eine wahre Mufterwirth- 
[haft im großartigen Mapftabe hergeftellt. 
Aber auch die nächfifolgenden Jahre 
waren feine glüdlichen, benn 1802 trat 
eine faft beifpiellofe Trodenheit ein, und 
bie Saatfelber verborrten größtentheils, 
1803 erneuerte fi) das ſchreckliche Schau- 
fpiel der Ueberfhwemmung, und 1805 
feßte der einfallende Feind biefen trauri- 
gen Greigniffen die Krone auf, und feine 
Willkür und Erpreſſungen verzehrten 
vollends, mas ben Elementen mühfam 
abgerungen worden mar. M. verlor 
nicht den Muth. Nach der Herftellung 
des Rriedens richtete er fein vorzüglichftes 
Augenmert auf bie Veredlung feiner 
Schafheerben, und erzielte guten Bort- 
gang. Insbeſondere waren bie ftattlichen 
Weidepläge, deren Benüßgung ihm und 
der Semeinde zu gleichen Theilen zuftand, 
diefem Zweige der Landwirthſchaft höchſt 
fördernd. Es würde ben Zweck dieſes 
Lexikons überfchreiten, follte bier ein 
Detail der Art und Weile gegeben wer- 
den, wie Meißl den Betrieb feiner 
Wirtſchaft leitete, wie er Bodenpflege, 
Obfibaum- und Viehzucht nah allen 
Seiten hin gleichmäßig ausbildete, und 
wie fein Beifpiel, feine Uusdauer und 
Umfiht Nahahmung fanden und in 
ftaunenswerther Weile eine Verbefferung 
der Landescultur im der Umgegend auf 
weiten Streden zur Folge hatten. Meißl 
18, Mai 1867.) 1) 


Meipl 
(as Alles, was über Defonomie und ihre 
Zweige gefchrieben wurde, aber fein 
MWahlipruch blieb ſtets: „Prüfet Alles 
und nur das Bute behaltet*. Gr ftellte 
häufig Verſuche an, berüdfichtigte aber 
jederzeit die Befchaffenheit feines Bodens 
und feiner befonderen Berhältniffe Er 
äußerte nie eine beftimmte Vorliebe für 
ein befonderes Syſtem ber Landwirth— 
haft, aber er verglich, prüfte, etwog 
und mählte aus, was feinem Zwecke 
zufagend fchien. Die Eigenthümlichkeiten 
feiner Befitung zwangen ihn zu mandyer 
Abmeihung von dem damals üblichen 
Spftem. Sein Buttergarten, nach eigener 
Anficht entworfen und ausgeführt, konnte 
wirklich als Mufter aufgeftellt werben. 
Zochweife baute er darin Möhren, Bur- 
gunderrüben und SKartoffeln mit ber 
äuberften Sorgfalt, die ihm denn auch 
gewöhnlich eine fehr reiche Menge von 
Futtergewächſen abwarf. Dadurch wurde 
er zum Typus für die Landwirthe ber 
Gegend und. erwies die gemeinnüßige 
Wirkſamkeit einer rationellen Defonomie 
im vielfacher Beziehung. Dabei legte er 
überall Hand an, handhabte felbft Spa- 
ten oder Pflug, lenkte die Geſpanne und 
verabfaumte feine Arbeit als zu gering 
oder zu läftig. Gr war ganz Landwirth, 
ohne dadurch feine Außere Abgefchliffen- 
heit zu verwahrlofen. Im Gegentheile 
ließ Meibl nie von feiner Liebe für die 
Wiffenfchaften oder von feinem Streben 
in ihren Studien ab, und wer ihn auf 
dem Felde, im einfachitien Gewande eines 
Zandbmannes gejehen hätte, und dann in 
den Zirkeln der gebildeten Welt wieder 
mit ihm zufammengetroffen wäre, würde 
faft an der Jdentität der Perfon ge- 
zweifelt haben. Diefe Hinncigung zu 
den Werfen der fchöngeiftigen Literatur 
ftellte ſich auch in allen Theilen ber 
Wirthfchaftsanlagen dar, und die überall 
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waltende firenge Reinlichfeit, nebſt ber 
in's Auge fallenden Nettigkeit Der Fotmen 
fpra jeden Beſchauet anmuthig an. 
Zahlreiche Befuche lembegieriger Männer 
verbreiteten den Ruf von biefer blühen- 
ben Wirthſchaft, und bereicherten ihr 
Wiffen duch Meißl's wahrhafte Mit. 
theilungen, welche um fo verläßlider 
waren, als er durch eine Reihe von Jah- 
ten und unangenehmen Grfahrungen fi 
gleihfam eine neue Bahn felbjt hatte 
breben müffen. Auch die Behörden 
nahmen Kenntniß von feiner Thätigkeit 
im Jahre 1807 wurde M. in Anerken— 
nung feiner großen Verbienfte um bie 
Verbreitung einer zwerfmäßigeren Gultur 
des Bodens in den Adelitand erhoben, 
und von ber Landwirthſchafts · Geſellſchaft 
zu ihrem Mitgliede erwählt. Aber unter 
der Laſt feiner phyſiſchen und Geiftes- 
anftrengungen hatte feine Gefundheit fo 
fehr gelitten, daß ihm der Tod, ba er erit 
36 Jahre alt war, dahinraffte. 


Adelftands- Diplom vom 14. März 1507. 
— Defterreihbs Bantbeon, Galleri: 
alles Guten und Rüglien im Baterlande 
(Wien 1830, M. Ghr. Adolph, 8%.) ®p. IE, 
Ss 74. — Vaterländiſche Blätter für 
den Öfterreihifchen Kaiſerſtaat (Wien, Int 
Strauß, 4%.) Jahrg. 1808, S. 285 u, 2899 — 
Wappen. In Dlau auf grünem Grunde em 
jilberner Thurm mit geicloffenem Xbore, 
einem Fenſter, drei Zinnen, ber obere Theil 
ift mit ſchwarzen Mauerftrichen bezeichnet. 
Auf dem Schilde ruben zwei zueinandera.- 
kehrte gefrönte Turnierheime. Aus den Aro- 
nen beider Helme wachſen drei wallende 
Straußenfedern, eine filberne zwifchen blauen, 
bervor. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten und beiden Helmen blau, mit Silber 
belegt, 


Meißler, fiche: Meisler, Wenzeslaus 
[S. 288]. 

Meißner, Alfted (Dihter und 
Scyhriftiteller, geb. zuXeplig in 
Böhmen 15. October 1822). Alfred 
Meibners Vater, Eduard (geb. zu 


Bleifiner 


Dresden 12. März 1785), war Babearzt 
zu Karlsbad und feierte in den legten 
Tagen des März 1858 fein fünfzigjähri- 
ges Doctorjubiläum. Sein Großvater, 
Auguft Gottlieb, ift der feiner Zeit 
beliebte Schriftfieller, und der ın vielen 
Bändchen herausgegebenen „Skizzen“ 
wegen ſogenannte „Skizzenmeißner“, def- 
fen Lebensſkizze S. 301 folgt. Alfred's 
Mutter, Karolina, eine geborne In— 
vernan (gef. im Jahre 1861, 77 Jahre 
alt), war eine Schottin von Geburt. So 
geihah es, dab Alfred das Engliſche 
zugleih mit dem Deutichen fließend 
fprechen erlernte. Im Zahre 1831 — 
Alfred zählte damals 9 Jahre 
überfiedelten bie Eltern von Teplitz, wo 
fie bis dahin gewohnt, nach Karlsbad, 
ber Sohn fam auf das Gymnaſium nad 
Scladenwerth und von dort fpäter auf 
jenes in ber Altftabt zu Prag. Die freiere 
Bewegung daſelbſt im Sreife ihm be- 
freundeter Altersgenoffer? mannigfaltige 
und anregende Lectüre, enblich der Be: 
ſuch des Theaters, weten und förderten 
ben Geijt des ftrebfamen Knaben. Unter 
foldyen Umftänden begann er frühzeitig 
zu dichten, und er war faum 15 Jahre 
alt, al8 das damald von Rudolph 
Glaſert [Bb. V,S.207] redigirte Unter- 
haltungsblatt „Oft und Weſt“, bald bie 
Mufenhalle der deutjch.böhmifchen Poe- 
ten, ſchon von ihm gedichtete Balladen 
veröffentlichte. Es herrfchte Damals unter 
ben beuffhen Schulgenoffen Meißner's 
ein reger Sinn und ein Durch das „junge 
Deutſchland“ geweckter poetifcher Geift, 
das junge Deutfchland hatte ein „junges 
Böhmen" zur Kolge gehabt, zu befjen 
deutſchen Bertretern ganz tüchlige und 
fpäter viel genannte Namen zählten, es 
feien hier nur beifpielsweife erwähnt: 
Friedrich Bach IBd.I, 8.110; Bd.XIV, 
S. 386], der Dichter der Senſitiven, 
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Moriz Hartmann [Bd. VII, ©. 4], 
Iſidor Heller [Bb. VIU, ©. 272], 
Leopold Kompert [Bb. XI, S. 404]. 
Die von den deutfchen Dichtern Böhmens 
begonnene Verherrlihung Gechiens, wie 
folhe Hartmann in feinem „Selb 
und Schwert’, Meißner in feinem 
„Zizfa® unternommen, hat ber &echifche 
Löwe den Deutfchen im neuerer unb 
neuefter Zeit burh Berfolgung und 
Schmähung bes deutfchen Glementes in 
Schule, Amt und Leben erwiebert. 
Auch Meißner, wie andere feiner böh- 
mifchen Sanggenofjen, erlitt für feine 
poetifchen Opfergaben das Martyrthum 
der Verbannung, wie dieß weiter unten 
berichtet wird. Nach beendeten philo- 
fophifchen Studien, als es galt, ſich für 
ein Brotftudium zu entfcheiden, wählte 
M. als ſolches die Medicin, und begann * 
1840 das Studium derfelben an ber 
Prager Hochſchule. Er hatte dasfelbe 
vollendet, am 2. Juni 1846 daraus die 
Doctorwürde erlangt, und bei Diefer 
Selegenheit die lateinifch gefchriebene 
Differtation: „De Helminthiasi intesti- 
norum“ herausgegeben. Ein Jahr frü- 
her ſchon, 1845, aber waren feine bisher 
in neunter und verbefferter Auflage ge- 
druckten „Gedichte“ erfchienen. Die vielen 
fociafen Anklänge in dieſen Dichtungen, 
in welchen auch die Frauen nicht ver- 
geffen waren, wie die Gedichte „George 
Sand”, „An die Frauen” u. a., beweifen, 
erwarben M. einerfeits, was damals als 
ein nicht Geringes galt, die Einreihung 
unter die politifchen Dichter bes Tages, 
und anbererfeits die lohnende Theil- 
nahme der Frauen, bie in M. ihren 
Sänger ehrten und verehrten. Um jene 
Zeit war M. als praftifcher Arzt im Spi- 
tale thätig, und die Muße feines-Beru- 
fes ging in Arbeit an feiner Dichtung 
„Zisfa®, theils in Stubien der böhmiſchen 
19 * 
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Geſchichte, beſonders der Huffitenzeit, 
theils in poetiſcher Durchdringung dieſes 
reichen Stoffes auf. Nachdem ein Theil 
des Gedichtes vollendet, deſſen Dtuck in 
Deſterreich aber damals (1846) nicht 
möglich war, begab ſich Meißner da— 
mit nach Leipzig, wo er bald einen Ber- 
leger dafür fand. Wenn dem fchärferen 
fritifchen Auge eine Berfchiedenheit, in 
der Behandlung ber einzelnen Theile der 
Dichtung nicht entgeht, fo erflärt ſich 
dieß einfach aus der Thatfache, Daß nur 
ein Theil des Gedichtes in feiner legten 
Feile vollendet war, als er fihon dafür 
in Leipzig einen Berleger fuchte. Bei der 
ſchwungvollen Behandlung des im hohen 
Maße anregenden Stoffes war bei den 
damaligen, täglich unerträglicher werben- 
den VBerhältniffen bald ein Berleger 
gewonnen, Der nun das ‚noch unvoll- 
endete” Gedicht bereitö zu drucken be- 
gann, während ber Dichter noch an ein- 
zelnen Abtheilungen desfelben arbeitete. 
Daß eine folbe Situation der fünftleri- 
ben Vollendung der Korm nicht zuträg- 
lich fein konnte, bedarf feiner Grläute- 
rung, wie denn auch die namhafte Keile 
in ben fpäteren Auflagen dieſes urfprüng- 
libe, durch den oberwähnten Umſtand 
veranlaßte Gebrechen nie ganz zu befeiti- 
gen vermochte. In Leipzig felbit, wo 
fi damals viele Flüchtlinge aus Defter- 
reich zufammen gefunden hatten, war ber 
Verkehr mit befreundeten Sangsgenof- 
fen ein vielfach anregender. Karl Bed 
[8d.1,8. 212], Herlosfohn[Bb.VITL, 
S. 370), Ignaz Kuranda [Bb. XIII, 
S. 407), Eduard Mautner [S. 158 
dieſes Bos.], der ſchon erwähnte Moriz 
Hartmann, ferner Johannes Nord. 
mann, Hermann Rollet und Andere 
lebten damals in Leipzig. Da gab es 
Unregung genug, bei mechfelfeitigem 
Yustaufche von Hoffnungen, überftande- 
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nen Leiden und Klagen, über bevorfte- 
hende Unfälle und Sorgen, mitunter um 
das tägliche Brot. Nachdem der „Ziäfa‘ 
erfchienen war, wurde der Name bes 
Dichters bald viel genannt, diefer buch 
die fo eigenthümlich veränderte Richtung 
von feinem bisherigen Lebenswege abge- 
lenkt und dem Stande des ausübenden 
Urztes mit einem Male entfrembet. Prag 
und Karlsbad, ja felbft Leipzig waren 
ihm mit einem Male zu Fein geworben, 
und fort gings nach Paris, wo er in ber 
Rue du Faubourg Poissoniöre Nr. 41, 
in ber Straße, in welcher Heinrich Heine 
wohnte, fein Abfteigequartier nahm, und 
nun franzöfifche Zuſtände ftudirte. Außer 
Heine, der ihm näher trat, als Anderen, 
die fih um ihn drängten, lernte M. ben 
unglüdlichen Gerarb de Nerval Pennen, 
mit dem er ſich auch bald befreunbete. 
Seine literarifche Thätigfeit dieſes erften 
Parifer Aufenthaltes umfaßt die Uenbe- 
rungen ber zweiten und dritten, mittler- 
weile nöthig gewordenen Auflagen des 
Ziafa, und Skizzen des literarifchen und 
politifchen Xebens in Paris und Frank— 
reich, welche die bamals eben im vollen 
Aufſchwunge begriffenen „Grenzboten“ 
Kuranda's brachten. Nach einem zehn- 
monatlichen Aufenthalte in Paris kehtte 
M. nad) Prag zurück, mo er ſich anfäng- 
lich im dramatiſchen Fache verſuchte, aber 
das um jene Zeit entſtandene Stud: „Die 
Ehre des Haufes* fpäter felbfi zurücklegte. 
Indeſſen hatten die politifhen Wirren des 
Jahres 1848 den Blid von aller Boefie, 
aber auch die Fortſetzung aller politijchen 
Mapregelungen, die nady feiner Rückkehr 
wieder in Angriff genommen wurden 
und eben im beiten Zuge begriffen mwa- 
ren, als die Märztage in's Land brachen, 
von ihm abgelenft. M. hatte nämlic 
gegen bie Genfurvorfchriften überhaupt 
und um fo fehwerer ſich verfündigt, als 
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das von ihm im Drude erfchienene Werf 
in Defterreih nie die Druderlaubniß, 
auch für das Ausland nicht, erhalten 
haben würbe. In jenen bewegten Tagen 
wurde Meißner in den böhmifchen 
Nationalausfhub gewählt, auf welchen 
Plaß er aber bereits im Mai d. 2%. 
verzichtete und fih nah Frankfurt am 
Main begab. Dort warf er ſich ganz in 
publiciſtiſche Thätigfeit, ftanb in engen 
perfönlichen Beziehungen zur bemoftati- 
ſchen Bartei, dem Clubb der fogenannten 
äußerften Linken, bis das große parla- 
mentarifche, mit fo mächtigen Hoffnungen 
von allen Gebildeten gezimmerte ®e- 
bäude wegen Umeinigfeit in feinem 
Schooße und Hinausſchießen über das zu 
erfirebende Ziel in ſich zufammenbrac. 
Meißner kehrte nun wieder in bie 
Heimat zurüd. Dort machte er fih an 
die Berarbeitung der in feinem erften 
Parifer Aufenthalte, dem noch ein 
zweiter zu Weihnachten 1848 gefolgt 
war, empfangenen Eindrücke, unb es 
erfhienen feine „revolutionären Studien 
aus Paris” und das Peine komiſche 
Gpos: „Der Sohn bes Ata Troll*. Der 
Umfhmwung der politifchen Verhältniffe, 
welder den Stürmen ber Jahre 1848 
und 1849 gefolgt war, und in allen 
Hoffenden auch die Meinten Keime eines 
Befferwerbens geknickt hatte, blieb auch 
auf Meifßners Schaffen nicht ohne 
nachhaltige Wirkung. Mit Inrifchen Be- 
kehrungsverſuchen und begeifterten Gon- 
feffionen in Reimen auf die Welt zu 
wirken, hatte er aufgegeben, und alle 
wahre Boefie als einen Spiegel auffaf- 
ſend, in welchen das Bild der Welt mit 
vertieften Rarben fällt, ließ er feinen 
früher fo feurig überftrömenden Enthu- 
fiasmus in ſich zu einem nachhaltigen 
und in Zaum gehaltenen euer abklären. 
Dertlihe Beränderung that zu Diefem 
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Umfchmunge feines Geiftes das Ihrige 
hinzu. Er begab fih im Jahre 1850 
auf einige Zeit nach London, wo er im 
Haufe des Lord Ruffel, mit beffen 
Neffen er befreundet war, lebte. Dort zu 
objectivem Schaffen fich ſammelnd, dich— 
tete er fein Drama: „Das Weib des 
Urias“. Weit entfernt, ben biblifchen 
Stoff in einem conventionellen Style zu 
behandeln, unternahm er es, den heiligen 
König Davib von ben fpäter aufgetra- 
genen 2afuren der Zufammenfleller des 
alten Teftaments reinigend (?), in ganz 
menfchlicher Weife barzuftellen. Diefe 
profane Behandlung des Stoffes wurde 
jedoh von tüchtigeren Bibelfennern, 
als Meißner einer ift, fehr übel auf- 
genommen, wie es hinwieder auch nicht 
an anerfennenden Stimmen fehlte. Hein- 
rich Heine, freifich in biblifchen Sachen 
fein Gewährsmann, erwähnt diefes Dra- 
ma's in ber Borrebe feiner „Allemagne“, 
und es mit Hebbel's „Judith“ zu- 
fammenftellend, that er den in Meiß— 
ner’d Biographien oft citirten Aus— 
fpruch, worin erMeifner als „heritier 
presomptif de la gloire de Frederic 
Schiller“ bezeichnet. Julian Schmidt, 
fühler urtheilendb als Heine, findet im 
„Weib des Urias“ einen Fortfchritt über 
den „Zizfa® hinaus, Daf ein Stüd, 
wie das Weib des Urias, unter den 
beitehenden Bühnenverhältniffen nicht zur 
Aufführung gelangen fonnte, begreift 
fih leicht. Dem genannten Drama folgte 
bald das zweite : „Reginald Wrmftrong, 
ober die Welt des Geldes", Das er 
während einer Sommerfrifche des Jahres 
1851 am Gmundnerſee gedichtet. Diefes 
Stück, deſſen Wirffamfeit zunächſt an 
die Tüchtigkeit eines Darſtellers gebun— 
den iſt, hatte einen wechſelnden Erfolg. 
Während es in Prag, wo Friedrich 
Haaſe die Rolle des Glendower in 
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meiſterhafter Weiſe ſpielte, entſchieden 
gefiel, kam es in Wien nicht über 
einen Succes d’estime, und wurde 
fbon nah wenigen Aufführungen bei 
Seite gelegt, hingegen wieder auf mehre- 
ren Bühnen Norbbeutichlands mit Bei- 
fall gegeben. Ein drittes Stüd: „Der 
Prätendent von NYork“, machte noch 
weniger Glüd. Zuerft in Weimar, dann 
in Prag gegeben, fand es von Saphir 
in deſſen Humoriften (1857, Nr. 307) 
eine harte Berurtheilung. Als es in 
Druck erfchien, begeifterte es, wie früher 
das „Weib des Urias*, über welches 
Joſeph Bayer in ber „Prager Zeit- 
fehrift” (1851, Nr, 22—39) eine ganze 
äfthetifche Abhandlung gefchrieben, einen 
deutſchen Schriftfteller, Karl Wach in 
Hamburg, derart,” daß er eine Abhand— 
fung darüber veröffentlichte, welche län- 
ger als das Drama felbit ift. Andere, 
auch in diefen Tagen entftandene drama- 
tiſche Werke Meißner's: „Die Fürſtin 
von Tſcherbidoff“, „Die Abenteuer des 
Herzogs von Montmorenei“ und das 
Luſtſpiel „Ach und mein Titel”, find nicht 
im Drudte erfchienen. Die dramatifchen 
Erfolge Meißner's waren nicht darnach 
angethan, ihn auf dieſem Gebiete behar— 
ren zu laſſen. Er betrat nunmehr das— 
jenige de8 Romans und der Novelle, 
und hatte auf biefem bis zur Gegenwart 
ein entſchiedenes Glück, wenn auch bie 
Kunſtkritik an diefen Werfen einer frucht- 
baren und fchöpferifchen PBhantafie bald 
mit Recht, bald mit Unrecht mädelt. Es 
entftanden nun in ziemlich rafcher Folge 
die novelliftifchen Arbeiten und die Ro- 
mane: das Skizzenbuch „Am Stein"; — 
„Der Freiherr von Hoſtiwin“; — „Der 
Plarrer von Grafenrieb*, oder wie es in 
zweiter Auflage heißt: „Zwifchen Fürft 
und Bolt’; — „Sanfara*, deſſen Titel 
ber Bhilofophie Schoppenhauer's 
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entnommen ift, und fo viel heißt, als 
Endliche Selbftabgefchloffenheit, endliche 
Friedensruhe; „Neuer Adel“; 
„Die Charaktermasken“, — „Zur Ehre 
Gottes“; — „Seltfame Gefhichten*, und 
viele Meinere in ben beften fböngeiftigen 
Zeitfchriften der Gegenwart, mie im 
Illuſtrirten Bamilienbuche*, in Wefter 
manns „Monatsfchrift* u. dgl. m. 
abgedructe Novellen, unter denen nur 
beifpielsweife „Was hängt, lab hängen“, 
„Die Tage des Teufels” erwähnt feien. 
[Die bibliographifhen Titel der jelbi- 
ſtändig erfchienenen Werfe Meißners 
in chronologifhher Folge, ſowie bie kıi- 
tifehen Stimmen über den Dichter und 
feine Schöpfungen folgen weiter unten.) 
Die bisher angeführten Romane und 
Novellen des Dichters fanden von Seite 
des lefenden Bublicums eine fehr günftige, 
von Seite der Kritif eine getheilte Auf- 
nahme. Gigentliches Wuffehen erregen 
follte erft ein größerer Roman mit dem 
herausforbernden Titel: „Schwarzgelb*, 
der bie öfterreichifchen Zuftände bes fech#- 
ten Jahrzehends unferes Jahrhunderts 
in grellſter Weife zeichnet, Meißner, 
fich gleichfalls berufen glaubend, an ber 
Löfung politifcher, kirchlicher und focialer 
Bragen mitzumirfen, hat gleich Anderen 
zu dieſer ebenfo großen als herrlichen 
Aufgabe die Form des Romans gemählt. 
Alles in diefem Roman ift Tendenz ; feine 
charakteriftifcbe Seite unferer Zeit Bleibt 
unberührt, alle widerftrebenden und 
vorwärtsbrängenben Kräfte haben ihre 
Nepräfentanten darin, welche fich nicht 
bloß in Gefinnungsausbrüchen, fondern 
in lebendig entwidelten Gharafteren und 
Ipannenden Eituationen darftellen. Uber 
ein Haupteinwurf gegen biefe fechsbän- 
dige Arbeit bleibt e8 doch, daß der Dicb- 
ter e8 unternahm, aus dem Skandal 
und Kehricht feines Vaterlandes dieſen 
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Romankoloß zufammenzufitten, und wäh ˖ 
rend er ein Kunſtwerk zu ſchaffen die 
Abſicht hatte, mur ein Pamphlet in die 
beliebtere Form eines Romans brachte. 
a, in einer der barin gezeichneten Four- 
naliftengeftalten fol eben berfelbe Mann, 
der, als Meifiner feinen „Ziäfa® hatte 
erfcheinen laffen, am meiften zu des 
Dichters Lob und Preis in bie Pofaune 
geftoßen und für feinen Ruhm thätig 
gemefen, in ganz entjtellter Weife förmlich 
verhöhnt fein! — Bon den Feinden 
Defterreihs wurde diefer Roman für 
eine heroiſche That bezeichnet, und gewiß 
it e8 fein geringes Zeichen ber Zeit, 
daß, während die Verhandlungen über 
den Ausgleih mit Ungarn in der Luft 
hingen , biefes Romanmonftrum in 
einer ungarifchen Ueberſetzung erfchien, 
eine Auszeichnung, welche bie ftolze 
ungarifche Nation bisher wenig deutſchen 
Romanen hat zu Theil werben laffen. 
Aber der ungarifche Ueberfeger hat ſich 
doch gefcheut, feinen Namen zu nennen. 
‚Schwarzgelb" hielt den fo eigenthümlich 
erworbenen Ruhm des Dichters wieder 
für einige Zeit über dem Waffer. Was 
bie örtlichen Beziehungen des Dichters 
betrifft, fo lebte er feit 1850 den Winter 
über meift in ®Brag, im Sommer trieb 
es ihm bei feiner lets regen Wanderluſt 
auf Reifen, entweder in die Ferne oder 
in bie herrlichen Gebirgsgegenden Salz. 
burgs, Tirol und ber Schweiz. Im 


Jahre 1857 war es ihm gegönnt, längere, 


Zeit in Weimar zu verweilen, an das 
Ihn Franz Liszt und deffen geiftvolle 
Freundin, die Fürſtin Witgenftein, 
fefielten. Im nämlichen Jahre wurde er 
auch auf einer Reife durch Ztalien dem 
Herzog Grnft von Goburg bekannt, 
der bei feinem Intereſſe für deutſche 
Schriftfteller dem Dichter zu miederhol 
ten Malen Gaftfreiheit in feinem Haufe 
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bot und ihn auch im Jahre 1860 mit 
feinem Orden auszeichnete. Ununterbro. 
chen literarifch thätig, veröffentlichte M. 
in den legten Jahren größere und Pleinere 
Arbeiten in den beften deutſchen Unter 
haltungs-Zeitfchriften, und zwar in ber 
Janke'ſchen „Deutfhben Roman-Zei- 
tung“ einen Roman: „Zemberger und 
Sohn", der dann auch im nämlichen 
Verlage felbititändig erfchienen iſt; meh- 
tere Pleinere Novellen und touriftifche 
Skizzen feiner Reifen in Weftermann's 
„Monatfchrift”, in der „Freya“ und in 
ber „Sartenlaube*. Seine neuefte That 
ift der Roman „Babel, der in Nr. 12 
des vierten Jahrganges ber Janke'ſchen 
„Roman-Zeitung“ anbebt, und im ber 
Tendenz, Form, Gharafteriftif und Si— 
tuation fich an ben oberwähnten Roman 
„Schwarzgelb“ anfchließt, welch letzterer 
aber doch den Reiz der Neuheit vor 
ihm voraus hat, denn darin kommen 
nicht nur dieſelben Geſtalten vor, wie 
in „Scmwarzgelb*,, fonbern biefelben 
haben manchmal gar die nämlichen Gr- 
lebniſſe. Was feine Charakteriftif als 
Menſch, Dichter und Schriftfteller betrifft, 
fo wird bezüglidy der beiden lepteren 
Momente auf die weiter unten folgenden 
Ausfprühe der Fachkritik hingewieſen. 
Sonft rühmt eine erft jüngft erfcie- 
nene, von einer dem Dichter fehr be- 
freundeten Dame, bie ſelbſt Dichterim ift, 
verfahte Lebensſkizze an M. ganz befon- 
ders bie Ueberzeugungstreue, bie durch 
fein ganzes Leben geht, daneben das 
taftlofe Streben und Ringen einer echten 
Künftlernatur nad der Löfung immer 
neuer Yufgaben, nach immer größerer 
Vervollkommnung, den Ernft des Scaf- 
fens, den er fich bewahrt, die Höhe 
bed Ideals, zu der er klimmt. Es gibt 
für ihn fein bequemes Ruhen auf 
leicht errungenen 2orbern, fein Sich 
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genugthun auf irgend einem Gebiete der 
Literatur, kein leichtſinniges Produciren, 
keine eitle Selbſtüberſchätzung. Er hat 
im Kampfe dieſer Zeit, in den ſich die 
ganze begeiſterungsfähige Jugend opfer- 
freudig ſtürzte, rebfich mitgefämpft, und 
if, wo andere unterlagen, bie einftigen 
Ideale verläugneten, verriethen, fich felbft 
und ihrem Volke untreu wurden, treulich 
M. auf der Bahn geblieben, welchevor- 
wärts führt. Aber es ift ein Vorwärts, 
das nicht mehr im unklaren Drange auf 
die gewaltfame Umgeftaltung aller Ver- 
hältniffe gerichtet ift — es ift ein Bor. 
mwärts, das er fich felbft zuruft, indem er 
immer gediegenere (?), vollendetere (??) 
Werke fchafft, welche der Nation einen 
Spiegel vorhalten und fie unmerklich an 
der Hand ber poetifchen Unterhaltung 
zwingen, fich felbft zu betrachten und 
felbft muthig vorwärts zu fchreiten, troß 
aller Hinderniffe ber Gegenwart, in eine 
befiere Zukunft.“ Insbeſondere bemer- 
fenswerth erfcheint e8, wie M, feine 
eigene Miffion als politifber Dichter 
anfieht. „Unfere Zeit”, fchreibt er in 
einem „VBormärz-PBoeten* überfchriebenen 
Beuilleton ber „Breffe* (1862, Nr. 119), 
„nimmt, freilich in veränderter und viel- 
fach umgebildeter Form, die Bragen bes 
März wieder auf. Sie faßt fie ruhiger 
und fälter, mit einem Worte praftifcher, 
der ibealiftifche Humanismus ift nicht 
mehr ba, ber damals die Semüther 
aller Gebilbeten ohne Unterfchieb bes 
Standes und Ranges erfüllte, und mit 
einer fentimentalen, vielleicht wehleidi- 
gen Zärtlichkeit felbft bie von biefem 
Erdenleben unzertrennlichen Leiden und 
Nöthen heilen wollte; alles aber, was 
jene Zeit wollte und anftrebte, wird 
borum doch nicht mehr, wie es einſt 
gelbah, in Baufh und Bogen als 
Utopie und Ghimäre verurtheilt. Gine 
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Zeit, die die Politif nicht mehr als Sacht 
ber Gabinete, fondern als Sache bes 
Volkes auffaßt, erfennt jebesmal au 
die Berechtigung einer politifben Voefiz 
an, Mit andern Augen nimmt ber Jüng- 
ling, mit andern ber Mann bie Rragen 
ber Zeit auf, das ift der ganze Unter- 
fbied zwifchen ber Vormärz-Boefie. die 
eine Zünglings-Boefie war, und einer 
anderen, beren Vertreter wir in ber That 
noch erwarten. Man habe Nachficht mit 
der lUeberfchwenglichkeit des Gefühle, 
bie die Verſe jener Tage charakterifirte, 
und entichuldige manden Schuß, Der 
über das Ziel hinausging, um der vielen 
anderen Schüffe willen, die ganz richtig 
ins Schwarze trafen. Was fib Der 
Wald erzählt, ja felbft die Liebe ber 
Traube zum Kräutlein Walbmeifter, if 
allerdings ein artiger dichteriſcher Vor- 
murf, nie aber möge man einer anderen 
Lprif ein Verbrechen daraus machen, bat 
fie den Vorwurf wagte, die Menfchheit 
auf ihrem Entwidelungsgange zu beglei- 
ten, ein Verſuch, ber zwar über bie 
Kräfte jener Dichter ging, bob wohl 
weder auf ihr Herz, noch auf ihren 
Charakter einen Schatten zu werfen 
geeignet iſt.“ Gewiß ift Diefe befcheidene 
Art der Auffaffung feiner poetifchen 
Miffioen ein nicht zu unterfchäßender 
Charafterzug ebenfo des Dichters, wie 
des Menfchen. 


I. Chronologifche Ueberficht feiner Werke acht 
Angabe der wichtigeren Benrtheilungen. „De 
Helminthiasi intestinorum. Dis- 
sertatio inauguralis“ (Prag, 4°.) an 
läßlich feiner am 2. Juni 1846 erfolgten Bro» 
motion zum Doctor der Arzneiwiſſenſchaft — 
„Bedichte* (Leipzig 1845, Vh. Reclam jun., 
120.); zweite ftarf verm. Aufl. (Leipzig 1846, 
Herbig, 80.); dritte verm, Aufl. (ebd. 1850, 
16°.) ; vierte verm, Aufl. mit zwei Radirungen 
(ebd. 1851, 16%.) ;, fünfte unveränd. Aufl. mit 
einer Madirung (ebd. 1852, 160); fechete 
Aufl. (ebd. 185%, 16%); fiebente Aufl. (ebd, 
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1856, 160.); achte Aufl. (ebd.); neunte Aufl. 
(ebd. 1863, 8%). [Blätter für literariiche 
Unterhaltung (Leipzig. Brodbaus, 4%.) Jahr: 
gang 1845, S 945.] — „Zizta. Geflänge* 
(Reipzig 1846, Herbig, 89%); zweite Aufl. 
(ebd. 1847, 8%, ); dritte Aufl. (ebd. 1850, 169.) ; 
vierte Aufl. mit zwei Radirungen (ebd. 1851, 
169); fünfte unveränd, Aufl. mit zwei Rabdi- 
Bungen (ebd. 1852, 16%); fechste Aufl. mit 
einem Kupferftih und in Kupfer aeft. Titel 
(ebd. 1855, 16%); fiebente verb, Aufl. (ebd. 
1856, 16%); achte Aufl. (ebd. 1862), neunte 
Aufl. (ebd. 1865, 80) [Grenzboten (Bein 
sig, Herbig, 8%.) 1847, Bd. T, S. 1—14 LI 
Sechifcher Ueberſetzung unter dem Titel: Ziäka. 
Bäsen ve ötyrech zpevich. Pfrekladen J. 
Ervina Spindlera (Prag 1864, Kober, 
160). — „Im Jahr bed Heil 1848, 
Ein Gedicht“ (Leipzig 1848, Herbig 120). — 
„Revolutionäre Studienaus Paris“ 
[1849], 2 Bände (Rranffurt a M. 1849, lite 
rarifche Anftalt, 80). [Blätter für litera« 
rifhe Unterbaltung 1850, ©. 729 u. f] — 
„Der Sobn des Ata Troll“ Komifches 
Epos (Leipzig 1850, 8%), — „Das Weib 
des Urias. Tragödie in fünf Acten“ (Frank⸗ 
furt a.M. 1851, 80.) ; ameite Aufl. (ebd. 1859, 
5). [Blätter für literarifche Unterhaltung 
1851, ©. 1139; 1859, ©. 463, von Auguſt 
Henneberger. — Prager Zeitſchrift. 
Ghronit für Öfterreichifche Literatur, Kunft 
und Geſchichte, 1851, Ne. 22—39: Ausführ⸗ 
liche Beiprehung des Drama's von Joſeph 
Baner)] — „Reninald Armfrong, 
oder: Die Welt’des Geldes. Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen“ (Leipzig 1853, Herbig, 
16% ), auch der dramatifchen Werke 2. Band. 
[Tbeater-Zeitung von Adolph Bäuerle 
1852, Nr, 115 u. 116] — „Der Breiberr 
von Hoftimin, Roman in zwei Bänden“, 
in der von 3. 2. Kober herausgegebenen 
„Bibliotbet deutfcher Driginalromane* (Brag, 
160). — „Am Stein Ein Skizzenbuch 
vom Traunfee” (Beipzig 1853, Herbig, 8°). 
[Blätter für literarifche Unterhaltung 185%, 
S. 413, — Preſfſe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Mr. 241, im Reuilleton: „Poetiſche Baͤde⸗ 
ker? von 3. Lobmaier.]) — „Der Pfarrer 
von ®rafenried Eine deutihe Ir 
bensegeſchichte“, 2 Theile (Hamburg 1855, 
Hoffmann u. Ganıpe, 89%); zweite Auflage 
unter dem Titel: „Zwifchen Fürft und Volk. 
Die Geſchichte des Pfarrers von Grafenried*, 
3 Bände (ebd, 1861, 89%), [Blätter für 
literar. Unterhaltung 1855, ©, 695, von Willi» 
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bald Aleris, — VBreffe 1861, Ar. 192.) — 
„Heinrih Heine Grinnerungen“ 
(Hamburg 1856, Hoffmann u. Gampe, 89.). 
[Blätter für literar. Unterhaltung 1850, 
©. 1066, in ber Anmerlung: Meibner's 
Auffag: „Vom Krankenbett Heinrich Heine's“; 
1856, ©, 597, von Tbeopbil Pisling und 
ein Nachwort von Hermann Maraaraff.] 
— „Der BPrätendent von Dorf. Trauer 
fpiel in fünf Aufzügen“ (Reipzia 1857, Herbig, 
80.), auch der dramatifchen Werke 3. Band. 
[Humorift. Herausg. vn. M. G. Sapbir, 
1855, Nr. 307, beiprochen von M. ©. Sa: 
pbir. — Defterreichifche Zeitung 1833, 
Nr. 430.) — „Durh Sardinien. Bil 
der vom Feftland und Infel* (Leip— 
sig 1859, 80) — „SBanfara. Roman in 
vier Bänden” (Leipzig 1858, Herbig, 8°). 
[Blätter für literar. Unterbaltung 1861, 
&. 291, von Ernſt Willtomm. — Quropa, 
berausg. von Guſtav Kühne, 1858, Nr. 46, 
©. 1486.] Erſchien in framidfifcher Ueber 
fegung im Journal de Francfort 1861, im 
Feuilleton. — „Neuer Adel. Roman in 
drei Bänden" (Leipzig 1861, Grunow, 8°,). 
[Blätter für literar. Unterbaltung 1861, 
©. 219, von Auguft Beters. — Prager 
Morgenblatt 1861, Ar. 2) — „Shba 
raftermasfen. Drei Bände” (Leipzig 1862, 
Grunow, 8%). [Blätter für literar. Unter 
baltung 1862, ©. 407; 1863, ©. 918, ven 
Emil Müller -Samsmwegen] — „Zur 
Ehre ®ottes. Eine Zefuitengefhichte. 
Zwei Bände” (Rripzig 1862, 80) (Blätter 
für liter. Unterbaltung 1861, &. 291, von 
Gent Willtomm. — Breife 1861, Rr. 132.) 
— ‚Dihtungen“, 2 Theile (Leipzig 1862). 
— ‚Schwarzjgelb. Roman aus Deſterreiché 
legten zwölf Jabren*. Vier Abtheilungen, jede 
zu zwei Bänden (Berlin 1862— 186%, Janfe, 
8), aub als Ergänzungsband zu Janke's 
deutfher Roman-Zeitung. [Blätter für lit. 
Unterb. 1863, S 344, von Herm. Neumann. 
— Süddeutſche Zeitung 1863, Nr. 30, 
im #euilleton. — Zeitung für Nord 
deutfhland 1862, Nr. 4243. — Preſfſe 
1862, Nr. 188. — NRational-Zeituna 
(Berlin) 1863, Nr. 39, von K. Brlenzel),. — 
Prager Morgenpoft 1862, Nr. 207.) In 
magyarifcher Ueberſetzung unter dem Titel: 
„Schmwarsgelb, Törtönetl korrajz a mült 
&vtizedböl* (Pest 1863, 8%), obne Angabe 
des Ueberſetzers; in öechiſcher Ueberſetzung 
nnter dem Titel: „CernoZluti. Roman z dob 
reakce Rakouska na jazyk lesky uvedi 


Meißner 


V.Vävra-Haltalsky®. — „Seltfame 
GOeſchichten“, in dem bi J. P. F. €. 
Richter in Hamburg herausgegebenen Sam- 
melwerke: „Der blinde Paſſagier“ (Hamburg 
1863, 80), [Wiener Zeitung 1839 Abend+ 
blatt Nr. 274, von Hieronnmus Lorm.] — 
„Lemberger und Sobn“ (Berlin 1865, 
Janke, 89.) — „Novellen“, zwei Bände 
(Leipzig 1865, 80), — „Untermwegd. Reife 
bilder“ (Reipzin 1866, &. 3. Büntber, 89.) 
[Wiener Zeitung 1866, Re. 275] — 
„Babel, Roman in drei Bänden“, in 
der in Dito Janke's Verlag in Berlin erichei- 
nenden „Deutfhen Roman Zeitung”, vierter 
Jabraang (1867), Bd. T, ©. St, 

I. Bur Diographie Alfred Meifners. Mor 
derne Claſſiker. Deutiche Literaturge- 
fchichte der neueren Zeit in Biograpbien, Kri- 
tif und Proben (Gaffel, Balde, 169%.) [eines 
diefer Bändchen bebandelt A. Meiner und 
feine Dichtungen]. — Album öfterreichifcher 
Dichter (Wien 1858, Pfautſch u. Voß, 89.) 
Neue Rolge, ©. 385—409; Biograpbiiche 
Skizze von Dr. Mannel, nebft Auswahl 
auß feinen Dichtungen. — Libuifa. Tofchrn: 
buh von Paul Alois Klar (Prag, El. 80.) 
Jahrg. 1855: Biograpbie. — Elberfelder 
Zeitung (Rol.) 1868, Nr. 43 u 44: „Wlfred 
Meißner, literarbiftorifhe Skizze”, von Garl 
Siebel.— Die Gartenlaube Illuſtrir— 
tes Ramilienblatt (Reipzig, &. Keil's Verlag, 
gr. 40.) Jabrg. 1867, ©. 66; „Der Sänger 
des Ziäta*, von 2. DO. — Grenaboten, 
beraußgegeben von Janaz Kuranda (keip- 
zig, gr. 8%.) Zabra. 1847, Bd. I, © 1—18: 
„Die jüngften Poeten“, von Kuranda, — 
Minerva. Ein Journal biftorifchen und poli« 
tiihen Inhalts. Von Ariedrih Bran (Jena, 
8%.) Jabra. 1847, Bo I, ©. 246. — Defter 
reich in Rabre 1840, Staat und Staats. 
verwaltung, Merfaffung und Gultur (Reipsig 
1840, Otto Wigand, ar. 8%.) Bo. II, ©. 318. 
— Gottihball (Rudolph), Die deutiche 
Nationalliteratur in der erften Hälfte bes 
neungebnten Jahrhunderts. Riterarbiftoriich 
und fritifch daraeftellt (Breslau 1861, Ed Tre 
wendt, 80) Zweite vermebrte und verbeflerte 
Auflage, Bd. II, ©. 249: Vergleich mit Moriz 
Hartmann; ®b. III, ©. 113—116: über 
feine Gedichte, revolutionären Studien aus 
Paris; Zuka, Sohn des Ata Troll; ©. 460 
bis 462; über feine Dramen: Reginald Armı- 
ftrong, PVrätendent von Dorf; ©. 591: über 
feinen Roman Sanfara — Meyer (3.), 
Das große Converſations⸗Lerikon für die gebil- 
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beten Staͤnde (Hildburghauſen, Bibliogr. Infti- 
tut, gr. 8%.) IV. Suppl. Band, ©. 612. — 
Brodbaus’ Converſations⸗Lexikon, 10, Aufl. 
Bd X, 8.32. — Kritifhe Blätter 
(PBraa, Kober, 80) IT. Zabra. 1. Bo. S. 4. 
— Mofentbal (8. ®), Mufeum aus den 
beutfchen Dichtungen öfterreihiicher Lyriker 
und GEpifer (Wien 1854, 8) © 504 — 
Schüke (Karl Dr.), Deutſchlands Dir 
und Schriftfteller von den älteften Zeiten bie 
auf die Gegenwart (Berlin 1862, Albert Bad, 
80) S. 22% [bemerkt ziemlich treffend: „M. 
beſitzt ebenfomobl eine glübende Phanteñe, 
welche mit echter Dichterbeneifterung edle umb 
richtine Gebanfen, pradtvolle Bilder in Meng: 
zeugt, als auch eine Meifterihaft in der Form; 
nur lehnt er fib mebr an Kranfreich und 
feine zügellofen Romantiker, als an ben 
Ernſt und die Keuſchheit der beutfchen 
Bildung”). — Nouvelle Biographie 
gendrale... publi6e par MM. Firmin Di- 
dot fräres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850, 8%.) Tome XXXIV, 
p. 779. — Slovnik nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. Gonverfa- 
tions ⸗Lexrikon. Redigirt von Dr. Kranz Zap. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 8.) Bo. V, 
S 221. — In ben jüngft erſchienenen „Brie- 
fen von Heinrih Heine“ (Hamburg 1866, 
Hoffmann u. Gampe, 8%.) im 3. Bande [der 
„Sänmtlihen Werke Heinrich Heine's“ 
21. Bande] befinden ſich aud mehrere Briefe 
Heine an Meißner, u. 3 von i?. Mär 
1848 (©. 114), vom 1. Rovember 1850 
(5. 156), vom 1. Märı 1852 (5.236), vom 
13. October 1852 (S. 293), vom & Mai 1954 


(5. 348). 
II. Meifiner's Handfdhrift barafterifirt Adolph 


Hentze in feinem Screifthen: Die Hand- 
ſchriften der deutichen Dichter und Dichterin- 
nen mit 305 Racfimiles (Leipzig 1855, Vernb. 
Schlide), folgendermaßen: „Ausbrud und 
Leben, Ungenirtbeit und Glätte“, 


IV. Yorträte. 1) Litbonrapbie von Stadler, 


1558. Drud von 3. Haller in Wien. Unter 
fchrift: Facfimile des Namenszuges: Alfred 
Meißner (89%, u. 40), auch im zweiten Bande 
des Pfautſch'ſchen Albums öfterreichiicher 
Dichter. — 2) Stahlſtich nah Krüger von 
Wenger und Singer (Leipzig, Baumgartner, 
ar, 40), — 3) RFacfimile des Namenssuges: 
Dr. Alfred Meisner. Darunter: geb. den 
15. October 1822 zu Töplig in Böhmen. 3 
Buder aus Worms pinx. 1849, Stablſtich 
von Garl Mayer's Aunftanftalt in Rürnberg 
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(80) [aub in Klar's „Libuſſa“ 1855). — 
4) A. Albotb sc. (AM) — 5) Holsfchnitt 
von AN. aus W. Aarland's rolograpbifcher 
Anftalt [in der „Bartenlaube”). 

. Aritifcdye Stimmen über Alfred Meißner den 
Dichter und Schriftſteller. Rubolpb Gott. 
ſchall in feinem Werke: „Die deutfche Ratio» 
nalliteratur in der eriten Hälfte bed neunzebn- 
ten Jabrbunderts”, fchreibt über Meiner, 
nachbem er ibn mit Mori Hartmann ver 
alichen ſſiehe diefe Parallele in der Lebens: 
ſtizze Hartmann's, in diefem Lerikon 
8b. VIII, ©. 9: „Urtbeile über Hartmann“). 
Folgendes: „Meiner lehnt fib in feinen 
Gedichten an Lord Boron und George Sand 
an, bie er in ditbyrambiſcher Breite feiert. 
In feiner Melancholie mit den Sakungen der 
Geſellſchaft zerfallen, fucht er düftere Natur: 
foenen, bie Gebirgswüſte, die Haide, „bie 
Urftille der Welt“, und tröftet fih unter den 
todten Rielenleibern wüſter Felskoloſſe, dur 
die refignirende Ginficht, dab die Natur fo 
menia, wie die Menfchbeit ein Mitgefühl und 
DVerftändnis für tiefe Leiden babe. In der 
Schilderung dieſer Natureinfamteit, deren 
Golorit mit der Stimmung der Seele voll: 
fommen übereinftimmt, offenbart Meißner 
die ganze Kraft und düſtere Pracht feiner 
Begabung. Meibners Melancolie erinnert, 
befonders in den einfach bingebauchten lyri⸗ 
hen Gedichten, an Lenau, aber fie gebt 
nicht aus einem inneren franfhaften Schwan: 
fen bervor; fie ſteigert fidy nicht zu daͤmoni⸗ 
iher Selbftqual; das erftrebte Ideal flebt klar 
por feine Seele, nur der Schmerz, es nidht 
verwirklicht zu feben, befeelt die Elegien diefes 
Poeten. Die Färbung, die er feinem Ideale 
gibt, erinnert an den neufranzöfifchen Eoria- 
liönms, deifen Stichwörter fich bei Meibner 
wiederfinden. Der Dichter bielt ſich felbft, 
angezogen von den Bewegungen des franzd» 
ſiſchen Geiftes, zweimal, 1847 und 1849, in 
Varis auf und bat die Doruntente feines letz⸗ 
ten Aufenthaltes in den glänzend geſchriebe— 
nen „Revolutionären Studien aus Paris“ 
niedergelegt, in denen ibn indeß fein dichteri- 
ſcher Bropbetengeiit, die irrige deutſche Auf 
faffung bes franzöſiſchen Weiens, zu 
manchetlei Ilufionen über die Gegenwart 
und Zukunft Frankreichs hinriß. Doc die 
Dinneigung zu den Theorien jocialer Reform 
und ſelbſt focialer Revolution gibt feinen 
„Gedichten Schwung und Eloquenz, wäh. 
rend das eigentliche politifche Pathos ihnen 
fern liegt. Er befingt die Arauen, die Armen, 
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er liebt es, felbft mit der Proftitution zu fo- 
fettiren, einer „Befallenen“ eine Elegie zu fin- 
gen, deren Tert fich nicht ganz für eine Pre- 
digt in einem Magdalenenſtifte eianen bürfte. 
Meibners größere Dichtung „Ziäfa“ erin« 
nert durch die Apotbeofe des Ketzerthums und 
die lodere Verknüpfung ber einzelnen Gedichte 
an Lenau's „Albigenfer*. denen fie auch voll. 
fonımen ebenbürtig if, was die düftere Gluth 
der Schilderung und den durch alle Kämpfe 
bindurchtönenden Rhythmus des Gedankens 
betrifft. Nur it Meibners Patbos noch 


‚Ihwungbafter, melodifcher, aetragener, und 


feiner Maren Anſchauung feblt jenes dämo- 
niiche Element, welches bei Lenau fo um 
heimlich, aber gewaltig wirft. Ziäfa gehört 
ganı in das Gebiet der Inrifchen Epik und 
läßt bei aller Pracht farbenreihfter Schilde 
rung, glühender Moll und Schlachtbilder, 
ergreifender Balladen und reizender Idollen 
doch die epifche Plaſtik und Rube volltomnıen 
vermiffen. Mit der Schattenbaftigfeit Diffian’s 
fteigen die Helden aus dem Schladtarwühle 
empor, obne e6 zu einer beftinmten Indivi— 
dualität zu bringen, Daß Meiner Talent 
zu fatyrifhen Arabesken bat, bewies er in 
feinem „Sohn des Uta Troll”, obgleich er ſich 
in diefem Gedichte faft fclavifh an das Vor. 
bild Heine's anlehnte“ — Was Meib- 
ner's Dramen betrifft, fo fchreibt Gott. 
fh all im Hinblid auf das „Weib des Uriad“, 
worin M, im Gegenfage gegen die fentimen- 
tafe und patbetifche Liebe, die in den deutichen 
Theaterjamben gang und gebe ift, ähnlich wie 
in den Hebbel'ſchen Dramen die tragifche 
Krifis der Liebe durch ihre phyſiologiſche Krifis 
berbeifübrt: „dab die Gompofition diefer Tras 
aödie künſtleriſch imeinandergreift und bie 
Charakteriſtik fich weit über die allgemeine 
verwaſchene Art und Weife der Jambentragit 
erhebe. Die Sprache if frei von jeder Ueber⸗ 
ladung, correct und gemeifen, aber inden fie 
das Lyriſche allau Ängftlih vermeidet, in den 
Augenbliden der Leidenſchaft ohne mächtigen 
Schwung. Der Grundfehler des Stüdes liegt 
wohl darin, daß der Dichter die Heldin fort- 
während ſehr edel zu ſchildern fucht, obne bei 
uns Sympathie für fie erweden zu können. 
Denn ihre Liebe zu dem alten Könige, ibre 
Untreue gegen einen tapferen, kräftigen, braven 
Gemal ift durch die verwirrende @lorie der 
Majeftät nur ſchwach motivirt. Wir fönnen 
durch die Reaction des edlen fittlichen Gefühls 
in diefer ebebrecheriichen Maitreife nicht zu 
ihren Gunſten beflochen werden. Ueberdieß 
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wird man Au deutlich auf das körperlich Pa⸗ 
tbolonifche der Heldin bingemwiefen, um nicht 
auch bierin Gonfequena zu verlangen. Die 
Schwangerſchaft ift ein weiblicher Ausnabme- 
zuſtand, ber ſtets befondere pinchologifche 
Epmptone mit fih führt. Die Heldin if 
baber nicht volllommen zurehnungsfäbig ; 
nıan fann wenigftene ihrer Graltation eine 
rein körperliche Grundlage unterfchieben. Diek 
ift in der Tragödie immer ftörend. Auch erin. 
nert bie Art und Weile, wie ſich der Poſthu⸗ 
mus zur rechten Zeit empfiehlt, zu febr an 
einen Vortrag in einer geburtsbilflichen Klinik; 
und wenn auch nichts Menfchliches der Na— 
tur wiberfirebt, fo mwiderftrebt doch Manches 
der Kunſt. — Meißner's „Reginald Arm 
firong* erinnert nicht nur vielfach an Glavigo, 
in dem befonder& der Carlos nicht zu verfen: 
nen ift, fondern ift auch zu ſehr dramatifch 
ffizziet, nur mit Naturlauten der Empfindung 
unb ber 2eidenfchaft ausgeftattet. Das Efiz- 
zenbafte bleibt aber ein für alle Mal im 
Drama ein Febler. Es ift die Klippe von 
Meibners Talent, die er auch in feinem 
Trauerfpiele „Der Brätendent von Nork“ nicht 
umfcifft bat. Der Stoff der Tranöbie ift 
von dem altbritifchen Dramatifer JZobn Bord 
bearbeitet und von Schiller in feinem War 
bed» Fragment benügt worden Meißner 
bat diefen Warbeck eber nach bem Plane des 
„Demetrius* ausgeführt, indem er feinen Hel- 
den nicht gleih von Anfang an zu einem 
abfihtlihen Betrüger macht, fondern in der 
Enthüllung des unfreimilligen Betruges au 
für ibn felbft die Veripetie herbeiführt Gegen 
den Gang der Handlung und die Gompo- 
fition des Stüdes läbt fid wenig einmenben, 
doch ift die Ausführung bei aller Glätte und 
Geſchmeidigkeit matt und ohne Tiefe. Nicht 
als ob es dieſem Talente an Pracht der Rarı 
ben und Inrifhem Zauber feblte — das bat 
er im „Ziäta* und den „Gedichten“ zur Ge 
nüne bewiefen — aber die Einſicht in die 
Unzulänglichfeit des Lyriſchen im Drama 
treiot ibn an, den bierin glänzenden Reid 
tbum feiner Begabung gleihfam zu ignoriren; 
er will nur durch bdramatiiche Mittel und 
Hebel wirken; aber er fann jenen Yuefall 
noch nidyt erfeßen; und fo fommt eine gewiſſe 
Nüchternbeit und Farbloſigkeit in feine Dra- 
men, bie ftörender wirft, als ein Uebermaß 
der Inrifchen Fülle, das ja bei Shakefpeare 
und Ecdiller fo glänzende Antecendentien 


findet * — GEndlih über Meißner ale Ro |’ 


mandichter faht Gotifchall folgendes Ur 
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tbeil, indem er deifen Hauptwerf, „Die Sar- 
fara*, in welhem M. noch fünflleriih zu ar 
ftalten verfuchte, mäbrend er in den folgenden 
Werfen nur geiftreiche Nabrung dem leſenden 
Publicum bietet, -mit folgenden Worten ke. 
leudtet: „Sin Gmancipationsroman im arm 
fen Styl ift die „Sanfara”, eine Umarber 
tung und Rortfübrung des „Rreiberrn von 
Hoftimin®, Der Held im feiner urfprümalichen 
Seftalt das deal eines modernen „Dion 
Juan“, der von einer Liebe zur andern flirst, 
wird durch eine tiefe reine Liebe befehrt Der 
deutiche „Don Iuan“ unterfheidet ficb über 
baupt badurh vom fpanifchen, dat ibn nit 
ber Teufel bolt, fondern daß er vorber durch 
irgend einen Engel gebeifert wird, freilich 
nicht, obne dabei aus der Rolle su fallen. 
So ift auch der „Breiberr von Hoftimin* in 
den beiden lesten Bänden bed Romans mur 
ein fentimentaler Liebhaber, ben der Yutar 
olüdlih zu machen fein Bedenken trägt. . 

Es wäre gegen den Entwidelungeaang um 
die Schlußmoral dieſes Romans gar Richt: 
einzuwenden, wenn nicht die erfte Hälfte det 
felben als eine WVerberrlihung zügelloier 2e 
bend- und Liebesluft auf die fentimental 
bußfertige Wendung des Helden und feiner 
Schidjale keineswegs gefaßt machte Wir 
wollen in Don Juan einen bartgelottener 
Eünder feben, den ber fteinerne Saft cm 
Schluſſe pünctlih abbolt und an die Sölle 
abliefert. Doc dieſe träumeriihen Banılc- 
Don Juan's find Zwittergeſchöpfe — um: 
am menigften Don Juan ein Stamm, auf 
dem fih mit Erfolg ein Wertber pfrorfen 
läßt. So flößt der Hauptbeld im dieſem 
Rontane des blinden Weltlebens fein warmes 
Intereife ein, und aucd die einen geringen 
Raum einnebmenden komiſchen Gbarakterı 
erinnern meiftens an bie Riguren einer opera 
buffa oder an die Typen einer ilalieniſchen 
Komödie, dagegen find die Tiroler Lan 
frhaftsbilder mit föftlihem Golorit gematt, 
die Stimmungen der Helden oft mit dem 
Schmelz echt Iyriiher Empfindung aueter- 
fprochen, und ein bedeutender Gedankenteich 
tbum erhebt das Werk boch über die Wıo- 
ductionen der Maffe Die lehte Hälfte des 
Romans ift auch ſpannend durchgeführt un» 
wir vermijfen feinesiwegs grelle Effecte recht 
ftoffartiger Natur. Kampf um eben und Tor 
auf ſchwankem Kabne auf unergründlichen 
Bergieen an hohen Felfenabbängen — bat 
erregt bei lebendiger Schilderung Schwinde 
und regen Nervenreiz. Dagegen fehlt es gäny 
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lih an lüfternen frivolen Schilderungen, wie 
fie ein franzöfifher Autor bei einen Roman 
von ſolchem Inhalte ſich fchmerlih würde 
entgeben laſſen. Meißner's zweiter Woman: 
„Der Rfarrer von Srafenriedb”, eine politifche 
Zeitftubie, ift von geringerem Intereſſe.“ — 
Andere kritifhe Stimmen über Meibners 
literarifibe Thätigfeit in ihrer Gefammtbeit 
liegen nicht vor, denn die Beurtbeilungen fei+ 
ner Biograpben kommen vor lauter Bewun— 
derung zu feinem eigentlihen Urtheile; ja 
dem einen derfeiben im „Album Öfterreichifcher 
Dichter”, neue Kolge (Wien 1858, Piautich u. 
Voß, 8%.) paffirt fogar folgender Ausiprud: 
„Meißner ift aus der Schaar der vormäry 
lichen „politiichen Dichter“ der einzige Ueber- 
lebende” (und Anaftafius Grün?) Was aber 
die Urtbeile feiner einzelnen Werke betrifft, fo 
iind biefelben, in foferne fie in Fachblättern 
vorfommen oder fonft maßgebend erfcheinen, 
bei benfelben in Klammern gemwiffenbaft ver: 
zeichnet, und dürften manche bei einer Ge» 
fammtbeurtbeilung bes Dichters und jeiner 
zablreihen Leiſtungen immerhin au berüdfich- 
tigen fein, und muß insbefondere, wenn immer 
und immer wieder von der poetischen Schönheit 
und Rlarbeit feines Style, von der Tadellofig- 
feit, ja Muſtethaftigkeit feiner Proſa geiprochen 
wird, zur Einſchränkung diefer Uebertreibun, 
gen auf bie Kritif des „Prätendent von Dort” 
von Sapbir (Humorift 1855, Nr 307) und 
auf jene des „Sanfara” von Guſtav Kübne 
(Eutopa 1858, Ar 46, Sp 1486) hingewie⸗ 
fen werben. 


Meißner, Auguft Bottlieb (Schrift. 
fteller, geb. zu Bautzen im ber Ober- 
laufig &.NRovember 1753, geft. zu $ulda 
20. Bebruar 1807). Der Großvater des 
öfterreichifchen Dichters Alfred M., def. 
jen Lebensſtizze diefer vorangegangen ift. 
Yuguft Sottlieb Meißner verlor 
früh durch den Tod feinen Vater, der 
erſt Regiments - Quartiermeijter, dann 
Senator in Baugen war. Die Mutter 
überfiebelte nun mit ihrem Sohne nad) 
bau, wo lepterer an dem dortigen 
Rector Heynitz einen treuen väterlichen 
Lehrer erhielt. Nach beendeten BVorftu- 
dien begab er fich, zwanzig Jahre alt, 
nach Wittenberg, fpäter nach Leipzig, wo 
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er an den dortigen Hochſchulen wähtend 
ber Jahte 1773--1776 jurdiſche und 
philoſophiſch · äſthetiſche Studien trieb, 
mit befonderer Vorliebe die Vorträge 
bes Philoſophen Plattner und des 
Hiftoriferd Böhme befuchte, im Um— 
gange mit Engel aber ein mwefentliches 
Börderungsmittel feiner geiftigen Aus. 
bildung fand. Einerfeits große Vorliebe 
für das Theater, anbererfeits die Sorge 
nm fein Kortfommen, brachten ihn in 
Verbindung mit der Seiler'ſchen Schau- 
fpielergefellfchaft, für welche er mehrere 
Dperetten, meift aus dem Branzöfifchen, 
wie „Das Grab bes Mufti*, „Der Al- 
chymiſt“, „Arfene* u. dgl. m., bearbei- 
tete, welche gefielen und ſich längere Zeit 
auf der Bühne erhalten haben. Um einen 
öffentlichen Dienft fih bewerbend, wurde 
er zuerft Kanzlift bei dem geheimen Gon- 
cilium, fpäter geheimer Archivs-Regiftra- 
tor in Dresden, und erwarb fich in Bälbe 
die Zuneigung des damaligen Minifters 
von Wurmb, der ihm aber in allem 
Anbeginne nichts weniger als zugethan 
war. Wurmb's Empfehlungen wurden 
bem jungen Manne, ber fich Durch feinen 
Geiſt und feine Talente überall beliebt 
zu madıen verftand, auch in feinem 
weiteren Fortkommen förderlich. Cine 
Reife, welche Meißner durch einen 
heil der deutfchen und öfterreichifchen 
Staaten unternommen, auf welcer ihm 
feine gefelligen Talente und insbefondere 
feine trefjlihe Declamationsgabe viele 
Freunde erwarb, mocte wohl auch Ber- 
anlaffung feiner veränderten Lebensflel. 
lung »geworbden fein, benn im Zahre 
1785, damals 32 Jahre alt, folgte er 
einem Rufe als Profeffor der Aeſthetik 
an die Prager Hochſchule. Meißner 
hatte bis dahin bereits eine Reihe von 
ſchöngeiſtigen Werfen, darunter mehrere 
Sammlungen ſeiner „Skizzen“, dann 


Rleifner 


auch feinen „Alcibiades* herausgegeben, 
und dadurch die Aufmerkſamkeit der 
gebildeten Welt auf fich gelenkt. In 
Prag hatte die Veränderung, welche mit 
der Prager Hocfchule vorgegangen, 
nachdem die Zefuiten vom Lehramte 
ausgefchloffen waren, ber beutfchen 
Sprache — bis dahin wurde nur in ber 
lateinifhen vorgetragen — mächtigen 
Vorſchub geleiftet. Schon Seibt, Meiß— 
ner's Borgänger als Brofeffor der 
ibönen Wiffenfhaften, hatte feit Jahren 
die Vorliebe der gebildeten Boltsclafjen 
für die deutſche Spracde zu weden und 
lebendig zu erhalten verftanben. Die Be- 
rufung eines beliebten deutſchen Schrift- 
ftellers, wie es Meißner damals be- 
teitd war, mochte zur Förderung dieſes 
Zweckes wohl auch gedient haben; benn 
Seibt trat ihm nun feine bisherige 
Lehrerftelle ab und übernahm bafür die 
Logif und die Metaphyſik. Meibner 
eröffnete feine Vorträge mit ber mehr- 
mals abgedrudten und auch befonders 
erfchienenen Untrittsrede, im melcher er 
über bie Pflichten eines Lehrers und ben 
Unterfchied von Schrift und Vortrag 
fprach, die aber, fo fehr fie den Beifall 
feiner Zuhörer und des großen Bubli- 
cums gefunden, boch das eigenthümliche 
Sciefal hatte, von einem Gegner 
Meißners in der bitterfien Weile 
gloffirt zu werben. Denn ein gemiffer 
Hermann — ob bieß ein Pfeudonym 
oder Der wirkliche Name, ift nicht be- 
kannt — lieb über Meißner's Rede ein 
befonderes Pamphlet erjcheinen, in wel- 
chem er auf nicht weniger ben brei 
Drudbogen die Spracfehler zufammen- 
ftellte, welde Meißner in diefem Vor: 
trage fich Hatte zu Schulden fommen 
laffen. Bon einem Ginfluffe auf feine 
Stellung war jedoch dieſer keineswegs 
angenehme Zwilchenfall nicht gemefen, 
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benn Meißner verwaltete fein Lehramt 
an ber Prager Hochſchule Durch zwanzig 
Jahre. In weldyer Weife er Dies getban, 
dafür fpricht die Theilnahme, Die feinem 
Abgange folgte und die ſich in öffent 
lihen Nachrufen, womit man ben fdei- 
denden Meifter ehrte, ausfprad. In 
einem derfelben heißt es, nachdem man 
der Segnungen gedacht, weldye der große 
Kaifer Jofeph über die Prager Hot- 
ſchule gebracht, deren Ruf er wiederher- 
zuftellen bemüht war, anläßlih Meih 
ner's: „Unter der Anzahl jener Männer, 
welche der Kaifer zu diefem Zwecke berief, 
war auh Meißner. Diefer edle Mann, 
diefer fo beliebte Schriftfteller, auege 
rüftet mit Geiſtes und Thatfraft, beitieg 
ben Lehrftuhl der Aefihetif, gab fi gar 
feinem Gegenftande bin, widmete fit 
ganz feiner Beſtimmung, fuchte vorur- 
theilsfrei und offen, doch zugleich beſche 
den die Wahrheit dem Blicke zu enthül- 
len. Aufgemuntert durch den Wink dei 
Monarchen, bildete er Zünglinge zu 
helldenfenden Männern, von denen viele 
bereits höhere Aemter des Staates be— 
kleiden, viele gleichfalls die Bildung io 
mancher hoffnungsvoller Jünglinge br 
forgen, fi dankbar ihres ehemaligen 
Lehrers errinnern und zum Theil audı 
feine jegigen Hausfreunde find. Nachdem 


er fi durch Ausbildung der noch rohen 


deutfchen Sprade in Böhmen, dur“ 
BVerbefferung des herrſchenden Sefchmads 
viel Berbienfte erworben, nachdem eı 
ihon durch 19 Zahre den Pflichten feines 
Lchramtes fi ganz hingegeben hatte — 
nimmt er den Auf eines Kürften, de 


feine Verdienſte zu ſchätzen meiß, als 


Rector des Lyceums zu Fulda an — 
und läßt uns mit fummervollen Herzen 
zurück.“ So tönt eine Stimme aus Pras 
im December 1805, melche ihre Klage 
im Berliner Sreimüthigen d. J. 8. 54 


Meißner 


ausjpricht. Selbft Tome in feiner „Ge—⸗ 
[bite der Prager Univerfität” (S. 239) 
räumt ein, dab der BProteftant Auguſt 
Meißner, den der Kaifer als Profefjor 
der Aeſthetik und claffijchen Literatur nach 
Prag berufen, im diefer Hinfiht nod) 
erfolgreicher ald Karl Seibt gewirkt 
habe, und daß der „Berluft an Seite ber 
Nationalität bald weitaufgemwogen 
wurde burd Die meuen allgemeinen 
Bildungselemente, denen dieſe Männer 
(Seibt, Meißner und Gornova) ben 
Eingang bahnten“, fie wußten zuerft in der 
Jugend einen Eifer für die Wiffenichaft 
zu entflammen, an weldyem es unter den 
jeluitifchen Lehrern nach ihrem eigenen 
Geſtändniß gefehlt hatte. Alſo, wie be- 
merft, vom Jahre 1785 bis zum Jahre 
1805 hatte M. feinem Lehramte in Prag 
vorgeftanden, als, wie einer feiner Bio- 
graphen berichtet, mancherlei Berände- 
rungen und Berhältniffe zufammentraten, 
um ihm den Aufenthalt in Prag und 
eine Lehrerjtelle, die er durch zwei De- 
cennien mit Beifall verwaltet hatte, zu 
verleiden. Im Jahre 1805 folgte er 
einem Rufe des Kürfibifchofs von Fulda, 
wo er die Leitung der dortigen höheren 
2ehranftalten übernahm, aber fchon zwei 
Jahre jpäter, im Alter von erſt 54 Jah- 
ven, flarb. Meißner war längere Zeit 
einer der gelejendften und ein von feiner 
Zeit viel gefeierter Schriftiteller, Gine 
Sejammtausgabe feiner Werke beforgte 
G. Kuffner unter dem Titel: „Sämmt- 
liche Werke”, 56 Bünde (Wien 1811, 
Anton Doll, gr. 8%, mit 8. 8.). Blü- 
hende Einbildungskraft, Einſicht in bie 
Kunft, ſchöne Spradhe, Anmuth und 
Big und eine glänzende Manier mit 
einem feinen Anftrih von Galanterie, 
empfehlen feine Schriften, ob man ihnen 
gleidy auf der anderen Seite auch manche 
Sehler zur Laft legte, als gezierten Aus- 
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druck, geſchraubte Wendungen, viel fpie- 
(enden Witz und leere Declamation, zu 
häufigen Gebrauch mander Redefiguren, 
Unregelmäßigteit in der Rechtjchreibung, 
ja ſogar arge Berftöße wider bie Oram- 
matit, Meißner jedoch, nicht unachtſam 
auf die Bemerkungen der Kritik, fuchte 
jede neue Auflage feiner Schriften durch 
YUenderungen und Berbefferungen von 
den Vorwürfen zu befreien, die man 
ihnen gemacht hatte. Ueberhaupt hatte 
jeine Schreibart in ben fpäteren Arbeiten 
an Würde und natürlicher Einfachheit 
merflidy gewonnen. In feinen Operetten, 
welche den Geſang auf der Bühne ein- 
bürgerten, obgleicy nicht Original, fon- 
bern meift geſchickte Umbildungen franzö- 
fifher Driginale find, ftedt viel gefunder 
eigenthümlicyer Wiß, und die Lieber 
find fo frifch und gut gemacht, daß man, 
wenn man bie heutigen Tertbücher be- 
trachtet, ftaunen muß, welcher Rückſchrilt 
in-biefer Richtung in einem Jahrhundert 
gefchehen ift. Seine vierzehn Sammlun- 
gen „Skizzen“ — die Büchertitel feiner 
Schriften folgen weiter unten — öfter 
aufgelegt und viel gelejen, machen feinen 
höheren Anfpruch, als eine unterhaltende, 
mitunter anregende Lectüre zu fein, was 
gleichfalls von feinen „Erzählungen und 
Dialogen” gilt, die eigentlid nur eine 
Bortfegung feiner „Skizzen“ unter ver- 
anbertem Titel bilden. Sein „Alcibiades*, 
ein biftorifcher Roman in dramatifcher 
Form, machte bei feinem Grjcheinen 
ebenfo Epoche, als er der fpäteren Kritik 
den meilten Anlaß bot, den Autor zu 
verläftern. M. zeigt fich in ben Borzügen 
und Gebrechen Diefes Wertes als ein 
echter Schüler Wieland’ 8, und bie 
funftreich verfchleierte Xüfternheit, Die 
ergreifenden Situationen und der glän- 
zende Firniß, der über das Ganze, es 
hebend und beleuchtend, gezogen iſt, 
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verfehlte auf eine Leſewelt, die nach 
Pikantem und die Sinnesluſt Stachelndem 
mit Begier ſuchte, ihre Wirkung nicht. 
Seine Dramen „Johann von Schwa- 
ben’, „Bianca Gapello*, ſprechen auch 
für fein Talent zu dramatiſchen Arbeiten, 
wie er benn durch feine Mitwirfung 
an ben Verdeutſchungen der bramatifchen 
Werke von Destoudhesund Moliäre 
zur Körderung der deutfchen Bühne in 
jeiner Weile beigetragen bat. In fpü- 
teren Jahren wendete er fich gefchicht- 
liben Arbeiten zu, zu welchem Zwede 
er die Quellen mit Grünblichfeit flu- 
dirte, und in dieſer Richtung wirklich 
Berdienftliches, ja da man nur immer 
ben ſchöngeiſtigen Schriftſteller vor 
Augen hatte, zu wenig Gewürdigtes 
geleiftet hat. Seine hiftorifchen Werke: 
„Mafanielo* (1784), „Spartafus“ 
(1792), „Das Leben des Epaminondas*® 
(1798), „Das Leben des Zulius Gäfar* 
(1799), das jedoch von einem Anderen 
vollendet wurde, feine „Bruchftüde zu 
einer Biographie des ihm fehr befreunde- 
ten Gapellmeifters Naumann“ (1803) 
find unter allen Umitänden nocd heute 
ſchätzbate Arbeiten, gut angelegt, mit 
ſpannendem Intereſſe weiter geführt und 
durch fauberen Styl hervorragend. Als 
Poet wohl ohne Bedeutung, hat er fich je- 
doc) durch eine geſchmackvolle Babellefe in 
verſchiedenem Gewande die Jugend zum 
Danfe verpflichtet, denn Die von ihm her- 
ausgegebenen Bearbeitungen der Holz 
mann [chen und Aeſopiſchen Kabeln, unter 
welch legteren er das Beſte der deutſchen 
und franzöfifchen Kabeldichter feiner Zeit 
für die Jugend umgeftaltet, und nament- 
lid nad moralifsher Seite mit Geift, 
Umficht und feinem Vetſtändniß gefichtet 
hatte, wurben lange lange Zeit, nachdem 
er font jhon fait vergeffen war, für bie 
beten Sammlungen biefes Zweiges ge- 
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halten, wie es denn auch die öfteten 
Auflagen in ſchönet Ausſtattung — mit 
Holzſchnitten von Meiſtet Gubitz — 
und dann mehrere unrechtmäßige Nach. 
drüde deutlich genug bezeugen. Abge 
fehen von feinem literarifchen Betriebe in 
Ueberfegungen und Nahbildungen, worin 
er nicht geringen Eifer befunbete — 
bie Ueberfegungen ber Erzählungen von 
Arnaubd, ber Novellen von Florian, 
der Glara von Alben von der Madame 
Gottin, des Decamerone von Bor 
caccio, die nad einer uncaftrirten Aus- 
gabe unter feiner Dberaufficht geführt 
wurde, und mehreres andere bezeugen 
dieß — hat er durch Redaction guter 
Ihöngeiftiger Blätter weſentlich zur Ber- 
feinerung und Bildung eines guten Ge— 
ſchmacks beigetragen. Seine mit Canzlet 
im Bereine ausgegebene „Quartalſchrift 
für ältere Literatur und neuere Lectüre’ 
(1783 — 1785) enthält viel Sntereffan- 
tes, Belchrendes und Antegendes, und 
die in den Jahren 1793— 1797 in Prag 
herausgegebene Monatſchrift „Apollo* 
wedte nicht nur viele fchlummernde 
Kräfte, fondern genicht auch das eigen- 
thüumliche Borrecht, in Prag erfcheinend, 
jür feine und eine lange nachdauernde 
Periode das beite deutiche jchöngeiftige 
Blatt in der Öfterreichifchen Monarcie zu 
fein. Meißner der Menſch befaf viele 
edle Gigenfchaften, ein Herz, das warm 
und voll flug für Menſchen und Bürger- 
glüd, "Kein Opfer fcheuend für Licht und 
Wahrheit, rühmte man ihm als Freund 
Standhaftigkeit, ald Bater zärtliche Liebe 
und Einſicht, ald Sohn Dankbarkeit uud 
Pflichtgefühl nah. Als Geſellſchaftet 
war er ebenſo angenehm als geiſtreich, 
und bie Lebhaftigkeit feines Geiſtes ver- 
ftand es, jedem unbedeutenden Borfalle 
des Yebens einen Anſtrich von Neubeit 
zu geben, eine ungeahnte, nidyt felten 
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fomifch wirkende, pikante Wendung zu 
verfeihen. Diefe Gabe verlieh ihn auch 
Dann nicht, wenn förperliche Schmerzen 
— mit denen er, wie er ſich felbjt aus- 
Drücte, in immerwährender offener Fehde 
lag, um einige leidensfreie Augenblicke 
zu erfämpfen — ihn aufs Rager warfen. 
Diefe Leiden fcheinen deun auch fein ver- 
hältnimäßig frühes Ende — im fonft 
noch fräftigen Mannesalter von 54 Zah 
ren — herbeigeführt zu haben. 


I. Chronologiſche Weberfidt feiner Werke und 
ihrer Beberfeyungen. „Das Grab des 
Diufti, oder: Die zwei Geizigen. Eine 
fomifche Oper in zwei Acten“ (Leipzig 1776, 
5°), das Stüd ift aus dem „Les deux 
avares“ des Aenouillot de Falbaire 
genommen. Die Lieder find ſämmtlich Drir 
ginal. Die Oper wurde zu wiederholten 
Malen componirt, zuerft von dem königl. 
preußiihen Bremierlieutenant Baumgar— 
ten (Breslau 1777, 4°) und dann von %o- 
bann Adam Hiller (Leipzig 1779, 40). — 
„Sopbonisbe,. Ein mufifaliihes Drama 
mit biftoriihem Prolog und Chören“ (Leipzig 
1776, 89.), das Drama ift in Muſik geſetzt 
und für das Glavier eingerichtet von G. ©. 
Neefe (Leipzig 1782, Du. Fol). — „Br 
ſchichte Enalande”, nah Hunmte Zwei 
Bände (Leipzig 1777 und 1786, 8%), ein mit 
GWeſchick gearbeiteter Auszug aus dem Werke 
von Hume — „Die gegenjfeitige 
Brobe, ein Luſtſpiel nach Le Grand" 
(Reipzig 1777, Dyk, 80). — „Das dreißig 
jäbrige Mädchen, ein Luftipiel in einem 
Acte* (Leipzig 1778, Dyt, 89), — „Der 
aufbraujende Liebhaber, ein Luftfpiel 
in drei Acten, nah Monvel“ (Leipzig 1778, 
Dyk, 8%), — „Beiträge ur Geſchichte 
Deutihlands, befonders Sachſens“, 
Erſtes Stüd (Dresden 1777, Walther, 8°). 
— „Arſene, ein Ecaufpiel mit Gefängen 
in vier Acten“ (Reipzig 1775, 8%), es ift eine 
Bearbeitung nah Favart, in Muſik geſetzt 
und in Slavieraudzug gebradht von dem hurf. 
ſächſ, Gapellmeifter Branz Sendelmann 
(Zeipzig 1779, Fol.). — „Der Alchymiſt. 
Dperette” (Leipzig 1778, 80), ift auch eigent« 
lich, aber eine jebr ireie Bearbeitung des 
„l"Amour Diable* (der Liebesteufel) von Le 
Grand, die Sefänge find ſämmtlich von 
Meihner — „Dperetten nad dem Fran« 
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zöͤſiſchen“ (Leipzig 1778, 60), umfaßt die 
früber einzeln etſchienenen: „Das Grab des 
Mufti“, „Der Alchymiſt“ und „Arſene“. — 
„Die wüſte Insel. Singſpiel nah Meta» 
ſtaſio“ (Leipzig 1778, Dyk, 89,), — „Stiz 
zen. Grfte bis zehnte Sammlung“ 
(Leipzig 1778—1788;; zweite verb. Aufl, ebd, 
1783— 1785), jedoch wurden nur die erfte bis 
dritte Sammlung von dem Verleger, der fie 
eigenmädtig veranftaltet hatte, ausgegeben; 
dritte gänzlih umgearbeite Aufl. aller zehn 
Sanınlungen (Leipzig 1792 und 1793, 80); 
— „Bilftie bis vierzebnte Samm- 
lung” (ebd, 1796, 8%), Diele Skizzen find 
in der oritien Ausgabe, bei welcher jedoch die 
eilfte, zwölfte, dreizehnte und vierzehnte 
Sammlung zum erftien Male beigegeben 
find, immer je zwei zuſammen erfchienen und 
nit vielen Titelupfern und ebenjo viel Titel 
pignetten von Schenau, Chodowiecki, 
Geyſer, Benzel, Mechau und Schnorr 
geztert. Für die Befiger der älteren Ausgabe 
der zehn erften Sammlungen wurde ein 
„Zupplementband“ (Leipzig 1796) ausgege- 
ben, welder jedoch nur Die dreizehnte und 
vierzehnte, aber nicht auch bie eilfte uno 
zwölfte Sammlung enthält, Nur die obigen 
Ausgaben find rechtmäßig, alle anderen Nah. 
drüde, es jind deren drei, einer in Karlsruhe, 
befannt. In dieſen „Skizzen“, welche Mei 
ner's Namen am meiften befannt gemadht 
und ihm die Bezeichnung „Skizzenmeißnet“, 
zum Unterfchiede anderer Schriftfteller desiel- 
ben Namens, verichafft haben, find profaifcdhe 
Aufiäge verfchiedenen Inhalts, Anekdoten, 
Erzählungen, einige davon in Dialogenform, 
Fabeln u, dgl. m. enthalten. Sie find mitm 
ter ſehr antegend, ftofflich intereffant; einzelne 
find in's Kranzöfiihe, und zwar in Bonne 
villes „Choix de petits Romans imites 
de l’Allemand* und in des Gapitän de Boa- 
ton „Essais en verse et en prose* (Berlin 
1783, 8%.) überjegt; ferner in's Daͤniſche in 
einzelnen Sammelwerfen, wie „Almeen Sam- 
linger“ (1781) und in „Muntre Bibliothek“ 
(1784), und jelbftftändig (Hopenbagen 1799 u, 
1800, 80); in's Holländifhe (NRotterbam 
1795) ; ins Ruſſiſche (St. Petersburg 1800) 
und ins Schwediſche (Stodholm 1800, 
80.); auch erjchienen: „Nachgeahmte Meihne- 
riſche Skizzen von N. S. 6.3.3.9 (Frank⸗ 
furt und Leipzig 1796, 80). — Geſchichte 
der Familie Frink. Erſter Theil. Mit 
Kupfern“ (Reipzig 1779, Weygand, 805), ev 
ſchien anonym. und das mehtere Jahre fpäter 
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gedruckte Buch: „Karl Winek, eine Erzählung 
von A. ©. Meißner” (Kopenhagen [Prag] 
1787, 89,), ift nur ein Abdruck daraus; eine 
Rortießung von Karl Heinrich Krögen, aud 
anonym, ift unter dem Titel: „Arint Sohn“ 
(Kopenhagen 1757, Krage, 8%.) erſchienen. — 
„Destoucdes für Deutſche, von Meib: 
ner und Mylius. Grfter Theil (Leipzig 
1779, Weygand, 8%), entbält die Stüde: 
„Der Verſchwender“ und „Der Rubmfüchtige”, 
beide von Mylius; in einem Anbange er- 
zäblt Meißner einige Lebensunftände des 
Dichter und fügt dann biftoriihe und fris 
tifche Abhandlungen über beide Stüde binzu 
— „Molidre für Deutfche. Eecſter Theil, 
Herausgegeben von 9. ©. Meißner und 
W. C. S. Myliu 6” (Leipzig 1780, Weygand, 
8°,), enthält die Stüde „Der Geizige“, „Die 
Männerfchule”, beide von Mylius; „Die 
erziwungene Heitath“, von Meißner, außer 
dem von biefem eine Biographie Molietre's 
und fritifche Erläuterungen der verdeutfchten 
Stüde, Sowohl von ber beutichen Bearbei⸗ 
tung des Destoudhes wie Molidre's ift 
nur der erfte Band berausgefonmen. — 
„sobann von Schwaben, ein Schau— 
fpiel* (Leipzig 1780, Breittopf u. Härtel, 8%,), 
ein Nahdrud davon erfhien zu Münden und 
Tübingen 1781 (8%), und eine freie Bearbrir 
tung füc die Bühne von C. M. Plümicke 
(Berlin 1783, 8%) — „Lob der Muſik, 
eine Gantate, in Muſik gelegt von Herrn Ga: 
pellmeifter Schufter in Dresden“ (Leipzig 
1784, Qu. &ol.), erfchien zuerft im deutſchen 
Muſeum 1783, Bd, I, ©. 289 u. f, dann 
in Mattbiffon’s „Lyriiher Anthologie”, 
Theil XII, ©. 210 u. f.; diefe Gantate wird 
nicht nur zu Meißner's gelungenften Nrbei- 
ten, fondern überhaupt als profane Gantate zu 
den vorzüglichften gezäblt, welche die beutiche 
Dichtung beſitzt. — „Wiribiades Drei 
Theile” (Leipzig 1781— 1788, 80), mit lateini: 
ichen Letlern und acht von Schenau gejeidh- 
neten Hupfern; zweite Aufl. vier Theile (ebd. 
1785— 1788), jeder Theil mit Titelvignette 
und einem Aupfer, gezeichnet von Vogel, 
geltodhen von Benzel, Krüger und End» 
ner. Außer obigen Driginalausgaben eridie- 
nen noch zwei Nachdrucke und folgende fran- 
zöfifche Ueberfegungen: 1) „Traduction d’Al- 
cibiade d'après l’original allemand du 
Professeur Meissner par un amateur 
(Fr. A. Reihögraf v. Brübl), qui desire 
faire connaitre aux Francais un Genie 
d’Allemagne“, tom I—1V (Dresden 1787— 
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1791, 60.); — 2) von. M. unter dem Til: 
„Alcibiade Enfant, Jeune-Homme, Homme 
fait, Veillard®, tome I—IV (Paris 1789); — 
3) in vier Bänden (Paris 1800, 80); 4) un: 
eine vierte von W. Meifter in drei Bänden 
(1802, 80); — und eine bolländiide 
(Haarlem 1790— 1792, 8%). — „Ersäblum 
gen und Dialogen. Drei Hefte”, jedes 
mit einem Ziteltupfer (Keipzig 1781, 1783 un) 
1789, A. 49.); neue Auflage (ebd. 179, 8), 
nadgedrudt in Hamburg und Altona (eigeut- 
lih Tübingen 1782 u. f.) und in Karlsrube 
(1783); fie fließen fih an die Skizzen“ cr, 
deren Plan darin beibehalten it. Eine Ueber: 
feßung bes erften Heftes ins Däniſche er 
idien zu Sopenbagen im Jahre 17853, — 
„Lopede Bega, Leffing und Bao: 
Richter, Eine Anefdote aus der Untermel:* 
(Leipzig 1782, Breitfopf u. Härtel, M. 8), 
init einer Titelvignette von Schenau; iſ 
ein litetatiſches Geſpräch über die Aruchttar- 
keit einiger Schrüftfielee — „Xeben Fran; 
VBaltbafar Shönberg’spon Brenfen 
bof, kön. preuß. geb. Ober-Rinanz-, Kriegt 
und Domänenratbes (Leipzig 1782, Breitlorf 
u Härtel, 8%), ift anonym erſchienen. — 
„Der Schakhfpieler, ein Luſtſpiel im 
einen Acte“ (Leipzig 1782, Breitfopf u. Här 
tel, 9,) — „Kabeln nah Daniel Holy 
mann®, weiland Bürger und Meifteriänger 
zu Augsburg” (Leipzig 1752, Breitkopf u. Här 
tet, 8.49%), mit einer fhönen Titeloignette 
von G, ©. Krüger, nah Schenau; bie 
Ausgabe Karlöcube 1783, 8%, it Nachdruc 
— „Arnaud's Erzählungen. Aus dem 
Branzöjiichen überfegt. Zwei Bände“ (Leipsis 
1783, 80), mit einer Zitelvignette von She 
nau. — „Mafaniello. Gin biftorifche: 
Bruhftüd“ (Leipzig 1784, Breitfopf u. Härtel, 
8), eine frangöfifche Ueberfegung dieſet 
Schrift Meißner's erihien in Varis 1789, 
— „Bianfa Gapello Gin dramatifger 
Roman” (Leipzig 1785, Dyk, 8%), mit in 
Kupfer geftodhenem Titel, Titelvignette und 
Kupfern von Ghodomwiedi; neue Auflase 
2 Bände (ebd. 1798, 80); dritte gänzlich un- 
gearbeitete Ausgabe (ebd 1798, 8%), mit vier 
K. K. von Chodowiecki. Franzöſiſche 
Ueberſetzungen ber Meißner'ſchen Biance 
Gapello etſchienen von M. Rauquillienu- 
taud, 2 vol. (Paris 1758 et 1789, 12%); 
eine andere par l'auteur da Vicomte de 
Barjac et de l'essay sur la Secte des Ilin- 
minds (Luchet), 3 vol. (Paris 1790, 19.), 
und eine oritte in zwei Bänden zu Wem; 
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— eine engliſche Ueberſetzung von Lüdger 
su Bremen 1815 (80) und eine bollän 
diſche zu Haarlem 1790 (8). Ein #. 3. 
bearbeitete die Meißner'ihe „Bianca* zu 
einen fünfactigen Trauerfpiele (Leipzig 1756, 
8°), und ein Anderer gab in dem Buche: 
„Laura Montaldi” ein Seitenftüd dazu (Leip⸗ 
zig 1801, 80.) beraus. — „Ueberdie Pflich— 
ten eines Lehrers und den Unter 
ihied von Schrift und Vortrag. Fine 
Rede . . . gebalten beim Antritte feiner Bro- 
feſſur“ (Prag 1786, Schönfeld, 80), dieſe 
Rede erfchien im nämlichen Jahre im Märzbefte 
von Archenholz's „Literatur und Völker 
kunde”, Als Curioſum fei aud bier eine an- 
laͤßlich diejer Rede erihienene Schrift genannt, 
welche den Titel führt: „Ueber des Herrn 
Meißner's Rede beim Antritte feiner Bro: 
feffur in Prag, an einen Freund in Wien. 
Von Hermann“ (Wien 1786, 8%), worin 
der Berfaffer fih die Mübe nimmt, alle 
Sprachfebler anzumerken, die ih Meikner 
in diefer Antrittsrede bat zu Schulden fon. 
nen laffen. Das Verzeichniß ift nicht weniger 
als drei Bogen ftart. — „Rovellen bes 
Ritters von St. Florian. Verdeuiſcht. 
Mit Mufit vom Herrn Gapellmeifter Schu. 
her“ (Leipzig 1786, Böichen, 8%, mit 18). 
— „C. Crispi Sallustii beillum Üa- 
tilinarium sive de conjuratione 
Catilinae ejusque sociorum, Kajus 
Krispus Salluftius vom Katilinarifchen Kriege, 
überfegt und mit biftorifhen Anmerkungen 
begleitet“ (Leipzig 1790, gr. 4%.) — „Der 
unfihtbare Kundſchafter. Nah dem 
Engliſchen Zwei Theile (Berlin 1791 und 
1798, mit Kupf. u Vign., 80), — Aeſo⸗ 
piſche Fabeln für die Jugend. Rah 
verihiebeuen Dichtern gejammelt und bearbei« 
tet“ (Prag und Leipzig 1791, 80.); neue Auf- 
lage (ebd. 1794, 8%,, mit 150 Holjfchnitten); 
dritte Aufl. unter dem Titel: „A & Meib- 
net's, Berfaffers des Nlcibiades, der Stizzen 
u j. w., Sabeln für die Jugend, nah Aeſop, 
Le Brün, Desbillons, Engel, 2a 
Sontaine, Gay, Reifing, Lichtwer, 
La Motte, Pfeffel, Richardſon, Ru 
bener und Anderen. Neue völlig umgearbei— 
tete Auflage. Mit ılluminirten, von G. ©. 
Deister ganz neu gezeichneten Kupfern“. 
Drei Bändchen (Leipzig 1807, Tafchenform.); 
diefelben in einem Bändchen, mit einem Ti— 
tellupfer (ebd. 1807, 80). — ‚2. ©. Meiß— 
ners Fabeln in adt Büchern. Grites 
Baͤndchen, erfles bis viertes Buch. Mit einen 
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Titelkupfer und hundert Holzſchnitten von 
Gubitz“ (Berlin 1807, und wieder 1816, 
Dunder u. Humblot, 8%), wurde zu feiner 
Zeit für die befte, zum Gebrauche der Jugend 
beftimmte Kabelfammlung, in welcher bei 
glüdliher Auswahl auf die größte moraliſche 
Strenge gefeben war, gehalten. — „Spar 
tafus, ein Seitenftüd zu Mafaniello” (Ber: 
lin 1792, Maurer, m, 8, 86). — Hiſt o⸗ 
riih-malerifhe Darſtellungen aus 
Böhmen, mit vierzehn außsgemalten Kupfer: 
tafeln und zwei Wignetten” (Prag 1798, 
Salve, 4%), — „Kapua’s Abfall und 
Strafe* (Leipzig 1798, Dyck, 8%); in’ 
Sranzöfiiche überjegt von G.2. S. 3, (Paris 
1800, 120) — „Spaminonda's Biogra 
pbie. Mit Kupf, Vign u. einer Karte“, zwei 
Theile (Prag 1798—1801, Barth [Eggenber- 
ger), 80). — „Leben des Julius Gäfar. 
Zwei Theile” (Berlin 1799 u, f., Dunder u, 
Humblot, mit K. K., 8%), eine Fortſetzung 
von 3. 65.2. Haden in einem britten und 
vierten Bande erfchien ebenda (1812) — 
„Slara von Alben. Aus dem Franzöſi- 
ſchen“ (der Mm Gottin) (Prag 1800, mit 
Titelk u. Vian., 8%). — „Brudbftüde zur 
Biograpbie 3. & Naumann. Zwei 
Theile” (Prag 1803 und 180%, Bartb, 89, 
mit N.'s Bildnib). — „Kantate. St. K. K. 
Majſeſtät Leopold dem Zweiten gewidmet“ 
(Prag 1792, 40). — „Böhmens Dantı 
getübl. ine Kantate” (Prag 1797, 40), an⸗ 
läßlid des Sieges des Erzherzogs Karl, in 
Muſik gefept von Bine, Maſchek. 

Außer den bisher angeführten Schriften 
Meiner ericheinen in den Bücherkatalogen 
unter feinem Ramen oder werden ibm noch 
augeichrieben: „Anekdoten zu Nushir 
wan's Leben“ (Atunffurt a. M 1732, Geb⸗ 
bardt,, 8%), — „Reife nah den Bade, 
örtern Karlsbad, Eger und Töplig im Jahre 
1797" (Reipzia 1798, Boß, 8%), wird von 
Einigen Meißner, von Underen 8. 8. 
Kreiſchmar zugeihrieben. — „Auife Grä- 
fin von 9...berg; Geſchichte“ (Leipzig 
1798, Liebeskind, 80.) — „Die Leihtfim 
niaen Schaufpiel* (hannover 1796, 
Dabn, 8%). — Auch gab Meißner in Ger 
meinihaft mit Karl Chriftian Ganzler und 
in Prag ipäter allein zwei Zeitfchriften ber» 
aus, und zwar mit Ganzler: „Kür ältere 
giteratur und neuere Lectüre. Quartals 
ſchrift“. Drei Jahrgänge (Leipzig, 8',) Erſter 
Jahrg. 1783, vier Stüd; zweiter Jahrg. 1784, 
vier Stüd, jedes zu zwei Heften; dritter Jahrg. 
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1785, vier Stück, gleichfalls jedes zu zwei 
Heften; den vollſtändigen Inhalt dieſer Quar- 
talſchrift, wie auch der vierzehn Sammlun— 
gen „Skizzen“ zählt Jördens in ſeinem 
„Lrriton deutiher Dichter und Proſaiſten“, 
Bd. III, ©. 492 u. 476, auf. — Allein gab 
Meibner während feines Aufenthaltes zu 
Prag beraus: „Apollo Monatsichrift*. 
Drei Jahrgänge (jeder zu amdölf Heften) (Prag 
1793, 1794, 1797, 80), Meißner's Aufiäke, 
von denen die meiften dann in bie legten 
Sammlungen feiner „Skizzen“ aufgenommen 
wurden, führt Jördens am bezeichneten 
Orte, & 500, auf; außerdem arbeiteten nebft 
Anderen Profeffor Gornova [Bd 11, ©. 8), 
Löhner [Rd XV, ©. 3858), Mader 
(Bd. XVI, ©. 243] und Spieß mit. — Ber 
ner hatte M. Antbeil an folgenden Schriften: 
zu dem aus dem Franzöſiſchen überſetzten 
Werke: „Ueber Krauenzimmer und Ebe* (Leip⸗ 
zig 1783), wie zu Guſt Schilling’s, und 
night Schelling's, wie e6 bei Jördens. 
Bd. ITT, ©. 205, beißt, „Elifa Golmar“ 
(Dresden 1783, 50) fchrieb er die Vorreden; 
überwachte die Ausführung der in vier Bän- 
den nad der einzigen unverftümmtelten Aus- 
gebe veranftalteten Weberfegung von Boc: 
caccio’6 „Decamerone” (Reipzig 1782— 1788, 
s° ),, und arbeitete mit am „Theater-Zournal” 
1777, wo fih ein Ftagment feines Drama 
„Sälar” befindet, zum „Romankalender für 
das Jahr 1802* ; zum I. Bande von Zehl's 
„Biftorifh-romantifhen Mufeum”; zu dem 
„Brankfurter Taſchenbuche für das Jahr 1804"; 
zu dem „Berliner Kalender zur fittlihden und 
angenehmen Unterhaltung auf das Scaltjabr 
1796", zu Becker's „Tafchenbuch zum gefel: 
ligen Vergnügen”; zur „Neuen Bibliotbef der 
ichönen Wilfenfchaften”, zu Jörden s' „Ber 
liner MuſenAlmanach auf 1791“, und aum 
„Wiener Nujen-Almanad) auf pas Jahr 1787, 
Der „Neue deutiche Merkur" 1807, Juni, 
2.88, enthält Meiß ner's Schwanengefang. 
Schon wenige Jabre nah Meißner's Tode 
bat ©. Kuffner „Meißner's Sämmt 
liche Merke* in 36 Bänden (Wien 1811 
und 1812, Ant. Dol, gr, 8%.) berausgegeben. 
I. Zur Biographie Augun Gottlieb Meißner's 
Otto (Gottl. Arledr,), Lexikon der feit dem 
fünfjebnten Jahrhunderte verftorbenen und 
jekt lebenden Oberlauſitziſchen Schriftfteller 
und Künſtler (Börlig [Anton in Halle] 1800 
bis 1806, gr. 80.) Bd. IT, Abtbla. 2, ©, 559 
bis 365 [gibt das Rabr 1783 als Meißner's 
Geburtaͤjahr am, 
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Drudfebler — eine 8 für 5 — ift, denn Mei. 
ner's erfte ſchriftſtelleriſche Arbeit: „Da: 
Grab des Mufti”, ift ja bereits im Jabre 1776 
erſchienen) — Baur (Samuel), Allgemeines 
biftorifch-biograpbifch-literarifches Handwoͤrter ⸗ 
buch aller merkwürdigen Perſonen, die in dem 
erften Jahrzehend des neunzehnten Jabrkun 
derts geftorben find (Ulm 1816, Etettimi, 
gr. 80.) Bd. II, Sp. 46. — Annalen da 
Literotur des öfterreihiichen Kaifertbume: 
(Wien, Ant. Doll, 4%.) Jabrz. 1807, Intekie 
genzblatt Zufi, Sp. It. — Idrdens (ur 
Heinrich), Lexikon deuticher Dichter und Pre— 
faiften (Peipzig 1808, Weidemann, ar. 8.) 
8b III, ©. 473; Bob. VI, Supplement: 
5,523, — Meufel (Jobann Georg), Des 
gelehrte Teutfchland (Lemgo 1783, Meyer, 9.) 
Fünfte Ausgabe, Bd.V, ©. 147; Bd X. 
©. 274; Bd. XT, ©. 527. — Auldaiidet 
Intelligenzblatt 1807, 9, Stück — 
Allgemeine Zeitung 1807, Nr. 85 u. 5. 
— (Hormayr's) Arhiv für Geſchichte. 
Statiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, E) 
Jahrg. 1828, 5.68 — Ter freimütbige. 
oder: Ernf und Scherz (Unterbaliungsbtatt, 
4%, Jahrg. 1805, Nr. 14, S. 54: „Denkmale. 
Profeſſor Meißner's Wbreife nah Fulda“ — 
Prager Zeitfhrift Ebtonitk für äflerrei- 
chifche Piteratur uw. | w. Redigitt von ® 
Rube, 1851, Wr. St: „Zur Gharafteritit 
berübmter Perſonen“ Bon Dr. WR Beı- 
tenweber — Morgenblatt für gebilder 
Stände (Stuttgart, 40) Jahrg. 1808, Wr. 131, 
& 523 — Defterreihiihe National 
Eneyklopädie von Gräffer und Gii- 
fann (Wien 1835, 8%) Bd. III, S.631. — 
Brodbaus’ Gonverfationd:Lerifon, 10. Aui- 
lage, Bd X, ©. 343. — Mepver (3) Das 
große Sonverfations-2erifon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibltiogr. Inftiret 
gr. 99.) Bo. XXI, ©. 31 [nad dieſem ach 
3. Noventber 1753] — Nouvelle Bic- 
graphie göndrale.... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 
ot s., Firmin Didot, 8%.) Tome XXXIV, 
p. 777 [nad diefer geb. 3. Noveniber 1753]. 
— Gerber (Ernſt Ludwig), Neues hiſtoriſch 
biograpbifches 2eriton der Tonfünftler (Leir- 
sig 1813, Kühnel, gr. 9.) ®b. III, Sp 385 
— Diabacz (Gottfried Iob.), Allgemeines 
biftorifches Künftier-2eriton für Böhmen une 
zum Theile auch für Mähren und Schlefier 
(Brag 1815, Haafe, 40.) ®b. II, Sp. 293, — 


Schüse (Karl Dr.), Deutihlands Dieter 


und Schriftiteller von den ältejten Zeiten bit 
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auf die Gegenwart (Berlin 1862, Alb Bad 
80.) © 224, — Goedeke (Karl), Srund- 
riß zur Geſchichte der deutichen Dichtung. 
Aus den Quellen (Hannover 1859, 2 Chler- 
mann, 8.) ©. 632, Nr. 357 [mach dielem geb. 
3, November 1753, neft. 18. Rebruar 1807 
Goedeke charafterifirt ibn kurz und bart: 
„in Rrivolität und romanbafter Muffaffung 
des Altertbums ein ächter Schüler Wie 
tand's, nur obne deifen Bein”). — Pölitz 
Praktiſches Handbuh zur Pectüre der deut 
fhen Ktaifiter, Theil III, S. 107, — Pille 
rariihe Reife durch Deutichland, Heft 3, 
S. 18 — Deutſches Mufeum 1786, 
Bd. I, Kebruar, Nr 10, © 182 uf — 
Eſchenburg, Beiſpielſammlung zur Theo— 
rie und Literatur der jchönen Wiſſenſchaften, 
Bd. VII, ©. 732; ®b. VIIT, Abtheilunget, 
©. 275; Abibeile. ?, ©. 268 u.f. — Kay 
fer’s Bücher ⸗Lexikon, ®d. IV, ©. 70, und 
Goedeke geben beibe, von allen anderen 
Angaben abweichend, den 18. Rebruar (fonft 
ftebt überall der 20, genannt) 1807 als Meiß— 
ner'6 Tobedtag an. 

IN. Porträte. 1) Set. von Krüger (8%.). — 
2) Schmid pinx., E & Krüger se. (80). 
— 3) 9. Graff p. Schreyer sc. [auch vor 
den 47. Bande der neuen Bibliothek der ſchö—⸗ 
nen Wiſſenſchaften (1792)]. — 4) 9. Graff p., 
6%. Scherf sc. (Zwickau, bei Gebr. Schu: 
mann, 40.). — 5) Vogeldel., Riedelse. (80) 


Meißner, Paul Traugott (Natur- 
forſcher und Erfinder der nach ihm 
benannten „Meißnerifchen Heizung“, geb. 
zu Mebiafch in Siebenbürgen 23. März 
1778, gef. zu Neumaldegg bei Wien 
9. Zuli 1864). Ein Sohn bes Mebia- 
fher Stadtchirurgen; der Vater ftarb 
bald, und ber Stiefvater ließ Meiß— 
ner, nachdem er die Glementarfchule 
vollendet, im Jahre 1793 als Lehrling 
in eine Apotheke in Schäßburg eintreten. 
Dafelbft zeigte fih M., überhaupt in 
Ausführung chemifcher Operationen, fehr 
anftellig und gewann dadurch ganz ine- 
befonbere die Zuneigung feines Lehrherrn. 
Vier Jahre blieb M. in diefer Apotheke, 
dann entſchloſſen, fib ganz dem Studium 
der Chemie zu widmen, begab er fich 
im Jahre 1797 nad Wien, wo er im 
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genannten und im folgenden Jahre bie 
Vorträge des Freiherrn von Jacquin 
[Bd. X, S. 23] befuchte, und fich bald 
dahin entfchied, die wiffenfchaftliche Lauf- 
bahn einzufchlagen. Er feßte, dieſen 
Sefichtspunct im Auge behaltend, feine 
Studien in Wien fort, und unternahm 
eine Meife mach Deutfchland , welche er, 
ob Mangel der erforderlichen Geldmittel, 
größtentheils zu Fuß zurüdfegte. Auf 
diefer Wanderung fam er nach Aufſee in 
Steiermarf unb trat bort in ber Apo— 
thefe bes f. f. Salzoberamtes ein. Aber 
nur zwei Jahre blieb er auf dieſem 
Boften und fehrte, dem lebhaften Wunfche 
feines Stiefvaters folgend, in feine Heimat 
zurück, wo er fofort bie Leitung einer 
Apotheke in Kronftabt übernahm, nach- 
dem er febon früher auf feiner Heimreife 
in Beth das Diplom eines Magifters der 
Pharmacie erworben hatte. Mehrere 
Jahre lag M. in Kronitadt feinem Apo 
thefergefchäfte ob, hatte auch mittlerweile 
geheirathet, im Jahre 1815 aber über- 
fiedelte er nach Wien, wo er über Bor- 
fhlag des Freiheren von Stifft zum 
Adjuncten und fpäter zum Vrofeſſor der 
technifeben Chemie an dem eben damals 
neu errichteten kak. pofytechnifchen Ynfti- 
tute ernannt wurde, eine Ernennung, bie 
um fo bebeutfamer ift, ald Meißner 
evangelifhben Bekenntniſſes it. Auf bie- 
fem Boften war M. durch dreißig Jahre 
in der erfprieflichfien Weife thätig;, im 
3.1845 trat er im Alter von 67 Jahren 
zum Bedauern feiner Schüler, die an ihm 
mit aller Verehrung hingen und es feinem 
Nachfolger von allem Anbeginn in feinem 
Lehramte eben nicht leicht machten, von 
feiner Brofeffur zurüd, und genoß noch 
nahezu zwei Decennien ben Ruheſtand. 
Im Zahre 1864 ftarb er im Alter von 
86 Jahren. Meißner zählt zu ben 
hervorragendften Männern feines Baches, 
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und in feinem Gebiete [hriftftellerifch 


manche Erfindungen nachhaltig gewirkt. 
Seine literarifche Thätigkeit umfaßt fol- 
gende Werke: 
Derbesserungen 

u. dgl. Apparate? (Wien 1814, Wimmer, 
mit 8 K. K. gr. 8%), bereits in Auſſee, 
vornehmlich aber dann in Kronftabt im 
ber Apotheke, befchäftigte ſich M. mit der 
Berbefferung der Methoden zur Dauftel- 
lung pharmaceutifcher Upparate, und kurz 
vor feiner Berufung nad) Wien veröffent- 
lichte er im genannten Werfe die Ergeb- 
niffe feiner Erfahrungen und Berfuche; 
„Die Arüomrtrie im ihrer Anwendung 
anf Chemie und Cechnik“, 2 Theile (Wien 
[Rürnberg, Schrag] 1816, mit 33 Ta- 
bellen u. 5 Kupfertaf., gr. 8%), Diefes 
Berk, in der Gegenwart für bie Phar- 
macie von nur mehr biftorifcher Bedeu- 
tung, war zur Zeit feines Erſcheinens 
feiner Vollſtändigkeit, wie des Fleißes 
und der Ausdauer wegen in ben barin 
bargeftellten Unterfuchungen fehr geſchätzt. 
Es enthält eine große Anzahl von Be- 
fimmungen des fpecifiiben Gemichtes 
fefter fowohl als flüffiger Körper, und in 
den zahlreichen Xabellen merden die 
Beziehungen zwifchen Alfoholgehalt und 
bem fpecifiichen Gewichte von verbünn- 
tem Weingeifte feſtgeſtellt. Der Kort- 
fhritt der Wiffenfchaft hat heute Die 
Meipnerifhen GErgebniffe von bamals 
überflügelt, denn es gibt in ber Gegen- 
wart genauere Tabellen und zweckmäßi—⸗ 
gere Apparate zur Ermittelung bes Alfo- 
holgehaltes meingeifiiger Blüffigkeiten, 
aber als Quellenwerk bleibt die Arbeit 
Meißner's immer beachtenswerth; — 
„Handbach der allgemeinen nud technischen 
Chrmir*, 5 Bände, ber 2. Band in zmei, 
ber 4. u. 5. jeder er in drei, das Ganze 
in zehn Abtheilungen (Wien 1819— 1833, 
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Gerold, mit 8. K., 
thätig, hat er durch feine Werke und. 
ſchen Theil der 
worin M. bereits feine eigenthämlicher 
„Vorschläge ja einigen neuen Anſichten über Wärme, Licht und Elektti— 
pharmarentischer Operationen | eität nieberlegte. Nach ihm ift bie Wärme 


Meißner 


gr. 80.), auch unter 
‚Anfangsgründe bes chemi- 
Naturmiffenichaft‘, 


dem Titel: 


eine eigenthümliche unwägbare Materie 
‚find Licht und Gleftricität Verbindungen 
dieſes Wärmeſtoffes mit dem Sauerſtoffe. 
Dieſe Anſichten, ſchon zu ſeiner Zeit heftig 
beſtritten, und in der Folge von anderen 
Anfhauungen verdrängt, find von M. in 
feinem Hanbbuche der Ghemie mit großer 
Gonfequenz und in fcharffinniger Weile 
durch das ganze Syſtem fortgeführt, — 
„Die Heiſung mit erwärmter Loft, sustematise 
brarbeitet, und als das wohlfeilste, beguemstr, 
der Gesundheit yuträglichste und faglrich die 
Stuersgefahr am meisten entfernende Mittel jer 
Erwärmung der Gebäude aller Art Ddergestillt 
und nacprwiesen* (3. vermehrte und ganz 
ih umgearbeitete Auflage, Wien 1826, 
Berold, mit 6 Tabellen und 22 Kupfer- 
taf., gr. 80.); 06 ift die Meißner 
bedeutendſte Arbeit, der er bis in das 
hohe Alter mit ungebrodenem Eifer umd 
einer des Mannes der Wiffenfcbaft mür- 
digen Hingebung bie beften Sträfte feines 
Beiftes widmete. M. wurde bei ber 
praftifhen Durchführung ber darin auf- 
gefprochenen Srundfäße zur Entdeckung 
und Feſtſtellung neuer been geführt, 
worin [bon die Anforderungen einer der 
Geſundheit entfprechenden Lufterneuerung 
ermöglicht werden, und durch deren An— 
wendung er ſozuſagen als Gründer einer 
wiffenfchaftli richtigen Ventilation ſich 
darſtellt; — „System der Heilknade ans der 
allgemeinsten Waturgesetyen gefolgert“ (Mien 
1832, Gerold, 8%); — „Chemische Argai- 
valenten- oder Atomenlchre. Sum Gibraucht für 
Chemiker, Pharmarenten und Cechniket gemeir- 
fosslich dargestellt”, zwei Bände (Wien 
1834, Braumüller und Seidel, Ler. 80,, 
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mit Tabellen ; neue Aufl. 1837, gr. 80.); 
— „Brnes Sustem der Chemit. Sam Leitfaden 
eimes geregelten Studiums dieser Wissenschaft 
bearbeitet”, drei Bände (Wien 1835 bis 
1838, Braumüller und Seibel, gr. 80.); 
jeber Band auch unter befonderem Titel, 
und zwar ber erfte: „Ghemie der nicht 
metallifhen Stoffe” (1835, mit Tab.), 
ber zmeite: „Ghemie ber metallifchen 
Stoffe* (mit 1 lith. Taf.); der britte: 
„Shemie der organifchen Natur® ; neue 
unveränderte Yusgabe des ganzen Wer- 
fes (ebd. 1841. gr. 8%); — „AInstas 
Tiebig, Br. der Mediein und Zhilosophie, 
Professor der Chemie gun Giessen u. 5. m, 
analgsirt* (Rranffurt a. M. 1844, Sauer- 
länder, gr. 8%); — „Bes alten Schul- 
meisters Glossen über die nenen Verfassungs- 
Experimente. Tetste Epistel an seine ehemaligen 
Säle? (Wien 1848, Tendler u. Comp., 
gr. 80.); — „Die Ventilation und Erwärmung 
der Rinderstube und des Rrankengimmers. Mit 
Berücksichtigung der Fenerwirtbschaft bei kleinen 
Honshaltangen und dem Sparherde (Wien 
1852, Förfter, mit 30 [eingebr. !ith.] 
Fluftrationen, gr. 80.); — „Beiträge par 
Kenntniss der Cholera" (Wien 1864, Helf, 
80,), eine Schrift, welche nicht geringe 
Aufmerkſamkeit in ärztlichen Kreiſen er- 
regte. Meißner in feinen zahlreichen 
wiffenfbaftlichen Arbeiten ftellt fich überall 
als Selbfidenfer und Selbftfor- 
{her bar; feine Thätigfeit war eine 
befruchtende, von nützlichen Entdeckungen 
und Erfindungen begleitete. Was er im 
Bebiete der Ghemie, fchreibt ein Fach— 
mann in einem dem Beremwigten gemwib- 
meten Nachrufe, gearbeitet, entdeckt und 
angeregt hat, kann hier nicht gezeigt und 
bargeftellt werden, es muß genügen, auf 
feine jelbft von den Gegnern feiner An— 
fihten anerfannten bahnbrechenden Ar- 
beiten in der WUräometrie hinzubenten. 
Meißner war es, der vor mehr ale 
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einem Menſchenalter zuerſt den innigen 
Zuſammenhang der ſogenannten Impon— 
derabilien und ihre gegenfeitigen Ueber— 
gänge mit ſeinem ihre große Zukunft 
ahnendem Auge richtig erkannt hat, 
einen Zuſammenhang, welchen die Beob- 
achter viel fpäterer Zeiten bis auf bie 
neuefte herab mehr und mehr beftätigt 
haben. Meißner hat die Genugthuung 
erlebt, daß viele feiner Süße, bie er 
ftandhaft gegen bie übrige, von ihm fich 
abmwenbende Welt der Gelehrten verthei- 
digte, zulegt als richtig erfannt wurden, 
daß felbit Die gefeierte Chlortheorie feiner 
Gegner von einem ber erften Naturfor- 
fber unferer Zeit (Schönlein) jetzt an- 
gezmweifelt wird, und daß die Epoche 
machenden Gntdedungen des Letztge— 
nannten über die eigenthümliche Rolle 
des Sauerfioffes, welche das ganze Ge— 
bäube der herrfchenden chemiſchen Er- 
färungen bedenklich erfehüttern, wenn 
auch nicht im ihrer wörtlichen Auffaffung, 
doch in ihren Grundanſchauungen mit 
dem in feinem Spitem ber Ghemie ent- 
wicelten, fo lange vereinfamten Anfichten 
zahlreiche und merfwürbige Anfnüpfungs- 
puncte darbieten, Meißner, ber fi 
des glücklichſten Bamilienfebens erfreute, 
binterläßt außer mehreren Töchtern, de- 
ren eine an den Superintenbenten Augs— 
burgifchen Befenntniffes, Andreas Gu— 
neſch [Bd. VI, ©. 34] in Wien, Die 
zweite an ben berühmten Belehrten Adam 
Sreiheren von Burg [Bb. II, ©. 212] 
verheirathet ift, einen Sohn, Karl Lud- 
wig, deſſen Verdienfte die Erhebung in 
den erbländifchen Ritterftand [fiehe unten 
in den Quellen] zur Folge hatten. 


Defterreihifhe Wohenfhrift für Wil 
fenihaft, Kunſt und öffentliches Leben Brir 
lage zur k. Wiener Zeitung (Wien, gr. 80.) 
Jahre. 1864, ©. 1109, — Jlluftrirte Zei- 
tung (Reipsig, 3. 3. Weber) 1854, Nr. 534 
(11. Februar), ©. 107, im Artikel: „Die Hei 
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jung und Grwärmung der Eiſenbabnwag 
nons“ [dofelbft auf S. 108 Meißner's Bild. 
niß im Holzſchnitt von A. T.] — Nach— 
ruf. Bon Dr. Garl Haller. Sommer'ſche 
Druderei, 8°), Separatabprud aus der „Zeit 
fhrift für praftifche Heilkunde” — Frem— 
den-Blatt von Guſtav Heine (Wien, 4°.) 
1864, Nr. 192, — Polls und Mirtb 
fhafts-Kalender (Wien, 8. Sommter, 
ar. 80.) 1866, © 40 [vom Ritter von Hof- 
finger). — Hermannftädter Zeitunn 
1868, Ar. 167. — Defterreihifche Ratio: 
nal-Encyklopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. IIT, S. 632, 
— Poggendorff(J. GE.) Biograpbiich-lite- 
rariſches Handwörterbuch zur Geſchichte der 
eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Barth, 
ar. 80.) Bo. II, Sp. 106. — Meyer (d.), 
Das große Gonverfations«Perifon für Die gebil- 
deten Stände (Hildburgbaufen und Nem-Morf 
Bibliogr. Inftitut, ar. 8%.) Bo. XXT, ©. 31, 
Nr. 5. — Bildnife. 1) Faeſimile des Namens- 
zuge: B T. Meißner. Rud Hoffmann 
1856 (litb.). Nah einer Photograpbie von 
G. v. Jagemann (Rol., gedr. bei 3. Haller in 
Wien); — 2) obne Angabe ded Zeichners und 
Lithogtraphen (Wien, Bed, 4%). — Karl 
Ludwig Nitter von Meißner (geb. zu 
Kronftadt in Siebenbürgen im Sabre 1809), 
it ein Sobn des berübmten Naturforſchers 
und Grfinders der nach ibm benannten Meib- 
neriichen Heizung, Baul Traugott, deffen 
Piograpbie oben mitgetbeilt wurde Mit 
feinem Mater fam er im Sabre 1815 nad) 
Wien, wo er die techniichen und pbilofopbi- 
fhen Studien beendete. Im Jahre 1828 — 
erit 19 Zabre alt — trat er als Ingenieur zu 
Kronfiadt in Siebenbürgen in's praftiide 
Yeben. Im Jabre 1830 wurde er zur ff 
Baupdirection nah Wien überfegt, und als 
im Sabre 1836 die Bemilligung aum Baue ber 
erſten öfterreichifchen Loromotiv. Gifenbabn, 
nämlich der nachberigen Kaiſer Kerdinands- 
Nordbahn, eribeilt worden, war M. einer der 
erſten öfterreihtihen Techniter, welche ſich an 
diefem Unternehmen betibeiligten. Nach einer 
längeren Reife dur Belgien und England 
wurde er zum Ober⸗IngenieursAdjuncten 
ernannt und leitete in dieſer Eigenſchaft zum 
Theile die Tracirung der Linien Wien-Brünn 
und Lundenburg-Prerau. Im Jabre 1841 
folgte M. einem wiederbolt an ihn ergange 
nen Rufe als Profeſſor der Baumilfenichaften 
am berzoglih Braunſchweigiſchen Gollegium 
Garolinum, und wurde zugleich zum techniichen 
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Director der au erbauenden Staats-ifenbab- 
nen Braunfhreig-Aichertleben, Braunſchweig; 
Lehrte und Wolfenbüttel-Harjburg ernennt. 
Diefe Bahnen wurden nah feinen Plänen, 
unter feiner fpeciellen Peitung und Gontrofe, 
ausgeführt und auch unter ibn zum erſten 
Male auf der Harburger Bahn Berg-Focc- 
motive auf Gebirgsbabnen von !/, Steisung 
mit beionderem Erfolge eingeführt. Im Ichre 
1851 berief der damalige Handel&imin'fter 
Brud den noch in Braunſchweig tebrenden 
Vrofeifor Meibner nah Wien zum Sereral- 
Director für Gonmmunicationen. Dort funsirte 
er zuerfi als kat Miniferial-Gommitfär erfter 
Claſſe und zulept als technifcher Inipertor 
erfter Glaffe auf den Staatsbahnen von Mürz- 
zuſchlag nah Laibach und von Säniernber 
nach Veltb-Szolnof, ferner auf den Privat. 
babnen der Gloggnitzet Befellihaft von Wien 
bis Brud und von Wien bis Glosanik- 
Dedenburg. Als im Sabre 1859 die ganze 
Südbabn mit allen Nebenlinien an bie fran- 
zöfifche Sefellichaft überaing, wurde M. suerft 
sum General-Änfpertor und in Jabre 1869 
zum Verkebrivdirertor ernannt, und leitet feit- 
ber den ganıen Babncompler zwiſchen Wien, 
Larenburg, Dedenburg, Vila, Sıöny, Dfen 
Siſſek, Harlftadt und Triet. So bat M. feit 
dem Sabre 1850 — mit Unterbrebung eines 
Derenniums (1841-1851), weldes er in 
Braunſchweig'ſchen Dienften verlebte — in 
Defterreih im Gifenbobndirnfte auf das Er 
fprießlichfte gewirkt, und mebrfahe Gintich⸗ 
tungen und Ginleitungen zur Verbeſſetung 
und Auebildung des Fiienbabn- Ba und ®r- 
triebsweſens in erfolgreiher Weife getroffen. 
Dabei bat er Tauiende in diefem Zweige an 
allen unter jeiner 2eitung ſtebenden Linien 
im Griberzoatbume, in Steiermart, Kärntben, 
Krain, in Hüitenlande, in Ungarn und Grooa« 
tien berangebildet. Meibners Verdienſte 
um Förderung und Sicherung des Gommuni«- 
cationsweſens wurden zu Öfteren Malen in 
ebrenvollfter Weile gewürdigf! Andem er 
früber fhon mit dem Nitterfreuge des Rranı 
Zofepb-Ordens ausgezeichnet worden, erbielt 
er mit faif. Gabinetfchreiben vom 3. Jänner 
1365 das Nitterkreug des Ordens der eiſernen 
Krone, und wurde den Statuten gemäß mit 
Diplon vom 10, März 1566 in den erblän- 
diſchen Ritterftand erhoben. Außerdem erbielt 
er von Kaiſer Marimilian von Meriko 
das Dfficiersfreug des Quadeloupe-Ordene, 
und von Preußen den rotben Adlet und den 
Kron.Drden. [Ritterffands- Diplom 
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vom 10. März 1866, — Wappen. Blau und 
Bold längsgetheilter Schild mit ſchwarzem 
Echildesbaupt. An lepterem ein bervormarh: 
fender goldener rotbberungter Doppeladler. 
Im rechten blauen Relde auf grünem Boden 
eine weiße rotbbedadte Kirche mit vier Ren 
flern nebeneinander und einem rechterfrits an+ 
ichließenden Thurme mit rotber eingebogener 
Kuprel, Ubr, Kenfter und Thor. Kirche und 
Thurm find mit je einem goldenen Kreuze 
beftedt, und auf dem Dacfirft des erfteren 
Rebt ein natürlicher Storhb, Das linke gol- 
dene Keld durchziebt ſchrägrechts ein rotber, 
mit drei Sternen burchbrocener Balfen. Auf 
dem Schilde ruben zwei zueinandergekehrte 
erfrönte Turnierbelme. Aus der Krone des 
rechten Helms mwächft ein aoldener rotbbezung- 
ter Doppelabler bervor. Die Krone des linken 
trägt einen geichleffenen, vorne aoldenen, von 
einen fchräarechten rotben, mit drei Sternen 
durhbrochenen Ballen bdurchjonenen und 
binten blauen Adlerflug. Die Helmpeden 
des rechten Helms find ſchwatz, die des linfen 
rechts blau, links rotb, insgeſammt mit Gold 
unterlegt. Devife. Unter dem Schilde ver 
breitet firh ein aoldenes Band mit der De 
viſe: „Treu unb wabr“ in ſchwatzer Yapidar- 
fchrift. 

Huber den bisher angeführten Berlonen des 
Namens Meibner find nod folgende des— 
felben Ramens bemerfenswertb: 1. Daniel 
Meibner, ein Kupferſtecher, aus Komotau 
in Böhmen gebürtig, der zu Ende bes 16. und 
zu Anbeginn des 17, Rabrbunderts lebte und 
arbeitete. Diabacy bält ibn für einen Ber 
wandten des Malers Theodor Meißner 
[f.d. Re. 6]. Daniel ſtach eine Folge von 
über 78 Blättern mit Bildniffen von Kaiſern, 
Ghurfürften un» anderen Edeln zu Pierde, 
welche Überbard Kiefer berausgab. Auf 
einigen dieſer Blätter ftebt fein ganzer Name, 
auf anderen wieder find nur die Buchſtaben 
D. M. C. B., was Daniel Meissner Com— 
ınoth. Boh. bedeutet, zu feben [Ragler 
(8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
Lerikon (München 1839, E 9. Rleifhmann, 8°.) 
.IX, 8.9] — 2. Eines Eduard Ehri- 
ftopb Wilbelm Meibner, ale eines Doctor 
der Medicin und ausübenden Arztes zu Tep- 
if, gedent Rabmann in feinem im Jahre 
1523 erfchienenen „Bantbeon deutſcher Dich» 
ter“ und nennt ibn als Berfalfer des Romans: 
„Karl Strabienbeim, oder der dankbate Ban- 
bit. Eine Familiengefchichte*, 2 Bochn. (Ber 
lin 1804), Der Zeit nach zu ſchließen, möchte 
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es der Sohn des „Skizzenmeißner“ Auguſt 
Gotthieb Meibner [f d. S. 301] und der 
Bater des Ziäfadichters Alfred M. fein, 
der im Sabre 1785 geboren, im Jahre 1858 
zu Karlsbad, wo er als Brunnenarzt lebte, 
das fünfzigjäbriae Doctorjubiläum beging. 
Eduard Meißner befand ſich au. wie 
Rakmann bemerkt, in früberen Jahren als 
ausübender Arzt zu Teplik, welches er im 
Jabre 1831 verlieh und dann nadı Karlsbad 
überfiedelte. Rabmann (Arierrib), Banı 
tbeon beuticher jebtlebender Dichter und in bie 
Belletrittit eingreifender Schriftſteller (Helm: 
ftädt 1823, 6 G Rledeifen, 8%.) ©. 213] — 
3. Joſeph Nikolaus Meiner (arb au 
Salıburg im Rabre 1757) war eim berübmter 
Kanımerfänger und Baffift im Dome au Salı: 
burg, von den Billmein berichtet, daß er 
„mit der Tiefe eines Kammerbaſſes die Höbe 
eines Tenors von durchaus gleichem und ange 
nebniem Tone” verband. Er batte in Italien 
auf den Theatern in Piſa, Florenz, Reapel 
und Rom mit großem Beifall gelungen, dann 
aing er nad Deutichland, wo er fib an den 
Höfen zu Wien, Münden, Würzburg, Stutt- 
gart, Lüttich, Göln, Augsburg und Speyer 
mit aleihen Grfolge bören liek und überall 
reich befchenft wurde. Nah Gerber war er 
im Rabre 1757 auf einer Reife nah Padua 
und Verona begriffen, was jedoch widerfinnia 
if, da ja das Jahr 1757 fein Geburtejabr if. 
Hübner und nad dieſem Pillwein berich— 
ten, dab er im Sabre 1794 noch in Salzburg 
gelebt babe, während Schladebach ibn be 
reits um das Zabr 1770 — in welchem er erfl 
13 Jahre alt gewelen und unmöglich ſolche 
Triunpbe mit feinem Geſange bätte feiern kön— 
nen, als es der Kal geweſen — geftorben fein 
läht [Berber (Ernft Ludwig), Hiſtoriſch⸗bio⸗ 
grapbiiches Lerikon der Tonkünftler (Beipzia 
1790, Breitfopf, !er. 8%) Bd. I, Ep. 9%, 
— Neues Univerfal-2eriton der Ton 
funt Angefangen von Dr. Jul. Shlade 
bach, fortgefeßt von Ed. Bern&dorf( Dresden 
1856, R. Schäfer, ar. 3%.) Bd. II, ©.938. — 
Biltwein (Benedict), Biograpbifhe Schil- 
derungen oder 2erifon Salaburgiicher, tbeils 
verftorbener, tbeils lebender Künſtlet u. f. mw. 
(Salzburg 1821, Mayr fi. 8%.) ©. 148.] — 
4. Gin Julius Guſtav Meißner, über 
deſſen Lebensunmftände jedoch nichts Näberes 
befannt ift, bat folgende Schriften herausgege—⸗ 
ben: „Charakterzüge und interejfante Scenen 
aus dem Leben denkwürdiger Perſonen“, 
2 Bände (Wien 1801, Ant. Doll, #8); — 
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„Börterlehre, oder Darftellung der motbolo- 
giſchen Dichtungen der Griehen und Römer“. 
Mit 15 K. K. (Wien 1801, neue Aufl 1811, 
Ant. Doll, ar. 8%); — „Gharakteriftifche 2er 
bentgemälde unferer denkwürdigſten und be- 
rüchtigften Zeitgenoſſen“, 2 Bände (Dimüs 
[Wien, bei Do}, ®., mit K. KR). — 5. Leo 
Meibner, Zeitgenoß, der im Jahre 1865 
mit einem dranratifchen Werke, betitelt: „Die 
Amfel, oder Bauernfönin und Hammermei- 
fer. Voltsihaufpiel mit Geſang in vier Auf- 
zügen“, die literariiche Yaufbabn betrat. Das 
Stück, weldes bei der Aufführung gefiel, 
wurde in Wien im April 1865 im Theater in 
der Zofepbftabt zum erften Male gegeben. In 
neuelter Seit meldeten bie Journale bie Der 
baftung eines Leo Meiner, die über Re 
quifition des Prager Landesgerichtes vorge 
nommen wurde, da diefer Leo Meifner 
als PVrrfaffer der Brofhüre: „Der Enticheir 
dungséskampf in Mittel-@uropa*, fi des Ber 
brechens des Hochverratbes ſchuldig gemacht 
bat. Ob der Dichter des Volksſchauſpiels und 
ber Verfaſſer des Libelld eine und biejelbe 
Perſon feien, ift dem Herausgeber dieſes Lexi— 
font nicht befannt [Brefie 1865 Wr. 116, 
— RAremden-Blatt (Wien, 4%) 1867, 
Nr. 96.) — 6. Theodor Meißner, Maler 
au Komotau in Böhmen, dafelbft am 25. Auguſt 
1374 geboten und am 26. Detober 159% ge 
forben. Er if ein Sohn des Matthäus 
Meißner, deifen Leben und Ephemeriden 
Diabacz im Jahre 1793 zu Görlik durch 
den Druck veröffentiiht bat. Dlabacz 
bält den oben erwähnten Daniel Meißner 
{Rr. 1) für einen Verwandten diefes Tbeo- 
der M. [Diabacy (Gottfried Zob.), Allge 
meines biflorifches KünftlerLeriton für Böb- 
men und zum Theile auch für Mäbren und 
Scylefien (Brag 1815, G. Haafe, 4%,) Bd II, 
Ep. 295.) 


Meigner, Zohann (Bildhauer, 
geb. zu Rothfloß in Böhmen 3. Jän- 
ner 1819). Sohn eines armen Häuslers, 
Branz, welcher herrfchaftlicher Wald- 
jager des Grafen Althan war, beluchte 
bis in’s 13. Jahr die Dorfichule, kam 
dann als Lehrling zu einem Spielmaareı- 
fabrifanten, wo er Heiligenbilder fehnipte; 
er ging nach vierjähriger Lehtzeit, im 3. 
1836, nad Wien, wo er bis 1840 Nabh- 
men fchnigte, dann zum Militär affentirt, 
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aber 1841 bereits entlaffen wurbe. Run 
fam er zu dem befamnten Bildhauer 
Anton Rüder, verfuchte aber 3 Fahre 
vergeblich in die Ufademie zu gelangen, 
und endlich wurbe ihm ber Beſuch ber 
Akademie-Bibliothef geftattet, wo Profeſ⸗ 
for Schaller auf M.s ungewöhnliches 
Talent aufmerffam wurde und ihn auf 
feine Verantwortung in die Akademie 
brabte. In neun Monaten daſelbſt den 
Kopf und Figurencurfus mit vorzüg- 
lichen Zeugniffen durchmachend, erhielt 
M. eine Berufung nah Graf zu einem 
Baue bes Erzherzogs Johann als 
Modelleur, wo Se. k. k. Hoheit M. 
beauftragte, die Büfte des Grafen von 
Meran zu fertigen, welche allgemeinen 
Beifall fand, ihm die ftets fortbauernde 
Protection des Grafen von Widen- 
burg gewann, der fortan fein Befchüger 
blieb, ihm den fleirifhen Ständen für die 
Arbeiten in Sauerbrunn und für die Kirche 
in ®teichenberg empfahl. 1846 nadı Wıen 
zurüdfehrend, ging er 1847 nach Rom, 
wo er bis Mai 1848 verblieb, namentlich 
Dverbed, Wagner und Tenerani 
ftudirend. Im Zuni 1848 ging M. mit 
den beften Empfehlungen ins Haupt- 
quarlier des Feldmarſchalls Radetzky, 
den er vier Tage nach der Einnahme Mai- 
lands daſelbſt traf, die erfreulichfte Auf 
nahme fand, und bie Büfte des großen 
Helden mobellirte, welche M.s Ruf 
begründete, Erft im Detober bas Haupt: 
quartiec verlaffend, fonnte er der ausge- 
btochenen Unruhen wegen nicdt nad 
Wien, fondern mußte in Graf bleiben, 
wo er die genannte Büfte in Marmor 
ausführte, und fie Sr. Maj. dem Kauifer 
im April 1849 zu Olmütz überreichte. Im 
Sommer nochmals nah Mailand gehend, 
fertigte er die Büften von Wratislam, 
He, Shdnhals, Shwarzenberg. 
Bürftenberg und Zobel. Im Jahre 
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1851, nach zweijährigem Aufenthalte in 
Mailand und Monza, kehrte M. nad) 
Bien zurüd, wo er die Arbeiten für die 
k. k. Gentral-Equitation ausführte, und 
von Sr. Majeftät mebft fchmeichelhaftemn 
Handfchreiben einen Ghifferring in Brit. 
lanten erhielt. Hierauf fertigte er bie 
Monumente zu Schäßburg und Karls- 
burg in Siebenbürgen für ben k. ruffi- 
(ben Slügeladjutanten Sfariatin und 
f. £. Oberſt von Loſenau, und die mit 
ihm Gefallenen. Zurückgekehrt und von 
Biſchof Hajnald an den Fürft-Brimas 
empfohlen, modellitte er des Leptgenann- 
ten Büſte, worauf er die Yrbeiten in 
dem prachtvollen Dombau zu Gran er- 
hielt. Dorthin lieferte er bis jeßt Die 
beiden koloſſalen Basreliefs: „Christus, 
die Kleinen ju sich kommen lassend® und 
ber „Einyug Christi im Jerusalem“, jedes 
30 Schuh lang und 8 Schuh hoch, wo- 
von er das Modell zu lepterem 1854 in 
Rom fertigte und den größten Beifall von 
Seite Peter von Cornelius, Wag- 
ner's, des Archäologen Braun, Flatz 
u. f. w. fand. Darauf wurde er beauf- 
tragt, für den Erzbiſchof von Kalocfa 
die Statuen des h. Stephan und h. 
Ladislaus, 7 Schuh hoch, in Marmor, 
für die Graner Bafılifa den h. Zofeph 
und den h. Adalbert, 6 Schuh hoch, ſowie 
andere kleinete Urbeiten, zu fertigen; auch 
arbeitete er an der 50 Buß hohen Dreifal- 
tigfeitsfäule, die für ben Pfarrplag in 
Peſth bejtimmt war. Befonders gefucht 
wird M. auch im Race der Borträt- 
büften, wovon die des Garbinal Nuntius 
Diale Prela, fomwie bie des Örafen 
Nädasdy Die meifte Anerfennung in 
der Kunftwelt fanden. Bon den jeit 1854 
ausgeführten Arbeiten, deren mehrere in 
den Ronatsausftellungen des öſterreichi— 
ſchen Kunftvereins zu fehen waren, find 
befonders anzuführen, im Jahre 1857: 
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„Die Büste eines Kindes“, in Marmor; — 
eine „ Madonna“, in Gypo; — „Pinsix.*; 
— „LCardinal Scitomsihn”’; — „Sram 
Lisyt*; — 1858: ein „Weiblicer Stadirn- 
kopf“ (500 fl. 5. W.); — „Porträtbüste 
des Seldmarschall-Kientenants Grafen Garo- 
nini®, in Gyps; — „Christus, die Kinder 
segnend*, in Gyps; — „Der Yandıl!, — 
„Die Industrie, — „Die Mechanik", — 
„Salvator mundi”, ſämmtlich Statuetten in 
Stearin-Gnps (das Stück 15 fl. 5.W.); 
— 1859: „BRönig Stephan der Beilige em- 
pfüngt dir ungarische Krone und das apestolische 
Kreny®, Basreliefs in carrarifchem Mar- 
mor; — „Die Stiftung des Erybisthums 
Ralorsa durch König Zadislens den Beiligen®, 
Basreliefs in carrarifchem Marmor, die- 
fe8 und das vorige im Auftrage bes 
Erzbifchofs von Kalocfa; — „ Madonna”, 
aus carrarifchem Marmor (600 fl. 5. W.); 
— 1860: „Shiller*, Gyps · Statuette; 
— 1861: „Kaulbach“, Porträt-Sta- 
tuette (25 fl.). wurde fpäter in Metall: 
guß ausgeführt und von Franz Sauter 
ciſelirt; — „Aamphe*, Statuette aus 
Gyps; — „Chraterdirector Engelden®, 
Statuette aus Gyps; — 1862: „Flora“, 
Gypsſtatue; — „Genins für rin Grabdenk- 
mal", Gypsſtatue. Ferner wurde M. 
im nämlichen Jahre beauftragt, mehrere 
monumentale Statuen für eine neue 
Brücke über den Donaucanal zu arbei- 
ten, und zwar zwei allegortifche Gruppen, 
barjielend: „Die Vereinigung der Wien mit 
der Donau”, den „Inn nnd die Enns", ferner 
einen „Schiffer“ und einen „Fischer; — 
im Jahte 1865: die Statuen für 
den Monumentalbrunnen am Erzherzog 
Albrecht-Ravelin gegenüber bem neuen 
Dperntheater, diefelben bilden eine Haupt- 
gruppe: „Dannbios, die Vindobona nınfas- 
send“, um beide gruppiren ſich die Blüffe 
bes Donau-Bebietes mit den Attributen 
ber burchftrömten Länder und bilden 16, 
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aus Garrara-Marmor gemeißelte Sta- 
tuen. Meixner zählt unftreitig gu ben 
beften Bildhauern ber Neuzeit im Kaifer- 
ftaate, er befißt einen burchgebildeten 
Sinn für eble Formen, eine nicht ge- 
wöhnliche Tiefe der Ideen für die Gom- 
pofition und eine ganz vorzügliche Tech- 
nif für die Sharakterifirung des Details. 
An neuefter Zeit aber (vergleiche: Neue 
freie Preſſe 1864, Nr. 115: „Die Plaftit 
Neu-Wiens*) werden ihm ſchwere Vor— 
mwürfe gemacht, beren Grund jedoch wohl 
weniger bei dem Künftler al& vielleicht in 
bem völligen Mangel fünftlerifcher Auf- 
faffung von Seite der Auftraggeber zu 
fuchen fein dürfte, 

Tagesbote aus Böhmen (politiiche6 Blatt, 
Praa, N. Kol.) 1856, Beilage zu Nr 69. — 
Allgenteine Zeitung (Augsbura, Gotta, 
40.) 1837, S. 880 — Wienerallgenmeine 
Theater-Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 40.) 51, Jabra. (1858), 
Nr. 256, im Artifel: „Fin Beſuch des Welt: 
bobnhofes*. — Wiener Zeitung 1860, 
Abendblatt Ar 30: „Meirner's Schiller-Eta- 
tue”; — diefelbe 1865, Nr. 276, ©. 665, im 
Artikel: „Der Monumentolbrunnen am Erz— 
berzog Albrecht Ravelin“ — Vaterland 
(Wiener polit Platt, ar. Kol.) 1861, Nr. 213 
— #remden-Blatt von Guflan Heine 
(Wien, 49.) 1861, Nr. 244. — Meute freie 
Preffe (Wien, MH. Rolf.) 186%, Nr. 115, im 
Artikel: „Die Ploftit New Wiens”; dirfelbe 
1865, Nr. 377 — Die Künftler aller Zeiten 
und Völker, Beyonnen von Prof. Ar. Mül: 
ler, fortaefeßt von Dr. Karl Klunzinger 
(Ztuttaart 1860, Ebner u. Seubert, gr. 8%.) 
Bd. IIT, ©. 64. — Monats: Kataloge 
des Öfterreichifchen Aunftvereins (Wien, 89) 
1852, Mär Nr. I—III; 1857, Juni Nr 1 
u. VI; 1858, Februar Re. I, Mai Nr. VII 
bis IX, September Rr. IV—VIT u IX, 
Dctober Nr. 55, 97, 106, 116, 125; 1859, 
März Nr. Tu. TI, MaiNrT XIII, Novenber 
Nr, II, Vecember Nr. IT; 1860, März Nr. X, 
XVII, XIX, October ®Rr 118, 119; 1861, 
September 62 Detober 82, December 82, 83; 
1862, Aprit Nr. 69—73; Mai Nr. 79 u. 83. 
— Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und SKarafteriftiten bervorranendfter Perfön- 
lichfeiten. Aus der Keder eines Hnabbängigen 
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(Prag 1882, A. ©. Steinbaufer, 89%.) © 115 
[wird daſelbſt ein Steirer nenannt, mährend 
Meirner ein geborner Böhme ift] 


Meirner, Karl Wilhelm (f. k. Hof 
fhaufpieler, geb. zu Königsberg 
in Preußen 16. November 1818). Sohn 
des namentlich aus ber Blüthenzeit ber 
Ringelharbt'fhen Direction in Göln 
rühmlich bekannten Baffiiten Heinric 
Meirner Karl warb in Berlin er 
zogen, befuchte das Gymnaſium zum 
grauen Klofter und fpäter das Colläge 
frangais. Schon als Kind zeigte M. viel 
Talent für's Theater, und war in Göfn 
unter Ringelharbt in feinen Knaben- 
tollen fehr beliebt. Sein Vater beftimmte 
ihn zum Qurifien, als er aber dat 
Berliner Engagement verließ, waren bem 
Sohne die Mittel zum Stubiren entzogen; 
fie hätten auch wohl nichts gemükt, denn 
wie faft alle fogenannten Theaterkinder, 
war auch er feſt entfchloffen, zur Bühne 
zu gehen. Am 16. Februar 1837 trat er 
als Anfänger in ein Meines Engagement 
ein, und zwar bei einer reifenben @efel- 
fchaft, unter Direction des Th. Müller, 
genannt „Branzofen-Müller*, fpielte dort 
viel ältere Rollen. unter anderen aud 
den Sercretär Wurm. Nach furzer Zeit 
ſchon engagirte die Hoftheater-Direction 
in Detmold Meirner für chargirte 
Rollen, die er mit großem Glücke fpielte 
(Säfar von Zierl, in der Einfalt vom 
Lande, u. a.). Auch fang er in ber 
Dper, wie 3. B. ben Matteo in „Rro 
Diavolo" , den Gomthur in „Den 
Auan*, den Harusper in der „Vea- 
lin“, den Melchthal in „Wilhelm 
Tell’, den Paul in der „Schmeizer- 
Bamilie* u. m. a. Theaterdirector Mau: 
rice in Hamburg warb auf ben talent- 
vollen jungen Mann aufmerffam und 
engagirte denfelben für Hamburg an 
das damalige Meine Steinftraßer- Theater. 
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Am 1. Mai 1839 trat hier M. und mit 
ungewöhnlichem Erfolge auf; hier fam 
Meirner aud bald in fein eigentliches 
Rollenfahb, und fpielte mit großem 
Glücke jugendlidye fomifhe Nollen und 
befonbers Bonvivants. Da er ſehr rein 
und fließend franzöfifch ſprach, ließ ihn 
Maurice den Bonjour in den „Wie- 
nern in Baris*, von Holtei, fpielen, 
und Meirner fand darin foldyen Bei- 
fall, daß biefes Stück an hundert Mal 
mit ihm gegeben wurde. Meirmer 
ward in Hamburg fehr beliebt und blieb 
fünf Zahre in diefem Engagement. Am 
9. November 1843 murde bas von 
Maurice neuerbaute Thalia-Theater 
eröffnet und Meirner mit Julie Herr: 
mann fprachen darin das erfte Woıt, 
ben Brolog. Der damals am Hamburger 
Stadttheater engagirte berühmte Schau- 
fpieler Grunert empfahl Meixner auf 
das Eindringlichſte dem neuen Director 
bes Leipziger Theaters Dr. Schmidt, 
und dieſer engagirte Meirner auf brei 
Jahre. Zn einer Geſchichte des beutichen 
Iheaters wird bie Periode, während 
welcher Dr. Schmidt die Leitung bes 
Leipziger Theaters führte, künftlerijcher 
Seits immer volle Würdigung finden 
müffen. Schmidt, ſelbſt em kunitfin- 
niger *eiter, hatte Marr als Ober- 
Regiffeur zur Seite, und Laube, Damals 
ın Leipzig, wendete warmes, thätiges 
Interefje den jungen talentvollen Kräften 
zu. Die Leipziger Bühne bejaß zu jener 
Zeit an tüchtigen Kräften ein Enſemble, 
Daß es mit feiner anderen deutjchen Bühne 
ben Bergleich zu fcheuen brauchte. Um 
diefe Zeit entitanden Laube's „Karls— 
ihüler*, „Gottſched und Gellert“ u. 4. 
Sein älteres Luftipiel „Rococco* ward 
ebenfalld gegeben, und zwar mit außer- 
ordentlihem Güde, Meirner fpielte 
darin den Abbe von der Sauce, einen 
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Liebhaber-Jntriguant — e8 war 
eben niemand fonft für Die Rolle da — 
Laube felbit leitete die Proben, und 
war doch etwas beforgt für dem jugenb- 
lihen Komiker (fiehe feine Vorrede zu 
Rococco). Meirner aber errang in 
diefer Rolle einen überrafchenben Erfolg, 
und eigentlich Datirt fih von dieſer 
Rolle, die er mit ſolchem Geſchick erfaßt 
und durchgeführt hatte, Meirner's her- 
vorragende Stellung im Gharakterfach; 
der AbbE war die Grundlage für feine 
fpäteren Yeiftungen im Bache der ſcharfen 
und fchneidigen Charaktere. Im Jahre 
1845 gaftirte Meirner im Monat Mai 
im kön. Hoftheater in Dresden, und 
zwar: als verwunfchener Brinz, 
Karl Ruf in der ‚Schahmafcine*, als 
Dr. Wespe — den Meirner über- 
haupt in Deutfchland, und zwar in 
Hamburg zuerft gefpielt hat; ale 
Stillfried in „Er geht auf's Laud*, 
als Ludwig in „Ich bleibe ledig" und 
als Nicolas Botin in „Das goldene 
Kreuz". Bei feiner Rüdfunft nad) Leipzig 
erhielt Meirner von Director Hol. 
bein einen Gngagementsantrag nad) 
Wien an's Hofburg-Theater, fonnte ben- 
felben aber wegen feiner contractlichen 
Verhältniſſe in Leipzig nicht annehmen, 
Im Juli 1846 gaftirte Meirner am 
königlichen Hofthrater in Berlin unter 
Küftner, und zwar: als Weiber 
feind in „Der verwunfcdene Prinz*, als 
Zierl in „Die Einfalt vom Lande”, als 
Dr. Wespe und als Bern in „Die 
unterbrochene Whiltpartiee. Küftner 
bot nah dem günjtigen Erfolge dieſes 
Bajtfpield Meirner Engagement an; 
der zur Zeit dieſes Gaſtſpiels in Berlin 
anmwefende Baron Gall, Intendant des 
ton. Hoftheaters in Stuttgart, jedoch 
machte M, ebenfalls vortheilhafte Aner- 
bietungen, und M. zog bie lepteren 
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vor, weil in Berlin damals noch Louis 
Schneider als Echaufpieler in Wirk. 
famfeit war und fein Rollenfach mit bem 
Meirners collidirte. Im Jahre 1847 
trat M. fein Engagement am Hoftheater 
in Stuttgart an und war während feines 
zweijährigen Wirkens an demſelben ein 
Liebling des Publicums, da fam bas 
Zahr 1848 und vernichtete Vieles in den 
bis dahin fo glänzenden Stuttgarter 
Theaterverhältniffen *%. Meirner ging 
zu einem größeren Gaſtſpiele nach Bre- 
men, von ba wieder nach Leipzig und 
folgte von dort Dim Engagementsantrage 
an's k. k. Hofburg-Theater zu Wien. Auf 
demfelben trat er am 9. März 1850 als 
verwunfchener Prinz, während bie 
nidyt wieder erfegte Louife Neumann 
das Euchen gab, auf, und warb nad) 
feiner zweiten Rolle Dr. Wespe bereits 
engagirt. Am 15. September 1851 er- 
hielt M. das Dectet als k. k. Hofſchau⸗ 
ipieler, auf welchem Poſten er noch zur 
Stunde thätig ift. Meirner's Repertoir 
ift ſeht teich und mannigfach, er ift feit 
dem Jahre 1850 bis heute in 236 Rollen 
aufg.treten. Im legten Jahre ift ein 
nicht unanſehnliches Gontingent bes 
Beckmann'ſchen Repertoirs ihm zuge- 
fallen. 


1. Mleicners Repertoir. Verzeichnif aller 
von ihm feit feinem Eintritte in das Burg- 
ihenter auf demfelben gefpielten Rollen. 1850. 
v. März: Berwunfhener Prinz im gleich: 
nomigen Stüde von Plötz — 13. März: 
Dr. Weöpe im gleichnamigen Stüde von 
Benedir — 18. Mär: Jean Gbampe 
tour in „Die junge Pather; — Gepier 
im „Rehnungsratd und feine Töchter“. — 
12. April: Buchjäger in „Erbförfter* von 
Ludwig. — 14. April: Jetter in „Eamont* 
von Goethe. — 23. Hpril: Wirth in „Zwei 
Tage aus dem Leben eines Fürſten“ von 
Deinbardftein — 9. Mai: Chriftopb 


*) Das Hoftheater wurde geſchloſſen, die Mit: 
glieder beutlaubt! 
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in „Zeichtfinn aus Liebe" von Bauernfeld 
— 10. Mai: Rath Feldnner in „Die Ge— 
ſchwiſter“ von Raupad. — 12. Mai: Hof. 
marfhall Kalb in „Kabale und Liebe“ 
von Schiller — 15. Mai: James in „Ein 
Billet” von Brau Birch Pfeiffer — 
27, Mai: Dritter Bürger in „Ialius 
Gäfar“ von Shafelpeare — 13, Juni: 
Baron Fresco in „Werner, oder Herz und 
Welt“ von Gutzkow. — 13. Juni: Hiller: 
mann in „Kofenmüller und Fink“ von 
Töpfer — 7. Auguſt: Gäfar von Zierl 
in „Die Sinfalt vom Lande* von Ebendern 
felben. — 3, September: Sporting in „Der 
befte Ton“ von Ebendemf. — 3. September: 
Defannais in „Michel Perin“ von S 
Franz. — 12. September: Actuarius in 
„Ein deutſches Dichterleben® von Moſen— 
tbal. — 30, September: Stumpf in „Bar 
bundert Jahren” von Raupach. — 2. Dre 
ber: Johann in „Die Gntführung* ver 
Jünger — 5. Rovember: Heinrid in 
„Kigenfinn” von Töpfer — 4. December: 
Jean in „Die ihöne Müllerin*, aus dem 
Branzöfifhen. — 10, Deceimber: Kiedler im 
„Der Oheim“ von Prinzeſſin Umalie von 
Sachſen. — 18. December: Babieca im 
„Die Königin von Ravarra“. 

1851. 20. Zänner: Shwädhlid ir 
„beinih IV." von Shakeſpeare. — 
21 Jänner: Jacob in „Einer muß beiratben“ 
von Wilbelmi. — 33, Jänner: Schaal 
in „Heinrih IV." von Shakeſpearte. — 
24. Zänner: Bauer in „Bon Sieben bie 
Häblichfte* von Angely. — 27. Jänner: 
Stiefel in „PBagenflreihe" von Kogebue. 
— 4. März: Junker Kaspar in „Der Zeit 
geift" von Raupad. — 29. März: Klaut 
in „Der Liebeöbrief* von Benebdir — 
2, April: Pierre Bica in „Das Pampbiet”* 
aus dem Rranzöfiden — 5. April: Dr. 
Klette in „Das Preisluffpiel” von MRautt- 
ner. — 12. Mpril: Herrvon Staar ie 
„Die Vertrauten” von Rüllner. — 3. Mai: 
Bettich in „Zurift und Bauer” von Ram 
tenftrauhb — 1%. Mai: Georg in „Tex 
gebeime Agent“ von Hadländer — 
21 Mai: Balthaſar in „Der Herzensſchlüſ 
fel" von Yorm. — 10, Juni: Nufus ır 
„Sorielan” von Shakeſpeate. — 17T. Juni: 
Waldauer in „Des Malers Meiſterſtück“ 
— 18, Auguſt: Lanzelot Gobbo in „Der 
Kaufmann von Venedig“ von Shafefpeare. 
— ft. September: Drontio in „Die Lomörk 
dee Irrungen“. — 22. September: Tan 
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meifter in „Rococo”" von Laube — 
14. October: Berneull in „Das Geheim- 
nis" von Kettel. — #1. November: Tarı 
taglia in „Zurandot” von Schiller. 

1852, 31. Jänner: Adler in „Der Bater 
der Debütantin“, aus dem Franzöſiſchen. — 
t. Bebruar: Lelio in „Die Mördergrube”, 
aus dem Franzöſ. — 10, Februar: Julius 
Haase in „Rothe Haare”, aus dem Aranzöf. 
von Örandjean. — Ik. Februar: Zwei- 
ter Mörder in „Ridarb III.” von Sha— 
fefpeare. — 23. Februar: Georg in „Lieb» 
baber und Webenbubler* von Ziegler — 
18. März: Innocent Lamm in „Bebrüder 
Foſter“ von Töpfer — 19. März: Peter 
in „Romeo und Julie" von Shakeſpeare. 
— 23, März: Mascarillo in „Quer 
reiche". — 29. März: Zuder in „Der Ball 
su Glerbrunn” von Blum — 5. Mai: 
Lieutenant Wallen in „Stille Waſſer 
find betrüglih” von Schröder. — 11, Mai: 
Berlagot in „Blaubaıt“, aus dem Franzöf. 
— 15. Mai: Dormington in „Reginald 
Utmſtrong“ von Alfred Meißner. — 25. Mai: 
Juliers in „Die Mooptivfhwefter” von dry. 
v. Meixner. — 9. Juni: Gidborn ın 
Btuderzwiſt“ — 23. Juni: Marder in 
„Die Brandihaskung”. — 13, Auguſt: Ber 
nardb in „Chriſtoph und Renata” von Blunt. 
— 18. Auguft: Gericht ſchreiber in „Götz 
von Berlichingen” von Goethe. — 23 Aua.: 
Zroſch in „Baufi* von Ebendemf. — 4. Erp- 
tember: Johann in „Better Raoul“ von 
Goier. — 25, September: Wächter in 
„Diel Lärm um Nichts" von Shakeſpeare. 
— 6. October; Meusler in „Das Lügen” 
von Benedir. — 23, October: Ratb Brei 
fer in „Et muß auf's Land“, aus dem Aran- 
zoͤſ. — 31. Ortober: Stedrübe in „Die 
filberne Hochzeit“. — 5. December: Baron 
Abendſtern in „Rah Sonnenuntergang“, 
aus dem Aranzdf. — 10, Derember: Winter 
in „Der alte Ragifter”. — 11. December: 
Gottſchall in „Das Käthchen von Heil 
bronn“. — 15. December: Germain in 
„Unbewußte Liebe”, aus den Franzoöſ. 

1853. 27. Jänner: PBeacod in „Suli- 
von“, nach dem Franmzöſ. — I Februar: Wal 
ters in „Der Gourier*. — 7. Februar: Bren- 
nite in „Die Weile auf gemeinichaftlide 
Koften” von Angely. — 5. März: Wirtb in 
„Engliſch“. — 8. April: Narr in „Imogena" 
von Shakeſpeare. — 11, April: Abbe 
in „Mdrienne L2ecoupreur” von Scribe — 
6. Mai: SHhrifeph von Bleichenwang in 
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„Was Ihr wollt* von Shalefpeare — 
2 Juni: Bierrot in „Die Wette“, a. d. Arı. 
— 18. Juni: Samuel Süßkind in „Wißi- 
gungen“ von Vogel. — 10, Auguft: Blum- 
per in „Er mengt fi in Alles". — 14. Sep⸗ 
tember: Schmod in „Die Joumaliften” von 
Breitag. — 22. September: Wertber in 
„Zu Haufe‘. — 30. September: fremder 
in „Nah Mitternacht”, aus dent Kranzöf. — 
3, October: Bauer in „Wallenftein’s Lager“ 
von Schiller. — 18, October: Herr von 
Irier in „Lady Tartüffe“. — 3. December: 
Dubois in „Das Uıbild des Tartüffe* von 
Gutzkow. — 19, December: Herr von 
Nörborg in „Die Aönigin von 16 Jahren“, 
aus dem Franzoͤſ. 

1854. 1. Jänner: Zümpel in „Das 
Luftfpiel® von Benedir, — 17, Zänner: 
Amable Godet in „Der Stiefvater*, aus 
dem Aranzdi. — 17. Februar: Keffelflider 
in „Der Sonnwendhof" von Moſenthal. 
— 19 Februar: Frank in „Dir Schneider 
und Sohn” von Schröder. — 27. Kebruar: 
Elodwig Kerbel in „Ein Tiger”, aus dem 
Franzöſ. — 23. März: Alorell in „Don 
Butiero‘, — 30, März: Heinrich in „Die 
rettende That” von Lederer. — 25, Mai: 
Muffert in „Liebe im Arteſt“ von Butlip; 
— Brandler in „Proceß zwiſchen Eheleu— 
ten“ von Feldmann. — 10, Juni: Kratzer 
in „Schuldig“ von Hadländer. — 16. Juni: 
Miccaut de la Marliniere in „Winna 
von Barnbelm* von Leſſing. — 3. Deto⸗ 
ber: Saqauenz in „Sonmernadistraum” von 
Shakeipeare. — 7. November: Baim 
potin „Mein Stern“, aus dem Branzöf.; — 
Herr von Cerny in „Ein kleiner Roman“, 
— 14. December: Benjamin in „Balen- 
tine” von Freitag. — 20, December: Koch 
in „Birndbaum und Sohn“, aus den Zran 
söfiichen. 

1855. 9. Jänner: Gerſtheim in „Das 
Goncert* von Benebir. — 9. Februar: 
Jacopo in „Die Blutrache”, aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen — 13, Zebruar: Till in „Die 
Schleichhändler“ von Raupad. — 18, Fu 
bruar: Sperling in „Die deutfchen Klein- 
ftädter” von Kotzebue. — 7. Mär: Sil— 
beriing in „Bänschen von Budenau”; — 
MHodricourt in „Der Hut“. — 21. Mai: 
Tramio in „Die Wiverjpänftige* von Sha- 
fefpeare — 29. Mat: Habafuf in „Die 
Nopaliften* von Raupad. — 25. Auguft: 
Miroton in „Der Freiwillige", aus dem 
Scanzöf, — 9. September: Koh in „Die 
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Karlefhüler" von Laube. — 12, September: 
Magifter Büdling in „Breie nah Bor 
fchrift" von Töpfer — 13. September: 
Peter in „Menichenhaß und Reue“ von 
Kobebue — 35. October: Adler in „Der 
Vater” von Bauernfeld — 23. Drtober: 
Adolpb in „Die Birtuofen* von Bauern 
feid. — 33, November: Grutrn in „Gäci 
lie. — 3, December: Montlucart in 
„Goͤnnerſchaften“, aus dem Franzöſiſchen nad) 
Scribe. — 18. November: Buchbinder in 
„Zur Ruhe ſetzen“ von Hadländer. 

1856. 1. Aebruar: Kuff in „Eſſex“ von 
Laube — 4. Bebruar: Bernard in „Der 
Stellvertreter; — Amadeus in „Der Zwei. 
fanıpf im dritten Etod* von Angeln. — 
26, Februar: Jonatban in „Eiler" von 
Laube. — 16. Juli: Aubri in „König und 
Bauer” von Halm. — 23. Örptember: 
Sammerling in „Die Schweftern" von 
Angely — 4. Dectober: Rohloféky in 
„Oltfried"., — 23. October: Anton in „Die 
falichen Bertraulichkeiten“, aus dem Aranzöf 
— 11. Rovember: Gaupdorf in „Die Lälter- 
ſchule“, aus dem Engliſchen — 3. December: 
Bablig in „Yuitichlöffer”. 

1857. 16. Jänner: Willig in „Das hohe 
C* von Örandjean. — 28 Jänner: San- 
cerre in „Der Sohn der Marquife. — 
1, Aebruar: Peter in „Glüd beſſert Thor- 
beit" von Schröder. — 12, Februar: Truf— 
faldino in „Der Diener zweier Herren® 
von Boldoni. — 18. Aebruar: Heinrich 
in „Mit den Wölfen muß man heulen“ von 
Wildelmi; — Rifolet in „Die Haarlode”, 
aus dem Franzöſ. — 20. Mätz: Baffeconrt 
in „Die Viedermänner”, aus dem Franzöſ. — 
30. März: Erſter Bürger in „Brutus und 
fein Haus” von Anſchütz. — 23. Mai: Mo: 
riz in „Kunft und Natur“ von Albini. — 
4 November: Biberflein in „Regenbogin“; 
— Wolfin „Er bat Recht”, — 18, Novent: 
ber: Felix in „Fiamina“ von MUchard. 
— 7, December: Dr, Prott in „Der reiche 
Dann” von Töpfer. — 29, Dec.: Pierre 
in „Ihr Bild“, aus dem Franzoͤſ. 

1858, 9. Februar: Kaspar in „Gate von 
Eiſen“ von Laube; — Meißler in „Der 
30. Rovember* von Feldmann. — 19 Xpril: 
Blondeau in „Der zerftreute Ehemann“; 
— Traugott in „Ein Ders Virgils”, aus 
dem Arangöfifhen. — 238, September: Abge— 
fandter in „Die Räuber" von Schiller. 
— 7, October: Jofepb in „Der Gopift*, — 
18, October: Schwerlih in „Drei Gandi- 
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daten” von Schleich. — 3. November: 
Knaller in „Durch's Ferntoht“. — 6. De 
cember: 2a Bleche in „Der Geizige“ von 
Molidre. 

1859. 3. Februar: Joſua Green ir 
„Montrofe* von Laube — 18. Arbrusı 
Baron Örumbad in „Welt und Theater“ 
von Bauernfeld. — 23. Febr.: Lerden- 
tbal in „Der Bräutigam aus Merito*. — 
7. März: Lehner in „Stedenpfers" von 
Feldmann. — 3. Juni: Blaufub in 
„Meine Frau ift in Franzensbad“ — 3. E>p 
tember: Unrub in „Bürgerlih und Roman- 
tifh* von Bauernfeld. — 3. October: Ro 
bertin in „Der verftorbene Lionel”, aus dem 
Franzöſ. — 22. Drtober: Bor in „Braf Bat 
bemar“ von Freitag. 

1860. 2. Zänner: Polycarp in „Grescen- 
tia“. — 16. Dctober: Toumas in „Bater 
und Sohn”, aus dem Ärangöf. — 3. Novem- 
ber: BQujonnier in „Der legte Brief“, aus 
dem Franzöſ. — 18. Rovember: Anton ın 
„Nicht ſchön“, von Schleſinger; — Ea: 
monflet in „ine Taſſe Three“, aus tem 
Aranzöi. 

1861. 11. Jänner: Hinze in „Die Grafen 
von der Eiche” von Heyſe. — 20. Jänner: 
Kniflig in „Der Winkelſchteiber“ vce 
Ndolfi.— 1. Februar: Baron Sporn ın 
„In der Theaterloge*. — 11. Zebruar: Gaſt 
in „Wenn man nicht tanzt" von Schlejtin 
ger. — 16. Kebruar: Alefeldt in „Kannpo“, 
aus dem Aranzöf. — 18. April: Dubreuil 
in „Aus der komiſchen Oper“, aus dem Aran; 
— 27, Mai: Iſidor Birodot in „Edler: 
Teſtament“, aus dem Aranzci — 29 Ma 
Barrenfraut in „Kleine Gezäblung ebne 
Namen“ von Börner — 21. Juni: Mar 
tieu in „Man mus Nüdficht nehmen“, au! 
dem Franzöi.,; — Ein Rufie in „Das Eic 
hörnchen“. — 4 November: Rigaub ım 
„Der are Marquis”, aus dem Franzdi. — 
10, November: Tieffenbadh in Piccole⸗ 
mini” von Schiller. — 30. December: 
Spangen in „Am Freitag“ von Schlei:n- 
ger; — Matinois in „Sand in die Augen“, 
aus dem Aranzof. 

1862. 4. Jänner: Edbof in „Zopi uns 


Schwert” von Gutzko w. — 15. Jänner. 
Mittler in „Der Hönigslieutenant” von 
Gutzkow. — 6, März: Sigmund in 


„Bottihed und Gellert* von Laube — 

7, Mai: Giboyer in „Die Öffentliche Wei- 

nung“, aus dem Kranzöf, des Augier — 

24, Mai: Schulze in „Der Ptoceß“. — 
® 
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20, September: Antolicus in „Wintermär- 
hen” von Shakeſpeare. — 9. October: 
Hartlieb in „Segenüber” von Benepir; 
— Stillberg in „Bünftige Vorzeichen“ von 
Ebendemſ. — 12. December: Schraube in 
„Opfer der Wiſſenſchaft' von Schlefinger. 
— 30. December: Schaliberg in „Lange 
Flitterwochen“ von Schlefinger. 

1863. 9. Jänner: Mardcat in „Die 
auten Kreunde*, aus dem Franzöſiſchen; — 
Schraube in „Falantine* von Mautbner. 
— 13, Mai: Bomard in „Übeftandsinvar 
fiden”, aus dem Franzöſ. — 3. November: 
Griebel in „Dofer der Patienten” von 
Schlefinger — 20. November: Broder 
in „Der verlorne Sohn“ von Hadländer. 
— 9. December: Pirzel in „Zoldatenlieb- 
chen“ von Bauernfeld. 

1864. 1. Jänner: Nepomuk in „Andreas 
Hofer“ von Jinmermann, — 13, Jänner: 
Stertel in „Schraube des Glücks“ von 
Schlefinger — 18, Jänner: Müller in 
„Die Bilegetochter" von Benedir. — 29, Jän 
ner: Snougtbon in „Pitt und Kor“ von 
Gottihall. — 23, April: Lord Gray in 
„Ein Abend zu Titihfild* von Halm. — 
10, September: Bader in „Deborab” von 
Mojentbal. — 18, October: Krofow in 
„Dans Lange” von Baul Heyſe. — 4. No: 
vember: Napiniere in „Memoiren des 
Teufels“, aus dem Aranzöf. — 10. December: 
Simpliciusß in „Edda“ von Weilen. 

1865. 7. Februar: Georg Büttner in 
„Fin deutfcher Krieger” von Bauernfeld. — 
4. April: Selling in „Doctor Treumald“ 
von Benedir — 21, April: Giboper in 
„Belican”, aus dem Aranzöf. des Yugier. — 
27, September: Ivan in „Um die Krone“ 
von Buttlig. — 18. October: Wallner 
in „Der Tag von Dubdenarde” von Weilen; 
— Grimm in „Entweder — oder” von Ro— 
fen. — 30, December: Buſchmann in „Gin 
pfiffiger Chemann“, aus dem Kranzöi. 

1566. 30. Jänner: Scharf in „Das Lie 
beöprotofoll“ von Bauernfeld. — 20. April: 
Formichel in „Eine Ramilie nad der 
Mode”, aus dem Franzöſ. des Sardou. — 
5. September: Gawperjon in „Sine vor 
nebme Ehe“, aus dem Franzöſ. — 9. Sep⸗ 
tember: Küchenmeiſter in „Die NRibelun: 
gen” von Hebbel. — 1. October: Kam 
merbiener in „Magnetiide Guren“ von 
Hadländer — 2, Detober: Hänfel. 
meier in „Der geadelte Kaufmann“ von 
. Börner. — 1. November: Todtengräber 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. 
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in „Hamtet” von Shafeipeare — 3. Nor 
wember: Werder in „Leichtfinn aus Piebe* 
von Bauernfeld — 11, November: Blei« 
ftift in „Die Karlsichüler” von Laube — 
13. November: Marquis in „Die fhöne 
Müllerin“, aus dem Franzöſ. — 17, Novem- 
ber: Jean Giraud in „Die Gelpfrage*, 
aus dem Franzöfiihen des Dumas fils. — 
17. December: Oberftbofmeifter in „Der 
gebeime Agent" von Hadländer — 20, De 
cember: Laämmchen in „Die Kriſen“ von 
Bauernfel». 

1867, 14, Kebruar: Cyprian in „Piel 
Lärm um Nichts” von Shafeipeare — 
5, März: Kreuzquer in „Bagenftreiche” von 
Kokebue — 12. Mär: Adam Swiney 
in „Der Statthalter von Bengalen” von 
Aranz. — 13. März: Schröpf in „Fin 
böflicher Mann” von Feldmann —®. April: 
Hühnchen in „Tie deutihen Gomödianten” 
von Mofentbal. — 23. Mpril: Tityrus 
in „Wintermärchen” von Shakeſpeare; — 
Kindermann in „Marionetten“ von Hack— 
länder — 35. Mai: Kapuziner in ‚Wal— 
lenſtein's Lager“ von Schiller. 


Il. Quellen zu Meirner's Biographie. Stutt- 


garter Theater-Zeitung. Kedigirt von 
Wilhelm Kaffka, 1847, Nr. 4; „Karl Meir 
ner”, von Dr. Gomund Zoller. 


I. Yorträte. 1) Bez. von Richter (Leipzig, 


Thonau, ar. 8%.) — 2) Stablitidh von We, 
ger und Singer (Leipzig, VBauntgärtner, 
40). — 3) Lithographie von Dautbage 


1857 (Wien, Fol.) — SMleirner-Photogra- 
phien- Album von Jagemann (Wien, unft- 
bandlung von Neumann), 26 Goftumebil- 
der in Viſitkarten Format: Dr. Wespe; 
Winkelihreiber; Schneider Jetter (Eg⸗ 
mont); Schmod (Fournaliften); Deſau—⸗ 
nais (Michel Berin); Riccaut de la 
Marliniere; Natinois (Sand in die 
Augen); Dr. Brott (reihe Mann); Tüm— 
pel (Lultipie); Gamonflet (Taſſe Tbee); 
Benjamin (Valentine); Kefielflider 


(Sonnmwendbof); Abbe (Mörienne Lecour 
vreur); Schwerlih (drei Ganbidaten); 


Sigmund (Bottfched und Sellert); Still: 
bera (Günſtige Vorzeihen); Balfecourt 
(Biedermänner); Hillermann (Rofennüle 
fer und Finke); Giboner (Deffentlihe Mei- 
nung); Clodwig (Tiger); Hartlieb (Gr 
genüber); Bor (Waldemar); Gaft (Wenn 
man nicht tanzt); Bleihenwang (Was 
Ihr wollt); Antolicus (Wintermärdyen) ; 
Wilbelm (Berwunfhener Prinz). 


[Gedr. 31. Mai 1867.] 21 
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IV. Zur Charakteriflik Aleirner's als Schau- 
fpieler. Das Bezeichnendſte in dieſer Hinſicht 
iſt eine Baraliele Meirners mi Bed: 
mann, welde das „Humoriflifche Jahtbuch“ 
von Geiger enthält und folnendermaßen 
lautet: „Wenn Bedmann, der Komiker, 
von de& beiteren Gottes Gnaden iſt, jo tft 
Meirner, der Satvrifer, von des Geifles 
Gnaden Erine Komik bat ibren Hauptfiß im 
Kopi. Wenn VYedmann zum Bublicum fagt: 
„Tu follft laden, ober obne zu wiſſen, was 
rum und über wos,“ fo fagt Weirner zu 
ibn: „Du fouft lachen, aber als raifonnabtes 
Scihöpf des taiſonnirenden neungebnten 
Jahthunderts ſchickt es fi für di, daß du 
auch wirfeft, über was du ladıfi". Wenn die 
Komit Beckmann's die Komik aller Zeiten 
ft, jo ıft Meirner der echte Sohn der Zeit, 
der raflfos arübelnden, ziweifelnden, forichen- 
den Zeit. Er ift Tendenzfomifer, und er wird 
darum die Seftalten, die fpreiell in der Zeit 
murzeln, viel wabrer und charafteriftiicher zur 
Anſchauung bringen, als fein älterer Kollege 
In allen modernen Gefellihaftsfomödien iſt 
Meirner darum ficher beifer am Blake, als 
Bedmann, der die allgemem menſchlich 
komiſchen Typen zu erteichbar darftellt, ven 
Typen des Jahrzehends aber ihre prägnunte 
Phoſiognomie nicht zu geben vermag. Man 
lacht immer über Bedmann, aber nicht 
inner über daß, was er barftellt, weil er es 
oft gar nicht darflellt; wenn man aber über 
Meirner ladt, jo lacht man nicht über ihn 
perſönlich, fondern über die Seflalt, die er 
geibafflen Man bat Meirner oft vorge 
worfen, daß er in Gpifodenrollen zu vordring- 
lich fei, daß er fi zu ſtark in die erfte Reibe 
ſchiebt. Das iſt richtig und unrichlig. Seine 
Geſtalten drängt er vielleicht nach vormwärte, 
er ſelbſt verſchwindet hinter ihnen Schon in 
ver Aeußerlichkeit charakterifirt ſich das Man 
wird Beckmann in jeder Maske erkennen. 
Meirner bat derartige Masten, daß dns 
Bublicum bei feinem (rfcheinen oft fragt: 
„Wer ift das?" 

Außer dem Bildhauer Jobann Meirner und 
den E. £. Hofihaufpieler Karl Wilhelm 
Meirner ıft noch bemerkenewerih: Mar, 
auh Mar Emanuel Meirner tgeb. zu 
Znaim in Mähren 31, Juli 1726, Todesjabr 
unbefannt), dieſer beflcivete im Jahre 1766 
die Stelle eines Regiſttatots bei der &. E. ober: 
öfterreihhiichen Landesbauptntannicait in Linz. 
Auf diefem Moften entwicdelte er eine ganz 
nergiſche Thätiakeit, und feine Kenntnilfe im 
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Archivſache fördetten ihn weſentlich bear tet 
Einrichtung der Regiſtratur, die als mufie: 
baft galt. Seit den Jahre 1766 gab er balk 
jäbrige Grtracte ver obderennſiſchen Yante: 
atſetze beraus, von denen er zuletzt em 
Sauimlung unter dem Titel: „Compendiur: 
chronologico-alphabeticum respeet. perpe- 
tuum aller vom Anfang des 176% Jahrs bis 
inch, 1771 im GEraberzeatbume Deſterrtich c 
der Gnns ergangenen . . . Batenten und Gır. 
cularien“ (Sing 1772, 3. M. Feichtinger« 
Wire, ol.) veröffentlichte [CTe Luc«) 
Tas gelehrte Defterreih. Fin Verſuch (Bier 
1776, Ghelen'ſche Schriften, 8%.) I. Banp:t 
1. Stud, ©. 340. — Meuſel (Job. Seorur, 
Lerikon der vom Jahre 1750 bis 1800 vrricr 
benen teutihen Echrififieller (Leipzig 1808, 
Gerh. Aleilcher, 8%.) Bo. IX, ©. 63} 
Meirner, fiehe: Maigner, Pete 
[80. XV, &. 320]. Nachtrag. Dar 
Maler Beter Mairner ift zu Hoyis 
unweit ber Bijirig im Gitfchiner Srei'e 
Böhmens im Jahre 1832 geboren. M. 
hat nicht nur, wie ſchon in feiner Bio 
graphie bemerft ift, Wien und dafelbfi 
die größeren Gallerien zum Behufe feiner 
Studien beſucht, fondern in den %. 1862 
und 1863 audı Reifen nach Rom gemaktt, 


wo er feine Kunftitudien vollendete, 

Mejer und Mer, fiehe: Meper. 
Vergleiche übrigens die Bemerkung be 
dem Namen Maier, im XVI. Bande. 
S. 289. 

Melad, Michael Freiherr von (f. f 
Generalder Gavallerie und Gom 
mandeur des Maria Therefien-Ordens, 
geb. zu Schäßburg in Siebenbürgen 
im Jahre 1735, geft. zu Elbeteinig in 
Böhmen 31. Mai 1806). Ueber Geburts— 
ort und Jahr des Kreiheren von Melas 
find Die Angaben verfchieden, nadı Einigen 
ift er in Siebenbürgen zu Schäßburs. 
nach Anderen in Mähren geboren. Be— 
züglich des Geburtsjahres ſchwanken di: 
Angaben zwiſchen 1730 und 1741, und 
felbit fein Todesjahr wirb bald auf 1806 
und wieder auf 1807 angelegt. Gin 
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Soldatenfind, ftammt er feiner Kamilie 
nad wohl aus Mähren, und wurde, 
während fein Bater zu Schäfburg in 
Station lag, Dafelbft geboren. 17 Jahre 
alt, trat er in das Infanterie-Regiment 
Arenberg Nr. 21 als Cadet ein, rückte in 
demfelben während der Dauer des fieben- 
jährigen Krieges, in weldyem er auch bei 
Feldmarſchall Daun [Bd. III, ©. 168) 
die Stelle eines Adjutanten verfah, zum 
Hauptmann vor; wurde dann Major 
im Infanterie-Regimente Adam Graf 
Batthyany Nr. 34, zu Unbeginn des Erb- 
folgefrieges Oberftlieutenant, und erhielt 
als folcber das Commando eines Grena— 
dier-Bataillons. Am November 1781 
wurde er zum Oberft im 7. Küraffier- 
Regimente befördert, im Jahre 1788 in 
gleicher Eigenfhaft zum 10. Dragoner- 
Regimente überfeßt, mit welchem er ben 
Zürfentrieg mitmachte, während der 
Dauer besfelben zum General-Major 
vorrüdte und bei Semlin die Brigade 
des zum Beldmarichall-Lieutenant beför- 
berten Grafen Straffoldo erhielt. Die 
Brigabe ftand im Gorps des Generals 
der Gapallerie Grafen Kinsky, das 
nah dem Falle Belgrads in Ungarn 
Winterquartiere bezog. Nah Ausbruch 
des Krieges mit Rranfreih erhielt M. 
im Zahre 1793 eine Brigade bei der 
operirenden Armee an der Sambre, 
wurde im darauffolgenden Beldzuge 
Beldmarfchall-Lieutenant und dem Gorps 
des Generals des Gavallerie Grafen 
Blanfenftein zugetheilt, deffen Gom- 
mando er bald darauf übernahm. Gr 
befegte nun im September 1794 Ober— 


kail und Spangen, beflanb das glänzende 


Gefecht bei Kaiferslautern und nahm 
dann eine fefte Stellung bei Blanten- 
heim, die er aber, zu fehr iſolirt und der 
feindlichen Uebermadyt ausgefegt, bereits 
am 5. October räumte, und bei Bulich, 
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wo er ſich mit Nauendorf's Gorps 
vereinigte, lagerte. Als dann Moreau's 
Moſelarmee heranrüdte, und unſere 
Armeen über den Rhein zurückgehen muß- 
ten, befam Melas feine Stellung zwi- 
[hen Neuwied und dem rechten Ufer der 
Lahn, wo er die Gantonirungen bezog. 
Unter den vielen während dieſer Zeit 
beftandenen glücklichen Kämpfen ift ein 
Angriff Kleber's bei Zahlbah am 
1. December, den Melas entfchieben 
zurückwies, vor allem bemerfenswerth. 
Im Feldzuge des Jahres 1795 wirkte 
M. bei dem Siege von Mainz, bei der 
Groberung von Mannheim und bei der 
Befegung und Behauptung des Iinfen 
Rheinufers von der Nahe bis Speper- 
bach mit. Im Feldzuge des Jahres 
1797 erhielt M. feine Beftimmung nad 
Jtalien in der Armee des Reldjeug- 
meiſters Beaulieu. Daſelbſt befehligte 
er im Lager bei Dliofi die Referve. Als 
die Faiferliche Armee gegen die Gebirge- 
päffe Tirols gedrängt wurde, führte M. 
feine Gavallerie und Referve-Xrtillerie 
hinter Trient, hielt aber mit feiner 
Reiterei zugleich die Straße durch das 
Brentathal nad) Baffano offen. Als 
Beaulieu bald darauf alters. und 
franfHeitshalber das Commando nieber- 
legte, übernahm es proviforiih Melas 
und führte es bis zur Anfunft Wurm: 
jers, dem er in den darauffolgenden 
Kämpfen treu zur Seite ſtand. Nach 
jmweijährigem Frieden brad im Jahre 
1799 der Kampf von Neuem aus. Da 
Briedrich Prinz; von Dranien, ber 
zum Anführer der Defterreicher in Ztalien 
befiimmt war, unerwartet farb, erhielt 
der zum Öeneral der Gavallerie ernannte 


|Melas den Befehl und traf am 9. April 


— die Schlacht bei Magnano war am 

4. geſchlagen worden — im Hauptquar- 

tiere ein. Gr ging nun mit der Armee 
21 * 


Melas 


über den Mincio und nahm in Baleggio 
das Hauptquartier, wo auch Suma- 
tom, Oberbefehlshaber ber 20.000 Ruf: 
jen, die mit unferen Truppen gemein- 
ſchaftlich kämpſen follten, eingetroffen 
war. Melas' Stellung, den ruffifchen 
Sonderling zur Seite, war im Anbeginn 
feine erquidliche, und es bedurfte feiner 
ganzen Energie und jeines Tactes, um 
das Einverſtändniß zwiſchen den verbün- 
beten Truppen, mwelches durch die Ertra- 
vaganzen des ruflifhen Obercomman— 
danten leicht zeritört werden fonnte, auf- 
recht zu erhalten. Am 23. April rückte 
die Armee an die Adda, volljog in ber 
Naht vom 26. auf den 27. den Ueber- 
gang, worauf Melas gegen Gafjano vor: 
rüdte. An letzterem Orte ließ er ben 
Brüdenfopf mit Sturm nehmen. Nad)- 
dem der Feind im folcher Eile Rettung 
in ber Flucht geſucht, daß er nicht einmal 
Zeit gefunden hatte, die Brüde, obgleich) 
fie mit Brandjeug fchon belegt mar, 
hinter fi in Brand zu ſtecken, folgte M. 
den Bliehenden auf dem Fuße, vertrieb 
den Feind aus feiner vortheilhaften Stel- 
(ung bei Gaffano und verfolgte ihn 
unaufgehalten, worauf er über Gorgon- 
jola gegen Mailand vorbrang, wo ihm 
am 29. bei Greszenzago bereits Die 
vornehmjten Abgeordneten der Stabt, 
mit dem Erzbiſchof an der Spike, ent- 
gegen famen, und 2epterer Melas bie 
Echlüffel von Mailand überreichte. Nun 
folgten mehrere, für die faiferlichen 
Woffen ebenfo wichtige als ruhmvolle 
Bewegungen, denn es galt, die Abficht 
des Feindes, deffen zwei unter Moreau 
und Macdonald ftehende Armeen fi 
um jeden Preis zu vereinigen fuchten, zu 
vereiteln. Es wird hier auf die Darftel- 
lung in der öſterreichiſchen Militär-Zeit- 
ichrift 1812, Band I, hingemwiefen. Die 
Bewegungen begannen am 1, Mai, am 
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10. lieh Melas die Citadelle von Tor— 
tona von der Stadt- und Feldfeite ein- 
fließen, ein ihm von Moreau am 
16. Mai bei Torredi-Garoffoli aufge- 
drungenes Gefecht blieb für Moreau 
ohne Erfolg, und Melas fepte feine 
Borrüdung weiter fort, ſchloß am 27. 
Zurin von allen Seiten ein, ging am 
10. Juni gegen Uleffandria vor und kam 
am 17. bis vor Piacenza, wo er dem 
vor Macdonald's Uebermadht in vol» 
lem Rückzuge begriffenen Feldmarſchall— 
Lieutenant Dit begegnete. Die Zahl der 
Vortruppen war noch ziemlich geringe, 
und auch vereint mit der eben im Rück; 
zuge befindlichen Divifion Ott's einen 
Kampf zu unternehmen, jedenfalls gewagt. 
Nichtsdeftomweniger entfchloß fi M. dazu, 
um dem Feinde möglichft wenig Zeit zu 
laffen, um unfere nabrüdenden Truppen 
nicht Durch einen unerwarteten Rückzug 
zu beunruhigen und, um die Verbindung 
Moreaus mit Macdonald um jeden 
Preis zu hindern. Das lebhaft begonnene 
Gefecht entwidelte fi nach und nad 
immer mehr und mehr, und unſere weit 
fhwächeren Vortruppen hielten tapfer 
Stand, bis von der eigentlidhen Armee 
bie Regimenter Karaczay, Leveneur (2e- 
wenehr), Lobfowig-Dragoner und Die ruf. 
ſiſchen Hilfstruppen in ben Kampf rüdten. 
Mit dem Kantichu trieb Sumwarom die 
Kofafen in’s Gefecht gegen die mit dan 
Ftanzoſen verbündeten polnijchen Regi- 
menter. Won biefen wurben mehrere 
Bataillone niedergehauen. Unter klin— 
gendem Epiele rüdten unfere Regimen- 
ter, die Ruffen mit Gefang, in ben 
Kampf, und eine totale Niederlage ber 
Branzofen, die in allgemeiner Flucht ihr 
Heil fuchten, beftegelte glänzend den Er: 
folg diefes Tages, 1000 Todte bededten 
den Wahlplap und über 1200 Gefangene 
waren in die Hände der Unſeren gerathen. 
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Aber dieſer Sieg genügte nicht. Suma- 
rom beſchloß, am 18. Früh feinen Geg- 
ner Macdonald anzugreifen, unb 
Melas rücte mit einem ftarfen Corps 
nach, Die ganze Nacht hindurch wurde 
an ber Trebbia gefochten und am fünfti- 
gen Tage bie Schlacht an den Ufern des 
Fluffes, von dem fie den Namen führt, 
fortgefegt. Die Schlacht, in welcher auf 
beiden Seiten mit Hartnädigkeit ohne 
Sleichen gefämpft wurde, währte bis 
9 Uhr Abends, aber beide Theile be- 
haupteten ihre Stellung, die fie am Mor- 
gen innegehabt, und fo ſchien fie unent- 
fbieden. Als aber um Mitternabt Mac- 
donald mit feinen durch bie Kämpfe 
der vorigen Tage hart mitgenommenen 
Truppen in aller Stille über die Nura 
fih zurüdzog, feßten die Unjeren mit 
beranbrechendbem Morgen dem ſich zu- 
rückziehenden Feinde nach und betrieben 
die Verfolgung mit folhem Nachdrucke, 
daß theil8 an Verwunbeten, theils an 
Nachzüglern über 8000 Gefangene in 
ihre Hände fielen. Die Kämpfe dauerten 
mit feinen Unterbrechungen immer fort. 
Nah dem Falle der Gitadelle von Alef- 
fandria faßte Sumarom bie bee, das 
genuefifche Küftenland zu erobern. Das 
franzöfifche Heer wurde inbefjen verftärft 
und an befien Epige Joubert geftellt. 
Am 15. Auguft fam e8 zu der denkwür— 
digen Schlacht bei Novi, der blutigiten, 
welche bisher auf italienifchem Boden 
gefämpft worden. Unfere Truppen foch- 
ten mit einer bewunderungsmürbigen 
Ausdauer. Ginzelne Gpifoden dieſes 
Schlahttages werden in ber Ktiegs— 
geihichte unvergeffen bleiben. Melas 
und Sumaromw, mie ihre beiden 
Armeen, überboten fihb an Bravour, 
Ausdauer und Todesverachtung. So 
wurde von brei Grenabdier-Bataillonen 
das von ben Franzofen ſtark befepte 
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Plateau des Monte rotondo, ohne einen 
Schuß zu thun, mit gefältem Bajonnete 
gefürmt, genommen und der Feind über 
den Reilen Abfall zurüdgemworfen. In 
den Weinbergen wurde mit ber größten 
Grbitterung gefämpft und jeder zollbreit 
Erde mit Blut erfauft. Zange blieb die 
Schlacht unentfchieden, bis die Kanzofen 
zu weichen begannen und nun in rath- 
(ofer Flucht — ihr Oberbefehlshaber 
war im Kampfe gefallen — das Weite 
fuchten. 22 Sefchüge, viele Fahnen und 
über 9000 Mann waren Die Beute Diefes 
Tages. Schon früher, am 15. Mai 
1799, war M. außer Gapitel mit dem 
Commandeurkreuze des Maria There 
fien-Drdens ausgezeichnet worden, nun 
erfolgte noch feine Ernennung zum In« 
haber des 6. Küraffier-Regiments. Noch 
fiel die Feftung Torlona, am 11. Sep- 
tember, in die Hände ber Defterreicher, 
dann aber zogen die Ruffen ab und 
Melas blieb nun felbfiftändiger Ober- 
befehlshaber des öfterreichifchen Heeres 
in Stalien. Die Stärke des Heeres be- 
trug etwa 40.000 Mann, und ebenio 
ftarf war jenes der Franzofen, das unter 
dem Oberbefehle von Moreau und 
Shampionnet ftand. Bis um bie 
Mitte des Monats September fiel nichts 
Grhebliches vor, erft ald am 14. Sep— 
tember die feindlichen Vortruppen aus 
dem Stura-, Grana- und Mairathale 
vorbrachen, begannen die Kämpfe und 
Gefechte von Neuem. Inter dieſen find 
befonders zu erwähnen: das Gefecht bei 
Savigliano, am 18. September, bas 
fiegreich für die Umferen ausfiel, ber 
Beind verlor 2 Geſchütze, 23 Officiere, 
600 Mann an Gefangenen unb überdieß 
1200 Mann an Todten und Verwunde— 
ten ; die Grjtürmung von Beinate, 
19. October, bei welcher die Franzoſen 
wieber große Berlufte erlitten, bie Ge— 
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fechte bet Mondovi, melde vom 21. bis 
28. währten, ohne daf der Feind feine 
Abficht, dieſes Drtes Herr zu werben, 
zu erreichen im Stanbe war; die Schlacht 
bei Senolo, 4. November, in welcher 
mehrere feindliche Bataillons, 180 Off: 
ciere und 4000 Mann gefangen wurden, 
und ebenjo viele todt auf dem Platze 
blieben oder verwundet waren, und Die 
Belagerung von Guneo, meldes am 
19. November zur Uebergabe aufgefor- 
dert, mach 14tägiger hartnadiger Ber: 
theidigung fi ergab, und bei welcer 
Gelegenheit 146 Kanonen, 41 Wurf 
geſchütze, 1400 Gentner Pulver, über 
60.000 Kugeln, 2000 Gemehre, an 
10.500 Gefhüß- und mehrere hundert. 
taufend Gemwehrpatronen erbeutet wur— 
ben. Die Befagung, 3000 Mann ftaık, 
erhielt einen ehrenvollen Abzug. Dabei 
muß bemerft werden, dab Melas alle 
diefe günftigen Erfölge erzielte, obwohl 
durch die beftändigen Kämpfe feine Urmee 
bedeutend gelichtet worden und ein Er— 
fa an Mannſchaft faum ftattfand, wäh— 
rend der Feind mit ſtets nachrücenden 
Truppen fidy theils vermehrte, theils 
feine Berlufte erfeßte. Die weit vorge- 
rückte Jahreszeit machte aber der Bort- 
ſetzung aller Kämpfe ein Ende. Am 
8. December bezog Melas feine Gan- 
tonirungen. Den Ftanzoſen war von 
allen ihren bisherigen Groberungen in 
Stalien nur mehr die weftliche Riviera 
von Genua, dieſe Stadt felbit und ber 
kleinere Theil der öfllichen Riviera übrig 
geblieben. Der Feldzug des folgenden 
Jahres, 1800, mußte mit Unternehmun— 
gen gegen die Riviera, aber der fchlechten 
Jahreszeit wegen um volle firben Wochen 
fpäter, beginnen, als Melas beabjichtigt 
hatte, ein Umftand, der für ben ferneren 
Ausgang der Kriegsereigniffe in Stalien 
von unberecbenbarem Nachtheile war. 
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Wohl wurde Melas von den engliſchen 
Kriegsſchiffen unterſtützt, und nach drei 
Wochen der ſchwierigſten Bewegungen 
war bie franzöſiſche Armee getrennt und 
Maffena zu Wafler und zu Sande in 
Genua eingelhbloffen. Während mım 
Reldmarfchall-2ieutenant Ott die Blo— 
kade Genua’s leitete, vertrieb Melas 
in den erflen vierzehn Tagen bes Mai 
bie Sranzofen gänzlich aus der Riviera 
und nahm Savona ein. Das aber waren 
auch die legten fiegreichen Vorgänge der 
faiferlichen Truppen in Z3talien, denn von 
den Alpen drang mittlerweile ber Gor- 
ful Bonaparte mit einer frifben und 
ſtarken Armee nach Oberitalien ein, und 
nicht nur, Daß nun Die öfterreichifhen 
Erbländer vom Feinde bedroht waren, 
auch Melas war gefährdet, von den 
Branzofen eingefchloffen und vom Rüd. 
zuge ganz abgefchnitten zu werden. Um 
ſich aus diefer höchſt ungünfligen Lage 
zu befreien, beſchloß M. einen Schlag 
zu führen und wollte burd eine Schlacht 
zu der er den Gegner zwang, eine vor- 
theilhafte Nenderung feiner Lage fi 
Ihaffen. Die Feftung Aleffandria murde 
zum Sammelplaß der Armee beftimmt. 
Melas durfte nicht länger füumen, 
diefen Hauptichlag auszuführen, weil feine 
Armee bereits Mangel an Lebensmitteln 
zu leiden begann, und weil das Bor- 
dringen ber Branzofen in Oberitalier 
denfelben immer mehr Magazine, Depots 
und Urtilleriegüter der kaiſerllchen Armee 


bereitungen zur Schlacht, Belegung ver- 
fbiedener Puncte und Aufſtellung der 
Truppen vergingen die Tage vom 7. bie 
13. Juni. Melas verbarg weder fi 
noch der Armee die verzweifelte Lage, in 
der er fich befand; in einem Tagesbefehle 
fchilderte er die Gefahren, von denen die 
Armee umrungen war, aber unterliei 


in bie Hände lieferte. Unter den Vor— 
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auch nicht, das Selbſtgefühl feiner fieg- 
gewohnten Truppen zu heben. Am 12. 
verfammelte er feine Generale und ent- 
warf mit ihnen den Schlahtplar. Die 
Armee, 30.800 Mann, darunter 7500 
Reiter, ſtatk, außer dem eingetheilten 
Ziniengeihüß mit 92 Stück Refervege- 
ihüß, follte in ber Naht vom 13. auf 
den 14. Juni ihre Bewegungen in ber 
Ebene zwiſchen der Scrivia und ber 
Bormida beginnen. Aber der Beind fam 
biefer Dispofition zuvor, und begann 
fbon am 13. Nachmittags um fünf Uhr 
ben Kampf. Bon Marengo her, weldyes 
Beldmarfhall-Lieutenant D’Reilly mit 
ber Nachhut beſetzt hielt, erfchallte hefti- 
ges Gefchüßfeuer. Der völlig unerwartete 
Angriff von diefer Seite warf alle Die- 
pofitionen über den Haufen. Der Feind 
hatte um die Zeit, als von unferer Seite 
ber Beginn des Kampfes anberaumt 
mar, bereits Vortheile errungen, bie ihm 
von den Unferen, wenn diefe den Stand 
der Dinge herftellen wollten, wie er vor 
der Echlacht war, erft wieder entriffen 
werben mußten. Marengo — nad) wel- 
chem Drte diefe Schlacht vom 14. Juni 
1800 getauft worden — war nun im 
Beige ber Franzofen. Cine Befchrei- 
bung der Schlacht, deren Erfolg ſich 
im Unbeginn zu Gunften der Unferen 
neigte. deren Sieg aber nach ber Gnt- 
fernung bes Obergeneral® und durch 
das Nachmittags erfolgte plögliche Ein— 
treffen ber franzöfifchen Berftärkungen 
unter Defair von den Franzoſen erfoch- 
ten worden, ift hier nicht am Platze. 
Alle größeren Geſchichts- und Kriegs- 
geſchichtswerke haben Darftellungen ber- 
felben gegeben und ber Zodesverachtung 
in Ehren gedacht, mit welcher die faijer- 
lichen Truppen an biefem blutigen und 
fo folgefchweren Tage gefämpft. Die 
„Guropäifhen Unnalen® 1800, Bd. 2, 
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S. 118. dad „Allgemeine Kriegarchiv*, 
eine Zeitfehrift (Dünfelsbühl) 1825, 
Mr. 111, die „Allgemeine Militärzei- 
tung* (Darmftadt) 1854, Nr. 148, die 
„Denkwürdigkeiten der militärifchen Ge—. 
fellfebaft* in Berlin, im 1. Bande, und 
wer fich für framzöfifche Berichte über 
diefe Schlacht intereffirt, die „Pallas* 
1808, Band 1, S. 508, enthalten Dar- 
ftellungen dieſer Schlaht, auf welche 
für jene, fo fi des Näheren darüber 
unterrichten wollen, hingemiefen mirb, 
Der ſchnelle und fchredliche Wechfel 
des Kampfes und die ihn begleitenden 
Bolgen hatte den Muth der Truppen 
gebeugt. Was nun zu gefchehen hatte, 
mußte auf das Reiflichfte erwogen mwer- 
den, weil Gile geboten war, denn bie 
Verpflegung der Truppen war nur bis 
zum 20. Juni gefihert. Melas berief 
fofort einen Kriegsrath, und das Ergeb- 
niß desſelben war ber Beichluß, Unter: 
handlungen für einen abzufchließenden 
Waffenſtillſtand einzuleiten. Graf Neip- 
perg, Major im General-Quartiermei- 
fterftabe, wurde zum erften Gonful in 
das franzöfifche Lager abgefendet, und 
dort wurben die Bedingungen feftgefteflt. 
Indem die faiferliche Armee ihre Waffen, 
Geſchütze und fonftigen Armeegüter be- 
hielt, mußte fie alle Seftungen räumen 
und in drei Golonnen fich hinter ben 
Mincio zurücziehen. Bon diefer Stellung 
am Mincto war die öfterreichifche Armee 
in Italien zu dem glänzenden Feldzuge 
des Jahres 1799 ausgegangen, auf ber- 
felben Baſis ftand fie nun wieder, nach 
der verlorenen Schlacht bei Marengo, 
nachdem am 8. Juli 1800 die Prälimi- 
narien eines längeren Waffenftilltandes 
abgelichloffen waren, welcher mit 13. Sep- 
tember zu Ende ging, worauf die Feind- 
feligteiten von Neuem begannen. Nach 
dem Gintreffen der Nachricht von ber 
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Auffündigung des Waffenſtillſtandes 
wurde der General der Gavallerie Graf 
Bellegarbe [Bb. I, ©. 243] zum 
Nachfolger des ſchon fünfundfechzigjäh- 
rigen Melas beftimmt, deffen Gefund- 
heit durch bie Strapazen der legten Feld— 
züge ftark erfchüttert war. Melas wurde 
zum commanbirenden General von In— 
neröfterreich ernannt und ging nad 
Grat, aber bald darauf wurde er Gom- 
mandirender in Böhmen, wo er fich nach 
Prag begab. Drei Jahre behielt er 
diefen Poſten, im Jahre 1803 zog er 
fib in die Ruhe des Brivatlebens zu- 
rück, welche er drei Jahre noch genoß, 
worauf er im Jahre 1806 zu Elbeteinitz 
im Alter von 71 Zahren ftarb. Nach 
einigen Biographien wäre er im Jahre 
1806, alfo in feinem Todesjahre, zum 
Präſidenten des Hoffriegsrathes ernannt 
worden, doc, entbehrt diefe Nachricht 
jeder Begründung. Mit der Niederlage 
Melas' bei Marengo beginnt der zwölf. 
jährige Siegeszug des Gorfen, der mit 
feinen Schlachten den ganzen Gontinent 
erzittern machte, bis die Brandfadel bei 
Moskau das Zeichen feines beginnenden 
Unterganges gab. Melas wird meiftens 
als Freiherr aufgeführt. Als Gomman- 
deur des Maria Therefien-Drdens hatte 
er Anfpruch auf Die Freiherrnwürde, 
jedoch muß um dieſelbe eingeſchritten 
werden. Melas iſt nicht eingekommen 
und iſt im Adelsarchive fein Rreiheren- 
biplom — ba es gar nie ausgefertigt 
worden — auch nicht vorhanden. 

Ritter von Rittersberg (3.), Biographien 
der ausgezeichneteften verftorbenen und leben. 
ben #eldberren der kak. öfterreichifchen Armee 
aus der Epoche der Feldzüge 1788—1821 u. 
f. w. (Prag 1828, G. W. Enders, 8%.) Zweite 
Abtbeilung, ©. 770—826 [nad diefen: geb. 
in Mähren]. — Hirtenfeld (3.), Der Miti- 
tär-Maria Tberefien-Orden und feine Mitglie 


ber (Wien 1857, Staatöbruderei, 4%.) ©, 541 
u. 1741 (nad dieſem geb. zu Schäßburg in 
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Siebenbürgen). — Deiterreihifhe mili: 
tärifche Zeitfhrift, redigirt von Maier 
Schels (Wien, 8.) Jahrgang 1812, ®p.T!: 
„Der Feldaug der k. f. öſterreichiſchen Armır 
in Stalien im Sabre 1799*%, — Reuigkfei 
ten (Brünner polit. Blatt) 1857, Nr. 204, 
im biftorifchen Grinnerungs-Kalender [nad 
diefem in Mähren 27. Juli 1741 geboren]; 
1860, Nr. 129, ebenda. — Nuftria. Deftenr 
teichifcher UniverfalrHalender (Wien, Klang, 
gr. 8%) XI. Sabrgang (1550), ©. 201. — 
Bornſchein (Adolph), Defterreichifcher Gor- 
nelius Nepos u. f. w. ©. 184, — Militär 
Zeitung, berausg. von 3. Hirtenfeld 
(Wien, gr. 4%.) Jahrgang 1859, ©. 244 nm. i.: 
„Schlaͤcht bei Novi, Marengo*. — Deitr: 
reichiſche National-Enchflopädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8°.) Bd. III, ©, 633 [nad diefer im ZJabre 
1730 geboren). — Szötlöin (Ioh. Keep. e), 
Tagebuch gefeyerter Helden und wichtiger frie 
gerifcher Ereigniffe der meueften Zeit u. ſ. w. 
(Rünffirchen in Ungarn 1837, biſch Lye. Drude 
rei, 8%,) ©. 294 (nad dieſem geb. in Mäpren 
27. Juli 1741, geft. im 3. 1807). — Baur 
(Samuel), Allgemeines hiſtoriſchbiographiſch⸗ 
literarifches Handwörterbuh aller merkwür—⸗ 
digen Perfonen, die in dem erften Rabraebent 
des neunzehnten Jabrhunderts geftorben fint 
(Mim 1816, Stettini, gr. 8%.) ®d. II, Sp, 52 
[nah dieſem geſt. 1807), — Reichard, 
Moderne Biographien, Bd. IV, S. 179. — 
Meyer (J.). Das große Gonverjations»-Yerifon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliograpbiiches Inititut, gr. 8%) Bd. XXI, 
©. 88 [nad) diefem geb. 1730, get. 1807]. — 
Nouvelle Biographie geuörale .. 
publide par MM. Firmin Didot fröres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ets., 8°.) Tome XXXIV, p. 513. 
— Dictionnaire biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin du 
dix-huitidme sidcle etc. (Londres 1800, 8%.) 
Toine III, p. 4. — Worträte. 1) Unterfchrift: 
Michael Freib. v. Melas, k. k. General der 
Cavallerie. Unter dem Bruft- und Armab⸗ 
hnitt: &. v. Rittersberg litbogr. (Bray, 
8%, auch 4%); — 2) Kininger del, D. Weit 
se. (Hüftbild, Fol.), 


Melidar, 3. 3. (dechiſchet Schrift: 


heller, geb. um bas Jahr 1820, get. 
zu Bola in Iſtrien im Jahre 1863). 
Ueber feinen Bildungs- und Lebensgang 
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iſt nichts Näheres bekannt; er war Mili— 
tärbeamter und ſtarb als ſolcher im Alter 
von 43 Jahren. Frühzeitig trat er in 
ſchöngeiſtigen &ecifhen Journalen, wie 
in den Kvety,b. i. die Blüthen, und in 
der Viela, d. i. Die Biene, mit einzel- 
nen Beiträgen auf, bis er die erfte felbit- 
ftandige Schrift: „ Cech a Nemee. Basen 
a rozmlura ('echa 3 Nemcem“, d. i. 
Geb und Deutfcher. Dichtung und Dia- 
log zwiſchen einem Deutfchen und einem 
Sechen (2eipzig 1846), herausgab. Nun 
folgten in bald fürzeren, bald längeren 
Baufen nachftehende Schriften: „ Pamätka 
deskijch besed ve Skaliei nad Upon“, 
d. i. Grinnerung an eechifche Vereins: 
abenbe zu Skalitz (Prag 1847); — „Pan 
Traube. Veselohra ve 3 jednänich“, 
db. i. Herr Traube. Luſtſpiel in drei Aeten 
(ebd. 1847, 2. Aufl. 1853), — „Ärok 
a Konfue. Rozmlourän?! s dvema z 
darnovekE minulosti prosluljma mu- 
drei“ at.d., d. i. Krof und Gonfutius. 
Unterredung zweier berühmter ®hilofo- 
phen bes Alterthums (Königgrätz 1848) ; 
— „Pan praktikant &li Bes zamilo- 
vänd Süadneho chleba. Veselohra v 
1 jednäni“, d. i. Der Herr Praktikant, 
ober ohne Liebe fein Brot. Quftfpiel in 
einem Aufz. (ebd. 1848); — „Leden! 
läsky dili Umysiny a bezihonn lekar. 
Doe€ veselohry kaäda 0 3 jednänich*, 
d. i. Die Schlinge der Liebe, ober ber 
berechnende und unbefcholtene Arzt. Zwei 
Luftfpiele, jedes in drei Aufz. (Königgräp 
1848, zweite Aufl. 1858); — „Nevesta 
Messinskä cili Probuzeni z bludu snent. 
Veselohra v 1 jednänt“, d. i. Die Braut 
von Meffina, oder das Erwachen aus dem 
Wahn des Traumes. Quftipiel in einem 
Aufz. (ebd. 1849); — „Divadelni ochot- 
nik. Palero veseloher pro soukromd 
divadla”, d. i. Der Theater-Dilettant. 
Fünf Luftfpiele für Haustheater (Prag 
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1853); — „Rosum a Stestt. Spra- 
vedlnost a smrt“, d. i. Verftand und 
Süd, Gerechtigfeit und Tod (Prag 
1854); — .„Mudroslovnd povidky a 
bäsne*, d. i. Philoſophiſche Erzählungen 
und Dichtungen (Prag 1855), — „Mlu- 
vozpytnd paberky*, d. i. Sprachliche 
Nachlefe (ebd. 1858). 

Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfations-2erifon, 
Nedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, Kober, Lex. 80.) Bd. V,5 231. 
— Von einem Unton Melihar aus Praq 
berichtet Storch in dem unten angegebenen 
Merke, dab er längere Zeit in der Mayr 
ſchen Buhbandlung in Salzburg gearbeitet, 
in den Gegenden un Salaburg botanifirt und 
viele Beiträge — in welder Act diefelben 
befteben und wo fie fih abgedrudt finden, 
meldet Dr. Storch nicht — von Salzburger 
Pflanzen geliefert babe. Später fei er in Ame: 
tifa geftorben. [Storch (Franz Med. Dr.), 
Skizzen zu einer naturbiftorifchen Topograpbie 
des Herzogtbums Salzburg (Salzburg 1857, 
Mayr, 8°.) ©. 38, 

Melis, Emanuel Anton (Mufit 
fchriftfteller, geb. zu Zminné im 
Chrudjmer Kreife Böhmens im Jahre 
1831). Befuchte das Gymnafium in 
Königgräk und die Humanitätsclaffen 
in Prag, trat fodann in den Staats. 
dienft und war im Jahre 1855 Boft- 
directions-Acceffift in Prag. Im Jahre 
1856 refignirte er feine Stelle umd 
arbeitete als Mufikkeititer in der Re— 
daction der „Praäsk& Noviny“. Bür 
die belletriftifche Zeitfchrift „Lumir“ 
ſchrieb er einige Hiftorifche Muſikaufſätze, 
namentlich: „Stav nynejsif hudby v 
Cechäch® , d. i. Heutiger Zuftand ber 
Mufit in Böhmen; — „Dejiny Pra?- 
sk&ho konservatoria“, d. i. Geſchichte 
bed Prager Gonfervatoriums, unb über- 
feßte ür dieſelbe die Künftler-Rovelle: 
„Le dinee de Beethoven par Jul. 
Janin“ in's Sechiſche. Im Jahre 1858 
gründete er bie mufifalifche Zeitfchrift: 
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„Dalibor“, die er bis zu Ende März 

1864 felbft redigirte. Während bdiefer 

Zeit fehrieb er eine große Anzahl Bio- 

graphien flapifcher und nichtflavifcher 

Tonfünjtler, hHauptfächlicy nach Driginal- 

quellen, bann hiftorifche Artifel, unter 

denen befonders anzuführen find: „Nä- 

strojäfstvi v XVII a XVIII stoleti v 

Cechäch“, d. i. Inftrumentenbau in Böh- 

men im 17. und 18. Jahrhundert; — 

„O oratorni hudb& v XVITII stoleti 

v Cechäch“, d. i. Ueber die Dratorien- 

muſik im 18. Jahrhunderte in Böhmen 

u. f. w. Die beiden letzten Auffäße 

erfchienen auch in ber „Sübdbeutfchen 

Muſikzeitung“ in Mainz im deutſchet 

Ueberfegung. Im Jahre 1863 gab er 

das felbfiftändige Werf: „Prüpoder v 

oboru pisni tistenjeh*, d. i. Kührer im 

Liederfache (Brag, 80.), heraus. Melis 

wirkte zur Hebung der Mufif überhaupt 

und des Männergefanges in Böhmen 
insbefondere, rief durdı den „BDalibor“ 
eine große Anzahl neuer Männer-Befang- 

vereine in's Leben, und bewirkte, daß im 

Jahte 1863 die erften Damen-Gefang- 

vereine in Bubmeis, Raudnit und Skutſch 

zu Stande famen. Mit Dr. Prochaska 
in Gemeinfchaft gab er bie periodifche 

Liederfammlung: „Zäboj sbirka püvod- 

nich ätverozpevüi pro mu2sk& hlasy“, 

d. i. Sammlung originaler vierftimmiger 

Geſänge für Mannsftimmen, eine Samm- 

[ung von 120 Männerchören (Prag, bei 

Shriftof u. Kuhe), heraus, 

Slovnik nau&ny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Redigirt von Dr, Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 231, Kr. 1. 
— Bobemia (Brager Unterbaltungsblatt, 
40.) 1861, Ar. 215: „Bine echte Nedacteurd⸗ 
Hochzeit”, 

Melis-Körfchner, Antonia (Eechifche 

Dichterin und Novelliftin, geb. zu 

Dfen im Jahre 1833). Ihr Vater, Jo— 
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hann Körſchner, war ein Böhme, und 
ihre Mutter Antonia Gerſtner Hammte 
aus Mähren. Die Eltern famen mil 
ihrer Tochter frühzeitig nach Prag, wo 
fie böhmifch erzogen wurde. Ihte lite 
rarifche Ausbildung erlangte fie in 
einem der befieren Mädchen ; Inſtitute in 
Prag, und widmete fidh nebftbei dem 
Studium der franzöfifchen und engliſchen 
Sprache. Am Jahre 1860 gründete Nie 
eine Mädchenanftalt, und trat im „La- 
mir“, „Dalibor“ und „Boleslavan“ mit 
ihren poetifhben Verfuchen auf, die vielen 
Anflang fanden. Ihre Mleineren Lieder 
wurden von vielen Somponiften, nament: 
(ib von dem Gonfervatoriums-Director 
Friedt. Kittl, von Ed. Näprapnif. 
Aojs Hrilitfa, 3%. ZAhorsky, Karl 
Slavit, 3. Smolik in Mufif geſeßt, 
auch ihre epifhen Gedichte, wie: „Mus 
bez slzi“,b.i. Der thränenlofe Mann. und 
„Otroßnik®, d. i. Der Sclavenberr, fan- 
den Beifall. Im Jahre 1861 gründetz fie 
die erfte Damen-Beitfchrift „Lada“, womit 
fie zur Ausbildung ber vernachläffigten 
weiblichen Jugend in Böhmen mit gre- 
ßem Grfolge wirkte. Im Jahre 1865 
begründete fie ein zweites, nicht minder 
nußreiches Blatt, betitelt: „Hospodyne. 
Casopis obräzkovy pro hospodine 
viech stavü*, d. i. Die Hausmirthir. 
Alufteirte Zeitfehrift für Hausfrauen 
aller Stände, welches in Heften (8°. 
erfhien. Als Schriftftellerin betrat fie 
das bracliegende Feld der SKümfiler- 
Novelle, und einige berfelben, von ibr in 
cecbifcher Sprache gefchriebenen, wurden 
auch in's Deutfche überſetzt, Darunter: 
„Svevolnost Mary“, db. i. Der Eigen- 
finn der Maria, und „Nadsenee pro 
Mozarta“, b. i. Der Mozart-Enthufiall. 
Außerdem überfeßte fie für dad von ihr 
redigirte Journal „Lada“ viele Novellen 
aus dem Branzöfifhben; bei Kuranda 
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in Prag gab fie ein Declamationsbuch 
für Damen: „Deklamovänky 0 basn® 
pro Zensk#* und bei Em. Vetrik ein 
Meines Wert: „Nauka 0 Zenskich pra- 
eich“, d. i. Unterricht in weiblichen Ar- 
beiten, heraus. Sie vermälte ſich im 
Jahre 1861 mit dem Rebacteur Em. 
Melis Iſ. d. Vorigen]. 


Siovnik nauén. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations Periton 
Redigirt von Dr. Franı Sad. Rieger (Praa 
18539, Kober, Ser. 80.) Bd. V, 5.232, Wr. ? 
— Litomäricky vieobeeny domäci a 
hospodäfsky kalendär na rok 1864, 
d. i. Zeitmeriger Univerfal- Haus und Wirtb- 
ichafts-Kalender auf das Jahr 1863 (Peitme 
riß, 40) S Mu. f, im Aufioge: „Püsobenf 

d. i Einfluß der cechifchen 


zen deskyeh“, 
Rrauen, 

Melly, Eduard (Urbäolog, geb. 

zu Krems in Niederöfterreich 15. Jän— 
ner 1814, geft. im ungarifchen Babeorte 
Piſtyan 22. October 1854). Sein 
Vater, ber in Krems Landesabvocat 
war, farb ein Fahr nach der Geburt des 
Anaben, mit welchem die Mutter fpäter 
nach Wien überfiebelte, wo fie ihn dem 
Kudlich'ſchen Grziehungshaufe über- 
zab. Schon während des Gymnaſial— 
Unterrichtes, den er im Kloſter der Schot- 
ten genoß, zeigte ſich Borliebe für Hi- 
ftorie und Alterthumskunde, die fich in 
einem lebhaften Giferr, Münzen und 
Siegelabbrüde zu fammeln, fund gab. 
An den Rerienmonaten liebte es Der 
finnende Knabe, nach den Burgen und 
Ruinen Niederöfterreichs zu wandern, 
Wälder zu Durchftreifen, bie Donau zu 
befahren, nad Sagen und Yegenden zu 
forfhen. Während ber philofophifchen 
Stubien an der Univerfität waren es bie 
geiftvollen Borlefungen über Archäologie 
und NRumismatit des unerfegten Stein- 
büchel, welche dem Streben und ber 
Wißbegierde M.'s eine mächtige Unre- 
gung und entſcheidende Richtung gaben. 
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Ron diefem Manne, der deſſen Talent 
bald erfammte, famen ihm wifjenfchaft- 
(iche Unterftüßung, väterlicher Rath und 
materielle Hilfe. Auf feine Empfehlung 
erhielt Melly eine Benfion im Haufe Sr. 
f. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand 
d'Eſte [Bd.IV, 8.86]. Im Jahre 1837 
nach Modena berufen, hielt er ben beiden 
Söhnen des Graherzogs archäologiſche 
Vorträge. Hierauf befuchte er Florenz, 
Rom, Neapel. Ein fünfjähriger Aufent- 
halt im gelobten Sande der Kunſt be- 
reicherte ben immer regen @eift mit 
bedeutenden Schätzen des Wiflens und 
der Anfchauung, und zeitigte jene in fich 
ruhende Sicherheit auf dem felbftgaemähl- 
ten Gebiete. Die „Augsburger Ullge- 
meine Zeitung", Lewald's „Europa“, 
Witthauers „Wiener Zeitichrift” ent- 
halten aus jener Zeit manche fehäßens- 
werthe Mittheilung, theils wiffenichaft- 
lichen, theils fchöngeiftigen Anhalts, und 
geben ein Zeugniß von dem ernften 
Streben des jungen Mannes, ficb, wenn 
auch ohne Ausficht auf eine fichere Stel- 
(ung. in dem von ihm mit Liebe erfaßten 
Studium auszuzeihnen. Nach biefer 
Lehr - und Wanderzeit wurde Melln 
von Sr. f. Hoheit dem Erzherzog d'Eſte 
nach Lemberg gefendet, um die Münzen 
des Dffolinseyfhen Muſeums zu ord- 
nen und einen fritifchen Katalog zu ver- 
faffen. Den an mwiffenfchaftlichen Verkehr, 
an eine voetifche Umgebung gewohnten 
jungen Mann konnte die geiftige Iſolirt- 
heit nicht lange fefthalten, und da er fich 
im Jahre 1842 glücklich vermält hatte, 
gab er nach vollendeter Arbeit feinen 
Poften auf, kehrte nach Wien zurüd, mit 
einem Wunfche, den er niemals aufaab 
und der ſich ihm nicht erfüllen jollte, 
nach Rom zu überfiebeln. In eine wohl. 
thuend unabhängige Lage verfeßt, gab 
er ſich feinen Lieblingsftubien num ganz 
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hin, beren erfte Frucht fein gleich beim 
GErfcheinen vielfach anerfanntes Pradıt- 
werk, „Die Siegelkunde“, war, welches 
felbft ber firenge Kunfteichter Kugler 
ale ein „claffifches Werk" begrüßte. 
Diefem folgte die trefflihe „Monographie 
bes Weſtportals ber St. Stephans- 
firche*, währenb er eine Biographie des 
vaterländifchen Künſtlers Ruß als Bei- 
lage zu Frankl's „Sonntagsblätter® 
herausgab, und in diefer ſelbſt fleißig Die 
Kunftzuftande der Refidenz in Beziehung 
auf Plaſtik, Malerei und Architectur 
fritifirte. Die beiden erflen genannten 
Merfe, in denen Melly, vielleicht der 
Erſte in unferem Vaterlande, die hifto- 
rifche Richtung einfchlug, lenkten auf ihn 
bie volle Aufmerkſamkeit und Hoffnung 
ber wiffenfchaftlicen Welt und brachten 
ihm aus allen Fernen Anerfennung und 
Auszeihnung; während er die von ihm 
geihaffenen Werke, da fein Verleger 
daran fehr Eofifpielige, auf feinen großen 
Abſatz berechnete Auflagen wagen mochte, 
mit den bedeutendften Opfern aus eigenen 
Mitteln in's Leben förderle und ſich fo 
um die Wiffenichaft des Vaterlandes ein 
boppeltes Berbienft erwarb. Das ver- 
hängnißvolle Jahr 1848 war für M., wie 
für Andere, eine vorübergehende Epiſode. 
Bon ber Stadt Horn in Niederöfterreid) 
zum Ubgeorbneten in das beutfche Parla- 
ment gewählt, nahm er in demfelben nur 
einmal das Wort, als es ſich um bie 
Heraldbif des deutſchen Wappens han- 
belte. Auf einer Reife lernte M. in Hal- 
berftadt den Dompropft Augufti fen 
nen, der ihn mit den höchſt intereffanten 
Domfchägen von Halberftadbt und Queb- 
linburg bekannt machte. M. begeifterte 
ſich rafh für dieſe Gegenjtände, und 
ließ fogleich mit der Zeichnung von ein- 
zelnen beginnen, in ber Abficht, das mit 
koſtbatem Farbendtuck illuſtrirte Wert 
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mit einer hiſtoriſchen Einleitung und 
Erklärung herauszugeben. Gilf biefer 
Prachtblätter wurden vollendet, fernere 
Zeichnungen fanden fih im Nachlaffe 
vorbereitet. Ueber diefen gelehrten Arbei- 
ten war Melly in den letßten Zabren 
feines Lebens als Gomit&mitglied bes 
neuen Sunftvereins lebhaft thätig und 
mit Vorliebe der Entwidelung der Kunft- 
zuftände in unferer Refidenz ftets zuge 
wendet. Er war ein eifriger Vertreter 
ber leider bei uns völlig brachliegenden 
Kunftktitit, und das Journal der „Wan- 
derer“ enthält burd eine Reihe von 
Jahren eine faft ununterbrochene Eritifche 
Chronik alles defien, was die plaſtiſche 
Kunft in Wien gefhaffen oder auch nicht 
geihaften hat, aus Melly's Beber. 
Eine fo mannigfady begabte und bereits 
wiffenichaftlih bewährte Kraft fonnte 
bei dem erwachten neuen 2eben in Defter- 
reich nicht unbeadhtet bleiben. M. mwurbe 
von den Ständen Steiermarfs zur 
Durhforfhung bes Landes, zur Anferti- 
gung einer archäologiihen Karte und 
zur Abhaltung von Vorträgen angeftellt, 
und von Sr, Majeftat dem Kaiſer als 
arcbäologifcher Gonfervator Steiermarks 
im Jahre 1851 beftätigt. Nun war ein 
erfehnter Kreis des Wirkens aufgethan, 
eines Wirkens, Das mit dem innerjten 
Berufe des Mannes glüdlich zufammen- 
traf. Einem forgenfreien Blicke in Die 
Zukunft, zeigten fi neue wifjenfchaft- 
libe Thaten und meuer Ruhm, Da 
ergriff ihm die umerbittlibe Hand ber 
Krankheit. Im Jahre 1851 von einem 
gichtifchen Leiden befallen, verließ es 
ihn nicht mehr und bannte ihn in 
ben legten 19 Monaten feines Lebens 
unerbittlih an’s Bett. Im September 
1854 fehnte er fib nab dem Babe 
Pifyan, wo er fihon früher Lin— 
derung feiner Schmerzen gefunden hatte. 
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Dafelbit flarb er, bis zu den legten Mo- 
menten flar und ruhig, im Alter von 
ertt 40 Jahren. Während der heftigften 
Leiden war er geiftig ununterbrochen 
thätig, und im wörtlichen Sinne nahm 
erft der Tod die Feder aus der ſchon 
erfaltenden Hand des Martyrthums 
einer den Aerzten nicht genug klaren 
Krankheit, die auch nad) dem Tode nicht 
aufgehellt wurde, weil der Scheidende 
die Section verboten hatte. Die biblio- 
graphifchen Titel feiner ſelbſtſtändig er- 
jchienenen Werfe lauten: „Karl Kuss. 
Amriss rines Hünstierlebens" (Wien 18344, 
Pfautſch u. Gomp., Lex. 80); — „Bei- 
träge sur Sitgelkunde des Mittelalters“, 
1. Theil (Wien 1846, Bolfe, gr. 49, 
mit 12 Kupfertaf.), ein zweiter Band 
befand ficb bei Melly's Tode vollendet 
und zum Drude bereit; — „Baterländische 
Arkunden. I. Bett I—-CXIN. Arkunden dent- 
scher Kaiser nnd Könige, österreichischer und 
anderer Mrgenten® (Wien 1846, Bolfe, 
gr. 40.); — „Das Westportal des Domes 
sn Wien, in seinen Bildmerken und im ihrer 
Bemaluug* (Wien [Leipzig, Hübner] 1850, 
gr. 40. mit I Holzſchnitttafel u. eingebdr. 
Holzſchnitten). M. war Mitglied des 
Faif. Inſtitutes in Branfreich, der fon. 
Akademie der Wiffenfchaften in Neapel, 
des archäologiſchen Jnftitutes in Nom, 
der großherzoglichen Afademie zu Artezzo, 
des kön. ſächſ. AltertHumsvereins zu 
Dresden, des fächf. thüringifchen Vereins 
für Erforfchung ber vaterländifchen Alter- 
thümer, der numismatifchen Gefellfchaft 
in Berlin u. m. a. Mit der Sichtung 
und Drdnung des Nacdhlaffes follte auf 
Mellys eigenen Wunfc der tüchtige 
Uchaolog Beil [Bb. IV, ©. 162] be- 
traut werden, Db es gefchehen und was 
damit gejchehen, ift dem Herausgeber 
diefes Lexikons nicht befannt, 

Dr. Eduard Melly (Wien 185%, gedrudt 
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bei Leopold Sommer, 8 ©. 80) Verfaſſet 
dieler nur in wenigen Gremplaren gedructen 
Biograpbie it Dr. 2,9. Aranli] — Wan 
derer (Wiener polit, Blatt) 185%, Nr. 363, 
— Kauft. Polyarapbiiche Zeitichrift Heraus- 
grgeben von Auer. Medigirt von Leopold 
Kordeſch (Wien, gr 3°.) 1855, Ar. 4. — 
Aranff (2. 9), Sonntagsblätter (Wien, 
s°) TI. Jabra. (18843), ©. 465; III. Jabra. 
(1844), &. 71; IV. Jabrg. (1845), S 88, 109. 
— Porträt. Semalt von F. Schubert, in 
Kupfer neihabt von Ghriftian Mayer. 
Melnitzky, Franz (Bildhauer, 
geb. zu Schwamberg in Böhmen im 
Jahre 1822). Der Vater, ein Steinmetz, 
beſtimmte den Sohn für dasſelbe Fach. 
Nachdem dieſer mehrere Jahre unter der 
Leitung des Vaters gearbeitet, erwachte 
die Neigung zu edlerer Beſchäftigung in 
ihm, und er wollte Bildhauer werden, 
momit fich der Water einverftanden 
erflärte. So fam er denn im Sahre 
1838, 16 Jahre alt, zu feinem Onkel 
nad) Dimüß, der dort als Bildhauer 
lebte und arbeitete. Bis zum Jahre 
1845 blieb M. bei feinem Dheim, und 
hatte ſich im dieſer Zeit eine ganz vor- 
treffliche Technik angeeignet, auch bereits 
ſelbſtſtändig mehrere Arbeiten in ver- 
ſchiedenem Material, vornehmlich reli« 
giöfe Gegenftände, mit Glück ausgeführt, 
aber in feinem Streben nach höherer 
Ausbildung fühlte er es nur zu fehr, dab 
ihm die eigentlihe Schule noch fehle. 
Olmütz befaß zu jener Zeit feine An— 
alten, wie fie der junge Bilphauer 
zu feiner höheren Ausbildung bedurfte. 
So begab fh M. nah Wien, um 
dort jeine Studien fortzufegen. Mitt 
lerweile waren feine Gltern geftorben, 
hatten durch verfchiedene Unglüdefälle 
all ihr Hab und Gut verloren und M. 
war für fein Kortfommen auf fi felbft 
angemiefen. Seine Bemühungen, in die 
faif. Akademie der bildenden Künfte zu 
fommen, fcheiterten an dem Umftande 


Melnitzky 


daß er ſich nicht mit dem Beſuche der 
Realſchule, die als Erforderniß für die 
Aufnahme vorgeſchrieben war, ausweiſen 
konnte. Ein dreimaliges Geſuch — ohne 
Rückſicht auf die ausgeſprochene, durch 
feine bereits geleiſteten Arbeiten bewieſene 
Befähigung — wurde jedesmal abgemie: 
fen. Indeſſen gelang es ihm, in das Ate. 
lier des Directors Klieber [Bd. XII, 
©. 92] zu fommen, und dort bei großen 
Urbeiten verwendet, fand er während 
zwei Zahren, die er daſelbſt befchäftigt 
war, Gelegenheit, fich zu vervolltomm- 
nen. Ein von ihm für die neue Kicche in 
der Yagerzeile in Marmor vollendetes 
Basrelief verjcbaffte ihm endlich Die 
Erlaubniß, die kaiſ. Akademie der Künfte 
befucben zu dürfen. Dort arbeitete nun 
M. mit allem Fleiße und mit raftlofer 
Ausdauer, Auch gelang es ihm, binnen 
kurzer Zeit zmei Breife zu erwerben. Zu 
gleicher Zeit fand er im Atelier des Bild- 
hauers Hanns Saffer [Bd. V, S. 2] 
hinreichende Beſchäftigung für fein Kort- 
fommen. Im Jahre 1851 unternahm er 
eine Reife durch Deutfchland und befuchte 
mehrere Stäbte, die ihm durch ıhre Bild— 
hauer- und fonftigen Monumentalarbeiten 
Selegenheit zu Studien für feine Kunft 
boten. Endlich folte fich fein jehnlichfter 
Wunſch, eine Reife nach Ztalien, erfüllen, 
auch hatte er bereits den Paß gelöst, als 
jich knapp vor der Abreife die Bejtellun- 
gen von verfchiedenen Seiten im folder 
MWeife mehrten, daß er vorberhand die 
Reife aufzugeben genöthigt ward und 
leider bisher nicht wieder die Zeit gefun- 
den hat, Ddiefen feinen Lieblingswunſch 
zu verwirklichen. Die zahlreichen ihm 
übertragenen Arbeiten ermöglichten ihm 
aber die Etöffnung eines eigenen Xie- 
liers, in welchem er bis zur Gegenwart 
mit der Ausführung von Privataufträgen 
und nicht minder von monumentalen 
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Bildnereien für das neue Wien ununter- 
brochen beſchäftigt it, M elnigfy's vor- 
züuglichfte Werke find: „Der lehttadt Christus“, 
für die Schule auf dem Rennwege, 
7 Schuh hohe Statue, — „Bir Kuust”, 
— „Die Wisseushaft?, — „Ber Haadel“, 
— „Die Indastrie*, vier allegorifche Figu- 
ten, de 7 Schuh hob, aus Sandilein, 
für Die Realfchule auf der Wieden, — bie 
Heiligenftatuen: „Ttapald“, — „Andreas“, 
— „Raspar”, — „Stephan“, — „Barbarı‘ 
und „Francisens*, für die Giebel ber &t. 
Stephansfirche, jede 5 Schuh hoc, aus 
Sandftein, — „Bier Kindergrappen*, jede 
5 Schuh body, aus Zinf, für die Karo- 
linenbrüde, — „Zehn Basrelitis“, theils 
aus Holz, theils aus Gyps, für die innere 
Decoration des Fürſt Kinskyicen 
Balais auf der Freiung; — „St. Bet— 
bara“, — „St. Iohannıs‘, — „Smei Enge’ 
und ein „Christus am Attuſe“, ſämmtliche 
Figuren aus Birnbaumbolz, für bie 
Kirche des kaiſetlichen Arſenals; — die 
zwölf Schuh hohe Figurengruppe für 
das neue Bürgerverjorgungshaus in be: 
Währingerſtraße; — ferner fieben Altar- 
figuren aus Sandjtein für die Haus- 
capelle dafelbit, — bie „Karzatides*, aus 
MWolersdorferftein, für das Liebich'ſche 
Haus auf dem Graben, und Die vier 
Figuren auf der Attika ebenda, aus 


Sanditein; — „Gruppe von drei spielenden 
Kindern”, für ben Springbrunnen im 
Augarten zu Brunn; — „Christus am 


Kreuze, umgebra uou dem b. Ichannes, as 
Maria und Magdalena‘, VBasrelief aus car- 
rarıfbem Marmor, für ein Grabdentmal 
auf dem Währinger Friedhofe; — drei 
Basreliefs aus Gyps für den Sigungs- 
ſaal des Börfengebaubes auf der Frei. 
ung; ein Basreiief aus Birnbaumbhol;, 
„Die Gründung der Bank* vorftellend, und 
zwei freifiehende allegorifhe Figuten 
„Dir Ackerbau” und „Ber Handel“, für das 
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ſelbe Gebäude, — „Bergbau“, — „hanu— 
kunst“, — „Handel“ und „Industrie“, vier 
Statuen für den Heinrtichshof auf der 
Ringftrabe. jede 6 Schuh hoch, aus Sand— 
fein; — „Eine Qurllennixe*, 61%, Schuh 
body, aus Sandftein, für das anläßlich 
der Sjubelfeier des Tepliger Bades zu 
errichtende Denfmal; — „Die Weisheit”, 
„Die Gerechtigkeit”, „Die Ehre? 
und „Die Stärke”, vier Portal-Figuren, 
für den Palaſt des Herzogs von 
Württemberg; — „Bir Gastfreundschaft”, 
großes Basrelief für denfelben Palaſt; 
der reih mit Drnamenten ge 
ſchmückte Wappenfchild für die Haupt: 
facode des Ludwig Bictor-Palaftes. In 
jüngjter Zeit hat er die Modelle feiner 
legten, im Auftrage der Gommune aus- 
geführten Arbeiten ausgeftellt, nämlich 
jenes der Statue Heintihs Jafomir- 
gott für die Eliſabethbrücke, und ber 
Kolofjalfiguren des Krieges, des Frie— 
dens, des Ruhmes und Wohlftandes für 
bie Uspernbrüde, Gegenwärtig beſchäf— 
tigt er fih mit der Ausführung von vier 
Gruppen für die Attifa des Gurfalons 
und mit zwei weiteren Öruppen für Die 
Rückſeite desfelben Baus. Was den 
künſtletiſchen Gharakter der Arbeiten 
Melnitzkys betrifft, fo ift derfelbe, 
wie dieß bei Werfen, bei denen leider ber 
Kunſtzweck nocd in zweiter Linie fteht, 
nur zu oft vorfommt, fehr verjcieden. 
Die Tehnit in Melhnitzky's Arbeiten 
wird von Kennern immer als tabellos 
gerühmt; er arbeitet mit Sorgfalt und 
Fleiß. Um Geſchmack in Auffaffung und 
Gruppirung wird Ginzelnes getabelt, 
Anderes wieder jehr gerühmt; jedenfalls 
aber gewinnt bei denfelben der Bild. 
bauer, weil er_rafh und im Ganzen 
gefällig arbeitet, mehr, als die Kunft. 


Wiener Zeitung 1866, Nr, 105: „Die Figu- 
ren ber löpernbrüde*. — Neue freie Breiie 
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(Wiener polit. Blatt) 1866, Nr. 513 u, 602. — 
Vorfadt-Zeitung (Wien) 1864, Nr. 303: 
„Die Statuen für die Eliſabethbrücke'“. — 
Aremden:Blatt Mon Guſt Heine (Wien, 
av.) 1864, Ne. 263; 1865, Ar. 159; 1865, 
X, 80, 11%, unter den Kunſtnotizen. — 
Kataloge der Monats Nuöftellungen des 
öfterreichifchen Hunftvereins (Wien, 80.) 1852, 
Mprit Ne 11, 1853, Scptember Nr. II; 
1854. Februar Ne. 1; 1855, December Nr. 106; 
1860, Aprit Rr. 1; 1861, Juni Nr. 53; 1866, 
Febtuar Wr. 57 


Melz:Colloredo , fiehe: Colloredo- 
Melz und Walljee [Bd. II, S. 417 bis 
420 u. 427—430]. 


Melzer, Zachatias (Raturforſcher, 
geb. zu Böhmiſch-Leippa in Böhmen 
24. Auguft 1767, Todesjahr unbekannt). 
Befuchte die Gymnaſial- und philofophi- 
fchen Glaffen in Prag und trat nach 
deren Beendigung im Zahre 1788 als 
Manipulant bei der Grundſteuer-Reeti— 
fication ein, bei welwer er bis zu ihrer 
Aufhebung im Jahre 1790 verblieb. 
Nun erhielt er eine Amtsfchreiberftelle 
auf dem Staatsgute Blaziowig und kam 
von da im Zahre 1797 als Ingeoffilt 
zur mährifch - Handifben Buchhaltung 
nach Brünn. M. war auch literarifch 
thatig und feine Beiträge erfchienen im 
„Patriotifchen Tageblatte” ; dann begann 
er im Jahre 1810 die Herausgabe eines 
Kalenders, betitelt: „Der Bauernfreund. 
oder Wetter- und Wirthichafts-Ktalender 
für das gemeine Jahr 1811* (Brünn 
1810, 80.). Auch ftellte er ombrome- 
teifche (den Regen mefjende) Beobachtun- 
gen an, verzeichnete diejelben mit Sorg- 
falt und veröffentlichte deren Grgebnifje 
alljährlich in gedrudten Anzeigen. 
G;ifann (Johann Zac. Heinr.), Die lebenden 

Schriftſteller Mährens (Brünn 1810, Traßler, 
) ©. 101, — Noch find einige Berionen 
diefes Namens zu erwähnen: 1. Ein Jacob 
Melzer (geb. zu Proprod in der Zipier Ge 
ſpanſchaft Ungarns) war in den Zmwanzigere 
Jahren des laufenden Jahrhunderts Prediger 
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zu Maierböfel in der Zips. Gr bat mehrere 
Merle, vornebmlich belletriftiihen Inbalte, 
berausgegeben, und war: „Der graue Hans, 
oder der reis in der Feuerhöhle“ (Peſth, 
1818, 80); — ‚Gedichte“, 2 Theile (Koſchau 
1820, 80); — „Der ungarifche Zipfer-Sachfe 
in feiner wahren Geſtalt“ (Kaſchau 1820; 
zweite Aufl. Leipzig 1821, D. Wigand, 80.); — 
„Mertwürdige Erzählungen aus der Geſchichte 
der Magyaten“ (zjweite Aufl., Kaſchau [Feip- 
sig, Kummer] 1833, 8%); — „Biognrapbien 
berühmter Zipfer (Kaſchau 1833, Ellinger. 
gr, 8°.) Die Vorrede vieles lebten — offenbar 
verdienftlichften — Buches, das M. berauc- 
gegeben, ift aus Klein-Lomnitz in der Zips, 
Jänner 1832, dalirt; demnach ſcheint M. um 
jene Zeit in Klein-Lomnig ein Biarramt ver- 
leben zu baben. [Rakmann (äriedrid), 
Pantheon deuticher, jept lebender Dichter u. 
ſ. w. (Heimftäbt 1828, G. ©. Aledeifen, 89.) 
©. 214,] — 2. Joſeph Melzervon Drien- 
burg (geb. zu Prag in Böhmen im Jahre 
1772), Sohn eines kaiſerlichen Militärs; trat 
im Sabre 1789 als Kanonier in die faiferliche 
Armee, mit welcher er alle feit diefer Zeit 
ftattaebabte Feldzüge mitgemacht bat. In 
mehreren derfelben bat er ſich gang beionders 
ausgezeichnet, jo in jenem des Jabres 1795, 
in weldem er in der Riviera di Ponente, 
ungeachtet eines Prellſchuſſes und großer 
Gefahr von feindlicher Seite, unfere Truppen 
angelichts des Feindes fortwährend mit Muni— 
tion verjab; in jenem des Jahres 179%, da 
er bei Gafliglione della Stiviere, obwohl er 
durh einen Säbelbieb auf dem Kopfe ver 
mwundet worden, das bereits von Feinde um- 
tungene Fuhrwerk des Artillerie» Parks retten 
balf. Nicht minder tbat er ih durch feine 
Tapferkeit bervor auf den Wüllen von Man» 
tua, in der Schlacht bei Guneo und in jener 
von Marenao. Im Jahre 1809 machte er in 
der Schlacht bei Aöpern drei Stürme mit und 
war in einem berfelben Kübrer einer ftürmen: 
den Compagnie, Seine legte Waffenthat fällt 
in da& Zabr 1813, wo er bei dem Sturme 
auf Caſtel Montorio gegen einen überlegenen 
Feind fich bejonders ausgezeichnet bat. M. 
war ftufenweile zum Hauptmann vorgerückt 
und bekleidete dieje Stelle zulegt bei dem In- 
fanterie-Regimente Marimilian Joſeph Nr, 31. 
Im Sabre 1823 wurde er in Anerfennung 
feiner vor den Feinde geleiteten Dienfte 
in den Mdelftand mit dei Prädicate von 
Drienburg erhoben. [Adelftands- Dir 
plom vom 28, April 1892. — Wappen. In 
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Blau und Gold langégetheilter Schild Am 

rechten blauen Felde im oberen rechten Winkel 

eine ftroblende Sonne, deren Strablen gramm 

die im goldenen Felde befindliche Feſtung fal 

len. Unten auf grünen: Raien ift rin aufre&i- 

fitender einmwärtsfebender goldener Löwe mit 

offenem Rachen und rotbansgeihlagene: 
Zunge. Sm linken goldenen Kelde auf grünm 
Hügel am äußeren Scildesrande eine Artune 
mit gefchlojfenem Thore und zwei breizinni 

gen Thürmen. Ueber der Keftung fliegt ein 
jchmwarzer Adler. Huf dem Schilde rubt ein 
nekrönter rechtfgelebrter QTurnierkeim, aut 
dejien Krone drei wallende Straubenfcvern, 
eine blaue zwilchen goldenen, bervormadhien 

Die Helmdeden find blau, mit Gold br 

lent.] — 3. Joſeph Nikolaus Melzer ii 
ein Bürger zu Saaz in Böhmen, von tefien 
interejfanter Münzſammlung in den Mitthei 

lungen des deutih-biftoriichen Vereins für 
Böhmen Ermähnung gelhiebt. Diefe Samm— 
lung umfaßt an 4000 Stüd, damımter 119 
deutiche, 514 öfterreichifche, 379 bökfmifche, 
182 ungarifche, 258 gallifche, griechiſche, :ö 
mifche, 44 amerikaniſche, 30 aftikaniſche 
63 afiatifche, und überdieß 309 Medaillen. 
[Bobemia (Prager politifhes und Untetbal⸗ 
tungsblatt, 40) 186%, Nr. 257, ©, 988.) — 
4, Julius Melzer iſt der Rame eines viel 
veriprechenden, in der Blütbe der Jahre dur 
den Tod dabingerafften Bildhauets aus Rei 
chenberg in Böhmen, der im November 1853 
in Rom, wo er fich bebufs feiner Ausbildung 
in der Kunſt befand, geftorben ift. Bon feinen 
Arbeiten war eine Statuette aus Garrarc- 
Marmor, die böhmifhe Dichterin Eoa von 
Lobkowitz darfiellend, im Jabre 1854 im 
öfterreichiichen Aunfivereine ausgeftelli. [M o-» 
nats-KRataloge des öfterreichiichen Kunf- 
vereind (Wien, 5%) 1554, Mai Rr. V.] — 
5. Naimund Melzer ift der Rame eines 
öfterreihifchen Arztes und Kahichriftitellers, 
der viele Jahre in Laibach als praktiſcher und 
geachteter Arzt gelebt bat, und von dem fel— 
gende Schriften im Drude erfchienen find 
„Seichichte der Aindlinge in Defterreich, mit 
befonderer Rüdiicht auf ihre NWerbältnijfe in 
Illytien“ (Leipzig 1546, Feft, 8%); — „Ber 
ſuch über die Urſachen und Verbreitungsweiſe 
der ambaltenden #ieber in Großbritannien 
und Irland. Bon Wilhelm Dapidion ®» 
krönte Vreisichrift, Aus dem Engliſchen über 
ſetzt' (Wien 1842, 8%); — „Bericht über 
die duch den Gebrauh des Miktoſcops in 
dem Studium der Anatomie und Phoſiologit 
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erhaltenen Refultate, den Urfprung und die 
Verrichtungen der Zellen betreffend. Aus dem 
Gnglifchen des Jacob Paget und W. K. 
Garpenter” (Augsburg 1845, Renifch m. 
Stage, ar. 8%, mit 1 fitb. Taf); — „Bericht 
über die Kortfchtitte der menſchlichen Anato- 
mie und Phyſiologie in den Jahren 1843 und 
1844, Aus dem Engliſchen des Jac. Paget“ 
(ebd. 1846, 89). 


Mench, Zofeph Branislaw (Erz 
gieder und Eechifcher Schriftiteller, 
geb. zu Horopvice in Böhmen 2, Octo— 
ber 1815, gef. zu Karolinenthal 
nächſt Prag 22. Juni 1364). Die Familie 
ſtammt eigentlih aus Schlefien und 
ſchtieb ih Menzel, erft fpäter Gechifirte 
he den Namen in Mencl. Den Bater, 
der ein Handwerker war, verlor der 
Knabe bald und feitete nun die Mutter 
deſſen Grziehung; fie jelbit lehrte ihn 
lefen und fchreiben. Als er dann bie 
Schule feines Geburtsortes befuchte, 
wollte ihn der Lehrer in der Muſik 
unterrichten und ihn für das Lehramt 
ausbilden. Aber für die Mufif hatte er 
feinen Sinn, und jo trat er denn bei 
feinem Ötiefoater, ber ein Spengler 
war, in Die Lehre. Nachdem er drei 
Jahre gelernt, im dieſer Zeit aber feine 
Belegenheit zu eigenen Arbeiten gefunden 
hatte, wurbe er Gejelle und ging nad 
Prag, wo er zuerft in einem Gefchäfte 
arbeitete, dann aber auf Wanbericaft 
ging und auf diefer Böhmen, Mähren, 
Schlefien, die Grzherzogthümer und 
Ungarn durchwanderte. Der Gintritt 
nach Polen und Rußland war ihm nicht 
geltattet worden, Nach mehrjähriger 
Wanderung kehrte er in feine Heimat 
zurück und widmete ſich in Karolinenthal 
feinem Geſchäfte. Von früher Zeit an 
fernbegierig, und namentlich durch Karl 
Amerling's [®p. I, S. 30] „Pro- 
myslny posel“, d. i. Der induftrielle 
Bote, eine Volksfchrift, die in den Jah— 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. 
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ren 1840—1846 erſchien, angeregt, 
fuchte er ſich ebenfo im feinem eigenen 
Sewerbe zu vervolllommnen, als er 
ernftlich ftrebte, ausgezeichnete Arbeiten 
zu liefern. Dabei war er unabläfjig 
bemüht, die nationale Sache nach allen 
Richtungen hin zu fordern und in Ande— 
ren gleiche Bejtrebungen zu wecken. Aus 
diejem Anlaß begründete er in Starolinen- 
thal eine gewerbliche Bibliothel und 
einen Lefeverein. Schon im Zahre 1844 
trat er bei der Matice Ceskä ein und 
wurde im Jahre 1846 zum Vorfigenden 
im Ausfchuffe gewählt. Im Jahre 1848 
berief ihn der National-Berein nad) 
Prag, wo er auch auf dem Slaven-Gon- 
greife große Thätigfeit entwickelte. Später 
fungirte er für den National-Berein und 
die „[lavifche Linde’ als Ausſchußmann 
in Karolinenthal. Mit diefen nationalen 
Beftrebungen Hand in Hand ging fein 
Eifer, auch als Gewerbsmann ausgeszeich- 
nete Atbeiten zu liefern, unter dieſen find 
bejonders anzuführen: „Der grosse Zuster® 
im beutfchen Theater zu Prag, der als 
ein Meifterflü im feiner Urt bezeichnet 
wird, er zahlt 10% Blammen und ift mit 
den Bülten von Kauft und Margarethe, 
Don Juan und Donna Anna geibmüdt; 
— „Dir gothishe Zuster* im Rathsſaale 
des Prager Rathhauſes; — 18 gegoffene 
Büjten berühmter Männer des Handels 
und der Induſtrie, im Garten der Karo— 
linenthaler Gasanſtalt; — die Statuen 
in der byzantinifchen Gapelle zu Jetricho- 
vice, — die Zinkjarfophage für das 
Rittergeichlecht der Gecinfar von Bir 
nic; — die Gedächtnißtafeln für Hav- 
licet, Tyl, Hanka, Rubes, Do- 
brovsfy u U; — Stanbbilder von 
Engeln für Grabdenfmäler, Grucifire u. 
m. a. Alle diefe Arbeiten find mit einer 
mufterhaften Genauigkeit und Sorgfalt 
ausgeführt. M.'s Ruf war im ganzen 
22 
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Lande verbreitet und feine Arbeiten gin- 
gen bis New Nor, Im Jahre 1864 
canbibirte er in feinem Wohnorte für 
den böhmifchen Landtag, trat aber dann 
von der Gandidatur zurüd. Auch auf 
literarifchem Gebiete war M. thätig, und 
er fchrieb Die hiſtoriſchen Denkwürdig— 
feiten feines Geburtsortes Hofovice 
und die Monographien der Herrfchaften 

Horovice, Jinee, Komarov, Valdeck, 

Lochovic, Bezdedice und Tocnif, und der 

Städte Hoftomic, Zebrafa und Lochopic. 

Mit M.'s Tode hat die Cechifche Partei 

einen ihrer entichiedenften und rabifalften 

Führer, der namentlich in gewerblichen 

Kreifen einen mächtigen Anhang befaß 

und warb, verloren. 

Posel z Prahy, d. i. Der Bote aus Prag. 
1864, Nr. 39, — Wiener Zeitung 1864, 
Mr. 157, ©. WT,. — Slovnik nauäny. 
Bedaktor Dr. Fraut. Lad. Rieger, db. i. 
Gonverfations-teriton. Redigirt von Dr. Frz. 
Lab. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 8%.) 
Bd, V, ©, 238, — Näroduni Noviny, 
d. i, NationabZeitung (Prag, fl. Kol.) 1864, 
Ar. 270, im Feuilleton: „Cesi die zäpisek 
polilesnich“. — Jungmann /Josef), Hi- 
storie literatury desk6, d. i. Geichichte ber 
böhmifchen Literatur (Prag 1849, F. Riwnds, 
40) Zweite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, ©. 59, — Bohemia (Prager 
Blatt, 49.) 1861, Nr. 208, ©, 19T: „In 
Menel's Atelier“. 


Mend, Heinih (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 28. Bebruar 1779, 
Zodesjahr unbekannt). Wibmete fich nad) 
beendeten Studien dem Lehramte und 
war Profeſſor der Mathematik am f. f. 
Gymnaſium zu Brünn. Im Drude hat 
er folgende Schriften herausgegeben : 
„Moral für Kinder" (Wien 1813, 80.); — 
„Ex Elementis Matheseos quaedam 
latino sermone erplanata in adjumen- 
tum juventutis weriusque humanitatis 
classis studiosae. Adjecimus librum pri- 
mum et secundum Eu clidis“ (Brunae 
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1813, 8%.; editio altera ibid. 1814, 
8%.) ; „Copograpbische und historische 
Notigen über Brünn, die Yanptstadt Mährens: 
nebst einem waollständigen Verzeichnisse aller 
in der Stodt befindlichen Hanser, deren Eiger- 
thümer n. 5. w. Gesommelt and entworfen von 
W. 8. Hrib, redigirt von %. Men?* 
(Brünn 1824, Baftl, mit 2 K. K., 8°.). 


Moravia (Brünner Blatt, 4%.) 1815, Nr. 4, 
©. 160, im Auffage: „Literariiche Mittbei- 
lung von 3.3. 9. Czikaun“. 


Mengen, Karl Freihert von (f. k. 
Beldmarfhball-Lieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Ordens, geb. 
zu Cüneburg in Hannover im Jahre 
1774, geft. zu Wien am 5., nah Unbe- 
ten am 8. December 1851). Entftammt 
einer im Jahre 1723 in der Perfon bes 
Oberſten Karl Mengen von Hörde 
in den öfterreichifchen Kreiherenftand 
erhobenen Bamilie, Erft 16 Jahte alt, 
trat Karl, wohl ein Enkel des Obge- 
nannten, als Lieutenant in das Ghevaur- 
legers-Regiment Graf Kinsty Nr. 5, in 
welchem er ftufenmweife bis zum GEsca- 
drond-Gommanbanten vorrüdte. Schon 
als Lieutenant machte er im Jahre 1790 
im türkifhen Feldzuge die Belagerung 
von Gzettin mit, focht dann in ben 
Revolutionskriegen vom Jahre 179 an 
und in den Befreiungsfriegen der Jahre 
1813— 1815, in legterem bereits als 
Gommandant des berühmten Uhlanen- 
Regiments Fürſt Schwarzenberg. Im 
Jahre 1803 ward er zum 1. Uhlanen- 
Regimente Prinz Goburg überfegt und 
machte mit demjelben den Feldzug Des 
Jahres 1805 in Deutfchland mit. Im J. 
1807 kam er aber in das Uhlanen-Regi- 
ment Fürſt Schwarzenberg, in weldyem er 
im März 1808 zum Major, im J. 1811 
zum DOberftlieutenant, im 3. 1815 zum 
Dberften vorrüdte und es erft bei feiner 
im Jahre 1820 erfolgten Beförderung 


Mengen 


zum General - Major wieder verlieh. 
Während des Weldzuges des Jahres 
1809 Hand er als Major im 5. Urmee- 
corp8 in der Brigade des Generals 
Grafen Radetzky und zeichnete ſich bei 
mehreren Gelegenheiten ous. Bei Aus- 
bruch des Krieges im Jahre 1813 war 
M. bereits Oberſt und ſtand mit dem 
Gorps, in welchem er eingetheilt war, 
im Auguſt genannten Jahres bei Krems. 
münfter in Oberöfterreich. Dort erhielt er 
Befehl, die Vorpoſten gegen die bayerische 
Grenze zu befegen. Gr fam nun unter 
das Gommanbo bes bapyerifchen Generals 
der Gavallerie Grafen Wrede und 
wohnte ber Einſchließung von Würzburg 
bei. Gine fchöne Waffenthat vollführte 
er am 29. October, an welchem er fid) 
der Stadt Belnhaufen, wo fid) eben Die 
Spige der feindlihen Hauptarmee be- 
fand, bemächtigte, und die Stadt unge- 
achtet der Uebermacht des Gegners und 
fonftiger ihm von diefem in den Weg 
gelegten Hinderniffe von 9 Uhr Morgens 
bis 2 Uhr Nachmittags jtandhaft verthei- 
digte, die aus 10.000 Mann alter Gar— 
den beftehende feindliche Vorhut aufhielt 
und auch das Vorrücken der feindlichen 
DHauptarmee, bei der Napoleon ſich in 
Berfon befand, auf diefe Urt verhinderte, 
Auch zeichnete er fich in der am folgenden 
Tage ftattgehabten Schlacht bei Hanau 
burch jeine Tapferkeit fo aus, daß ber 
Seneral en Chef Graf Wrede in einem 
aus Emmendingen vom 18. December 
1813 datirten Zeugniffe ausfpricht: „es 
werde ihm das tapfere und einfichtsvolle 
Benehmen Mengen's, welcher bamals 
mit feinem Regimente die Arrieregarde 
der Verbündeten gemacht und dem gan- 
zen feindlichen Wrtilleriefeuer muthvoll 
widerftanden habe, immer unvergeblich 
bleiben‘. Am 1. November zog M. im 
Triumphe in Frankfutt a M. ein und 
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ging, die Sranzofen verfolgend, am 
13. Jänner 1814 über die mit Schnee 
bedeckten Vogeſen. In der Schladht von 
Brienne, 1. Bebruar 1814, in welcher er 
ein Pferd unterm Leibe verlor, erfämpfte 
er fih das Maria Therefienfreuz. Das 
Regiment, welches die Spige der erften 
Golonne bildete, hatte eben das Ende 
des Waldes von Shoumesnif erreicht, als 
man gemahrte, wie ber Feind bemüht 
war, eine Gavallerie-Batterie von vier 
Kanonen und zwei Haubigen auf einen 
für feine Zwecke fehr vortheilhaften er- 
höhten Punct aufzuführen und dadurch 
das Herausbrechen unferer Golonnen 
aus dem Walde zu verhindern. Als 
Mengen fih über das Vorhaben des 
Beindes Gewißheit verfchafft, unternahm 
er eine der glänzendften Attaquen. An— 
gelichts eines franzöfifhen Garde-Küraf- 
fier-Regiments nahm er, während er 
die erſte Majors-Divifion dem Küraffier- 
Regimente entgegenfchidte, Die Batterie, 
verhinderte fo das Vorhaben des Feindes 
und ermöglichte unferen Truppen ben 
Ausmarih aus dem Walde. Wreilich 
fonnte er im weiteren Berlaufe bes 
Sefechtes, als der Feind maffenhafte 
Berftärtungen nachſchickte, Die Beute 
nicht länger behaupten, fünf ber erober- 
ten Befchüge mußten ber feindlichen Ueber— 
macht überlaffen werden, aber das fechste 
blieb doch als Trophäe der Tapferkeit 
des Oberften im Befige der Unſeren. 
[Sonderbarer Weife wird eine ähnliche 
Waffenthat, nämlich Eroberung von fünf 
Kanonen, von denen jedoch nur eine als 
Trophäe behauptet werden konnte, auch von 
Mengen’s Bruder Wilhelm berichtet. 
Nur ift hier der Schauplag der Waffen- 
that Frankreich, bei dem Bruder ift es 
Oberitalien, und zwar in der Schlacht 
am Mincio (8. Februar 1814). Es muß 
der Kriegsgeſchichte, vornehmlich ihrem 
22 * 
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Detail, der Regiments undGorpsgefchichte 
überlaffen bleiben, nachzuweiſen, daß es 
wirklich zwei verfchiedene Waffenthaten 
find, zufolge welcher jeder der zwei Brü- 
der fechs Gefchüge eroberte, oder aber 
daß hier eine Verwechslung ftattfinde, in 
welch letzterem Balle die That Dem eigent- 
lichen Vollbringer zu vindiciren wäre.) 
M. wurde mit faiferlihem Hanbbillet 
aus Troyes vom 18. Kebruar mit dem 
Ritterfreuze des Maria Therefien-Drdens 
ausgezeichnet. Noch foht M. mit dem 
Negimente bei Troyes, 24. Februar; 
Bar fur Aube, 26. und 27. Februar, 
und in der Schlacht bei Urcis, 20. März. 
Am folgenden Jahre fam er zur Armee 
nad Oberitalien, welche Frimont com- 
mandirte. Bei derfelben wurde er im 
Jahre 1820 zum General-Major ernannt 
und machte als folcher den Zug gegen 
die fardinifchen Infurgenten nad Pie— 
mont mit. Darauf erhielt er eine Bri— 
gabe in Ungarn, und blieb dafelbjt, bis 
er im Jahre 1831 zum Feldmarfchall- 
Lieutenant befördert und als Divifionär 
bei der Armee in Italien eingetheilt 
wurde. In einiger Zeit fam M. als 
Militär- Sommandant nady Troppau, 
wurde im Zahre 1836 Anhaber des 
Küraffier-Regiments Nr. A und fam im 
Jahre 1840 als Unterlieutenant zur 
erften Urcieren-Leibgarde. Diefen Poften 
behielt M. bis zu feiner im Jahre 1849 
erfolgten Vorrüdung zum Garbe-Ober- 
lieutenant, in welchem Jahre er audı 
anläßlich feiner GOjährigen activen Dienft- 
zeit mit bem Großkreuze bes Ordens der 
eifernen Krone und der geheimen Rathe- 
würde ausgezeichnet wurde. Zwei Jahre 
fpäter farb er, 77 Zahre alt, an Alters: 
ſchwäche. 


Neuer Nekrolog der Deutichen (Weimar, B. 
F. Voigt, kl. 8%) XXIX. Jahrgang (1851), 
11. Theil, ©. 952, Nr, 250 [nach dieſem geſt 
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8. December 1851). — Deſterreichiſchet 

Soldatenfreund. Zeitihrift für muiliti. 

riiche Intereifen (Wien. gr. 4%.) IV. Jabra 

(1851), Nr. 147, — Deſterreichiſcher 

Mititär-Kalender, hetausg. ven Dir 

tenfeld und Mennert (Wien, fi. #) 

1V. Jahrg. (1853), ©, 155 [nach dieſem aefl. 

5, December 1851). — Hirtenfeld Q) 

Der Miltär-Maria Therefien-Drden und fem 

Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei. 8 

&. 1277 u. 1749 [nah dieſem get 35. Te 

cember 1851]. — Sur Genealogie der Frei- 

herren von PMlengen. Kneſchke ia feinem 

„Neuen allgemeinen deutfhen Adels Lerikon“ 

(Leipzig, Fr. Voigt, 9.) Bd. VI, ©. 220 u f, 

zäblt mehrere Adelöfamilien des Ramen: 

Dengenauf, u. ;z. die obermähnten Äreiberere 
Mengenvon Hörde; eine weſtpbäliſche 
(Wappen von Zilber und Blau, einmal ſchrä— 

rechte und dreimal ſchräglinks getbeilt) und eine 
preußiiche (Wappen in Blau, drei — zwei 
über einem — goldene Sterne), in welde 
ein Dito Karl Anton als braunfhmerisi- 
fher Major mit fön. Diplom vom 13, Jänre: 
1771 geadelt worden. Diefer Dtto Karl 
Anton von Mengen ftarb als Oberfi = 
Lüneburg (18, Mai 1797), Bemerkenswert: 
ericheint e8 nun, daß die beiden Brüder uns 
Maria TherefienRitter Karl und Wilbelmn 
von Mengen in hannover und einer berfe.- 
ben, Karl, eben auch aus Lüneburg gebän 
tin it. Kneſchke reibt Diele beiden Brüder 
in die Kamilie der Freiberren Mengen ver 
Hörde, in welcher ein Karl von Mengen 
Dberft des Kürafier-Regiments Ndon Bra’ 
Sondrecourt, wegen altadeligen und ritten 
lien Herkommens und langjähriger Dien? 
leiflung mit Diplom vom Jahre 1723 in vr 
Breiberrnftand erboben wurde Bon biciem 
erften Areiberrn Karl von Mengen fiam 
men die zwei obermwäbnten Maria Tperefier- 
Mitter Karl und Wilbelm und noch ern 
dritter Bruder Adolpb ab. Nah Kneſchke 
wäre Karl Areiberr von M, im Jabre 1857 
geftorben. Das ift eine Berwehslung der Te— 
betjabre der beider Brüder Karl und Wil. 
bein, von denen Wilbelm im Sabre 1837, 
Karl aber erſt im Jahre 18551 ſtarb. Tr 
Freiberren von Mengen werden auch dfter 
mit den Freiberren und Grafen von Wera 
den, welche eine fchwerifch-ruffiiche Adels- 
fantilie find, verwechielt; aber mit Unrest 
denn die Mengen find eine von den Meng 
den ganz verichiedene, auch mit ibnen gu: 
nicht verwandte Familie. 
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Mengen, Wilhelm Kreiherr von (f. k. 
BFeldbmarfball-Lieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
zu Bige in Hannover um bas Jahr 
1779, geit. zu Prag 20. October 1837). 
Bruder des Karl Freiheren von M. 
[f. d. Vorigen]; trat, achtzehn Jahre alt, 
als Lieutenant in das Dragoner-Regi- 
ment Prinz Goburg. Schon im Feldzuge 
des Zahres 1799 gab er folche Proben 
von Tapferkeit, daß er im Februar 1800 
mit Uebergehung eines Ranges zum 
Hauptmann im Snfanterie- Regimente 
Mr. 55 befördert wurbe. Da er aber für 
die Reiterwaffe eine beſondere Vorliebe 
hatte, wurbe er bald wieder zur Gaval- 
ferie überfegt. Im Jahre 1805 ftand er 
als Rittmeifter bei dem Gavallerie-Regi- 
mente Merveldt-Uhlanen, welches damals 
im Gorps feines Inhabers eingetheilt 
war. M. ftand mit feiner Schwabron in 
Meier, und am 2. November erhielt er 
Befehl, mit derfelben nach Leoben zu 
gehen und bie Bewegungen bes von 
Salzburg heranrüdenden Beindes zu 
beobachten. Bald aber zurüdberufen, 
gerieth er, ftatt zum Hauptcorps der 
Unferen zu ftoßen, auf den basfelbe 
verfolgenden Feind. So gefahrvoll feine 
Lage war, fo fehlug er ſich doch mit 
feinen 2euten durch den übermächtigen 
Beind und gelangte zum Hauptcorps, 
als der Reind eben von einer anderen 
Seite Anftalten zum Angriffe desfelben 
machte. Es war am 8. November, die 
Nachhut des vom FBeldmarfchall-Lieute- 
nant Grafen Merveldt befehligten 
Armeecorps mwurde in einem Defilde an- 
gegriffen. Die Lage ber Unferen war eine 
verzweifelte und wurde es noch mehr, 
als die franzöſiſchen Jäger eine fteile 
Anhöhe erflommen, von ber aus fie ein 
verheerendes Reuer auf das im Engwege 
aufgeftellte Dicht zufammengebrängte 
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Gentrum Merveldt's richteten. Das 
wohlgenährte feindliche Feuer brachte 
unter unferen Truppen eine allgemeine 
Verwirrung hervor. Sie wichen zurüd 
und der Gegner konnte fi) num auf der 
Straße zmwifchen unferer Haupttruppe 
und ber Nachhut aufftellen. Bon biefer 
gefahrvollen Lage der Truppen mwurbe 
der eine Viertelſtunde vom Kampfplatze 
befindliche General dur Mengen in 
Kenntniß gelegt. Zugleich erbat er ſich 
die Grlaubniß, die feindliche Abtheilung, 
die fich als Keil zwifchen unferen Trup- 
pen aufgeftellt hatte, angreifen zu dürfen, 
Für einen Gavallerieangriff taugte das 
Terrain durchaus nicht. M. ftieg ſonach 
vom Pferde, fammelte von der Infanterie 
ein Häuflein von etwa hundert Krei- 
willigen, die entichloffen waren, den ge- 
fährlihen Angriff auf den ungleich fär- 
feren Gegner zu unternehmen. Mit einer 
Brapour ohne Gleichen führte M. diefen 
Angriff aus. Die in ihrem Siegesbe- 
wußtfein übermüthigen Branzofen blickten 
mit Ueberrafhung und Geringſchätzung 
auf das winzige Häuflein ihrer Angreifer, 
um bald eines Anderen belehrt zu - 
werben. Mengen warf fich mit folcher 
Rafchheit und mit folhem Muthe auf 
den Feind, daß dieſer, feine vortheil- 
hafte Stellung ganz -vergeffend, bald 
in Unordnung gerieth’ und Die ganze 
über dreihunderi Mann ftarke feindliche 
Abtheilung, melde eben bie Trennung 
jmwifchen unferer Haupttruppe und ber 
Nachhut bewirkt hatte, fih gefangen 
ergeben mußte. Die von den Franzofen 
dem Bataillon Deutfchmeifter bereits ab- 
genommenen Kanonen wurden zurüd- 
erobert und durch dieſen mit ſolchem 
Glücke ausgeführten Angriff für die 
Arrieregarde fo viel Zeit gewonnen, daß 
fie fi wieder ordnen und dem Gorps 
anſchließen konnte. M. erhielt für dieſe 


Mengen 
mit ſo viel Umſicht und ſo glücklichem 
Erfolge ausgeführte Waffenthat im 


72. Capitel (vom 1. März 1808), in 
welchem alle jene Tapferen ausgezeichnet 
mwurben, bie für ihre Waffenthaten im 
Beldzuge des Jahres 1705 noch An- 
fpruch auf Diefe Auszeichnung hatten, das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Drbdens. 
Am Zahre 1809 wurde M. für fein aue- 
gezeichnetes Verhalten vor dem Keinde 
zum Major im 3. Uhlanen- Regimente 
Erzherzog Karl befördert. In den Feld— 
zügen ber Jahre 1813 und 1814 fämpfte 
M. bei der Armee in Stalien und zeich- 
nete fi in der Schlacht am Mincio, 
8. Rebruar 1814, durch feine Tapferkeit 
fo fehr aus, dad er von Sr. Majeftät 
dem Saifer zum zweiten Oberften er- 
nannt wurde Gr ftandb damals in ber 
Brigade des General-Majors Baron 
Véeſey und befand ſich mit eimer 
Schwadron feiner Uhlanen auf bem 
linfen Mincioufer auf dem Wege nad) 
Goito, als er von einer überlegenen 
feindlichen Weiterabtheilung angegriffen 
wurde. Während des immer heftiger fich 
entwicelnden Kampfes erfchien nun auch 
Dberft Baron Gabelhoven mit dem 
Negimente Savoyen-Dragoner, melches 
fofort in die franzöfifchen Reiter einhieb, 
während Mengen mit feinen Uhlanen 
fie in der Flanke bekämpfte. Schon war 
ein franzöfifhes Huszaren-Regiment ge- 
worfen, als auch ein zweites, Königin- 
Dragoner, von dieſem mitgeriffen wurbe. 
Bei biefer Gelegenheit nun fol Men- 
gen mit feinen Uhlanen bem Feinde fechs 
Geſchütze abgenommen, aber wegen ber 
in Verwirrung gerathenen Befpannung 
nur eines als Trophäe behauptet haben. 
[Vergleiche über diefe Groberung von 
ſechs Geſchützen die vorftehende Lebens. 
ſtizze feines Bruders Karl.] Als im 
weiteren Berlaufe bes Gefechtes bie 
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Uebermacht des Feindes ben Erfolg für 
uns zweifelhaft machte, eilte noch Oberf 
Graf Shlotheim mit brei Schwabr>- 
nen Hohenlohe-Dragoner herbei, nahm 
den Kampf von Neuem auf, trieb bie 
ganze franzöfifche Reiterbrigabe in die 
Flucht, und verfeßgte fie bei der Berfol- 
gung in einen foldhen Zuftand, daß fie 
außer Stande war, ferneren Antheil an 
der Schlacht zu nehmen. Nach hergeftell- 
tem MWeltfrieden wurde M. Oberft bes 
zweiten Dragoner-Regiments König Lub- 
wig von Banern, dem er zehn Jahre ale 
Commandant vorftand; dann wurde er 
zum General-Major und zulegt zum 
Reldmarfchall-Lieutenant beförbert, als 
welcher er zu Prag im Alter von 
68 Jahren ftarb. 
Defterreihtfhemilitärifche Zeitichrift, 
redigirt von Schels (Wien, 89.) Jabrgang 
1884, Bd, III, ©, 214, — Hirienfeld (*.). 
Der Militär Maria Therefien-Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 49) 
©. 820 u. 1748. 

Mengewein, Georg (f. k. Feld— 
marfhall-Lieutenant, geb. au Co— 
burg im Jahre 1790, gef. zu Wien 
24. Februar 1853). Im Jahre 1809, 
nachdem er früher ben Studien obge- 
legen, trat M. in die Failerliche Armee, 
in welcher er img nämlichen Jahre no 
zum Fähnrich im 14. Infanterie-Regi- 
mente befördert wurbe. Mit diefem, mel- 
ches im 6., von Keldmarfchall-Pieuterart 
Hiller befehligten Urmeecorps einge- 
theilt war, nahm er Theil an dem dent. 
würdigen Kampfe genannten Jahres. Zu 
Anfang des Jahres 1813 arbeitete er bei 
der Aufnahme von Unteröfterreih, 1814 
fam er als Oberlieutenant zum General. 
Duartiermeifterftabe und wurde während 
des Keldzuges 1813 und 1814 zur Ber- 
faffung des Dperations-Fournals des 
5. Armeecorps, welches der General ber 
Gavallerie Baron Frimont befehligte, 
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verwendet. Alsdann kam er als Sous. er im Jahre 1849 zum Feldmarſchall. 


Geniedirector nach Mainz. Am Jahre 
1815 zum Hauptmann im Gorps er— 
nannt, wurbe er in’8 Hauptquartier des 
Feldmarſchalls Karl Fürſten Shwar- 
jenberg zur Kührung bes Operations. 
Journals der Armee am Oberrhein be 
orbert. Im folgenden Jahre befand er 
fih im Gefolge des Feldmarſchalls, als 
diefer nach Ztalien reiste, und rückgekehrt 
von biefer Reiſe, arbeitete er im Kriegs- 
arhiv das Dperations- Journal aus. 
Im folgenden Zahre war M. in Linz bei 
General-Major Langenau mit ber Zu- 
fammenftellung ber Materialien zur Ge— 
fhichte des Krieges in den Rahren 1813 
bis 1815 befchäftigt; 1818 und 1819 
aber bei ber Militär-Commiſſion des 
deutfchen Bundes in Branffurt a. M. 
thätig. Später arbeitete er bei der Map- 
pirung in Ungarn, dann bei ber Grenz. 
berihtigungs- Gommiffion in Galizien 
und bei ber Landesbefchreibung bafelbft. 
Im Detober 1830 wurde M. Major, 
im September 1835 Oberftlieutenant und 
fand von 1831 bis 1835 beim ®ene- 
tal-Sommando in Galizien in Berwen- 
dung. Vom Jahre 1835 — 1843 fungirte 
er als Director ber friegsgefchichtlichen 
Abtheilung des Seneral-Quartiermeifter- 
fabes und wurde in ber Zwilchenzeit, 
im November 1838, Dberft. Im Octo— 
ber 1843 übernahm er die Direction der 
erften Abtheilung der Lanbesbefchreibung, 
im December 1845 jene der Landes. 
befchreibung in Xirol, worauf er im 
Mai 1846 zum General-Major ernannt 
wurbe. Im Jahre 1848 wurde M. an- 
fänglich mit der Leitung des Kundſchafts- 
Paß · und Poſtweſens im Hauptquartiere 
des Fürſten Windiſch-Grähz betraut, 
im November aber übernahm er die 
interimiſtiſche Leitung der Geſchäfte des 
Seneral-Quartiermeifterftabes, worauf 


Lieutenant in feiner Anftellung beförbert 
murbe. Auf dieſem Poſten farb er, 
63 Jahre alt, nach längerem Leiden. 
M. war ein Officier von tüchtiger Bil- 
dung, von reichem Wiffen; einer jener 
intelligenten Officiere der alten Schule, 
die mit einer orbentlihen Schulbildung 
von Haus aus die Erfahrungen bes im 
Keldegedienten Militärs verbinden. Seine 
Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit befundet 
fih aus ben fchmwierigeren, Kenntniffe 
und Bildung vorausfependen Sefchäften, 
mit deren Ausführung er betraut murbe, 
In früherer Zeit bereicherte er bie öfter- 
reichſſche Militar-Literatur mit manchen 
gebiegenen Aufſätzen, fpäter, bienftlich 
fehr in Unfpruch genommen, fehlte ihm 
die Muße zu ſolchen Arbeiten, 
Defterreihifhber Soldatenfreund 
(Wien, 4%.) VI. Jabra. (1853), ©. 140: Ne» 
frolog. — Hirtenfeld (3.), DOefterreichifcher 


Militär Kalender (Wien, kl. 80.) V. Jahrgang 
(1854), ©. 120. 


Menghin, Zohann Michael Mitter 
von (Urzt und Bahfchriftfteller, 
geb. zu Attz in Zirof 29. September 
1738, geft. im Jahre 1789). Widmete 
ſich nach beendeten Vorbereitungsftubien 
dem Rache der Arzneiwiffenichaft umd 
nach daraus in Wien erlangter Doctor- 
würde dem Pehramte aus berfelben. 
Er wurde zuerft Profeffor der ärztlichen 
Anftitutionen und der Materia medica 
an der Innsbrucker Hochſchule, und ver- 
fah dieſes Lehramt durch 13 Jahre. Wäh- 
rend biefer Zeit war er auch 12 Jahre 
als Arzt im bortigen Bürgerfpitale thä- 
tig und beforgte durch 11 Jahre das 
Directorat der philofophifben Facultät 
an der Hochſchule. Gin meiteres Ver— 
dienft um die Sanitätsverhältniffe feines 
Vaterlandes erwarb er ſich dadurch, daß 
er innerhalb vier Jahren auf eigene 
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Koſten die Heilbäder und Mineralbrun- 
nen der ®raffchaft chemifch unterfuchte, 
wie benn auch der berühmte Arzt und 
Fachſchriftſteller Dr. Gran [Bb. III, 
S. 25] in feinem Werke über die Ge- 
fundbrunnen der öfterreichifeben Monar- 
chie biefer Unterfuhungen Menghims 
in anerfennender Weife gedenft. Auch 
war M. als Rachichriftfieller vielfach 
thätig, und hat nicht nur mehrere felbit- 
Händige Abhandlungen — die meiter 
unten angeführt werden — durch ben 
Drud veröffentlicht, fondern auch ein 
paar Werke des Protomebdicus Freiherrn 
von Störd in's Italieniſche überfeht, 
und dadurch ben Vortrag nad den- 
felben an den italienifhen Hochfchulen 
ermöglicht. In Anerkennung feiner viel- 
fachen Berbdienfte wurde M. zum k.k. 
wirkl. oberöfterr.. Gubernialrathe, zum 
Protomebicus von Tirol, zum Präſes 
und Director der medicinifhen Facultät 
zu Innsbruck ernannt, und im Jahre 
1769 in den einfachen Abel-, fpäter aber, 
im Jahre 1777, in den erblänbdifchen 
Ritterſtand mit dem Prädicate von 
Brunnenthal erhoben. Die von M. 
im Drude erfchienenen Abhandlungen 
und Werke find in dhronologifcher Folge: 
„Dissertatio de diagnosi morborum 
ventrieuli@ (Vindobonae 1764); 
„Epistola de aconito ad ll. L. B. de 
Stoerck“ (Tridenti 1766) ; — „.Disser- 
tatio de laetatione infantum“ (Oenip. 
1766); — „Dissertatio de variis cor- 
porum solutionibus“ (ibid. 1767); — 
„Dissertatio de praestantia medica- 
mentorum simplietum* (ibid. 1767); 
— „Dissertatio de incertitudine signo- 
rum vitae et mortis* (ibid. 1767); — 
„Dissertatio de signis vitae et mortis 
recens natorum® (ibid. 1768); — „Dis- 
serlatio de vi imaginaria“ (ibid. 1768); 
— „Dissertatio de pulmonis infantum 
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erperimento* (ibid. 1768); — „Disser- 
tatio de salibus* (ibid. 1768) ; — „ Opus- 
ceulum de examinibus aquarım meine- 
ralium Tyrolensium® (ibid. 1768); — 


„Tractatus de venae sectione* (ibid. 


1770); 


„Dissertatio de respera- 


tione“ (ibid. 1770); — „Adsertiones 
physiologieae 


in usum auditorum“* 
(ibid. 1770); — „Dissertatio de ori- 


gine, progressu et fatis medieinae* 


(Oenip. 1776, 40.); — „Dissertatro de 


praeparatione alimentorum“ (ibd.1777, 


40,); — „Dissertatio de mandueatione 

et deglutitione“ (ibid. 1779, 49.); — 

„Dissertatio de prima ingestorum muta- 

tione® (ibid. 1781,40.); — „Dissertatzo 

de longaevitate“ (ibid.1781, 40). Was 
feine Ueberſetzungen betrifft, fo it es 
befannt, daß er des Dr. Crantz Ein- 

(eitung in die Hebammenfunft und des 

Dr. Störd Werf über die Ginimpfung 

ber Boden in's Italieniſche übertragen 

habe. Wann Menghin -geitorben, if 
nirgends angegeben; da er in Meufel’e 

„Lerikon ber von 1750 bis 1800 geftor- 

benen beutfchen Schriftfieller® nicht er- 

ſcheint, fo möchte anzunehmen fein, baf 
er erft nach 1800 geftorben fei. Aus einer 

Ichriftlichen Vormerkung aber, von ber ich 

nicht mehr weiß, wo ich fie hergenommen, 

entnehme ich jedoh das Zahr 1789 als 
fein Todesjahr. Das noch heute blühende 

Geſchlecht der Menghin Rreiherrn von 

Brezburg ſtammt — vergleiche das 

Nähere in den Quellen — von Johann 

Michael Menghin Ritter von Brun- 

nenthal ab. 

Adelſtands Diplom vom 8, April 1769 — 
Nitterftands- Diplom vom 18. October 
1777. — (De Luca) Das gelebrie Defterreich, 
Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schrif- 
80.) 1. Bos. 1. Stüd, S. 341. — Meufet 
(Johann Georg), Das gelebrie Teutichland 
(Lemgo 1783, Meyer, 89%) Vierte Auflage, 


®b. 11, ©, 334. — (De Luca) Journal ber 
Literatur und Statiftif, I. Jabra. ©. 28, — 
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Zar Genealogie der Freiherren von Mengbin. 
Die beutige freiberrliche Linie der Mengabin 
von Brezburg zu Brez flamnıt von den 
Menabin von Brunnentbal ab. Die 
Menahin weifen ibren Adel bis in's 16. Rabr- 
bundert zurüd nach. Kaiſer Kerbinand I. 
batte dem Pailerlihen Hofcaplan Alexander 
Menabin nebft feinen Brüdern und Rettern 
von Mailand am 12, Juli 1559 einen Wap- 
penbrirf eribeilt. Der Protomedicus und 
Innsbruder Atzt Johanun Michael von 
Menabin, aleihfalls diefer Ramilie anar- 
börend, deſſen Lebensſkizze oben mitgetbeilt, 
erbielt in Anerfennung feiner Verdienfte als 
Arzt, Schul: und Fachmann von der Raiferin 
Maria Tberefia mit Diplom vom 8. Mprif 
1769 den Adel und mit einen zweiten vom 
10, October 1777 den Ritterftand mit dem 
Prädicote von Brunnentbal. Da Io 
bann Michael Menabin im Jahre 1789, 
obne Nachkommen zu binterlaffen, gefiorben 
war, erlanate feines Bruders Sohn Joſeph 
von Menabin, au jener Zeit Präfident des 
Veovinzial- Tribunal und Director ber juri« 
difhen Studien in Padua, in Anerfennung 
feiner im Staatsdienfte erworbenen Merbienfte 
mit Diplom vom 12. September 1840 den 
oͤſterreichiſchen Ritterftand mit dem Präpdicate 
von Brezbura Mit Allerb Entſchließung 
com 19, Juni 1851 warb M fein Anfuchen, 
in den Rubeftand zu übertreten, bewilligt, 
jeboch batte er biß zur Activirung der neu zu 
organifirenden Gerichte im lombarbifichvene- 
tianifchen Königreiche auf feinem Dienftpoften 
zu verbleiben; au aleicher Zeit wurbe ibm in 
Anerfennung feiner Berdienfte das Ritterkreuß 
bes Leopold-Drbens verlieben. So verblieb 
M. bis zur Reorganifirung der Gerichte im 
Amte und bekleidete es bis zum 26 December 
1856, und augleich feit 1852 bis 29, Novem- 
ber 1856 die Rectorsmwürde der Pabduaner 
Hochſchule. Als er dann im November 1856 
feines Amtes entboben wurde, erbielt er mit 
Allerb. Entichliefung vom 29, November 
1856 das Ritterkteuz des St. Stepban-Dr- 
bens, welchem flatutengemät mit Diplom 
ddo, Wien 4 April 1859 die Erhebung in den 
Freiberenftand folgte. Nicht lange genoß M. 
die Mube feines Rubeftandes, denn ſchon im 
folgenden Zabre farb er M. war am 
10, April 1786 zu Brez im Trienter Kreife 
geboren und ift am 17. Februar 1860 im 
Alter von 74 Jahren aeftorben, nachdem er 
35 Rabre im lombardifchvenetianifchen König- 
reiche im Zuſtizfache gedient. Mengbin war 
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(eit 7. Juni 1812) mit Anna dal Cago von 
Sternfeld (neb. 6. Runi 1789) verheirathet, und 
flammen aus diefer Ehe zwei Söhne: Achilles 
und Dreftes. Grfterer, Achilles (geb. 
28. Mai 1813), if Doctor der Rechte und 
mar k. k Dberlandesarrichteroth au Menebia. 
Seit 18. December 1854 mit Marianna aeb. 
Gräfin Martini von Grüngarten und Neuhof au 
Niva (neb. 29. Mai 1835) vermält, ſtammt 
aus dieſer Ehe ein Eobn: Aloisé (aeb 
1. October 1855), Der zweite Sobn, Drefte® 
(aeb. 21. September 1816), iſt aleichfalls 
Doctor der Rechte und mar aleichfalle . Pf 
Dberlandesaerichtsratb zu Venedia Seit 
17. Märı 1847 mit Amalie neb. von Gſchi di 
Santa Trore (Carb. zu Roveredo 1%. Juni 
1823) vermält, Rammen aus diefer Fhe: No: 
fepb (aeb. 21. December 1851); Eugenie 
(aeb 14. April 1854): Antonie (aeb 
18, October 1855); Miolante (aeb. 21. Jän- 
ner 1857) und Maria (aeb. 22, Drtober 
1859) IFreiberrnſtands Diplom vom 
4, April 1859. — Bote für Tirol und Vor— 
arlberg 1860, Mr. 60: Nefrolog. — Botbai- 
ſches nenealonifhes Tafhenbuc der 
freiberrlichen Häufer (Gotha, Juſtus Per: 
thes, 320.) XITT. Sabraang (1863), ©. 630; 
XVII. Rabra. (1867), ©. 601] — Wappen 
der Freiherren von Meughin. An bie Länge 
getbeilter Schild. Rechts in Gold rant aus 
der Theilunaslinie ein fchmarzger Adler mit 
ausgeſchlagener rotber Zunge hervor; bie linfe 
Hälfte ift blau und golden viermal in bie 
Länge aeftreift, Auf dem Schilde rubt bie 
Rreiberrnfrone mit zwei darauf gefellten ar 
frönten Turnierbelmen. Nuf der Krone des 
rechten Helms flebt ein außgebreiteter ſchwar⸗ 
zer Adler mit ausgeichlagener rotber Zunge, 
nach innen febend. Aus jener des linfen Helms 
mähf ein Mobr in einem von Gold und 
Blau längsnetbeilten, mit goldenen Knöpfen 
geſchloſſenen und mit Gürtel und Aufſchlägen 
in gerwechfelten Tincturen verfebenen langen 
Kleide hervor, welcher in der rechten Hand 
drei aufrecht verichränfte Pfeile, und zwar 
einen goldenen zwifchen einem blauen und 
einem ſchwarzen, emporbält, die Linke in die 
Hüfte Aemmt und deifen Haupt mit einen 
von Gold und Blau gewundenen Bunde mit 
rudwärts flafternden Enden und einer ouf 
biefem rubenden goldenen Zinfentrone ge— 
ſchmückt iR. Die Helmdeden des rechten 
Helms find ſchwatz, jene bes linfen blau, ins- 
geſammt mit Gold unterlegt: Das Wappen: 
feld der Mengbin von Brunnentbal if 


Mengotti 


ganz aleich dem freiberrlichen der Menabin 
von Brezburg, auf erſterem jedoch ruht nur 
Fin rechtsgefebrter gefiönter Helm, aus deſ⸗ 
fen Krone fi der vorbefchriebene Mehr mit 
ben drei Pfeifen erhebt. 

Ein Dominik Mengin (aervöbnlich mit dem 
lateiniihen Ausgang und ohne h, Mengir 
nus, gefchrieben ericheinend, aus Toul in 
Lothringen aebürtig) war feit 1550 Mitalied 
der Geſellſchaft Jeſu, und einer berjenigen, 
melche der Stifter des Jeſuitenordens, Jana; 
2onola, über Verlangen bes Kaiſers Ber 
dinand I. nah Wien geſchickt, um dort ben 
Grund für das erfte Reiuiten-Gollenlun au 
legen. Im Jahre 1569 verlieh er Wien, aing 
nach München, war Rector des bortigen Gol. 
legiums und durch 29 Jabre Beichtvater des 
Herzogs Wilbelm von Bayern und feiner 
Gemalin. Renata, Zu Münden ftarb M. 
in bobem Greifenalter, am 12. Npril 1595, 
Sein ascetifhes Wert: „Enchiridion chri- 
stianarum precationum ex Catholicis auto- 
ribus“ (Ingnistadii 1586, 8%,, auch Coloniae 
1627, 120,) ift von Andreas Bakez aud in's 
Deutfche überfeßt worden. [Nö ch er's Belehr- 
ten-2eriton, ®b. III, Sp. 484. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provinclae Austria- 
eae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 226.] 


Mengotti, Franz conte (Schrift- 
feller, geb. zu Konzafo im Gebiete 
von Belluno 15. September 1749, geft. 
zu Mailand 5. Mär; 1830). Der 
Sohn mwohlhabender Eltern; den Unter- 
richt aus den Glementar- und Gymna— 
fialgegenftänden erhielt er im Seminar 
zu Reltre, dann hörte er in Badua bie 
Rechte und erlangte auch daſelbſt Die 
Doctorwürbde. Anfänglich der Advocatie 
fib widmend, war er als öffentlicher 
Bertheidiger in Benedig thätig, und 
wurbe in den letzten Tagen der Republif 
zum Gefandten bei General Bona- 
parte gewählt. In ber erften Gpoche 
der öfterreichifhen Herrichaft befleidete 
er den Boften eines Abjunct-Gapitäns 
(analog dem Kreiscommiffär ber übrigen 
Provinzen) von Zrevifo und Belluno, 
mwurbe dann ald Gommiffär an die Spipe 
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bes Cenſus für bie ervenetianiſchen Bro- 
vinzen geftellt und dann Seneral-Anfpector 
der Finanzen in Venedig. Später, unter 
der napoleonifcben Periode, wurde er in 
die Romagna beorbert. um bafelbft in den 
Departements die Finanzen zu ordnen, 
und fam dann als Abgeorbneter bes 
Departements ber Piave in bie Senatt- 
Gonfulta; Napoleon zeichnete ihm für 
feine Verdienſte mit dem Orden ber 
eifernen Krone, dann mit jenem ber 
Ehrenfegion aus, und erhob ihn im den 
Grafenſtand. Nach der Reflauration 309 
er fib im Anbeginn im das Privatleben 
zurück, dann aber ernannte ihn Se— 
Maietät der Kaiſer Kranz zum Mathe 
bei der Statthalterei in Venebig - und 
verlieh ihm die zweite Glaffe des Dr- 
dens ber eifernen Krone. Schließlich zum 
Hofrathe und Vice-Präfidenten bei ber 
Giunta del Censimento befördert, br- 
fleidete er diefe Würde bie zu feiner im 
Jahte 1826 erfolgten Verſetzung in ben 
Ruheſtand, den er nur wenige Yahre 
mehr genoß, als er im Jahre 1830 im 
Alter von 81 Jahren farb. Mengotti 
war ein fein und mwiffenfchaftlich gebilbe- 
ter Staatsmann und hat Beweife feiner 
gründlichen Kenntniffe in mehreren febr 
fbäßbaren Arbeiten binterlaffen. Bon 
Diefen find im Drude erfchienen: „Del 
commercio dei Romani dalla prima 
querra Punica a Costantino“ (Padua 
1787, 40), es war dieß bie Beantwor ˖ 
tung einer von ber Academie des In- 
seriptions bereit zum dritten Male auf- 
geftellten Preisfrage, für bie nicht weni. 
ger denn 73 Abhandlungen eingelaufen 
waren, ohne daß eine darunter bes 
Preiſes würbig befunden worden wäre. 
Mengotti gewann ben Preis, ob- 
gleich er gegen bie Bedingungen des 
Preisprogrammes, bas bie Abhandlungen 
in franzöfifcher Sprache geſchrieben ver- 
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langte — die ſeine in italieniſcher Sprache 
verfaßt hatte. Bald darauf gewann 
Mengotti einen anderen, von ber 
föniglichen Gefellfehaft ber Georgofili in 
Florenz autgefekten Preis mit der Be- 
antwortung ber Brage: „Se fosse piü 
utile ad uno stato por qualche vincolo 
al smercio di generi greggi per favo- 
rire l’interne manifatture, o lasciarli 
in perfetta liberta commercia“; biefe 
Abhandlung, die es ſich zur Aufgabe 
geftellt, den Golbertismus und das von 
ihm in’s 2eben gerufene Prohibitivſyſtem 
au befämpfen, erfchien fpäter unter dem 
Titel: „Sulla administrasione di Col- 
bert“ im Drucke.' Die nächfte Arbeit, 
melhe folgte und eigentlih Men- 
gotti's Hauptwerk ift, ift fein „Saggio 
sulle acque torrenti*, 3 vol. (Milano 
1810— 1812), welches unter dem Titel: 
„Idraulica fisiea e sperimentale“ wie. 
dergedruckt wurde; er legt darin bie von 
ihm bei verfchiedenen Gelegenheiten ge- 
machten Erfahrungen über den Lauf ber 
Flüſſe, ihren BZufammenfluß, ihre Ab— 
irrungen, über bie Urfachen ihres Sich- 
erhebens über das Flußbett, die Schnellig- 
feit ihres Laufes u. dgl. m. nieder, und 
gibt die Mittel an, wie man ber Aus— 
fchreitungen der Naturaemwalt in Rüdficht 
ber Klüffe Herr werben könne. Diefes 
Merk fand und mit Recht allfeitig Aner- 
fennung, und bie Academia della Crusca 
ehrte den Berfaffer durch Ernennung zu 
ihrem Mitgliede. Noch mehrere andere 
Abhandlungen find in ben „Memorie 
dell’ Istituto di Milano abgebrudt, ale 
z. ®.: „Sull’ oracolo di Delfo“; — 
„Sui debiti degli stati*; — „Sull’ 
agricoltura antica e moderna®. Meh- 
reres, noch ungebrudt, hat fich in feinem 
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e limitare contagi*; — „Sulla luce“; 
— „Sulla libertä del commereio in- 
terno e esterno®, Gin ®erf aber, an 
welchem Mengottiüber zwanzig Jahre 
gearbeitet, „Eeonomia politica messa 
ae caleolo“, war ihm in ben Mprif- 
wirren bes Jahres 1814 durch Diebftahl 
ober in anderer Weife abhanden gefom- 
men, und mur fein vorgerücktes Wlter 
und feine nicht mehr feite Geſundheit 
hatten ihn verhindert, an bie erneuerte 
Ausarbeitung dieſes Gegenftandes zu 
fhreiten. Ein Biogrovh Mengotti's 
ehrt ihn durch den erhebenben Ausfpruch 
eines Glaffifers: er fei eine Fackel gemefen, 
welche ununterbrochen brennt, um bie 
Thaten unferer Vorfahren zu beleuchten, 
damit fie um fo glänzenber erfcheinen, 
wenn man fie ehrt, aber au um fo 
büfterer, wenn fie werthlos und ſchlecht 
find. 


Tipaldo (Emitin de), Biografia degli Itallani 
illustri nelle scienze, lettere ed nrti del 
secolo XVITI e de’ Contemporanei ece. ece. 
(Venezia 1834, tipogr. di Alvisopoli, gr. 80.) 
Temo IX. — L’Alchimista. Foglio set- 
timanale (Udine). Anno I, No. 6: „Pochi 
cenni sulle opere del Conte Francesco 
Mengotti#, — PBiblioteoa italiana 
(Milano, 8%.) Tomo LI (1831), p. 131. — 
Dandolo fGirolamo), La Caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ 
anni. Studii storici (Venezia 1837, Narato- 
vich, 8%.) Appendice, p. 81. — Deſter— 
reihifhe National-Encnllopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8°) 
®b. III, ©. 635 [nad diefer neb. im Jahre 
1756]. — Nouvelle Biographie gend- 
rale ... publi6e par MM. Firmin Didot 
fräres, sous la direction de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXIV, 
p: 976. — Biographie des hommes vi- 
vants (Paris 1818, L. G. Michaud, 8%.) 
Tome IV, p. 421. 


Mengs, Raphael Anton (Maler, 


Nachlaſſe gefunden, barunter: „Sulla |geb. zu Auffig in Böhmen 12. März 
propagazione delle peste per via |1728, gef. zu Rom 29. Zuni 1779). 


d’ insetti“; — „Sul modo di prevenire 
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Künſtlers, er ſelbſt pflegte während feines 
langjährigen Aufenthaltes in Rom fich 
böhmifchen Künftlern gegenüber ihren 
Landsmann zu nennen. Ja das auf 
einem Nebenaltar befinblihe, in einem 
Schreine feft verfchloffene Mabonnenbild 
in ber Dechanalfirche zu Auffig, dem 
Seburtsorte unferes Künftlers, ift ein 
Geſchenk desfelben eben für die Kirche 
feines Geburtsortes. Weil es in Garlo 
Dolce's Manier gemalt, wirb es auch für 
ein Werk bes Letzteren gehalten, es fann 
aber immerhin von Mengs felbft in der 
Manier Dolce's gemalt fein, wie denn 
große Meifter es nie verſchmäht haben, 
die Werke anberer großer Meifter zu 
copiren. Hormapr, Dlabacz, Bel 
zel, ja felbft bie „Defterreichifche Natio- 
nal-Gnepflopädie* meifen dem Künftler 
eine Stelle in ihren Werfen ein, fo mag 
denn das Vorftehende als Rechtfertigung 
bienen, Menges in biefem Lexikon denf- 
würdiger Perſonen Defterreichs zu finden, 
obgleich er eben nur in den Tagen feiner 
Geburt in Defterreich vermeilte. Sein 
Vater Jsmael, Miniatur- und Gmail- 
maler am Hofe Auguſt's II. von 
Sachſen, ein finfterer verfchloffener Mann, 
war ein Sonberling, ber feine rau 
Gharlotte geb. Bormann, feine 
frühere Haushälterin, fur; vor ihrer 
Entbindung über die fächfifche Grenze 
nach Auffig in Böhmen fchidte, weil er 
nicht wollte, daß das Kind in Sacfen 
geboren werde. Als ihm der Sohn 
geboren wurbe, ließ er ihm in der Taufe 
bie Namen Raphael und Anton nicht 
ohne Abfiht geben, denn fein Sohn 
folte dereint wie Raphael zeichnen 
und wie Antonio Gorreggio malen. 
Bon früher Jugend an wurde Mengs 
von feinem Vater für die Kunft erzogen 
und in rüdfichtslofer Weife zu ben 
Uebungen in berfelben angehalten. Kaum 
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fonnten bie Kinder bie Meißfeber in 
ihren ſchwachen Händen halten, fo fegte 
fie ber Vater zum Zeichnen hin, und für 
die geringften Fehler erhielten fie un- 
barmherzig Förperliche Mifhandlungen. 
Die Tyrannei des DBaters war fo groß, 
dab Raphael's älterer Bruder Mo- 
riz, entfebloffen, diefelbe nicht länger zu 
ertragen, das Vaterhaus verließ, nad 
Böhmen floh, dort in Armutb Die 
Studien fortfegte, worauf er in den 
Orden der Geſellſchaft Zefu eingetreten 
fein fol. Raphael's jüngere Schweiter 
Aulie fol eines Tages aus Furcht vor 
Mibhandlungen vom zweiten Stode aus 
dem Renfter gefprungen fein und beibe 
Beine gebroden haben. In folder 
Strenge wuchs Menges auf und hatte 
von dem in ber Kunft einfihtsoolen 
Vater einen fo tüchtigen Unterricht in ihr 
ſelbſt und in Allem, was mit ihr zufam- 
menhing, erhalten, daß er fchon im Alter 
von zwölf Zahren fertig zeichnete und 
ganz correcte Arbeiten lieferte. Bezeich- 
nend für ben Vater und feine Grzie- 
hungsmethobe ift die Thatiache, welche 
ihn beflimmte, feinen Sohn in Rom 
weiter zu bilden. Ein unmerflibes Loch 
in der Stubenthüre gab ihm Gelegenheit, 
feinen Sohn bei der Arbeit genau zu 
beobadten. Hier ſah er nun eines 
Tages, wie Raphael, der eben im 
Begriffe war, ben Arm des borgbefifchen 
Bechters zu zeichnen, feinen eigenen Arm 
entblößte, um an ihm zu beobadten, 
was bei dem Gypsabdrucke niht mehr 
recht fibtbar war. „Zebt ift es Zeit, daß 
er nach Rom fomme*, rief ber Bater 
erfreut, und erbat fib von Auguſt III. 
die Etlaubniß, zu reifen. Im Jahre 
1741 überfiedelte der alte Mengs mit 
feiner ganzen Familie nah Rom. Dort 
fepte ber alte Mengs feine bisherige 
Grziehungsmethode fort. Raphael kam 
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nicht aus dem Studium heraus und 
mußte unabläſſig arbeiten und an den 
Meiſterwerken der Kunſt ſtudiren. Nach 
drei Jahren ununterbrochenen Studiums 
kehtte Mengs mit feiner Familie nad) 
Dresden zurück, wo das vorige einfieble- 
rifche Leben in unveränderter Weife fort- 
gelegt und Raphael Anton, um fic 
zum Künftler zu bilden, in fortwährender 
Haft zu Haufe und von jedem Berfehre 
mit der Außenwelt fern gehalten wurde. 
Ein Zufall brachte eine Wenderung in 
diefe Verhältniffe. Der Sänger Unni- 
bali wußte es dahin zu bringen, daß er 
Eintritt im Haufe bei Mengs erhielt, 
welches jedem Ftemden verfchloffen war. 
Da fand er an der Wand zwei Bildniffe, 
beren eines den Bater Menges, das 
andere den Sohn vorftellte. Auf Anni. 
bali's Brage, mer dieſe beiden jprechend 
ähnlichen und aud ſonſt gut gemad)- 
ten Bilder gemalt, fagte ber Bater, 
dat fie Werke feines Sohnes Raphael 
feien. Annibali war erftaunt, dab 
folche Arbeiten von einem faum fechzehn- 
jährigen Zünglinge herrührten und fragte 
diefen, ob er fidy getraue, auch ihm zu 
malen. Ja wohl, entgegnete Raphael, 
wenn mir der Vater befiehlt, fie zu 
machen. ch will es, 'entgegnete ber alte 
Menges. Ungefähr in einer Stunde war 
Annibali’s Bildniß mit fprechender 
Aehnlichfeit vollendet. Der Sänger 
traute jeinen Augen faum, als er das 
fertige Bildniß jah, deſſen Ausführung 
in Zeichnung, Behandlung und Friſche 
nichts zu wünfchen übrig ließ. Bier foll, 
fo erzahlt die bei Biographien merfwür- 
diger Menfchen, erfinderifche Sage, ber 
Vater die Bibel hervorgeholt und von 
Annibali verlangt haben, baß er 
ſchwöre, nie denjenigen zu nennen, ber 
diefes Bildniß vollendet habe. Leicht- 
begreifliber Weife lehnte Annibali 
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dieſe ſonderbare Zumuthung ab, und 
ſchon am folgenden Tage- machte bie 
Befchichte mit dem Bilde bie Runde am 
föniglichen Hofe. Der König ließ nun 
das Bildnib holen, das ihm fo außer- 
orbentlich gefiel, daß er es für fich behielt, 
aber auch ben jungen Künftler wollte 
er kennen lernen. Seit diefer Zeit war 
der Bann der Abgejchloffenheit und ber 
häuslichen Glaufur gebrochen. Der Kb. 
nig felbit ließ fih von Raphael por- 
trätiren, und als das Bilb in über- 
raſchend kurzer Zeit gleichfalls mit fpre- 
chender Aehrlichkeit und einer tadellofen 
Vollkommenheit in ber Ausführung voll- 
endet war, bezahlte der funftliebende 
Fürſt dem jungen Künftler fofort Hundert 
Dublonen für das Bildniß, feßte ihm 
ein Zahrgehalt von 600 Thalern und 
jeder der zwei Schwellern, Die aud 
zeichneten und malten, von 300 Thalern 
aus. Von nun an änderte fich die Lage 
Raphael's, obgleich der Vater noch 
immer feine Herrfhaft auszuüben ver- 
ſtand. Des Königs Vorliebe für Mengs' 
Arbeiten aber war fo groß, daß er Alles, 
was berjelbe nunmehr arbeitete und auch 
die von ihm früher vollendeten Bilder 
behielt und reichlich bezahlte. Auch 
gewährte er bie Bitte des firebenden 
Junglings, der Italien als jene Stätte 
erfannte, wo er fidy allein in der Kunſt 
bis zur höchften Vollendung auszubilden 
im Stande war, nach Italien zu reifen, 
obwohl Hofcabalen und Künfilerneid 
jehr tüchtig arbeiteten, um die Gewäh— 
tung biefer Bitte zu hintertreiben. Aber 
der König gab die Grlaubniß, und im 
Yahre 1746 trat M. mit feinem Vater 
und deſſen ganzer Familie bie zweite Reife 
nach Rom an. Nach dreijährigen unun-« 
terbrochenen Studien begann nun M. 
feine erfie größere Arbeit, eine heilige 
Bamilie, in Kaphael's Manier. Wäh- 
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rend er für biefes Gemälde ein Mobell 
zur Madonna fuchte, begegnete ihm ein 
fhönes, aber armes Mädchen, daß er für 
fein Modell geeignet fand. Als er auch 
bie trefflichen Eigenſchaften ihres Geiſtes 
und Herzens erkannte, beſchloß er, fie zu 
heirathen. Merkwürdiger Weife machte 
Menges Vater ungeachtet der Armuth 
bes Mädchens nur geringe Ginwenbun- 
gen, Hingegen wollten die Eltern bes 
Mädchens ihre Tochter feinem Proteftan- 
ten zur rau geben. Aber dafür wurde 
bald Rath geſchafft, Raphael mit fei- 
nen beiden Schweſtern — nach Ginigen 
that auch der Bater ein Gleiches — trat 
im Zahre 1749 öffentlich zur fatholifchen 
Kirche über, und da nun auch das letzte 
Hinderniß befeitigt war, führte er Mar- 
garetha Buazzi, fo hieß feine Braut, 
als Frau heim. Indeſſen hatte Menges 
das große Gemälde vollendet, und um 
es perfönlich feinem fürftlichen Mäcen zu 
überreichen, reiste er nach Dresden, wo 
er gegen Ende des Jahres 1749 anfam. 
Der König war über das ſchöne Werk 
im hohen Mafe erfreut und ehrte ben 
Künftler zunähft dadurch, daß er ihm 
fogleih auftrug, fein und feiner Gema- 
lin Porträt im Föniglichen Schmude und 
in Lebensgröße auszuführen. Auch erhielt 
er von dem Könige ben Auftrag, ein 
paar Altarblätter, und zwar für einen 
Haupt. und zwei Geitenaltäre zu ma- 
len. Die Skizze für das erftere, eine 
„Himmelfahrt Christi“, entwarf er noch in 
Dresden, das Bild felbft aber vollendete 
er erft in Rom, die beiden Hleineren Bilder 
jedoch, eine „Empfüngniss Mariä* und ben 
„Traum Zosephs”, hatte er noch während 
feines Aufenthaltes in Dresden gemalt. 
Die Erfolge des Künftlers am königlichen 
Hofe geftalteten ſich bald in fo günitiger 
Weife, daß der bisherige fönigliche Hofma- 
ler Silvefter zur Erkenntniß fam, feine 
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Zeit ſei abgelaufen und ſich die Erlaubniß 
erbat, nach Paris zurückkehrten zu bürfen, 
die er auch unverweilt erhielt. Nun wurde 
Raphael an feine Stelle zum Hofmaler 
ernannt unb ihm fein Gehalt erhöht. 
M. zählte damals 23 Jahre, Er war 
bis dahin bereits zweimal in Rom ge- 
weien und bekleidete nun einen fo ebren- 
vollen Boften. Körperliches Leiden, noch- 
mehr aber die traurigen häuslichen Ver— 
hältniffe veranlaßten ihn, vom Könige 
neuerdings die Grlaubniß zu einer dritten 
Reife nach Ztalien zu erbitten. Die trau- 
rigen häuslichen Berhältniffe äußerten 
fi) namentlidy in der Leidenfchaftlichfeit 
und Ungebühr des verfcdhmwenderifchen 
Baters. Diefer maßte fi alles Eigen- 
thum des Sohnes, und was biefer fo 
reichlich erwarb, unberechtigter Weife an, 
und während er ſelbſt alles verpraßte, 
ließ er den Sohn und feine Frau, die oft 
das Nothwendigfte entbehrten, barben. 
Der Sohn, von Kindheit an felbit unter 
ungerechten Unbilden an ftrengen Gehor- 
fam gewöhnt, ertrug lange Alles. Als 
ihn aber der Vater eines Tages ohne 
Geräthſchaften und ohne Geld geradezu 
zur Thüre hinauswarf, da war feine 
Geduld erfhöpft, er erbat ſich vom 
Könige die Erlaubniß, nah Rom gehen 
zu dürfen unb-erhielt fie. Ein kurz vor 
der Ubreife fertig gewordenes Porträt 
Annibali's behielt wieder ber König, 
ber von der Schönheit ber Arbeit ganz 
entzückt war. In Begleitung feiner Ftau, 
feiner erfigebornen Tochter, welche in ber 
Folge den berirhmten Kupferftecher Gma- 
nuel Garmona in Madtid heirathete, 
und mit feinen beiden Schweitern verließ 
Mengs Dresden und reiste nah Ita— 
lien. In Venedig machte er Halt und 
verweilte fünf Monate dafelbft, und fam 
erft im Brühfinge 1752 in Rom an. 
Das erjte größere Werk, welches er in 
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Rom vollendete, iſt die berühmte „LTir- 
gende Magdalena, mit einer Pergamentralle in 
der Hand, über deren Inhalt sie in Nachdenken 
versunken ist". Diefes Gemälde bes 
24jährigen Künftlers fand in Rom fol- 
dyen Beifall, daß er fofort zum Mitgliede 
der Akademie von St. Luca — eine 
Auszeichnung. die nur den verbienftvollften 
Künftlern zu Theil zu werben pflegt — 
ernannt wurde. Durch diefes Bild wurde 
M. mit mehreren hochgeftellten Männern 
der Kirche, unter andern mit Cardinal 
Albani befannt, der num bei ihm einen 
„Christus in der Wüste" als Gegenſtück zu 
Raphael Urbino's „Johannes in ber 
Wüſte“ beftelte. Menges erlaubte fid 
bei Ausführung dieſes Bildes eine ganz 
artige Lift, er malte nämlich das Bild 
auf einem veralteten Stoffe, der jenem, 
auf dem Raphael's Zohannes gemalt 
war, ähnlich war. Nachdem er es voll. 
endet und dem Garbinal, der den Künft- 
ler reich bezahlt hatte, übergeben hatte, 
that es Mengs mit den Worten: „Nun 
haben Gure Gminenz mein Glück in 
Händen*, worauf ihm der Künjtler feine 
Lift mitiheilte. Der Gardinal ging auf 
den harmiofen Scherz ein und legte das 
Gemälde als einen der Berborgenheit 
entriffenen Schag — ber alte Stoff, auf 
dem es gemalt war, beftärfte bie Täu- 
(bung — allen Künftlern und Kennern 
vor. Battoni erklärte, der Erſte, das 
Bild für eine Schöpfung Raphael's 
von Urbino und mehrere anerkannte 
Künjtler pflichteten ihm bei; wenn es hin: 
wieder Ginige gab, die es nicht geradezu 
für ein Wert Raphael's felbit hielten, 
io bezeichneten jie es doch als aus defjen 
Schule ftammend, und von feiner Hand 
bie und da an einigen Stellen ganz merf. 
bar berichtigt und verbefjert. Nun wurde 
die Myftification gehoben und feit biejer 
Zeit war Menge Ruhm in Rom be- 
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gründet, ber Bapft felbft zeichnete ihn mit 
dem damals noch in Ehren gehaltenen 
und nicht fäuflihen Orden aus, und er- 
nannte ihn zu nicht geringem Erflaunen 
der Italiener zum Profeffor einer Zeidy- 
nungsichule, welche er eben damals ge- 
Riftet hatte, Das unter diefen Zwifcen- 
fällen fertig gewordene große Altarbilb 
für die Dresdener Hofkirche fonnte in 
Bolge des mittlerweile ausgebrocenen 
fiebenjährigen Krieges und des Ginfalles 
der Preußen in Sachfen auch nidt an 
feine Beftimmung befördert werben, unb 
da der König außerhalb des beutfchen 
Landes vermweilte, wurde die Belolbung 
von Seite des fächlifchen Hofes einge- 
zogen und M. bezog als Hofmaler fein 
Gehalt mehr. Um nun den Unterhalt 
feiner Bamilie zu fichern, unternahm M. 
mehrere Arbeiten und verfuchte fich zu- 
nächft in der Frescomalerei. Er vollen- 
dete Die Dede der neuerbauten Kirche 
des h. Eufebius der Göleftinermönche, 
dann ein von der Königin von Neapel, 
die eine ſächſiſche Prinzefjin war, für 
die Gapelle von Gaferta beftelltes Nitar- 
gemälde und das Bildniß des Papites 
Clemens XIIL., der eben ben heiligen 
Stuhl beftiegen hatte. Das Altargemälde 
für die Gapelle von Gaferta überreichte 
M. perfönlich dem Könige Karl III., der 
damals den Thron von Spanien ererbt 
hatte und eben im Begriffe ftand, fid) 
nach feinem neuen Königreiche zu bege- 
ben. Das Gemälde fand des Königs 
vollen Beifall, und er beauftragte nun 
den SKünftler, das Bildniß feines als 
König von Neapel zurüdbleibenden Soh- 
nes zu vollenden. Auch diefes gefiel dem 
Könige und feiner Gemalin fehr, Die es 
offen ausfpradh, daß fie fehr bedauere, 
daß Mengs nicht früher nad) Neapel 
gefommen fei, denn fie hatte gewünicht, 
ihr Bildniß von feiner unftfertigen Hand 
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gemalt zu fehen. Der König meinte, 
diefes Uebel könne ja gut gemacht wer- 
den, wenn man Mengs nach Madrid 
berufe, wohin zu folgen er wohl feinen 
Anftand nehmen werde, Das geſchah 
denn auch. Als fih Mengs im Jahre 
1761 in Rom eben nicht in den erfreu- 
lihften Umftänden befand, gedachte ber 
König von Spanien bes Künftlers und 
berief ihn als feinen Hofmaler nad 
Madrid, ihm ein bedeutendes Jahres— 
gehalt ausfegend. Am 7. September 
1761 langte M. an der neuen Stätte 
feines künftigen Wirkens, in Mabrib, 
an. Schon die eriten Arbeiten, Die er 
vollendete, erwarben ihm die Bewunde- 
tung ber fpanifchen Künftler, und bie 
dortige Afademie verlieh ihm den Ehren- 
titel eines Directors an derjelben. M. 
bemühte fih nun auch das neue Amt in 
zwedentiprechender Weife auszuüben. Er 
teformirte die ganze Anftalt, juchte die 
afademifchen Studien zu heben, Die bis- 
herigen Mißbräuche abzuftellen u. dgl. m. 
Zwei im Drude befindliche Abhandlun- 
gen aus feiner Feber geben darüber 
genügende Auffchlüffe, wie ernſt er fich 
die Durbführung feiner Projecte hatte 
angelegen fein laffen. Ihre Titel find: 
„Frammento di un discorso sopra i 
mezzi per fare fiorire le belle arti in 
Spagna“ — und „Baggionamento sw 
U’ Academia delle belle artı in Madrid“. 
Drei Zahre hatte M. nach dieſer Seite 
hin energifch gewirft, war es nun bie 
gefbwächte Gejundheit, oder Verdruß 
über manche Hinderniſſe, die fich feinen 
mwohlgemeinten Abfichten entgegenjtellten, 
furz, M. gab im Jahre 1764 jeden ferne- 
ren thätigen Antheil an der Akademie auf, 
legte das Directorat nieder, ſich einfach) 
mit dem Titel eines „Ghrenmitgliedes* 
begnügend. In die Länge der Zeit fagte 
ihm aber das Klima wirklich nicht zu; 


feine Samilie hatte er nab Rom zurüd- 
geſchickt, und ohne Hilfe und Pflege fah 

er ſich plögli von einer ſchweten Kranf- 
heit bedroht. Um nun feine Geſundheit 
wieberberzuftellen, ertheilte ihm der Kẽ— 
nig im Jahre 1770 einen Urlaub nad 
Rom, von welchem er bereits neun Jahre 

entfernt geblieben war. Die Reife nad 

Rom mahte M. auf einem Ummege 

indem er über Genug nad Florenz reiste 

wo er im Auftrage feines Königs für 
denjelben Die großherzoglibe Familie 
malte; ſowohl Flotenz wie Genua nah- 
men M. in ihre Akademien auf, und alt 
man in Rom erfahren hatte, dab M. fit 

wieder in Italien befinde, ernannte ibr 
die Alademie von S. Luca noch mäh- 
rend feiner Abmejenheit zu ihrem Prän- 
denten, eine Ehre, die noch feinem Deut- 
[hen und unter den Stalienern jeit 
40 Zahren nur dem berühmten Garlc 
Maratti widerfahreen war. Im Er 
bruar 1771 fam Menges in Rom wie— 
dergenefen an, wo ſich Die Aufträge in 
ſolchet Weife mehrten, daß er denfelben 
zu genügen außer Stande war. Müb- 
tend feines jept britthalbjähtigen Auf— 
enthaltes in Rom malte er unter anderer 
Bildern einen „Christus mit Magdelrna*, 
befannt unter dem Namen „Noli me 
tangere“, und eine „Geburt Iısu*, beid: 
für den König von Spanien, und vollen- 
dete den Entwurf einer Medaille, welt: 
auf Glemens XIV. im vierten Sabre 
feines Pontificates geprägt wurde. Im 
Jahre 1773 befuchte er auf furze Zeit 
Neapel, malte nach feiner Rückkehr ein 
Srescogemälde im Batican, und auf ber 
Rüdreife nad) Mabrid in Blorenz für 
ben Großherzog eine „Iungfreu mit dem 
Christuskinde* undeinen „shlafenden Joseph”, 
worauf er über Sardinien und Franf- 
reih nad Madrid zurüdkehrte. Küni 
von feinen Töchtern hatte er in einem 
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Klofter zurücgelaffen. Der übrige Theil 
feiner Familie war ihm nah Madrid 
vorausgegangen. Drei Jahre war er 
ferne gewefen und fam nun mit frifchen 
Kräften zurüd, wo er früher fibon 
begonnene Arbeiten fortjeßte und vollen- 
bete und neue anfing, unter denen 
befonders hervorzuheben find: die „Stu— 
dien nach den Antiken von Yertalanam“, Die 
Brescomalereien im Balafte, das Deden- 
gemälde im Prunffaale, „Die Bergütternug 
Traiaus“ vorftellend, und das Deden- 
gemälbe im Theaterfaale bes kön. Luft 
Ihlofjes zu Aranjuez. Zwei Jahre bereits 
arbeitete er an diejen Merken, als feine 
Befundheit iheils burdy diefe anftrengende 
Urbeit, theils auch durch das Klima, das 
ihm nun einmal nicht zuzufagen jchien, 
wieber angegriffen warb, und fein Leiden 
fo überhand nahm, dab Beränderung 
der Luft auf das Bäldefte geboten war. 
Gr bat nun zum wiederholten Male den 
König, nach Ftalien zurückkehren zu dür- 
fen, und erhielt endlich auch die Erlaub- 
niß dazu. Der König bemilligte ihm für 
feine Berfon ein Jahresgehalt von 3000 
Ecudi und noch 1000 zur Ausftattung 
feiner Töchter, auch ernannte er ihn zum 
Director ber föniglichen Maler-Akadenie 
zu Rom. Menges aber, in Dankbarkeit 
für fo viel Huld, legte demielben die 
ſchöne und reihe Sammlung aller jener 
Gnpsabdrüde zu Füßen, weldye er von 
allen, was er in Italien von ber griechi- 
ſchen Bildhauerei gefunden, felbft ge 
macht hatte. Diefe Sammlung war 
längere Zeit in der Akademie von ©, 
Fernando in einem engen Raume und 
unter eben nicht vortheilhaftem Lichte 
aufgeftellt. Sie ift aber nicht zu verwech- 
feln mit einer zweiten, ebenfalls von 
Menges herrührenden, welche jegt in 
Dresden aufgeftelt ift und eine eigene 
Abtheilung der dortigen herrlichen Mufeen 

vd Wurzbach, biogt, Lexikon. XVIT. 
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bildet. Dieſe wurde nach Mengs' Tode 
durch Vermittelung des damals in Rom 
lebenden Bildhauers Trippel durch 
Kauf von Saächſen erworben. Sie be— 
fand zur Zeit der Erwerbung aus nicht 
weniger denn acthundert und breifig 
Statuen, Büjten und Reliefs, und viele 
dieſer Werke find inzwifchen völlig aus 
dem Handel verfchwunden und werden 
daher in feiner anderen Sammlung mehr 
angetroffen. Als Mengs im Krühlinge 
1777 wieder in Rom eingetroffen war, 
fehlte ihm Die zur Stärkung feiner Ge— 
jundheit erforderliche Ruhe, denn bald 
war er mit Aufträgen von den erften 
Höfen Guropa’s überhäuft. „Eine van 
Persens befreite Andromeda” war das erfte 
nach England beitimmte Werk; der Papſt 
ließ das Bild, um es nah Mufe zu 
betrachten, eigens in feinen Balaft brin- 
gen, Nun begann Mengs einen „Bei- 
land, umgeben von den Apofleln, vor 
denen er dem Petrus die Aufficht über 
feine Kirchen überträgt”. Das große 
Gemälde war für die St. Peterskicche 
befiimmt. Bereits hatte er die Skizzen 
entworfen und fchon koſtſpielige Anftal- 
ten zu deſſen Ausführung getroffen, als 
ihn das Schickſal mit einem fchweren 
Schlage heimfuchte. Im Jahre 1778 
entriß es ihm feine zärtlich geliebte Gat- 
tin, die ein Mufter von Tugend, An. 
mulh und liebevoller Hingebung war, 
und Die ihm zwanzig Kinder geboren 
hatte, von denen ihn jedoch nur fieben 
überlebten. Diefer Berluft ergriff den 
Künftler auf das Mächtigſte. Wohl ver- 
minderte ficb in Etwas mit der Zeit und 
unter Urbeit das Leid um die Berbli- 
diene, aber ganz erholte ſich der Künftler 
nicht wieder. Unter den legten Arbeiten, 
die er, von körperlichem und Seelenleid 
gebeugt, vollendete, find anzuführen: 
eine „Krenpabnahme* ; eine Zeichnung in 
10. Juni 1867.] 23 
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ſchwarzet Kreide für den Marcheſe Ri— 
nuccini in Flotenz, und eine „Berkündi- 
nung Mariä*, Altarbild für die königliche 
Gapelle in Aranjuez. Letzteres Werk follte 
er nicht mehr vollenden, er arbeitete 
eben an der Hand des Etzengels Ga— 
briel, welche die Lilie halt, als ihn 
felbjt der Todesengel heimfuchte. Sein 
Sterben war erfchütternd, aus einer 
Wohnung in die andere, ja felbft von 
einer Öffentlichen Herberge in die andere 
ließ er fi, Hilfe fuchend, tragen, das 
Vertrauen, das er einem Quadjalber 
fbentte, mochte ihm Berderben gebracht 


haben. Als auch der Wunderbalfam 
einer Nonne von Narni nichts half, 
hauchte er — erft 51 Jahre und wenige 
Monate alt — feine Künftlerfeele aus. 


Die Künfiler brachten dem Meifter bie 
legte Ehre dar. Die Leiche wurde nad) 
der Pfarrfiche des h. Michael auf dem 
Berge Janiculo begleitet. Sein vertrau- 
tefter Freund und Gönner, der fpanijche 
Sefandte Azara, ftellte im Pantheon 
neben dem Dentmale Raphael's fein 
Bildniß in Erz auf. Die unten ange- 
führte reiche Literatur gibt ausführliche 
Aufichlüffe über Diefes intereffante und 
vielbewegte Künftlerleben; Die Kunſtge— 
lehtſamkeit der früheren und der neueften 
Zeit, mandmal vergeffend, daß alles 
Gegenmwärtige nur ein Yufbau auf dem 
Vergangenen fei, mädelt auch mit ihrer 
Vielbeſſerwiſſetei an Meng s und feinen 
Werken, und nennt fie „poefielofe Male- 
rei eines zur Kunft geprügelten Malers". 
Auch von ſolchen Verirrungen der Kritik 
muß in einer kurzen Skizze der Vollftän- 
digfeit halber Kenntniß genommen wer- 
den, denn fie gehören zum Ganzen, 
theilmeife ald Schatten zu einem Bilde, 
dem es an Licht nicht mangelt, theilweife 
als Uct der Pietätlofigkeit, welche eine 
Grrungenfchaft des focialen Wirrfals der 
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Gegenwart iſt. Berzeichniffe feiner Bilder 
enthalten Ragler, 3. E. Müller, 
bie deutfche Bearbeitung ber Biograpbie 
Mengs von Bianconi, mwelte zu 
Zürich im Jahre 1781 erfchienen it, und 
Fiorillo im Anhange zu feiner Ge— 
fchihte der Malerei in Spanien. Für 
uns zunächſt Intereſſe befipen jene Wert: 
des Künftlers, welde in Deſterteichs 
Öffentlichen und Privatſammlungen auf- 
bewahrt werden. Diefe find, fo weit es 
mir möglich geworden, davon Kenntnik 
zu erhalten, in ber Failerlichen Ge— 
mälde-Gallerie im Belvedere: 
„Der h. Joseph wird im Tranme gar Aacht 
ermahnt* (Knieftüd, auf Hol, 3 Schub 
6 Zoll hoch, 2 Schuh 8 Zoll breit); — 
„Die heilige Iungfran mit dem Kinde* (Rnie- 
fü, auf Holz, 3 Schuh 6 Zoll hoch, 
2 Schuh 8 Zol breit); — „Mariü Ker- 
köndigang* (auf Leinwand, 11 Schuh 
8 Zoll hoch, 7 Schuh 6 Zoll breit); — 
# Petrus anf dem Chraut, über seinem YHanptı 
die Flamme* (auf Leinwand, 4 Schuh 
10 Zoll Hody, 3 Schuh 7 Zoll breit); — 
„Dir Infantin Maria Cheresia von Meape! 
als einjähriges Kind, nachmals ymeite Grwalie 
Kaiser Franz I. von ©esterreih“ (auf Hol;, 
3 Schuh 3 Zoll hoch, 2 Schuh 5 Zoll 
breit); — „Die Kaiserin Maria Tade— 
wita, Gemolin Kaiser Leopold Il.* (balbe 
Bigur, auf Leinwand, 2 Schuh 8 Zol 
body, 2 Schuh breit); — „Ein klein 
mit Bleistift geſtichnetes Bildniss derselben 
Pringssin“ (auf Papier, 31, Zol both, 
2 Zoll breit). In der Sammlung bes 
Herzogs von Sachſen-Teſchen befan- 
den fich zu feiner Zeit eine „Heilige Sı- 
milie*, dem Herzoge von der Königin 
von Neapel zum Geſchenke gemacht; — 
„Der Y. Pettus“; „Maria wit dem 
Kinde* — und in der Gemäldefamm- 
lung bes Grafen Harradb: ein 
„Lhristnskopf*; — ein „Studienkapf dr 
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h. MWogdalena® und eine „Geburt Ehristi”, 
auf Kupfer gemalt. Wie fchon bemerft 
worden, war M. auc auf fehriftftelleri- 
item Gebiete für die Kunſt thätig, auch 
ift der anläßlich feiner NReformverfuche 
der Madrider Kunſtakademie erfchienenen 
zwei Schriften bereits gedacht worden. 
Außer Diefen fchrieb er noch mehreres 
Anbere, wie 3. B. über die Werke Ra— 
phael's, welche fib in Spanien befin- 
ben, über das Leben und die Werke des 
Antonio Gorreggio, einen praktiſchen 
Unterricht aus der Malerei, und ein noch 
immer gefchägtes Werk find feine „Zi- 
Session: sopra i tre gran pittori Raf- 
Jaello, Tiziano e Correggio e sopra gli 
Antich*,. Seine Werke hat ſchon fein 
erwähnter Breund Azara gejammelt 
und unter dem Titel: „Opere di Antonio 
Raffaello Mengs primo pittore della 
Majesta Carlo III. re di Spagna 
eee. eco. Pubblicate da Don Gius. Nie. 
d’Azara*, 2 vol. (Parma 1780, Bo- 
doni, gr. 49.) herausgegeben. Diefe und 
die Ausgabe von C. Bea mit der Bio- 
graphie und dem Bildniffe Menge’ 
(Rom 1787, 8°. u. 4%.) find fehr ge- 
fchägt. Ueberdieß find davon eine ſpa— 
nifche , franzöfifhe, englifhe und bie 
deutfche Ueberfegung unter dem Titel: 
„a. R. Mengs Werke, überfept von 
G. 8. Prange“, 3 Bände (Halle 
1786, 89.) erjchlenen. Viele Gemalde 
von Mengs find von den beiten Stupfer- 
ftecbern, u. 9. von Garmona, Cu— 
nego, Esquirel, Morghen, Zöll- 
ner, geftochen worden. Nagler gibt in 
der alphabetifchen Ordnung der Stecher 
eine Hebericht von 47 Blättern, die nach 
Menges Gemälden geltohen worden 
find. Was des Künjtlers Charakteriſtik als 
folchen betrifft, fo ıt er — das ift ohne 
Zweifel — von feiner Zeit ebenfo über- 
ſchätzt, als von der ſpäteren und gegen- 
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wärtigen gegen alles Bug und Recht herab- 
gefegt und verläftert worden. Azara, 
Zanzi, Boni in feinem „Elogio del Cav. 
Pompeo Batoni“,Ramdohr, Goethe 
in feinem „Windelmann und fein Zahr- 
hundert“, Watelet, Bernom in fei- 
nem „Leben des Asmus Gartens? und 
eben diefer in höchſt rückfichtslofer Weife, 
DomherrSpeth in feinem Werke; „ Kunft 
in $talien*, Bunfenein feiner „Befchrei- 
bung Roms’, 3. G. v. Quandt, 
Dr. 8. Kugler, Graf Raczinsfi 
u, A. haben ihr Urtheil über ihn aus- 
gefprocben, und Naglers „Sünjtler- 
Lexikon“, Bd. IX, ©. 108--116, gibt 
eine Meine, aber jehr inftructive Blumen- 
lefe diefer Ausfprüche, auf welche hier- 
mit hingewiefen wird. Goethes und 
Kuglers Urtheile find wieder Belege, 
wie das wahre Genie und echtes 
Kunftwiffen nie aus dem Geleiſe 
der DObjectivität treten, Schließlich fei 
noch bemerkt, daß Mengs zahlreiche 
Schüler gebildet hat, unter denen Gu i- 
bal, Knoller [Bd. XL, S. 161], 
Maron [S. 5 diefes Bdos.), Unter- 
berger, in Spanien aber Bapyen, 
Maella, Ferro, Ramos und Augu— 
jtin befonders hervorzuheben find. Was 
endlih Menges perfönliche Stellung zu 
feinen Zeitgenoffen unb als Menich über- 
haupt betrifft, jo war fie in erfterer Hin- 
ficht eine ebenfo glänzende, als in leßterer 
eine geachtete. Der König von Spanien, 
von dem an ihn wenige Tage, nachdem 
er geftorben, der Ruf ergangen war, nach 
Madrid zu fommen, um daſelbſt eine 
Akademie der zeichnenden Künſte zu er- 
richten, hielt ihn in großen Ghren, und 
die Kaiferin Katharina ſchätzte feine 
Werke jeden Preiſes werth. Der Papſt 
wendete ihm feine ganze Huld zu, und 
erlaubte ihm fogar, während jeder anbere 
Maler knieend die Arbeit verrichten 
23 * 
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mußte, ſitzend ſein Bild zu malen, denn 
Mengs erklätte, er könne ein ähnliches 
Bildniß nur malen, wenn er ſitzend ar— 
beite. Daß M. bei den zahlreichen 
Beſtellungen, mitunter großer Bilder, bei 
einem glänzenden Gehalt als fönigliwer 
Hofmaler, und bei der Vorliebe ber 
Fürften und Großen, Werfe von ihm 
in ihren Gallerien zu befigen, melde 
fie dann auch fürftlich belohnten, große 
Eummen erwarb, ift nicht zu laug- 
nen, und dennoch hinterließ er, als er 
ftarb, nicht fo viel, daß die Leichenfoften 
hätten beftritten werben fönnen. Dieſer 
auffallende Umſtand erklärt ſich jedoch 
bald: er gab große Summen für Kunft- 
werfe aus; ließ feinen Kindern, deren er 
in einer höchſt glücklichen Ehe nicht weni- 
ger denn zwanzig erzeugt hatte, eine 
Eoftipielige Erziehung geben, unterftüßte 
Schulen und Nothleidende auf das Frei— 
gebigfte, und führte felbft, wie es feine 
Stellung mit ſich brachte, ein vornehmes 
Leben. Im gewöhnlichen Leben hatten 
alle feine Weußerungen und Handlungen 
das Sanfte, Breundliche, Innige, wie es 
fi) in feinen Gemälden ausipricht. Gr 
war der dankbarfte Sohn, der bie väter- 
liche Härte, Graufamteit, ja felbft Un- 
billigkeit felhft immer durch einen reine 
ten, ebleren Zweck entfchuldigte, als ihn 
diefe wirklich hatte, das Mufter ehelicyer 
Liebe, der forglichfte Vater und ein auf- 
opfernder Freund, uneigennügig, wahr- 
heitsliebend und unparteiifch, bis zur 
Selbfiverläugnung mohlthätig , ſchlicht 
und offenherzig, vol freundlidyer auf- 
munternder Achtung für fremdes Ber- 
dienft. Ein ebenfo fchönes, den Künftler 
wie den Menfchen in einfachfter Weiſe 
verherrlichendes Denfmal hat ihm fein 
Freund Azara, der überdieß auch feine 
Werke herausgegeben hat, gelegt, indem 


er Menge’ Büfte im Pantheon aufftellen | 
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und in diefelbe die Worte meibeln lieh: 
‚Mengs, 
Maler®. 


Amaduzsi (Gioranni Cristoforo), Discorss fe- 


dem philoſophifchen 


nebre in lode del Cavaliere A. R. Menzs 
(Rom 1780, $%,). — Bianeoni (Giovanni Lu- 
duvieo), Elogio storico del Carvaliere R 
Mengs (Milano 1780, 8°.) liſt zu wiederbol. 
ten Malen in’s Deutiche überiegt, einmal von 
3.EW Mueller (Zürd 1751), das anten 
Mai von einem Anonymus (Wien 1781, 8, 
und Leipzig 1500, 80,)], — Gwibal (Nim- 
las’, Eloge historigque de Mengs {Paris 
1781, 80,), — Ratti (Carlo Giuseppe), Epi- 
logo della vita del fü cavaliere A. RK 
Mengs (Genova 1779, Fol., mit Portr.). — 
Waderbartb (Mug. Fol. Ludw.e), Vergiei- 
chende Züge zwiſchen A. R. Menas umd Eır 
Joſhua Reynolds (London 1794, 8%). — 
Kunft- Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%.) Jabra. 
1822, ©. 342: „Antonio Raphael Mengs“ 
[ind vornehmlich die Zeiträume berudfictist 
wäbrend denen Mens in Spanien lebte] 
— Didasfalia. Vlätter für Geiſt, Grmüib 
und Publicität (Ftankfurt a. M., 40.) 1860, 
Mr. 83, 84 u.85: „Aus Raphael Menge’ Iu- 
gend", Bon Amely Bölte [Dieie biogra 
phiſche Epiſode iſt in mehreren deutſchen 
Journalen, unter andern im „Auſſiget Unze: 
ner“ 186%, Ar. 36, u. d. f. ohne Angabe der 
Autorin und bloß mit dem einleitenden Bei 
fage abgedrudt: dab das pradtvolle Maven- 
nenbild in der Decanaltirhe au Aufig von 
Mengs gemalt fei. Anderen Nachrichten zu 
folge ſoll aber diefes Bild ein Werk Garlo 
Dolce's fein.) — Der Sammler (Biene 
Unterbaltungsblatt, 4%.) Jabra. 1809, S At: 
„Mengs’ Jugend“. — Hormapr (Joſert 
Kreib. v.), Deſterreichiſcher Plutarch (Wien, 
80) Bd. VI, S. 205. — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allgemeines Kuünſtler⸗Lexikon (Mundtr 
1839, Fleiſchmann, 8%,) ®d. IX, ©. 103—123, 
— Neladco (Anton Belominus), Leben aller 
ſpaniſchen und frenıden Maler, mit den Leben 
des berühmten Raphael Menges vermebt 
(Dresden 1781, 80). — Pelzel (Franz War 
tin), Abbildungen boͤhmiſcher und maͤbriſchet 
Selebrten und Künftler, nebſt kurzen Nat- 
richten von ihrem Leben und Wirken (PBras 
1773, Wolfgang Gerle, 8%.) Theil IV, ©. 181 
bis 188. — Nouvelle Biographie gent- 
rale . . . publi6e sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., Didot, 
8.) Tome XXXIV, p. 977. — Meujel 
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zu Brescia im Jahre 1793). Widmete 
fih nach beendeten philoſophiſchen Stu- 
dien der Arzneimiffenfchaft, und wurde 
nach erlangter medicinifcher Doctorwürbe 
bereits im Jahre 1813 als Militärarzt 
verwenbet, war dann von 1816 bis 1823 
als Semeinbearzt in Dffero und Leffina 
thätig, worauf er im leßtgenannten und 
im Zahre 1824 proviforifch das Kreis. 
phnficat zu Ragufa verſah. Nun fam er 
als Bezirksarzt nach Curzola und blieb 
dafelbft, bis ihm der Vicefönig Erzherzog 
Rainer mit Erlaß vom 2. April 1827 
zum Delegationsarzt für Brescia er 
nannte. Nach mehr als zehnjähriger 
Thätigfeit dafelbit wurbe er mit Allerh. 
Entſchließung vom 19, Juni 1838 zum 
Bubernialrathe und Protomedicus für 
ganz Dalmatien ernannt, und wirkte auf 
diefem Poften bis zu feiner im Mai 
1853 erfolgten Berfegung in den Ruhe- 
hand. Während biefer vierzigjährigen 
Dienfizeit hat M. als Arzt und Natur- 
forſcher eine fehr verbienftliche Wirkfam- 
feit entfaltet. So erhielt er den amtlichen 
Auftrag , Die Mlimatifchen Verhältniſſe 
von Dffero zu beobachten und darüber 
zu berichten, da es ſich um die Errichtung 
eines Gorrectionshaufes für verurtheilte 
Sträflinge handelte; fpäter fiellte er 
feine Beobachtungen in fanitätifsber und 
phnfifalifcher Hinfiht auf der Anfel 
Meleda an, auf welder vulcanifce 
Erſcheinungen ſich in einer für bie Be- 
wohner der Inſel bejorgnißerregenden 
Weiſe gezeigt hatten; ebenfo befuchte er 
zum Zwecke medicinifch-wiffenfchaftlider 
Studien die Stadt Moftar in ber Her- 
jegomina. Als er als Protomedicus in 
Zara fungitte, wurde er zum Director 
des National-Mufeums und darauf zum 
Präfidenten der Commiſſion ernannt, 
welche das Project einer in Zarı zu 
errichtenden wiffenfchaftlihen Geſellſchaft 


(Iobann Georg), 2erifon der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfhen Schrift 
fteller (Leipzig 1808, Gerhard Fleiſcher der 
Jüngere, 8%.) Bd. IX, S. 76 [mit einer 
teichen Piteratur über den Künftler), — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker, Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzginger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, ar. 8%.) ®b. III, ©. 3 — 
Defterreihbifhe Rational: Encyflo 
pädie von Öräffer und Gzifann (Wien 
1835, 8%.) ®b. III, ©. 625. — Yorträte. 
1) Mengs pinx., Iobann Balzer sc. (80); 
— 2) Menge plox., Blaſchke se; — 3) 6. 
8. Boetius sc. 1770 (Kreidemanier, 40); 
— 4) 3. Glarot sc. 1797 (Kol, Schwarzf.); 
— 5) Mengs pinx, M. ©. Garmona se. 
(Kol); — 6) Menas pinx., D. Gunego sc. 
1778 (Rol.); — 7) Mengs pinx,, Franck 
fee. (Lithogr. 40); — 8) Genfer sc. (Rab., 
80,, Medaillon); — 9) F. Möglich fec., 9. 
Buttenberg se. (8%); — 10) M. v. Anol« 
fer pinx., © 6. Kilian sc. (fl. 4%, rad.); 
— 11) 3. F. 2enbold del. et sc, 1781 
(Buͤſte, 89.); — 12) Menges pinx., F. Mül- 
ler ae. (4., jung); — 13) 9. Sintzenich 
sc. 1784 (farbig, punctirt Halbfigur, 4%); — 
14) 9. Pfenninger se. (Büfle, 80); — 
15) 6.8. Rasp se. 1784 (40); -— 16) M. 
vo. Rnoller p., Willmann se. (Aol., rad). 
— Midaille. Avers: Büſte. Umifchrift: 
ANTONIUS RAPHAEL MENGS. Unter 
der Büſte: IL. SCHWENDIMANN F. Re 
vers: Die Büfte zwiſchen Emblemen der 
Poeſie und Malerri auf einem Piedeftal, mit 
der Anichrift: NAT, MDUCKXVII | MÖRT. 
MDUCHLXXIX. Umfcdrift: PICTOR PII- 
LOSOPHUS. Eremplare in Silber, 1°/,, Yorb, 
und in Kupfer, Abgebildet in der biftorifchen 
Lobſchrift auf den Ritter Ant, Raf Mengs, 
nebſt Verzeichnis feiner Werke, von 3. E. W 
MüllercZürd 1781,80) — Denkmal. Wir 
in ber obenftebenden Lebenöſtizze erwähnt ift, 
verberrlicht Meng’ Areund Azara das 
Andenken des Berewigten in finniger Weije. 
Fr lieb im Pantheon des Künſtlers marmorne 
Büfe aufftellen und darunter die Inichrift 
feßen: Ant. Raphaeli Mengs 
Pietori philosopho 
Jos. Nie. de Azara Amico suo P. 
MLUCLXXIX. 
Virit annos LI. menses III. Dies XVII. 


Menid von Selvanera, Wilhelm 
Ritter (Arzt und Schriftfteller, geb. 
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zu unterfuchen und darüber das Gutach- 
ten zu erflatten hatte. Als endlich im 
Jahre 1851 in Paris ein willenichaft- 
licher Sanitätscongreß mit Abgeordneten 
aller Staaten ſich verfammelte, um ein 
einheitliches Snftem in Behandlung der 
Quarantaine und des Lazarethweſens 
im mitteflänbifchen Meere zu entwerfen, 
und nad) erfolgter Berathung zu befchlie- 
fen, wurde von Seite Defterreihs Dr. 
Menis dahin beorbert. In Anerken— 
nung diefer und anderer, im Sanitäte- 
weien von M. geleifteten Dienfte wurde 
berfelbe mit Allerh. Entichließung vom 
12. Mai 1853 mit dem Orden ber 
eifernen Krone dritter Claſſe ausgezeichnet, 
worauf er den Statuten gemäß noch, im 
Laufe des nämlichen Jahres in den erb- 
ländifchen Ritterſtand mit dem Präbicate 
von Selvanera erhoben wurde. Auch 
auf fchriftitellerifchem Gebiete war M. 
thätig. Mit Uebergehung feiner verfchie- 
denen Gelegenheitsgedichte, welche in der 
„Biblioteca di Fra Innocenzo Ciulich*, 
in Balentinelli's „Bibliografia della 
Dalmazia e del Montenero® unb in 
den Supplementi dazu, und endlich im 
„Saggio di Bibliografia Istriana“ ver- 
zeichnet fteben, find von ihm folgende 
Schriften erfchienen: „Saggio di Topo- 
grafia statistico mediea della provineia 
di Brescia, aggiuntevi le notizie isto- 
rico-mediehe sul colera epidemico che 
la desolö nel 1836“, 2% vol. (Brescia 
1837, 80); — „IIygea, de arte bene 
duigua wivendi Tiber primus“ (Zara 
1847, 80.), vergleiche darüber die Zeit. 
fchrift Dalmazia 1847, Nr. 17, — „N 
mare adriatico deseritto ed illustrato, 
con notlizie topographiche,, fisiche, 
ethnografiche e storiche, raccolte ed 
ordinate“ (Zara 1848, Battara, 80.): 
die in dem zu Trieft erfcheinenden „Gior- 
nale del Lloyd austriaco“ im Jahre 


1848 in den Nummern 58, 59, 61, 63. 
68, 112, 113, 116-118, 159 u. 160 
unter der Ueberfchrift: „Dell’ Adriatico* 
abgedructen Artifel von Menis bürften 
wohl nur einzelne Rragmente bes vor- 
genannten Werkes fein. 


Nitterftands: Diplom vom 27, September 
1853, — Gliubich di Citä vechia (Bi- 
meone Abb.}), Dizionario biografico degli 
uomini ilustri della Dalmazia (Vienna ® 
Zara 1856, 8%.) p. 208. — Valentinelii Gris- 
seppe!, Bibliografia della Dalmazia e del 
Montenegro (Zagrabia 1855, Gaj, 8%.) p. 43, 
No. 215; p. 107, No. 638; p. 110, No. 681; 
p. 173, No, 1089; p. 232, No. 1467; — unb 
desielben Supplementi ece. ece. (Zagrabia 
1862, L. Gaj, 8%.) p. 33, No. 238; p. 73, 
No. 607; p. 74, No. 612. — Biblioteca 
di Fra Innocenzo Ciulich nella libreria 
de’ RR. PP. Fraucescani di Ragusa (Zara 
1860, 8% ) p. 292, No. 1812; p. 36%, No, 2098; 
p. 378, No. 2701; p. 385, No. 2767; p. 388, 
No. 2802; p. 406, No. 3011. — Saggio di 
Bibliografia istriana pubblicato a spese di 
una societä patria (Capodistria 1864, Gius. 
Tondelll, gr. 8%.) p. 43, No. 347; p. 85, 
No. 685, — Wappen. Gin ſchraͤge gevierteter 
Schild. In dem oberen blauen Felde wäh 
eine natürliche, von einer ebenfalld natür«- 
lihen Schlange dreifah an ihrem Stamme 
umwundene Cypreſſe bervor. Das untere Al- 
berne Feld arigt eine blaue, golden befaitere 
“pollobarfe. Im rechten goldenen Seitenfelbe 
it eine braune Doage, im linken rotben ein 
notürlicher Panther, beide auf der Theilunae: 
linie aufipringend, der erftere nach einmärts, 
der leßtere nach vorwärts fchauend, au ſeben 
Auf dent Schilde ruben zwei aueinanderar:- 
kehrte gefrönte Turnterbelme. Aus der Krone 
des rechten Helms wachſen vier malen»: 
Straußenfedern, filbern und blau abwecbfeln», 
bervor; die Krone des linken Helms träst 
amei mit den Mundlöcdern von einander gr 
richtete Büffelbörner, von denen das rechte 
von Gold und Rotb ſchrägtechts, tas linke 
von denjelben, aber gewechſelten Tinrturrn 
ſchtäglinks getbeilt il. Die Helmdeden 
find rechts blau mit Silber, links rotb mit 
Gold belent 


Menk⸗Dittmarſch, 8. (Karl Ditt— 
marſch) (Schriftfteller und Indu— 
frieller, geb. zu Stuttgart im 


Menk-Dittmarfch 


Jahre 1819). Widmete ſich nach beenbe- 
ten Stubien dem Buchhandel, trat aber 
zugleich, 18371846, mit mehreren lite. 
rarifchen Arbeiten in die Deffentlichfeit, un- 
ter benen feine Sagen und Gefhichten aus 
dem Mofellande und ein hiftorifch-topo- 
graphifches Werk über das Rlußgebiet 
des Mains — bie bibliographifben Bü- 
chertitel folgen weiter unten — zunächſt 
hervorzuheben find. Im Jahre 1844 
errichtete er in Stuttgart eine literarijch- 
artiftifhe Anftalt, deren Leiftungen ſich 
fo vieler Anerfennung erfreuten, daß bie 
Sefellichaft des öfterr. Lloyd in Trieft 
ihn 1849 veranlafßte, mit feinem Unter 
nehmen nach Defterreich zu überfiebeln. 
Unter feiner Zeitung erfehienen nun meh- 
tere fauber ausgeftattete Kupferwerke, 
darunter: „Die Kunſtſchätze Wiens", 
„Die Donau von ihrem Urforunge 
bis zur Mündung”, „Die Südbahn”, 
‚Die Kunſtſchätze Venedigs“ u. f. w., 
und „Das illuftrirte Romilienbuch bes 
öfterreichifehen Lloyd“, welches ſechzehn 
Jahrgänge erlebte. Der Drang nach 
Selbſtſtändigkeit veranlaßte ihn, mit dem 
Buchdruckereibeſitzer Zamarsti, 1856, 
in Wien die Tnpographifc- literarifc- 
artiſtiſche Anſtalt zu errichten, deren 
Producte mefentlih dazu beigetragen 
haben, die graphifchen Künfte in Deiter- 
reich auf eine fo hohe Stufe der Boll 
endung zu bringen, daß die Goncurrenz 
des Auslandes nicht mehr zu ſcheuen 
if. Unter feiner Direction hat fich dieſe 
Anſtalt zum größten derartigen Brivat- 
inftitute Defterreichs emporgefchwungen, 
und befcäftigt dasfelbe gegenmärtig 
18 Dampfichnellpreffen u. f. m. Gine 


anfehnliche Reihe von Berlagswerfen, 
worunter Arneth's „Prinz Gugen*, 


‚Der öfterreichifhe Hausſchatz“, das 
Prachtwerk von Gſchwind über bie 
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belletriftifcher Schriften, geben Zeugniß 
von der unermüblichen Thätigfeit M.'s. 
Auch auf die Verbefferung der öfterrei- 
chiſchen Kalenderliteratur hat M. Ein- 
fluß genommen, und fein bereits feit 
1854 erfcheinender iluftrirter Kalender 
und Rovellen-Almanad), ber fich einer 
ganz außergewöhnlichen Verbreitung er- 
freut, liefert den Beweis davon. Seit 
1865 hat fihb M. von der Zeitung der 
Buchdruderei zurüdigezogen, und culti« 
pirt jetzt vorzugsweiſe den Warben- 
druck. M. hat nach zmwanzigjähriger 
Unterbrechung feine literarifche Thätig- 
keit wieder aufgenommen, und einige 
novelliftifbe Arbeiten für den von ihm 
herausgegebenen Kalender gefchrieben, 
mwelhe auch in befonderen Abdrüden 
erfchienen find. Die von Menf-Ditt- 
marfch bisher veröffentlichten Drud- 
fchriften find in chronologiſcher Folge: 
„Morondanga. Wonellen* (Bunzlau 1838, 
Appun, U. 80.); — „Der nene Missins nnd 
seine Propheten. Eine enlturbistorische Nouelle” 
(Frankfutt a. M. 1839, Sauerländer, 
ft. 80.), welche in kurzer Zeit zwei Auf- 
lagen erlebte; — „Die Manswurstiade. Ein 
grotesk - komisches Beldengediht* (Goblenz 
1840, Hölfcher, mit ill. Titelbl. u. Vign., 
80), welches auch eine zweite Auflage 
erlebte; — „Des Moselthals Sagen, Zrgen- 
den und Geschichten. Nebst einem Jandbucht für 
Reisende" (Goblenz 1840, Hölſcher, mit 
1 Stahlftihe und 8 lith. Anfichten), da— 
von befteht auch eine Prachtausgabe mit 
3 Stahlftihen u. 8 lith. Anfichten, — 
„Per Moin von seinem Ärsprange bis yur 
Mündung, mit Städten, Ortschaften, Hitter- 
bnrgen und Bagen. Bistorisch-topographiscdh- 
mülttisch“ (Mainz 1841 —1843, v. Za- 
bern, mit Stahlſtichen, 2er. 80.), es gibt 
von diefem Werke auch Gremplare mit 
ſauber illuminirten Stahlſtichen; 


Cultur der Roſen, und über 100 Bände | „Hotigen für Mainttistudt. Anpang je 4. W. 


Mlenner 
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Delkeskamp's nenem Panorama des Mains Profeffor Menner in Peſth, ber Im 


von Main 
grösserem Werke: „Der Moin von seinem 


1844, gr. 80. mit lit. Karte); — „Pit 
Brzogin von der Lirbe Gnaden. Eint Yof- und 
Volbsgeschichte“ (Wien und Leipzig [1 865]. 
fit. artiſt. Anftalt, kl. 89%), — „Bi 
Adoptintodhter. Novelle? (Wien und Leipzig 
1867, ebd., M. 8%). In Anerkennung 
feiner um die Typographie in Defter- 
reich erworbenen Berdienfte wurde M. 
im Jahre 1860 mit dem goldenen Ber- 
bienftfreuze mit der Krone ausgezeichnet, 
M. war ber erſte öfterreichifche Buch- 
händler, dem dieſe Auszeichnung zu Theil 
geworben. 

Neue freie Breffe (Wiener polit, Blatt) 

1565, Wr. 341, 

Menner, Bernhard (Tonfeper, 
Seburtsort und Jahr unbekannt, geit. 
in hohen Jahren zu Totis in Ungarn 
27. Aprit 1846), Ueber Menners 
frühere Lebensverhältniffe, Bildungsgang 
und Lehrer ifi Näheres nicht befannt, 
Etwa feit dem Jahre 1804 fand er der 
gräflich Eßterhazy'ſchen Gapelle zu 
Totis — nicht zu verwechfeln mit ber 
fürftlib Eüterhazy'ſchen in Gifenftadt, 
welche feiner Zeit der berühmte Haydn 
dirigirte — vor, und zeichnete ſich auf 
diefem Roften durdy gründliche Sach— 
fenntniß und umveränderlichen  Gifer 
aus. Er galt als ein tüchtiger Violin— 
fpieler, gründficher Muſiker und hat 





bis Tidtenfels. Nah Menk's Jahre 1846 bafelbft noch lebte, war 
Bernhard’s Bruder. 
Arspruugt bis gar Mündung” bearbeitet“ (ebd. | Wiener 


allaemeine Mufit- Zeitung. 
Herausgegeben von Auguft Schmidt (Wien, 
40) VI. Zabrgang (1846), S. 315. — Fin 
Joſeph Stephan von Menner (geb. zu 
Brünn 26 December 1774) ftand im Staats- 
dienfte als DOfficiant bei dem f. . niederöfter 
reichiichen Wafferbauamte in Wien, wo er 
einem im Jabre 1805 erfchienenen Brolcge 
aufolge im genannten Jabre noch gelebt bat. 
Mon ibm find folgende zwei dramatiſche Werke 
im Drucke erfihienen: „Marie, Tochter Karl’: 
des Kühnen; ein Otiginal ⸗Schauſpiel in fünf 
Aufzünen“ (Wien 1805, 80); — „Aliens Gdel- 
ſter; ein biftorifchromantifche® Schauipiel in 
fünf Aufzuügen“ (ebd. 1807, 8%). Der Titel des 
oberwähnten Prologes ift: „Auftria, ein Bro 
oa auf 1815" (49). ſRabmann (Ariedrid), 
Pantheon deutfcher, jetzt lebender Tichter u. 
{. mw. (Helmftänt 1823, 6.8. Aledeifen, 8.) 
S. 214, — Moravia (Brünner Blatt, 49.) 
1815, Nr. 42, ©. 160] 


Mensdorff-Fouilly, Alerander Graf 


(Staatsmann, ft.Keldmarfchall. 
Lieutenant 
Therefien-Didens, geb. zu Goburg 
4, Auguft 1813). Gin Sohn bed Grafen 
Emanuel [f. d. S. 368] aus befjen 
Ehe mit Sophie Herzogin von Sach ˖ 
fen-Goburg- Saalfeld. 
Alerander trat im Alter von 16 Jah— 
ren als Cadet in das Infanterie-Regi- 
ment 
Zeit Officer, machte raſch die fubalter- 
nen Dificiers.Chargen bei Scwarzen- 
berg. Uhlanen 
dur, und wurde im Jahre 1836, da- 


und Mitter des Maria 


Graf 


Nr. 49, wurde in ſehr kurzer 


und Goburg- Huszaren 


Nieles für die Kirche componirt. Im 
Stiche ſcheint von feinen Arbeiten nichts 
erfebienen zu fein, wie denn auch Die 
älteren und neueren Mufif-Lerifa von 
Serber, GOaßner, Schilling und 
Schladebach-Bernsdorf feiner gar 
nicht Erwähnung machen. Seine Schwe- 
fter war die einft im Peſth gefeierte 
Sängerin Zibulfa, und ber Muſik— 


mals 23 Jahre alt, bereits Rittmeiſter 
bei Kaiſer Nikolaus, und im Jahte 
1844, damals 31 Zahre alt, Major bei 
Soburg: und dann bei Großfürft Aleran- 
der-Hußzaren. Bei Beginn des erften 
Feldzuges gegen Piemont im Jahre 
1848 ftand fein Regiment fern vom 
Kriegsſchauplatze ſtationirt, ber Graf 
aber eilte in Perſon dahin und nahm 
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fo noch an den legten fiegreichen Bege- 
benheiten Theil. Bon Ztalien fam ber 
Graf in das Hauptquartier des Kelbd- 
marfbals Kürten Windiſch-Grätz 
nach Wien, und wurbe am 13. Novem- 
ber desfelben Jahres zum Adjutanten 
Sr. Majeftät des Kaifers ernannt, erbat 
fib aber die Erlaubniß, in diefer Anitel- 
lung den eben gegen die ungarifchen 
Mebellen eröffneten Feldzug mitmachen 
zu dürfen, welche ihm auch gemährt 
wurde. Schon bei Barendorf am 16. De- 
cember erwarb er ſich durch fein ausge 
zeichnetes Verhalten die Ehre, unter den 
Helden des Tages genannt zu werden. 
Wenige Tage darnach wurde er zum 
Dberftlieutenant beförbert. In der dar- 
auffofgenden Winter-Gampagne gab er 
noch zu öfteren Malen Beweiſe feines 
ritterlichen Muthes; am 22. April 1849 
wurde er zum Oberften beim 5b. Ghe- 
panzlegers-Regimente Fürft Liechtenftein 
befördert. Bei Eröffnung des Sommer- 
feldzuges 1849 ftand fein Regiment vor 
Komorn. Am 2. Zuli hatte die Gavalle- 
rie-Brigadbe Simbfchben, bei welcher 
Das Regiment des Grafen fi) befand, 
fib bald nah Anbeginn des Kampfes 
aus der vorgefchobenen Stellung im 
Keffel vor dem Donaubrückenkopfe gegen 
die rückwärts gelegenen Anhöhen zurid- 
gezogen. Bald darauf fuhr eine feind- 
liche Savallerie-Batterie unter Bedeckung 
mehrerer Huszaren-Divifionen in Die 
rechte Rlanfe auf, und nachdem fie ihr 
Feuer auf unfere Gavallerie- Batterie 
eröffnet, zwang fie Diefelbe fammt ber 
Bedeckung eine Diviſion Kaiſer— 
Uhlanen etwas zurückzuweichen. 
Kaum hatte Oberſt Graf Mensdorff 
Dieb bemerft, als er, ohne erft Befehl 
abjumarten, feine zwei Divifionen nach 
dem bedrohten Buncte hin dirigirte und 
im Vorrücken zwei Treffen formiren lieb, 
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Der im zweiten Treffen fiehenben zweiten 
Majore-Divifion befahl er, als Reſerve 
zu folgen, mit der anderen wollte er, da 
ihm diefer Augenblic geeignet erſchien, 
die feindliche Batterie nehmen. Zu die— 
fem Zwecke führte er das terfte Treffen 
die Oberftlieutenant - Divifion 
längs eines Durch einen Etdrand gebedten 
Pfades bis auf etwa dreihundert Schritte 
vor der in Thätigkeit ſtehenden feind- 
(ihen Batterie vorbei, dann aber linfs 
einſchwenkend, fiellte er fich einer links 
neben ber Batterie aufgeftellten feind- 
lichen Huszaren-Divifion gegenüber, gab 
den Seinen fofort Befehl zum Einhauen, 
und warf die feindlichen Reiter, ungeach- 
tet des entichloffenen Widerftandes, den 
fie zu feiften verfuchten, über ben Haufen. 
Die nachrüdenden Chevaurfegers konnten 
nun die Batterie, welche nach einig n 
abgefeuerten Kartätichenichüffen fehleu- 
nigft abgefahren war, verfolgen und ein- 
holen, und aus der Mitte der fie um- 
tingenden und tapfer vertheidigenden 
Huszaren fünf Geſchütze fammt ebenfo 
vielen Munitionsfarren erobern. Nun 
warf fib das zweite Meiter-Negiment 
der Brigade — SKaifer-ühlanen — auf 
die noch nicht angegriffene feindliche 
Huszaren-Divifion, trieb fie in Die Flucht 
und erbeutete die fechste Kanone fammt 
dem Munitionsfarrer Rür den Feind 
war der Verluſt diefer Batterie fehr 
empfindlich, er war in Folge deffen auf 
dDiefem Theile des Schlachtfeldes für 
fängere Zeit zur Unthätigfeit gezwungen, 
und General Benedek konnte nun 
leichter den Weinberg bei 6.Szöny be- 
fegen und weitere Vorbereitungen zum 
Vorrüren gegen den Ort treffen. Ebenfo 
zeichnete fih der Graf durch feine Bra- 
bour in der Attaque aus, welche der 
Seneral- Major Baron Simbſchen 
am Abende desjelben Tages von feiner 
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Gapvallerie ausführen ließ, dann vor 
Szöreg am 5. und bei Temesvär am 
9. Auguft. Als bei Szöreg die Divifion 
Bechtold von zmei und einer halben Bat: 
terie unterftüßt längs bes Dammes und 
an biefem geftüßt, gegen bie feindliche 
Reiterei auf Szent-Fvan vorrüdte, war 
Graf M. zur Dedung des Rüdens mit 
vier Schwabronen feines Regiments bieß- 
feits des Dammes aufgeftellt. Der Raum 
zwifchen dem Damme und ber ſich rechte- 
ziehenden Divifion Bechtold vergrößerte 
fih aber mit jedem Augenblide, fo daß 
daſelbſt die fünfzehn Geſchütze nicht mehr 
binreichten, ihn zu decken, und ber Beind, 
biefen Umftand fofort benügend, ſich mit 
drei Huszaren-Regimentern auf die Ge- 
füge warf, und längs des Dammes ein 
viertes Megiment vorrüden ließ, um 
diefen Angriff mit gehörigem Nachdruck 
auszuführen. Wenn eo den feindlichen 
Regimentern gelang, durchzubrechen, fo 
waren unfere fünfzehn Gavallerie-Ge- 
fhüge verloren. Graf M., der dieſe 
Lage überfchaute, überlegte mit feinen 
Schwadronen raſch den hohen Damm, 
und attaquirte mit feinen Reitern fo 
entjchieden und fräftig, daß die feind- 
lihen Huszaren geworfen, verfolgt und 
in ihrer Abficht, unfere Savallerie-Divi- 
fion abzufchneiden,, gehindert wurden. 
Obwohl es nicht geringe Schwierigkeiten 
macht, mit größeren Gavalleriemaffen 
einen Damm zu überfeßen, fo hat doch 
der Graf in diefem Kalle bewiefen, daß 
eine mit Umficht geführte tapfere Reiter: 
truppe ſich auch durch ein folches Hinber- 
niß nicht zurüchalten laffe. In ber 
157. Promotion — vom 26. März 
1850 — wurde der Graf für feine Waf- 
fenthaten, insbefondere für feine Reiter- 
attaque in ber Schlaht bei Komorn, 
mit dem Ritterkreuze des Maria There- 
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ber d. J. wurde der Graf zum General. 
Major beförbert, und in ben nächſtfol— 
genden riebensjahren zu diplomatiſchen 
Sendungen und flaatsmännifchen Dienft- 
poften verwendet. So erhielt er zunädfi 
aus Anlaß des fchleswig-holfteiniichen 
Krieges eine diplomatiſche Miſſion und 
ging dann auf längere Zeit als ruffiicher 
Sefandter an den faiferliben Hof nad 
St. Petersburg. Als aber bie orienta- 
liſche Verwickelung ben Frieden Europa's 
zu trüben begann, trat M. als Brigabdier 
in feine militärifhe Sphäre zurüd. 
Darauf wurde er commandirender Gene 
tal im Banat, begleitete im Zahre 1856 
den Erzhetzog Marimilian nah 
Paris, murde in Rolge bes Detober- 
Diploms kaiſerlicher Gommiffär für die 
ſerbiſche Wojwodſchaft, und im Jahre 
1862 Statthalter und eommandirtendet 
Seneral in Balizien. Auf diefem PRoften 
blieb der Graf, bis er als Nachfolger des 
Srafen Rechberg mit Allerh. Hand— 
ſchreiben vom 27. October 1864 als 
Minifter des Aeußern in das Minifterium 
Schmerling berufen wurde. Auf die- 
ſem Poſten verblieb der Graf bis zur Be- 
rufung Beuſt's an feine Stelle, melde 
ſchon wenige Monate nach dem unglüd- 
lichen Kriege mit Preußen im Jahre 1866 
erfolgte. Was feine politifhe Stellung 
als Minifter des Aeubern innerhalb der 
Zeit vom Detober 1864 bis November 
1866 betrifft, fo zeichnet fie ein Publiciſt 
mit folgenden Worten: „Als Anhänger 
Schmerling's fam der Graf in's Amt, 
aber er blieb auf feinem PBoften aus 
nah Schmerling's Kal. Ein Anhän— 
ger der Verfaffungspolitif, blieb er Mi. 
nifter, aud ald Graf Belcrebi eintrat. 
Er fol die Eiftirung der Berfafjung 
wiberrathen haben, aber die Berfaffung 
wurde fiftirt und er blieb im Amte. Gr 
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ber Krieg brach aus und er blieb Mi- 
nifter. Gr foll die Abtretung Benetiens 
an Frankreich nicht gebilligt haben, aber 
die Geffion erfolgte und er blieb im 
Amte. Er fol Benedek's Strategie 
befämpft haben, aber Benebef ver 
folgte feinen Plan und der Graf blieb 
im Amte. Gr foll die Ernennung des 
Grafen Gotuhomsfi zum Statthalter 
von Galizien nicht gewünſcht haben, 
aber bie Ernennung erfolgte und Graf 
M. blieb im Amte. Wer mweiß, um mie 
viel mehr diefe Reihe von Widerfprüchen 
noch fortgefeßt werden könnte; doch bie 
Probe genügt zur Veranſchaulichung, 
dab im Grafen M. uns ein Staatsmann 
gegenüberftand, der bie Selbfiverläug- 
nung fo meit trieb, daß bie Politik, die 
er machte, bisweilen ganz aufhörte, feine 
Politit zu fein. Die PVerhältniffe des 
Grafen, fein Reichbthum und feine bis an 
Den Königshof von Großbritannien ſich 
anlehnende ariftofratifche Stellung fchlie- 
Ben den Gedanken, als hätte Gigennuß 
ober Ehrfucht den Grafen Mensdorff 
an fein Portefeuille gefeffelt, ganz und 
gar aus, ſowie denn auch die für bie 
Berfönlichkeit charakteriftifche Thatfache, 
doß Graf Mensdorff fogar dem 
jüngeren Gollegen, dem Grafen Bel. 
ceredi, die Präafidentichaft im Minifte- 
rium — dieſem mit Allerh. Handfchreiben 
vom 27. Juli 1865 überfragen — über- 
ließ, jeden Verdacht, als wäre Herrfch- 
fucht oder Eitelkeit bei ihm eine Trieb- 
feder gemefen, nieberfchlägt.* Der Graf, 
ber zur Zeit feine active Stellung im 
Staatsdienfte inne hat, ift feit 1. März 
1858 Beldmarfcall-gieutenant, und wurde 
im Jahre 1565 Inhaber des 9. Uhlanen- 
Regiments, besfelben, beffen Oberſt und 
Sommandant er im Jahre 1849 geme- 
fen, und mit dem er fib vor Komorn, 
wie oben erzählt wurde, das Maria 
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Therefienfreuz erfämpfte. Schließlich ſei 
noch bemerft, daß der Graf auch als 
militärifeher Schriftfteller debutirte, und 
zwar mit ber Schrift: „Im Sommerfeldinge 
1839* (Wien 1865, Gerold, gr. 80.), 
welche ein Separatabdrud aus Streff 
leur’s „DOeflerreichifeher militärifcher 
Zeitfchrift* ift. Den Bamilienftand bes 
Grafen macht die genealogiſche Tafel 
erfichtlich. 

Slinftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber) 
1564, Nr. 1115 — Gonfitutionelle 
Nolfs- Zeitung (Wien, fl. Fol.) I. Iabr- 
gana (1865), Nr 93: „Sraf Mensdorff” [mit 
Porträt im Holzſchnitt). — Hirtenfeld (3. 
Dr.), Der Militäe-Maria Therefien-Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 
kl. 4%) ©. 1695 u. 1754. — Die Boͤhmiſche 
Weſtbahn (Biltner Blatt, 40.) 1864, Nr. 88, 
— Neue freie Prefie (Miener politifches 
Blatt) 1868, Nr 62: „Graf Mensporff 
Pouilly“; 1866, Nr 787: „Graf Mensdorff 
und Graf Eßterbazy“; — dielelbe 1864, Nr. 58 
u. 59, 64; 1865, Nr. 258, 365 [unter ben 
Gorreipondenzgen und Meineren Rotijen]. — 
Breffe (Wiener Blatt) 1864, Nr. 298 u. 
359; 1866, Nr. 309 — Porträt. Karcfimile 
des Namenszuges: Alerander Graf Mensdorff- 
Pouilly, & & Seneral-Major. Kriebuber 
1854 (Höfelich's Witwe, Lithogr., Halb-Fol.). 


I. Zur Genealogie der Brafen Mensdorff-Pouilly. 
Die Menspdorff-PBouillp, die urfprüng: 
lich nur den Namen Pouitly führten, find 
ein altes Totbringiibes Dynaſtengeſchlecht, 
deifen Urfprung bis in's eilfte Jahrbundert 
und auf Gottfried (1.), Herzog von Nieder: 
Lothringen, zurüdgefübrt wird. Autbert 
d'Ardenne, der fiebente Sobn Gott 
fried'6 (T.) und Bruder Sottfried's (II.) 
und Gottfried's (III.), Hetzoge von Nie» 
der-Xotbringen, wird als Stammpater diefes 
Sefchlechtes genannt. Autbert d'Ardenne 
vermälte fi im Sabre 1007 mit Mathilde, 
Tochter des Grafen Landry von Nevers aus 
deilen Ebe mit Matbilde von Burgund, 
Herrin von Bouilln an der Saöne, welde 
die Herrichaft Pouilly ibrem Gemal als Mit: 
gift zubradte, feit welcher Zeit die Familie 
den Namen Bouillp und das Wappen ber 
alten Grafen VArdenne+ kotbringen 
Bouillon führt Gin Nachfolger Aut- 
bert's, Aubertin (IV.) von Pouilly, 
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Stammtafel der Grafen Mensdorſſ-Pouilly. 


Johann von ——— 
Margarethe von St 


riuchamps. 


— — — — — —— 
Sery (Briedeih) Baron von Bimern 1624. v 
fucie von Maillard, Baronin von Kandres. 


— nn mm — 


U. Ludwig von Ponilly 1653, 
Maria von Ponilly. 
— — 
u u. 
um. 





.— en 


Albert Eudwig Baron Poutliy, Graf von Kouffy [©. 365, Wr. 2) 
neb, 13, December 1731, + 14 November 1800, 
1) Marie Antoinette Gräfin von Waffinghac-Imeronrt. 


2) Alarie Antoinette Gräfin Cuſtiuc. 
1 


—: — — — — — — — — — 


Albert Freiherr von Mensdo 


[S. 365, Nr. 1] 
x 1799 an der 


rebta. 


Emanuel Rreibere von Mlensdorff [Z. 368] 
geb. 24, Jänner 1777, + 28. Juni 1852, 


feit 1818 Graf Mensdorff 
Sophie Friederike Karoline Louiſe Herzogin 
von Sachfen-Koburg-Saalfeld [S. 367,Nr. 7] 
geb. 19. Auguft 1778, + 8. Juli 1835, 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — — —— 


Hugo, Alphous Friedrich [S. 366, Nr, %] 
Oberſt bei Mengem-Süraffieren, geb. 25 Aänner 1810, 
+ 1845. 1) Therefe Hofa Franziska Gräfin Dietrichſtein 
geb. 31, Auguſt 1823, + 29. December 18586. 
2) Marie Gräfin Camberg 
geb. 3. December 1833, 
1 ’ 1 1 2 
— — — — — — — — — — — — — 
Victoria Thereſe Roſa Sophie M. Emanuele Thereſe M. Karoline Aiphons Wladi— 
Eopbie Qulie Eopbie mir Franz 


neb. 28. Juni 1844. 
om. Karl Sf. Obern- 
dorff. 


geb, 30. Juli 1845, 
vm. Fritdrich Aarl Gf. 
Kiusky. i 


geb. 12. März 1869. geb, 16, Auguft 


1864, 


Alerander [S, 360] 
geb. 4. Auguſt 1813, 
Alcrandrine Marie Gräfin 
Dietridjfein 
geb. 29, Februar 1824, 


Ju — — — — — — — — 


Marie Gabtiele Io- Ange Alpbons Albert Victor 


Arthur Auguſt [S. 365, Nr. 5) 
geb. 19. Aupuft 1817. 
Magdalena Aremjow. 


iepbine Aranzitfa GSbuard Julius 
geb. 29, Jänner 1858. geb. 19. Decem- geb. 9. Septem⸗ 
ber 1858, ber 1561, 


Mensdorff-Ponilly 


war Gapitän des Schloſſes Stenay und blieb 
in der Schladt bei Azincoutt am 28, Dcto» 
ber 1415. Aubertin (IV.) war mit Johanna 
von Berouart vermält, und aus biejer Ehe ent 
ſtammt als zweiter Sobn Aubertin (V.) 
ven Pouilly, der fih im Jahre 1490 mit 
Ermenre von Saint-Maure vermälte und bie 
Linie der Herren auf Inor und Wartincourt 
gründete. Gin Johann von Pouilly, Rit— 
ter, Herr auf Inor und Martincourt, erfcheint 
als lotbringiiher Kämmerer und unter König 
Heintich IV. als franzöfifher Haupimann, 
Aus feiner Ehr mit Margaretha von Strindamps 
binterlich er mehrere Söhne, deren beitter, 
Fern (Ariebrih) von Bouilly, der Stamm— 
vater der Barone von Gimery wurde. Bervy 
war zulegt lotbringiiher Oberſt und feit 1624 
mit Curia von Waillard, Baronin von Landres 
vermält. Der zweite Sohn Fery's war Zub: 
wig von Bouiliy, gleihfals berzogl. lotb» 
ringiſcher Officer, und feit 1653 mit Maria 
von Pouily vermält. Diejer Ludwig er 
fheint als nächſter Stammpater der heutigen 
Grafen von Mensdorff. Bon jeinen Nadı 
fommen war Albert Ludwig Baron von 
Pouilin Marechal de camp des Königs 
von Frankreichs und feit 1760 franzöſiſcher 
Graf. Er emigrirte und ließ feine beiden 
Söhne aus erfter Ehe, Albert und Ema: 
nuel, den Namen Mensdorff, nad einem 
in der Grafihaft Rouſſy gelegenen Dorfe, 
annehmen. Er wollte dadurch verbindern, daß 
fie von den Republitanern, wenn fie in ibre 
Hände fallen follten, erfannt würben. Inden 
ber ältere diefer Söhne, Albert, den Tod 
auf dem Felde ber Ehre gefunden, pflanzte 
der jüngere, Emanuel, fein Geſchlecht fort, 
indem er fih mit Sophie Ariederife Karolina 
Louiſe Herzofn von Sachlen-Eobury-Saalfeid 
verniälte und dadurch in Verſchwägerung mit 
den meiften jet regierenden Kürftenbäujern, 
zu nächſt aber der jegt regierenden Königin 
Victoria von Großbritannien trat, deren 
Gemal, der PrinyRegent Albert, ein Neffe 
der Herzogin Sopbie war. Auch erlangte 
Emanuel Areiberr von Mensporff den 
oͤſterreichiſchen Grafenftand, welcher ibm mit 
Diplom vom 29, November 1818 verliehen 
wurbe. Da fpätere genealogifche Nachfotſchun—⸗ 
gen eriwiejen baben, dab das im Grafen: 
Diplome vom Jahre 1818 befchriebene Wap⸗ 
pen von jenem, welches die Familie in frü- 
berer Zeit, vor ihrer Emigration aus Frank 
reich, geführt, in mehreren Buncten abweiche, 
jo wurde dem Grafen Emanuel mittelft 
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Urkunde ddo. Wien 26, März 1844 dir Ab— 
änderung des Wappend bewilligt; mit Dis 
plom vom 17, December 1839 aber ibm und 
feiner Nachkommenſchaft beiderlei Geſchlechts 
das Incolat des Königreichs Böhmen und 
der dabin einverleibten Länder verlieben. — 
Der beutige Stand der Srafenfamilie Mens- 
dorff, welche feitber mit ihrem Namen 
Mensdborff den früher geführten der 
Pouilly verbindet und fihb fit! Mens: 
dorff-Bouillnp fehreibt, iſt aus ber neben» 
fiebenden Stammtafel erfihtlih. [Kneſchke 
(Ernſt Heine. Prof. Dr.), Deutſche Grafen: 
Häufer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. O. 
Meigl, 8%) Bd. II, ©. 105, — Derjelbe, 
Neues allgemeines deutſches Adels Lexikon 
(Beipzia, Voigt, 8%.) Bo. V, ©. 236, — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch der gräflichen Häuſet (Gotha, 
Juſtus Perthes, 320.) XL. Jahegang (1867), 
S. 554. — SHiſtotiſchheraldiſches 
Handbuch zum genealogiſchen Taſchenbuche 
der gräflichen Häuſer (Gotha 1855, Juſtus 
Perthes, 320) ©. 583.] 


ll. Einige denkwürdige Sproßen des Grafenhau- 


ſes AMensdorfſ-Pouilly. 1. Albert Freihert 
von MensdorffPouilly, der ältere Sohn 
des Marechal de camp Albert Ludwig 
von Bouilly, und der Erſte, der mit feinem 
Bruder Emanuel [fiebe deifen befondere 
Lebensſtizze S. 368). um vor den Republi- 
fanern fiher zu fein, ſtatt des eigentlichen 
Bamiliennamend Pouilly den Namen 
Mensdorff annabnı, den die Familie in 
Verbindung mitdem urjprünglichen Sefchlechts- 
namen Bouilln noch zur Stunde fübrt, 
Albert trat in die Dienfle der kaijerlichen 
Urmee, wo er bereits im Jahre 1799 in den 
Kämpfen an der Trebia den Tod der Ehre 
fand. — 2. Albert Zudwig (geb. 13. De: 
cember 1731, geſt zu London 14, November 
1800), der nächſte Stammmparer der heutigen 
Örafen Mensporff-Bouilly, der eben 
feine beiden Söhne Albert md Emanuel, 
um ibre Entdedung von Eeite der Republi» 
faner zu erſchweren, anftatt des bisherigen 
Bamtiliennamend Bouillp den Namen 
Mensdorff, nah einem in der Srafichaft 
Rouſſh gelegenen Dorfe, annehnen ließ. Al— 
bert Ludwig, der frübzeitig in franzöfifche 
Kriegsdienſte trat, flieg in denjelben bald von 
Stufe zu Stufe und erlangte die Würde 
eines Marechal de camp. Im Jahre 1789 
mwäblte ibn der Adel von Verdun als Depur 
tirten in die Öeneralftaaten, wo er fich durd) 
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feine entidiedene Oppoftion gegen die Re 
formen der Bewegungspartei beroortbat. Man 
behauptet, der Wortwechfel mit einem Mit 
nliede der Deputirtenfammer babe zu einen 
Duelle nefübrt, welches jedoch zur rechten 
Zeit noch binteririeben wurde. Im October 
des genannten Jahres nahm er feine Gntlaf- 
fung. Gr war einer der Grften, welche nad 
den Greigniffen in Paris ensigrirten, er beglei- 
tete die föniglichen Prinzen, welche ihr Bater- 
land verließen, und fungirte im Sabre 1792 
als Botjchafter derjelben am Hofe des Königs 
Briedrih Wilhelm TI. von Preußen. 
Später begab er fib nad Zondon, wo er im 
Sabre 1800 ftarb. Aus feiner erften Ehe mit 
Warie Antoinette Gräfin Walfignar-Imerourt 
entflammen zwei Söbne: Albert und Ema— 
nuel, Beide die Erften den Ramın Mens— 
dorff führend, und ber zweite — ber jün« 
gere Emanuel — der erite Öfterreichiiche 
Straf. [Biographie nouvelle desCon- 
temporains ou dietionnaire historique et 
raisonn€ de tous les hommes qui, depuis la 
r6volution frangaise, ont acquis de la eel&- 
britö... Par A. V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 1820 
ets., A la librairie historique, 9%.) Tome 
XVII, p. 55.] — 3. Ulerander [f. d. befons 
dere Lebensſtizze S. 360]. — 4 Alphons 
Graf M. (eb. 25, Jänner 1810), ein Bruder 
bes Grafen Alerander [f. d. ©. 360] und 
Arthur [iu d Wr. 5); if Oberft in der fair 
ferlihen Armee und Mitglied des Herrenbau- 
ſes des Reichöratbes auf Lebenszeit. Er war 
in erfter Ehe mit Therefe Gräfin Dietrichflein- 
Proskau, VBefigerin von Boskowitz, vermält 
Die Gräfin batte bei Lebzeiten mehrfach die 
Abſicht ausgeſprochen, durch Ginführung von 
vier Schweſtern der Congregation der chrift- 
lichen Liebe des h. Vincenz von Paula in 
Bosfowig der Armutb durch unentgeltlichen 
Unterricht der weiblichen, verarmten und ver 
wabrlosten Jugend, und durch Aufnahme 
erfrankter, armer, verlaffener und bilflojer 
weibliher Perſonen jur Pilege unter die 
Arme zu greifen. Diefes Vorbaben blieb durch 
den unerwartet eingetretenen Todesfall der 
Gräfin, welche am 29, Terember 1856, erft 
33 Zabre alt, ftard, unausacfübrt. Der Gemal 
der Verdiichenen, Graf Alphons, übernabn: 
ed nun, dad Morbaben berfelben auszuführen, 
brachte dbemaufolge vier Schweftern der ge« 
nannten Gongregation in einem berrichaft- 
lichen, zu einem Klofter umageftalteten Gebäude 
unter und verfab fie gegen die oberwähnten 
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Berpflichtungen zum Unterricht und zut Aten 
tenpflege mit den erforderlichen Suflentatior- 
mitteln. Kür Ertbeilung des Unterrichtes nu 
die Dflege der Kranken wies er gleichfalls > 
nötbigen Räumlichkeiten an und beitreitet &- 
fämmtliben damit verbundenen Auslager 
Am erftien Zabrestage des Abſterbené te: 
Gräfin, am 29. December 1837, erfolgte ı= 
feftlicher Weife die Ginfübrung der vier She 
ftern aus dem Orden des b. NWincen; r.n 
Baula. [Neuigkeiten (Brünner pelitie:: 
Blatt) 1858, Nr. 212: „Daß neue Klofter der 
Schmweftern der chriftlihen Liebe zu Vostr- 
wiß“ J Sraf Alpbons ift zum ameiten Ra: 
feit 31. Mai 1862 mit Marie gebornen Gräfr 
Camberg (geb. 3. December 1833), Stemkres;- 
Ordens und Balaftdanıe Ihrer Majeſtät da 
Kaiferin Eliſabeth, vermält. Aus beiden 
Ehen find Kinder vorbanden, aus der erſten 
zwei Töchter, aus der zmeiten eine Tohte 
und ein Sohn [vergleihe das Näbere in ta 
Stammtafel]. — 3. Arthur Graf M. (get 
19, Auguft 1817), ein Sobn des Grafen er! 
Maria Tberefien » Ordensritterse EGmanue. 
aus deifen Ehe mit Sophie Derzogin ver 
Sakbjen:-GCoburg- Saalfeld, und Be 
der der Grafen WUlerander |[Ü. d. S. in 
und Ylpbons [f. d, Rr. 4) Auch Graf Sr 
tbur, der gleichfalls eine ausgezeichnete Wr 
ziehung erhalten batte, wählte die ınilitäniz: 
Laufbahn und diente als Nittmeiiter 
Yudzaren-Regimente Rr, 7, mit welchem « 
unter Radetzky alle Schladhten und Härp: 
des italienischen Krieges in den Jabren 1845 
und 1849 mitgemacht und im letztgenanntes 
Zabre zum Major befördert worden mar. 
Später trat er aus dem activen Dimite um 
lebte in der Steiermark in einer der berrliö- 
fien Gegenden dieſes reisefden Gebirgslan 
des dem Genuſſe der Natur und der Uebun— 
der Runft, denn der Graf iſt ein ganz ans 
gezeichneter Dilettant im Malen und Zeichner. 
In neuefter Zeit, als der Krieg Oefterrant 
mit Breußen ausbrad (1866), trat ber Gr 
wieder aus feiner ländlihen Zurückzezoger⸗ 
beit bervor, und zunächſt beabfichtigend, <a 
Areicorps au bilden, verwirklichte er Diei:! 
Vorhaben und organifirte im Mei g, A was 
£. &. öfterreichiiche Nipenjäger-Gorps, weiches 
da bei Zuſammenſetzung desieiben die größtt 
NRüdfihtnabme auf den Bildungsgrad dr 
Beitretenden genommen wurde, ein Elitecorp! 
wurde. Das Gorps war zunächſt für Sr 
Operationen in Italien beftimmt und joli 
bauptiächlid zur Beunrubigung und Weber 
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rumpelung des Feindes dienen. Jedoch wurde 
es in allem Anbeginne ber Nordarmee zuge» 
tbeilt, und überwachte einige Zeit die Donau 
awiihben Linz, Wien und Prebburg gegen 
einen feindlichen Webergana. Graf Wrtbur, 
Oberfttieutenant, war Gommandant bed Gorpt. 
Fine Abtheilung desfelden unter Lieutenant 
Pöhlmann erbielt bei Bulfau (25, Juli) 
die Reuertaufe, in welchem Gefechte, wäbrend 
von Seite der Jäger fein Berluft zu beffagen 
war, von demijelben in einen: rafchen Bajon: 
netangriffe 13 Mann Preußen gefangen und 
mebrere Zündnadelgewebre nebft anderem Rüft- 
zeuge erbeutet worden waren. Am 1. Auguſt 
jedoh wurde das Corps feiner urfprünglidyen 
Beftimmung gemäß, nad) dem Süden birigirt, 
und befanden fi ſämmtliche Nbtbeilungen 
am 8. bereits in Klagenfurt verſammelt, von 
dort erfolgte am 9, Auguft der Aufbruch nach 
der Südgrenze in zwei Golonnen. Der Aelo- 


zug des Gorps im Süden umfaßt nur fünf- 


Tage, bat*aber in diefer Zeit den Kanıpf bei 
Auronzo und Tre ponti, 1%, Augufl, mit den 
von Saribaldi geführten italienischen Ftei— 
fhaaren beitanden. Das Gefecht batte firben 
Stunden gedauert und der Erfolg war ein glän- 
jenber, die Garibaldianer wurden auf ihrem 
rechten Klügel zurückgeworfen, in ihrer linken 
Flanke und im Rüden umgangen, im Gen: 
trun mit Sturm bedrobt und zuleßt gezwun— 
gen, die weiße Fahne aufzjufteden und zu 
capituliren. Das Gorps erlitt einen Berluft 
von 3 Todten und 22 Verwundeten, bingegen 
zäblten die Garibaldianer 30 Todte und 
120 Verwundete, darunter 5 Officiere, Der 
traurige Stand der Dinge im Norden batte 
der Fottſetzung des Kampfes im Süden ein 
Ende gemabt, und das Gorps trat feinen 
Mari nad Tolmezzo an, das es am 18. Au 
guft beiegte. Der Graf erbielt in Anerken- 
nung feines vorzüglich tapferen Verhaltens im 
Gefechte bei Auronzo mit Allerböhfter Ent 
ſchließung vom 18, September 1866 das Nit- 
terfreug des 8eopold-Drdens mit der Kriege» 
decoration, und wurde, nachdem mit Allerb 
GEntfchliebung vom 29. September d. 3. die 
Auflöiung des freiwilligen Alpenjäger-Gorps 
verfügt und der Graf feines Gommmando’s 
entboben worden, mit dem Oberftens⸗Charak 
ter ad honores ausgezeichnet. [Die ®artem- 
laube. Illuſtrirtes Familienblatt (Leipzig, 
Keil, gr. 4%.) Jabıg. 1865, ©, 394: „Gin 
Prinz und Maler Indiens”. — Da ame 
rad (Wiener militärifches Blatt, 4%.) 1866, 
Nr. 106 u. 107, „Die Streifzüge des Ef, 
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öfterreihifhen Alpenjäger-Gorps. Die Affaire 
bei Repbah und das Treffen bei Auronzo 
und Tre Bonti*,] — 6. Emanuel [i. d. be» 
fondere Lebensſtizze ©. 368]. — 7. Sopbie 
Gräfin M. (aeb. 19, Auguft 1778, geft. 8. Juli 
1535). Heinrich Kurz in feiner „Geſchichte 
der deutichen. Literatur, mit ausgemäblten 
Etüden aus den Werfen der vorzüglichften 
Schrififteller” (Keipzig 185., B. &. Teubner, 
fhın. 49%.) führt im III. Bande, ©. 530 a, 
eine Sopbie Gräfin von Mensporff, 
geb. Prinzeffin von Sahfen-Goburg, 
als Schriftftellerin auf. Es ift dieh die Ger 
malin des Maria Tberefien» Orbdensritters 
Emanuel Grafen M., deſſen Lebensilisze 
S 368 ſteht. Gräfin Sopbie, oder wie fie 
mit ibrem ganzen Namen beibt: Sopbie 
Rriederife Karoline Rouife, if eine Tochter 
des Herzogs Franz von Sadhlen-Goburg- 
Saalfeld (gefl. 1806) und eine Tante des 
gegenwärtig regierenden Herzogs Ernſt von 
Sadhfen-Goburg und des bereits verſtor— 
benen Gemals der Königin von Großbritan« 
nien Bictoria, des Prinz-Regenten Als 
bert. Brinzeffin Sopbie wurde am 23. Ae- 
bruar 180% mit Emanuel Grafen Mensdorff- 
Pouilfy vermält, und ift die Mutter der vier 
Söhne: Örafen Hugo, geftorben als Oberft 
von Mengen-Küraffieren im Jahre 1845, Graf 
Alpbonsfl.d. 5.366, Nr. 4), SrafAleran. 
der [f.d. ©. 360) und Graf Artbur [f. d. 
S. 366, Nr. 5]. Die Prinzeſſin, eine feingebil: 
dete Dame, verläugnete nicht den ſchöpferiſchen 
Drang des erlauchten Aürftengefchledhtes der 
Sakbfen-Goburger, welde, wie es all- 
gemein befannt, allen ſchönen Künſten mit 
Erfolg buldigen. Unter der Gbiffre ibres 
Taufnamens Sopbie und des Anfangs 
buchftabens ibres Geſchlechtsnamens S. ver 
Öffentlichte fie: „Märhen und Erzäblungen”, 
2 Bändchen (Mainz 1830, Kupferberg, 8%), 
welhe mit der Tiefe echten Gefübls, ger 
ihmadvollen Styl und poetiihen Schwung 
verbinden, 


IL Wappen. Das mit dem Grafen Diplom 


vom 29. November 1818 verlichene Wappen 
lab folgendermaßen aus: In Sitber ein auf- 
rechiftebender blauer Löwe mit offenem Rachen 
und rotb ausgeichlagener Zunge, Auf den 
Schilde rubt die Grafenktone, auf welcher fich 
ein in's Viſir geftellter gefrönter Tutnierhelm 
befindet. Aus ver Krone des Helms fteigt der 
blaue Löwe des Wappenfeldes bervor. Die 
Helmpdeden find blau, mit Silber belegt; 
die Schildhalter zwei ausmwärtsiehende 
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goldene Greife mit offenen Radıen und roth 
ausgelchlagenen Zungen. Im Jabre 1844 bat 
aber Graf Emanuel, eben der erſte Erwer— 
ber des öflterreihifhen Grafenftandes, um 
Abänderung bes ibm mit Diplom vom Jahre 
1518 verliebenen Wappens, weil jpätere Wach» 
forihungen das Wappen entdeden lieben, 
deifen ſich die Familie vor ihrer Emigration 
aus Frankreich bedient batte, und wurde ibm 
mit Urkunde vom 26. Mära 1844 das neue 
abgeänderte Wappen bewilligt, das folgender 
maßen ausfiehbt: In Silber ein blauer rotb« 
beivaffneter Löwe mit ausgefchlagener rotber 
Zunge Auf dem Schilde rubt die Grafen: 
frone und auf diefer ein in's Viſir geftellter 
gefrönter Turnierbelm. Der Helm ift mit 
einer Marcheletrone geziert und auf derjelben 
tubt in einem Nefte ein filberner Pelikan mit 
erbobenen Alügeln, mit dem Schncbel fidh die 
Bruſt öffnend und mit dem berabquillenden 
Blute natürlicher Farbe feine Jungen näbrend. 
An dem Nefte ift zu beiden Seiten ein blaues 
Band mit der Deviſe: „Sans varier“ in fil- 
bernen Sapidarbuchftaben zu feben. Schild: 
balter find zwei goldene auswärteichauende 
Srrife mit ausgeichlagenen rotben Zungen, 
Unter dem Schilde flattert ein blaues Band, 
auf welchen: die Devife: „Fortitudiue et Ca- 
ritato* in filbernen Papidarbuchftaben au 
lefen it. Die Helmdbeden find blau, mit 
Eilber belegt. 


Mensdorft-Ponilly, Emanuel Graf 
(ikak. Beneral der Gavallerie und 
Nitter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
zuNancy 24. Jänner 1777, geft. 283. Juni 
1852). Entftammt einem alten lothringi- 
ſchen Gefchlechte, über welches S. 365 
in den Quellen Näheres mitgetheilt wird. 
Graf Emanuel ift ein Sohn des Ul- 
bert Ludwig Baron von Bouilly, 
Grafen von Rouffy im Grofherzog- 
thum Luremburg (geft. zu London 14. No- 
vember 18500) aus deſſen Ehe mit Bhi- 
fippine Antoinette, Tochter bes 
Marquis von Guftine. Als fein Vater 
mit dem königlich franzöfifchen Prinzen 
emigrirt war und fie im Jahre 1792 als 
Bevollmächtigter im preußifchen Haupt- 
quartiere vertrat, begleitete ihn Ema- 
nuel, damals 15 Jahre alt, in dasfelbe, 
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und fam bei Valmy zuerft in's Rewer. 
Am 1. Juli 1793 trat er in koiſerliche 
Dienfte, und zwar old Cadet in das 
Shevaurlegers - Regiment Kinsfy, von 
welcher Zeit er den Namen Mensdorfi 
nacb einer zur Grafſchaft Rouffn gebi- 
tigen Ortfchaft annahm. Er nahm nun 
an allen bedeutenden Greigniffen in ben 
Niederlanden Theil, und zeichnete fich bei 
Avesnes le jec aus, wo er mif einem 
Korporal des Regiments den Oberften 
der Hussards de la mort vom Pferbe 
hieb. Im Beldzuge des folgenden Jahres 
fümpfte er bereits als Unterlieutenant. 
Im Jahre 1795 fam das Regiment, in 
welchem Mensdorff fih befand, zur 
Belagerung von Mannheim und gina 
nadı dem Kalle diefes Platzes auf das 
andere Rheinufer; dafelbft nahm er unter 
feinem Rittmeifter, dem Grafen Bubna, 
an dem Streifzuge Theil, auf melden 
bei Landau ber franzöfifhbe General 
Meyer gefangen wurde, Als im Jahr 
1796 Moreau den Rhein überftritt, 
fam das Regiment zur Armee des Erz 
herzogs Karl und nabm an dem rübm- 
lichen Treffen bei Malſch Theil. Bei dem 
Rüdzuge von Kannfladt erhielt Mens— 
dorff, der mit feiner Abtheilung bie 
Nachhut bildete, eine leichte Schußwunde 
in's rechte Bein. In den folgenden Ge— 
fechten zeichnete er fib öfter aus. Se 
fehnitt er zwifchen Nürnberg und Erlan— 
gen einen bedeutenden Transport feind- 
licher Wagen und eine Anzahl Gefangene 
ab; befehligte in der Schlacht bei Würy- 
burg in Abweſenheit der älteren Officiere 
die Schwadron, und eröffnete als Gom- 
manbant ber Avantgarde das Gavallerie- 
Gefecht, bei welcher Gelegenheit er durdı 
eine kühne Blanfenbewegung den Angriff 
der Gavallerie-Brigade Liechtenftein 
entichieden hatte. Im Zahre 1799 rüdte 
er mit der Divifion Rofenberg in bie 
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Schmeiz ein. Im Gefechte bei Brauen- 
feld, in welchem fich das Regiment Kinsky 
ſo ausgezeichnet hatte, wurde er in der 
rechten Hand ſchwer verwundet, in Folge 
befien für einige Zeit dienſtunfähig und 
auf Lebenszeit genöthigt, Degen und 
Weder mit der linfen Hand zu führen. 
Im Jahre 1805 ftand fein Regiment — 
damals Klenau — im Zellacic chen 
Corpse. M. mar bereits Schwahdrons- 
commandant. Insbeſondere fein emergi- 
fches Auftreten beflimmte die Dberiten 
Grafen Kinsky und Wartensleben 
mit den Regimentern Slenau-Ghevaur- 
(egers und Blankenftein-Huszaren durch 
einen fühnen Nachtmarfch ſich der bereits 
abgefchloffenen Gapitulation von Bre- 
genz zu entziehen, wodurch fie der Ge— 
fangenfchaft entgingen. Durch feine ge- 
(biete Bührung als Avantgarde-Com— 
mandant gelangte das Regiment, unge: 
achtet es im Rüden des Feindes fich zu 
halten genöthigt war, glüdli nad) 
Böhmen. Im Zahre 1806 befand fich 
M., der ſich bereits im Jahre 1806 mit 
Sophie Prinzeffin von Sahfen-Go- 
burg vermält hatte, auf Urlaub zu 
Saalfeld, am Hofe feines Schwieger- 
vaters des Herzogs Kranz von Sadı- 
fen-Goburg. Es war eben bamals, als 
Prinz Louis von Preußen in dem un- 
glüdlihen Gefechte daſelbſt den Tod 
fand. Mensdorff's ebenfo umfichtiges 
als entfchloffenes Benehmen fhütte den 
Hof feines Schwiegervaterd gegen ben 
brutalen Uebermuth des Siegers, au 
war es ihm gelungen, Die Leiche bes 
gefallenen Prinzen für die föniglichen 
Anverwandten zu erhalten. Im Zahre 
1808 wurde Mensdorff zum Major 
bei Merveldt-Uhlanen befördert. Im 
folgenden Jahre rüdte er mit der Avant- 
garde des Kolowrat'ſchen Armeecorps 
in Bayern ein. Bei Umberg am 12. und 

v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XVII. 
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13. Auguft zeichnete er ſich durch feine 
Bravour befonders aus. Am 12, hatte 
er von dem General-Major Crenne— 
pilfe den Befehl erhalten, mit einer 
Schwodron und mit einer Compagnie 
vom 8. Zäger-Bataillon von Schwarzen- 
feld aus gegen Umberg vorzugehen, um 
die Stellung des Feindes, ber dafelbft in 
großer Stärfe vermuthet wurde, zu 
erforfchen und zu beobachten. Als er 
Amberg erreichte, ftieß er in der That 
auf den Feind, vertrieb ihn aber aus ber 
Stadt und nahm in derfelben Stellung. 
Aber fhon am folgenden Tage, Früh 
7 Uhr, rüdte das ganze franzöfifche erfte 
Shaffeur - Regiment, von 500 Mann 
Jägern unterftügt, gegen Amberg an 
und begann ben Angriff. Menspdorff, 
von der Wichtigkeit, welche der Beſitz 
Ambergs für die Unferen hatte, über- 
zeugt, ftellte frb nicht nur fofort dem 
Kampfe entgegen, fondern ging alsbald 
aus der bloßen Bertheidigung zum Un- 
griff über, und führte die erfte Ultaque 
mit ſolchem Grfolge aus, daß der Feind 
fo viel von feinen Leuten verlor, als bie 
ganze Abtheilung Mensdorff's betrug. 
Als die Franzofen einen erneuerten Ver— 
fuch, fi) Ambergs zu bemächtigen, unter 
nahmen, erlitten fie eine neue Niederlage, 
wurden von Mensdorff ganz zurüd- 
geworfen und an zwei Stunden weit 
verfolgt. Mensdorff hielt die Stadt, 
bis das erſte Urmeecorps herangerüdt 
war. Diefe Bravour verdient um fo 
höhere Würdigung, als Menspdorff, 
obgleich durch einen Schuß in die linke 
Schulter verwundet, dennoch den Kampf- 
plaß nicht verließ, und eben durch feine 
Gegenwart zumeiit zu dem glüdlichen 
Yusgange des Gefechtes beigetragen 
hatte. Für feine Waffenthat bei Umberg 
wurde M. durch Gapitelfhluß vom 
Jahre 1810 mit dem Witterfreuge des 
24 
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Maria Therefien-Didens ausgezeichnet. 
Noch war die bei Umberg erhaltene Wunde 
nicht verheilt, als er deßungeachtet am 
Kampje bei Regensburg theilnahm, in 
welchem er vier Eübelhiebe erhielt, deren 
einer ihm die rechte Wange fpaltete. 
Auch hier, obgleicd) verwundet, verließ er 
den Kampfplag nicht, bis er feine fammt- 
lihen Zruppen dutch Regensburg nad 
Stadt am Hof geführt hatte. Kaum von 
feinen Wunden hergejtellt, war er wieder 
als Borpoftencommandant an der böh- 
mifchen Grenze zwifchen Brauftadt und 
Kaplip thätig. Die ihm übertragene Dr- 
ganifation der fogenannten fränkiſchen 
Legion wurbe von ihm bereits begonnen, 
als wegen des bald darauf erfolgten 
Ftiedensſchluſſes die Legion überflüffig 
und ihre Auflöfung befcloffen wurde. 
In der Zwifchenzeit war M. zum Oberft- 
lieutenant bei Erzherzog Karl-Uhlanen, 
und [don im Auguſt 1810 zum Oberſten 
und Gommandanten des Regiments be- 
fördert worden. Die politifhen Berhält- 
niffe des Jahres 1812 — nämlidy die 
Allianz Defterreihd mit Frankteich — 
nöthigten M., aus den Reihen bes Faifer- 
lichen Heeres zu-treten, wobei ihm jedoch 
von Er. Majeftät dem Kaifer Branz 
fein Rang vorbehalten blieb. Sobald 
aber Defterreid wieder die Waffen gegen 
Branfreih ergriff, eilte Mensborff 
unverweilt in das Hauptquartier nach 
Lieben bei Prag, ſich fofort dem Feld- 
heirn zur Berfügung fiellend. Er wurde 
auch unverweilt feinem früheren Regi- 
mente eingetheilt und ihm das Sommando 
eines Streifcorps übergeben. Nun folgen 
nach der Reihe mehrere glänzende Waf- 
fenthaten, fo bei Rötha, wo er in einem 
Gefechte dem Feinde einen Berluft von 
80 Mann beibradhte, ein Ueberfall bei 
Wurzen, bei welchem er eine bedeutende 
Anzahl Befangener machte und fehr wich- 
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tige Gorrefpondenzen erbeutete. Früher 
ſchon, bei Gulm, wäre es ihm gelungen, 
die gefangene Divifion Mesko zu befreier, 
wenn nicht der unglückliche Ittthum eines 
Dificierd den ganzen Plan vereitelt hätte 
Als nad dem Ueberfalle bei Wutzen 
Menspdorff Befehl erhielt, um Gorre 
des preußifcben General» Lieutenant: 
Thieleman zu fioßen, befreite er übe: 
50V gefangene Preußen; im bald darau 
folgenden Treffen bei Altenburg matt 
fein Detachement allein gegen 500 ©: 
fangene und nahm mehrere Geſchütze, für 
dieſes Gefecht erhielt er von dem Karfer 
von Rußland den Wladimir-Drden. Bu 
Leipzig führte der Graf Die Borpofte 
des Gyulay'ſcheu Korps und der Divi- 
fion Morig Liechtenftein, er nabe 
damals den Sranzofen 7 beipannte Mr. 
nitionsfarren ab und machte 200 Rarn 
Gefangene. Darauf übertrug ihm Feld 
jeugmeifier Graf Gyulay die Vefepung 
des Lebergangspunctes bei Köſen übet 
die Saale. Nun aber wurde er übe 
jein Anſuchen von dem Feldinarihal 
Bürften Schwarzenberg ganz unab- 


hängig gejtellt und feinen unmittelbaren 


Befehlen unterorbnet. Da überficl R. 
bei Geiſſa am 25. October plöglich ben 
Feind, eroberte bei Ddiefer Gelegenheit 
4 Sefchüge mebft zahlreichen Kriegsvor- 
räthen, und machte 17 Dfficiere, 2 
Mann zu Gefangenen und auserben 
200 Pferde Beute. In der Schlacht px‘ 
Hanau, in welcher er den außerften linken 
Slügel der Allürten bildete, half er gegen 
Abend zur Rettung mehrerer verfprengter 
öfterreichifcher Abtheilungen, welche er nat 
Sranffurt bradyte. Während des Waffen 
Rilliftandes fam M. als Chef des Gene 
ralftabes zum 5. beutfchen Armeecorze, 
es war bie auf Wunſch feines Schwa- 
gers, bes regierenden Herzogs von 
Sahfen-Goburg geliehen, welchet 
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Diefes Korps befehligte. M. leitete 
nun bie Blockade von Mainz und bie 
Unterhandlungen wegen der Uebergabe, 
worauf er auc die Gapitulation dieſer 
Beftung unterzeichnete. Von Mainz be- 
gab fh M. nah Paris, wo er am 
15. Mai 1815 zum General-Major außer 
der Tour ernannt wurde. Im nämlichen 
Jahre fungirte er wieder als Chef bes 
Beneralftabes des 5. Armeecorps, das 
ohne am Feldzuge Theil zu nehmen, nun 
bie Gantonnements im Elfaß bezog. Nach 
dem Rriedensfchluffe erhielt M. eine 
Gavallerie-Brigade in Böhmen, wo er 
bis zu feiner im Jahre 1824 erfolgten 
Ernennung zum Beftungscommandanten, 
in Mainz verblieb. Im folgenden Jahre 
wurde er zweiter Inhaber des 1. Huszu- 
ren-Regiments Kaiſer Franz, im Zahre 
1329 außer feinem Range Beldmarfchall- 
Lieutenant und Vice-Gouverneur ber 
Feſtung Mainz, auf welchem Poſten ihm 
fein Fluges, energifches, aber ebenfo hu- 
manes Verhalten die Zuneigung der Be- 
fagung und Bevölterung gewonnen hatte. 
Gr wurde nun zum commandirenden 
General in Böhmen ernannt, auf mel 
chem Poften er bis zum Zahre 1840 
verblieb, worauf er als zmweiter Hof- 
frirgsraths-Präfident nach Wien berufen 
wurde. Im Jahre 1343 beging M. fein 
fünfzigjähriges Dienftjubilaum in der 
kaiſerlichen Armee, und erhielt bei diefer 
Gelegenheit von Sr, Majeftät dem Kai- 
fer Ferdinand eigenhändig das Grof- 
freuz des Leopold-Drdens. Im Jahre 
1845 erfolgte feine Grmennung zum 
General der Gavallerie und im Jahre 
1836 ging er als deutfcher Bundes-Gom- 
miffar nach Schlefien. Im ereignißreichen 
Jahre 1848 legte der bereits Tijährige 
Krieger feine Stelle nieder und bat um 
Berfegung in den Ruheſtand. Später 
erhielt er Befehl, als kaiferlicher Com— 
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miffär nach Prag zu reifen und dafelbft 
die Ruhe herzuftellen,; im verhängnip- 
vollen Spätjahre, als Fürſt Windifd- 
Grätz bereits den Oberbefehl übernom- 
men hatte, ftellte ſich der greife Gene- 
tal, ohne Rüdficht auf frühere Rangver- 
hältniffe, dem Feldmarſchall zur Verfü- 
gung. Gin hartnädiges Gichtleiden aber 
feffelte ihn für mehrere Monate an das 
Kranfenlager. Bon diefer Zeit an beftän- 
dig leidend, endete er im Jahre 1852, 
im Alter von 75 Jahren, fein thaten- 
reiches Leben. Der Graf war, wie fchon 
erwähnt, mit Sophie geb. Herzogin von 
Sabfen-Goburg-Saalfeld (gef. 
8. Juli 1835) vermält, und entjprangen 
aus Diefer Ehe vier Söhne, von denen 
drei, die Grafen Alphons ſſ. d. S. 366, 
Nr. 4], Alexander [f. d. &. 360], 
und Arthur [f. d. S. 366, Nr. 5], den 
Vater überlebten, der ältefte aber, 
Graf Hugo, bereits Oberft bei Men- 
gen-Kürajfieren, fchon im Jahre 1845 
geforben war. [Vergleiche übrigens Die 
Stammtafel.] 


Neuer Nefrolog der Deutfhen (Weimar, 
B. dr. Voigt, kl. 80) XXX. Jahrg. (1332), 
S. 428. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mili- 
tär- Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, fi. 4%) ©. 906 
u. 1746. — Meyer (3.), Das große Con— 
verfations-Lerifon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Biblioge. Inftitut, gr. 8%,) 
Bd. XXI, ©. 237; Suppl. Bd. IV, ©. 619, 
Nr. 1. — Defterreihifcher Soldaten. 
freund. Zeitfchrift für militäriiche Intereffen. 
Herausg. von J. Hirtenfeld und Dr. H. 
Meynert (Wien, ar. 4%.) III. Jahrg. (1850), 
Nr. 54, Beilage; V. Jahre. (1852), S. 328 
u.445. — Allgemeine Theater- Zeitung, 
tedig. von Adolph Bäuerle (Wien, ge, 4%.) 
45, Jahrgang (1852), Fr. 149, ©, 59, — 
Grgänzungsblätter zu jedem Gonverfa- 
tions2erifon. Bon Ar. Steger (Leipzig und 
und Meiben, Lex 8%) Bd, VIII, ©. 326 — 
Blätter aus Krain (Unterbaltungsblatt, 
4.) Jahrg. 1868, Nr. 3, S. 12: „Der Grfte 
überm Rhein“, — Vorträt. Dasielbe im 

24 * 


Menſi 


Holzſchnitt in der ZIlluſtritten Zeitung” 
(Reipzig, 3. 3. Weber, fl. Fol.) Bd. V (1845), 
©. 248, 


Menfi, Kranz (Tonfeper, geb. zu 
Biftra im Chrudimer Kreife Böhmens 
27. März 1753, Todesjahr unbekannt). 
Sein Bater, Venetianer von Geburt, 
Hand als Hofmeifter in Dienften bes 
Srafen Hohenems, und heirathete bie 
Tochter des gräflihen Wirthfchaftsdi- 
rectors, Barbara Bittmann, welde 
ihm den Sohn Franz gebar. Diefer 
zeigte im früheften Knabenalter großes 
Talent für Mufit, und erhielt neben dem 
Unterrichte aus den Glementargegenftän- 
den den tüchtigften mufifalifchen Unter- 
richt. Später fam er mit feinen Eltern 
nach Prag, wo er die Humanitäts- und 
philofophifchen Glaffen befuchte, und fid) 
dann dem Studium ber Theologie zu- 
wendete. Er erlangte die philofophifche 
und theologifhe Doctorwürbe, leptere 
im Jahre 1776. Nach beenbetem Stubium 
der Theologie trat er in bie Seelforge, 
zuerft als Gaplan in Smeczno, wo er 
11 Zahre zubrachte, worauf er Xocalift 
zu Hrobeid und enblich Pfarrer zu Pcher 
wurde. Neben feinem Deelforgerberufe 
blieb er der Kunft treu, und übte fie 


fleißig in feinen Mußeftunden. Während. 


feiner Studienzeit in Prag hatte er bei 
Joſeph Reicha Unterricht im Violoncell 
und bei Sajetan Bogel in der Gompo- 
fition genommen, und nunmehr mit tüd)- 
tigen Senntniffen in der Theorie der 
Mufit, wie in der Behandlung einzelner 
Anftrumente ausgeftattet, verlegte er fich, 
und wie von Kennern ihm nachgerühmt 
wird, mit Erfolg auf die Compoſition. 
Er fchrieb viele und mannigfache Ton- 
ftüde, als: Meffen, Offertorien, Grabua- 
lien, Rorate, Antiphonen, Zitaneien, und 
in weltliher Mufit Symphonien und 
Quartetten. Der Kirchenchor zu Stra. 
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how befigt mehrere feiner Gompofitionen, 
welche noch, wie Dlabaez berichtet, zu 
feiner Zeit, im Jahre 1815, mit Beifal 
aufgeführt wurden. Gin vollendeter Bio- 
lin- und Bioloncellipieler, bat ec aud 
mehrere tüchtige Schüler, Darunter ber. 

Grafen Philipp Smweerts Sport, Jr» 

hann Brodeczty, Wenzl Czizet 

u. 9. ausgebildet. Im Jahre 1808 Lebte 

er nob als Pfarrer zu Peer. M. mar 

damals 55 Zahre alt. Db von feinen 

Gompofitionen etwas im Drude erihir 

nen, wie auch fein Todesjahr, ift mit 

befannt. 

Diabacz (Gottir. Sobann), Allgemeines bit» 
riſches Hünftler-Zeriton für Böbmen und sum 
Theile auch für Mähren und Schlefen (Pro; 
1815, Sottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 07. — 
Defterreihifhe Rational» Encpli» 
pädie von Gräffer und Czikann (Bin 
1835, 8%) Bd. III, ©. 308, — Sioverik 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-Leriton Redigitt 
von Dr. franz Lad. Rieger (Prag 1538, 
Kober, Lex. 8%,) Bd.V,S. 245 


Menfi von Klarbad, Daniel Freiber: 
(Staatsbeamter, geb. zu Wien 
19. Februar 1781, gef. zu Gras 
23. Zuli 1863). Beendete bis 1805 in 
Wien und Prag feine Vorſtudien und 
jene der Aurisprudenz. Während bes 
Kriegsiahres 1797 nahm er als Studi. 
tender am Landſturme Theil, welchen bie 
Stadt Wien aufgeftellt hatte, und er 
warb fih dadurch die filberne Ghren- 
mebdaille vom Zahre 1797. Im Decem- 
ber 1806 trat er zu Korneuburg in bie 
Kreisamtspraris, und erhielt im Zahıe 
1808 das erfte der damals in Nieder. 
öfterreich verliehenen Adjuten. Im fol- 
genden Jahre wurde er dem zum Landes. 
Sommiffär ernannten SHofrathe und 
Stadthauptmanne Joſeph Paul Gottlieb 
Breihere von Lederer [f. d. Bd. XIV, 
S. 296, Nr. 4] zugetheilt. Durch die 
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Kriegevorgänge in Wien wurde er aber 
Bald von feinem Ghef getrennt und 
genöthigt, in verhängnißvoller Periode 
ſelbſtſtäändig zu handeln. Es galt, Die. Hee- 
resabtheilung bes Reldmarfchall-Lieute- 
nants Baron Hiller, die ſich mit ber 
Armee des Erzherzogs Karl vereinigen 
follte und von allen Lebensmitteln ent- 
blößt war, zu verproviantiren. Während 
fünf Tagen bewirkte M. durch Requi— 
fitionen bei den Landgemeinden und 
Dominien des V. U. M. B. die Der- 
pflegung von fo vielen Taufenden, forgte 
fpäter mit dem Berpflegsförper ber 
Armee im Golonnenmagazine zu Sey- 
ring für Rieferungen vom Lande, veran- 
ftaltete nah der Schlacht von Aspern 
die Beerdigung der Taufend und Tau- 
fend Gefallenen, und blieb im Gefolge 
ber Urmee bei ihrem Rüdzuge nach ber 
Schlacht von Ragram bis an die Grenze 
von Möhren, dort aber warf ihn eine 
febensgefährliche Krankheit, die er ſich 
Durch die übermenfhlidyen Anftrengungen 
ber legten Wochen zugezogen, barnieber. 
Nah feiner Genefung berief ihm ber 
Armeeminifter Graf Zichy an das fai- 
jerliche Hoflager nach Totis, wo er, wie 
auch fpäter in Wien, nab Art ber 
Staatsrath - Dfficiale verwendet mwurbe. 
Nah dem Friedensfchluffe erhielt M. 
von Sr. Majeftät dem Kaifer Franz, 
der ben jungen, thätigen und fehr fähigen 
Mann in Totis näher kennen gelernt, 
zur „vorzügliden Berüdfihtigung* em- 
pfohlen, eine Stelle im Präjidialbureau 
der nieberöfterreichifchen Regierung. Im 
Jahre 1811 wurde M. zum Official bei 
der nmeuerrichteten Einlöfungs- und Til. 
gungsdeputation befördett. Aber nicht 
lange blieb M. auf diefem Poften, denn 
in Kürze ſchon erfolgte durch eine unmit- 
telbare Etnennung von Sr. Majeftät 
dem Kaifer feine Anftelung als erfier 
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Kreiscommiſſär in St. Pölten an bie 
Seite des bereits alternden Roſchmann. 
Dafelbit bot fib ihm neuerdings Gele. 
genheit zu energifcher und verbienftvoller 
Tätigkeit, und zwar bei Schlichtung der 
Robotftreitigkeiten feines Bezirkes, bei 
der Drganifirung der Landwehr in dem 
bewegten Jahre 1812/4813, die er ſelbſt 
ausführte, bei Leitung des Baues der 
Verſchanzungen bei Ybbs und bei Gr- 
richtung eines Feldipitales. Aus dieſer 
Wirkſamkeit wurde er mit einem Male 
geriffen, da fich ihn der jüngere Rofc- 
mann zu einer geheimen Sendung — 
bie fih bald als eine Sendung nad) 
Tirol barftellte — erbeten hatte. Die 
Gommiffion, welcher M. zugetheilt wurde, 
hatte den Auftrag. fib dem nach Tirol 
vorrüdenden Corps des Feldmarfchall- 
Lieutenants Fenner zur Wiederbe- 
fegung und Bertheidigung diefes Landes 
anzuſchließen. Auch diefe Stellung bot 
nicht geringe Schwierigkeiten dar, und 
vornehmlih dadurch, weil neben der 
zunächſt militärifhen Seite des Unter- 
nehmens auch diplomatifche Rüdfichten 
gegen einen Nachbarſtaat, den man für 
die große Allianz zu gewinnen hoffte und 
Rrebte, zu beobachten waren. Beffer 
wurden die Verhältniffe, als nah dem 
zu Ried abgefchloffenen Vertrage Tirol 
und Vorarlberg wieder mit Defterreich 
vereinigt wurden. Menji amtirte nun 
kurze Zeit als Vice-Delegat in Bogen, 
wurde aber ſchon im October 1814 nach 
Innsbruck berufen, um als Referent bei 
der genannten Gommiffion, die fpäter 
eine Drganifirungs-Hofcommiffion gewor- 
den, neben den Organifationsvorfchlä- 
gen, fomohl im politifch-abminijtrativen, 
wie im finanziellen Rache zu arbeiten. 
Nachdem im Jahre 1815 die proviforijche 
Drganifation des Landes durchgeführt 
worben, erfolgte Menſi's Ernennung 
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zum Kreishauptmann des Unterinnthaler 
Kreiſes. Er eröffnete die Amtirung in 
Schwaz, einem Orte, der durch die Kriegs- 
jahre fehr gelitten, und in welchem die 
Archive bei dem Brande im Jahre 1809 
in Rlammen aufgegangen waren. Es 
galt alfo, eine kaiſerliche Kreisamtever- 
woltung meu zu fchaffen, dabei aber boch 
der Sefchäftsverbindung wegen bie vor- 
ausgegangene baperifche berüdfichtigen, 
proviforifhe Landgerichte organifiren und 
bie Borfchläge in allen Zmeigen ber 
Adminiftration neu bearbeiten. Bünfzehn 
Jahre, bis zum Auguft 1830, war M. 
auf diefem Poften thätig. In ber Zwi— 
ſchenzeit wurden ihm überdieß zwei wich. 
tige Miffionen anvertraut. Die erfte, in 
den Jahren 1817 und 1818 übertragene, 
war eine diplomatifch-finanzielle in bie 
Schweiz. Sie bezog fich auf die Liqui- 
dation einer britthalb Millionen betra- 
genden Korderung der Eidgenoffenfcaft 
an bie öfterreichifche Regierung für ge- 
feiftete Kriegslieferungen aus den Jah— 
ren 1813 bis 1815, Die zweite, eine 
geheime, hatte den Zwed, den größten- 
theils verlorenen Salzhandel Tirols mit 
den 22 Gantonen wieder anzuknüpfen. 
Beider Aufträge entledigte fi) M. zur 
vollen Zufriedenheit der Regierung. Im 
Sahre 1823 führte er die Regulirung 
der Inngrenze von Kufftein bis Mind- 
haufen durch. Im Auguſt 1830 erfolgte 
feine Beförderung zum Gubernialrath 
bei dem Gubernium in Innsbruck, und 
1843 zum Hofrath bei derfelben Stelle. 
An diefe Periode fällt die wichtige 
Grenzregulirung gegen Bayern, die in 
erfier dee, Borbereitung, Ginleitung 
und Ausführung ganz das Werf Men- 
ſi's if. Eilf Jahre brachte er mit ber 
Ausführung biefer etwas fchwierigen 
Aufgabe zu, endlih im Jahre 1844 
wurde der Grenzverttag zwiſchen Defter- 
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reich und Bayern abgefchloffen, und M. 
bei diefer Gelegenheit von bayeriſcher 
Seite 
Michael-Drdens ausgezeichnet, indem er 
fbon früher von Sr. Majeftät 
Kaiſer 
Ordens erhalten hatte. 
43 Jahre in verdienſtvoller Thätigkeit 
in ſeinem amtlichen Berufe zurückgelegt. 
Sein Nefrologift rühmt ihm noch rege 
Untheilnahme an Allem, was die ver- 
ſchiedenen Zweige der Kunſt und Willen: 
ſchaft betrifft, nah. Gr Dichtete mit 
feltener Rormgewanbtheit, unb umter 
anderen bei den großen Hulbdigung®- 
feierlichfeiten im Jahre 1838 die Hulbi- 
gungs-Gantate, er war ein gemanbdter 


mit dem Gomthurfreuge bes 
dem 
das Mitterfreuz des Reopold- 


So hatte M. 


Redner und pflegte mit Liebe die Ton- 
kunſt. Der Innsbrucker Mufitverein er 
nannte ihn im Yahre 1832 zu feinem 
Ghrenmitgliede; ferner verfah er feit 
1838 das Ehrenamt eines Directors der 
philofophifhen Facultät der Inrs- 
bruder Hochſchule, welche ihm im Jahre 
1545 das Ghrendiplom eines Doctors 
der PBhilofophie verlieh. Als ihm im 
Jahre 1851 die erbetene Verſetzung in 
den Rubeftand gewährt wurde, erfolgte 
diefelbe mit der Verleihung des Ordens 
ber eifernen Krone 2. Claſſe. Im Zabre 
1852 überfiedelte M. aus dem ihm zur 
jmeiten Heimat geworbenen Tirol im die 
Steiermarf nach Graß, wo er noch ein 
Jahrzehend der Ruhe genoß, bis er im 
Jahre 1863, im Alter von 82 Jahren, 
Rarb, Im Zäanner 1852 wurde er in den 
erbländifchen Freihetrnſtand mit dem 
Prädicate von Klarbach erhoben, Einer 
jeiner Biographen berichtet, dab M. fehr 
werthvolle Aufzeihnungen, namentlid 
über die denfmwürdige Periode 1814 in 
Tirol, bis zum Rieder Bertrage, hinter- 
fafjen habe, welche er als Augenzeuge 
und in unmittelbarer Nähe der leitenden 


Ken 


Berfönlichkeiten, ja fogar in ihre Thätig- 
keit perfönlich eingreifend, mitgelebt hatte. 


Freiberroſtands Diplom vom 23. Novem- 
ber 1851. — Katbolifher Wabrbeitt- 
freund (Gratz, 4%.) 1863, Nr. 38 u. 39: „Da- 
niel Sreiberr von Menfi-Klarbah. Nefrolog”. 

Wiener Zeitung 1863, Nr. 235, 

S. 892: „Freiberr von Menfi-Klarbah”. — 

® otbaifches genealogiſches Taſchen— 

buch der freiberrlihen Häufer (Gotba, 

3. Vertbes, 320) Jahrgang 1866, S. 635. — 

Heutiger Familienfkand der Lreiherren Meafi 

von Alarbadı. Daniel Areiberr Menfi von 

Klarbad mar (feit 31. Mai 1812) vermält 

mit Sefiritas gebornen Hußer, und ftanınıen 

aus diefer Ebe folgende Kinder: 1) Auguft 

(geb. 5. März 1819), £ f, Hauptmann in ber 

Armee; — 2) Sufanna (geb. 14 Februat 

1815); — 3) Karl (geb. 5. Jänner 1821), 

t. €. Kreiscommiffär zu Innsbrud, vermält 

mit Auguſte gebornen Freiin von Sternbach zum 

Sto® und Cuttah, welchet be bisher drei 

Söhne: Alfred (neb. 18, December 1858), 

Dtto (aeb. 23. Mai 1857), Hugo (geb. 

8. Auguft 1859) entitammen; — 4) Zofeph 

(geb. 29, April 1822), &.t Minifterial-Gon 

eipift im Rinanzminifterium, vermält (feit 

16. Auguft 1853) mit Moifa Riepf. Kinder 

diefer Ehe find: Frauz (ncb. 21. April 1854), 

Auguſt (geb. 11 October 1855), Maria 

(geb. 13, Juni 1857), Karl (geb. 17. Sep⸗ 

tember 1861); — 5) Marin (acb. 14. Re 

bruar 1824), vermälte Schmidfein; — 6) Anto⸗ 
nia (neb. 18. Dec. 1825), vermälte Sepſerth. — 

Wappen. Gevierteter Schild. 1: in Blau die 

aus einem in der unteren Häffte fih ausbreis 

tenden Gewäſſer natürlicher Aarbe aufſtei— 
gende goldene Sonne; 2: in Eilber auf der 

Theilung ein Adler mit ausgeichlagener rotber 

Zunge und ausgebreiteten Alügeln; 3: in 

Gold ein rotber, auf dem Fußrande ftebender, 

im Schnabel einen Lorbeerkranz emporbalten 

der Mdler mit ausgefpannten Rlügeln; %: in 

Dlau ein geharniſchter, mit goldenen Span» 

gen gezierter Arm, der ein blanfes Schwert 

an einem goldenen Gefäße zum Streiche 
ſchwingt. Auf dem Echilde rubt die Frei 
berenfrone, auf welcher fi zwei zueinander: 
gekehtte gefrönte Turnierhelme erbeben. Aus 
ber Krone des rechten Helms ragen zwei 

Offene, mit den Sachſen gegem inandergekehrt⸗ 

Adlerflügel, der rechte von Silber und Roth, 

der linke von Blau und Gold quer durch⸗ 

(hnitten. Aus der Krone des linken Helms 
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erbeben fi drei wallende Straußenfedern, 
deren mittlere golden, die rechte blau und die 
linke rotb it, Heimdeden Jene des rechten 
Helms find blau mit Bold, jene des linken 
roth mit Silber belegt. Tas frübere ritter 
liche Wappen war — mit Weglaffung der Kreis 
berrnkrone — aanz gleich mit dem obbeſchrie⸗ 
benen freiberrlichen. 


Menteli, fiehe: Mandelli, David 
[Bd. XVI, &. 360). 


Menter, Kranz (Bürger von Wien 
und Humanift, geb. zu Wien 27. No- 
vember 1814, gef. ebenda 27. April 
1866). Dem Fabrifsfache ſich widmend, 
warde er im J. 1836 Bürger von Wien, 
und übernahm im Jahre 1840 eine Sei- 
denzeugfabrif, welche er bis zu feinem 
Tode fortführte. Von feinen Arbeitern, 
für die er auch in höchſt humaner Weiſe 
forgte, wie ein Vater geliebt, war er 
eine auf feinem Grunde — dem Neubau 
— allgemein geachtete, ja verehrte Per- 
fönlichfeit. Im den Jahren 1840, 1842, 
1845, 1850 und 4860 erbaute er auf 
dem Grunde fieben Häufer, in welchen 
zu wohnen ſich Alles drängte, und der- 
jenige fozufagen es als einen Glüdsfall 
anfah, der eine Wohnung in einem ber- 
f!ben erlangte. Denn Menter fleigerte 
nie die Zinfe und fünbigte keiner feiner 
Parteien. Es war ein offenes Geheim- 
niß, daß der Zins, den er von Ärmeren 
Parteien am Berfalltage erhielt, öfter 
von ihm in heimlicher, der Partei unbe- 
fannter Weife derfelben Tags vorher 
jugeftellt, oder wenn eine folche mit allen 
Entbehrungen ſich den Zins oft vom 
Nöthigiten abgekargt hatte, ihr derfelbe 
ebenfo heimlich wieder zurücdgeftellt 
wurde. Edler Bürgerfinn verbunden mit 
echter Humanität, die fich fleigerte, wenn, 
die Zeiten Schlechter und bedrangnißvoller 
wurden, bildeten den Grundzug feines 
Sharakters. Viele Jahre hindurch war 
er Ortsfchufauffeher und leiſtete als fol- 
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cher der Gemeinde erfolgreiche Dienfte. 
An einem feiner Häufer errichtete er eine 
unentgeltlihe Mäbchenarbeitsihule, für 
die er aub fonft aus feinen Mitteln 
reichlich beifteuerte. Kür arme Seiden- 
zeugmacher-Sefellen ftiftete er einen Fond 
von 000 Gulden. Ebenſo war er ein 
Mohlthäter der Kinderbewahr- und an- 
derer Wohlthätigkeits -Anflalten, unge- 
rechnet bie reichen Unterftüßungen, Die er 
fonft, ohne fih zu nennen, fpendete. 
Diefer Geift der Humanität, verbunden 
mit einem freiheitlichen Bürgerfinn, hat- 
ten feinen Namen allgemein befannt 
gemadt. In Zeiten, in welchen es ge 
wagt war, ein freies Wort zu ſprechen, 
machte M. aus feinen Sefinnungen fein 
Hehl, und obgleich feines beutfchen 
Hutes wegen, den er nun einmal nicht 
ablegte, zu verfchiebenen Malen arretirt, 
trug er ihn immer wieder. Als im Jahre 
1861 in Wien ein aus freier Wahl 
gebildeter Gemeinberäth, um bie Inter- 
ejjen der Großſtadt zu vertreten, zufam- 
mentrat, wurde auh M., der fchon 
längit das Bertrauen feiner Mitbürger 
genoß, in benfelben gewählt. Aufreibenbe 
Thätigkeit in demfelben, verbunden mit der 
Aufregung über getäufchte Hoffnungen, 
die er fich von der Wirkſamkeit desfelben in 
erfter Zeit gemacht, hatten feine Gefund- 
heit geſchwächt, und, einige Monate vor 
feinem Tode, ber ihn der hilfebedürftigen 
forgegedrüdten Menichheit im Alter von 
erit 51 Jahren und viel zu frühe entriß, 
trat er aus ber Verſammlung aus, in 
welcher er ſtets zur Linfen geftanden und 
unter allen Umftänden bei feiner Partei 
treu ausgeharrt hatte. Sein Todestag 
war ein wahrer Trauertag in feiner 
Gemeinde. 


Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Nr. 596, — Prefſe (Miener polit, 
Blatt) 1866, Nr. 115. — Die neuen Bäter 
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der Grofcommune Wien... Don Marij 
Bermann und Fran Evenbeach (Bin 
1861, 8°.) ©. 50, 


Mentovich, Kranz (ungarifher Boet. 
geb. in Siebenbürgen im Jahre 1824). 
Midmete fib, nachdem er die Rechts 
ſtudien beendet hatte, dem Lchramte, und 
wurde 1850 Profeſſor zu Grofförds, 
fpäter zu Maros-Bäfärhelg, wo er fid 
noch befindet. M., mit einem reicen 
poetifben Talente begabt, ließ ſchon im 
Fahre 1847 „Uniodalok*, d. i. Union 
gefänge (Hlaufenburg 1847), erſcheinen; 
im Jahre 1848 gab er im Verein mit 
Gyulay und Karl Szasz Die unter 
dem Namen „Nationalforben* bekanm 
gewordenen Mevolutionslieder heraus. 
Mit Letzterem verband er ſich auch, um bie 
Üeberfegung des im ber deutſchen natur- 
wiffenichaftlidhen Literatur mohlbefann- 
ten Werkes von Schödler: „Das But 
ber Natur? zu beforgen, melde aut 
unter dem Titel: „A' termöszet-könyr* 
(Pest 1852, 8°.) erfchien. Später ver- 
anftaltete M. eine Sammlung feiner in 
Zeitihriften, Almanaben und Albums 
zerftreuten Inrifchen Gedichte, und ließ fi: 
unter dem Titel: „Sziraz Zombok*, d. i 
Trorenes Laub (Peſth 1854), erſcheinen. 
Noch folgte in kurzer Zeit eine anbere 
Sammlung unter dem Titel! Halotti 
buesuhangok“, d. i. Leichen- Abſchieds 
gelänge (Kecstemet 1855 — 1856). Mit 
feiner im Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonr- 
tageszeitung, abgedrudten Novelle: „Ide- 
gen“, d. i. Fremd, errang er den von 
U. Tomory ausgelchriebenen Breis 
von 20 Ducaten. Der „Jelenkor“ und 
das von Danielif und Ferenczy ber 
ausgegebene biographifche Wert: „Ma- 
gyar irök“ melden, daß Mentovich 
im Zahre 1856 geflorben ſei. Dani 
lit im Anhange zum vorbenannten 
Werfe: „Magyar irök“ miderruft je 
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doch dieſe Angabe, und erklärt fie als 

eine irrthümliche, was auch durch die 

Thatſache beſtätigt wird, daß M. in den 

folgenden Jahren noch literariſch thätig 

geweſen iſt, indem er in den Jahren 

1859 und 1860 eine belletriſtiſche Zeit— 

ſchrift unter dem Titel: „Marosväsär- 

helyi füzetek. Tudomänyos és szépiro- 
dalmi folyöirat*, d. i. Maros-VBälär- 
helyer Hefte, milfenfehaftlich-belletriftiiche 

Zeitichrift, und erft in neuerer Zeit mie- 

der das Mehrbuhb: „A termeszettan 

elemei. Nepiskoläk hasznälatära“, d. 1. 

Grundzüge der Naturlehre. Zum Ge- 

brauce für Volksſchulen (Maros-Bäfär- 

helh 1865, Wittih, 8%), herausgege- 
ben hat. 

Magyarirök. Bletrajz-gyüjteminy. Gyüjts 
Ferenezy Jatab 63 Danielik Jözsef, 
d. i. Ungariſche Schriftfteller. Sammlung von 
Zebensbeichreibungen. Von Jacob Ferenczy 
und Sof. Danielit (Peftb 1558, Emich 
8%) Bd. I, S. 324; — detjelben weiter, den 
erften ergänzender Band, von Danielif, 
5,412, — Ungarnd Männer ber Zeit, 
Biografien und Karakteriftiten bervorragend» 
fter Perſoönlichkeiten. Aus der Feder eines In- 
abbängigen (Prag 1862, A. ©. Steinhauer, 
fi. 8°.) S. 320. — Album bundert ungrifcher 
Dichter. Bon G. M. Kertbeny (Dresden, 
Peſth, Wien 1854, 32%) ©. 132 u. 510, — 
Jelenkor. Politikai 6s tärsas &let Ency- 
klopaedidja, d. i. Die Gegenwart. Bolitifche 
und Real⸗Encyklopädie (Peſth 1858, Guſtav 
Heckenaſt, gr. 8%.) ©. 263. — Tuldy herene, 
A Magyar nemzeti irodalom törtendte a 
legregibb idöktöl a jelenkorig rövid elöa- 
däsban, d. i, Gefchichte der ungarifchen Natio» 
nal-2iteratur von der älteften Zeit bis auf 


die Gegenwart (Peſth 1865— 1866, G. Emich, 
80.) ©, 3177, 


Mengel, auch Menzel, fiehe: Menel 
[S. 337 dieſes Bandes]. 

Menzel, Johann Daniel von (kön. 
ungarifher Huszaren-Dberfi, Ge 
Burtsort und Jahr unbefannt, geft. bei 
Stockſtadt im Monat Juni 1744). 
Gin aus dem bayerifchen Erbfolgefriege 
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bekannter Parteigänger, der im ſoge— 
nannten Meinen Kriege mit feinen Groa- 
ten — eigentlich Theißer und Marofcher 
Grenzen — unter Khevenhüller 
[Bd. XI, S. 225] gefämpft, und beffen 
Unternehmungen micht felten fehr wirk— 
fam unterftügt, wenn auch bin und mieber 
durch die Ausichreitungen feiner Raub- 
horde gefährbet hat. Er hatte früher in 
Rußland gedient, und die Kenntniß ber 
dort erworbenen flavifhen Sprache fam 
ihm, als er unter &hevenhüller das 
Commando der Theißer und Marofcher 
Hrenzer erhielt, gut zu Statten. Aus 
ruffiiben trat er in fächfifche und aus 
diefen in öfterreichifche Dienfte. In die 


Ifen erhielt er zur Zeit des Grbfolge- 


frieges, als Khevenhüller 1742 ein 
Armeecorps zufammenzog, welches theil- 
weiſe aus Truppen befland, wie bie füd- 
flavifchen Nebenländer Ungarns fie auf 
zubringen vermochten, das Commando 
einer Abtheilung Grenzer, in welcher 
Stellung er fib gleich feinem Kollegen, 
des nur ungleich wilderen Trend, durch 
perfönliche Tapferfeit und maghalfigen 
Unternehmungsgeift ausgezeichnet hat. 
Zuerſt hatte ſich Trend, der fpäter fo 
befannt gewordene Parteigänger, ange- 
boten, die Führung eines Freicorps zu 
übernehmen, Aber General Graf Neip- 
perg war nicht der Anficht, dab Trend 
der rechte Mann fei, um ein ſolches Corps 
in einer der Sache ber Kaiſerin wirklich 
eriprießlichen Weife zu führen, und fo 
erhielt der frühere fächlifhe Major Men- 
zel, der als Oberfilieutenant zu Defter- 
reich übergetreten war, das Commando. 
Zu den bemerfenswertheren Unterneh- 
mungen Menzel’s, von den einzelnen 
Handlungen perfönlicher Bravour abge- 
fehen, gehören die Beſetzung Echärbings, 
dann fein panifchen Schredfen verbreiten- 
des Grfcheinen vor den Thoren Mün- 
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chens, worauf feine Beförderung zum 
Oberſten erfolgte, ba Khevenhüller 
die glüdlichen Erfolge, von denen das 
Eindringen öfterreichifcher Streitkräfte 
auf banerifches Gebiet begleitet mar, 
namentlib bem General Bernflau 
[Bb. I, S. 117] und dem Oberftlieute- 
nant Menzel zufchrieb, welchen letzteren 
er auch zur oberwähnten Beförderung 
vorſchlug; dann im Auguft 1743, al er 
im Elſaß und Lothringen einbrach, und 
der angfterfüllten Bevölkerung in Procla- 
mationen die Befreiung von dem „uner- 
träglichen franzöfifchen Joche“ anfün- 
Digte. Als bald nach Beginn bes Beld- 
zuges im Jahre 1744 Prinz Karl von 
Lothringen, um feinen Gegner zu 
täufchen, ſich anftellte, als wolle er mit 
feinem Heere den Rhein überſchreiten, und 
zum Scheine an verfchiebenen Puncten 
Vorbereitungen hiezu machte, murbe 
Menzel, als er unweit von Worms, 
bei Stockſtadt, die Tiefe des Rheins 
unterfuchte, von einer frangöfifchen 
Schildwache erfchoflen. 


Arnetb (Mifred Ritter von), Maria Tberefia’s 
erfte Renierungtjabre (Wien 1864, Braumül- 
fer, gr. 8%) Bd. IT (17421744), ©. 6, 15, 
16, 18, 22-24, 092, 95, 131, 26%, 269, 
270, 394, 465. — Porträte. 1) Unterfchrift: 
Herr Johann Daniel) von Menzel, Sr. 
königl. Maj. von Ungarn würcklicher (slc) 
Husaren-Obrister. Kupferſtich o Ang. db. 3 
u. St.; — 23 ©. Vodenebr se. (Hüftbild, 
Fol. Shwart.); — 9) von demfelben, zu 
Nierde, mit Gefolge (Kol, Schwarzt.), die 
beiden feßteren felten. — Noch find folgende 
Verfonen dieſes Namens bemerfenswertb: 
1. Antonia Menzel, lebte in ben Dreibiger: 
Jahren als Bildnikmalerin in Wien. In der 
Hemälde Ausftellung im Gebäude der öfterr 
kaiferlichen Akademie der bildenden Künfte 
war im Sabre 1834 ein von ibr gemaltes 
Vorträt des Grafen Elie Almaln, kaiſ. 
Oberfimahbtmeiiters, zu feben. Pietznigg, 
Mittbeilungen aus Wien 1834, Bd. III, 
S. 202] — ?. Gin J. A. Menzel, Doctor 
der Rechte, war zu Anbeginn der Vierziger 


Sabre als juribifber Schriftfteller tbätig. und 
in der Wagner'ſchen „Zeitſchrift für äfter 
reichiſche Rechtsgelehtſamkeit“, mie in Wild 
ner's von Maitbftein „Zurift” find aufer 
mehreren praßtifchen Rechtsfällen noch rınigr 
andere größere Abhandlungen über einzeln: 
Buncte des bürgerlichen und des Strafgeiet- 
buches erfchienen, und zwar im Jurift: „Bei 
welchen Verbrechen iſt nad unferem Straf 
geſetzbuche ein crimineller Verſuch überhaupt 
nicht denkbar, und welches Reſultat ergibt 
ſich hieraus bezuͤglich jedes einzelnen Ben 
brechens?“ (Bd. IT, ©. 103—132; Bd. IV, 
S. 114140); — „Ueber die Wette nad den 
Beftimmungen des allg. büra. Geſetzbuches 
(Bd. IV, S M—113); — „Ginige Fragen, 
betreffend das Verbrechen ber öffentliden 
Gewalttbätigfeit durch flrafbare Drobungen* 
(B». IV, S. 392—413); — „Ueber die Legr 
liſirung autländifcher Urkunden” (Bo. VII, 
S. 113—128); — „Anfiht über die rast, 
ob dem Legatar das Necht zuftebe, im Richt: 
zurechnungsfalle des Schätungsmrrtbes Det 
mit der Rechtswohlthat des Inventars am 
netretenen Nadjlaffes die Veräußerung desie- 
ben zur Erhebung des (fopenannten) mahren 
Werthes zu verfangen?* (Bd. VITI, ©. 183 
bis 194); — „Ueber die Zuläffigfeit eine 
eriminellen Werfuches beim Verbrechen tet 
Todtfchlages” (Bd. IX, S. 175—189), — 
„Iſt der Beweis, dak ber geſchiedene Edegattt 
feiner Gattin während des geſetzlichen Zeit- 
raumes beigewohnt babe, zu Aclge Alerh 
Entfchliehung von 29. Mai 1835 auch nech 
nach dem Tode des Batten zuläfig?* Bd. X, 
S. 149158); — „Bemerkungen, die Zuiäl- 
fiafeit des nicht rückſchiebbaren Haupteides 
betreffend" (Wo. NIIT, ©. 369385) — un! 
in der Zeitfchrift für Öfterreichifche Rechts. 
gelebrfamfeit: „Weber die Vermächtniſſe über- 
baupt, und insbefondere über den Unterſchicd 
zwiſchen dem Battungevermädtnifje und dem 
Vermaͤchtniſſe einer beftimmten Sache, nah 
dent alla. bürg. Geſetzbuche“ (1841, Bo. 1, 
©. 37—56), 


Menzinger, Valentin (Maler, lebte 
im 18. Jahrhunderte, geft. zu Laibach 
um das 3. 1760). Wo er, noch die Zeit, 
wann er geboren, auch wie alt er gemor- 
den, ift nicht befannt. Er lebte in Krain 
etwa zwiſchen den Zahren 1690 — 1740, 
in diefe Jahre wenigftens fallen die von 


Menzinger 


ihm gemalten Bilder. Wo er fich gebil. 
det und wer feine Meifter gewefen, ift 
auch nicht befannt, jedoch nach feinen 
Semälden zu fchließen, hatte er einen 
tüchtigen Unterricht erhalten, mochte in 
Stalien gemwefen und ſich nah guten 
Werken der venetianifben Schule gebil- 
bet haben. Das Merkwürbigfte an 
biefem Künftler aber ift, daß er eigentlich 
ein SKrüppel war, denn bie vier Finger 
der rechten Hand waren über ben Dau- 
mer verwachfen, und er mußte, um zu 
malen, ben Pinſel zwiſchen den Zeige 
und Mittelfinger durchſtecken, und auf 
diefe Art malte er feine großen und 
febönen Altarbilder, beren in Rrain in 
vielen Kirchen, in manchen fogar mehrere 
fich befinden. So 3.8. befiten in 2ai- 
bach die St. Petersfirche, bie Auguftiner- 
firche und jene ber barmherzigen Schmwe- 
ftern, jede mehrere, die feßtgenannte nicht 
weniger benn fechs Altarbilder von 
feiner Hand, die aber ſchon fehr gelit- 
ten haben, unb von Denen in neuerer 
Zeit erfi brei mit großer Mühe wieder 
reftaurirt worden find. Bon Menzin- 
ger's, in den Kirchen Laibachs vorban- 
denen Bildern find anzuführen, in ber 
Kirche zu St. Peter in Laibach: „Pas 
b. Rren mit der h. Mogdalena® und „Eine 
schmerghafte Mutter Gottes" hinter bem 
Hochaltare; — bei den Franzisfanern 
ebenda: „Der H. Valentin"; — in ber 
Gapelle des fürftbifhöfliben Schlofles zu 
Dberburg in Krain: „Der V. Chomas“ 
u. m. a. M. mag durd feine Bilder ein 
nicht unbebeutendes Bermögen fidh er- 
worben haben, denn er beſaß in Laibach 
mehrere Häufer in der Vorſtadt Brabifcha 
und ein ziemlich anfehnliches Haus in 
der Stadt. M. ftarb in Laibach und 
wurde in ber Gruft der Kapuzinerfirche 
beigefet. 

Sandihriftiihe Aufzerhnungen. 
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Meran, Franz Ludwig Johann 
Baptift Graf von lerbliches Mitglied 
bes Herrenhaufes bes Meichsrathes, 
geb. zu Brandhofen in Steiermarf 
11. März 1839). Se. Faiferliche Hoheit 
der Erzherzog Johann (geb. zu Flo— 
tenz 20. Jänner 1782, geft. zu Graf 
10. Mai 1859) Iſiehe denfelben Bd. VI, 
S. 280, Nr. 116] war (feit 18. Februar 
1827) mit Unna geb. Blochel (geb. 
6. Zänner 1804, geft. im Mai 1866), 
ber Tochter des Poftmeifters Plochel 
zu Auſſee am Grundelfee (im fogenann- 
ten ſteitiſchen Salzfammergute), in mor- 
ganatifcher Ehe vermält. Er hatte fie 
auf feinen Gebirgsreifen zufällig bei 
einem Tanzvergnügen fennen gelernt. 
Sie wurde in der Kolge, 1834, zu einer 
Rreiin von Brandhof — diefen Namen 
führt das in Steiermarf gelegene, von dem 
Etzhetzoge auf das finnigfte und anmu- 
thigfte ausgeftattete Lieblingsbeſitzthum 
besfelben — erhoben. Aus biefer Ehe 
ging ein Sohn Kranz Ludwig Johann 
Boptift von Brandhofen hervor; ber 
felbe trat in die kaiſ. Armee, in welcher 
er zur Zeit die Stelle eines f. f, Majore 
befleidet. Als in Rolge des Diplome 
vom 20, October 1860 und bes faifer- 
lihen Patentes vom 26. Rebruar 1861 
Defterreich in die Reihe der Staaten mit 
repräfentativer Verfafjung eintrat, wurde 
Rranz Graf von Meran mit Allerh. 
Handichreiben vom 18. April 1861 zum 
erbliten Mitgliede des Herrenhaufes 
des Neichsrathes ernannt. Früher ſchon, 
mit Allerh. Entichliefung vom 29. April 
1544, wurde ihm ber öfterreichifche Gra- 
fenftand mit dem Namen eines Grafen 
von Meran und Breiherrn von Brand- 
hofen verliehen, und ddo. Wien 30. De- 
cember 1845 das Grafen.-Diplom ausge- 
fertigt. Mit demjelben Allerh. Hand- 
fhreiben vom 29, April 1844 murde 
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ibm auch noch das incamerirte gräflich 

Fuchs'ſche Trienter Lehen, ber Sanct 

Valentinshof zu Altenburg genannt, 

gegen Entrichtung der Biscal- Summe 

von 12.558 fl. C. M. Reichswährung 
verliehen. Graf Franz ift (feit 8. Auli 

1862) zu Ottenftein mit Therefia ge 

bornen Gräfin von Lamberg, Brelin 

von Ortenegg und Dttenftein (geb. 

16. Auguft 1836), Palaftdame Ihrer 

Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth, ver- 

mält, und ſſammen aus dieſer Ehe bisher 

bie zwei Töchter: Gräfin Unna Maria 

Therefia (geb. 12. April 1864) und 

Bräfin Maria Johanna Anna (geb. 

9. Auguft 1865). Die Mutter des Öra- 

fen, die Krelin von Brandhofen, ift in 

den erfien Tagen des Mai 1866 in 

Meran geftorben, wo fie als Wohlthäte- 

tin der Armen große Verehrung genoß. 

An ihrem Teftamente hat fie viele hu- 

manitäre Vereine mit bedeutenden Lega- 

ten bedacht, fo den Wiener Gefellen- 
verein mit 4000 fl., hat die Errichtung 
zweier Stipendien für Studirende mit 

12.000 fl. angeordnet u. |. w. 

Kneſchke (Ernft Heine Prof. Dr.), Deutiche 
Grafen -Häufer der Gegenwart. In beraldi- 
fcher, biftorifcher und genealogifcher Beziebung 
(Leipzig 185%, Weigel, 80.) Bd. IIT, ©. 289. 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutiche! 
Adels-Periton (Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 8° ) 
Bd. V, S. 240. Gothaiſchesgeneglogi— 
ſches Taſchenbuch der gräflichen Häuſer 
(Botba, Juſt. Vertbes, 320) XL. Jabraana 
(1867), ©. 556, — Hiftoriih-beraldis 
ſches Handbuch aumgenealogifchen Tafchen: 
buche der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Jufl. 
Pertbes, 32%) ©. 5348. — Kempen Al 
bum (Wien 1859, Klemm, 8%) ©. 99:* Der 
Graf von Meran” (Gedicht von Hermann 
von ®ilm). — Porträte der Mutter des 
Grafen von Meran, der Freiin von Brand» 
bofen. I) Schertle lith. 40); — 2) Ber 
retti del. ad viv., &, Schrader litb. 
(Kol). — Wappen. Gin in die Länge ae: 
tbeilter, mit einer ſchmalen Ginfaffung von 
totben und filbernen Würfeln und mit einem 
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Mittelſchilde verfehener Schild. Die recht: 
Hälfte des Schildes ift auer in zwei Felder 
gaetbeilt, das obere rotb, das untere Eice. 
Die linke Hälfte bat vier Felder, I u. 4 mi. 
2 u. 3 blau Im oberen filbeenen Felde der 
rechten Schildeshälfte ift eim rotber Löme, 
im unteren blauen Felde flebt ein goldene 
linksſchauender Adler. In der anderen Ei: 
desbälite ift Held 1 und 4 von einem Alben 
Kreuz durchzogen; 2 und 3 zeigt in Bias 
auf einem grünen Rafenbügel ein Nipentaus 
(Abbildung bes Brandbofes) mit einem 
Thurme, in der Mitte an der vorderen freut 
des Gebäudes befindet ib eine, aub ri 
einem Meinen Tburme veriebene Gapelle. Der 
Mittelibild — feblt in der Beſchteidung umb 
Abbildung des Wappens in Kaeſchkes 
„Deutihe Brafenbäufer”, Bb. III. S. 239 — 
it von Roth und Silber in die Länge getberit 
Die rechte rorbe Hälfte durchziebt ein Alderner 
Querbatfen, in der linfen filbernen if eir 
rotber goldgefrönter Lowe zu jcben. Auf ber 
Schilde rubt die Srafenfrone mit fünf ze 
frönten QTurnierbelmen. Aus der Krone des 
äußerften rechten Helms wählt ber rotbe ei" 
wärtsgefibrte goldgefrönte Löwe, die Arorı 
des zweiten trägt einen ausgrbreiteten Viczen- 
mwedel, aus jener des mittleren wallen fürf 
goldene Straußenfedern, die des zunächſt Ar 
benden linten Helms trägt zwiſchen je 
blauen offenen Ndferflügeln das im Wappen 
ichilde befchriebene Alpenbaus, und aus fear 
des Außerften linken Helms wächſt eine Juns- 
frau in blauen Hleide, mit berabwallenden 
blonden Haaren, die Hände in die Hüften 
geftügt, Tie Helmdeden bed mittlerm 
Helms find zur Rechten rotb, zur Linken blau 
von den übrigen Helmen baben die zur md- 
ten Hand rotbe, die zuc linken blaue, iämmr 
lich mit Silber beleate Deden Schildbel 
ter Rechts ein Steinadler mit erboben:: 
Flügeln, mit der linfen Klaue; links eine 
Gemſe, mit den Vorderläufen den Echild <m 
faffend, Strinadler und Gewmſe mit aussr 
fdlagenen rotben Zungen, fie fieben auf einem 
unter dem Schilde Hlatternden blauen Bank, 
welches in filbernen Lapidarbuchſtaben tie 
Depife: Si Deus mecum quid contra me" 
weist 


Mercandin, Franz Xaver Graf 
(Staatsmann, Präfident des ober 
ten NRechnungshofes, geb. zu Prag 
17. Bebruar 1802). Ein Sohn des 
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Srafen FZohann [i.d. ©. 382, N. 3], 
midmete fidy nach beendeten Studien dem 
Staatsdienfte und begann denfelben in 
der politifchen Sphäre. Gr wurde Kreis- 
bauptmann in Olmütz, und bekleidete 
Diefen Poſten im Jahre 1848, als dieſe 
Stadt durch die Greigniffe genannten 
Jahres eine ungeahnte Bedeutung erhielt. 
In gleiher Gigenihaft fam er dann 
nad Slattau, wurde darauf Kreispräfi- 
dent in Prag, von wo er als LYandes- 
präfident nach Krakau befördert wurde. 
Durch Umfiht und ftaatsmännifchen 
Tact hatte er längft bie Yufmerffamteit 
der Regierung auf ſich gerichtet, und als 
in Bolge des kaiferlichen Patentes vom 
5. März 1860 die Einjegung eines ver- 
ſtärkten NReichsrathes erfolgte, wurde 
auch M. in denfelben berufen. In demfel- 
ben erklärte er fich, als die Konftitutions- 
frage des Großſtaates den Gegenſtand 
der Debatte bildete, volltändig mit dem 
Majoritätsvotum einverftanden, von wel- 
chem abzugeben ihn die von anderer Seite 
Dagegen erhobenen Bebenfen nicht ver- 
mochten. „Gben in der Erklärung ber 
ungarifchen Mitglieder des Reichsrathes, 
welche demjelben über die Tragmeite 
ihrer fo oft verfannten, und mitunter 
im In und Yuslande verbächtigten und 
angefeindeten fogenannten ungarifchen 
Beftrebungen die beruhigendften Auf- 
ferlüffe gegeben, finde er die Anhalts- 
puncte zur Begründung feiner Anficht. 
Diefe aber werde noch beftärft durch die 
Wahrnehmung, dab das Princip der 
Reichs einheit und Alles das, was damit 
in Berbindung fteht, in dem Minoritäts- 
votum feinen vollen Ausdruck erhalten 
habe, ferner in der Betrachtung, daß es 
fich jegt (1860) wefentlich Darum handle, 
bei den beftehenden fo fchwierigen Zeit- 
verhältniffen das Vertrauen der Völker 
Defterreichs zu mweden, zu beleben und 
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zu erhalten, während durch ängftliches 
und kleinliches Abwägen wohlbegründe- 
ter hiftorifcher Rechte und Anfprüche der 
verfchiedenen einzelnen Länder das Ziel 
der gemeinfamen Beftrebungen des Reichs. 
rathes fich nicht erreichen laffe.* Mit 
21. März 1861 erfolgte die Berufung 
des Grafen, der fchon feit 1854 die 
geheime Rathswürbe erhalten hatte, in 
den Staatsrath, aus demfelben wurde 
er im Zahre 1862, unter gleichzeitiger 
Verleihung bes Ordens ber eifernen 
Krone 1. Giaffe, Präfibent der oberjten 
Rechnungs-Sontrolsbehörde, und bei der 
mit derfelben vorgenommenen Ummwand- 
lung in einen oberften Rechnungshof, 
im Jahre 1866 Präſident desjelben. 
Diefe Stelle bekleidet der Graf zur 
Stunde, auch wurde er mit Allerh. 
Handichreiben vom 5. Mai 1867 zum 
Mitgliede des Herrenhaufes des Reiche. 
rathes auf Lebensdauer ernannt. 


Verbandlungen des Öftereichifchen verftärk 
ten Reichsratbes 1860. Nach den ftenograpbi- 
ihen Berichten (Wien 1860, Ariedr Dans, 
fi. 80) ®b IT, ©. 216 u. 3%. — Hahn 
(Siomund), WReichsratbs - Almanah für die 
Seffion 1867 (Prag 1867, 9. Garl 3. Satom, 
9,5 6, 

. Zur Genealogie der Grafen Mercandin. Die 
Mercandin find ein altes Patriziergeſchlecht 
aus der Taupbind in Frankreich. Anläßlich 
der Hugenottenverfolgungen, melde bereits im 
Jahre 1555 unter Franz II. mit ber foge 
nannten Chambre ardente begonnen batten 
und mit zeitweiligen Unterbrechungen bis zum 
3. 1685 fortdauerten, in welchem Jahre durch 
Aufbebung des Edictes von Nantes und die 
Vertreibung aller Prediger über eine Million 
derfelben ibr Baterland verlieben und nad 
der Schweiz, nah Holland, England, Deutid,., 
land entfloben, batten au die Mercandin 
fih aus Frankteich geflüchtet und in allem 
Anbeginn im benachbarten Savoyen, in Brianı 
son und Franche Gomts Schuß geſucht. In 
der Folge trat die Familie zur katholiſchen 
Religion zurück, und überfiedelte nah Pie— 
mont, in deifen Hauptſtadt Turin ſich nieder» 
laffend, Dort erwarben ſich mehrere Bliever 
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diefer Familie durch miebrere dem Staate und 
Königsbaufe geleiftete wichtige Dienfte Anſe⸗ 
ben, Würden und Vermögen. Der erite, wel⸗ 
cher die Örafenwürde und das Prädicat von 
Nuffie erlangte, war Joſeph M., Präfi- 
dent des Griminal-Senates in Turin. Aus 
deifen Ehe mit Barbara Gräfin Portale ſtammt 
Fran, Zaver Öraf Mercandin Ruffie, 
Senator und Präſident des Tribunals in 
Turin. Graf Franz X. war mit Pelronilfa 
Gräfin Brun de Cuſſau vermält, weldhe ibm 
fünf Söhne und eine Tochter gebar. Bon 
eriteren traten vier in die Reiben ber failer 
lid; öͤſterteichiſchen Armee, Der ältefie von 
diefen war Graf Karl, deifen ausführliche 
Lebensſtizze ©. 383 mitgetbeilt wird. Der 
zweite Bruder, Graf Johann ſſ. denf. auf 
diefet Seite, zweite Spalte, Ar. 3], erwarb im 
Sabre 1810 das Incolat im Herrenftande für 
Böhmen, Mäbren und Schlefien, und pflanjte 
das Geſchlecht ſotrt. Bon fünf Söhnen und 
einer Tochter find am Leben Graf Franz 
Xaver, Praſident des oberften Rechnungs. 
bofes ff. d. Lebensſtizze ©. 350) und Grai 
Joſeph, Oberſt in der Armee, von dem 
zwei Söhne und eine Tochter abftanımen 

I. Aus der Grafeufamilie Mercandin find noch 
bemerkenswerth: 1. Fran; Graf Mercan 
din (geb. zu Turin im Jahre 1750, gefallen 
vor dem Feinde im Treffen bei Legnago am 
26, März 1799) Gin Better des Grafen Jo- 
bann [Xr. 3], Trat, 16 Jabre alt, im Jabre 
1766, in die kailerliche Arnıee. Er focht im 
Zürfentriege 1788 und führte als Major im 
Infanterie Regimente Nr. 44, damals Belgio- 
jofo, beute Erzherzog Albrecht, bei der Unter 
nebmung auf Rimnit, 7 October g. 3 , das 
Bataillon mit großer Umficht. Im Jahre 1592 
fam er zur Armee in Italien, wurde 1796 
Oberfllieutenant und arichnete fih insbelon» 
"dere bei der Belagerung Mantuag's im Juli 
g. 3. aus. Im October führte er, um die 
Aufmerkjamfeit des Feindes zu tbeilen, mit 
grober Umficht eine Erpedition in die Gebirge 
von Xortona und San Maraberita Im 
Jabre 1797 kam er in gleicher Eigenſchaft zu 
Rattermann- Infanterie Wr. 35 Der Ruf fei- 
ner audgezeichneten TZapferfeıt war fo allge: 
mein, dab man von der Truppe, die er führte, 
nichts andere6 erwartete, als fie werde furcht: 
los vorwärts dringen, Im Treffen bei Pe: 
gnago, 26. März 1799, unterflüßte er und 
Dberftlieutenant Korberr, als Major Rein: 
waldt die erfle Angriffscolonne zum Sturme 
führte und von dem übermäctigen Feinde 
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jurüdgemworfen wurde, den Mojor, der fc ir 
biejem Kampfe das Maria Tiherefienfresi 
erwarb, auf das Nachdrücklichſte, fand abe 
auch in diefem Treffen ben Tod auf vem Heli 
der Gbre. — 2. Franz FZaver Graf MR 
[fiebe die befondere Lebensſtizze S 380) — 
3. Johann Graf Mercandin fgeb m 
Jabte 1748, gef. zu Wien 12. Nobembe 
1813), ein Sohn des Graſen Kari M. wei 
fen Bebeneitizie S, 383 folat. Treat gias 
feinem Vater in die Paiferliche Armee, wer 
im Zahre 1773 Nittmeifter bei Graf Kint- 
Shevaurlegers (jegt Ublanen-Regiment #ı 9 
wurde im Mat 1778 Major, am 4. Far: 
1788 Oberftlieutenant bei Harracb-Rüraijfiernn 
und in Zabre 1796 Oberfi und Sommanber! 
des Regiments. Am 21, März; 1800 zum 
General:Major befördert, erbielt er jeime D% 
flimmung bei der Armee in Deutichland; ım 
folgenden Jahte ale Brigadier in Prag, 15% 
aber in Saaz. Im Jahre 1306 trat er in Ber 
fion und erbielt zugleich eine Eliſabetb Tiow 
fien-Stiftung, welche er in Wien genob. Bit 
feinem Water zeignete ih Gtaf YJobcer 
durch Tapferkeit und Umſicht in jenem Br 
balten vor dem Feinde aus. In ben Jaber 
1788 und 1759 focht er im Türfentriege um 
machte im letztgenannten Jabre die Belcze 
tung von Belgrad mit, Im Kelpzuge bet 
Zabres 1796 that er [ih am 7. Juli bei Am 
singen, wo er feine Leute mit Rubm amfüusrt: 
ganz bejonders hervor. Im Johre 1800 ze: 
er im Gefechte bei Reutte, 2. Juli, erneuert 
Proben jeines Muthes und feiner geibidır 
Führung. Die wirderbolten und beftigen 4r- 
ariffe des Gegners wies er jedesmal mm 
Bravour und Standhaftigkeit zurkd, um 
zwang den Gegnet, in jeine Poſition du 
Kempten ſich zutückzuziehen. Sein tarfes 
Verhalten vor dem Feinde gab ibm An ptüch 
auf einen Eliſabeth Tberefien-Stiftungsplas 
den er fieben Jabre genoß, worauf er m 
liter von 65 Jahren ftarb. Graf Icharr 
erwarb mit Diplom vom 9. Sänner 1810 >: 
Incolat im Herrenftande von Böhmen, Mi 
ven und Echlefien. Don fünf Södnen un 
einer Tochter, die ihn überlebten, ifi der Gr 
Joſeph Oberſt in der Armee und rer 
Stanz Xaver Präfident des oberfien Krd- 
nungsbofes [vergl feine befonvere Lebentit.s: 
©. 383), — 4 Karl Graf M. [fick die 
folgende befondere Lebensjkisse] 


1. Wappen. In Rotb drei goldene wellenför 


mige Schrägebalten, 
die Grafenktone. 


Auf dem Schilde ui: 
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Mercandin, Karl Graf (k. k. Beld- 
marfhall-Lieutenant, Geburtsort 
und Zahr unbekannt, geft. in Folge der 
in der Schlacht bei Magnan empfangenen 
Wunde am 12. April 1799). Entftammt 
einer alten Batrizierfamilie aus der Dau— 
phine in Frankreich, über welche die Quel- 
len auf &. 381 Näheres berichten. Um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts mochte 
er bereits in der faiferlichen Armee fi 
befinden, da er zur Zeit bes bayerijchen 
(Grbfolgefrieges im Jahre 1773 fon 
als Major bei Belgiojofo- Infanterie 
Pr. 44 (heute Erzherzog Albrecht) aufge- 
führt erfceint. Das Regiment ſtand 
bamalß bei der Hauptarmee in Böhmen. 
Am 1. Februar 1777 wurde M. Oberft- 
lieutenant im 1. Garabinier- (heute 
3. Küraffier-) Regiment und am 20. Juli 
1785 Oberft und Regimentscommandant 
bei Kavanagh-FKüraffieren Nr. 4. In 
den Jahren 1788 und 1789 focht er mit 
feinem Regimente im Türfenfriege. Bald 
nadı Ausbrud des franzöfifchen Krieges, 
im Zahre 1792, zum General-Major 
befördert, wurde er bei der Armee in 
Deutihland eingetheilt, fam 1793 in 
Das Corps bes Beldzeugmeifterd Kürften 
Hohenlohe, und commandirte in den 
Niederlanden bei Trier und Arlon bie 
Borpoiten. In den Gefechten bei Saar- 
brüden (11. und 15. Juni g. 3.), bei 
Weißkirchen (4. und Il. Yuguft d. 3.) 
erprobte er ſich, auch nach Berichten des 
Feindes, als tüchtiger General, Mit 
Umficht und glänzendem Gefolge führte 
er ben Ueberfall bei Wellingen, 8. Octo⸗ 
ber, aus, und gab neue Proben feiner 
Tapferkeit und gefchidten Führung bei 
Nunkirchen, Lebach, wo er am 17. d. M. 
feine Stellung behauptete, fpäter zwar 
wurde er zum Rückzuge gezwungen, 
erneuerte aber am 21. d. M. den Angriff 
und feßte fich wieder in ben Befik von 
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Lebach. Im Feldzuge des Jahres 1794 
zeichnete er ſich in mehreren Gefechten, 
vornehmlih aber bei Bedingen und 
Biken in den erften Tagen bes Mai aus. 
Zu eigentlich entfchiedenen Kämpfen kam 
e8 aber damals gar nicht. Im Septem- 
ber g. J. erhielt er feine Gintheilung bei 
dem detachirten Corps unter Belbmar- 
fchall-Lieutenant Melas an der Mofel. 
Im Feldzuge des Jahres 1795 bejtimmte 
Herzog Albrecht von Sahbfen-Te- 
{ben den General Mercandin zum 
alleinigen Vorpoſten Commandanten ber 
Truppen von Mainz. Am 6. April griff 
er mit dem Wurmjferfchen Breicorps 
und den Warasdiner Scharffchügen Das 
auf einer Entfernung von 500 Schritten 
von der Redoute Ar. 1 durch die Rran- 
zoſen am Hartberge errichtete Werk ent- 
Ichloffen an, warf deſſen Befaßung 
heraus und ließ die Schanze zerflören. 
Im Gefechte vom 30. April deckte er 
mit ſechs Divifionen Gavallerie die linke 
Blanfe der erften Angriffscolonne unter 
Seneral-Major Ocsfay, und Beldzeug- 
meifter Graf Wartensleben gedentt 
in feinem Berichte in ehrenvoller Weife 
der ausgezeichneten Mitwirtung M.'s an 
diefem Tage. Nicht minder that er fidh 
bei dem Ueberfalle hervor, der in ber 
Nacht vom 18. auf den 19. Mai auf die 
auf dem Hartberge nächſt Mainz lagern- 
den Branzofen ausgeführt wurde; uner- 
ſchütterlichen Muth und Kaltblütigfeit 
bewies er bei ber während eines ver- 
heerenden feindlichen Feuers unter feiner 
Leitung ausgeführten Arbeiten in ber 
fogenannten Beterd-Au, ferner bei Bi- 
ſchofsheim, wo er mit großem Geſchicke 
die Savallerie führte. Im Berichte des 
Seneral-Majors Neu, Gommandanten 
von Mainz, vom 17. October, erſcheint 
Straf M. unter ben Ausgezeichneten, 
Bei der Beftürmung der feindlichen 
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Linien von Mainz am 29. October 
befehligte Graf M. die Avantgarde ber 
deitten von dem Feldmarichall-Lieutenant 
Grafen Gollorebo-Mels geführten 
Angeiffscolowne und erfürmte das Dorf 
Brepenheim. Am 4 März 1796 wurde 
M. zum Beldmarfchall-Lieutenant beför- 
bert. Er ſtand am Rhein und comman- 
birte mit Umficht und günjtigem Erfolge 
in mehreren Gefechten die Vorpoſten. 
Im folgenden Zahre fam Graf M. zur 
Armee in Stalien. Nady der Ueberwälti— 
gung des Paſſes von Pontafel erhielt 
M. feine Stellung in Klagenfurt, zog fi 
aber in den legten Tagen bes Mai nach 
St. Veit zurüd, wo er einige Zeit Qua- 
Feldzeugmeifterdienfte verrichtete. Als 
Mitte April g. 3. vor Wien eine mobile 
Armee unter Gommando bes Feldzeug- 
meifterd Baron Terzi aufgeftellt wurbe, 
erhielt M. das Commando einer Gaval- 
lerie-Divifion, Zm Jahre 1798 war M. 
Divifionär in Padua und vertrat im 
Monate Upril die Stelle eines comman- 
direnden Generals. Im Jahre 1799 am 
26. März kämpfte er in der Schlacht bei 
Verona und am 5. April in jener von 
Magnan. Graf M., welcher die erfte 
Golonne führte, ftieß vor Pozzo auf den 
mächtigen Gegner, und in dem hartnädi- 
gen Kampfe, welcher ſich vor Pozzo ent- 
fpann, erhielt er eine fo ſchwere Wunde 
am Fuße, daß er fein Gommando dem 
General-Major Mittrowsky überge:- 
ben mußte. Schon wenige Tage darnach, 
am 12. April, erlag er zu Verona feiner 
Wunde Im Echlachtberichte aber, den 
Beldzeugmeifter Baron Kran erftattete, 
erfcheint Graf M. unter den Helden des 
Tages, der im Kampfe auf den gefähr- 
lichften Stellen anweſend, durch feinen 
Muth jenen der Truppen gefteigert, aber 
aud) den Tod gefunden habe. 


Biographie nouvelle des Contempo- 
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rains etc. Par MM. A. V. Arnault; A. 
Jay; E. Jouy; J. Norvins et autres 
hommes des letires (Paris, librairie histo- 
rique, 8°.) Tome XIII (1824), p. 214 [na& 
diefer wäre er in ber Schlacht bei Beroma 
am 30, März 1799 gefallen, was unrictig it, 
Vergleiche die Lebensjlisie). — Dictioa- 
naire biographique et historique des hom- 
mes marquans de la fin du dis-huitidme 
si@ele (Londres 1800, 8%.) Tome III, p. ®. 
— Wiener Zeitung 179, Rr 34, — 
Handſchriftliche Auszüge aus Aelb 
acten des Wiener Kriegeminifterial-Urhive. 


Merk, Ernſt Freiherr (Staats— 
mann, geb. zu Hamburg im Jahte 
1811, geit. ebenda 6. Juli 1863). Sein 
Vater war Senator der Stadt Hamburg, 
zugleich Kaufmann, und beſaß ein großes 
Vermögen. So war ber Sohn, ber fich 
gleihfals dem Geſchäfte des DBaters 
widmete, in den beiten Kreifen der alten 
Seeftadt aufgewachlen, und wurde nad 
dem Tode des Vaters Chef des befann- 
ten und überall geachteten Hauſes. 
Eigentlih in den Vordergrund und zu 
Defterreih in nähere Beziehungen, in 
Bolge deſſen ihm auch eine Stelle in 
diefem Lerifon eingeräumt it, trat M. 
erft im Jahre 1848, in welchem er von 
der freien Stadt Frankfurt in das dort 
tagende Reichöparlament gewählt wurde. 
Ueber Aufforderung Er. faif. Hoheit des 
Herrn Erzherzogs Johann, damaligen 
Reichsverwefers, trat M. in das letzte 
von bdemfelben gebildete Reichsminifte- 
rium als Minifter der Binanzen ein, und 
hat durch einen’ hiftorifch immer benf- 
würdigen ct feinen Namen in das 
Buch der Geſchichte eingezeichnet: denn 
als jüngiter und lepter Reichsminiſtet 
bat er jene Urkunde, Praft welcher Defter- 
reich und Preußen bie Rechtsnachfolge 
des Reichsverweſers wurden, gefertigt. 
Was jeine übrige parlamentarifche Thä— 
tigkeit anbelangt, fo hatte er im Reichs— 
parlament nur über kaufmänniſche Ange 
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legenheiten, z. B. über das Geldaus- 
fuhrverbot in Deſterreich als Fachmann 
geſprochen, der mit praktiſcher An— 
ſchauung tüchtige Erfahtung verband. 
Zu Ende des Jahres 1848 wurde er von 
der öfterreihifhen Regierung zum Gene. 
ral-Gonful für Hamburg, Hannover, 
Holftein und Oldenburg ernannt, und 
hat in diefer Eigenfchaft die Vertretung 
der öfterreichifchen Inteteſſen bei ber 
dritten Elbefhifffahrts-Revifionscommif- 
ion übernommen, Bei dem Ausbruche 
des Krieges im Jahre 1859 hat er aus 
eigenem Antriebe einen Hilfsverein für 
verwundete Krieger der öfterreichifchen 
Urmee in Hamburg in's Leben gerufen. 
Nicht minder hat vr als Bicepräfibent 
und einer der Gründer der Kaiferin 
Eliſabeth - (Weit) Bahı in Wien für 
die Hebung der Öjterreichifchen Gommu- 
nicationen auf das Förderlichſte gewirft. 
Sichern ihm alfo ſchon dieſe vorermwähn- 
ten Verdienſte eine bleibende Grinnerung, 
in um fo höherem Grade muß ſich das 
Andenken feines Namens in jener Stabt 
erhalten, der er mit Leib und Seele 
angehörte, aus welcher zu ſtammen er 
ſtolz war, und für welche er im Allge- 
meinen, wie für ihre culturhiftorifche und 
commercielle Hebung immerbar auf das 
Ernftlichfte beftrebt war, nämlich Ham- 
burg. Gr war Mitbegründer der „Nord- 
deutfchen Bank", und namentlich zur 
Zeit ber großen Krifis im Jahre 1858 
mar er es, ber ber bedrängten Bater- 
ſtadt das binnen Jahresfriſt zurüdge- 
zahlte Darlehen von der öſterreichiſchen 
Nationalbanf verfchaffte. Ein anderes 
Denkmal aber hatte er fich durch feine 
<heilnahme an der Begründung einer 
der fchönfen Anlagen Hamburgs, des 
zoologifchen Gartens, geftiftet, an wel- 
cbem Unternehmen M. den mefentlid)- 
ften, wenn nicht gar den Hauptantheil 

0. Wurzbach, biogr. Lexiken. XVII. 
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hat, wie denn auch ihm bie Berufung 
Brehm's zu danken ift, deffen Bleiben 
nah Merk's Tode auch fein langes 
mehr war. Humanität, tiefe Ginficht in 
Welt. und Menfcenverhältniffe, uner- 
mübliche Thatfraft und echter Bürgerfinn, 
waren die Tugenden, die dieſen Mann 
wie Wenige auszeichneten, dabei gaben 
ihm feine Liebenswürbigfeit im Umgange, 
feine Klugheit in allen Lebensbeziehun- 
gen, feine Energie und Umſicht in mer- 
cantilifhen” Verhältniffen eine Folie, 
welche ihn als Bürger, Menſch und 
Staatsmann gleih verchrungswürbig 
erfcheinen ließen. Sein letztes Epoche 
machendes Unternehmen war bie inter- 
nationale fandwirthfcaftliche Ausftellung 
in Hamburg, zu deſſen Ausführung er 
dem zu Diefem Behufe eingefegten Gre- 
cutiv-Gomite präfidirte, fo daß die glanz- 
volle Berwirklihung dieſes ebenfo ſchwie— 
rigen, als patriotifch [hönen Werkes im 
Wefentlichiten fein Wert if. Gr follte 
das Gröffnungsfeft, welches auf ben 
14. Zuli angefegt war, nicht mehr er- 
leben, da er fhon am 3. Juli nach kur— 
zer Krankheit farb. Von öfterreichifcher 
Seite war Merd durch die Verleihung 
des Gommandeurfreuges bed Leopold- 
Drdens und die Erhebung in ben Frei— 
herrnftand ausgezeichnet mworben. Auch 
die Stadt, die ihm fo viel zu verdanken 
hat, hat fein Andenken in entfprechender 
Weife zu ehren befchloffen; es hatte fich 
nämlich zur Grrichtung eines Denkmals 
für Merd ein befonderes Comité gebil- 
bet, welchem in fehr Furzer Zeit ſchon 
ein Betrag von 60.000 Mark zur Er- 
richtung eines Denkmals zur Verfügung 
geftellt war. Diefe Summe, und was 
noch fpäter dazu fam, follte vom Ber- 
waltungsrathe des zoologifhen Gartens 
zur Erbauung eines Winterhaufes ver- 
wendet werden, das ben Namen bes 
25 
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Berewigten tragen follte. Außer feiner 
Bemalin und zwei Töchtern überleben 
ihn zwei Söhne, welche nad) bes Vaters 
feptwilligen Verfügungen Theilhaber ber 
Firma H. 3. Merd u. Comp. mwurben. 


Freiberrnftands- Diplom vom 20. De 
cember 1860. — Wiener Zeitung 1857, 
Nr.49, ©. 159; 1863, Nr. 161. — Prager 
Zeitung 1863, Nr. 161. — Fremden 
Blatt von Guſtav Heine (Wien, 49%,) 1863, 
Nr. 186 u. 193. — Illuftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, kl. Fol.) Jabra. 1849, 
Nr. 300; Jahra. 1863, Nr. 1047, ©. 60. — 
Hamburger Rachrichten, Jahrg. 1856, 
Mr. 41: Gorrefpondenz aus Wien, int Feuil⸗ 
feton unter den „Kleinen Mittbeilungen”. — 
Omnibus (Hamburger Unterbaltungsblatt, 
gr. 49.) 1868, Nr. 29, ©. 344: „Die inter 
nationale landwitthſchaftliche Ausſtellung in 
Hamburg‘. — Deutfhes Volkéblatt 
(Stuttgart) 1863, Nr. 160, im Reuilleton: 
„Ernft v. Merd*, — Porträte. 1) Holzſchnitt 
in der Leipziger Illuftrirten Zeitung 1849, 
Nr. 300, o. A. d. XR.; — 2) in derfelben 1865, 
Nr. 1047, ©, 60, nah einer Photographie, 
gleihfalls Holzſchnitt, o. A. d. X.; — 3) in 
der Hamburger belletriſtiſchen Zeitſchrift Om⸗ 
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ber Krone des mittleren Helms erhebt ſich ei 
offener, von Silber und Blau auergetbeilte 
Mdlerflug, welchem ein meißer wadhlamer 
Kranich eingeftelt if. Aus der Krone det 
rechten waͤchſt zwifchen zwei mit den Mund⸗ 
löchern voneinandergelebrten, rechts von Gold 
über Schwarz, lints von Silber über Ko: 
quergetbeilten Rüffeln ein einmwärtsgekehrte: 
filbernes Windfpiel mit goldenem beringtem 
Halsbande und mit einem rotben Pfeile m 
Naden, zur Bruft burhichoilen, bervor. Ist 
ber Krone des linken Helms if zwiſchen sen 
abgefehrten, von Silber und Blau quers 
tbeilten Rüffeln ein grünes Kleeblatt auf fer 
nem Stiele aufgeflellt. Die Helmbeden 
find bie bes rechten Helms ſchwarz mit Galb, 
des mittleren und linten blau mit Silber 
legt. Schildhalter find auf einer unter dem 
Schilde fi verbreitenden goldenen Ymbeit: 
zwei gegengelehrte filberne Windhunde mit 
goldenen beringten Halsbändern. Depviie 
Auf dem um bie Arabeske geſchlungener 
blauen Bande in filberner Lapidarſchtik 
„Dbne Kampf kein Sieg”. 


Merd, fiehe auch: Merk [S. 396]. 
Mercy, Blorimund Glaudius Gral 


von (f. k. General und Staaikt 


nibus* 1863, Nr. 29, S. 338, Holzſchnitt, in mann, geb. in Lothringen im Jah 
ganzer Figur, als Vorfigender des Comits's 1666, geftorben auf dem Felde der Chre 
der lanbmwirtbichaftlihen Ausftellung in Ham | ge; Groifette vor Parma 29. Juni 


burg; — 4) Lithographie (Franffurt a. M., 
9. Keller, gr. 4%); — 5) Lith. von Stortz 


1734). Einer alten lothringifchen Bamilk 


(Frankfurt a. M., C. Jügel’s Verlag, A. For). | entitammend, über welche in den Quellen 
— Wenn ber Herausgeber des Leritons fih | S. 393 Näheres berichtet wird, trat e 


nicht irrt, fo glaubt er im großen Saale ber 
Stabtbibliothet in Hamburg, im Jahre 1865, 


jung als Bolontär in bie Paiferl. Urmer, 


Merk's Marmorbüfte aufgeftelt gefehen zu | I welcher er zuerft im Türkenkriege 
haben. — Wappen. Gevierteter Schild mit durch fein ausgezeichnetes Verhalten fit 
Mittelſchild. Im dieſem legteren, der von | bemerfbar machte. Am Jahte 168 
Silber und Blau längsgetbeilt ift, drei mit wohnte er ber Belagerung Wiens bei, 


abfliegenden Bändern zugebundene Säde, 
zwei über einem, mit gemwechfelten Zincturen. 


und erwarb fich den 2ieutenantsgrab bei 


41 und 4: in Schwarz ein fchrägerehter gof. | einem SKüraffier-Regimente, 1684 bie 
dener Balken, der mit je drei rothen Pfeilen | 1690 machte er die Feldzüge in Ungarn 


bintereinander belegt und von je zmei auf 
fpringenden filbernen Windhunden mit gol- 


mit und erlitt Durch den Sturz von einem 


denen beringten Halsbändern begleitet ip; | Unter ihm getöbteten Pferbe Schaden an 
2: von Blau über Silber quergetpeiltes Feld | einem Auge. In ben Jahren 1691 bis 
mit drei grünen Kleeblättern, an ihren Stie | 1696 machte er fih in Stalien als 
len zwei über einen pfablmeife geftellt; 3: in Barteigänger auf das Rühmlichfte En 


Blau drei filberne Merletten, zwei über einer 


georbnet. Auf dem Schilde rubt die Freihertn⸗ mertbar, und focht im Zahre 1697, nad 
frone mit drei gefrönten Turnierhelmen. Auf | Ungarn zurüdgefehrt, bereits als Major 
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bei Zentha. Nun rüdte er zum Oberſt- 
lieutenant vor und ging wieder nad 
Italien, wo er bei Borgoforte, nachdem 
er mit nur breihunbert Reitern ein 
ganzes feinbliches Regiment in bie Flucht 
gejagt, dem Feinde eine Batterie weg— 
nahm. Im Zahre 1702 befehligte er vor 
Cremona bie faiferliche Reiterei. Wäh- 
rend Diefes Beldzuges hatte er Das Un— 
glüd, zu wiederholten Malen in feind- 
liche Gefangenfchaft zu gerathen. Kaum 
ausgewechſelt, wurde er Oberſt eines 
neu errichteten Küraffier-Regiments, und 
ging an den Rhein, wo er in dem 
blutigen Treffen bei Brieblingen, 1702, 
Wunder ber Tapferfeit verrichtete, Im 
Jahre 1705 zum General-Major beför- 
dert, befehligte er am Rhein eine Reiter- 
Brigabe und zwang bei Pfaffenhofen bie 
Franzoſen zum Rückzuge. Im Jahre 
1706 deckte er durch geſchickte Märſche 
die Feſtung Landau und verfah fie mit 
DVorräthen. Im folgenden Jahre fchlug 
er bei Offenburg den frangöfifchen Gene- 
ral Bivans. Gr Hatte ihn nämlich in 
feinem Lager und fo rafch überfallen, 
daß er gar nicht mehr Zeit hatte, fich zu 
formiren. 600 Todte bebedten das 
Schladtfeld, und außer den Schäßen, 
welche die Branzofen, wo fie hingefom- 
men, geplündert und in biefem Lager 
aufgehäuft Hatten, fielen ihm nod 
1300 Pferde ald Beute anheim. Nun 
rückte M. zum Feldmarfchall-Lieutenant 
vor. Für das folgende Jahr, 1708, 
warb ber Uebergang über ben Rhein 
beichloffen, zu biefem Zwede zog M. mit 
einem Corps von 6000 Mann voraus, 
dem Strome zu. Da jebod) die Bemwe- 
gungen bes Beindes andere Dispofitio- 
nen unfererfeit8 nöthig machten, fo ſchloß 
fih M. wieder dem Hauptheere an. Im 
Feldzuge des nächſten Jahres führte M: 


6 Regimenter nach Mantua, fehrte aber 
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bald zum deutſchen Heere zurück, ging 
mit demſelben über ben Rhein, bei Neu- 
burg Stellung nehmend. Franzöſiſcher 
Seits ftellte fihb ihm General Du 
Bourg entgegen und fchlug bei Ru- 
mersheim fein Lager auf. M., ber in 
feiner Stellung fich leicht halten konnte 
und gar nicht gezwungen war, bie 
Dffenfive zu ergreifen, ließ fich von feiner 
Kampfluft hinreißen, griff an und erlitt 
an Manufchaft und Gefhüß einen bebeu- 
tenden Berluft. Er mußte fih nun nad 
Rheinfelden zurüdziehen. Diefe Nieber- 
lage war jedoch von feinen meiteren 
nachtheiligen Bolgen, nur das Fneinan- 
bergreifen der firategifhen Bewegungen 
in Deutſchland mit jenen des Heeres, 
welhes Daun in Stalien befehligte, 
wurde dadurch geftört; denn ber pro- 
jectirte Uebergang Daun’s aus Piemont 
über bie Rhone, der zu gleicher Zeit von 
einem Ginfalle des hannovet'ſchen Ghur- 
fürften, nachmaligen Königs von Gng- 
land, Georg I., begleitet fein follte, 
mußte unterbleiben. Mercy deckte den 
Schwarzwald und bie Waldftäbte. In 
ben Feldzügen ber folgenden Jahre bot 
fi) feine Gelegenheit zu bejonberen 
Unternehmungen bar, erft im Jahre 
1716 zeichnete er fi) mwieber während 
des türkifchen Krieges zu öfteren Malen 
aus; fo trug er Dieles zum Siege bei 
Peterwarbein bei, wirkte nachhaltig an 
ber Belagerung von Temesvär mit, 
nahm nah dem Kalle dieſes Plapes 
Bancsomwa, Uj-Palanka und Rubin ein, 
und wurde, nachdem das Banat ganz 
unterworfen war, commanbirenber ®e- 
neral dafelbft. Die Befchäftigungen für 
den nun folgenden Winter begannen in 
Vorarbeiten für den im Srühjahre von 
Neuem zu eröffnenden Beldzug, darunter 
die hauptfächlichite die Schiffbarmachung 
des Fluſſes Dunopica war, benn nun 
25 * 
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fonnten, fobald die Zahreszeit es er- 
faubte, die kaiſerlichen Tſchaiken in die 
Donau gegen die türfifche Flottille aus- 
laufen, diefe bei PBancsowa aufhalten 
und mit den auf der Save liegenden 
größeren Echiffen einfchließen, mas bei 
dem Unternehmen auf Belgrad, 1717, 
von Entſcheidung war. Als der Kampf 
von Neuem begann, führte M. die erften 
Truppen gegen Belgrad, und nahm an 
der Belagerung und Schlacht rühmlichen 
Antheil; dann brachte er noch die Feſtung 
Orſova zum Kalle, indem er vorher ein 
ihr zu Hilfe eilendes feindliches Gorps 
angriff und auseinanderwarf. Damit 
war nun ber Feldzug des Jahres 1717 
beendet. Nun begann M. die Reformen 
im Banate, einem Lande, das über 
16% Zahre unter türfifher Botmäßigkeit 
geibmachtet und fozufagen ganz ver- 
wüftet und veröbet war, Gleich nad) der 
Einnahme diejes Landes war von Seite 
des Prinzen Eugen bie Wahl auf 
Mercy gefallen, der mit feinen Striegs- 
tugenden auch fo viel Thatfraft und 
abminiftratives Genie verband, dab fich 
unter feiner Leitung eine Gntwidelung 
der Hilfsquellen des Banates erwarten 
ließ. Der übetraſchende Erfolg, der ſich 
bald zeigte, bewies, wie richtig Eugen 
berechnet, und welch glüdlihe Wahl er 
getroffen hatte. Jedoch faum hatte M.'s 
fegensvolle Thätigfeit begonnen, als er 
darin, zum Glücke nur für kurze Zeit, 
unterbrochen wurde. Die Spanier hatten 
nämlich wieder Krieg mit Defterreich 
begonnen, fie waren, 1719, in Sicilien 
gelandet. Nun wurde M. aus dem 
Banate obberufen, um die Führung des 
neuen Kampfes im äußerſten Süden 
Europa's zu übernehmen. Er griff bie 
Epanier in ihren Verſchanzungen bei 
Brancovilla an, beftand das bfutige, wie 
wohl wenig entfcheidende Gefecht vor 
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Melazzo, eroberte Meffina unb berammte 
Balermo. Run fam der Friede zu Stanbe, 
und Die fremden Truppen mußten bie 
Infel räumen. Mercn aber, nachdem 
er in Wien von den Strapazen dieſet 
Feldzuges ausgeruht und die Folgen 
feiner fchweren Berwundung befeitigt 
hatte, kehrte im Mai 1720 in das Banat 
zurüd. Es galt nun mit der thätfäd- 
lien Groberung dieſes Gebietes bie 
Durdführung der ungleib wichtigeten 
moralifhen. Schon im Dectober 1717 
hatte Kaifer Karl VI. in Xemesvär ein 
ZJefuiten-Gollegium, aus vier Brieftern 
und einem Laienbruber beftehend, geftif- 
tet, welches die Pfarrgeihäfte für bie 
Stadt übernahm. Die in ber Zwiſchen— 
zeit als Proviant-Magazin benügte große 
Mofchee wurde ihrer früheren Beftim- 
mung, als Pfarrficche, zu welcher fie vor 
1552 gedient, wieder zurüdgegeben. 
Neben den Jeſuiten verrichteten auch 
Franziskaner in einer confecrirten Moſchee 
ben Gottesdienft. Goloniften murben 
berufen, neue Dörfer für fie angelegt, 
oder alte erweitert. So entjianden Weiß— 
kirchen, Szt. Better, Zaderlak, 
Neu-Beffenova, Ujpecs, Detta, 
Brüdenau, Buttenbrunn, Kudriß 
welche mit [hwäbifchen und anderen deut- 
ſchen Coloniſten bevölfert wurden; Mer 
cydorf, dem der Stifter den Namen unt 
Staliener zu Einwohnern gab; Neu-Arab 
und Öyarmata wurden mit Deutfchen ver- 
größert, nach Becskerek verfegte Mercn 
eine Golonie Spanier aus Biscapa, 
welche das Dorf Neu-Barcellona benann- 
ten, ein Name, der jedody mit den 
Breindlingen bald wieber erlofh — Ale 
Narben. Die vermehrte Bevölkerung 
war für Mercy nur ein Mittel zur 
Hebung des Ackerbaues dutch Einfüb- 
tung einer gebeihlidyen, zwedmäßigen 
Bodenwirthichaft, indem er mit weifen 
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Sinne erwog, daß eine fruchtbringende 
Bearbeitung des Bodens bald auch der 
Induſttie, dem Handel und der Kunft 
Anregung geben werde. Grfahrene Uders- 
leute (meift Deutfche) und gefchiefte Hand- 
werfer (Ztaliener), von ihm großmüthig 
unterflüßt, halfen ihm getreulich zum 
Ziele, und fhon in furzer Zeit fah man 
Früchte ihrer Beftrebungen. Die öden 
Strecken bes Landes bevölferten fich, der 
brachliegende, mit Sumpf, Scilf oder 
Wald beberte Boden geftaltete fich in 
fruchttragendes Aderland um. Eine genaue 
Unterfuhung des Bodens und angeftellte 
Proben ergaben, dab das Klima bes 
Yandes den Unbau allee Broducte 
geftatte, die nur unter den glüdlichften 
Dimmelsftrichen hervorfeimen. Nebit der 
befferen Pflege des Getreidebaues ver- 
ſuchte Mercy den Anbau von Anbduftrie- 
pflanzen und fiedelte italienifche Weis. 
bauer in der Nähe Temesvärs (bei Gi— 
roda) an. Man lehrte die Gingebornen 
in den Diftricten von Werſchetz und 
Lugos den Weinſtock geſchickter pflegen, 
vertheilte Obſtbäume, und machte die 
Bewohner mit deren Pflege und Ber- 
eblung vertraut, Auf den Seidenbau 
ward ein befonderes Augenmerk gerichtet, 
Maulbeerplantagen wurden bei Werfchep, 
Weißkirchen, Detta, Buttenbrunn und 
anberen Orten in ber Nähe der Yanbes- 
hauptitabt angelegt, Graf Merey fah 
fi) genöthigt, auf die Befchädigung ber 
Seglinge Tobesftrafe zu feßen, eine 
Drohung, die an Einigen wirflid voll. 
zogen wurde. Die Rohheit und Indolenz 
bäumte fi gegen die Ginflüffe ber 
Gultur; es gab nod) Vieles aufzuräumen. 
Mercy ermübete nicht. Sein Auge be- 
lebte überall die getroffenen Anftalten, 
feiner unermübeten Thätigfeit und Beob- 
achtung entging nichts, was die Wohl- 
fahrt bes Landes heben und befördern 


fonnte. Gr hielt niemals Rafl. Die 
gelegten Keime eines verbefjerten Ader- 
baues und gefchaffene Elemente der In- 
duftrie ermunterten ihm zu weiteren 
induftriellen Schöpfungen, damit das im 
Lande erzeugte Naturproduct daſelbſt 
auch feine Verarbeitung finde. Zu diefem 
Behufe errichtete er bei Temesvär eine 
Papiermühle mit allen nöthigen Mafchi- 
nen, Gifenbrohtzüge, Schmiebemwerfftätten, 
hofländifche Delpreffen zur Bereitung des 
Rüböls, Zuchfabrifen, und fiebelte alle 
Gattungen Handwerker daſelbſt an: 
Silber, Zinn, Meffing-, Eifen- und 
Holzarbeiter, Schuhmacher, Schneider, 
Hutmacher u, a. In der Nähe erhob fich 
auch eine Seidenfabrit mit großartigen 
Einrichtungen, über welche Anftalt der 
verdiente Abbé“ Roffi, aus Mantua, die 
Aufficht führte, die induftriellen Etabliffe- 
ments waren bie Grundlagen ber heute 
blühenden „Babriten-Borftabt? in Te- 
mesvär, deren Name bis nun ihren 
Urſprung verräth. Um Die aufftrebenden 
Rabrifen mit Holz zu verjehen, wurde 
die „Bega“ in ein Ganalbeft geleitet, 
wodurch nebſtbei die Schlangenwinbun- 
gen und Ueberſchwemmungen diejes Bluf- 
ſes verfhmwanden uͤnd eine geordnete 
Waſſerſtraße zur Donau gefchaffen warb. 
Man fing 1728 den Canal unter Baciet 
an und fam in möglichft gerader Yinie 
über Rakita, Belincz und SKiszetö nach 
Kemesvär, wo er fich in vier Arme theilte 
und nah einer Krümmung um bie 
Beftungswerfe feinen Weg weiter bis 
Klek verfolgte, wo er nad einer Länge 
von fechzehn Meilen das alte Flußbett 
erreichte, — „ein Denkmal, bes alten 
Noms mit unwürdig!“ Auch die 
Landeshauptftabt Temesvär erhob fid 
unter Mercn mehr und mehr aus 
bem türkifhen Schutte. Es mwurbe ein 
neues Rathhaus, eine Militärfpital und 
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viele andere öffentlihe und Privatge- 
bäude erbaut, Babrifen angelegt und 
das faliterhaftige, gefundheitfchäbliche 
Waſſer, welches alle Brunnen ber Stadt 
enthielten, befeitigt, indem eine großartige 
MWafferleitung durch unterirdifche Röhren 
in die Stadt geführt wurde, wo fie acht 
verfchiedene Ausläufe hatte. Mitten unter 
feinen Entwürfen und Berbefferungen 
wurde M. durch den Krieg überrafct, 
melcher im Zahre 1733 auf's Neue 
zwifchen Defterreich, Spanien und Branf- 
reich ausgebrochen mar, und ihn bald 
feinem fegensreichen Friedensgeſchäfte 
entreißen follte. Bon 1717 bis 1733 mit 
Unterbrebung bed Feldzuges in Sicilien 
(1717 bis Mai 1720) hatte M. im 
Banate jene großartige Wirkſamkeit ent- 
faltet, welche diefes Land dazu machte, 
was es gegenwärtig ift, die Kornfammer 
Defterreiche. Gegen Ende bes Jahres 
1733 wurde Mercy als Feldmarſchall 
zum Obercommandanten bes italienifchen 
Heeres ernannt. Kaum an Ort und 
Stelle angefommen, nöthigte ihn ein 
Schlagfluß, von dem er getroffen worden, 
fofort die Armee wieder zu verlaffen, aber 
in kurzer Zeit erholte er fich und fehrte 
wieder zur Armee zurüd. Er ging nun 
mit feinem Heere über den Po und 
lieferte dem Heere der Verbündeten das 
unglüdliche Treffen vor ben Mauern 
Parma's, am 29, Zuni 173%, wo er gleich 
anfangs von einer Musfetenkugel durch 
den Kopf geſchoſſen, auf der Stelle tobt 
blieb. Sein Leichnam wurde in ber 
Domkirche zu Reggio beigefegt. Treffend 
heißt es in einer der zahlreichen Bio- 
graphien, welche die Doppelte, die mili- 
tärifhe und flaatsmännifche, richtiger 
civilifatorifche, Wirkfamkeit M.'s in's 
Auge faffen: „Unvergänglicher als Erz 
und Marmor verfünbet bie reichhaltige 
Geſchichte des Temesvärer Banates, das 
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Mercy im Kriege erobern half und * 
rühmlich — durch 15 Jahre — vermal. 
tete, fein Lob. Es ift eine für ben Ruhe 
des Kriegers nachtheilige Baralleie oder 
vielmehr eine Aufforderung für ibn, nad 
beiden Kränzen zu ringen, daß Das Ber 
dienft feiner Thaten jo oft mit dem 
(egten Kanonenfchuffe verhallet, indeijer 
die Saat, welche der Staatsmann aut- 
fireuet, mit jedem Jahre neu aufblüht 
und die mwechielnden Generationen ber 
Städte und Dörfer, melde er gründe 
mit immer gleicy reger Dankbarkeit feiz 
Gedächtniß fegnen. Mit diefem Grbar- 


— oo sie ' en 4 in. Zu 


fen ging Cincinnatus vom Sieg zum | 


Pfluge — in gleihem Geifte hat ibm 
Mercn in größeren, weit hinaus wirfer- 
den Anftalten nachgearbeitet®. Der nac- 
malige Geſandte Defterreibs am Pariſe: 
Hofe und PBertraute ber unglücklicher 
Königin Marie Antoinette in de 
Tagen ihrer höchften Bedrängnis, Flo 
rimund d’Argenteau, urfprünglit 
Marquis d' Argenteau, mar em 
Adoptivfohn Mercy's, in Folge beiten 
d'Argenteau mit feinem Namen jenen 
feines Aboptivvaters verband. 


Schwider (Johann Heinrih), Geſchichte de 
Temeſer PBanates. Hiftorifhe Bilder we 
Skizzen (Oroß Becbkerek 1861, Fr. VB Betr 
beim, 8%,) S 254-311. — Defterreibiid 
National-Encvllopädie von Sräffe 
und Czikann (Wien 1835, 8%) ®>. TEL 
8.64. — Grof-Becslerefer Woker 
blatt 1860, Wr. 1a u. f.: „Graf Merm*. — 
Werfheger Gebirgsbote (Localtlaı 
El. Fol.) 1862, Nr. 47 u. 48: „Die Entmidr 
fung der Gultur im Banate‘. — Tbate: 
und Gbarafterzüge berübuter Öftere- 
chifcher Feldherren (Wien 1808, Degen, 9) 
Erfter Band, 1. Abtheilung, S. 389 u.f. — 
Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hif« 
riſch biograpbifhes Handwoͤrtetbuch der deut 
würdigften, berübmieften und berüdhtigttes 
Menfchen aller Stände, Zeiten und Ratiemı 
(Ilmenau 1826, Voigt, 8%.) Bd. IV, ©. 4 
— Porträt. Auf einem Blatte gemeinihch 
lich mit Sob. Ludw. Grafen Bufiv-Ratv 
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tin, Giegbert Brafen von Heifter, Maxi— 
milian Emanuel Herjog von Bapern 
und Rifolaus Grafen Palffy, geftodhen von 
S. Langer (Wien 1813, 40), 


Merch d' Argentean, Flotimund 
Graf (Staatsmann, Geburtsort und 
Jahr unbefannt, geft. zu London 
25. Auguſt 1794). Ein Aboptivfohn des 
in der Schlacht vor Barma bei Groifetta 
(29. Juni 1734) gebliebenen Flori— 
mund Claudius Grafen Mercy, 
verband er mit feinem urfprünglichen 
Bamiliennamen d Urgenteau ben fei- 
nes Wboptivvaters Mercy, und ſchrieb 
fich fortan Mercy d'Argenteau. Der 
Graf mwibmete fih der diplomatifchen 
Laufbahn und erfreute ſich der befonberen 
Gunſt bes Grafen Kaunitz [Bb. XI, 
5. 70], mit dem er als Geſandtſchafts 
GSavalier nad) Paris fam, worauf er von 
dort als Geſandter an den Zuriner Hof 
gefhiet wurde. Im Jahre 1786 wurbe 
er während ber Abwefenheit des Herzogs 
Albert von Sachſen-Teſchen zum 
interimiftifchen Statthalter in den öfter- 
reichifhen Niederlanden ernannt. Auf 
dieſem Poften gab er, bei Yusbruch ber 
Unruhen, von Kaifer Joſeph dazu an- 
gewiefen, um bie Bewegung zu befchwich- 
tigen, bis auf Weiteres bie Bewilligung 
ber fogenannten Joyeuse entree. Bald 
darauf murde der Graf abberufen. 
Nun kam er als Gefanbter an den 
franzöfifhen Hof nach Paris, und war 
im Anbeginn mit dem Marquis von 
Stainvillezugleid accrebitirt, fungirte 
aber feit 1780 allein. Hier fpielte er in 
ber Revolution von 1789 eine einfluß- 
reihe Role als Haupt-Rathgeber ber 
ungfüdlihen Königin Marie Antoi-. 
nette, mit ber er in jenen verhängniß- 
vollen Tagen in ununterbrodenem Brief- 
wechſel fand. Er feßte Alles daran, um 
die arme Fönigliche Familie zu retten, 
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jedoch biieben feine Bemühungen erfolg- 
los, mögen vielleiht, da bie Umfturz- 
partei durch ihre Spione fo ziemlich) 
genau von feinen Schritten In Kenntniß 
war, bas Ihrige zum unglüdlichen Yus- 
gange bes Schidfald Maria Antoi- 
nettens, unb im nicht Meinem Theile, 
beigetragen haben. Die NRevolutions- 
partei behauptete den Beftand eines 
fogenannten „öfterreichifchen Gomite's*, 
bas es fich zur Aufgabe gemacht hatte, 
der Revolution mit allen nur denkbaren 
Mitteln entgegen zu arbeiten, unb bie 
föniglihe Familie und ihre Anhänger in 
allen Unternehmungen zu fördern. Die 
Bemühungen bdiefes vermeintlichen Eo- 
mit&'& bildeten zu wiederholten Malen 
den Gegenſtand von Anklagen besfelben 
vor ber Rationalverfammlung, und hat- 
ten zur Rolge, daß aud über Mercy 
d'Argenteau, ber allgemein für ben 
Chef besfelben angefehen ward, Be- 
ſchwerden laut wurden. Ein Beweis bes 
wirklichen Beftandes eines ſolchen Go- 
mit&’8 fonnte jedoch nicht geführt wer- 
den. Als bei dem machfenden Kort- 
fhritte ber Revolution bie Anmefenheit 
des Öfterreichifchen Gefandten in Paris 
immer bebenklicher wurde, entfchloß ſich 
ber Graf, abfureifen. Die Unruhen, 
welche damals in ben öfterreichifchen 
Niederlanden fi zeigten, dienten bem 
Grafen zum Vorwande einer Reife da- 
hin. So verließ er denn im September 
1790 Baris, und begab fi nah Bra- 
bant, wo er mit den Seemächten, mweldye 
in alten Verträgen ben Befiß ber nieber- 
länbifhen Provinzen dem Haufe Defter- 
reich garantirt hatten, in biefer Ange 
legenheit Unterhandlungen anknüpfte. 
Jedoch foll dieß nur ein Vorwand geme- 
fen fein, und der eigentliche Zweck feines 
Aufenthaltes in ben Niederlanden darin 
beftanden haben, um bie Mittel zu einer 
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Gegenrevolution in Frankreich herbeizu— 
führen, wie er denn auch als derjenige 
angefehen wird, ber die Grundzüge zum 
Bertrage von Pillnig entworfen hat. 
Der neueften Zeit war es vorbehalten, 
über feine Stellung zur unglüdlichen 
Königsfamilie in Paris, und namentlich 
von der Gorrefponbenz Marie Antoi- 
nettens mit dem Grafen den Schleier 
zu lüften. Die Herausgabe von Briefen 
ber unglücklichen Königin, welche fie in 
jenen bedrängnißvollen Tagen gefchrie- 
ben, durch Feuillet de Conches in 
Paris, hatte zur Folge, dab auch von den 
Schätzen unferes Faiferlichen Hans-, Hof 
und Staatsarchivs Einiges in die Deffent- 
lichkeit gelangte, denn hauptfächlich Durch 
obiges Berk von Feuillet de Conches 
wurbe die Herausgabe der zwei folgenden 
Brieffammlungen durch Alfred Ritter von 
Arneth veranlaßt: „Maria Therefia 
und Maria Antoinette. Ihr Briefwechfel. 
Zweite vermehrte Auflage. Mit Briefen 
des Abbe de Vermond an den Grafen 
Mercy“ (Wien 1866, Braumüller, 
gr. 8°.) und „Maria Antoinette, Jo- 
feph II. und 2eopolb II. Ihr Brief. 
wechſel“ (Wien 1866, ebbd., gr. 80.), in 
welch letierem Werfe namentlich viele 
der in Feuillet de Conches' Werke 
fehlenden Briefe der Königin an Mercy 
und Mercy's an bie Königin enthalten 
find. Nachdem der Graf Mercy d'Ar. 
genteau ſich, mie oben gemeldet 
wurde, einige Zeit in Brüffel aufgehalten, 
kam er als Gefandter nach London, wo 
er aber bald, und zwar früher nod 
ftarb, ehe fein 2ieblingsproject, eine 
Goalition der Mächte Europa’s gegen 
bie franzöfifhe Republik, fi verwirk 
lichte. Die franzöfifchen Quellen rächen 
id) an bem Grafen für den energifchen 
Widerftand, melden er den Seligfeiten 
bes Republifanismus von 1789 bis 1793 
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entgegenftellte, durch Herabjegung feimt 
fittfihen Sharaftere, indem fie ihn as 
Lüftling, als einen Cavaliet ohne Zut! 
und Sitte verläumden, was freilih midi | 
mit dem Hofberichte übereinftimmt, den 
der preußifche Baron Fürſt über Mercr 
erftattet, welchem zufolge er „ein trede 
ner Mann. war, der immer in Sentenj:r 
redet, und ſelbft, als er der Grähr 


K 


insky den Hof machte, ſelten ſeim 


Stirne entwölkte“. 


Biographie nouvelle des Contempsrains | 


ote. Par MM. A.V. Arnault; A. Jar; 
E. Joßy; J. Norvins {Paris 1821 e <. 
librairie historique, 899.) Tome XTIT, p. 221 
— Nouvelle Biographie gönkrale... 
publi6e par MM. Firmia Didet frörs 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXV, p. #9 
— Dietionunaire biographique et hiar» 
rique des hommes marquans de la Er 
du dix-huitidıne sidcle ... (Londres 15m, 
80%.) Tome III, p. 12. — L’Indöper 
dance belge (in Brüjfel erſcheinendet r> 
litifches Journal) 1864, Ne 256, im Feuile 
ton; „Les et caetera du temps prösent. 
La reine Marie Antoinette. Le com% 
Mercy d’Argenteau* [dafelbft beißt es »or 
dem Grafen in einem viel unbefangrnere 
Tone, als er fonft aus franzöſiſchen Quelle: | 
vernebmbar ift: „Un secret instinet arert: 
la reine Marie Antoinette da dangar, 
mais voyant le Roi si calme et la matisı 
si confiante, elle contient sa plainte « 
prudente, elle recherche avec soin ie 
meilleurs conseils des plus habiles ect- 
seillers. Un de ceux lä, prineipal 
entre tous par son intelligence ©: 
son bel esprit, par saprudenee et 
son d&evouement sans bornes, N 
le comte Mercy d’Argenteau, «si 
reprösentait l’empereur à la cour de Vor 
sailles, &tait devenu peu & peu le ewmiä 
dent de la Reine“]. 


. Zur Genealogie der freiherren und Grefte 


Mercy und Alercy V’Argentean. Die Mercr 
find ein altes lotbringifhes Adelsgeſchlect 
defien Ahnen bis in's fünfjchnte Jabrbunden 
zurückgeführt werben. Frübzeitig traten fie im 
die Dienfle des Öfterreihiichen Katferbanfrs 
und ſchon franz (1.), der Vater des berüb= 
ten, bei Allerbein (1685) auf dem Felde der 
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Ehre arfallenen Franz (11.) Mercn, war 
zugleich mit dem Herzoge von Lothringen— 
Mercoeur in die Dienfte des Kaifers Ru: 
db olpb II. getreten und batte fich durch feine 
Tapferkeit in den Kämpfen gegen die Türfen 
in Ungarn bervorgetban. Die ausgezeichneten 
Waffenthaten feines gleichnamigen Sohnes 
Aranz werden weiter unten [S. 39%, Nr. 4] 
ausführlicher erzäblt. Wie franz (IT.) bei 
Allerbeim 1645 den Tob auf dem Schlacht. 
felde prfunden, fo batte fchon ein Jahr zuvor 
(164%) feinen Bruber, den bayerifchen Bene: 
ral⸗Feldwachtmeiſter Kaspar [f.d Wr. 6], 
das gleiche Los in dem breitägigen blutigen 
Kanıpfe vor Areiburg getroffen. Beide, 
Franz (IT.) und Kaspar, baben ibren 
Stamm fortarpflanzt, und die Nachkommen 
derfeiben arlangten zu boben Ebrenftellen in 
der kaiſetlichen Armee. Den Rubm feines 
Abnberrn Franz (IT.) ermeuerte in glorreir 
cher Weife Florimund Claudius Graf von 
Mercy-[i.d ©. 386], der ebenfo ald Reld- 
bere ausgezeichnet, wie als Staatsmann 
durch die Gullivirung, ja Vermenſchlichung 
des Danates, das er mit deutfchen Goloniften 
neu bevölkert, ein unvergängliches Denkmal 
ſich ſelbſt gefchaffen bat. Klorimund Glau— 
dius batte, unvermält, auf den Felde der 
Ehte den Tod gefunden, und Erbe feines 
Namens und Vermögens war ein Graf Ar 
aenteau, nad Ginigen der in der franzd- 
fifhen Revolution vielgenannte öfterreichifche 
Geſandte am Parifer Hofe und Vertraute der 
unglüdlihen Königin Marie Antoinette 
nah Wnderen ber dur feine Mißgeſchicke 
zu Felde bekannte nahmalige General 
[i.d. ©. 393, Nr. 3]. Seit diefer Zeit erfcheint 
neben der Familie der Mereh, die noch in 
Frankteich fortblübt und aus welcher ein 
Franz Ehriftoph als Arzt und Ueberfeger 
der Werke des Hyppokrates fi befannt ae- 
miadıt, die zweite ber Merey b’Argen 
teau, melde aber bereits erloſchen au fein 
fheint. Der Name Florimund ſcheint in 
ber Familie erblih zu fein und ibn jeder 
Mercy zu führen; übrigens berricht in den 
Zaufnamen der einzelnen Aamilienglieder 
oroße Verwirrung, in den meiften biograpbi- 
fhen Werken erſcheinen fie gar ohne Taufı 
namen. 


1. Einige denkwürdige Sproßen der Freiherren 


und Grafen Mercy und Mercy d'Argenteau. 
Außer dem Staatsmanne Klorimund und 
dem General Alorimund Glaudius find 
nob Folgende aus diefer Familie bemerken» 
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wertb: 1. Andreas Florimund Graf 
Mercy (geb. zu Tours in der Daupbins 
im Jahre 1771, geſt. au Wien 29 Dctober 
1840). In feiner Jugend wählte er die mili— 
tärifche Laufbahn in der königlich franzöfifchen 
Armee uud trat in ein Reniment Garabiniers. 
Mit dem Ausbruche der Revolution emigrirte 
er gleich vielen Anderen und trat in das 
Gorps der franzöfifhen Bringen, welches er 
aber fpäter verließ und fich in die Schweiz, 
dann nad) Regensburg beaab, wo er längere 
Zeit in freiwilliger Verbannung zubracdte, 
Um die Mitte der Neunziger-Jahre kam er nach 
Wirn, und dort in den böberen reifen der 
Reichsbauptftadt ebrenvolle Aufnahme findend, 
trat er in den Staatsdienft. Seine neue Lauf 
babn begann er bei der Hoflammter auf der 
unterften Dienfiftufe, wurde allmälig zum 
Regierungsraibe befördert und im Zabre 181% 
auf den Wunfh bes Aürften Metternich 
als Hofratb in das Minifterium des Aeußern 
berufen. Diefen Poſten befleidete der Graf 
bis zu feinen Tode, jede weitere Beförderung 
ftandbaft ablehnend. Auf diefem Poften aber 
genoß der Graf das unbedingte Bertrauen 
bes Staatsfanzlers, und in den Kreifen. mit 
denen ibn feine Stellung in unmittelbare 
Berührung brachte, ein außerordentliches Ans 
fehen. Der Graf war (ſeit 15. September 
1829) mit Maria Waldurga Bräfin Stadion- 
Thannhaufen (geb. 17. September 1777, geft. 
1. Jänner 1833) vermält; diefe kaum vierjäh: 
tige Ehe war finderloß geblieben. Der Graf 
ſelbſt ſtarb im Alter von 68 Jahren. [ALL 
gemeine Zeitung (Augsburg, 4%.) 1840, 
Beilage Rr. 319. — Neuer Nekrolog ber 
Deutfhen (Weimar, Bernd. Ftiedt Voigt, 
tt. 8%.) XVIII. Jahrgang (1840), II. Tbeil, 
©. 1030, Nr. 327.) — 2. Unton Graf 
Mercy D’Argenteau. Das weiter unten 
bezeichnete Lexikon von Leidenfroft gedenft 
eines Anton Grafen b’Argenteau, und 
bezeichnet diefen als den Erben des Namens 
und Vermögens des unvermält bei Groifetta 
vor Parma (29. Juni 1734) gefallenen Rio» 
rimund Glaudius Grafen Mercy, wäb- 
rend von anderer Seite der nachmalige kal- 
ferlihe Gefandte am franzöfifhen Hofe in der 
Revolutionsepoche als folcher angegeben wird, 
Vielleicht war diefer Anton ein Bruder des 
Gefandbten und maren vielleicht beide die 
Erben bes Generals. Diefer Graf Anton 
diente in der kaiferliben Armee, kämpfte im 
Türtenkriege, im öfterreichiichen Erbfolgefriege 
in Bayern, am Oberrhein, im Elſaß und in 
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Böhmen. Im Jahre 1741 mar er Feldmar ⸗ 
{hall-ieutenant, in Jahre 1753 Feldzeug⸗ 
meifter und bald darauf commtandirender 
General In Stavonien, als welcher er im 
Jahre 1767 zu Eſſeg farb. Er dürfte wohl 
ein und dieſelbe Perſon mit Anton Janaz 
Karl Auguſt Merzi (sie) fein, den Ivän 
Nagh in feinem ungarifchen Mdels-Lerikon: 
„Magyarorszäg esalädal ezimerekkel 63 
nemzckrendi täbläkkal*, Bd. VIT, ©. 426, 
anführt, und welcher im Jahre 1741 das 
ungarifche Indigenat erhalten batte, das dent 
Florimund Glaudiuß bereits im Jabre 
1723 verlicben worden. Wahricheinlich bezieht 
fih auf Ebendenſelben nachſtehende, von Iſt⸗ 
vin Barany herausgegebene Trauerrede: 
„Treuer Untertdanen gerechte Klagen ben dem 
fhmerzlihen Verluft ihres Grundberrn und 
Baterd 5. N. Merey von Argenteau” 
(Dedenburg o. 3., 40). [Xeidenfroft (Karl 
Klorentin), Hiftorifh-biograpbiiches Handiwör- 
terbuch der denkwürdigſten, berübmteften und 
berüchtigtften Menfchen aller Stände, Zeiten 
und Nationen (Zinenau 1826, B. #. Voigt, 
80) Bd. IV, ©. 9 [im Terte zu Franz 
Merch]). — 3. Florimund Glandius Graf 
Merch D’Argenteau (geft. um das Jahr 
1815), ein Bruder des durch Marie Antoi- 
nettens Brieſwechſel befannt gewordenen 
Staatsmannes. Er diente in der faiferlidhen 
Armee und war im Sabre 1795 Oberft eines 
Regintents bei der Armee in Italien. Im 
Sabre 1795 zeichnete er ſich bei Otmea und 
Baleftrina gegen die Franzoſen aus, bei Loano 
aber, wo er fih von dem Gegner überrafchen 
ließ, verfchuldete er die Niederlage der Unfe 
ren und wurde in Folge deffen vor ein Kriegb- 
neriht neflellt. Von diefem wurde er ſedoch 
freigefprodyen. In kurzer Zeit darauf zum 
Beneral befördert, erbielt er im Jahre 1796 
das Gommando eines Armeecorps in Italien 
und von Deaulieu den Befehl, Montenotte 
anzugreifen. Er follte biefen Angriff am 
6, Auguſt ausführen, that es aber vier Tage 
fpäter und unterließ, wie fehr auch General 
Rukawina in ibn drang, ben Sturm auf 
die letzte Redoute, in welcher die Franzoſen 
fih noch bielten. Tags darauf von Bona 
parte angegriffen, wurde er gänzlich geichla- 
gen, und die Franzoſen waren Herren Ita 
liens. Es wurde nun wieder das kriegsrechtliche 
Verfahren gegen ibn eingeleitet, datjelbe aber 
alsbald auf kaiferlihen Befehl niedergeichlar 
gen, denn Merch foll, mie es heißt, auf 
Grund heimlicher Ordres fo gehandelt haben. 
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Gr warb mob! für einige Zeit außer Actimi- 
tät gefegt, trat aber im Jahre 1808 wieder 
in biefelbe, wurde General ber Artillerie um) 
ftarb in einigen Jahren darauf. [Noureli» 
Biographie gönörale ... publids par 
MM. Firmin Didot fröres, sous la di 
rection de M.le Dr. Hoefer (Paris 15% 
ot s., 8%.) Tome XXXV, p. 47. — Biogrs- 
phie nouvelle des Contemporains ete., 
(Paris 1821 et s., Ala librairie histor., &.) 
Tome XIII, p. 221.) — 4. Franz Frridert 
von Mercn (geb. su Longwy gegen Gar: 
des 16, Zabrhunderts, geft. am 2, nah Eu 
deren am 3. und wieder nah Anderen am 
4. Auguft 1645), In jungen Jahren trat er 
in das Heer des Ghurfürften von Bayern, 
zu Anfang des bdreißigjährigen Krieges unter 
dem Herzoge von Zotbringen in kaiſerlich 
Dienfte. In der Schlacht bei Leipsig, 1631, 
damals bereits Oberftwachtmeifter unter Pic 
colomini, zeichnete er ih durch feine To- 
pferfeit befonders aus, wurde aber aud ver» 
wundet; nachber als Dberft bei einen Yus- 
falle aus Breifah 1633 gefangen. Seine fait 
prihwörtli gewordene Tapferkeit, die ibn 
fih felbft immer vergeffen lief, brachte ibn 
noch oft in ähnliche Lagen, fo bei Wattweil, 
auf der Hülfenbaide und bei Raventberg. Im 
Jahre 1634 mit der Bertbeidigung von Rbein- 
felden beauftragt, bielt er ben Plag mebrere 
Monate, von Uebermacht bebrobt, bis dir 
Umfänbe, den Pla weiter au halten, unmöa» 
lich machten. Zum General-Wachtmeifter be 
fördert, wohnte M. von 1635 bis 1637 ber 
Belagerung von Golmar, dem Entſatze von 
Vola und dem Zreffen bei Gtey bei; dann 
focht er wider den Herzog von Zonguenlile 
in ber Unterpfaly, fichloß bei Waldneuburs 
den General Schlangen mit vier Reiter-Regi- 
mentern ein und zwang ibn, fi zu ergeben 
wirfte bei der Belagerung von Wolfenbüttel 
und bei der Froberung von Söttingen (1640 
bis 1641) mit, Nun drang er in das von 
den Franzoſen befepte Breisgau und in Würt- 
temberg ein, überfiel bei Duttlingen (24. De 
cember 1643) den General Ranzau, nabm 
ihn gefangen und ridıtete far feine ganze 
Urmee zu Grunde. Run murde M. zum fair 
ſerlichen Feldbmarfhall ernannt und an bie 
Spike des vereinigten Heeres geſtellt. Mit 
diefem unternahm er, nachdem er fich im 
Mai 1684 Ueberlingens bemädtigt, die Bela» 
gerung von Freiburg und zwang dic Keftung 
zur Uebergabe, worauf er vor berfelben in 
einem verichanzten Lager Stellung nahm. Ir 
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dieſem wurde er in den erſten Tagen des 
Auguſt von dem Herzoge von Enghien und 
von Marſchall Turenne angegriffen, und 
mußte erſt nach einem dreitägigen Kampfe 
— tom 3, bis 5. Auguſt — welchem täglich 
inımer nur die Nacht erft ein Ende machte, 
feine Stellung aufgeben. Als er aber endlich 
den Rüdzug antrat, geihab es nicht, obne 
der ibm nachiegenden feindlichen Gavallerie 
in einem bartmädigen Kampfe ſchweren Ber 
{uf beisubringen, worauf er fih in guter 
Drdnung zurückzog. Am Feldzuge des Jahres 
1645 nahm M. feine Stellnng an den ſchwä— 
biihen und fränfiiben Grenzen. An demiel« 
ben gewann er gegen den ſich für unbrfiegbar 
baltenden Turenne die grofe Schladt bei 
Mergentbeim, 25. April 1645, fand aber noch 
im nämlihen Jahre im Treffen bei Allerheim, 
3, Auguſt 1645, den Tod. Wieder war er im 
Kampfe den Hergoge von Enghien und dem 
Marihall Turenne gegenüber geftanden, und 
alle Chancen des Sieges neigten ſich bereits 
auf Mercy's Eeite. Da, als er mitten im 
Kampfe auf eine Stelle eilte, wo dringende 
Gefaht feine Gegenwart au fordern und von 
deren Behauptung der Erfolg des Tages ab» 
zubängen fchien, tödtele ihn eine Mudketen⸗ 
Eugel. Wohl entſpann fih nun ber Kampf 
noch beftiger, aber der Reind errang immer 
neue Bortbeile, und Jobann von Wertb, 
obgleich er auf dem linken Klügel geſtegt, mußte 
ih, nachdem er das Mibgeihid der Ande⸗ 
ren gebört, unter dem Schutze der einbrechen- 
den Dunkelheit nad Donauwörth zurüdzie 
ben. Mercy wurde auf dem Schladtfelde 
beigefegt, und ber auf feinem Grabe aufge 
ftellte Stein trägt die von Feindeshand ein: 
gegrabene Schrift: „Sta viator heroem cal- 
cas“. Mercy galt für einen ausgezeichneten 
Zeldhertn feiner Zeit und feine Kämpfe mit 
Qurenne, den ungeachtet feiner Alles über 
fteigenden Eitelkeit großes Feldherrntalent zu- 
erfannt worden, find taftiih ungemein lehr⸗ 
reih. Der Marfhal Grammont ſteht nicht 
an, in feinen Memoiren offen zu gefteben, 
daß, fo oft der Heraog von Enghien und 
TZurenne dem General Mercy gegenüber: 
ftanden, und fie mochten im Striegsrathe den 
Ungriffsplan fo forgfältig wie möglich und 
immer zum Bortbeile ihres Heeres ausgedacht 
baben, Mercy immer Alles erratben babe und 
ibnen in Allem zuvorgekommen fei, al6 wenn er 
mit ihnen im Ginverftändnib geweſen wäre und 
Kenntniß von allen ibren Plänen gehabt hätte. 
[Allgemeines biftorifhes Lexikon 
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(Leipzig 1731, Ih. Fritſchen's Erben, gr. Fol.) 
Bd. III, ©. 335. — Thaten und Charak— 
teraüge berühmter öfterreichifcher Keldberren 
(Wien 1808, Degen, 8%.) Bd. I, Abthlg. 4, 
S. 193. — Porträt. Auf einem Blatte mit 
Nikolaus Brafen Ebterbazy, geftl. von 
Langer (Wien 1813, 40).) — 3. Franz 
Ehriftopb von Mercn. Diefer (1775 bei 
Nancy geborene und un das Jahr 1949 ge 
ftorbene) gelebrte franzöfiihe Arzt, befannt 
durch feine Ueberfegung ber Werke des Hippo- 
frates: „Oeuvres d’Hippocrate* (Paris 1811 


— 1833), 21 Bände in 120,, gehört derfelben 


Familie an, aus welcher die Vorgenannten 
im Waffendienfte und in den Reiben des fair 
ferlihen Heeres ſich hervorgethan. Franz 
Ghriftopb veröffentlichte noch mebrere an- 
dere Fachſchriften, welche fih in dem in ben 
Quellen genannten erfteren Werke verzeichnet 
finden. ‚Qufrard (J. M.), La France liti6- 
raire ou dictionnaire bibliographique des 
savents, histeriens et gens de lettres de 
la France etc. ete. (Paris 1834, Firmin 
Didot, 8%) Tome VI, p. 65. — Nou- 
velle Biographie genörale .... pu- 
blide par MM. Firmin Didot fräres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoofer (Paris 
1850 ot seq., 8%.) Tome XXXV, p. 48.] — 
6. Kadpar von Mercy, ein Bruder des 
berühmten, bei Allerbeim (3. Auguft 1645) 
gefallenen Franz Rreibern von Merch 
[Rr. 4) Kaspar, der auch von früber 
Jugend an ſich dem Waffendienfte gewidmet 
batte, war zuletzt bayeriſcher General ⸗Wacht ⸗ 
meiſter und fiel als ſolcher in dem hartnäcki⸗ 
gen Gefechte vor Freiburg (3.—5. Auguft 
1644), in welchem fein Bruder Franz ben 
frangöfifchen Generalen Heraog d'Enghien 
und Marihall Turenne ben bartnädigften 
Widerftand geleiftet und, wennglelch fein über 
dich fchwächeres Herr viel gelitten, doch dem 
Reinde bei weitem größere Verlufte — über 
6000 Todte und Verwundete — beigebracht 
batte, [Reilly (Franz Job, Joſ. v.), Stiz⸗ 
zirte Biograpbien ber berühmteften Beldber- 
ren Defterreih& von Marimilian I. bis auf 
Kranz II. (Wien 1913, Kunft- und Induftrier 
Gomptoir, fl. 4%.) ©. 169] — 7. Peter, ein 
Sohn des berühmten Kranz von Mercy 
[f. d. Nr. 4}; diente von jungen Jahren an 
in kaiſerlichen Heete, focht mit demfelben im 
Zabre 1663 gegen die Türken in Ungarn, 
fpäter als Oberft der lotbringifhen Truppen 
gegen Frankreich, trieb die Branzofen, die in 
Rheinfelden eingebrochen waren, aus bem 
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Orte und hielt denſelben beſetzt, bei welcher | flüchtete ſich M. nach Gngland, und 
Gelegenheit er ſieben Wunden erbielt; als die lebte dort als Fabriksagent —— 


Franzoſen Straßburg belagerten, ſchlich er fich 
durch ihre Armee in die belagerte Stadt, er⸗ 


chefter, wo er bereits gefiorben ift. Seine 


munterte vie Bürgerfchaft zut Ausdauer und | Frau Gonftanze, eine geborne Haim- 
überredete fie, dab fie kaiſerlichẽ Tenppen ein bucher, fammt aus Wien und if bie 
ließen, in der Stadt felbft befehligte er dann Berfafferin eines preisgefrönten Nolts- 


mebrere Monate bindurd die Weiterei. Als 
nah dem Nymweger Frieden die lothringiichen 


ſtückes, welches aber bei der Aufführung 


Truppen in ein Regiment zufammengezogen | auf dem Theater an der Wien vollftändig 
und in die faiferlihen Truppen eingeteilt | burchfiel. Auch fie nahm an der Mevo- 


wurden, fanı auch M. als Oberſt derfelben 
wieder in kaiſerliche Dienfte und focht nun 
mit glänzender Tapferkeit gegen die Türken 


Iution thätigen Antheil, ging im Jahre 
1849 mit Depefchen von Debreczin nad 


bei dem Entſatze Wiens und in allen darauf | London, lebte dort mehrere Fahre, wie 
folgenden Schlachten und Gefechten, wurde | Kertbenn berichtet, als Schriftftellerin 
Seneral-Mojor, dann Felomaricall-Pieuter und flarb im Jahre 1859 zu Manchefter. 


nant. In den Kämpfen des Jabres 168% zeich« 


nete er fich befonders bri der Einnahme des | Fevitichniag (Beinrih Ritter von), Koifuts 


Paſſes Szolnok, zu wiederholten Malen bei Sir 
gedin und dann bei Arad aus, wo er übrrall 
den Feinden gatoße Wıederianen beibradıte, 
In Anerfennung feiner im Aloe erworbenen 
PVerdienfte wurde er im Jabre 1686 in den 
Grafenftand erhoben. [Brafenftands- Dir 
plom vom 23. September 1656.) 

Ill. Wappen. In Solo rin das ganze Feld durch⸗ 
ziehendes blaues Kreuz. 


Moͤreh, Moriz (Honveb-Dfficier 
im Jahre 1848, geb. zu Kaposſsméte 
in Ungarn im 3.1813. geft. in England, 
nah Nagy im$3.1852, nach Kertbeny 
im 3. 1858). Mérey entftammt einer 
alten ungarifchen Adelsfamilie. SeinBater 
Ladislaus (geft. 1850) war Täblabirs 
(Berichtstafel-Beifiper) und feine Mutter 
Thereje eine geborne Földvary. Mé. 
rey, ber Sohn, zählt zu jenen Sharafte- 


und feine Bannerfchaft. Silbouetten aus dem 
Rahmärz in Ungarn (Peſth 1850, Guften 
Hedenaft, 89) ®b. II, S. 363. — Kert 
beny (8. M.), Die Ungarn im Autlande. 
1. Ramenslifte ungrifcher Emigration feit 1549. 
2009 Rummern, mit biografiiben Signale 
ment (Brüffel und Leipzig 1864, Kiebling u 
Sonp., 9.) S. 39, Wr. 1092 u. 1093 [nad 
Kertbenp ift Merey erft im Jahre 1858, 
nah Nagy bereits im Jahre 1852 geſtotben 
Rah Kertbeny ift Merey’s Gattin Gom- 
ftantia, eine geborne Bikkeſy, dat if 
faifch, fie ift eine Wienerin und ale foldye eine 
geborne Haimbader). — Nagy (Irän), 
Magyarorszäg esalädai czimerekkel és nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die Familien Un 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Beth 
1860, Mor. Rath, 8%.) Bd. VII, S 415— 420. 
[Somobl auf der Stammtafel (&. MT) mir 
im Texte (5. #20) gibt Nagy das Jahr 1852 
als Merey's Todesjabr an] 


Merk, Zofend (Violoncell-Bir- 


ren, welche ſich in ber 1848ger Revolution |tuo8 und Gomponift, geb. zu Wien 
in Ungarn mehr oder minder bemerkbar | 15. März 1795, gefl. zu Ober-Dob- 
gemacht hatten. Als die Honved-Batail- | Ting nächſt Wien 16. Juni 1852). Der 
(one gebildet wurden, wurde er Major | Sohn eines wohlhabenden Bürgers von 
eines ſolchen Bataillons, zugleich aber | Wien, erhielt er in zarter Jugend ſchon 
— da die Aemter-Gumulirung von dem | Unterricht im Gefange, auf der Quitarre 
ungarifhen Gonftitutionalismus nicht | und Violine. Bald lernte er beide Inftru- 
unterfagt ift — bekleidete er die Stelle | mente mit fhönem Geſchicke behanbeln, 
eines Polizeirathes. Später ſcheint er | aber eine befondere Vorliebe 309 ihn 
zum Oberft vorgerüdt zu fein. Nachdem | zum Bioloncell hin, in welchem der kaiſ. 
bie Mevolution nicdergeworfen mar, | Kammermuficus Philipp Schindlöder 
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fein Lehrer wurde, und ihn fo tüdı- 
tig ausbildete, daß M., erft 18 Jahre 
alt, ſchon im DOrcefter des Hof-Opern- 
theaters angeftellt wurde. Ginige Zeit 
darnach machte er eine Kunftreife nach 
Ungarn und trat nach feiner Rückkehr 
aub in Wien in einem Goncert als 
Solofpieler auf (13. December 1818). 
Der ehrenvolle Erfolg dieſes Auftretens 
war zunächſt feine Ernennung zum Mit- 
gliebe der Hofcapelle und die Anftellung 
als Brofeffor des Bioloncellfpiels am 
Sonfervatorium der Gefellihaft der 
Mufitfreunde des öfterreibifchen Kaifer- 
ftaates. In der Folge wurde M. buch 
Ernennung zum ?. E. Kammervirtuofen 
ausgezeichnet. Gr machte dann noch 
mehrere Kunftreifen nad Deutfchland 
und Stalien, feine Thätigkeit blieb aber 
vorzugsweife auf Wien befchräntt, wo fein 
gebiegener Unterricht mehrere vortreffliche 
Meifter des Violoncells herangebildet, 
Darunter Leopold Böhm [Bd. II, S. 23), 
Dont [Bd. XIV, ©. 429 Nachträge), 
die Gebrüder Hartinger, Keller 
mann, Stransfy u. f.w. Als theils 
in Folge der Zeitereigniffe, theils durch 
Behler in der Drganifation das Gonfer- 
vatorium einen entjprechenden Ginfluß 
auf die Entwidelung des Kunſtlebens 
im Bereiche der Muſik in Wien auszu- 
üben aufgehört hatte, trat M. mit meh- 
reren, für die Mufit und ihre Pflege 
begeifterten Männern zufammen, und 
wirfte für die Errichtung einer Akademie 
der Tonfunft, deren Lebensdauer jedoch 
nur fehr kurz bemeffen war. Merk hat 
Mehreres für fein Inſtrument gefchrieben, 
verfchiedene Soloftüde, ein Goncertino, 
Bariationen, Divertiffements, Phantaſien 
u. dgl, mit Begleitung bes Pianoforte, 
Quartetten, melde bei Mechetti in 
Wien, bei Meyer in Braunfchmweig und 
bei Hofmeifter in 2eipzig erfchienen 
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find. Bon diefen Gompofitionen find 
zunächft bemerfenswerth: die gemein- 
ſchaftlich mit Reiffiger geſchtiebenen 
lariations (air. fav.) in AH; — 
„Introduction et variat. _ concert. 
(Theme orig.) in D“ und „Introduction 
et variat. brill. (Themas original) in E* 
— ferner die „20 Exereices“, Op. 11, 
welche M. dem verewigten Kranz Sc u- 
bert gewibmet hat, und bie „6 Atudes 
pour le violoncelle*, Op. 20, in welchen 
er ben Kunftjüngern genau den Meg 
bezeichnet, um in Behandlung des Dio- 
loncells eine große Vollendung zu erlan- 
gen. Merk ift im Alter von 57 Zahren 
geftorben. 

Schilling (®. Dr.), Das muflalifhe Europa 
(Speyer 1842, #. ©. Neidbard, ar. 8%.) ©. 231. 
— Neues Univerfal-teriton der Tom 
funft, Angefangen von Dr. Julius Schlau. 
debach, fortgefest von Eduard Bern 
borf (Dresven 1857, Rob. Schäfer, gr. 8%.) 
®. II, © 9. — Gaßnert (F. S. Dr.), 
Univerfal-®eriton der Tonkunſt. Neue Hand: 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, 2er. 8%.) ©. 608. — Mever 
(3.), Das große Sonverfations-Reriton für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXT, ©. 298, Nr. 2. — 
VYorträt. Litbogr. von Kriebuber (Wien, 
bei Mechetti, Halb»%ol.). 


Merk, fiche auch: Merd [S. 384]. 


Merkle, Meinrad (Benedictiner- 
mönch, geb, zu Wiblingen unmeit 
Um im Zahre 1781, geft. zu Feldkirch 
in Vorarlberg 28. Dctober 1845). M. 
befuchte das Gymnaſium bei den Bene- 
dictinern feines Geburtsortes, trat dann, 
nachdem er ungefähr ein Zahr als Mili- 
tär-Unterarzt fungirt hatte, zu Mehrerau 
in ben Benebictinerorden , legte dort 
feine theologifhen Studien zurück und 
wurde als Lehrer an der SKlofterfchule 
verwendet. Nah der Auflöfung bes 
Klofters, die durch die k. bayerifche Re- 
gierung am 1. September 1807 erfolgte, 
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fam er als Profeffor an bie bamalige 
Stubdienfhule zu Belbkich, wurde 1812 
beren Rector, und nad der Rückkehr 
Borarlbergs an Defterreih und nad) 
Wiederherftellung des Gymnaſiums Prä- 
fect, welchem Amte M. bis zu feiner Ju- 
bilirung im Jahre 1840 vorftand. Noch 
während feiner Amtsthätigfeit wurbe er 
bei Selegenheit der tirolifhen Erbhulbi- 
gung im J. 1838 von Sr. Majejtät dem 
Kaifer Ferdinand durd Verleihung 
ber großen goldenen Berbdienftmebaille 
ausgezeichnet. Seine Mußeftunden ver- 
wendete er auf die Ausarbeitung der von 
dem Priefter Branz Joſeph Weizeneg- 
ger (geft. 1822) in Bregenz hinterlafje- 
nen Manufcripte über Vorarlberg, die er 
— hin und wieder mit nicht genügender 
Kritit — unter dem Titel: „Borarlberg 
ans den Papieren des in Bregeng verstorbenen 
Priesters Srany Ioseph Weigenegger? (Inns. 
brud 1839, Wagner'ſche Buchhand- 
(ung, 89.) in brei Abtheilungen heraus- 
gab, Die zu Innsbruck erfchienene „Neue 
Zeitfchrift des Berdbinandeums* enthält 
aber im I. Bande ©. 104 u. f., aus 
Merkle's Feber den Aufſatz: „Graf 
Hannibat von Hohembs“. Merkie 
ftarb zu Feldkirch im Alter von 64 Jah- 
ren und vermachte feine Bücherfammlung 
dem dortigen Oymnafium. 


Chmel (Joſeph), Der Öfterreihiihe Geſchichts 
forfcher (Wien 1838, Fr. Bed, 8%) Bp. I, 
5.399, Nr. 22, — Handſchriftliche No— 
tizen bes Herren kaiſ. Rathes Ritter von 
Bergmann. 


Merode-Befterloo, Johann Philipp 
Eugen Graf (kaif. Feldmarſchall, 
geb. zu Brüffel 22. Juni 1674, geſt. 
im Zahre 1732). Seinen Bater hatte 
ber Graf, als er erft ein Jahr alt war, 
buch den Tod verloren. Im Jahre 
1677 heirathete die Mutter ben zur 
katholiſchen Religion übergetretenen Her- 
309 Joachim Ernft von Holftein- 
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Rethwiſch, jüngſten Sohn bes Her- 
zogs von Holflein-PBloen und ber 
Schweiter des Herzogs Ulrich Antor 
von Braunfhweig-Wolfenbüttel 
Des jungen Grafen Stiefvater hatte als 
Beneral der Gapallerie in fpanifcen 
Dienften, als er einft auf dem Sälefk 
Wefterloo im Quartiere lag, Die damalige 
Gräfin Merode kennen gelernt und fie 
fpäter geheirathet. Der Stiefvater trug 
große Sorge für die Erziehung feine 
Stieffohnes, und da dieſer von ſchwäch 
licher Geſundheit war, wurbe früßzeitig 
darauf bingearbeitet, ihn von der militö- 
tifchen Laufbahn abmwendig zu maden. 
In feinen Knabenjahren machte M. mit 
feinen Eltern große Reifen. Im Jahre 
1686 ging er mit ihnen nah Spanien 
und von bort aus begleitete er feinen 
Stiefvater nad Aftifa, um an der Ber- 
theidigung der von ben Mauren befager- 
ten, bamals noch fpanifhen Stadt DOran 
Theil zu nehmen. Grit im Jahre 1689 
waren fie aud Spanien nah Brüffel 
zurückgekehrt. Als er fih einige Zeit 
darauf mit feinem Stiefvater entzweit, 
zog er fi) auf die ihm gehörenbe, bei 
Maftricht gelegene Herrfchaft zurüd. Im 
Jahre 1692 machte er, mit dem Herzoge 
wieder ausgejöhnt, unter feinem Gom- 
mando als Breiwiliger eine Gampagne 
gegen bie Brangofen mit, im Jahre 1793 
wohnte er der Schladht bei Reerwinden 
bei, kämpfte bei Namur, und als, um 
ihm den Solbatendienft zu verleiben, 
feine Gltern feine Beförderung binter- 
trieben, begab er fih nah Mabrib und 
erhielt Dort eine Gapitänftelle in ber 
Meiterei, Die er in Mailand antrat. Ras 
dem Ryswicker Frieden begab er fich im 
fein Vaterland zurüd, wo er theils auf 
feinen Gütern, theild in Brüffel lebte. 
In Bolge eines Streites mit dem Ghur- 
fürften von Bayern, damaligen Gouver- 
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neur ber Niederlande, anläßlich der Lei. 
henfeier bes Könige Karl II. von 
Spanien, erhielt ber Graf, der damals 
ein Regiment in Dfiende commanbirte, 
Beftungsarrefi. Bel Ausbruch bes fpani- 
ſchen Succeffionskrieges that er wieder 
Kriegsbdienfte, und zwar begab er ſich 
nah Italien. Später ging er in bie 
Niederlande zurüd, wo auch bald bie 
Beindfeligkeiten begannen, im Jahre 
1703 murbe er zum Mar&chal de camp 
ernannt, Im Zahre 170% erhielt er ein 
Sommando über bie in Deuticland 
ftehenden ſpaniſchen und mallonifchen 
Truppen bei Breifach, kämpfte bei Höch— 
ſtädt (12. Auguft 1704), in welcher 
Schlacht er die mwefentlichften Dienfte 
leiftete, verwundet wurbe und zweimal 
in Zodesgefahr fam. Als die Alliirten 
nun Landau belagerten unb ber Shur- 
fürft von Bayern fi nad den Niebder- 
landen zurüdjog, begab fi auch ber 
Straf nah Haufe. Gr hatte für feine 
ausgezeichneten Dienfte, die mit großen 
Dermögensopfern verbunden waren, Aner- 
fennung gehofft, aber keine foldye, wie er 
erwartete, erhalten, er nahm daher feine 
Entlaffung und trat burch Vermittelung 
des Shurfürften von der Pfalz im Auguſt 
1705 in die Dienfte bes Kaiſers Karl VI. 
über. Gr erhielt nun ein Regiment in 
der Faiferlihen Armee, das berühmte, 
nah ihm Merode-Weflerloo benannte 
Dragoner - Regiment, heute Windifc- 
Sräg-Dragoner, und wurde im Zahre 
1711 von Kaifer Kari VI. nah Wien 
berufen. Er reiste über Innsbrud, wo 
ber Kaiſer fich cbem zur Huldigung der 
Stande befand, und als fich Kaifer 
Karl VI. von dort nach Branffurt a. M. 
zur Kaiferfrönung begab, gab ihm auch 
ber Graf das Geleite dahin; bereits 
von dem Sönige von Spanien zum 
Ritter des goldenen Bließes, von bem 


399 





Merode 


Kaiſer aber in Innsbruck zum Kammer- 
heren erften Ranges ernannt, war er in 
beiden Gigenfhaften berufen, bei ber 
Krönung Theil zu nehmen. Im Decto- 
ber 1712 machte ber Graf in Bamilien- 
angelegenheiten — benn er hatte fi) 
fhon im Zahre 1702 mit Maria 
Therefia Pignateli, Herzogin von 
Monteleone, vermält — eine Reife nach 
Stalien, von welcher er im November 
1713 zurüdehrte. Den Reſt dieſes Jah- 
res und bie folgenden bis 1716 verlebte 
ber Graf auf feinen Gütern und in 
Brüffel, worauf er im Sommer 1717, 
zum PBeldmarfchall ernannt, ſich nad 
Wien begab. Da feine in Brüffel zurüd- 
gebliebene Gemalin bald darauf (9. Auguſt 
1718) geſtorben war, blieb ber Graf in 
Wien, wo er fih (im Juni 1721) zum 
anderen Male, mit Charlotte Wil- 
helmine Brinzeffin von NRaffau-Ha- 
damar, vermälte, aus welcher Berbin- 
dung bie heutigen Grafen von Merode- 
Wefterloo — die Herrfchaft Wefterloo 
ererbte er von feinem Großoheim Bhi- 
lipp von Merode, ber kinderlos geftor- 
ben war — abflammen. Bald nad 
feiner zweiten Heirath zog fich der Graf 
mit feinee Gemalin auf feine Güter 
zurück. Ginige Quellen berichten, der 
Graf fei im Zahre 1727 bei dem faifer- 
lichen Hofe in Ungnade gefallen. Der 
Graf hat Memoiren hinterlaffen, welche 
erft von einem feiner Nachkommen in 
unferen Tagen (1840) herausgegeben 
worden find. Ihr Titel ift in ben Quellen 
angegeben. Dieſe Memoiren find eine 
ebenfo wichtige, als unterhaltende ®e- 
ihichtsquelle Sie umfaffen die Zeit von 
1702 bis 1732, und geben die interefjan- 
ten Aufichlüffe über die bamaligen Beit- 
verhältniffe und maßgebenden Berfön- 
lichkeiten. Wenn auch der Graf durch— 
aus nicht immer fireng objectiv verfährt, 


Merode 


was namentlich bei feinen Mittheilungen 
über den Prinzen Eugen hervorteitt, 
den er immer und überall tabelt, fo ftellt 
er doch ein bemerfenswerthes und für 
den Hiſtoriker höchft [hägbares Material 
bei. Vornehmlich beachtenswerth find 
feine Mittheifungen über den Kaifer 
Karl VI. und feine Regierung. Gr 
meist in anregender Manier nad), wie es 
den Miniftern gelang, dem thätigen Bür- 
fien die Luſt, felbft zu regieren, zu 
nehmen. Gr befchreibt die Befegung ber 
höheren Staatsftellen, gibt über bie, 
welche fie befleideten, als über ben 
Fürften Schwarzenberg, die Örafen 
von Herberflein, Zinzendorf, 
Schlik, Schönborn, Windifd- 
Gräß, Starhemberg, Thürheim, 
Harrach, leſenswerthe Notizen. Gr 
fhildert den Prinzen Eugen und deſſen 
Gharafter, melde Schilderung jedoch 
durch eine Stelle im zweiten Bande ber 
Memoiren: „j'ai le prince Eugene pour 
ennemi“ (p. 181) die gehörige Auf- 
färung erhält. Aus feiner erften Ehe 
hinterließ der Graf, als er im Alter von 
56 Jahren farb, eine Tochter, Iſa— 
bella Maria (geb. 13. October 1703), 
welche fih im Zahre 1717 mit Branz 
Joſeph Grafen von Czernin vermälte 
und ſchon im Jahre 1733 Witwe wurde. 
Die zweite Gemalin gebar ihm neben 
mehreren Kindern den Sohn Johann 
Wilhelm (geb. 16. Juni 1722), mit 
welchem die Stammreihe der Grafen 
Merode-Wefterloo anhebt. Echlieh- 
lich muß nocd bemerkt werden, daß 
Dettinger in feiner „Bibliographie 
biographique“ (Bruxelles 1854, Stie- 
non), p. 1193, den Grafen Johann 
Philipp Eugen im Jahre 1763 
geboren und im Februar 1830 geflorben 
fein läßt, was offenbar fein Druckfehler, 
fondern ein Ittthum um ein volles 


400 








Merode 


Jahthundert iſt. Endlich werden im 
Hiſtoriſch · heraldiſchen Handbuche zum ge- 
nealogiſchen Taſchenbuche ber gräflichen 
Häufer, &. 589, dem Grafen Johann 
Philipp Eugen zwei Söhne, Namens 
Johann Philipp 
Mar, zugefcrieben, was bahin zu be 
richtigen ift, daß die beiden aus ber zwei. 
ten She fhammenden Söhne Johann 
Wilhelm (geb. 16. Juni 1722) und 
Philipp Mar (geb. 4. Juli 1729) 
heißen, von denen der Grjtere den Stamm 
fottpflanzte. 


M&ömoires du Feldmarechal Comte de Me- 


und Philipp 


rode- Westerloo, chevalier de la Toi- 
son d'or, Uapiteine de Trabans de l’En- 
pereur Charles VI. etc. etc., publides par 
M. ie Comte de Mörode-Westerlieo, 
son arriöre petit-üls., 2 Bde. (Bruxelles 
1540, Socidtö typographique beige, 8®.). — 
Hübner (Johann), Genealogiihe Zabelen 
(Reipzig 1733, Gleditſchens Erben, M. On. #ot.) 
Bd. IV, ©, 1279, 1280, 1281 u. 1282. — 
Bur Genealogie der Grafen Merode und Ae- 
rode-Wefterloo. Die Merode find eine alte, 
ihren Urſprung aus der Provence und joga 
von den Grafen Barcellona ableitende 
Familie, welche ihre Abftammung bis in's 
neunte Jabrbundert zurüdfübrt, und aus wel- 
her ein Maimund Beranger, Graf von 
Barcellona, durch feine Heiratb mit ber 
Infantin Petronella, einzigen Tochter Rami- 
res’, Sönigs von Mragonien, nad feines 
Schwiegervaterd Tode, König von Arauonien 
wurde. Ein Sobn desjelben kam nah Aronf- 
reich, nämlich Peter Beranger, Fürft von 
Aragon, welcher den König Ludwig VII. 
auf feinen Kreuzzuge nah Baläftina begleitet 
batte, nach feiner Ruͤckehr aber in die Nic 
derlande gezogen war, wo er fi mit Alegda 
(Ndelaide) von Node, der einzigen Tochtet 
und Erbin Hugo’, Herra und Barons von 
Rode, vermält batte. Diefer Familienname 
Node, den Better Beranger angencem- 
men, wurde um dieſe Zeit aus der volfs- 
tbümlihen Redensart M'her von Rode (mein 
Herr von Rode) in Merode umgewandelt. 
Möge diefe Metempſychoſe eines Bamilien- 
namens dem Studium der Wenealogen über- 
laffen bleiben. Die Merode’s verbreiten h& 
von nun an in den Niederlanden, in ZFrank 


2 Mlerode 


reich, im Jülich'ſchen, theilten fich in mehrere 
Zweige und Aeſte, von denen einige bereits 
erlofchen find, andere noch fortblüben. Erſt 
in unferen Tagen ift ihr Name wieder viel 
genannt worden, namentlid der im Jabre 
1857 in Belgien verftorbene Staatsnıunn 
Felix Graf Merode, deifen Name in der 
Geſchichte der Unabhängigkeit Belgiens unver 
aänglich leben wird, beifen Tod ſogar von 
feinem politiihen Gegner, Minifter Rogier, 
für ein Öffentliches Unglüd beffagt wurbe 
Sein Sohn ift der in jüngfter Zeit viel ge 
nannte vormalige päpſtliche Kriegsminifter 
und Hausprälat Friedrich Zaver von We 
eode. Zu Ocfterreich fliehen die Merode in 
vielfacher Beziehung, in den Tagen, als noch 
Spanien und die Riederlande zum Haufe 
Defterreich gebörten. Mehrere derfelben waren 
Nitter des goldenen Bliebes, wie außer dem 
obengenannten Grafen Johann Philipp 
Eugen ſchon deſſen Vater Marimilian, kön, 
fpanifcher Oberſt eines Regiments Dragoner 
und Gouverneur von Namur; ferner Phi: 
lipp Franz, Oberftftallmeifter der Erzhetzo— 
gin-Regentin in den Niederlanden. Andere 
ftanden in faiferlihen und in königlich ſpa— 
piichen Kriegsdienſten, befleideten hohe Wür- 
den und Hemter im Staate. Gin Johann 
Graf von Merode machte fi) befonders im 
dreißigjährigen Kriege denkwürdig, in welchen: 
er als General in der kaiſerlichen Armee diente 
und in ber Schlacht bei Hameln im Jahre 
1633 den Heldentod fand, Es iſt derfelbe 
Merode, von welchem man bie nicht ganz 
teputirfihe Bezeihnung der Marodeurs ab» 
leiten will. Denn das von dem Grafen neu 
angeworbene Regiment, wie auch Guftav 
Freitag in feinen „Bildern und Zügen aus 
der deutichen Vergangenheit” nacherzäblt, war 
durch ſchlechte Berpflegung fo berunter ge 
fommen, daß es faum feine Fahnenwache be- 
iegen konnte; e6 löste ih auf dem Marſche 
faft ganz in Nachzügler auf, die an den Zäu— 
nen und Heden lagen, mit defecter Rüftung 
und obne Ordnung un die Armee berums 
fhlichen. Seit diefer Zeit nannte man dieſe 
Nachzügler, welche der Soldatenwitz vorber 
„Saufänger* und Immenſchneider“ (weil 
fie den Bauern die Bienenftöde berausfchnit- 
ten) genannt hatte, Merodebrüder, fpäter 
einfah „Matodeurs“. Jedoch aud der Ur 
{prung diefes Wortes „Marodeurs“, woraus 
dann das Zeitwort „niarodiren“ gebildet wurde, 
und mobei eine für die Sicherheit Dielch 
Uriprungs bödhft bedenkliche Umbildung des 


v0. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. 
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Selbſtlautes in Namen Merode in a in 
der Redensart „Marodeurs“ und „niarodiren“ 
zu erklären wäre, muß gleich der oben erzäblten 
Entftehbung des Namens, nur flatt den Genea⸗ 
logen, den Entymologen überlaifen bleiben. 
— in anderer Merode, mit dem ZTauf 
namen Renaud, der Erbichent des Herzog— 
thums Sülih und Gouverneur von Düren 
war, fand bei der Erſtürmung diefer Feftung 
durch Kaiſer Karl V. den Heldentod. Was 
die Adelsgrade dieſes Geſchlechtes betrifft, das 
mit einem Diplom des Königs Wilhelm J. 
der Riederlande von Jahre 1823 das Recht 
erbielt, nah bem am 1. Mai 1686 creirten 
Bürftentbume Rubempre-Everbergbe den Für 
ftentitel zu führen, fo wurde durch ein Dir 
plom von Kaifer Rudolpb II. de dato 
26. Detober 1576 einem Bernhard von 
Merode der feinen Voreltern von Kaifer 
Friedrich III. mit Diplom vom 29. Sep 
teınber 1473 beftätigte Banierberrenftand er 
neuert; einem Johann Freiberen von Mes 
rode und Herrn au Warour, wabrfcheinlic 
dem bei Hameln gebliebenen, mie feinem 
Sohne, wurde von Kaifer Ferdinand II. 
mit Diplom von 19. Zuni 1622 der Gra— 
fenftand verlieben und derſelbe durch Kaifer 
2eopold I. mit Diplom vom 16, Septem- 
ber 1697 einem Julius Rudolph von Me 
code beftätigt. Im neuerer Zeit endlich wurde 
mit Decret der n. ö. Regierung ddo. Wien 
25. September 1843 der Witwe Katharina 
des Philipp Johann Bauer-Merode 
(set. zu Mödling 17. März 1842) und ihren 
Kindern Johann Mepomuf, Gooperator 
an der Pfarre Et. Margarethen in Wien, 
Ferdinand, Zeopold, Karl (Glaviervir- 
tuofe, fiehe denfelben S. 402) und Katha— 
rina, nachdem fie ihre Verwandiſchaft mit 
der in Rede ftebenden alten Familie ver Me 
rode nadgemiefen haben, die Führung des 
Freiherrntitels, doch obne Beifegung irgend 
eines Prädicates, bewilligt. Eben diefe Linie, 
und zwar mit dem zweitgebornen Sohne Fer: 
Dinand als gegenwärtigem Chef, erfcheint im 
„Gothaiſchen genealogiihen Taſchenbuche der 
gräflihen Häufer* vom J. 1856 (©. 477) 
als eine befondere, und zwar als Linie der 
Keichsfreiberen von Merodbe-Houffalize, 
Marquis von Tr&lon (Treslong) aufgeführt, 
Berdinand Preiberr von M. (geb. 1803) 
it ein Sohn des oberwähnten Philipp 
Johann (geft. im Jahre 1842) aus deifen 
Ehe mit Ratkarina von Preßburger. Berdis 
nand ift vermält (ſeit 20. October 1845) mit 
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Conflanfia gebornen Gräfin von Berditofdt, 
Freiin von Ungarfhüg (geb. 27. Auguß 1826), 
erfcheint im Taſchenbuche als Indigena und 
fein Bruder Leopold (aeb. 1811) als Magnat 
von Ungarn. In der That erbielt auh — 
nach Nagy's „Magyarorszäg csalädai czi- 
merekkel ds nemzekrendi täbläkkal“, 
Bd. VII, ©. 421 — ein Urnft Graf Me 
rode im Zabre 1649 das ungariiche Indige— 
nat, und wird wohl derfelbe fein, der in der 
Genealogie der Merode als Pbilipp (ITI.) 
Sobann Mar Ernft Baron von Merode 
(geft. 19, November 1666), der Erſte mit dem 
Namen Bauer-Merode, ericheint,. Aus 
der Ehe des gegenwärtigen ſchon genannten 
Chefs der ungariihen Linie, Ferdinand 
Kreiberrn von Merode, mit Gonftantia 
Gräfin Berchtohdt ſtammt ein Sohn Fer: 
Dinand Gonftantin Gbislain (geb. 1849), 
[Rnefchke (Ernſt Heinrich Prof. Dr.), Neues 
allgemeines deutiches Adels ⸗Lexikon (Leipzig, 
Friedr. Voigt, ar. 80.) Bd. VI, ©. 246—250 
(mit einem reihen Quellenapparate. Die An- 
gabe dafelbft über den Familienftand des Gra— 
fen Sobann Pbilipp Eugen, deſſen aus- 
führlichere Biograpbie S. 398 mitgetbeilt wor 
ben, find bier nicht gany richtig). — Gothai— 
ſches genealogifches Taſchenbuch ber 
gräflichen Häufer (Gotha, 3. Vertbes, 329.) 
XXVIII. Sabraang (1855), ©. 509; XXIX. 
Sabre. (1856), ©. 558 (mur diefer Jahrgang 
entbält Nachrichten über die ungarifche Linie 
der Merode⸗Houffalize). — Hifto 
rifh-beraldifheshandbud zum genea» 
togifchen Tajchenbuche der gräflihen Häu- 
fer (Ootha 1835, Juſt. Perthes, 320.) ©. 586 
bis 593, — Allgemeines biftorifhes 
Lexikon (Leipzig 1730, Thom, Fritfchens 
Erben, Fol.) Bd. III, ©. 537; I. Kortfeßung, 
©. 888, — Gothaiſches genealogifhes 
Taſchenbuch der freiherrlichen Häufer 
(Botba, JZuſtus Perthes, 320) XVI. Jabra. 
(1866), ©. 636.] — Wappen. Dasjelbe be: 
ftebt einfach aus einem goldenen Felde mit 
vier rotben Piählen, umgeben von einem 
ausgezadten blauen Ecdhildesrande, und mit 
ber f[hönen Devife: „Plus d’honneur que 
d’honneurs“ (mehr Ehre denn Ehren). 


Merode, Karl Borromäus (Ton- 
fünftler, geb. zu Mödling bei Wien 
12. Zuli 1818, geft. zu Wien 14. Mai 
1846). Gin Sproße ber berühmten alten 
Bamilie Merode-Wefterloo [fiehe 
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die Genealogie des vorigen Xrtifels] 
und Sohn des Mödlinger Babe-In- 
habers Philipp Johann Kreiberrn von 
Merode. In früher Jugend bereits 
zeigte M. großes Talent für die Muſik 
und erhielt von dem Möblinger Schul- 
gehilfen Willim den erften Unterricht 
in der Kunfl. Später bildete er fit 
vornehmlich durch Selbftunterricht und 
brachte es im Pianofpiele zur Birtuofität. 
Mebenbei vernachläffigte er auch andere 
Wiffensfäher nicht, jedoch blieb bie 
Neigung zur Mufit vorherrfhend, und 
beftimmte ihn, ficb der Ausübung biefer 
Kunft zu widmen. Im Jahre 1840, 
damals 22 Zahre alt, unternahm er eine 
größere Kunftreife, und zwar zunähit 
nach dem Norben, wo er fib in St. 
Petersburg einer fehr günftigen Auf. 
nahme zu erfreuen hatte, Zu wieberbolten 
Malen befuchte er auh Moskau, und 
erft als er von feiner Künftlerfahrt heim- 
gekehrt, trat er in Wien in einem Gon- 
certe öffentlich auf. Beränderte Berbält- 
nifje beftimmten ben jungen Künſtler, 
fi mit einem Male einer neuen Lauf- 
bahn, ber juridifchen, zugumenben, ohne 
jedoch feine Lieblingsfunft, die Mufik, 
bie er aber nur mehr in feinen Muße- 
ftunden übte, aufzugeben. Gine Eure 
Krankheit, die ihn plöglich befiel, enttiß 
ihn im Alter von erft 26 Jahren der 
Kunft und feinen Studien. M., melder 
auch Gompofitionsflubien gemacht, bat 
Mehreres für das Piano gefchrieben, 
und einige feiner Gompofitionen find im 
Stiche erfchienen. Ungleich mehr, barun- 
ter eine von Kennern als gelungen 
bezeichnete Meſſe hat fih im Nachlaſſe 
borgefunden. Noch fei bemerkt, daf 
Merode feine Künftlerlaufbahn unter 
dem Namen Bauer begonnen hat. 
Diefer Name ift aber kein Pfeudonym, 
fondern ift nur ein Theil des Bamilien- 
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namens, der ganz Merobe-Bauer 

lautet. Diefe Merode-Bauer find ein 

Zweig der alten und berühmten Bamilie 

Merode-BWefterloo [f. d. Quellen 

auf S. 401 und auf ber vorigen Seite]. 

Wiener allgemeine Tbeater-Zeitung, 
berausg. von Adolph Bäuerle (Wien, 49.) 
XXXIX. Jahrg. (1846), Nr 122, ©. 487. — 
Wiener allgemeine Mufif-Zeitung 
berausg. von Auguſt Schmidt, VI. Jahre. 
(1846), Nr. 62. — Frankl (Ludwig Augufl 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%,) III. Jabr 
gang (1844), ©. 95 


Merich, Johann Undreas van der 
(ft. . Oberſt und Anführer der bel- 
giihen Revolution im J. 1789, geb. zu 
Menin in Belgien 10. Bebruar 1734, 
geh. zuDadizeele, einem Landgute bei 
Menin, 14. September 1792). Er trat in 
jungen Fahren in franzöfifche Kriegsdienfte 
und zwar in das Regiment Ya Mard, 
mit welchem er im fiebenjährigen Kriege 
foht und bei mehreren ®elegenheiten 
fih ebenfo durch feine Umficht, mie 
Unerfchrodenheit auszeichnete. Bei feiner 
Waghalſigkeit im Gefechte fehlte es nicht 
an Verwundungen, und er zählte beren 
nicht weniger denn vierzehn, von benen 
fünf auf bem Kopfe waren. Ghevert, 
ber ihm auf feinem Zuge in Böhmen 
mehr als eine gefährliche Grpebition 
anvertraute, pflegte ihn nun den „braven 
Slammänder? (mon brave Flamand) zu 
nennen. An ber Spige eines Freicorps 
bemächtigte er fi) im Jahre 1759 der 
Stadt D’Urensberg, 1761 Gaffel, bei 
welcher Gelegenheit mehrere Geſchütze 
und viele Gefangene in feine Gewalt 
geriethen, auch entfchied er den fiegreichen 
Ausgang ber Gefechte bei Warle und 
Herter. In Folge feiner ausgezeichneten 
Waffenthaten wurde er Reiteroberft und 
Ritter des Kreuzes vom heiligen Ludwig. 
Im Jahre 1778 aber verließ er die fran- 
zöfifchen Dienfte und trat in öfterreichifche 
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über. In dieſen zeichnete er ſich im ſchle— 
ſiſchen Kriege aus, nach dem Frieden 
von Teſchen zog er ſich aber mit dem 
Titel und der Penſion eines kaiſerlichen 
Oberſten in ſeine Heimat zurück. Die 
von Kaiſer Joſeph II. wie allerwärts, 
fo auch in den Niederlanden eingeführten 
Reformen, insbefondere die am Sieges- 
tage ber Schladyt bei Kollin — 18. Zuni 
1789 — erfolgte Aufhebung der joyeuse 
entree, hatte Unruhen hervorgerufen, 
welche den ernitlichiten Charakter an- 
nahmen. Die Malcontenten verfammel- 
ten fih in Waffen zu Breda. Ban der 
Merfb — der Faiferliche Dberft in 
Penfion — ftellte fih den Ghefs ber 
nationalen Bewegung fofort zur Berfü- 
gung. Diefe waren Bond, ein Advocat 
und der gemäßigtefte von Allen, van ber 
Noot, ein ausfchweifenber roher Rabu- 
lift, der mit Berlin und London in Un- 
terhandlungen fand, und van Eupen, 
Dombherr zu Antwerpen. Die Borfchun- 
gen ber neueren Zeit, namentlich Die 
Schrift: „Kesumé des negotiations qui 
accompagnerent la revolution des 
pays bas“ (Amst. 1841) haben ben 
Schleier von dieſen lange in ein poli- 
tifches Dunkel gehüllten Vorgängen ge 
lüftet, und es ift num actenmäßig nad). 
gewiefen, daß Regierungen, wie Holland 
und Preußen, feinen Anſtand nahmen, 
fih mit einem Sujet, wie van ber 
Noot, in Verhandlungen gegen Jo— 
ſeph und die „gefürchtete Macht bes 
Haufes Oeſterreich“ einzulaffen. Dieß 
gefhah, wie Geſchichtsforſcher fchreiben, 
zwei Jahre vorher, ehe die confervativ- 
monarchifche Politik den Kreuzzug gegen 
das revolutionäre Wranfreih antrat, 
gefchab zu einer Zeit, wo Joſeph eine 
der größten europäifchen Befahren: das 
Feftfepen der ruſſiſchen Macht in Gon- 
antinopel, abzuwehren fuchte, inbem 
26 * 
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er als Alllirter derſelben die der Türkei 
von Rußland und Defterreih abzutren- 
nenden Stücke auf ein billiges Maß zu 
beſchränken bedacht war; gefchah zu einer 
Zeit, wo er ben Univerfalftieden in 
Europa zu ftiften vorhatte, indem er 
Frankreich ſich felbft überlaffen wollte, 
und er fanguinifch genug fchrieb: „die an- 
deren Herren benfen nur zu fehr an ſich 
felbft, zu wenig an Deſterreich“. Aus ben 
Händen ber drei obgenannten Häupter 
der Bewegung empfing Merſch ben 
Befehl über ein Corps von etwa drei. 
tauferd Mann. Nachdem er ben erften 
Sieg bei Hoogftraaten erfochten, ver- 
lockte er die Defterreicher nach Turnhont, 
griff fie mit Ungeftüm an und bemäch ˖ 
tigte fich ihrer ganzen Artillerie (27. Octo- 
ber 1789). Dann unterflüßte er, durch 
geihicdte Bewegungen Die Provinzen 
deckend, den Yufftand in Flandern und 
Brabant, bemächtigte fi mehrerer 
Pläfe, drang in Namur ein (17. Decem- 
ber), und fchob feine Vorpoften bis nad) 
Luremburg vor. Schon hetrſchte aber 
Zwieſpalt zwifchen dem fouveränen Gon- 
greß der aufftändifchen Provinzen und 
dem General en chef, der auf eine 
befiere Vetwendung ber zum Solde ber 
Truppen bejtimmten Summen mit aller 
Entſchiedenheit drang. Als diefer endlich 
ganz offen zu verftehen gab, daß er fi 
mit ben Gutgefinnten in Berbindbung 
fegen werbe, um ber Unordnung in der 
Verwaltung ein Ende zu machen, traf 
die Volkspartei im Einverftändniffe mit 
ben Wgenten bes Berliner Gabinets 
Anftolten, um ihn zu verbächtigen. Ale 
er fih) gar in Bewegung feßte, um bie 
BVobelerceffe mit feiner Mannfhaft zu 
unterdbrüden, klagte man ihn öffentlich 
des Hochverrathes an, und der preußifche 
General Schönfeld, der ſich den 
Ständen von Brabant zur Verfügung 
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geſtellt hatte, wurde gegen ihn mit einer 
Truppenmadt von 7000 Mann entier- 
bet. Am 6. April 1790 ftanden ſich beide 
Armeen gegenüber, jedoch kam es yı 
feinem Kampfe. Dan der Merſch, den 
ein Theil feiner Dfficiere im Stiche 
gelaffen hatte, ließ fi durch Vorfpiegr- 
(ungen feiner Reinde berücden. Um 
8, April ftellte er fih vor den Mitglie- 
bern bes Gongreffes. „Ih fomme‘, 
ſptach er vor biefen, „aus freien Stüden 
und einzig in ber Abficht, mich von ben 
hartnädigen Beſchuldigungen, bie man 
gegen mich fehmiebet, zu reinigen, und 
meinen Kopf ber Nation als eine Ge— 
tantie meiner Treue anzubieten; men 
ich fhuldig befunden werbe, fo muß er 
fallen, aber ich erwarte aud eine vol. 
ſtändige Sühne, wenn man mich bei 
angefhuldigten Verbrechens nicht za 
überführen vermag." Etatt ihn vor ein 
Gericht zu flellen, wie er verlangt unt 
geforbert hatte, befchränfte man fit 
einfach damit, fi feiner Perſon ww 
bemächtigen, ihn zuerft in der Gitabelle 
von Antwerpen, dann im Mlofter ber 
Uleriner zu Louvain gefangen zu halten, 
woraufererft, ald gegen Ende des Jahres 
1790 die öfterreichifche Urmee wieder 
einrücte, von dieſer in Freiheit gefest 
wurbe. M. hatte feine Rolle ausgefpielt, 
zog fi) nady Dadizeele, einem bei Menin 
gelegenen, ihm eigenthümlichen Landgute 
zurüd, wo er ben kurzen Reſt feines 
Lebens — er ftarb ſchon zwei Jahre 
darnad) im Alter von 58 Jahren — in 
gänzliher Zurüdgezogenheit und mit 
Aufzeihnung feiner Memoiren, verlebte. 
Diefe legteren wurben nady den von ihm 
beigeftellten Materialien von einem fei- 
ner Dificiere Namens Dinne zufammen- 
geltellt und in drei Bänden herausgege- 
ben. Ihr Titel fteht in den Quellen 
verzeichnet. Eine bereits fehr feltene, mit 
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ſchlechten Umriſſen ausgeſtattete Schrift, 

betitelt: „Histoire secrete et ancedo- 

tique de l’insurrreetion belgique, ou 

Van der Noot. Drame historique en 

eing actes et en prose, Dedi6 ä la 

Majest& le roi de Boh@me et de 

Hongrie Traduit au flamand de Van- 

Schön-Swaartz Gantois, ParM.D.B.“ 

(Bruxelles 1790, chez les FF. de 

Vryheid et de Waarheid, VIIT. u. 9— 

238 ©. 80.), gibt in ihrer, wenngleich 

ganz ungefchichtlichen dialogifirten Rorm 

interreffante Auffchlüffe über die belgiſche 

Bewegung jener Tage und ihre Räbdels- 

führer. Auf S. 7 befindet fich auch varı 

ber Root's Bilbniß, mit der treffenden 

Unterfchrift: „Respice funem“, ber 

fünfte Act aber trägt Die Ueberfchrift: 

„Van der Mersch ou le Triomphe du 

fanatisme*. Driginal und Ueberfeßung 

find im Jahre der Bewegung, 1790, 

noch ganz unter dem Eindrucke berfelben, 

dba ben Autor noch nicht Ginflüffe der 
fie leitenden Berfönlichkeiten irreführten, 
erfchienen. 

M&moires historiques et pidces justifica- 
tives pour M. van der Mersch. 3 Bbe 
(Lille 1791, 80). 

Mertens, Karl Ritter von (Arzt, 
geb. zu Brüffel im Jahre 1737, geft. 
zu Wien 26. September 1788). Gnt- 
ftammt einer alten Brüffeler Patrizier- 
familie. Nachdem er die erſte Bilbung in 
feiner Baterftabt erlangt, begab er fich, 
um die Urzneiwiffenihaft zu flubiren, 
nach Paris und Straßburg, und erlangte 
1758 an letztetem Drte die Doctor- 
würde, bei welcher Gelegenheit er bie 
Differtationsfchrift: „De vulnere peeto- 
ris complicato cum vulnere diaphrag- 
matis et arteriae mesentericae inferio- 
ris“ (Argentorati 1758) herausgab. 
Bamilienverhältniffe beftimmten ihn, fein 
Baterland zu verlaffen und nad) Defter- 
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reich zu überfiebeln, wo er fi in Wien 
als Arzt niederließ. Dafelbit neun Jahre - 
thätig, folgte er im Jahre 1767 einem 
Rufe als Arzt des Wailenhaufes in 
Mosfau, wo er im Zahre 1768 die in 
Rußland noch neue Podenimpfung nad 
der Sutton-Dimsdalefchen Methode ein- 
führte, an den allgemeinen Berathungen 
über die Bet in Moskau theilnahm und 
die ihm anvertraute Anftalt vor bdiefer 
Seuche ſchützte. Nah Mittheilungen fei- 
nes Gnfels, des Öfterreichifchen Poeten 
Ludwig von Mertens [f. d. ©. 407], 
war feine Lage als Arzt in Mosfau 
während ber verheerenden Epibemie eine 
fehr bedrohte. Er hatte fich nämlich vor 
den Berfolgungen des Böbels in Moskau, 
der ihn als den Urheber des Verbotes, 
die Gommunion unter ber Geftalt des 
Weines der Anſteckung halber zu empfan- 
gen, betrachtete, nach einem von ber 
Stadt mehrere Stunden entfernten Yand- 
haufe flüchten müffen. Der Erzbifchof, wel- 
cher von ber Kanzel herab biefes Verbot 
verfündete, wurde von bem fanatifchen 
Pöbel erfchlagen und in Stüde geriffen. 
Nah einem fechsjährigen Aufenthalte in 
Rupland kehrte M. im Jahre 1772 nad 
Wien zurück, wo er bon Neuem feine 
Praris ausübte, feine nicht unmichtigen 
Beobahtungen über Bolkötrankheiten, 
welche einen Zeitraum von 20 Jahren, 
1762 — 1782, umfaffen, fammelte und 
durch ben Druck veröffentlihe. Seine im 
Drucke erfchienenen Schriften find außer 
der ſchon angeführten Jnaugural-Differ- 
tation: „Dissertatio Epidemias Vien- 
nae obserratas febris catarrhalis anni 
1762 et dysenteriae annı 1763* 
(Viennae 1766, gr. 8%.); — „Obser- 
vationes medicae de febribus putridis, 
de peste nonnullisgue aliis morbis“ 
(ibid,. 1778, 8%.); — „Observationes 
medicae etc. ut supra, lomus secundus“ 
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(ibid. 1784, 80.). Bon diefem, von Bad. 
männern gefchägten Werke erfchienen zwei 
deutfche Ueberfegungen unter den Titeln: 
„Beobachtungen der faulen Fieber, ber 
Peſt und einiger anderer Krankheiten. 
Aus dem Lateinifchen mit Anmerkun- 
gen” (Göttingen 1779, Vandenhöck und 
Rupprecht, 80.), der ungenannte Ueber- 
feßer it ®& F. B. Lentin — und 


„Praktiſche Bemerkungen über vetrſchie, 


dene Volkskrankheiten. Aus dem Yateini- 
ſchen“ (Leipzig 1785, 80.). Noch gab M. 
eine Befchreibung der Peſt in Moskau 
in franzöfifcher Sprache unter dem Xitel: 
„Traitd de la peste eontenant ! histoire 
de celle, qui a regnd a Moscou en 
1771“ (Vienne 1784, Sommer, gr. 89.) 
heraus. M. war Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften Deutfchlands und 
und Frankreichs, und ift in Folge feiner 
Verdienjte als Arzt fehon im Jahre 1773 
in ben einfachen Adel, im Jahre 1787 aber 
in den Ritterftand erhoben worben. 


Ndelfiand&-Diplom vom15. December 1773, 
— Ritterſtands Diplom vom 2. April 
1787, — Heer (3. F. ©. Dr.), Geſchichte 
der neueren Heilkunde (Berlin 1839, Gnslin, 
8%.) ©, 557 u. 596, — Meufel (Job. Georg), 
Lexikon der von Zahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutichen Schrififteller (Leipzig 1806, 
Gerh. Fleiicher d. Jüng., 8%.) Bdo. IX, ©. 93. 
— Wappen. In Blau ein aufrecht gegen bie 
Rechte fchreitender goldener Greif und ein 
über das Ganze gezogener filberner rechter 
Schrägebalten. Auf dem Schilde ruben zwei 
sueinandergefchrte goldgekrönte Turnierhelme. 
Aus des Krone des rechten Helms ſteigt der 
vorbeſchtiebene goldene Greif linkégewendet 
hervor, die Krone des linken Helms iſt mit 
drei wallenden Straußenfedern, eine blaue 
zwiſchen goldenen, beftedt. Die Helmdecken 
find beiderfeitö blau, mit Gold belegt. 

Genenlogifdye Daten über die Witter- und Frei- 
herrufamilie von Mertens. Die Mertens 
find uriprünglich eıne niederländiſche Familie, 
und waren vormals als reiche Patrizier in 
Brüffel anfällig, wo fhon zur Zeit ber Ent- 
dedung Umerika's, im Jabre 1492, ein Mer 
tens die Bürgermelfterwürbe bekleidete. Sie 
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batten anſehnliche Aemter und Würden in 
Stadt und Gemeinde inne, und ber als Arzt 
ausgezeichnete Kari (I.) Mertens erlangte 
fhon im Zabre 1773 den Adel, wurde im 
Sabre 1787 in den Ritterſtand erboben uns 
ift der Stammvater der in Defterreih blüben- 
den Linie, — Der Samilienflaud if feigeuder: 
Der Arzt Karl (1.) Ritter von Mertens 
(geb. 1737, geft. 1788) war mit Batheriss 
gebornen von Humburg (geb. 1745, gef. 1808) 
vermält und ſtammen aus bdiefer Ehe fal- 
gende Kinder: 1) Sopbie (geb. 1769, gef. 
1836) ,- vermält (im Zabre 1796) mit Igmsz 
Grafen Tijorinsäy (geb. 1770, geft. 1823), . ® 
geheimer Rath und Staatsminifter [B». II, 
©, 358]; — 2) Julie (geb. 1771, geft. 1808), 
vermält (feit 1790) mit Anton Freiberrn von 
Canfrey (geb. 1732, geft. 1826), k. f. General. 
Major und Maria Tberefien + Ordentritter 
[Bd, XIV, ©. 82); — 3) Peter (geb. 1773 
geft. 7. December 1828), 2. &. Hoflanımer- 
WicePräfident, vermält a) mit Tderefe geb 
von Aichen (geil. 1822), b) mit Sopäte geb. 
Gräfin Wilrzeh (geb. 1797); — 4) Senriectte 
(geb, 24, April 1774, geft. 14. December 1820) 
vermält (fett 1799) mit Joham Freiberrn von 
Tinti, 8. E. Staats und Gonferenz- Offrici 
(geft. 1824); — 5) Joſeph (neb. 1775, geft 
1805) , £. f. Ingenieurpauptmann, vermält 
(feit 1796) mit Johanna gebornen Freiin vor 
Wildburg (geft.); — 6) Karl II.) [über ibm 
und feine Nachkommenſchaft weiter unten]; — 
7) Zudwig (geb. 1779, geft. 1823), k. k Sei 
rath, vermält «feit 1808) mit Iuliana ce 
Gräfin Pifati (geb. 1781, geſt); — 8) De: 
meter (geb. 1780, geft. 1841), £. f. Hofrark 
vermält «jeit 1810) mit Anna geb. von &äi 
(geb. 1789, geft. 1852), ift der Water des äfter- 
reichifchen Dichters Qudmwig von Mertens, 
deifen Lebensſtizze S. 407 ſteht; — 9) Ele 
mentine (geb. 1783), vermält (feit 1813) mit 
Johann Nepomur Freiherrn von Aichen, E 
Minifterialratb beim Gaffattonsbofe in Bien; 
— 10) und 11) zwei Töchter, Adelheid uns 
Ffabella, find in der Kindheit geflorben. — 
Der obgenannte Karl (II) Ritter von U. 
(geb. 1777, geft. 1824) fam, nachdem er im der 
Wiener - Neufiädter Militär» Akademie feine 
Ausbildung erhalten batte, im Sabre 1795 
als Faͤhnrich zu Pelegrini-Infanterie Nr. 49 
Sm Sabre 1813 bereits Oberflieutenent uns 
General-Adjutant, zeichnete er fih bei Hanau 
aus, wo er ein Bataillon gegen den von 
dent Feinde ſtark beſetzten Wald führte un» 
ihn daraus verbrängte, er ſelbſt wurde brı 
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diefer Selegenbeit verwundet, Aulekt war er 
£. k. Dberft und Militär-Referent des Hof 
kriegscatbes. Seit 1802 war er mit [udorira 
geb. von Hepperger zu Hoffenthal und Thierfien- 
berg (geb. 1787, geft. 1830) vermält. Karl 
ift der Stammpater der freiberrlichen Linie, 
welche mit feinen Sohne Karl (III) 
(geb. 25. Juli 1803) beginnt. Diefer machte 
in verbältnißmäßig Burger Zeit die fub- 
alternen Officierögrade durch, wurde Major 
im SKaiferjäger-Regimente und Generalcom: 
mando-Mdjutant in Illyrien, Inneröfterreich 
und Tirol, rüdte 1840 im Reginente mit 
Beibebaltung feiner Anſtellung zum Oberft- 
lieutenant dor, wurde 1841 als foldyer zum 
SInfanterieRegimente Nr. I transferirt und 
Generalcommando · Adjutant in NRiederöfter: 
reich, 1842 zweiter Oberſt im Infanterie ⸗Re⸗ 
gimente Nr. 7, 1846 Militär-Referent beim 
Hofkriegsratbe, 1848 Seneral-Major mit Beir 
bebaltung feiner Anftelung, 1849 Felomar- 
ſchallLieutenant und Sertionschef im Kriegs 
minifterium, 1850 Vice ⸗ Gouverneur in Mainz; 
ins Zabre 1854 wurde er zweiter Inhaber des 
Infanterie Regiments Erzherzog Joſeph Nr. 37, 
wirt. gebeimer Kath, dann Statthalter in 
Küftenlande, Militär-@ouverneur von Trieft 
und Bräfident der Gentral: Seebebörbe, im 
Zabre 1860 Stadt, und Keftungscommandant 
zu Prag und Ad latus des commandirenden 
Senerald, im Jahre 1862 Stellvertreter bes 
Kriegsminifters in ökonomischen Angelegen- 
beiten, am 19. Februar 1864 Zeldzeugmeifter 
und VPräfident des oberfien Militär-Juſtiz— 
Senates, welchen Poſten er noch zur Stunde 
bekleidet. Im Jahre 1549 wurde M. mit 
Diplom vom 8. Auguſt d. 3. in den erb« 
tändifchen Rreiberenftand erhoben. Freiherr 
Karl (11.) ift (ſeit 1840) vermält mit Maria 
Mlerandrine geb. Freiin von Langenau (geb. 
30, October 1811). Aus diefer Ehe ftanınıen: 
Freiherr Karl (IV.) (geb. 7. November 1842), 
zur Zeit k. k. Oberlieutenant bei König Maris 
milian von Bayerm-Küraffieren Ar. 2, und 
Zoe (geb. 15. Yuguft 1844), — Das frei- 
hertliche Wappen unterfcheidet fih von dem 
auf ©. 406 befchriebenen nur in der Anzabi 
der Helme, deren es drei bat, und durch bie 
Schild halter. Aus der Krone bes rechten wal- 
fen die drei Straußenfedern (eine blaue zwi— 
ſchen goldenen); aus jener des mittleren 
Helms mwädhft ber goldene Greif, und bie 
Krone des linken Helms trägt einen rotben 
Thurm mit drei Zinnen. Schildhalter find 
zwei gebarnifche Männer. 
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Mertens, Ludwig Ritter von (öfter 
reihifher Dichter, geb. zu Ottakring 
bei Wien 30. Zuni 1826). Sohn bes 
Hofrathes Demeter Ritter von M. aus 
beffen Ehe mit Anna geb. von Gall. 
Entftammt einem alten nieberländifchen 
Patriziergefchlechte, über welches in ben 
Quellen zur Biographie des berühmten 
Urztes Karl Witter von M. S. 406 
bereits Näheres berichtet worben. Seine 
Kindheit und Jugend verlebte M. in 
Wien, und auf Ausbildung feines früh 
tief empfindenden Gemüthes übte zu- 
nacht die Mutter wefentlidyen Einfluß, 
die ihn auch in den Glementen bes 
Wiſſens unterrichtete, dabei für ihn Aus- 
züge aus Dichtern und Schriftftellern 
machte, mit deren Grlernung M. fein 
Gedächtniß ftärfte, vornehmlidy aber es 
liebte, ihm aus Zſchokke's „Stunden 
der Andacht” ein und das andere Brudy- 
fü vorzufefen. In den fpäteren Kna— 
benjahren gelangte er in ben Befig einer 
für Kinder bearbeiteten Ausgabe von 
Taufend und Giner Nacht, deren Mär- 
chen alsbald die leichtempfängliche Phan- 
tafie des Knaben erregten und feffelten. 
Als M.'s Vater im Zahre 1841 ftarb, 
zog ſich die Mutter nach Linz zurüd, wo 
M. die meifte Zeit zubrachte, fich privat 
bem Studium ber Rechte widmend. Das 
Jahr 1848, in welchem M. bald nad) 
der Bewegung in die afademifche Legion 
eintrat, ‘Die er jeboch nach einiger Zeit 
ſchon verließ, verlebte M. zum größeren 
Theile in Gmunden, wo fih auch in 
ihm bei Betrachtung des politifchen 
Charakter der Bewegung und ihrer 
Bolgen der Gedanke an eine Standes 
änderung immer feiter ausbildete, fo daß 
er das juridifche Stubium, da fih auf 
der beamtlichen Laufbahn ihm wenig 
Verlockendes mehr zeigen wollte, aufgab 
und am 28. Bebruar 1849 als Gabet in 
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die Raiferlihe Armee eintrat. Er fam 
nach Stalien, wurde in furzer Zeit Dffi- 
cier, und nachdem der Feldzug im 
Süden bald beenbet war, zur Armee 
nach Ungarn, bei welcher er neben ben 
bie Befundheit zerrüttenden Folgen eines 
ungewohnten Klima's und anftrengenber 
Strapazen unter Zella&ic die Gerni- 
rung Peterwardeins mitmacte. Zur 
Herftellung feiner ſtark angegriffenen 
Sefundheit erhielt er Urlaub, den er in 
Salzburg bei feinem älteften Bruder, 
dem Befiter des Scloffes Leopolds- 
fron, verlebte, Kaum einigermaßen her- 
geftellt, kehrte er zur Armee zurüd, fam 
nad Stalien, wo fich aber feine phnfi- 
ſchen Leiden neuerdings, und in fo an- 
greifenber Weife fundgaben, daß er auf 
ärztlichen Rath die militärifche Laufbahn 
aufgeben mußte und fie nun mit jener im 
Eivilftaatsdienfte vertaufchte, M. erhielt 
nun eine YUnftellung bei der k. f. Poſt— 
direction in Trieft, wo er mehrere Fahre, 
aber immer an ben Folgen bes ungati- 
ſchen Wiebers fiechend, zubrachte, bis 
feine Ueberſetzung nach Salzburg er- 
folgte, wo ihm das Klima mehr zufagte 
und er nad längerer Zeit auch von 
feinem Leiden genas. Im Auguſt 1865 
wurde M. von Salzburg zum Pojtamte 
nad) Hietzing überfegt, wo er, feit 
1861 verheirathet, zur Stunde ſich noch 
befindet. Ohne anfänglich literariſch 
thätig zu fein, fühlte fih doch M. 
früb zur 2iteratur und ihren Meifter- 
werfen mächtig hingezogen und in ber 
Belhäftigung damit bie meifte Befriebi- 
gung. So las, ja flubirte er Shake 
fpeare in ber Urfprache, trieb griechifche 
und lateinifhe Studien, vertiefte fich 
neben Homer, Birgil und Horaz 
in Zeffing's dramaturgifhe Schriften, 
während er an ber Hand von Viſcher's 
Aefthetif Die Theorie der fhönen Künfte 
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in einem fünfactigen Trauerfpiele „ König 
Ditocar?, welches 1862 bei Bloch in 
Berlin im Drude erſchien, zu vermirt- 
lihen fuchte. Die Kritif that von dieſer 
Dichtung den Ausſpruch, daß biefelbe 
eigenthümliche Schönheiten befife und 
neben ®rillparzer's befannter Tra- 
göbie genannt zu werden verdiene. Ein 
Jahr fpäter vollendete er, zumeift durch 
Kinkel's „Dito, ber Schütz“ angeregt, 
„Das belagerte Wien. Eine Reimdro- 
nit” (Leipzig 1861, zweite (Titel-) Aufl. 
1864, D. U. Barth), an welcher Dib- 
tung M. an fieben Jahre gearbeitet. M. 
erzählt darin in mwechfelnder thythmiſchet 
Form Die zweite Belagerung Wiens 
durch die Türken im Zahre 1683. Sich 
beinahe firenge an die Chronik haltend, 
fbildert er das türfifche und ungariſche 
Heer, die Blucht des Hofes, den Helden 
Starhemberg, des Rothringer's 
Einzug, die Recognofcirung des türfi- 
[hen Lagers duch den maghalfigen 
Kolfhüpgfi, die Ausdauer ber Bürger, 
den Berrath der Zefuiten, das Erfcbei- 
ngn bes Bifchofs Kollonitfch u. f. m. 
in technifch vollendeter Form, in fpannen- 
ber Weife und als Grundgedanke ber 
ganzen Dichtung tritt die unumjtößliche 
Wahrheit: „daß Bürgermuth der höchſte 
Wal fei" lebendig hervor. Die Dic- 
tung fand in ber beutfchen Ktitik 
die ehrenvollſte Aufnahme. In ber 
Zeitfolge zunächſt reihte fih daran 
die epifche. Dichtung: „Das Idall anf 
dem Koblenberge* (Wien 1865, Schöne- 
merk), in welchem man in guten DHera- 
metern neben Bildern des freundlichiten 
Stilllebens in Natur und Ramilie einer 
hochpoetifchen Schilderung der Geſchicke 
Wiens von Norimund bis Etzhetzog 
Karl begegnet. So ziemlich zu gleicher 
Zeit vollendete der Poet das auch in 
Wiens Geſchichte einfchlägige Trauer- 
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fpiel: „Sonrad Vorlauf”, bas nur als 
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tie immer glei mit Haut und Haar 


Bühnen-Ranufeript im Drude erfchien. verſchlungen wird, höchſt ungünftigen 


Die bisherigen poetifchen Arbeiten hatten 
die Aufmerkjamkeit auf den begabten 


Dichter gerichtet, und als zur Förderung | 


der ſchönen Künfte in Deflerreich unter 
Minifter Shmerling Staatsflipendien 
genehmigt wurden, war audy M. einer der 
zum erften Male mit diefem Ehrenſolde 
Betheiligten, und erhielt überbieß noch 
ein Jahr Urlaub, den er, ba feine amtlidye 
Beichäftigung nichts weniger als poetilch 
anregendb und fürbernd wirkt, feinen poe- 
tifchen Arbeiten hingegeben, in Krems 
verlebte. Seit diefer Zeit ift von M. 
nichts mehr in die Deffentlichfeit gedrun- 
gen. Aus hie und da veröffentlichten 
Motizen ift zu entnehmen, daß ein grö- 
Beres epifches Gedicht: „Graf Rothal*, 
in mehreren Gefängen in zehnzeiligen 
Strophen, wie auch drei Luftipiele: „Die 
Driginale‘, — „Der Diplomat*, — 
„Die Wette*, vollendet vorliegen, und 
daß er in jüngfter Zeit ſich dem Ro— 
mane zugewenbet habe, und ein fol- 
cher unter dem Titel: „Pütten, ober 
Abenteuer eines Norbdeutfchen in Wien“ 
gleichfalls bereits druckfertig ſei. M., 
ben ein Kritiker zutreffenb ben „Wiener 
Poeten par excellence” nennt, denn 
feine poetijchen Arbeiten wurzeln ihrem 
Stoffe nach bisher ſämmtlich in der ihres 
Scott harrenden Geſchichte Wiens, 
verbindet mit geftaltender Kraft eine 
ſchwungvolle Bhantafie und eine wohl- 
thuende Leichtigkeit in Behandlung der 
Form, Die er gefchicdt dem Gharafter 
des Stoffes anzupafien verfieht. Nur 
lebt er, wie alle Boeten der Gegenwart, 
um welde fi) troß aller Reclame bie 
politifch bewegte Zeit zu fümmern feine 
Zeit hat, in einer ber Dichtung über- 
haupt und der Öfterreichifchen insbefon- 
dere, welche von der norddeutſchen Kri- 
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Salzburger Zeitung 1864, Nr. 90 u, 249, 
— Gonftitutionelle öſterreichiſche 
Zeitung (Wien, Kol.) 1864, Nr. 127. — 
Blätter für literarifche Unterhaltung (eip- 
sig, Brodhaus, 40.) Jahrg. 1862, Nr. 37. — 
Allgemeine fiteratur-Zeitung (Wien, 
49.) 1865, Nr. 2, ©. 16, — Handidhrift 
lihe Notizen von Dr. Ludwig Auguft 
Frankl. — Außer den bisher angeführten 
Perfonen des Ramens Mertens find noch 
folgende desſelben Namens bemerfenswerih: 
t, Ferdinand Mertens, penfionirter Ober- 
feldarst, bat im Jahre 1855 eine Stiftung 
gemacht und berfelben ben Betrag von 570 fl. 
in einer fünfpercentigen Rational-Anichens» 
Obligation gewidmet. Von den Intereffen die 
ſes Gapitals follen die Kinder unter 13 Jahren 
der Invaliden vom Feldwebel und Wacht: 
meifter abwärts des Fitial-Invalidenhaufes zu 
Gividale alljährlihd am Weihnachtötage gleich- 
mäßig als Chriſtgeſchenk betheilt werden. 
[Mititär- Schematismus des öfterreichi« 
ihen NKaifertbyums (Wien, Staatöbruderei, 
5%,) Jahrgang 1863, ©. 825, Nr. 34) — 
2, Franz Freihert von Mertens (Ef. f. 
Seldmarfchall-Lieutenant, geb. zu Wien im 
Jahre 1807, geft. ebenda im Jänner 1867), 
Trat, nachdem er in der Wiener-Neuftädter 
Akademie die militärifche Ausbildung erlangt, 
im Jahre 1826 in das 29, InfanterieRegis 
ment als Faͤhnrich ein. In verhältnismäßig 
rafcher Vorrückung wurde er Oberft, wobei 
zu bemerken ift, daß er in Anbetradht feines 
ausgezeichneten Diengns vom Unterlieutenant 
bis zum DOberften immer auber der Tour 
avancirte. Im Jahre 1838 war er Flügel» 
Adjutant bei Fürſt Windiſch ⸗Grätz, machte 
als folder die Ginnabme von Wien und den 
Feldzug 1849 in Ungarn mit. Im Jahre 185% 
wurde er General-Major. Im Sabre 1858 
erhielt er die Leitung des General-Berpflegs: 
SInipectorates, im Jahre 1860 überdich jene 
der Seneral-Monturd-Infpection, welche er 
bis zu feinen Ableben führte Am 16. Auguft 
186% wurde er zum Feldmarſchall ⸗Lieutenant 
in feiner Anftelung ernannt, M. war ein 
ausgezeichneter Stabsofficier, mamentlih in 
der Sphäre der niederen und böberen Adju— 
tantur tüchtig ausgebildet; batte mehrere 
Jahre im Militär Departement des ebema— 
ligen Hofkriegsrathes gearbeitet und wurde 
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namentlich bei der Errichtung der beflandenen 
italienifchen Zeibgarde verwendet. [Ramerad 
(Wiener Soldatenblatt, 49%.) 1867, Nr. 1: Re 
frolog.] — 3. Franz Karl Joſeph Mer 
tens, Doctor der Philoſophie, aus Wrefchen 
im Großberzogtbume Poſen, ift mit Allerb. 
Entihliefung vom 1. September 1865 zum 
außerordentlichen Profeifor der reinen Mathe 
matit mit polnifcher Vortragsſprache an bie 
Univerfität in Arafau berufen worden. — 
4. Friedrich Ritter von Mertens (geb, 
zu Wien 21. Juni 1828, geft. zu Salzburg 
6. Zänner 1854), Sohn des Demeter Riüter 
von Mertens und Bruder des Ludwig 
von M. If. d. ©. 407], war anfänglich ein 
Zögling der WienerReuftädter Akademie, trat 
aber in Kolge einer fchweren Krankbeit aus 
dem Mititärbienfte und ftudirte zu Münden 
die Malerkunft, der er vorfchnell im Alter 
von 26 Jahren entriffen wurde, Im Rabre 
1853 war in der Zänner-Ausftellung des öfter: 
reichifchen Kunftvereins eine „Ideale Yand- 
ſchaft“ (Preis 100 fl.) von ibm zu feben. 
Nach feinem zu früben Tode erbielt er von 
der allgemeinen Runftausftellung zu New Dort 
einen der erften Preife für ein großes Sand: 
ihaftsbild in Del. Seine zurüdgelafienen 
Skizzen wurden als meifterbaft im Entwurfe 
von großen Sandihaftsmalern Münchens ge 
priefen. [Katalog der Ausfiellung des öfter: 
reichifchen Kunſtvereins, Jänner 1853, Nr. 57.) 


Mertz, Sriedrih Wilhelm von (f. k. 
Beldmarfhall-Lieutenantund 
Gommandant ber Feflung Komorn 
im Jahre 1848, geb zu Hanau 28. De- 
cember 1777, gef. im Jahre 1859). 
Trat, 19 Zahre alt,’ am 1. April 1796, 
als Freiwilliger in bie öfterreichiiche 
Armee. Im Jahre 1800 war er zu 
Brescia Fähnrich, im Jahre 1803 in 
Wien Unterlieutenant bei den Grenadie— 
ren. Nach ben Beldzügen von 1805 und 
1806 wurde er dem General-Quartier- 
meifterftabe zugeiheilt, im Jahre 1807 
mit der Aufnahme der Umgebung Wiens 
beihäftigt, und im Jahre 1808 auf 
Triangulirung nach Steiermarf, Krain 
und in das MWarasdiner Gomitat beor- 
dert. Im Zahre 1809 fam er als 
Dberlieutenant zum General-Uuartier- 
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meiſterſtabe, wurde am 1. April d. J. 
zum Hauptmann im Carneville'ſchen 
Jägercorps beförbert, jebocd dem Haunt- 
quartiere des Etzherzogs Karl zuge 
teilt. Als er am 27. Yuguft 1813 bei 
Dresden durch Umficht, Tapferkeit und 
ganz befondere ftrategifhe Kenntnifie 
ſich ausgezeichnet hatte, wurde er am 
3. Dectober als Hauptmann dem Gem- 
ral-Quartiermeifterftabe bei der 4. Armer- 
Abtheilung beigegeben, und ber General 
der Savallerie Graf Klenau beitimmte 
vor der Schladht bei Leipzig: „Haupt: 
mann Merp bleibt um meine Berion, 
um mit ihm zu Disponiren?. Nach ber 
Uebergabe von Dresden erhielt M. feine 
Beftimmung zur Rheinarmee. In Folge 
der Gefechte bei yon im Zahre 1814 
wurde er auf Allerh. Befehl des Kaifers 
außer der Reihe zum Major beförbert, 
bei dem Regimente De Baur eingetbeilt, 
blieb jedoch in Verwendung beim Gene 
ral-Quartiermeifterftabe der Sübdarmer. 
Nach dem Friedensſchluſſe zu Erzherzog 
Karl-Infanterie verfegt, wurde er Abju- 
tant bei dem commanbdirenden General 
Herzog Berbinand von Württem 
berg. Ginen ihm während bes Wiener 
Gongreffes von dem Ghurfürften von 
Heffen geftellten Antrag, in heffiide 
Dienfle zu treten, lehnte M. ab, 
wurde aber von dem Ghurfürften für 
fein ausgezeichnetes Verhalten im Felde, 
befien Augenzeuge ber Erbprinz von 
Heffen-Homburg gewefen, becoritt. 
Nachdem er noch ben Feldzug von 1815 
mitgemadt, fam er im December mit 
dem Regimente Erzherzog Karl nah 
Krems. Dafelbit mit den Dificiersichulen 
beſchäftigt, rüdte er im Fahre 1821 zum 
Dberfilieutenant, im Jahre 1828 zum 
Dberften bei Wellington-Infanterie Rr.42 
vor und begab fich zu feinem Regimente 
nah Therefienftabt. Nachdem er vorher 
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noch das öfterreidhifche Staatsbürgerrecht 
erwarb, wurde er mit faiferl. Diplom 
vom 29. Dctober 1832 in ben erblänbi- 
fchen Abelftand erhoben. Im Jahre 
1833 zum General-Major ernannt, er- 
bielt er feine Beftimmung nach Mantua, 
fam im folgenden Zahre nad Mailand, 
1835 nad) Bavia und 1836 nach Verona. 
Im Zahre 1842 wurbe er Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Divifionär in Peſth; 
1844 zweiter Inhaber des 12. Infan- 
terie-Regiments Erzherzog Wilhelm und 
im Jahre 1845 — über fein Anfuchen — 
als Beftungscommandant nah Komorn 
überjeßt. Bis in fein hohes Alter, während 
einer fünfzigjährigen Dienflzeit, hatte M. 
fi) durch ausgezeichnetes Verhalten im 
Felde und durch treue Dienfte im Brie- 
ben erprobt. Die unheilvollen Tage des 
Zahres 1848 jollten den Frieden feines 
Alters in ungeahnter Weife trüben. Als 
die Bewegung in Ungarn ausgebrochen 
war, hatte die revolutionäre Partei ihr 
nächſtes Augenmerk auf den Beſitz ber 
Beftung Komorn, wo Mertz Komman- 
dant war, gerichtet. Nachdem das unga- 
tifche Minifterium Die Macht in feinen Hän- 
ben hatte — Mer war den Befehlen 
besjelben untergeordnet worden und mußte 
biefelben entweder vollziehen oder doch 
vollziehen laffen — begann es aus eige- 
nen Abfihten die Feſtung nach und nad) 
von allen verläßlichen regulären Truppen 
zu entblößen, alle Vertheidigungsmittel 
zu verwahrlofen, alle Anftalten, die 
Merk traf, um die noch vorhandenen 
treuen Truppen mit Verpflegung und 
Muniton gehörig zu verforgen, durch Lift 
und Ränfe zu hintertreiben ; ließ den 
General mit Gmiffären umjtellen, die 
alle feine Handlungen, Vorkehrungen, 
Schritte und Tritte ausfpähten, und es 
ihm unmöglich machten, gegen einen über- 
ralhenden Hauptfchlag der Revolutions- 
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partei die nöthigen Vertheibigungsanftal- 
ten zu treffen. Die aus Generalen zufam- 
mengefeßte Gommiffion, welche das taf- 
tifche Gutachten über das Verhalten des 
unerwartet in Unterfuchung gezogenen 
Beldmarfchall-Lieutenants Merk abzuge- 
ben beorbdert worden, hatte benfelben in 
der Beantwortung ber ihr geftellten ſechs 
Bragepuncte als vollends frei von jedem 
Berfchulden erklärt und ihre Erklärung 
mit ausführlichen Gründen belegt. Es 
muß in biefer Beziehung auf die in ben 
Quellen angeführte Schrift, welche die 
Bragepuncte und ihre Beantwortung 
enthält, hingemwiefen werben, mie biefe 
Schrift überhaupt in ihrer fchlichten 
Darftellung ein nur um fo ergreifenderes 
Bild der verzweifelten Lage gibt, in 
welche der alte General durch ben bor- 
märzlichen Schlendrian verfeßt mar. 
Kurz, es war ihm nach dem Ausfpruche 
aller Sachverſtändigen geradezu unmög- 
(ih, die Feſtung den Kaiferlichen zu 
erhalten, nur fein tactwolles, ſich felbft 
bezwingendes Benehmen hatte unnöthi- 
ges Blutvergießen verhütet, und um 
feine eigene Solbdatenehre zu retten, 
konnte er nichts Entfprechenderes thun, 
als zur Herfielung feiner dutch die 
aufreibenden Greigniffe der legten Mo- 
nate tief erfehütterten Gefundheit den 
erbetenen und erhaltenen Urlaub antre- 
ten, und bie Beftung dem im Wange 
nächftälteften Stabsofficiere übergeben. 
Durch lügenhafte Uusfagen eines Stabs · 
officiers, befjen Namen Merg in feiner 
Bertheidigungsihhrift ausbrüdlich nennt, 
wurde M. wider alles Vermuthen, wäh- 
rend er fih im Zahre 1849 in Wien 
befand, zur Berantwortung gezogen. 
Die Unterfuchungsrichter waren die Yubi- 
tore Czermak und Komers (der ge- 
genwärtige Zuftizminifter), welche bie 
ganze Verhandlung zur Schlußfaffung 
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an die Central ⸗Unterſuchungscommiſſion 
einſandten. Dieſe erſtatteten darauf dem 
Kriegsminiſterium Die Anzeige: „daß 
Feldmarſchall ˖Lieutenant von Merk fi 
vollfommen gerechtfertigt habe“. Da 
wurde im Juni 1849 die Unterfuchung 
von Neuem aufgenommen, und enblid) 
von einer eigenen Gommiffion am 10. Zuli 
1850 mit dem Gutachten geichloffen: 
„daß M. vollſtändig vorwurfsfrei gehan- 
beit habe”. Nichtsdeſtoweniger feßte der 
Unterfuchungsrichter, Namens Bardaf- 
jovich, die Erhebungen fort, und durch 
obige Butachten competenter Gommiffio- 
nen unbeirrt, that er den Ausſpruch: 
„Ah werde den Feldmarfchall-Lieutenant 
von Merk demungeachtet nicht frei« 
fprehen®. In der That wurde ein 
Kriegsgericht zufammengefeßt aus zwei 
Beldmarfchall-Lieutenants, zwei General. 
Majors, zwei Oberſten, zwei Oberftlieu- 
tenants, zwei Majoren und zwei Haupt: 
leuten, unter Vorſitz des Feldzeugmeifters 
von Wocer und unter Vortrag des Be- 
neral-Auditors Bardaſſovich. Mer 
wurde einffimmig freigefproden. 
Die Acten gingen nun an das Militär 
Uppellationsgericht, in dieſem fprachen 
Neun unter Eilf Stimmen ihr: „frei 
und fhulblos” aus. Endlich fällte der 
DOberfte Gerichtshof das Urtheil: „Der 
Beldmarfhall - Lieutenant von Mer 
wird wegen Vernachläſſigung feiner 
Pfliht als PBeftungscommandant von 
Komorn feiner Beldmarfchall-Lieutenants- 
- Gharge, feiner Penſion und des Dienft- 
zeichens 2. Glafje verluftigt, und bie 
befigenden ausländifhen Drden zu tra- 
gen unterfagt. Diefer Sprud, war mit 
4 gegen 2 Stimmen erfolgt. Bon Er. 
Majeftäat dem Kaifer wurde dem alten 
General feine bisherige Penfion von 
3000 fl. als Gnadengehalt gewährt. 


Darftellung der Greignille und des Verfab- 
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tens, wodurch der K. K. Feldmarſchall ˖ Liente · 
nant von Mertz, zweiter Indaber dei 
12. Linien» Infanterie» Regiments Grzberjog 
Wilhelm, Ritter des Kurfürſtl. Heſſiſchen 
Ordens pour la vertu militafre und bei 
Königl. Franz. Militair-Derdienft-Orbens, vor 
bin Gommandant der Feſtung Gomorn in 


"Ungarn, zu Wien kaffirt worben if. Aus dei. 


fen nachgelaffenen Bapieren zuſammengeſtell 
Als Manufcript gedruckt (Arankfurt a. M. 1560, 
Drud von 3. 2. Streng, 95») — 
Springer (Anton), Geſchichte Deſterreicht 
jeit dem Wiener Frieden 1809 (Leipzig 156% 
und 1865, ©, Hirzel, gr. 8%.) ®d. TI, ©. 59 
bis 531. — Noch find folgende Berionen det 
Namens Merk (und zwar mit der Schrribart 
Merk) bemerfenswertb: 1. JZobann Bap: 
tift Merk (zu Innsbrud in Tirol im Jabtt 
1810 geboren) bat ſich als Wahsbildbner einen 
Namen gemadt. Er bat feine künſtleriſche 
Ausbiloung in Münden erlanat, und Na» 
ler meldet von einigen Arbeiten, die in den 
Müncener Kunftausftellungen zu jeben rearen, 
fo 4. ®. in jener vom Jahre 1835 eine Wache 
beffirung: „Bildniß einer Mutter mit ibrem 
Kinde*, und im Jahre 1839 ein febr ſchönes 
Grucifir. [Ragler (G. 8. Dr.), Reues al- 
gemeines Künftler-2eriton (München 1839, ©. 
A. Bleifhmann, 8%.) Bo. IX, ©. 158) — 
2.%. 8. und Jofepbine Merk, Erfterer ein 
Buitarre-Birtuofe, Leptere, jeine Gemalin, eine 
treffliche Bianiftin, und in Wien, wo fie lebt, 
vornehmlich für den Unterricht ſeht geſucht 
Mertz, der erft vor wenigen Zabren (etwa 
1860) geftorben, ift ein geborner Brebburger, 
der Sohn eines dortigen Bürgers. In jeimer 
Daterftadt erhielt er die erfte Ausbildung im 
Diolin«, Violoncell- und Buitarrefpielen, denn 
ipäter bildete er fidh felbft fort und vervell- 
fommnete fih fo febr, dab er inden Monatt: 
Akademien ded Preßburger Kirchenverein?, 
deijen Mitglied er war, Öffentlih auftrat und 
großen Beifall erntete. Am 27. September 
1840 fpielte er in Prebburg zum legten Male, 
dann trat er feine erfte Kunftreife nach Wien, 
und als er dort jebr gefiel, in's Ausland am. 
wo jein Spiel gleidhfalld Anerfennung fand. 
Nun kehrte er nach Wien gurüd, wo er, mir 
auch feine Frau, Unterricht in der Mufit er 
tbeilte. M. mochte, als er ftarb, etwa 50 Jaber 
alt geworden fein. Er bat auch Giniges für 
fein Inftrument componirt. Die Driginal- 
Sompofitionen find ohne Wertb, bingegen bat 
er beliebte TZonftüde, insbeiondere aus Opern, 
für fein Inftrument gefept, und eine „Opern 
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Revue. Ausgewählte Melodien für die Gui—. 
tarre”, welche an vierzig Nummern zäblt, 
berausgegeben. Bor Jahren veröffentlichte er 
eine „Buitarrefhule”, welche von Kennern 
als feine verdienftlichfte Arbeit bezeichnet wird. 
Bon feinen übrigen Gompofitionen wären noch 
anzuführen: „Nachtviolen. Eine Reihe origi- 
neller melodiſcher Säße*, Op. 2; — „Syanen, 
als Folge der Rachtviolen“, Op. 5; — „Seht 
Schubert'ſche Lieder, für Buitarre übertragen”; 
— „Barden-Klänge. Driginal-Gompofitionen“, 
Op. 13, Nr. 1-13; — „Bortefeuille für Gui⸗ 
tarrefpieler. Leichte effectvolle Unterhaltungs» 
ftüde in Form Meiner Bhantafien“, Heft 1—18, 
Op. 16; — „Ruful. Muſikaliſche Rundichau 
Kurze Umterbaltungsftüde, voltstbümliche Me- 
Lodien verfchiedener Laͤnder u. f. w. Aür die 
Guitarre leicht fpielbar eingerichtet und mit 
Bingerfag verfeben“, Heft 1—12. — Auch feine 
Witwe, welche in Wien vom Lectionengeben 
febt, bat fih in der Compoſition verfucht, 
und im Jahre 1860 ift eine „Polka des Gnö- 
mes*, für Pianoforte zu zwei Händen, von 
ihr bei Glögol in Wien erfchienen. [ALL 
gemeine Wiener Mufit-Zeitung. Von 
Dr. Aug. Schmidt (Wien, 4%.) IT. Jahrg. 
(9542), Nr. 137 u, 142, ©. 570. — Frankl 
(2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%) 
II. Zabra. (1813), ©. 332,] 


Mers, ſiehe auch: Merz [S. 419). 


Merveldt, Marimilian Graf (f. f. 
General der Gavallerie und Bit. 
ter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
nach Szöllöfy in Weftphalen 29. Zuni 
1764, geft. zu London 5. Juli 1815). 
Entftammt einer alten weftphälifchen 
Adelsfamilie, über deren Urfprung bie 
Quellen [fiehe unten] Näheres berichten. 
3m Zahre 1782, damals 16 Zahre alt, 
trat Graf M. in die faiferlihe Armee, 
und zwar in das Regiment Kaifer-Dra- 
goner, mit welchem er nad den Nieber- 
landen in ben holländifchen Krieg und 
von ba im Zahre 1787 als Oberlieute- 
nant an bie türkiſche Grenze zog. Im 
Beldzuge des Jahres 1788, bereits Ritt- 
meifter bei Gräven-Husjaren, verfah er 
bei dem Feldmarfchall-Lieutenant Grafen 
von Wartensleben, ber ein Gorps 
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bei Mehadia commanbirte, bie Stelle 
eines Klügeladjutanten. Nun fam er in 
fein Regiment zurüd, machte mit dem- 
felben den zweiten türfifchen Beldzug mit, 
und fchon Damals verwenbete fein Dberft, 
der nachmalige General Dtto, ben in- 
telligenten Dificier zu Vorpoften und 
anderen wichtigeren Unternehmungen. 
Der alte Lacy [Bd. XIII, ©. 464], ber 
in Beurtheifung fähiger Militärs be- 
fanntlich einen großen Scharfblid befaß, 
lieb M. für den General-Quartiermeifter- 
ftab vormerfen, in welchen er auch unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Major 
im Zahre 1790 kam, bei ber Armee bes 
Feldmarfchalls Loudon eingetheilt und 
unmittelbar ber Berfon bes Keldheren 
zugemiefen wurbe. In biefer Gigenfcaft 
machte er die Niederwerfung der Inſur— 
tection in den Niederlanden mit, nun 
aber erhielt er die Erlaubniß, als deut- 
her Drdensritter zu Bonn fein Noviz- 
jaht zu machen. Auf feinen Boten 
zurückkehrend, wurde er Flügeladjutant 
bei dem Feldmarfchall Prinzen Goburg 
und hatte mwefentlihen Antheil — ja 
ihm vornehmlich wird der Sieg zuge- 
ſchrieben — am Gewinn ber großen 
Schlaht bei Neerwinden, 18. März 
1793 [nicht 1790, wie es bei Nitters- 
berg heißt]; als nämlich eine feindliche 
Golonne plötzlich auf unferen rechten 
Blügel einbrach und ihr Vorbringen auf 
die Unferen fehr verberblich werden 
fonnte, ſtellte fih M. unaufgefordert an 
die Spike zweier Grenabier-Bataillone, 
ging den vorrüdenden feindlichen Go- 
lonnen entgegen, griff fie entſchloſſen an 
und warf fie auf ihren linken Flügel 
zurüd. Für dieſe Waffenthat zeichnete 
ihn ber Kaifer, als er die Meldung von 
dem Siege nach Wien überbracdhte, unmit- 
telbar durch die Ernennung zum Oberft- 
fieutenant im ®eneral- Quartiermeifter- 
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ſtabe aus. Später, als der Monarch die 
Zufammenberufung eines eigenen Gapi- 
tel8 anorbnete, welches die Verbienfte 
aller jener Dfficiere prüfen follte, die in 
ben Beldzügen der legten Jahre (1790 
bis 1793) Anfprüche auf die höchfte mi- 
fitärifche Auszeihnung zu haben glaub- 
ten, wurde M. in der 34. Promotion 
(vom 7. Zuli 1794) mit dem Ritter- 
kreuze des Maria Iherefien-Orbens ge- 
ſchmückt. Nach feiner Rückkehr von Wien 
fchiete ihm fein Chef, Prinz; Coburg, 
mit Aufträgen in's Hauptquartier ber 
alliirten Truppen, dort lernte ihn ber 
Herzog von York kennen, und erbat ſich 
ihn von dem Prinzen mit noch einigen 
anderen Generalftabs - Dfficieren. Nun 
fungirte M. als General-Quartiermeifter 
der englifcy.hannoveranifchen Armee in 
ber Schlacht bei Famars, während ber 
Belagerung von Balenciennes und bei 
ber Eroberung von Lannoy, und führte 
in Diefer Periode audy eine ihm über- 
tragene Sendung nad Gngland aus, 
Im Feldzuge des Jahres 1794 that er 
fich unter ben Augen Str. Majeflät bes 
bei der Armee anweſenden Kaifers vor 
Zandrecy bei verſchiedenen Anläffen, fo- 
wohl während der Belagerung, wie bei 
mehreren Gefechten und fchließlich bei ber 
am 22. April gefämpften Schladht, in 
welcher ihm bie Bertheidigungsanftalten 
bes rechten Flügels anvertraut waren, 
durch fein ebenfo umfichtiges als tapferes 
Verhalten hervor. Der Monarch zeic- 
nete den maderen Dificier auf bem 
Sclachtfelde durch Ernennung zum 
Oberſten aus; daß er im nämlichen Jahre 
den Maria Therefien - Drben erhielt, 
wurde oben bereits bemerkt. Neue Ber- 
bienjte erwarb ſich M. in der am 10. Mai 
gefochtenen Schlaht bei Tournay. Ber- 
eint mit den englifchen Generalen Har- 
court und Dundas, melde 16 Esca- 
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dronen ſchwere Gavallerie führten, be 
werkſtelligte M. mit feinen vier Escadro- 
nen Huszaren bie ihm von dem Herjoge 
von Dorf anbefohlene Umgehung bes 
feindlichen rechten Flügels, moburd 
diefer eine vollftändige Niederlage erlitt. 
Die Schlaht war gewonnen, während 
ber Feind an 3000 Todte und Bermun- 
dete zählte, außerdem 500 Gefangene, 
13 Geſchütze und nody mehr Munitions- 
karten verloren hatte, betrug der Verluſt 
der Unferen im Ganzen an Todten, Ber- 
wundeten unb Bermibten nicht mehr 
benn 320 Mann. Der Graf verlor in 
diefer Schlaht ein Pferd unter dem 
Leibe, ein zweites wurde fchwer verwun- 
det und M. geriet) dadurch in Befangen- 
ſchaft, aus welcher er jedoch bald wieder 
befreit wurde. In Folge feiner durch die 
Anftrengungen des Feldzuges gefhmwäd- 
ten Geſundheit bat er um Ueberfegung 
aus dem Gorps zu einem Regimente, 
und fam in Bolge deſſen zu Karacjay- 
Shevaurlegers. Diefes Regiment führte 
er ruhmvoll im Treffen bei Weplar im 
Zahre 1796, mefentlih zum Siege bei- 
tragend, und bei Ukerad, wo er mit 
einer Divifion den Beind, von bem 
unfere Infanterie und das Geſchütz 
bereits fehr gefährdet waren, über ben 
Haufen warf. Nun wurbe der Graf zum 
Seneral-Major befördert und noch im 
nämlichen Jahre Inhaber des 1. Uhbla- 
nen-Regiments, vormals Mesjaros-Uh- 
lanen. Auch mwurbe er in bemfelben 
Jahre zu wichtigen biplomatifchen Mif- 
fionen verwenbet; fo unterhandelte er bei 
Judenburg mit Bonaparte ben zehn- 
tägigen Waffenftilltiand, wohnte dem 
Abfchluffe der Briedens-Präliminarien im 
Schloſſe Gggenwald bei eoben, ben 
Briedendunterhandlungen zu Gampofor- 
mio bei Udine bei, und war er Mitun- 
terzeichner bes zwiſchen Kaifer Franz 
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und der franzöſiſchen Republik zu Gam- 
poformio gefchloffenen Definitiv-Kriedens 
vom 17. October; ferner überbrachte er 
die Ratification dieſes Vertrages nad) 
Raftadbt, wo er in ber Eigenſchaft eines 
Gefanbten bei dem dort verfammelten 
Gongreffe blieb. Dur dieſen Frieden 
wurden bie Territorialverhältniffe Defter- 
reich nicht unweſentlich verändert. In— 
bem es mehrere Provinzen Oberitaliens 
und die Niederlande verlor, erhielt es 
den größten Theil des venetianifchen 
Reftllandes, mit dem venetianifchen An— 
theile von Iſtrien und Dalmatien, mit 
ben dazu gehörigen AInfeln. Im Belb- 
zuge bes Jahres 1799 befehligte M. 
wieder eine Brigade und zeichnete fich 
im Zuni g. 3. bei Offenburg aus, in- 
dem er am 25. über Haslach vorrüdend, 
die Ftanzoſen aus der Gegend um 
Dffenburg vertrieb, am 26. die Stabt 
befegte und ben General 2egranb 
nöthigte, fi mit feiner Divifion ganz 
nah Kehl zurüdzjuziehen. Ebenfo that 
er fih bei Shwabmünden hervor, bie- 
ſes war von ben Franzofen und ziemlich 
ſtatk befegt. M., der am 6. Juli Augs- 
burg genommen unb dann bis Bdggin- 
gen vorgedrungen war, ließ, ald er am 
8. $rüh vor Schwabmünchen erfchien, den 
Vorpoften - Sommandanten durch einen 
Trompeter auffordern, ben Marktfleden 
zu räumen. Die daſelbſt befindliche feind- 
lihe Truppe beſtand aus zwei Bataillo- 
nen leichter Bußtruppen und brei Gsca- 
dDronen Huszaren. Als ihm auf feine 
Aufforderung eine abfchlägige Antwort 
wurde, griff er Nachmittags mit feiner 
Gavallerie den Drt mit foldyer Entjchie- 
denheit an, daß ber Feind mit großem 
Derlufte fofort benfelben räumte, dabei 
wurden 1 GStabe-, 8 Dberofficiere, 
213 Gemeine, darunter 54 Huszaren, 
gefangen, und nebſt großer Beute zwei 
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Geſchütze erobert. Im Herbſte wurde 
M. zum Feldmarfchall-Lieutenant ernannt 
und fchloß noch im nämlichen Zahre mit 
Moreau ben Waffenftillftand zu Krems- 
münfter. Im Jahre 1805 ging er mit 
einer Sendung nad Berlin, von bort 
zurüdgefehrt, übernahm er das Gom- 
mando eines Gorps bei Braunau, bas 
anfangs unter dem Oberbefehle bes 
ruffifchen Generals Grafen Kutuſow 
ftand. Jedoch war die vereinigte öfter- 
reichifch-ruffifche Macht nicht ſtark genug, 
den meit überlegenen feindlichen Streit. 
fräften erfolgreichen Widerſtand entge- 
genzuftellen. Das Gorps zog fich dem- 
nach zurüd, und als fich bie öfterreichifche 
Infanterie von den Ruffen trennte, zog 
Ne gegen GSteiermarf. Dafelbft wurde 
fie bei Stabt Steyr angegriffen und 
zum Rüdzuge gegen Maria-Zell geywun- 
gen, ein wiederholter Angriff bei Maria- 
Zell von der weit überlegenen Macht bes 
Marfhals Davouſt hatte einen ähn- 
lihen Ausgang. So zog fi denn M. 
zuerſt nah Graf und von da nad 
Ungarn gegen Preßburg zurüd, Rad 
dem mieber ber Friede gefchloffen wor- 
den, erhielt M. neuerdings eine biplo- 
matifche Miffion, diefes Mal als f. k. Bot- 
ſchafter nach St. Petersburg, auf mel- 
chem Poſten er durch zwei Zahre ver- 
blieb und fich in biefer Zeit mit The- 
refe Gräfin Dietrihftein vermälte, 
Borher jeboch war er aus dem deutſchen 
Drben getreten. Nach feiner Abberufung 
aus Rußland, 1808, fam er als Divi- 
fionär nach Galizien, und verwendete im 
Kriege des Jahres 1809 die wenigen, 
ihm zur Verfügung geftellten Truppen 
zur Dedung der Bukowinag und eines 
Theiles von Baligien. Nad) Beendigung 
des Krieges kam er als Divifionär nach 
Mähren, und blieb bafelbft, bis er im 
Juli 1813 zum General ber Gavallerie 
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und Gouverneur ber Feſtung Thereſien 
ſtadt ernannt wurde. Jedoch bald er- 
folgte ſeine Berufung zut Hauptarmee 
an bie fächfiſche Grenze, wo er das 
Gommandbo bes 2, Armeecorps über- 
nahm, mit demfelben beim Gefechte von 
Nollendorf, am 17. September, in bie 
linke Flanke des Feindes eindbrang, ihn 
in gänzliche Unordnung brachte und auf 
die Höhen von Nollendorf zurüdtrieb, 
Noch kämpfte M. am erften Schlachttage 
der großen Völkerſchlacht bei Leipzig am 
16. Detober. Seine Truppen ftanden 
an biefem Tage bei Dölig und wurden 
hart von den Branzofen bebrängt. Du 
drang ber General Biandi bis vor 
Ddlik vor, und verfchaffte den 
Truppen Merveldt's freie Hand 
auf dem linken Ufer der Bleibe. Feld— 
marfhall Fürſt Liechtenftein ließ die 
gegen fünf Uhr Abends retirirenden 
Branzofen rechts des Döliper Schloffes 
von zwei Sompagnien Kaunik-Infanterie 
und aus zwei Haubigen über bie Pleiße 
hinüber in die rechte Flanke beſchießen, 
wodurch der Rüdzug der Sranzofen in 
in eine förmlidye Flucht ausartete. Diefe 
günftige Gelegenheit wollte Mervelbt 
benügen, um ben Branzofen mit Be- 
nüßung eines Steges, deſſen Bau bereits 
auf Befehl des Fürſten Alois Liechten- 
fein begonnen mworben, in bie linke 
Flanke zu fallen. Jedoch auch der Feind 
hatte diefen nahe oberhalb des Schloffes 
von Dölik unternommenen Bau entdeckt, 
und fuhr deshalb auf einer gegenüber- 
liegenden fanften Anhöhe eine Batterie 
auf, mit welcher Bau und Truppen 
befhoffen wurden. Gleichzeitig rückte 
auch eine Golonne, gebildet aus ber 
zweiten Divifion ber fogenannten alten 
Garde, von jenem Hügel herunter und 
theilte fiy in einige Pleinere Abtheilun- 
gen. Da geichah es denn, daß General 
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Merveldbt, von alzugroßem Eifer 
getrieben, auch nur von einem Bataillon 
Strauch begleitet, bei feiner Kurzfichtig- 
feit diefe Sranzofen für Ungarn ober 
Preußen hielt, und obfhon ihn feime 
Begleiter warnten und ihm zuriefen, daß 
biefelben feine Preußen, ſondern $ranzo- 
fen feien, dennoch an ber Spike feiner 
Truppen über ben Steg brang. Et 
näherte fib bem Feinde bis auf 
20 Schritte, und befam jeßt ein Feuer, 
welches ihn verwundete, fein Pferd 
töbtete, wodurd er zu Boden fiel und in 
Gefangenſchaft gerieth. Jedoch gab er 
fi nicht fogleicdy gefangen, fonbern als 
er feine geführlihe Situation gemahrte 
vernichtete er vorher fchnell Die Dispo- 
pofition zur Schlacht, die er bei fi 
trug. gewann dann einen Baum, an den 
er fich lehnend feinen Rüden deckte, und 
fi nun mit Säbel und Piftole muthig 
zur Gegenwehr fepte. Mehrere allmälig 
herbeigeeilte Dffictere ber Garde forberten 
ihn auf, fi) zu ergeben, erft als zmöli 
Grenabiere auf ihn anzuſchlagen beorbert 
wurden, überreichte er feinen Säbel und 
wurde vor Napoleon geführt. Dieie 
Borfall, der ſich gegen ſechs Uhr Abende 
zutrug, veranlaßte eine Verwirrung und 
eine augenblidlihe Stodung unter den 
ihm zunächſt folgenden Truppen. Aut 
von dem Feinde wurbe dieſer Unfall 
fogleih benügt, aber ihm der kaum ge 
mwonnene Bortheil fofort wieder entwur- 
den, als der tapfere Major Wolnng fi 
mit feinen Zeuten ben Sranzofen, die ſich 
wieber gefammelt hatten und ſchon vor- 
zurüden begannen, entfchloffen entgegen- 
warf und fie auf das linke Ufer der 
Pleiße zurüdtrieb. Nur kurze Zeit blieb 
Merveldt in franzöfifcher Haft, mäb- 
rend welcher er eine Unterredung mit 
Napoleon hatte, die damals zuerf 
von den englifhen Blättern mitgetheilt 
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wurde. Er wurde dann — nach Ginigen 
von Napoleon einfach gegen Ehren- 
wort freigegeben, nac Anderen gegen 
ben von Kulm her gefangenen General 
Vandamme ausgewechfelt. Als er frei 
zur Armee der Berbündeten zurüdge- 
fehrt, übernahm er, feinem Ghrenworte 
zu Bolge, fein Commando, fondern 
blieb am 3. Schlachttage, am 18. Dcto- 
ber, an ber Seite des Kaifers Franz, 
und auch während der Zeit, als bie 
Armeen der Verbündeten vorrücten. 
Run verlieh ihm der Raifer Franz das 
Seneral-Gommanbo in Mähren. Aber 
nur furze Zeit blieb er auf biefem Boften, 
denn bald wurde er zum außerorbent- 
fihen Botfhafter am großbritannifchen 
Hofe ernannt, an den er fi) gegen Ende 
Jänner 1814 begab. Anderthalb Jahre 
befand er fib auf diefem Poften, als er, 
feit längerer Zeit leidend, einem heftigen 
Krankheitsanfalle in furzer Zeit unterlag. 
M. war erft 51 Jahre alt, als er ftarb. 
Wie fehr er fib auf diefem Poften der 
Achtung des engliſchen Volkes erfreute, 
beweist die in den engliſchen Journalen 
jener Tage mitgetheilte Thatſache, daß 
die Miniſter die Abſicht hatten, den 
Verewigten auf öffentliche Koſten in 
der Weftminfter-Abtei beizufegen. Diefem 
Borhaben fanden jedoch die leptwilligen 
Anordnungen des Berjtorbenen entge- 
gen, webhalb die hinterbliebene Gemalin 
diefen ehrenvollen Antrag ablehnte. Als 
Staatsmann und Beldherr gab M. Be- 
weife vorzüglicher Talente, einer gediege- 
nen Bildung und gründlichen Wiffens. 
Sein unermübetes Studium der Ge— 
fhichte und Kriegskunde, feine volltom- 
mene Zerrainfenntniß, die fich in feinen 
inſtructiven militärifchen Bereifungen und 
Denkſchriften in treffliher Weife aus- 
ſpricht, und feine große Grfahrung im 
Dienfte der Reiterei und des General. 


v.Wurzbad, biogr. Zeriton. XVII. [Gedr. 15. Juli 1867.) 
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Quartiecmeifterftabes erwarbei ihm ben 
wohlverdienten Ruf eines der vorzüg- 
lihften Generale Defterreihs. Seine 
ausgezeichnete, und wenn e8 große Ziele 
galt, am Verwegenheit grenzende, ſich 
ſelbſt vergeſſende Tapferkeit war über 
alles Lob erhaben. Die oftmaligen Dipfo- 
matifhen Sendungen, von beren Ergeb- 
niffen freilich der Schleier noch immer 
nicht gelüftet ift, Taffen jeboch in ihm 
einen feltenen ftaatsmännifchen Tact und 
ein nicht gemwöhnliches Unterhandlungs- 
talent vermutben. 


Hirtenfeld (3.), Ter MilitärWMaria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, &. 4%) ©. 419 u. 1737. — 
Ritter von Nittersberg (3), Biogra: 
pbien der ausgezeichneteften verftorbenen und 
lebenden Keldberren der f. £, öͤſterreichiſchen 
Armee aus der Epoche der Keldzüge 1788 bis “ 
1821 u. j. w. (Drag 1828, 6. W. Ginders, 8%.) 
5. 179—190 [nad dieſem geft. 5. Juli 1814, 


was unrichtig it. — Der Aufmerkſame 
(belletriftifhes Beiblatt der Gratzer Zeitung) 
1815, Ar. 1084. — Erneuerte vaterläm 


difche Blätter für den öfterreichifchen Kair 
ferftaat (Wien, 4%,) Jahrgang 1815, ©. 499: 
Nekrolog. — Defterreihifche Nationales 
Encyllopädie von Gräffer md Czi— 
faun (Wien 1835, 89%) Bd. III, 8.644. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-Lerifon 
für die gebildeten Stände (Hilpburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Vd XX, ©. 1301 
[mit der verafteten Schreibart Meerfeld). 
— Defterreihbs Pantheon. Gallerie 
ales Guten und Wüplichen im Waterlande 
(Wien 1830, M. Ehr. Adolph, 8°.) Bd. IT, 
S. 385—63, — Sıöllöfn Goh. Rep. v.), 
Tagebuch gefeyerter Helden und wichtiger 
kriegeriſcher Ereigniffe der neueften Zeit (Rünf- 
ficchen in Ungarn 1837, biſchöfl. Lyceal ˖ Buch⸗ 
druderei, gr. 8%,) ©. 258 [S;öllöfy ift der 
Ginzige, der Meroeldt's Geburtsdatum mit 
Beltimmtbeit auf den 29. Juni 176% anfept, 
bingegen fowobl Todestag ald Jahr mit dem 
4, Zuli 1813 (ftatt 5. Juli 1815) angibt). — 
Wiener Zeitung 1815, Nr. 237, ©. 937, 
— Springer (Ant), Geſchichte Deſterteichs 
feit dem Wiener Ärieden 1809 (Leipzig 1864 
und 1865, ©. Hirzel, gr. 8%.) Bd. I, ©. 233. 
— FremdenBlatt von Buflao Heine 
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(Wien. 4%) Jahrg. 1863, Mr. 286 u, 287: 
„Aus der Völferfchlacht bei Yeipgig. T. u 11.“ 
— SJlluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. J. 
Meber, Et. Kol) XXT. Bo. (1853), Mr. 397, 
5.242: „Zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Leipzig, 16.—18, October 1813, Das Schloß 
in Dölig*. — Nouvelle Biographie 
g6n£rale.. . publide par MM. Firmin Di- 
dot fräres, sous la direetion de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850, 8%) Tome XXXIV, 
p. 714. — Dietionnaire biographique 
et historigue des hommes marquans de 
Ja fin du dix-hultiöme siäcle ete. (Londres 
1800, 8%,) Tome III, p.?. — Riographie 
des hommes vivants.... (Paris 1816, L. G. 
Michaud, 5°.) Tom. IV, p. 394 [nad diefem 
wurde er gar ein Jahr nach feinem, 1815 
erfolgten Tode, int Jahre 1716, zum kaiſer⸗ 
lihen Kämmerer ernannt Dirfer Artikel if 
bentertenswertb. weil er aus engliſchen Jour- 
nalen bie Unterrebung Napoleons mit dem 
nefangenen Merveldt einige Tage nad drf- 
fen Sefangnennabnte mittbeilt] — Porträt. 
Interfchrift: Max. Graf von Merveldt, k. k. 
General - Feldmarschall - Lieutenant. %. 
Schier litb., Machet gedr. [diefe Unterfchrift 
des im Jahre 1823 erfchienenen Bildes if 
unrichtig, denn Merveldt mar Beneral ber 
Gavallerie]. — Pur Genealogie der Grafen 
von Mlerveldt. Die Merveldt — in älteren 
Merken öfter auch Meerfeld und Merfeld 
geichrieben — find cin altes weftpbälifches 
Adelsgeſchlecht, das in vielen Zweigen blübte 
und noch jekt in Preußen und Defterreich 
ſtark verbreitet it. Schon um die Mitte des 
13. Jabrhunderts traten die M urfunmdlic 
anf, und von Hermann von M., der in 
bolländiſchen und friefifhen Ghronifen „Ca- 
pitausus“ genannt wird und um 1355 lebte, 
läßt fib bie ordentliche Stammreibe dieſes 
Geſchlechtes verfolgen. Mebrere davon fanden 
in Dienften der Fürſtbiſchöſe zu Münfter und 
baben fi in den verſchiedenen Aemtern, fo 
fie befleidet, fo bervorgetban, daß vornehm— 
tih in Berückſichtigung ibrer daſelbſt erwor: 
benen Berdienite dem Dietrih Burkhard, 
Aurcdlnifchen geb. Ratb und Münfter’ichen 
Obermorſchall, mit Diplom vom 20. Decem- 
ber 1726 der Reichsarafenftand verlieben, Das 
darin entbaltene Wappen aber, in deſſen 
Zeihnung fih einige Febler eingefchlichen 
botten, mit Dipfom vom 21. Rovember 1728 
berichtiat wurde. Früher ſchon, mit Diplom 
ddo. 17. Februar 1668, batte Dietrih Ser: 
mann von Werveldt den Reichsfreiberen- 
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ſtand erhalten. Kür Defterreih zunächſt bat 
der obige General der Cavallerie und Maria 
Therefien-Drdensrittr, Marimilian Gref 
Merveldt, Intereſſe und iſt deifen ausfütr- 
lihere Biographie mitgetbeilt worden. in 
zroeiter Graf Moarimilian, Reffe des Bou- 
gen, erlanate mit Diplom vom 26. FKebmuar 
1848 das böhmiſche Incolat. Dir Nachkom- 
men dieſes legteren Grafen Marimilian 

der ein Sohn des Grafen Ferdinand Auguſt 
(Bruders des Maria Therefien-Orbensrittert) 
aus feiner Ehe mit Chereſe Bräfin von Perge 
ift, bilden den noch beute in Defterreich bie: 
benden Zweig. Des Grafen Mutter, vorge 
nannte Thereſe geborne Gräfin Pergen, 
war eine ausgezeichnete Kunftdilettantin, und 
ibr Andenken bat fih in einem aroßen , nab 
einem Gemälde von 9. Aüner, im Jabrı 
1787 von DB. Kininger gefbabten Aurfe- 
ftiche, in welchem fie mit Zeichnenrabneen und 
Crayon in den Händen bargeftellt if, erhalten. 
Der Graf Marimilian (geb. 8. März 1797, 
net. im Mai 1849), ihr Sobn, war galeib 
einem Dbeim in die faiferlide Armee geter- 
ten, und ift af® ®eneral-Major und DObert- 
bofmerfter Er. kaif. Hobeit Frabergoas Aranı 
Karl im Mlter von 53 Jabren geflorben 
Aus feiner (am 1. Juni 1837 geichloffenen) 
Ebe mit Ortanta gebornen Sräfin Trerrin van 
Ehudenig (geb. 13. December 1802) leben 
nacfiebende Jindber: Graf Maul cach. 
24. April 1835), &f Kämmerer, Rittmeiſtet 
bei Erzherzog Karl YubwigUblanen Re. 3 
und Adjutant Er faif. Hobeit des Araberioot 
Ludwig Bictor; Graf Franz Karl Aerdi- 
nand (geb. 14, Juli 1844) und Gräfin Maria 
Untonia Thbereie Emilie (geb 2. Aümner 
1840). Weber den Stand der übrinen Ramitt: 
gibt Das „Bhenenlogifche Taſchenbuch der grät 
lichen Häufer* Aufichluß. [Areiberruftand 
Diplom für Dietrib Hermann von 
Merveldt ddo. 17. Aecbruar 1668, — Gro- 
fenſtands -Diplom für Dietrih Burk— 
bard Rreibern von M. ddo, 20, December 
1726, — Bemwilligung mehrerer Serichti⸗ 
gungen im &rafendiplome ddo, 21. Movem- 
ber 1728, — Kneſchke (Einf Heinrich Bıef. 
Dr.), Deutiche Grafenhäuſer der Gegenwart 
(Reipzia 1833, T. DO. Weigel, gr. 8%.) ®p, II, 
S. 112, — Derfeibe, Neues allaemeinet 
deutfches Adels Lerxikon (Leipzig 1863, Friedt. 
Voigt, gr. 89,) Bo. VI, ©. 211 (mit einer 
reichen Piteratur von Quellen). — Sroket 
volltändiges (fogenanntes Zedler'ſches 
Univerfal-Leriton (Dalle und 2eipzia 


Herz 


3ob. 9. Zedler, El. Kol.) Bd. XX, Sp. 1076, — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch der gräflihen Häuſer (Gotha, Juſt. 
Perthes, 320.) XL. Jahrg. (1867), ©, 560. — 
Siftorifh-beraldifhes Handbuch zum 
genealogiihen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer (Gotha 1855, Zuftus Perthes, 320.) 
©. 593.) 

Ein Balduin Franz von Meerfeld — ob 
mit der gräflichen Kamilie verwandt, ift nicht 
befannt — lebte im vorigen Jahrhunderte alt 
tt. Hofratb in Wien, und bat fich fein An- 
denken durch feine letztwillige Verfügung er 
balten, 
3. Juni 1771 dem Zefuiten-Gonvicte in Wien 
nad) dem Ableben feiner Gemalin die Summe 
von 26.250 fl aur Erziehung der Jugend ver 
machte. Zu dieſer Stiftung find von guten 
Eltern ohne Mittel binterlaffene minderjährige 
Söhne berufen, melde fo lange verpflegt und 
erhalten merben jollen, bis fie fih zu ver 
forgen ober zu ernäbren im Stande find. 
Acht EStiftlinge erhielten jäbrlih 150 fl. Das 
Präfentationsrecht übt die niederöfterr. Regie 
rung aus. [Geuſau (Anton Reicheritter v.), 
Geſchichte der Stiftungen, Erziebunge- und 
Unterrichtsanftalten in Wien (Wien 1503, 80, ) 
5 17] 


Merz, Zacob (Maler und Kupfer: 
fteber, geb. zu Bub am Irtel im 
Ganton Zürich 7. Yuguft 1783, geft. zu 
Wien 2. Dctober 1807). Der Sohn 
eines armen Webers, dem der Drts- 
pfarrer 3. W. Veith, ein Freund unb 
Kenner ber Kunft, als er die Kunft- 
talente des Knaben erfannte, für feine 
Ausbildung behilflih war. Nachdem er 
bereits mit ertigkeit zeichnete, fam er 
nach Züri, wo er unter des tüchtigen 
Kupferftechers H. Lips Leitung fih in 
der Kupferfteherfunft vervollfommnete. 
Er bildete fib, um die Hand für einen 
feften fiheren Zug vorzubereiten, zuerft 
ım Beberzeichnen, und arbeitete Umtiffe 
nach ben beften Meiftern, wie Golzius, 
Sabdeler; Spranger u. A., dann 
erſt begann er zu radiren und vollendete 
im Zahre 1800, 17 Jahre alt, das erfte 
Wert mit dem Grabftichel, es war „Der 
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Triumph des Amor” nach Domini. 
hino. ‘So hatte er drei Fahre unter der 
Leitung feines Meifters zugebracht und 
in diefer Zeit manche fchöne Arbeit, vor- 
nehmlich fleißig ausgeführte Zeichnungen 
in Lapfsfarbe, vollendet. Da er fi 
durch feine Arbeiten fo viel erworben, 
baß er, um ſich weiter in feiner Kunft 
zu vervollkommnen, reifen fonnte, begab 
er fh im Fahre 1802 nah Wien, 
Daſelbſt befuchte er die Akademie der 
bildenden Künfte, und hier erwachte auch 
feine Vorliebe für das Bildnißmalen, 
das er bald mit großem Erfolge betrieb. 
Dabei fehte er auf der Afabemie feine 
Studien mad) der Natur auf das Eifrigfte 
fort, vollendete auch in ber erflen Zeit 
eine ganz vortrefflic gelungene Copie des 
Bildniffes der Prinzeffin „Isabella d’Este* 
von Zizian. ber auch den Grab- 
fichel vergaß er nicht und radirte mehrere 
Blätter für Martin Fiſcher's [Bd. IV, 
S. 244] „Darftellung des Knochenbaues 
von dem menfhlichen Körper" (Wien 
1806, Fol.), welche geäßt find und durch 
große anatomifche Genauigkeit ſich aus- 
zeichnen. Un dem Erzherzoge Kar! fand 
M. einen großen Gönner, der ihn meh- 
rere Male durch beträchtlihe Geldge- 
ſchenke unterftüßte. Auch begleitete M. 
als Zeichner eine Fürſtin Graffalto- 
vitfh auf einer Reife durch Ungarn 
bis am die Grenze Galiziens. Aber der 
Künftlerneidb fpielte ihm mit einem Male 
einen ganz argen Streih. Im November 
1805 wurde er eines Tages, indem er als 
politifcher Raifonneur denuncirt worben, 
aufgehoben und unter die Recruten 
geftedt. GErft den Bemühungen feiner 
Freunde, vornehmlich aber jenen ber 
Fürſtin Schwarzenberg gelang es, 
ihn durch den Beweis feiner Unfchuld zu 
retten. An Wien wurde M. auch mit 
dem eben damals anmwefenden Bildhauer 
27% 


Klerz 


Ant. Canova [Bb. II, ©. 251] be 
kannt, für den er das für die Erzherzogin 
Ghrifine beftiimmte Denkmal in Um- 
tiffen rabirte. Durch dieſe Arbeit wurde 
der berühmte Bildhauer Zauner auf 
ihn aufmerffam, und über deſſen Antrag 
übernahm er den Stich des Denfmals 
auf Kaifer Joſeph II., welches eben 
Bauner vollendet hattte. Es ward ihm 
dafür ein Honorar von Taufend Gulden 
ausgefegt. Zehn Monate arbeitete er auf 
das Fleißigſte mit der Nadirnadel an 
biefem Blatte. Nachdem er damit fertig 
geworben, befiel ihn das Nervenfieber, 
das ihn auch ſchon in wenigen Tagen 
— im Alter von 24 Jahren — bahin- 
raffte. Mit M. erlag ein ſchönes Talent, 
das Bedeutendes zu leiſten verfprad, 
einem frühzeitigen Tode. Die Zahl feiner 
radirten und geftochenen Blätter beträgt 
zwar nur 45 Stüd, jedoch in Berüd. 
fihligung feines frühen Todes und daf 
er überbieß viel malte und zeichnete, eine 
nicht zu Feine Zahl. Seine vorzüglid)- 
lichften Blätter find: „Tarater“, ganze 
Bigur mit Hut und Stod, das Blatt (in 
8ol.) ift feinem Gönner, dem oberwähn- 
ten Pfarrer Veith, gemibmet, es gibt 
davon auch Abdrüde vor der Schrift; 
— „Antonio Canere“, in Folio und 
in Dectavformat, von beiden gibt es 
Abdrüde vor der Schrift; — „Iohan- 
nes von Müller” (80); — „B. Lips”, 
furz vor feiner Abreife von Zürich nach 
Wien, im Jahre 1802, vollendet; — „Bir 
heilige Familie, nah J. Heinz 
(&ol.); — der fhon oberwähte „Lriumph 
bes Amor* nah Dominidbino, im 
erſten Drucke mit der Widmung an Er;- 
herzog Karl, im zweiten an feine 
Freunde und Gönner; — „Eine Sy- 
bille*, nah Gangiafi; — „Dir strei- 
tende Airche“ (Bol); — „Swei Big- 
netten auf Tarater's &od’,;, — „Das 
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Mansolenm der Erybersogin Mari: 
Christine”, nah Canova's Sculptur 
(gt. Fol.), e8 gibt davon Abdrüde in 
blofem Umriffe und andere in aqua- 
tinta; — „Die Reiterstotue des Roi- 
sers Ioseph M.’, nab Zauners 
Standbild (gr. Royal-Qu. Fol.), rabirt. 
Das Blatt, das nicht in den Handel fam, 
ift felten, Abdrüde vor der Schrift find fehr 
felten. Außerdem vollendete er Köpfe nad 


Buido Reni, B. Boffi, Boiffieur 


u. A., Bücherkupfer, Vignetten, Figuren 
u, dgl. m., in 80., 40. u. Bol. Bon 
feinen Gemälden find außer ber ſchon 
erwähnten meilterhaften Gopie der Zfa- 
bella d'Eſte nah Tizian anzuführen: 
das „Bildniss des Malers Billmeiler”; 
— ein anberes des „Astronomen Bege- 
lin; — „Ein reihgelocter Iunge* ; viele 
Bildniffe in Del und in Miniatur, bie 
fi) im Privatbefige befinden. Ungemein 
reich war des Künftlers Nachlaß, den der 
unermüdete Sammler R. Weigel in 
Leipzig erwarb. Derfelbe beiteht aus 
471 Blättern, Darunter meifterhaft gear- 
beitete anatomiſche Studien, Bildniſſe 
berühmter Perſonen, Landſchaften, Sce- 
nen bes gemeinen Lebens u. f. w. im der 
mannigfachften Weife ausgeführt, von 
den früheften Berfuhen beginnend und 
mit den in mufterhafter Weiſe vollende- 
ten Blättern fchließend. Diefe werthvole 
Sammlung, einzig in ihrer Art, umfaßt 
drei große Foliobände. Noch fei bemerkt, 
dab Billweiler nab ihm mehrere 
Bildniffe von Wiener Künftlern geäpt 
habe. M. war ein Künftler in der vollen 
Bedeutung des Wortes. In feinen Be. 
mälben, an denen Ginige zu große Weich— 
heit, die fait in Berſchwommenheit aus- 
artete, tabeln, befunbet ſich ein mit 
großen Meiftern vertrauter Sinn, feine 
Beobahhtungsgabe und gutes Farben- 
ſtudium. Seine geflocbenen Blätter, bie 


Merz 


fih in Wbbrüden vor und nach ber 
Schriſt, in Aepdruden auf weißem und 
farbigem Papiere, und in ben verfchie- 
benften Kormaten finden, verrathen eine 
fihere, gemandte Hand, bie jeben Ge- 
genftand in charafteriftiicher Weile aus- 
zuführen verftanb. 

Beitb (3. W.), Notigen aus dem Leben von 
3. Merz (Tübingen 1810, 8%, mit dem Bild- 
niffe des Künſtlers). — Bertud (Karl), 
Bemerkungen auf einer Neife aus Thüringen 
nah Wien 1805. 2 Hefte (Weimar 1808, 89,) 
Heft 1, ©. 102. — Nagler (G K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1839, Fleiihmann, 8%) Bd. IX, ©. 156. — 
Die Künftler aller Zeiten und Voölker. Br 
gonnen von Prof, Fr. Müller, fortgef, von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, ar. 8°.) Vd. III, ©. 79. — 
Porträte. IH. Lips sc. (12%); — 2) Merz 
P-, 9. Lips se. (8°). 


Merz, fiehe auch: Merk [S. 410]. 


Moͤſazros de Bodd-Baar Ss Ragy 
Lütſe, Ignaz. Unter biefem Namen 
führt Alexius Horänyi im 2. Bande 
feiner „Memoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis editis notorum“, 
p- 607, einen magyarifchen Schriftfteller 
auf. Ein foldyer dieſes Namens hat nicht 
eriflirt und lautet der richtige Name 
Ignaz Meszäros [fiehe diefen]. 


Meſchutar, Andreas (Bifchof von 
Sarbica und Sectionschef im Mini- 
flerium für Gultus und Unterricht, geb. 
zu Selo in rain 17. November 1791, 
geit. zu ®Baben bei Wien 15. December 
1865). Die unteren Schulen, das Gnm- 
nafium unb bie philofophifchen Zahr- 
gänge befuchte er in Laibach, wo er auch, 
um Theologie zu flubdiren, in's Seminar 
trat. Nebenbei betrieb er aber mit fol- 
chem Eifer das Studium der franzöfi- 
[hen Sprache, dab er in ben Jahren 
1812 und 1813, als Illyrien franzöfifc) 
war, in ber biſchöflichen Kanzlei zu 
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Laibach für die franzöfifchen Geſchäfts 
verhandlungen angeftellt wurde. Im 
Zahre 1814 wurde er Priefter und noch 
im nämlichen Jahre Satechet an ber 
Laibacher Normal-Hauptfchule, im Jahre 
1817 Director berfelben und Profeſſor 
der Katechetik und Pädagogik für bie 
Theologen bes 4. Jahrganges; im Jahre 
1824 Domicholafter an der Sathebral- 
firhe in Trieſt und General-Schulin- 
fpector für die füftenlänbifchen Diöcefen, 
im Jahre 1830 Gubernialrath, geift- 
licher und Stubien-Referent in Trieft; im 
Jahre 1835 Hofrath bei ber vereinigten 
Hoffanzlei und Beifiger der Stubien- 

Hofcommilfton und in Zuftizgefekfachen, 
im Zahre 1835 Sectionschef im Mini- 
ferium für Gultus und Unterricht. Im 
Jahre 1860 trat er nach Abjähriger 
Dienftzeit in den Ruheftand. Die höchft 
verdienftvolle Wirkſamkeit M.'s murbe 
durch verfchiedene Würden und Aus. 
zeichnungen anerfannt; fo mwurbe er im 
Zahre 1836 Titular-PBropft von Ardag 
ger, im Jahre 1850 Ritter bes fün. ung. 
St. Stephan-Drbens und im Jahre 
1853 Bifchof zu Sarbdica, mehrere Uni- 
verfitäten ehrten ihn durch Ueberfenbung 
des Ghrendoctor-Diploms, viele wiffen- 
ſchaftliche und Agricultur-Bereine durch 
Aufnahme in die Zahl ihrer Mitglieder. 
Alle dieſe Ehren gewinnen noch höhere 
Bedeutung. wenn man erwägt, daß fie 
von M. ungefucht, ja vielmehr gemieben 
und eine reine Hulbigung für den Mann 
waren, ber für alle Zeiten das Mufter 
eines Staatsbeamten bleiben wird. Mit 
gründlichen wiffenfchaftlichen und Sprach 
fenntniffen — er fprach außer ber beut- 
ſchen und ſloveniſchen Sprache fertig 
griechiſch, lateiniſch, franzöfife, italienifch 
und englifh — ausgeftattet, und fonft 
vielfeitig gebildet, war er unermübet 
fleißig, gemöhnlidy des Sommers um 5, 


Meſchutar 


des Winters um 6 Uhr Früh im Bureau, 
in welchem ihn nicht felten die ſpäte 
Naht überrafhte; feine Arbeiten tragen 
fammtlihb den Stempel echter Staats. 
weisheit, denn M., ein erleuchteter 
Briefter, hulbigte aufrichtig dem mah- 
ren Portfchritte und verabfcheute den 
Zelotismus in jeder Geftalt. Tref- 
fend fleht es in einem feinem Anbenfen 
gewidmeten Nefrologe : „Die Matel- 
tofigkeit feines Gharakters , feine ftets 
bemwiefene Mäßigung, die Ruhe und Un— 
befangenheit feines Urtheils mag aus 
dem Umftande entnommen werben, daß 
auch in den Zeiten ber heftigften Auf- 
regung mweber bie Ultramontanen noch 
die Liberalen jemals ihn verbäcdhtigten, 
obwohl er weder zu ben einen noch zu 
ben anderen gehörte. Man fand an ihm 
nichts fonderbar, als fein confequentes 
Abweiſen jedes äußeren Prunfes und 
fein befcheibenes, faft fchüchternes Auf 
treten, fein gänzliches Fernhalten von 
ber Gefellfehaft, im welcher er vermöge 
feines Amtes und feiner Auszeichnungen 
eine herborragende Stellung einzunehmen 
. berufen war. Seine perfönlichen Freunde 
mußten aber, daß dieſe Haltung ganz 
feinen Bedürfnifſen entſprach, fih nur 
mit ernſten Dingen zu beſchäftigen.“ 
Dhne mehr der jofephinifchen Periode 
anzugehören, welche eben im BPriefter- 
ande am dauerndften ſich bemerfbar 
machte, fo ftedte Doch mie eine Rach- 
wirfung aus dem Umgange mit den 
aufgeffärten und würdigſten Brieftern 
jener Beriode etwas vom „Zofephiner®, 
wie man Die erleuchteten Prieſter jener 
Zeit zu nennen liebte, in ihm, Schrift. 
ftellerifsh Hat M. nicht gewirkt, aber in 
feinen amtlichen Referaten fleden ganze 
Werke, nicht bureaufratifcher Rechthaberei 
und langmeiliger inhaltleerer Greurfe 
amtlicher Schreibfeligkeit, fonbern echter 
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Staatsweisheit und jenes gediegenen 
Humanismus, ber aus den nachbarlichen 
deutfihen Staaten, wo Manner mit 
Fichte, Jacobs, die Humbolbte 
u. 9. wirkten, auch fi nad Defterreih 
herüberrantte und in einigen empfäng- 
lihen Gemüthern ein Echo fand. Richt 
darf vergeffen werben, daß er heimlich 
ein großer Wohlthäter der Armen war 
und bürftige Studenten aus feiner Hei- 
mat in namhafter Weife nnterftüßte. 
Daraus zum Theile erklärt fidh bie 
Thatfache, daß bei feinen, im Ganzen 
nicht unbebeutenden Ginfünften und 
feiner faft aszetifchen Lebensweiſe fid 
nach feinem Tode gar’fein Vermögen 
vorfand. Jedoch wurde, und nicht ohne 
Grund, von einem großen Unterſchleije 
feiner nächſten Umgebung gefprocen. 
Ohne gerade Bücher zu fammeln, denn 
er faufte nur, was er laß und bei feiner 
Arbeiten brauchte, hatte fih doch im 
Laufe der Jahre eine werthvolle Bücher- 
fammlung geftaltet. Was mit berfelben 
geſchehen, ift bem Herausgeber dieſes 
Xerifons, der mit biefen Zeilen bem 
Verewigten, als feinem langjährigen 
väterlichen Gönner, das ihm gebührend: 
Dentmal der Pietät fept, nicht befannt. 
Defterreihtiher Bolld- und Birth 
Ihafts-Ralender (Wien, ar. 8%.) Jabra. 
1867, in dem von Ritter von Hoffinger 
verfaßten Nekrologe denkwürdiger, im Zabte 
1865 verfiorbener Defterreiher [nach dieſem 
geb. am 19. November 171] — Wiener 
Zeitung 1865, Nr. 282 u. 289. — Rod 
bandichriftlichen Notizen des Herrn Dr. Her 
mann Mepnert, bem Herausgeber mande 


ſchätzbare Notiz für feine Arbeiten verbantt, 
wäre M am 17, Roventber 1791 geboren. 


Mefic, Mathias (Schulmann und 
Geſchichtsforſcher, geb. zu Broob 
in Sfavonien im Jahte 1826). Das 
Gymnaſium befuchte er zum Theile in 
Pozega, zum Theile in Agram, in weld 
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letzterer Stadt er auch die philoſophiſchen 
Vorleſungen hörte. Der Theologie ſich 
widmend, wurde er als Glerifer ber 
Agramer Didcefe nah Wien geichiet, 
mo er aud bie theologifchen Stubien, 
1842— 1848, beendete. Auf der Hoch— 
ſchule wurde er mit ſlaviſchen Gollegen 
befannt und dadurch für die Angelegen- 
heiten feines Stammes nur um fo mehr 
gewonnen. Nachdem er zum ®Briefter 
geweiht worden, trat er als Gaplan 
zu Bozniafov in bie Seelforge, und 
wirkte in derjelben, bis er im Jahre 
1851 als Supplent am Ugramer Gym- 
nafium angeftelt wurde. Nur ein halbes 
Jahr blieb er auf dieſem Poſten, dann 
fehrte er nach Wien zurüd, um fich für 
bie Lehramtsprüfung aus der Geſchichte 
und Geographie vorzubereiten. Im 
BWinter-Semefter 1851/52 hörte er bie 
Borlefungen der Brofefforen Grauert, 
Zager und Mikloſich, und nahbem 
Grauert geftorben mar, begab er fich 
nad Prag und legte dort bie Prüfung 
ab. Während feines Aufenthaltes in ber 
Moldauftadt beſchränkte er ſich nicht auf 
die Vorträge feiner Lehrer, unter benen 
Tomet, Höfler, Celatomety fih 
befanden, fondern fuchte auch Männer auf, 
bie ihn in flavifchen Studien und Ideen 
förberten, wie Safarit. Schon während 
feiner Vorbereitung zum Lehramte trat 
er in einen Verein croatifcher Schrift- 
fteller, welche es ſich ernftlich zur Wuf- 
gabe machten, dem Mangel nationaler 
Unterrichtsbuchet nad) Kräften abzuhel- 
fen. Denn nicht bloß an ben croatifchen 
Lehranſtalten, fonbern auch an den übri- 
gen der öflerreichifchen Monarchie machte 
fi diefer Mangel um fo fühlbarer, als 
in eben diefer Zeit die Reformen im 
Unterrichte, namentlich der Gymnafien, 
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zum Theile allein, zum Theile im Ber. 
eine mit Anderen vollendete. Im Jahre 
1853 erhielt er ein Lehramt am Gym: 
naflum zu Agtam, und verfah dasfelbe 
bis zum Fahre 1856, in welchem er als 
Brofeffor der öfterreichifchen Geſchichte und 
des canoniſchen Rechtes an der Ugramer 
Rechtsakademie angeftellt wurde, in wel- 
cher Stellung er nod gegenwärtig thätig 
if M. mirft in mannigfacher Weife, 
vornehmlih im Schulfahe, da er nicht 
nur zum föniglihen Gommiffär ber 
Schulen, fondern in den Zahren 1861 
bis 1863 auch zum Inſpector der Gym⸗ 
nafien beftellt worden. Ueberhaupt er- 
warb er fich alsbald als Pädagog und 
Schulmann einen fo geahteten Namen, 
daß er, als im Jahre 1364 der Unter- 
richtsrath in's Reben trat, bei der erften 
Zufammenftellung als Mitglied in den— 
felben berufen wurde. Aber auch auf 
wiffenfchaftlihem Gebiete, insbefondere 
auf jenem der geichichtlihen Korfihung, 
entfaltet M. große KRührigkeit. Hier 
bietet ihm das eigene Vaterland, das 
nach biefer Seite hin feit Jahren ver- 
wahrlost geblieben, ein ergiebiges Feld. 
Die alten Quellen des Rechts und der 
Geſchichte, in Sammlungen und Bri- 
vatbefige zerftreut, iſt M. aufzufuchen 


bemüht und veröffentliht fie dann 
entweber felbfiftändig oder in fach 
wiffenichaftlihen Sammelwerken. So 


. B. gab er denn im 5. Bande des 
Arkiv za povästnicu jugoslavensku 
und dann aub im Sonderabbrude 
(Agram 1859) das Statut von Volejow 
heraus, wobei er auf Örundlage ber 
Dandjchriften, welche fi in der reich. 
haltigen Sammlung von 3. Kukul— 
jevic [Bd. XII, S. 349] vorfanden, 
einen ftreng kritiſchen Text zufammen- 


in's Leben traten. So begann M. denn | ftelite. Als im Jahre 1864 die wiſſenſchaft. 
Unterrihtsbüder zu fchreiben, die er | liche Zeitjchrift Knjizevnik gegründet 
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wurde, betheiligte ſich M. als einer 
ber eriten Mitarbeiter an berfelben, und 
veröffentlichte die größere, aus Quellen 
geihöpfte Abhandlung: „Die Groaten 
zu Ende des 15. und zu Anbeginn bes 
16. Jahrhunderts“ (Chorväti na konei 
XV. ina polätku XVI. stol.). Um bie 
Förderung der illgrifchen Matice, beren 
Dicepräfident gg iſt — denn ihr Bräfident 
ift der vormalige croatifche Hoffanzler 
Joh. Mazuranic [f.d. 8.199] — be- 
ſitzt M. nicht geringe Verdienſte, nebftbei 
verwaltet er die Bonds der füdflavifchen 
Akademie. Im Jahre 1861 war er au 
Mitglied des croatifchen Landtages, 
Außer den oberwähnten wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten hat er noch Rolgendes durch 
ben Dru veröffentlicht: „Odris zemljio- 
pisa i povjestnice za ec. k. niöe gimna- 
zije ix njemackoga“, db. i. Grundtiß der 
Erdbefchreibung und Geſchichte für Un- 
tergymnafien. Aus dem Deutfchen bear- 
beitet, 2 Theile (Wien 1854, Pichler) ; 
— „Pocdetnieca semljopisna za I. razxred 
niss gimn. i nide realke“ (s Gesko 
prev.), d. i. Anfangsgründe ber Geo- 
graphie für die erfte Glaffe des Unter- 
gymnaſiums und der Unterrealfchule. Aus 
dem Böhmiſchen überfegt (Wien 1854, 
Mechitariften, 8%); — in Gemeinfchaft 
mit Unt. Mazuranic [f. d. &. 198 
b. Bde.] und Adolph Weber: „Ilrska 
eitanka za gornje gimnazije*, d. i. 
Illytiſches Lefebuh für Obergymnafien, 
2 Theile (Wien 1856 und 1860, Schul- 
bücher-Berlag, gr. 8%.); — „Povestnica 
austryske deräave za porabu gimna- 
zijah napisao V. Vladivro) Tomek“, 
db. i. Geſchichte des öfterreichifchen Staa- 
te, zum Gebraudhe auf Gymnaſien. 
Nah dem Cechiſchen des Wladisl. To- 
met (Wien 1856, Schulbücer-Berlag, 
80); im 4. Programme des Agramer 
Gymnaſiums (1854) ift feine Lebens- 
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beſchreibung der ſlaviſchen Apoſtel Cytill 
und Method erſchienen. In letzterer Zeit 
beſchäͤftigte er ſich mit Bearbeitung eines 
Leſebuches für Volksſchulen und mit der 
Ueberſezung der Kirchengeſchichte von 
Febler. | 
llirska öitanka za gornje gimnazije, d. i. 
Illyriſches Lefebuh für die Obergymnefien 
Wien 1856, Schulbüdher-Berlaog, ar. 9°.) 
Ad. II, S. 400 — Kfifek (Vacalar), An- 
thologie jihoslovanskd, d. i. Südſflaviſche 
Anthologie (Prag 1863, U. Storch, 99.) S. 296, 
— Slovnik nauäny. Bedaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i, Converſations ;Lexikon. 
NRedigirt von Dr. Kranz Ladislaus Rieger 
(Drag 1859, 3. 2. Kober, Lex. 80.) Bo. V, 
©. 258, 
Mesko von Feliö-Kubiny, Joſeph 
(e. & Feldmarſchall Lieutenant 
und Gommanbeur bes Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Erdö-Tarciä im 
Meograber Gomitate Ungarns 28. Zän- 
ner 1762, gef. zu Güns 29. Auguft 
1815). Entftammt einer alten ungari- 
ſchen Edelmannsfamilie; im Jahre 1784 
trat er, 22 Jahre alt, als Cadet in die 
kaiferliche Armee, und zwar bei Wuürmfer- 
Huszaren ein; wurde im kurzer Zeit 
Unterlieutenant, machte als foldyer die 
Beldzüge gegen die Zürfen und als 
Rittmeifter jene gegen Ftankeich mit. Er 
vollführte in benfelben eine Reihe von 
Waffenthaten, die ihm einem Platz unter 
ben Helden ber Armee ſichern. Schon 
im Jahre 1796, damals noch Rittmeifter 
bei Blankenftein-Huszaren, hatte er ſich 
bei Amberg, im folgenden Jahre im 
Treffen bei Kircheip (?) fo ausgezeichnet, 
dab ihn Feldmarfchall-Lieutenant Kray 
in feinen Relationen namentlich anführte 
und zu einer Beförderung oder Auszeich- 
nung-in Borfchlag brachte. Im Beldzuge 
des Jahres 1799 reihte er eine aus- 
gezeichnete Waffenthat an die ambere, 
fo zuerft in der Schlacht bei Verona, 
dann bei der Einnahme ber Stabt und 
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Zurin, bei bem Gntjaße der belagerten 
Beftung Geva, im Gefechte vor ber 
Seftung Guneo und im jenen, melde 
im Thale von Sufa Statt hatten. M. 
mar indeſſen bereits zum Major vor- 
gerückt, Befonders war es im leßtge- 
nannten Thale, wo feine ausgezeichnete 
Zapferfeit von entſcheidendem Grfolge 
begleitet war. M. war damals Major 
„im 7. Huszaren-Regimente. Als Bor- 
poften-Gommandant im Sufaer Thale 
hatte er fi) genaue Kenntniß von ber 
Stärfe und Stellung des ihm gegen- 
überftehenden feindlichen Poftens bei 
Mont Genis verfhafft, und ſich erboten, 
benjelben anzugreifen und aufzuheben. 
Nachdem der Gorpscommandant, Felbd- 
marfchal-Lieutenant Keim, Mesko's 
Angriffsplan gebilligt, gab er ihm noch 
ben weiteren Auftrag, den Mont Genis 
felbft anzugreifen und dadurch zu Gun— 
ften der Operationen der Armee, weldye 
um jene Zeit gegen Genua und bie 
Riviera vorgerüdt war, eine ernftliche 
Demonftration zu erzielen. Am 6. April 
1800 gegen Mitternacht brach M. mit 
acht Gompagnien Infanterie von Sufa 
auf und erreichte nach fiebzehnftündigem 
beſchwerlichem Marfche im tiefften Schnee 
und über fteile Höhen und Felſen die 
Hochebene des Heinen Mont Cenis; nach 
einer fünfftündigen Raft brach er am 7. 
gegen Mitternacht wieder auf, feßte den 
Marſch duch das Gebirge fort und 
erfhien am 8. mit Tagesanbruch auf 
dem großen Mont Genis, und dadurch 
im Rüden des Feindes, babei war es 
ihm gelungen, vom Feinde unbemerkt 
diefe Stellung zu erreidyen, fo daß diefer 
ihn und feine Leute erft gewahrte, als 
fie bereits auf bie feindliche Batterie 
und die Gantonirungen losflürmten. Die 
Neberrafchung der franzöfifdgen Beſatzung 
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war eine jo vollflommene, daß M. fid) in 
einer halben Stunde des großen Mont 
Genis und aller daſelbſt angebrachten 
feindlihen Berfchanzungen bemächtigte, 
ohne auch nur einen Mann verloren zu 
haben. 18 Kanonen, gegen vierthalb- 
hundert Öefangene, viele Gewehre, Mu- 
nition und Mundvorräthe geriethen in 
feine Hände, bann verfolgte er ben 
Gegner bis Modane in Savoyen, und 
nur mit genauer Roth retteten ſich die 
beiden Generale le Balette und Da- 
vin vor Geſangenſchaft. M. hielt nun 
den Mont Genis fo lange befeht, bis er 
das eroberte Gefhüg und die übrige, 
nit unanfehnlihe Beute nah Turin 
geihafft und die fammtlihen BVerfchan- 
zungen bemolitt hatte. Da griff ihn in 
diefer Zeit General Turreau, der ihn 
mit Recht auf dem Mont Genis ver- 
muthete, am 11. April mit 3000 Mann 
bei Griles an, aber nach einem äußetſt 
hartnädigen Kampfe, in welchem Tur- 
reau feinen Adjutanten und 170 Mann 
verlor, mußte ſich ber General zurüd. 
ziehen. Am 18. Mai erneuerte Zurreau 
feinen Angriff, ohne einen günftigeren 
Erfolg, als es jener am Il. war, zu 
erzielen. Indeſſen hatte Turreau ge- 
mefjenen Befehl erhalten, zu Gunjten 
der Operationen bes Generals Bona- 
parte, ber damals bei Ivrea fland, um 
jeden Preis bei Sufa durchzubrechen. 
Zu biefem Zwecke hatte Zurreau 
aus ber umliegenden Gegend fo viel 
als möglih Verſtärkungen an fich 
gezogen, und fo fein Angriffscorps auf 
eine Stärke von fünfthalbtaufend Mann 
gebtacht. Mesko's Detachement zählte 
mit Inbegriff der Gavallerie etwa 2500 
Mann. Am 22. Mai griff Turreau 
die Unferen bei Sufa an. Mit Tagesan- 
Bruch hatte ber Kampf begonnen und 
währte bis zur hereinbrechenden Nacht, 
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erſt im Schupe berfelben zog fih Mesko, 
ber ben Tag über feine Stellung behaup- 
tet hatte, nah Avigliano. Der BVerfuft 
der Frangofen an Todten und Verwun— 
beten war ein fehr beträchtlicher, er 
betrug über 1200 Mann, darunter fehr 
viele Dfficiere. Die Franzoſen hatten 
nichts erreicht, am 26. Mai, am 2. und 
4. Juni wiederholten fie bei Avigliano, 
fpäter bei St. Umbrofio die Angriffe, 
und da fie fi) um jeden Preig ben 
Durhbrud erzwingen wollten, waren 
die Kämpfe ſehr blutig, aber unfere 
Truppen hielten mit bewunderungsmür- 
diger Ausdauer Stand gegen den weit 
überlegenen Feind, der in dieſen Sefech- 
ten wieder 22 Dfficiere und 700 Mann 
an Gefangenen, und an Todten, Ber- 
wundeten und BVerfprengten aber fo viel 
eingebüßt hatte, daß feine fünfthalbtau- 
fend Mann ftarke Divifion auf 1500 
Mann herabgefhmolzen war, ohne 
jedoch feine Abſicht, ben Durchbruch, 
erreicht zu haben. M. wurde für feine 
ausgegeichnete und von entſcheidendem 
Erfolge gefrönte Tapferkeit im Der 
66. Promotion (vom 18. Auguft 1801) 
mit dem Ritterfreuze des Maria The- 
refien.Drbens ausgezeichnet. Früher noch 
aber, im September 1800, rüdte er 
zum Oberftlieutenant, und nur zwei 
Monate fpäter zum Dberften im Regi— 
mente vor. In den folgenden Zahren 
focht M. im Feldzuge des Jahres 1805, 
wo er als Gommandant eines Detade- 
ments in ber oberen Steiermark feine 
Stellung hatte. Im Juni 1808 murbe 
M. zum General-Major befördert und 
erhielt im folgenden Jahre eine Brigade 
bei der ungarifchen Infurrections-Armee. 
Als folcher erfämpfte er ſich in ben nach 
der Schlacht bei Raab (14. Juni) ftatt- 
gehabten Gefechten das Gommanbeur- 
kreuz. Er wurde nämlich in ber von ben 
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Unſeren verlorenen Schlacht mit einem 
Sorps von 5000 Mann mit zehn Ge— 
ihügen in den Berfchanzumgen zwifchen 
Raab und Rabnik ganz abgefchnitten, 
und in ben folgenden zwei Tagen bei 
Sl und Kis-Szel wiederholt ange- 
griffen. M. fellte fich dem fiegetrunfenen 
weit färferen Gegner muthig entgegen, 
und hatte nicht nur fein eigenes Corps 
vor Gefangenfhaft errettet, fondern am 
16. Juni bei Kis -Szoͤl 36 kaiſerliche 
Dfficiere und 500 Mann, weldye, bei 
Raab gefangen, am genannten Tage 
Kis · Szoͤl paffiren follten, gleichfalls aus 
ihrer Kriegsgefangenſchaft befreit, über- 
dieß noch font dem Feinde, dem er 
7 Dfficiere und 300 Mann als Gefangene 
abnahm, erheblichen Schaden zugefügt. 
Für dieſe herrliche Waffenthat erhielt M. 
mit Allerh. Entichliefung vom 25. Auguf 
d. 3. das Gommanbdeurfreuz des Maria 
Ihereften-Drdens. Im April 1813 wurde 
M. zum Reldmarfchall-Lieutenant beför- 
dert, rückte in's Feld, mo es ihm jedoch 
nicht lange zu fämpfen gegönnt war. 
In Klenau's Corps commandirte er 
eine Divifion, mit dieſer focht er im ber 
Schlaht bei Dresden. Bei Schonen- 
grunb wurde er von ber ganzen Reitere: 
Yatour-Mauburg's und einem Feuer 
aus 40 Gefhügen angegriffen. Xeiftete 
er auch mit feiner Divifion hefbenmüthi- 
gen Widerftand, fo fonnte er doch ben 
vielfach überlegenen Feind nicht werfen. 
wurde verwundet und dann gefangen. 
Nach der Ranzionirung trat er im Jahre 
181% in den Ruheftand über, den er zu 
Güns verlebte, ohne ihm jedoch lange zu 
genießen, ba er bereits im nächſten Jahre, 
im Alter von 58 Zahren, ftarb. 
Magyar nepläp, db. t. Ungarifches Volke, 
blatt (Peſth, 4%.) 1857, Nr. 87 u. 89: „B. 
Mesk6 Jözsel“. — Nagy (lrän), Maryar- 
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milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1360, Mor. Raͤth, 8% , ®». VII, ©. 426—447 
[enthält ausfübrlihe Nachrichten über biefe 
alte Familie, welche ibren Uriprung bis in 
die erfte Hälfte bes 13. Jahrhunderts zurück 
führt; ©. 438 gibt Nachrichten über den obi— 
gen General Joſeph M., nah melden er 
aar erft int Jabre 1847 zu rag geftorben 
wäre]. — Hirtenfeld (3.), Der Militär: 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsbruderei, 4%,) S.670, 880, 
1743 u. 1786, — (Hotmayr's Archiv) für 
Geogtaphie, Hiftorie, Staats. und Kriegskunſt 
(Wien, Job. Strauf, 4%.) IV. Jahrg. (1813), 
Mr. 131 u, 132, in der Rubrik „Kriegsfcenen“. 
— Örneuerte vaterländifhe Blätter 
für den öfterreichifchen Kailerftaat (Wien, 4°.) 
Yabıy. 1815, ©. 542. — Vorträt. Fin ſolches 
im Holzſchnitt, ohne Angabe des Zeichners 
und Xplograpben, befindet fih auf S. 694 
des unaarifchen illuftrirten Blattes: „Magyar 
nepläp* 1857, 


Mesmer, Franz Anton, öfter auch 
Franz allein (Arzt und Naturfor- 
fher, geb. zu Itzmang am Rhein im 
Srofherzogthume Baden 23. Mai 1734, 
get. zu Meersburg am Bobenfee 
5. März 1815). Sein Bater war fürft- 
bifchöflicher Revierjäger zu Zttendorf, der 
Sohn fam nod in feinem Knabenalter 
nad Wien, wo er mach beendeten Gym— 
nafial- und philofophifhen Schulen Die 
Urzneiwiffenfchaft fudirte und im Jahre 
1766 daraus die Doctorwürbe erlangte. 
Schon in der aus diefem Anlaſſe heraus- 
gegebenen Inaugural-Differtation „De 
planetarum influxu“ ftellt er die Anficht 
auf und fucht fie auch zu entwideln: 
„daß die Planeten, gleich wie fie wechiel- 
weile auf ſich mirften, auch auf bie 
beliebte Schöpfung, und namentlich auf 
bas Nervenſyſtem, vermittelft eines fei- 
nen unfichtbaren und immer fortftrömen- 
den Bludiums, das alle Körper durch— 
bringe und durch das ganze Univerfum 
verbreitet fei, ihren Ginfluß äußerten“. 
Die Anfiht, im Grunde nur eine Ber- 
mifchung Rewtoniſcher Entdeckungen mit 
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allerlei aſtrologiſchen Träumereien, brachte 
nicht jene Senfation hervor, welche M. 
erwartet haben mochte, er ging alfo 
einen Schritt weiter und webte die dem 
Magnet innewohnende Gigenfchaft, dem 
man damals viele Kraft in Hinficht auf 
Krankheiten zufchrieb, im feine Lehre 
hinein. Das gelang ihm auch, und da 
er denn auch nad diefer feiner neuen 
Manier einige gelungene Guren aus- 
geführt hatte, fo wuchs fein Ruf und ber 
Andrang zu ihm wurde alsbald fehr 
groß. Nun aber fam er in Gonflict mit 
dem berühmten Zefuiten und Aftronomen 
Marimilian Hell, der fib gleichfalls 
mit mineralifch-magnetifhen Guren ab- 
gab, und behauptete: Mesmer pfufche 
ihm nur nad. Das lieb fih Mesmer 
nicht nachfagen, und indem er behaup- 
tete, Hell wolle ihm die Ghre feiner 
Entdeckung rauben, erflärte er, um fid) 
für die Folge von ſolchen Einſprüchen 
zu fihern: Gr bebürfe des Magnets 
zu feinem Heilverfahren gar nicht mehr, 
fondern ihm reiche die in dem thierifchen 
Körper von Haufe aus ſich befindenbe 
magnetifhe Kraft, folglib ſtatt bes 
mineralifhen Magnetismus der ani. 
malifche, vollfommen hin. M. ſetzte 
nun mit diefem neuentdedten Agens feine 
Wunbercuren einige Zeit fort, ohne 
jedoch unangefochten zu bfeiben. Ge 
kann nicht gelaugnet werben, daß er 
manche glüdlihe Gur ausführte, wo- 
durch Die Zahl feiner Bemunderer wuchs, 
aber die Racultät fah die Dinge doch 
mit anderen Augen an, und Mesmer 
felbft feiftete, da auch das Gelungene 
nicht felten den unverfennbaren Stempel 
des Gharlatanismus und der Uebertrei- 
bung an fich trug, ber gelebrten Gorpo- 
ration zu ihrem Mißtrauen in feine neuent- 
deckte Heilkraft genügenden Borfchub. 
Vornehmlic aber war e6 ber kaiſ. Leib. 
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arzt Baron Störd, ber ſich am entfcie- 
denften gegen Mesmer flellte, wodurch 
M.'s Erfolge in nicht geringem Maße 
gefchadigt und beeinträchtigt murben. 
Auch die Akademien von Paris, Lonbon 
und Berlin, denen er Nachricht über fein 
Spflem gegeben, nahmen entweber gar 
feine Notiz von ihm ober behandelten, 
wie die Berliner, bie ganze Sache in 
wegwerfender Weile, der befannte Phy- 
fiter Ingenhouf [Bb. X, S. 206] 
nahm fogar Beranlaffung, ſich laut und 
öffentlich gegen Mesmer zu erflären. 
Aber auch Mesmer fand fich in diefem 
Kampfe nicht verlaffen. Der berühmte 
Prager Arzt Klinkoſch [Bd. XII, 
S. 101] veröffentlidhte in den „Abhand- 
lungen einer Privatgeſellſchaft in Böh- 
men* ein an ben Grafen Kinsky ge 
richtetes Schreiben, den thierifhen Ma- 
gnetismus und die fich felbft erfegende 
Kraft betreffend, und Ingenhouß 
wurde von Mesmer, den er der Ghar- 
latanerie anklagte, felbit zum Charlatan 
gemacht. Auch verlor er troß alledem 
den Muth nicht, im Gegentheile, diefer 
Widerſtand der gelehrten Welt jpannte 
feine Thatkraft, und konnte er fie durch 
feine Lehre nicht gewinnen, fo wollte er 
fie durch Thatfahen, wenn nicht zur 
Aenderung ihrer Anficht, fo doch zum 
Schweigen bringen. In Wien lebte 
Damals ein Fräulein Paradis, das, 
von Jugenb auf vom fhwarzen Staat 
behaftet, überdieß an convulfivifchen 
Bewegungen in ben Augen litt, die fo 
heftig waren, daß ihr biefelben gleich- 
fam aus ihren Höhlen heraustraten; 
auch ein hartnädiges Milz. und Leber- 
leiden zog ihr Schmerzen zu, die manch. 
mal von Frrfinnsanfällen begleitet wa- 
ren. Störd, der bie Kranke feit zehn 
Fahren bebanbelte, erflärte ihr Uebel 
für unheilbar, wie denn auch die be- 
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rühmteſten zu Rathe gezogenen Augen- 
ärzte ausfprachen, daß in dieſem Kalle 
ihrer Kunſt eine Grenze geftedt jei. 
Mesmer aber war anderer Meinung, 
und ber thierifche Magnetismus follte nun 
feine Wunderktaft bemeifen. Er nahm 
das kranke Fräulein Paradis — fie 
hatte fich ſpäter durch ihr Glavierfpiel 
und ihren Geſang einen berühmten 
Namen erworben — in Behanblung, 
und fol es ihm gelungen fein — mas 
aber von anderer Seite auf das Ent- 
fhiedenfle in Abrede geftellt wird — 
nach Berlauf weniger Monate die feit 
Sahren von ihrem Leiden Behaftete auf 
den fichtlihen Weg der Befferung zu 
bringen. Das Leiden der Milz und 
Leber nahm allmälig ab, die franfhaften 
Bewegungen ber Augen liefen nad, ja 
die Kranke erlangte ihre Geſundheit, Die 
Augen ihre Sehfraft wieder. „Die ganze 
mebicinifche Bacultät*, fo erzählt Mes- 
mer in feiner „Darftellung bes thieri- 
ſchen Magnetismus? , „überzeugte fich 
von biefer Thatfache, und ber Vater ber 
Seheilten zögerte nicht, die an feiner 
Tochter vollführte Wundercur in allen 
öffentlihen Blättern Guropa’s gebüh- 
rend und banfbar befannt zu machen.* 
Der Ball, in feiner Art ganz geeignet, 
Auffehen zu erregen, trug nicht wenig 
zum Ruhme Mesmer's bei, bie Zahl 
feiner Anhänger wuchs, und felbft unter 
feinen Gegnern hatte die Sade ihre 
Wirkung nicht verfehlt, wenngleich von 
maßgebender Seite gegen ihn in ganz 
ernfihafter Weife fortgefchritten wurde. 
Bon Seite ber Mebdicinalbebörbe, an 
deren Spige eben Baron Störd fid 
befand , erhielt nämlich M. unterm 
2. Mai 1777 den Auftrag, diefer Ghar- 
latanerie ein Ende zu maden und bie 
Krante — denn M. behandelte fie in 
feiner Wohnung — ber Familie wieder 
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zurüdzufßtellen. Der Ausführung biefer 
Befehle warb fo kurze Zeit bemeflen, daß 
M. gar nicht mehr im Stande war, 
feiner Patientin die nöthigen Weilungen 
zu ertheilen, theils um ihr allerdings noch 
immer nur fchwaches Geficht vollends 
berzuftellen, theils um den üblen Zufällen 
vorzubeugen, Die leicht duch die Gr- 
fhütterung, welche ihr die Trennung 
von ihrem Arzte veranlaßte, herbeige- 
führt „werden konnten, Mit diefer An- 
gelegenheit, melde übrigens nicht ver- 
fehlte, aller Orten gehöriges Auffehen zu 
erregen, endet Die Thätigkeit Mesmer's 
in ®ien, wo er feither von feinen erften 
Knabenjahren gelebt, ſich ausgebildet 
und einen, wenngleidy immer noch zwei- 
beutigen Ruf als Wunbarzt und Ghar- 
latan erworben hatte. Im Zahre 1778 
verließ er — um nicht wieder zurüd;u- 
fehren — Wien, und begab ſich unmittel- 
bar nach Paris, wo er von Seite ber 
Selehrten beffere Aufnahme und mehr 
Anerkennung zu finden hoffte. Die erjte 
Aufmerffamkeit fuchte er durch eine 
Fachſchrift, betitelt: „Memoires sur la 
decouverte du magnetisme animal“ 
(Paris 1779), zu erregen, weldyer er 
dann bie zweite: „Preeis historique de 
faits relatifs au magnetisme animal, 
Jusqu' en Avril 1781“ (Londres 1781) 
folgen ließ. In beiden führte er feine 
Hypotheſe von dem Einfluffe der Bia- 
neten mit dem von ihnen ausgehenden 
unb fi überall hin verbreitenden und 
feine BWirfung Außernden Fludium weiter 
aus. Nicht lange Zeit hatte es gebraucht, 
fo war Mesmer in Baris, das der— 
gleiben Männer und Grfdeinungen in 
feiner Urt zu würbigen verfteht, ber Mann 
bes Tages. M. verſtand e6 aber auch, wie 
Biot infeinet „Biographie universelle“ 
treffend fhreibt, „mit Geſchicklichtelt auf 
diefem Meer ber Mode und der flüchtigen 
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Begeifterung einherzuſchiffen“. Für die 
mäßige Summe von zehn Louisb'ors 
monatlich begann er Kranfe aller Art zu 
behandeln. Ginige gelungene Guren 
erwarben ihm, felbft in gelehrten Kreifen, 
Anhänger, der nicht unberühmte Arzt 
Deslon ſprach ſich zu feinen Sunften 
aus, vertrat ihm unb feine Entdedung 
vor der Bacultät, kurz, die Angelegenheit 
mit bem thierifchen Magnetismus nahm 
troß des im gelehrten Kreifen auch fich 
offenbarenden Wiberftandes, einen im 
Ganzen fo günftigen Verlauf, daß die 
Minifter Ludwig’s XVI. feinen’ An- 
ftand nahmen, mit Mesmer darüber 
zu unterhandeln, feine Erfindung zum 
Beften der Menfchheit gegen eine anfehn- 
lihe Vergütung von Eeiten ber Regie- 
tung allgemein befannt zu machen, 
Mesmer wollte biefe Gelegenheit ganz 
zu feinen Gunften ausbeuten, und über- 
gab dem damaligen erjten Minifter 
Branfreihs, dem Grafen Maurepas, 
ein Ultimatum, in mweldem er für bie 
MittHeilung und als Belohnung für 
feine Entbedung ein — von ihm bezeid)- 
netes — Schloß und Landgut begehrte, 
Wenn man aber feine Forderung nicht 
zugeftehe, wolle er ſogleich Ftankreich 
und feine Sranfen verlaffen, möge 
daraus auch welcher Schaden nur wolle 
für die Menfchheit entftehen. Nun auf 
Mesmer's. Verlangen ging die fran- 
zöfifche Regierung nicht ein, aber Baron 
Breteuil hatte im Auftrage des Kö- 
nigs mit Mesmer eine Unterredung, in 
welcher er ihm für bie Errichtung eines 
magnetifchen Clinikums eine lebensläng- 
liche Rente von 20.000 Livres und über- 
dieb noch ein Zahrgehalt von 10.000 
Livres anbot, unter ber einzigen Bebin- 
gung, an drei von ber Regierung aus- 
gewählten Berfonen feine Kunft ganz 
und gar vollftändig zu lehren. Auf 
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biefes wahrhaft königliche Wnerbieten 
aber ging M. merfwürbiger Weiſe nicht 
ein, fonbern brach alle Unterhandlungen 
ab, reiste fort und ging, von einigen 
Batienten begleitet, nah Spaa, wo er 
glänzgendere Anträge von der Regierung 
erwartete. Uber die Sache fam ganz 
andere. Eben Dr. Deslon riß, nad 
dem Mesmer fich entfernt, die UAnge- 
legenheit mit dem animalifchen Magne- 
tismus an fih, und erbot fib, das 
auszuführen, was Mesmer abgelehnt. 
Daß Mesmer diefen Vorgang nicht 
gelaffen hinnahm, verfteht fi) von felbft. 
War aber auch fein Auftreten in biefer 
Ungelegenheit eben nicht der Würde eines 
Mannes der Wiffenfhaft angemeffen, fo 
hatte es doch eine andere gute Seite für 
ihn. Giner feiner Patienten, Die ihm nad 
Spaa gefolgt waren, ein Herr Ber- 
gaffe, faßte, um M. für den ihm von 
Deslon gefpielten Betrug einigermaßen 
zu entſchädigen, den Beſchluß, eine Sub- 
feription von hundert Uctien, jebe zu 
hundert Louisd'or, zu eröffnen. Mes— 
mer aber follte, wenn diefe Subfeription 
volltändig gedeckt war, ſämmtlichen 
Iheilnehmern fein Geheimniß offenbaren. 
Mesmer ging darauf ein, begab fich 
nad) Baris, eröffnete dort feine magne- 
tifehe Klinif — (baquet, wie er dieſe Vor- 
richtung nannte) — die Subfeription aber 
nahm einen fo glüdlichen Bortgang, daß 
M. binnen kurzer Zeit eine fehr beträcht- 
liche Summe von vielen Taufend Livres 
einftrih. Der Zulauf der Kranfen und 
Befunden zu Mesmers Baquet wuchs 
mit jedem Tage, Alles wollte die foge- 
nannte „Kette bilden“ helfen und fich in 
„magnetifhen Rapport* ſetzen, welche 
beiden Rebensarten aus jenen Tagen 
der in Mode gefommenen Heilungsart 
durch ben thierifchen Magnetismus ihre 
Entfiehung ableiten. Mit dem Enthu— 
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fiasmus für ben mit geheimnißvollen 
Kräften ausgerüfteten Wundermann nah- 
men aber in faft bebenflicher Weife bie 
Unorbnungen zu, melde aus der An— 
wendung bed animalifhen Magnetismus 
entfprangen, unb bie Regierung, die fi 
bisher nur beobachtend verhalten hatte, 
ging aus ihrer Paffivität heraus und gab 
Befehl, das Weſen der gepriejenen Mes- 
mer'fchen Xehre gründlich und genau zu 
unterfuchen. Gine Gommiffion, gebildet 
aus ben Aerzten Majault, Sallim, 
Darcet und Giullotin, den Afabe 
mifern Franklin, Leroi, Bailly, 
de Bern und Lavoifier, untetzog 
das Berfahren Mesmer's und feine 
angeblihen Gntdedungen einer forgfäl- 
tigen Unterfuchung, und ber von Bailly 
verfaßte Bericht, der fpäter durch Kram 
sois du Neufhateau im „Konier- 
vateur” unverftümmelt zur Deffentlichkeit 
gelangte, rebucirte feine wunderbaren 
Erſcheinungen auf rein mechaniſche Ur- 
fachen, unter anderen auf Den bem 
Menſchen innewohnenden Rahahmungs- 
trieb und eine reizbare und ungezügelte 
Phantafie. Einen ähnlichen Bericht er- 
ftattete bie mebicinifche Bacultät, und nur 
ein einziges Mitglied biefer aus ben 
tüchtigften Männern gebildeten Körper: 
fchaft, ber berühmte Arzt du Zuffien, 
proteftirte gegen diefes Gutachten, umd 
gab ein von ihm gearbeitetes Separat- 
gutachten über den antmalifchen Magne- 
tismus ab, Die Regierung ließ das 
Butachten ber Gommilfion bDruden, 
Gremplare desfelben im ganzen Reiche 
und felbft im Auslande vertheilen, und 
durch Ddiefen Vorgang war ber Mes- 
merismus einftweilen gerichtet und M e6- 
mer gefchlagen. Alle Bemühungen feiner 
Freunde, unter denen ber genannte 
Bergaffe nicht ermübdete, und bie 
Wahrheit des alten Spruches: ber Him- 
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mel behüte uns vor unferen Freunden, 
mit den Feinden wolle man fchon ſelbſt 
fertig werden, hatten nur geringen Gr- 
folg. Eine im Yahre 1784 erfchienene 
Flugſchrift: „Mesmer justifé“ mar das 
fatyrifche Epitaph, das man auf daß einft- 
weilen eingefargte Wunder gefchrieben. 
Mesmer felbft, als er gewahrte, auch in 
Frankreich fei feine Zeit um, fand es für 
räthlich, das Land, wo er Triumph und 
Sturz erlebt hatte, zu verlaffen. Gr 
begab fich mit ber Summe, die er feinen 
Subferibenten verdankte, zunächſt, und 
zwar unter fremdem Namen, nach Eng: 
land, von dort nad Deutfhland, und 
fehrte zulegt in feine Heimat, in bie 
Schweiz zurüd, wo er in der lärmenden 
und bewegten Periode der Befreiungs- 
friege, im Alter von 83 Jahren, fait ver- 
ſchollen und vergeffen, ftarb. Die Gefell- 
ſchaft der Naturforfcher zu Berlin ließ ihm 
durch den Bildhauer Sporer aus Gon- 
fanz ein Dentmal über feiner Grabftätte 
errichten [S. 432 in den Quellen]. Außer 
den ſchon erwähnten Schriften Mes— 
mer's find noch anzuführen: „Zllstoire 
abregd du magnetisme animal“ (Paris 
1783); — „Memoire de F. A. Mes- 
mer sur ses decouvertes“ (Paris an 
VII 1799). Ein volftändiges Verzeich— 
niß feiner Schriften findet ſich für Jene, 
fo fich darum intereffiren, in Querard 
„La France litteraire“ (Paris 183., 
Firmin Didot, 8%.) Bb. VI u. 8. 87. 
Unten in den Quellen werben ein paar 
bibliographifhe Schriften über die ſtark 
angewachſene Literatur des Mesmeris- 
mus angeführt, deren Ergänzung bis 
zum Sahre 1848 Wilhelm Engel. 
mann's „Bibliotheca Medico-Chirur- 
gieca et Anatomico physiologica“ 
(Leipzig 1848) ermöglicht, da der Ma- 
terien-Regifter, 8.706, unter der Rubrif 
animalifher Magnetismus, wenigſtens 
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die wichtigften davon handelnden Schri,- 
ten nach ihren Autoren aufzählt. Ueber 
den Mesmerismus als folhen, ohne 
Rüdfiht auf die Berirrungen, Meber- 
treibungen und abfichtlichen Täuſchungen 
feines erften Herrn und Meifters, find 
die Meten lange noch nicht gefchloffen. 
Man hat, und das ift fhon fo Sache 
der Gelehrten, da wieder einmal bas 
Kind mit dem Babe verfchüttet. Trotz 
aller afabemifcben Gutachten, troß aller 
wegwerfenden Berichte ift ber animalifche 
Magnetismus nichts weniger als eine 
müffige Brage, Die Erfcheinungen außer 
uns und die Erſcheinungen in uns, zwei 
Reihenfolgen von Erfcheinungen, die ſich 
fehr wohl von einander unterfcheiben, 
und in beren beiden unfer Geiſt einmal 
eine paffive Rolle — als Beobachter — 
ein anderes Mal eine active — als 
Schöpfer und Bernichter — fpielt, fpre- 
chen nur zu fehr zu feinen Gunften. Ale 
Urthatfache, Die nun einmal nicht wegzu⸗ 
läugnen ift, muß man annehmen, es 
gibt feinen leeren Raum in ber Welt, 
alles von den Zwiſchenräumen, welche 
die einzelnen Atome unter fih ſcheiden, 
bis zu den ferniten Kernen der Geflirne 
it von Materie erfüllt, und iſt von den 
fleinften organifchen Molecufen bis zu 
den umermeßlichen Himmelskörpern in 
beftandiger Wandelung begriffen. Ueber 
diefen unberehenbaren, unauflöslichen 
Bunct des Als ereifert ih der Menfc, 
aud ein Atom unter Atomen, ganz 
entgegen den Belegen der im Weltall 
herrfbenden Harmonie. Eine einfache 
Thatſache: Zeder liebt ſich felbft auf 
Erden und will Alles, was ihn umgibt, 
in Die Geleife feiner eigenen Bewegung 
bineinziehen. Wie diefe Erfcheinung er 
flären? Sie ift eine Thatfache, diefe 
geheimnißvolle Wechſelwirkung, die fidh 
in taufend und taufend Berzweigungen 
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äußert und überall hin, wo Leben iſt, 
verfolgen läßt. Erklätt ift fie noch nicht. 
Kaum haben nad ausgefämpften Beftei- 
ungsftiegen die Segnungen bes Friedens 
die Menfchheit den überftandenen Kriegs. 
jammer vergeffen laffen, fo fam auch ber 
animaliſche Magnetismus wieber an bie 
Tagesordnung, und ift es noch jept, aber 
die Frage ift noch immer nicht gelöst, im 
Gegentheile nur verwidelter geworben. 
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das drei Staffeln bildet, ftebt, und an feinen 
Winkeln, wie auch am Yuhgeftell, etwas ab 
geftumpft if, fo daß das Dreied an bie Ellipie 
bindeutet. Auf den fhöm polirten Flächen des 
dreiedigen, gleich einem Altar geftalteten Ein 
nes find gut vergoldet bie Inſchriften und 
Sternbilder: (öflid) das ſtrahlende Aust 
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Gottes, darunter der Name: Franz Anton 
Mesmer; (nordöftlih) das Sonnenſyſtem mit 
Eonne, Mond, Sternen und der Erdkugel, 
in einem Abbild von Kreifen dargeftellt, wor 
unter die Worte fleben: geboren am 23, Mai 
1734; (jübweftlih) eine als ftrablender Stern 
brennende Fadel, mit welcher ein Palmzweig 
ein Kreuz bildet, morunter man: geftorben 
den 5. März 1815, liest; oben dagegen iſt 
Leben und Bewegung durch Sonnenuhr und 
Bouſſole, als in Zeit und Raum, zum Schluß 
bargeftellt. Dieſe finnige Allegorie beziebt 
fih auf Mesmer und feine merkwürdige 
Entdedung. Es ift jedoch die Sonnenuhr und 
die Bouffole (durch Aberglauben oder Bös- 
willigteit?) berausgeriffen und nur noch die 
runde Vertiefung, in der fie ftanden, fichtbar. 


Mesmer, aub Mefmer, Kranz 
(Maler, geb. zu Antholz im Bufter- 
thale Tirols, Geburtsjahr unbekannt, 
gef. zu Wien im Zahre 1774). Gr 
bildete fi) in Wien an ber Faiferlichen 
Akademie in ber Kunft aus und war ein 
Schüler des Kammermalers M. von 
Meytens. Gr wendete fi der Bilbnif- 
malerei zu, unb war feiner Zeit einer der 
beiten Maler diefes Baches. Im Jahre 
1767 wurde M. Mitglied der Afademie, 
nachdem er fchon früher Hofmaler ge- 
worden. Die Zahl ber von ihm gemalten 
Bildniffe, welche ſich durch ihre Aus- 
führung vor ähnlichen Arbeiten jener 
Zeit auszeichnen, ift groß, jeboch malte 
er felbft nur bie Köpfe, den übrigen Theil 
des Bildes lieh er gewöhnlich von Zacob 
Kohl ausführen. Nach mehreren feiner 
Bilder haben Kupferftecher, unter Ande- 
ren Schmußer, das Bildniß des be- 
rühmten J. vd. Sonnenfels geftocen. 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 

Künftler-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. IX, 8.168. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin- 
ger (Stuttgart 1855, Ebner u. Seubert, 8°.) 

d. III, ©. 80. — Tirolifhes Künftler- 

Lexikon (Innsbrud 1830, Fel. Rauch , 8°.) 
©. 168, 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. 
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Mesmer, fiehe auch: Meßmer und 
Möhmer. 

Meflenhaufer, Cäfar Wenzel (Go m- 
mandant der Wiener Nationalgarbe 
im October 1848 und Schriftfteller, 
geb. zu BProßnig in Mähren 4. Jänner 
1813, erfchoffen im Wiener Stabtgraben 
am 16. November 1848, Früh 8 Uhr). 
Der Sohn eines Megimentsmufifers aus 
deſſen Ehe mit einer Taglöhnerin. Als 
Soldatenfind fam er, fechs Jahre alt, 
in ein faiferlihes Knaben-Grziehungs- 
haus, wo er im Leſen, Schreiben, Rech- 
nen, im Zeichnen, Grerciren und im 
Belddienfte den erforberlichen Unterricht 
erhielt. Im Zahre 1829, damals 
16 Jahre alt, wurbe er als Gemeiner 
ausgemuftert und fam in das Infanterie 
Regiment Kaifer Kranz, in welchem er 
im Jahre 1830 zum Gefreiten und im 
Jahre 1832 zum Gorporal beförbert 
wurde. Mit einem außerorbentlichen 
Sedächtniffe und mit einer eifernen Wil. 
lensfraft verband er einen unftillbaren 
Wiffensdburft, der ihn immer und immer 
zu neuen Studien und Arbeiten brängte, 
und fo befaß M,, ein Autodidakt im 
Rrengften Sinne des Wortes, eine Fülle 
von Kenntniffen, mit denen er, ohne zu 
wollen, wenn fich Gelegenheit darbot, 
allenthalben großes Staunen erregte, 
Daß er, mit folchen geiftigen Mitteln 
ausgeftattet, fich in fo untergeorbneter 
Stellung nicht glücklich fühlen und fich 
aus berfelben zu befreien beftrebt fein 
mochte, verjteht fich wohl von felbft, und 
in ber That unternahm er das Wagnif 
und richtete ein Bittgeſuch an den Hof. 
friegsrath um Verſetzung als Infpections- 
Feldwebel in bie Wiener-Neuftädter Mili- 
tär-Ufabemie, welches er mit einer Ab- 
handlung: „Ueber Die fchiefe Schlacht. 
ordnung“ begleitete. Auf dieſe Arbeit 
wurde Oberft Zanimi aufmerffam, und 
28 
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ſein Humanitätsgefühl duldete es nicht 
länger, einen ſo begabten intelligenten 
jungen Mann unter der rohen Kama— 
fhenzudht verfümmern zu laffen. M. 
wurbe in Folge deſſen im Jahre 1833 
zum Kähnrich im Regimente Don Pedro 
befördert. Ueberdieß foll auch die Hof- 
fchaufpielerin Zeiner, bie mit Meffen- 
haufer durch beffen Mutter verwandt 
gemwefen fein foll, es nicht an Verwendung 
für ihn haben fehlen laffen. Durch bie 
Beförderung zum Dfficier wurde M.'s 
Ehrgeiz und Wiffensdrang noch mehr ge- 
ſteigert; all feine freie Zeit verwendete er 
zu wiffenfhaftlicher Ausbildung, und ba- 
mals fchrieb er eine Gefchichte des Alter- 
thums in zehn Bänden, bie er vergebens 
einem Verleger zum Drucke anbot, durch 
deren Bearbeitung er aber, ben wenn. 
gleich langwierigen, jedoch ficheren Weg 
eingefchlagen hatte, fein hiſtoriſches Wif- 
fen zu läutern und zu bereichern. Früher 
fhon war er durch die Werke Byrom'se, 
bie er in ber Driginalfprache leſen 
gelernt, zu kleineren poetifchen Arbeiten 
angeregt worden; fo entftand, während 
er feine Weltgefchichte ſchrieb und fi an 
den großen Gharakteren bes Alterthums 
erquidte, auch ein bramatifches Werk: 
„Demosthenss,. Ein Cranerspiel in vier Acten® 
(Wien 1841, Strauß, 80%), das eher 
eine bialogifirte chetorifche Abhandlung, 
als eine bramatifche Dichtung if. Im 
Jahre 1839 gelang es ihm, von feinem 
damals in Galizien ftationirten WRegi- 
mente zu Hoch und Deutfchmeifter ver- 
fept zu merben, welches im folgenden 
Sahre als GBarnifon nah Wien Fam. 
Damals wurde M. auch zum Unter 
lieutenant befördert. In Wien bot fidy 
ihm nun bald Gelegenheit zu Antnüpfung 
literarifcher Belanntfchaften, er trat mit 
Saphir in Verbindung und fchrieb für 
deffen Journal „Der Humorift“ Novel. 
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len, Erzählungen und Gedichte. Auch 
fein Oberſt ertheilte ihm ben Auftrag, 
die Geſchichte des Regiments Hoch und 
Deutſchmeiſtet zu ſchreiben, denn eine 
frühere war im Brande zu Grunde 
gegangen. M. unterzog ſich Diefer Arbeit 
mit jenem Eifer, mit dem er Alles 
erfaßte, was er unternahm, und flellte 
aus den Acten bes kaiſ. Kriegsarchivé 
wie aus ben mündlichen Ueberlieferungen 
der damals noch lebenden älteren Dfh- 
ciere des Regiments eine recht verbienft 
liche Arbeit zufammen. Sie wurbe aub 
von M.'s Oberften beifällig aufgenom- 
men und M. zum Oberlieutenant beför- 
dert. Im Drude ift dieſe Geſchichte nicht 
erfchienen und es wird ſich wohl bie 
Handfihrift im Negimentsarchive befin- 
den. Um jene Zeit erregten eben bie 
Seheimniffe von Paris von Sue bie 
Aufmerffamkeit der Leſewelt, und ber 
leicht erregbare M. faßte fofort den Blan, 
die Geheimniffe von Wien zu fchreiben. 
Gr machte zu dieſem Zwecke orbentlice 
Stubien über bie Zuſtände bes nieberen 
Volkes, beſuchte Werfftätten, Wohnun- 
gen ber Babrifsarbeiter und des Elends, 
Schenken aller Urt, aber die zahlreichen 
Nahahmungen, melde alsbald nad 
Erfcheinen bed Driginald den Bücer- 
marft überfhwemmten, und nur zu deut— 
licy zeigten, mie jämmerlid es damals 
noch mit ber Mache des deutſchen Dri- 
ginal-Romans beftelt war, veranlaßten 
ihn, diefen Gedanken aufzugeben. Die 
politifhen Berhältniffe im Zahre 1846 
hatten einen Garniſonswechſel einzelner 
Regimenter zur Bolge. Zu diefen gehörte 
Hoc und Deutfchmeifter, und M., ber 
fih in Wien literarifcher Seite ſchon 
fehr behaglich zu fühlen begann, mußte 
mit feinem WRegimente im genannten 
Jahre nah Galizien marfchiren, wo 
neuerdings ein längit vorbereiteter Auf- 
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ſtand zum Ausbruche gekommen war. 
Das Regiment Hod- und Deutſchmeiſter 
erhielt in Krakau feine Garnifon, und 
dort fol M. mit einer fehr gebildeten 
Edelfrau ein zärtlicyes Verhältniß ange- 
fponnen haben, das aber fpäter, da das 
Regiment feine Barnifon wechjelte, wie- 
ber gelöst wurde. In feinem Berfehre 
mit vertrauteren Freunden lenkte er 
jedoch öfter, immer aber in ber zartfin. 
nigften Weile — mie er benn bem 
ſchönen Geſchlechte gegenüber ein wahr- 
haft eritterliher Balabin war — bie 
Erinnerung auf diefen Gegenftand feiner, 
wie es fchien, erften Liebe. Nun wechfelte 
das Megiment öfter feine Station, es 
hing die mit den Bewegungen des 
Aufitandes und mit den Nachrichten über 
biefelben zufammen. So lag es einige 
Zeit in Tarnow, dann mehrere Monate 
wieder in Zuchow, einer gar arm- 
feligen, unweit Tarnow gelegenen, nur 
von Auden bewohnten Drtfchaft. Hier 
gab es Muße genug zu literarifcher 
Thätigkeit, ber Dienjt war bald abge- 
macht, Dfficiersfchulen gab es damals 
nicht, ober fehlte die Zeit, fie zu halten, 
in der völligen Abgejciedenheit von 
aller Givilifation war der Gebildete auf 
fich jelbft angemwiefen, und fo entwidelte 
M.'s fruchtbare Mufe eine ganz anſtän— 
dige Thätigfeit. In kurzer Zeit waren 
mehrere recht artige Novellen und Gr- 
zählungen entjtanden, diefelben mit eini- 
gen bereits gedrudten vereinigt und 
wurden nun in einer Sammlung, betitelt: 
„Wildoiss und Parquet“, 3 Bände (Wien 
1847, Hirfchfeld), herausgegeben. Man 
muß es ausbrüdlicy betonen, dab bas 
Auftreten eines öfterreichifhen Schrift- 
fiellers. unb gar eines DOfficiers mit 
einer fhöngeiftigen Arbeit, überdieß in 
Profa und von dreibändigem Umfange, 
gleichfam ein kleines Greigniß war. 


435 


Meſſenhauſer 


Meſſenhauſer ſtand mit einem Male 
mitten unter ben Schriftſtellern, und da 
die fireng genommen ganz gut gefchrie- 
benen, aber im Ganzen doc, nicht fehr 
bebeutenden Novellen beifällig aufge. 
nommen worden, hatte ihn diefer Britifche 
Weihrauch etwas wirblich und befangen 
gemacht, und um bie Freude bes Dienens 
im Soldatenrode war es gefchehen. 
Damals fchon trug ſich M., den Heraus. 
geber dieſes Lerifons genau kannte und 
beffen täglicher Gaſt er während feines 
Aufenthaltes in Lemberg war, ganz 
ernftlich mit ber Idee, aus dem Militär- 
ande auszutreten. Im Zahre 1847 fam 
das Regiment Deutfchmeilter nach Lemberg 
in Garnifon, wo fein Entſchluß,, das 
Schwert mit der Feder zu vertaufchen, fich 
befeitigte. Bon Lemberg machte er auch im 
Winter g. J. eine Reife nach Leipzig, wo er 
mit mehreren Buchhändlern wegen des 
Verlages ſchon vollenbeter und nur noch 
zu liefernder Arbeiten in Verbindung trat, 
Scriftfteler auffuhte und die erften 
Vorbereitungen traf, die ihm nöthig 
(dienen, wenn er feine Idee bes Aus- 
tritteß vermwirflichte. Cine Brucht dieſes 
Yeipziger Aufenthaltes war der Verlag 
zweier größerer Arbeiten, die auch wäh- 
rend feines einfamen Garnifonslebens in 
Zarnow und Tuchow entftanden waren, 
deren Xitel find: „Die Polengräber* (Reip- 
jig 1848) und „Ernste Geschichten (ebd. 
1848), melde jeboch beide unter dem 
angenommenen Namen Wenzeslaus 
March erfhbienen. Nach Lemberg zurüd. 
gekehrt, begann er einen großen Roman: 
„Der Rathsherr*, zu arbeiten, wurde 
aber in diefer Arbeit, die er den Winter 
1847/48 mit eifernem Fleiße fortfeßte, 
durch die Bewegung bes Jahres 1848 
unterbrochen, die nad) den Wiener März. 
tagen in 2emberg einen ſehr ernften 
Sharakter annahm. Auch in Lemberg 
28 * 
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ſollte eine Nationalgarde errichtet werben, 
und M. wurde von ber Bürgerfhaft in 
das Gomit& zur Drganifirung berfelben 
gewählt. Nicht die Annahme der Wahl, 
wie es in einer Lebensſtizze heißt, ſondern 
was Alles drum und dran hing, vor 
nehmlicy fein Auftreten auf dem Rath- 
baufe, wo er Gegenftänbe berührte und 
in einer Art behandelte, welche mit feiner 
Stellung und mit feinem Eide als kaiſ. 
Dfficier nimmer zu vereinigen waren, 
hatten eine fihnellere Bermwirklichung 
feiner Abfihten, das Schwert mit ber 
Feder zu vertaufchen, aldererwartet hatte, 
zur Folge. Gr hatte fid) eine breitägige 
Arrefiftrafe und die VBerfegung von Lem- 
berg nah Wien, melde unmittelbar 
darauffolgte, zugezogen. In Wien be- 
fand er ſich bereits am 27. März, und 
dort angelangt, reichte er feine Quitti- 
rung ein, die noch mancherlei Schwierig. 
keiten doch in kurzer Zeit erfolgte. M. 
felbft gibt über diefe, feinen rafchen Aus- 
tritt aus dem Militär erläuternde Kata- 
ſtrophe feines Lebens Auskunft in einem 
ganz ausführlihen, im Stabsftodhaufe 
gefchriebenen, an Dr. Ludwig Auguſt 
Frankl gerichteten, von Wien 28. Mär; 
Datirten Briefe, den die Brodhaus- 
ſchen „Blätter für literarifche Unterhal- 
tung‘ 1849, S. 805, feinem ganzen 
Inhalte nad wörtlich mittheilen. Bei 
feinem Yustrifte hatte M. nur noch einen 
Revers unterfchrieben, in welchem er 
feierlich gelobte, weber gegen das Baifer- 
lihe Erzhaus noch gegen deſſen Allüicte 
zu kämpfen. Es ift dieß fo bei Quitti- 
rungen üblich, und wird hier nur deßhalb 
bemerft, weil man mit bem Bruche dieſes 
Belöbniffes feine Verurtheilung in Ber- 
bindung bradıte. Nach feinem Yugtritte 
hielt fi M. in Wien auf und gab zuerft 
eine Zeitfchrift: „Die Volkstribüne“, her- 
aus, welche gerabe ob ihrer gemäßigten 
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Haltung keine Theilnahme fand und in 
furzer Zeit ſchon zu erſcheinen aufhörte. 
Am Uebrigen lebte er ganz zurückgezogen. 
betheiligte fi durchaus niht an dem 
tollen Treiben ber verführten aufgehegten 
Menge, trat weber in ben Glubbs als 
Rebner, noh in Plafaten und Wlug- 
fhriften als Agitator und Wühler 
öffentlih auf, das einzige Lebenszeichen, 
das er im diefer Periode gab, war feine 
Ganbidatur für das Franffurter PRarla- 
ment. Zu dieſem Zmwede legte er bem 
Wahlbezirke von Proßnig fein politiſches 
Slaubensbefenntniß vor, in welchem er 
ſich entfchieben zu den Grundfägen bes 
Bünfziger-Ausfhuffes bekannte. Da aber 
jener Wahlbezirf feinen Abgeorbneten 
nach Frankfurt fandte, fo blieb Meffen 
haufer in ®ien. Den Sommer über 
war er mit feinem „Rathshern* und 
kleineren literarifchen Arbeiten befchäftigt, 
auch erercirte er über Aufforderung fei- 
nes Freundes 2, U. Frankl bie adte 
Mebdiciner-Gompagnie innerhalb weniger 
Wochen ein. Wie es nun geſchah, das 
er nah dem 6. Detober mit einem 
Male zum proviſoriſchen Gommandan- 
ten der Nationalgarbe für Wien und 
die Umgebung gewählt mwurbe, ift bis- 
ber noch nicht aufgehellt. Denn die 
Thatfache, daß ihn Becher und mehrere 
polnifche Abgeordnete am 12. Detober 
dem Minfterium bes Innern für dieſen 
Poſten, den vor ihm Graf Hoyos, 
dann Pannaſch und für fehr kurze 
Beit Spitzhütl und Scherzer beffei- 
bet, vorgefchlagen und biefes ihn ernannt 
hatte, laßt doch vorbereitende Schritte 
von feiner und anderer Seite, kurz, eine 
Reihe von Thatfachen vorausfegen, bie 
erft mit feiner Wahl einen Abſchluß 
fanden. M. nahm ohne Zögern biefen 
ſchwierigen unb gefährlichen Poſten an, 
er hielt ih der damit verfnüpften Auf- 
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gabe, die burh auswärtige Wühler 
gehegten, ſich auf das SHeftigfie be- 
fampfenben Parteien zu befchwichtigen, 
wohl gar zu einigen, vollfommen ge: 
wachſen, unb wenngleich riefengroße 
"Hinderniffe allen feinen Berfuhen ſich 
entgegenthürmten, M. erfchrad nicht da- 
vor, er glaubte fi) vielmehr auserwählt, 
eine große Aufgabe löfen zu müffen. Er 
umgab fich zu biefem Zwecke mit Män- 
nern von allen Farben; Republifaner, 
Gonftitutionelle, Rothe und Schwarz- 
gelbe, wie fie damals alle hießen, bie 
alle nicht mußten, was fie eigentlich 
wollen, hatte er um ſich verfammelt, ba- 
durch aber eben dasjenige erregt, wozu 
er, wenn man feinen Gharafter fannte, am 
menigften Anlaß bot — nämlich allfeiti- 
ges Mißtrauen, welches -in offene Ver— 
bächtigung ausartete. Am meiften waren 
bie Ultras, bie von feinem, auch dem 
äuferfien Schritte nicht, zurüdbebten, 
gegen ihn aufgebracht. M. aber lieh ſich 
nicht irren und traf alle Vorkehrungen, 
bie ihm nöthig ſchienen, jo theilte er 
Wien in Diftricte, denen Gommandanten 
zugemiefen wurden, ftellte ein Sriegs- 
gericht zufammen, vertheilte Vollmach— 
ten zur Grrihtung von Mobilgarben, 
regelte den Wehrlohn, die Plappolizei, 
das Paßweſen, ſetzte bie Wrtillerie in 
gehörigen Stand und ftellte jeden Unfug 
in ganz entfchiedener Weife ab. Unter 
den fünfzehntaufend Mann Mobilgarben, 
melde bei bem Belvedere ein Lager 
bezogen, hielt er mufterhafte, felbft von 
feinen Gegnern anerfannte Manneszucht, 
Gefangene behandelte er mit Schonung, 
rettete zwei gefangenen Groaten-Officieren 
durch perlönlibe Dazwiſchenkunft bas 
Leben, während fein eigenes nicht bloß 
durch diefe aufreibende Thätigkeit, fon- 
dern in meuchlerifcher Weife gefährbet 
wurde, da einmal auf ihn aus ben 
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Fenſtern eines Kloſters acht Schüſſe, ohne 
jedoch ihn zu treffen, gefallen waren. So 
fam ber 28. October heran, an dieſem 
Zage hatte er noch bie Bertheibigung bes 
Rothenthurmihores perfönlich geleitet, 
allmälig aber waren die Borftäbte 
bereits in ber Gewalt ber Truppen und 
an einen weiteren Widerftand nicht mehr 
zu denken. Gr berief nun alle Somman- 
danten zu einer Berfammlung, ſetzte in 
biejer die wahre Lage der Stadt und bie 
Unmöglichkeit, fie noch länger zu halten, 
auseinander, und machte den Vorſchlag, 
eine Deputation an ben Fürften Win- 
diſch Grätz zu fenden, melde aud 
angenommen und ausgeführt murbe. 
Indeſſen übte M. noch immer fein 
Gommando aus, und e& ift eine erwiefene 
Thatfache, daß er am 29. Dclober, als 
der fanatifirte Böbel gegen die Hofburg 
zog, um fie anzuzünden und bann das 
weitere Zerftörungsmerf an den Baläften 
bes Ubels und ber Reichen auszuführen, 
baß eben er ed war, ber Durch feine 
Ausdauer und Gnergie die Stadt von 
dieſem Unglüde errettete und überhaupt 
vor monchem Weh behütete, dem fie 
fonft nicht entgangen wäre. Der Ge- 
meinberath, ber M.'s Thätigfeit wür- 
digte, votirte ihm auch den Danf ber 
Stadt. Um Morgen des 30. Octobers 
verkündete M. die Gapitulation und for. 
berte bie Bevölkerung zur Rieberlegung 
der Waffen auf. Eben als biefe ausge- 
führt werben follte, verbreitete ſich die 
Nachricht von dem fchon lange erwarteten 
Unmarfche der Ungarn. Nun aber wollte 
Niemand mehr etwas von Gapitulation 
wiffen. Die Bafteien füllten fi mit 
bewaffneten Haufen, die Kampfluft der 
Menge war theild von Neuem erwacht, 
theild von Gmiffären erregt worden, an 
mehreren Puncten wurden bereits Un- 
griffe verfucht. Da legte M. fein Ober- 
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commanbo nieder. Nun erflärten aber | flerium, ben Reichstag und Gemeinbe- 


jämmtliche Dificiere ber Nationalgarbe 
nur unter feinem Commando fortdienen 


zu wollen, ferner vereinigten fich Ber- 
waltungsräthe, Gemeinderäthe und ber 


Reichsrath in Vorftellungen und Bitten, 


nicht abzutreten, und unter folden Um- 
fänden gab M. endlich nad) und über- 
nahm das Gommando von Neuem. Gr 
umgab nun die Aemter und öffentlichen 
Gebäude mit zuverläffigen Garden und 
fhügte fie von dem immer gefährlicher 
fi) geberdenden Pobel. Am 31. October 
bis Mittag hatte bereit ber größere 


Theil der Nationalgarde die Waffen 
niedergelegt, nur ein Theil der Studen- 


ten, Die Arbeiter und die übergegangenen 
Soldaten wollten von Niederlegen ber 
Waffen und Einftellung des Kampfes 
nichts wiffen, feßten denfelben auf eigene 


Bauft an mehreren Puncten befto ener- 
gifcher fort, und fo befahl denn Win- 


diſch Grätz, aufgebraht durch ben 
Bruch der Gapitulation und um bie 


Stadt’ von dem Pöbel zu reiten, dem 
längere Zeit noch Widerftand zu leiften 
nicht möglich gewefen wäre, das Bom- 
bardbement. Nach dem Kalle der Stabt 
blieb M. in Wien, obwohl ihn Freunde 
auf das Dringlichfte baten und riethen, 
fi durch die Flucht zu retten, und ihn 
zu biefem Zwecke fogar mit Paß, Kleidern 
und Geld verfahen. M. war jedoch nicht 
zu bewegen, Wien zu verlaffen. Da 
wurde am 5. November in der Wiener 
Zeitung feine Profeription fund gemacht 
und jebem der Tod gebroht, der ihn 
verheimliche. Als Meffenhaufer biefe 
Kundmachung gelefen, ftellte er fi) aus 
freien Stüden dem Stadicommandanten. 
Er wurde fofort in das Stabsftodhaus 
geführt und dort in Gifen gelegt. Bor 
das Standgericht geftellt, berief er fich 
auf feine Ernennung durch das Mini- 
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rath, er madıte darauf aufmerfiam, da} 
er Öffentliches und Privateigentbum ge- 
Ihüpt, mehreren Gefangenen das Leben 
gerettet, und baß er mit Gefahr feines 
Lebens für die Durchführung ber Gapi- 
tulation bemüht geweſen fei. Aber alle 
biefe wie immer wichtigen und erheb- 
lichen Bertheidigungsgründe halfen eben 
fo wenig, wie die Fürbitten des Ge- 
meinberathes, des Neichstages, feiner 
Breunde, unter anderen ber Hoflkau- 
fpielerin Zeiner, die in La Rodes 
Begleitung zu Windiſch Grätz ging 
und mehrerer anderer hochgeftellter Ber- 
fonen. Das Urtheil bes Standgerichtes 
lautete [fiehe in ben Quellen] auf Tod 
dur Pulver und Blei. Meffenbaufer 
vernahm es mit Ruhe und Stanbhaftig- 
feit. Am 16. November, Morgens nacı 
acht Uhr, fand im Stadtgraben die Ere- 
cution Statt. Minifter Graf Stadion, 
als er Die telegraphifhe Depeiche von 
ber bevorftehenden Grecution erhalten 
hatte, war in Perſon nad Wien geeilt, 
um im legten Augenblide einen Pardon 
zu erwirfen, aber da die Grecution zu 
fo früher Stunde vor fib gegangen 
war, fam er an, nadbem fie bereits 
vollzogen. Mefjfenhaufer, im Leben 
bemüht, die Römer im ihren Tugenden 
— ſo fange fie moch beren befaßen 
— nachzuahmen, flach wie ein Römer 
mit ber claffiihen Ruhe eines Hel. 
den. Auf dem Richtplage angefommen, 
bat er um bie Grlaubnif, als alter 
Soldat fein Ende ſelbſt commandiren 
zu bürfen. Es wurde ihm gemäbrt, 
und mit fefter vernehmlicher Stimme 
Iprah er die verhängnißvollen Gom- 
mandomworte: Bertig! — An! — Feuer! 
und von drei Kugeln durchbohtt, ſank er 
lautlos zu Boden. Indem wir zum ' 
noch zu feiner literarifchen 
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Thätigkeit zurückkehren, iſt nur mehr 
weniges zu berichten. Seiner bei ſeinen 
Lebzeiten erſchienenen Werke iſt bereits 
gedacht worden, was von ihm noch 
erſchien, kam nach ſeinem Tode heraus, 
und zwar find es die „Erzählungen des 
üsterreihischen Bansfrenudes. Ein Andenken® 
(Wien 1848, Zasper, Hügel und Many. 
80), das Büchlein erfcheint als ein 
Seitenſtück zu Auerbach's „Gevatters- 
mann“, es enthält Meine, in volksthüm— 
licher Unfhauung gehaltene Erzählungen 
mit einer gewiſſen Bezüglichkeit, fodann 
Ueberblide über die Zeitereigniffe, Orien- 
tirungen für ben Defterreicher über 
Zeitfragen und furze Anekdoten. Der 
Schluß des Werkes fehlt, M. hatte das 
Manufeript fhon im September bem 
Drude übergeben, mollte aber ben 
Schluß desſelben erft bei beenbigtem Sat 
ſchteiben. Mittlerweile wollte er in dem 
herrliben Reichenauer Thale bei Wien 
in ländlicher Zurüdgezogenheit fi) ganz 
feinen Studien widmen. Es fam anders. 
Zwifchen dieſem Buche und feinem tragi- 
(hen Geſchicke liegt der Zeitraum von 
wenigen Wochen. Sein zweites Werk, 
befien oben auch ſchon gedacht worben, 
it: „Der Rathshert. Ein nationaler Roman. 
Mit einer Weihe der Erinnerang*. Vier 
Bände (Leipzig 1849, Wienbrad, 80.), 
M. bezeichnet felbit diefen Roman vom 
allgemeinen Standpuncte aus als ein 
Buch über deutſche Zuftände, deutſche 
im Größeren und Sleineren; im Ganzen 
ftelt e8 fi) als eine in NRomanform 
gefleibete politifhe Satyre dar, bie auf 
der breiten Grundlage beruht, Oppo- 
fition zu machen gegen Alles, was von 
unten hinauf (nicht, was von oben 
herab) der Entwickelung eines confti- 
tutionellen und einigen Deutſchlands im 
Wege fteht. Sonft erfchienen noch: „No- 
uellen and Etſählungen“, 5 Bände (Wien 
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1849 unb 1850, Stödhölzer v. Hirſch⸗ 
feld (Münden, Oberborfer], 80., mit 
Portt.); — „Leiste Novellen and Ergählen- 
gen, 2 Bände (Wien 1850, Gerold 
[München, Oberdorfer], 80. mit Portr.); 
— bie zweiten Auflagen der „Erniten 
Geſchichten“, „Polengräber* und „Des 
Rathheren" find nur Zitelauflagen. Der 
„Politische Yansshatz für deutsche Staatsbür- 
ger. Erhlärendes Taschen-Wörterbuch der Rechte 
und politischen Anschenangen freier Völker“ 
(zweite wohlf. Yusgabe, Leipzig 1849, 
Spamer, 169.) war die näcfte Frucht 
feines Aufenthaltes in Wien während 
der Bewegung des Jahres 1848, und 
follte dem politiih noch ganz unmünbi- 
gen Volke mit der Erklärung ber unent- 
behrlihften Schlagwörter bes Gonfli- 
tutionalismus einigermaßen zu Hilfe 
fommen. Es war bieß mehr eine Buch- 
[peculation, die vielleidyt damals eben 
lucrativ war. Ein Roman — ber Titel 
besfelben ift dem Herausgeber biefes 
Lexikons entfallen — ift im Zahre 1848 
im Wiener Blatte „Der Rabicale* er- 
dienen; einen anderen Roman, betitelt: 
„Valerian Raygern*, hatte er noch vor 
dem Adger Jahre einer Buchhandlung in 
Deutſchland angetragen, bie jedoch ben 
Berlag nicht angenommen hat. Sein 
fiterarifcher Nachlaß wurde in einer 
Auction bei ber Ente in Wien, wo ber- 
gleihen Bücher-Licitationen abgehalten 
zu werden pflegen, mit enormen Preifen 
angefauft. In meffen Hände er gera- 
then, ift nicht mit Beftimmtheit zu erhe- 
ben geweſen. Als Schriftfteller war M. 
von geringer Bedeutung, erft fein tra- 
gifher Tod, fein politifches Martyrthum 
mußte dem Schriftfieller die Weihe der 
Unvergeblichkeit geben, denn burch feine 
Werke, fo willtommen fie als Kinder des 
Augenblides fein mochten, hätte fein Un- 
denfen fich nicht lange fo frifch zu erhalten 
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vermodht. Wenn ihnen aber auch feine 
fiterarifhe Bedeutenheit zugefchrieben 
werben ann, fo tragen fie doch ganz 
das Bepräge feines ftreng fittlichen GCha- 
rafters, verrathen ein gutes Grzähler- 
talent, das Streben, einen eleganten Styl 
zu fchreiben, dem man freilich hie und ba 
anfieht, daß es ihm nicht fo leicht war, 
und find als Anfänge einer Thätigkeit, 
die zu Bedeutenderem Anlage hatte, 
immerhin beachtenswerth. Zum Schluffe 
muß auch eine irrige Angabe, melde im 
Jahre 1847 ſich in die meiften deutſchen 
Blätter eingefchlichen hatte, und welcher 
zufolge Meffenhaufer als Berfaffer 
des damals vielberufenen „XTagebud) 
eines Officiers der weitgalizifchen Armee” 
bezeichnet wurde, berichtigt werben. 
Meffenhaufer hatte diefe Schrift 
nicht verfaßt, fondern der Autor ber- 
felben ift Meffenhaufer's nadyheriger 
Biograph, der damalige Lieutenant 
Nitſchnet, ber zu jener Zeit als Adju- 
tant des Feldmarfchall.Lieutenants Wep- 
lar in Tarnow ſich aufhielt. 


Zur Biographie Meſſenhauſer's. (Friedmann, 
Bernhard) Meifenhaufer; biographiſches Dent- 
mal für Freunde und Geaner, von einem ver 
trauten Areunde des Verewigten (Leipzig 
1849, 120). — Nitſchner (3. F.), W. Me 
ſenhauſer; ſein Leben, ſein Wirken und ſein 
Ende; biograpbiſches Denkmal (Wien 1849, 
80,, mit Bortr.). — Blätter für literariſche 
Unterbaftung (Leipzig, Brochhaus, 40) Jahr ⸗ 
gang 1849, Nr. 201, ©. 801 u. f.: „Wenzel 
Meflenhaufer. Ein Lebensbild*. Bon 3. Gr 
genbauer. Neuer Nekrolog der Deut- 
fhen (Weimar, Bernhard Briebr. Voigt, 80,) 
XXVI. Jabra. (1848), ©. 920. — Die Octo—⸗ 
bertage Wiens. Cine hiſtoriſche Daritel- 
lung vom Standpuncte des Rechtes und der 
Wabrbeit (Reipzig 1848, 80.) [enthält eine 
Darftellung feines Proceſſes). — Dunder 
(RW. ©.), Denkſchrift über die Wiener Drto- 
ber-Revolution. Ausführlihe Darftellung aller 
Greigniffe, aus amtlichen Quellen geichöpft, 
mit zablreihen Urkunden begleitet u, ſ. w. 
(Wien 1849, gr. 80.). [Cine mit Vorſicht zu 
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benüßende, aber ihres reihen Detail wegen 
ſehr ſchaͤßzenswerthe Quelle, Die Stelle asf 
5.346, welhe Meifenbaufer mit der ar 
Latour begangenen Schandtbat in piocd- 
fogifhen Zufammenbang zu bringen fucht, iR 
geradezu miederträhtig.] — Wanderet 
(Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 127: „Aus 
den Erinnerungen eines Soldaten. Gin öfter 
reichiſcher Soldatenbub®. — Die Briße: 
(Wiener Wigblatt, 49.) 1848, Nr. 120: „Mer 
ſenhauſer“ [enthält eine Berichtigung vor 
Matbias Koch, den von diefem mit 69.000 
bezifferten Nachlaß Meffenbaufer's betref- 
fend, welcher ſich nad) der Hand auf die be 
icheidene Summe von 190 fl. berabminderte. 
Das Uebrige find Koch's Unfichten über bir 
Urfadhen des Todes Mefienbaufer's]; — 
dasfelbe Blatt 1848, Nr. 30: „Der radi- 
fale Prophet vom 19. Juni 1848 oder ®. 
Meſſenhauſet“ [anläßlich des im „Rabitalen" 
erfchienenen Auffapes von Mefienbaufer: 
„Keldmarihall Radetzty und der Krieg ım 
Stalien*, mit welchen M. zuerft den Unmuth 
des Militärs gegen fich gereizt batte]. — 
Steger (fr. Dr.), Ergaͤnzungsblaͤtter (Er 
gänzungs-Gonverfations-2eriton (Leipzig uad 
Meigen gr. 89.) Bp. V, S. 420. — Wiener 
Theater-Zeitung. Heraudg. von Mbelr} 
Bäuerle [damals führte das Blatt dem Titel: 
Defterreichifber Gourier] (Wien, gr. 4%.) 1845, 
Mr. 276 u. 279; „Mejlenbaufer’6 legter Garde 
befehl". — Springer (Anton), Geſchichte 
Defterreich6 feit dem Wiener Arieden 1809 
(Leipzig 186% und 1865, ©. Hirzel, gr 8.) 
S. 568. — Gottfhall(Rud.), Die deutſche 
National-Piteratur in der eriten Hälfte des 
neunzebnten Jahrhunderts (Breslau 1861, 
Trewendt, 8%.) Zweite Auflage, ©. 554. — 
Schüse (Karl), Deutſchlands Didier und 
Schriftfieller von den älteften Zeiten bis au’ 
die Gegenwart (Berlin 1862, Albert Bach, 8°.) 
©. 228 [nennt feinen Geburtsort irrig Breir 
nit (ftatt Proßnig) in Mähren]. — Laube 
(Heinrih), Das erfte deutſche Parlament 
(Leipzig 1849, Weidmann'ſche Buchhandlung. 
8%.) Bd. I, S. 153 [gibt in objertiofter Weite 
mit wenigen Worten das treffendite Wild 
Meffenbaufers. „Neben mir”, fchreibt 
Laube, „Hand längere Zeit Melienbau 
fer, der mir aus feinen fernen Garnifon! 
orten Rovellen-Manufcripte nad Leipzig zu 
ſchiden pflegte, Manufcripte von bedenklichet 
Breite und Länge, von blumiger Weber 
ſchwenglichkeit und von unmotivirten beroi- 
fhen Wendungen. Jetzt ſchon hatte er feinen 
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Officiersrock mit dem bürgerlichen Kleide ver⸗ 
tauſcht, zu meinem Erſtaunen. Defterreich iſt 
eben in ſchweren Krieg verwidelt worden, und 
da nehmen Sie den Abſchied? Wofür denn 
baben Sie fo lange im Frieden gedient bis 
zur Oberlieutenants-Stelle? Iſt es nicht 
Sache ber Ehre und des Patriotismus, au 
rade im Augenblicke der Gefahr nicht auszu- 
treten? — Ic verftand feine Antwort faum; 
ich abnte nur, daß Ueberfpanntbeit die Rer- 
ven trieb in diejem ſchmächtigen fehnigen 
Zeibe, in diefem blaßgelben, mit ſtarrem Barte 
bededten Antlige, in diefem ftechenden braunen 
Auge. Ich dachte an ein Getränt, das nicht 
ausgegobren und einen Stich bat”). — Auch 
im Roman: „Unter BWindifchgräg“, welchen die 
Soldaten-Zeitichrift „Der Kamerad“ (Wien, 
4,) im Laufe des Jahres 1866 veröffentlichte, 
wird ©. 303 eine zutreffende Gharakteriftit 
M.s gegeben; in Gieſeke's Roman ak: 
„Moderne Titanen”, fein Tod erzählt. 

VYorträte. 1) Aigner p. 1848, Zaftiera so. 
(8°.). — 2) Hanfftängt lith. (Zeipzig, Spa- 
mer, 40.). — 3) Holyfchnitt, von einem Unge⸗ 
nannten (8%). — 4) Lithographie (Leipzig, 
bei Keil, 4%). Mit Ausnahme des Nianer 
fhen Bildes, das aber durch den fchlechten 
Stich fehr gelitten bat, find die übrigen Bilp- 
niffe kaum ähnlich zu nennen; das befte wäre 
noch der Holzfchnitt, 

Aeſſenhauſer's Perfönlidyheit. Gin ehema ⸗ 
liger Waffencamerad M.'s, der auch feine 
Lebensgeſchichte gefchrieben, entwirft eine fo 
gut gerathene Skizze von Meffenbaufer's 
Verſoͤnlichkelt, dab fie bier einen Platz ver- 
dient: „Meifenbaufer war von mittlerer, 
etwas läffig gebüdter Etatur, und trug die 
Schultern body und vorgerundet. Bein, faft 
mager gebaut und von ſehr ſchlanker Taille, 
fand fi wenig IJmponirendes in feiner Neußer- 
lichkeit. Der Kopf, ein ziemlich ſchmales Oval, 
mar eber Bein als greß zu nennen, verrieth 
aber eben feinen ungewöhnlichen Menſchen. 
QAuffallendes lag nur in der Dichtbeit und 
Schwärze feiner Augenbraunen, welche er bei 
einiger Grregtbeit ſtark zuſammen zu preifen 
pflegte. Das Quge war buntelbraun, der 
Blid hatte etwas Stechendes, Durhdringen: 
des und konnte mächtig auflodern, wenn fich 
irgend eine Beranlaffung dazu fand. Die 
Naſe, zierlih geichnitten und mäßig gebogen, 
war gleichwohl zu normal, um einen beftimm- 
ten Gharafter in die Hierogluphen der ganzen 
Pbyfiognomie zu bringen. Seine Sprade 
fonnte ald fließend, doch geſucht und nicht 
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ohne ftörende Breite gelten. Seine Ausſprache 
zeichnete ſich durch wohltönende Kraft und 
männlihen Klang aus. Wunderlich war das 
Spiel feiner abnormen mageren olivenfarbi- 
gen Hände. Selten, im Rebefluß nie, ver 
mochte er e6 über fidh, bdiefelben ruben zu 
laffen; jede rbetorifche Phraſe bekräftigte er 
nit lebhaften Seften. Sein zur Manier ge 
worbenes Hänbereiben wird fchwerlich irgend 
einem Beobachter baben entgeben können. Im 
Mebrigen aber läßt fi von feinen Bewegun⸗ 
gen nichts fagen — fie waren foldatenfteif 
und ungelent; in gummaftiihen Künſten ge 
brah ed ibm an jebmweder Wertigkeit. Im 
engeren Verkehre, wie im großgefellfchaftlichen 
Umgange, zeigte er ſich nicht ganz frei von 
einer gewiffen Originalität. Und weil er denn 
bie ſeltſamſte Mifhung von Gefühle. und 
Verftandesmenfhen abgab, fo konnte es nicht 
feblen, daß er, bald dem Herzen, bald dem 
Kopfe geborchend, ein Schwanfen und eine 
Zerfahrenheit in fein Wollen und Scaffen 
brachte, welches ihn leider oft das Extremſte 
als das Rechte lieb gewinnen ließ. Am deutr 
lihften fprah fi dieß in der mündlichen 
Gonverjation aus. Das Geſchraubte, Schwule 
flige zog er in der Gonverfation ſtets dem 
Natürlichen vor, und mußte fich immer und 
nit vieler Meberlegenbeit des großen Wortes 
zu bemäcdtigen. Schärfe, glüdliche Gitations- 
gabe, Geltendmachung feines bunten Mofail: 
wiſſens fann ihm nicht abgefprocdhen werden. 
[Eine ganz koͤſtliche Scene nad) diefer Rich⸗ 
tung erzählte vor Kurzem erſt der „Wanderer“ 
im Feuilleton von Nr. 127, 1867: „Aus den 
Erinnerungen eines Soldaten.) Damit ger 
wann er denn jein Publicum im Sturm; 
verlor es aber leider auch ebenfo raſch, hatte 
es fih einmal an ibm abgekühlt. Gin unge 
wöhnlihes Gedaͤchtniß, eine mächtige Bele- 
ſenheit — obſchon der Stoff nicht recht war 
verarbeitet worden (das ift irrig) — eine weit 
ausgreifende Phantafie, naturwüchſiges Ur 
theil, Wortreihthbum, ralches Auffalfen und 
Zergliedern — Alles dieß ſchuf ihn zu einem 
arfuchten Gonverfationstalent, aber es blieb 
immer noch viel Phraſenthum, Wortſchwall 
und Gdiges zu überwinden, Bei den Abgange 
an Logik und Gründlichkeit, bei M's ftoifcher 
Selbfigenügiamteit und ftolzer Verzichtleiftung 
auf fremden Beiftand, lernte er die Abwege 
weder kennen noch vermeiden, auf welche ibn 
die überftürgende Haft des regellofen Studi. 
tens und eine planloje Lectüre (?) geführt 
batten und immer weiter führen mußten.” — 
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Die Standbaftigkeit, ja feltene Willensftärke 
und Rurchtiofigkeit, welche M, in feinen legten 
Augenbliden, in weldhen er mit ſoldatiſchem 
Mutbe das Feuer zu feinem Tode felbft mit 
fefter vernebmliher Stimme commanbirte, 
find allgemein befannt; weniger befannt 
dürfte es fein, daß M. diefe Rube nicht etwa 
für die legten NAugenblide aufgeipart, jondern 
daß fie ihn überbaupt von dem Nugenblide 
an, als er über fein Geſchick felbft gar nicht 
mehr im Zmeifel war, micht verlaffen hatte. 
Der legte Beſuch, den er außer feinen Wäd) 
tern und ben gerichtlichen Berfonen, am Zage 
vor feiner Grecution, erhielt, war jener des 
Theater- Directors Garl, der als Mitglied 
des Wiener Gemeinderathes Zutritt bei ihm 
erbalten hatte, Staberl bei dem zum Tode 
verurtbeilten Meifenbaufer! Beide unter 
bielten fih fange miteinander. Das tragifche 
Schidfal, deffen M. gemwärtig war, machte 
ibn aber nicht im Mindeften verzagt. Er date 
eigentlihd gar nicht viel baran, und am 
Schluſſe der Unterredung mit Garl erzäblte 
ibm M. die ganze Handlung feines neuen 
Luftipiels, das aber nicht vollendet war, indem 
der leßte Yet noch feblte, und ſprach noch den 
lebhaften Wunfh aus, Garl möge das Luft: 
{piel von gewandter Feder beenden lajfen und 
es dann auf feiner Bühne zur Aufführung 
bringen. Gar! hatte dieß veriprodhen. Das 
Luftipiel kam nicht zur Aufführung, es ift 
aber, wie mir mit Beſtimmtheit verfichert 
wird, im Drude erfchienen, Titel und Näheres 
darüber konnte ich aber nicht erfahren. 
Meſſenhauſer's Aandredytlicyes Urtheil. Der 
Wortlaut desfelben it: Wenzel Meifen 
baufer, zu Proßniß in Mähren geboren, 
35 Sabre alt, katholiſch, ledig, Echriftiteller, 
ift in der mit ibm abgeführten kriegsrecht 
liben Unterfuhung, durch fein Geſtändniß 
bei erhobenem Thatbeftande überwielen, dab 
er in der Eigenichaft als proviforifcher Ober: 
Gommeandant der Wiener Nationalgarde, ben 
bewaffneten Aufruhr in Wien, deſſen Umge— 
bung und in mebreren Provinzen durch Pla 
cate und Nufgebote zum Landflurm eingeleitet 
babe; dab er felbft nah Kundmachung des 
Belagerungszuftandes über die Stadt Wien 
nebft Vorftädten und Untgebung, mittelft der 
Vroclamation Sr. Durchlaucht des Herren 
Feldmarfhalls Fürſten zu Windiſch Gräht 
vom 20 und 23, October d. 3. (1848), durch 
einen weiteren Aufruf vom 25, Dctober und 
deſſen Nachtragsbefehl vom nämlichen Tage, 
zum Auftuhr gegen die zur Derftellung ber 
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Ruhe und Ordnung von Sr. Majefiöt dem 
conftitutionellen Kaifer gegen Wien entjent« 
ten Truppen angereist und dieſe bis iur 
Treubruch zu verleiten verfucht; daß er fermer 
buch einen terroriftiihen Befehl die aͤuberke 
Vertbeidigung Wiens gegen bie anrüdınıe 
Truppen angeordnet und ſonach ben bemah: 
neten Widerftand auch tbätigit fortgeiest:; tt 
er fogar nah abgeidhloffener Gapitulatioe 
wegen Uebergabe der Stadt an dem Hem 
Generalen Feldmarſchall am 30, Driste 
Mittags zwei Bulletins über das ansetlite 
fiegreiche Vorfchreiten der ſchon am 28, Tai 
ber angelündigten Heeresmacht der Unger 
in zahlreichen Übdrüden verbreitet und daderd 
den Bruch der abgeſchloſſenen Gapitulatier 
berbeigeführt babe. Es iſt demnach Bear 
Melfenbaufer durd friegdrechtliches Uttal 
vom 14. und fundgemacht am 14, Korte 

Od 3., in Folge der angeführten Broclamatica, 
in Verbindung mit bem Art. 62, $. &, set 
Militär-Strafgefegbuhes, zum Tode bus 
den Strang condemnirt, das Urtbeil aber se 
16, d. M. un balb 9 Uhr Morgens im ti 
figen Stadtgraben durch Erſchießen mit Pu- 
ver und Blei volljogen worden. Wien ou 
16. Rovember 1848, Bon ber £. E. Militär 
Gentral-Unterfuhungs-Gommiffion. — Dur 
der’ Buch über die Wiener Octoder Her 
lution gibt über die letzten, für Meſſen 
baufer’s tragiiches Belhid fo verbängniinc: 
len Tage die ausführlichften, mıit allen voa ıd= 
erlaffenen Zagsbefeblen belegten Aufſchlünt 
Der ©. 824 mitgetdeilte, vom 30, Drtsbe: 
Rahmittage 1'/, Uhr datirte Obercommande 
Befehl, welder mit den Worten andebt 
„Wenn fich zwei Heere unter den Maovern 
der Refidenz ichlagen u, f. w.“, dieſet Befetl 
namentliih war es, der Meifenbaniert 
Todesurtbeil befiegelte. Dunder felti * 
merkt barüber, dab „dieler Befehl Meiier 
baufer's duch Terrorismus am Etepbunt 
thurme erpreßt, oder von den anmweienden Ir 
volutionsmadern aus der Reitichule befcbien 
mworben zu fein fcheint“, 


Meflerihmidt, Kranz Kaver (Bilb- 
bauer, geb. zu Wiejenfteig ı 
Bayern 20. Auguft 1732, geft. zu Brei 
burg auf dem fogenannten Zudermanted 
21. Auguft 1783). Sein Vater mar ein 
Weißgätbet, der aus zwei Ehen 32 Rir- 
der hatte. Aus der zweiten jtammte 
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Franz Zaver. Im Haufe des Vaters 
hertſchte Mangel, und Franz mußte 
fünf Zahre den Sommer über bas Vieh 
hüten und im Winter Brot betteln, und 
Nachts fpinnen. Als Franz 9 Zahre 
alt war, ftarb fein Bater, und die Mutter 
zog mit ihrem reichen Sinderfegen zu 
ihrem Bruber, dem Hofbilbhauer %o- 
bann Straub nah Münden, ber ben 
Knaben fogleih zu ſich in bie 2ehre 
nahm. An kurzer Zeit machte derfelbe 
zur Freude feines Lehrers ſchöne Kort- 
ſchritte und befundete ein fichtliches 
Talent in ber Kunft, zu deren Grlernung 
mehr Zufall als Abſicht mitgewirkt hatte. 
Straub ließ nun auch dem Knaben volle 
Breiheit, und biefer begann bie verfchieben- 
artigften Gegenftände aus Erde zu for- 
men, babei vernachläffigte er die Lectüte, 
namentlih foldyer Bücher, nicht, die mit 
feiner Kunft einigermaßen in Verbindung 
ftanden. Befonbere Freude empfand er 
an anatomifchen Werken, zu deren Stu- 
dium er oft Nächte opferte, und fich fo 
irn diefelben vertiefte, daß er darüber ben 
Mittagstifch vergaß. As M. achtzehn 
Fahre alt war, ließ ihn fein Oheim fort, und 
M. begab fich zu einem anderen Bruber 
feiner Mutter, der in Graß lebte, bort 
blieb er zwei Jahre, da ſich ihm aber 
dafelbft für die Ausübung feiner Kunft 
feine günftigen Ausfichten zeigten, begab 
er fih nach Wien, mit dem Entfchluffe, 
fi an der bortigen Akademie der Künfte 
vollends zum Bildhauer auszubilden. 
An der Alabemie lenkte er durch feine 
außerorbentlihe Geſchicklichkeit im For- 
men, wobei er ber Natur in einer Weiſe 
nahe fam, wie fein anderer feiner Mit- 
fchüler, die Aufmerffamkeit des bamali- 
gen Aademie-Directors auf ſich. Auf 
Selbfterhaltung angemwiefen, brachte er 
fi) anfänglich ſehr kümmerlich durch, 
ſtählte aber durch Entbehrungen ſeinen 
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Körper und eignete ſich eine Genügfam- 
feit an, bie ihm bei feinem vorherrfcen- 
den Künftlerftolze fpäter vortrefflich zu 
Statten fam. Indeſſen nahm fit aud) 
Director Meytens, als er die Fort. 
ſchtitte, welche M. machte, gemahrte, 
feiner mit Vorliebe an, und verſchaffte 
ihm eine Meine Anftellung, die ihn me- 
nigftens vor Noth ficherte. M. kam als 
fogenannter Studverfchneider in das 
e. f. Zeughaus. In diefer Zeit vollendete 
er bie fchöne, fieben Schuh hohe Statue 
der Kaiferin Maria Therefia in 
ungarifher Tracht, mweldye noch immer 
im Belvedere aufgeftellt if. Mit feinen 
Erfparniffen und einer durh Meytens 
bewirkten Unterftüßung des kaiſ. Hofes 
unternahm er nun im Jahre 1765, 
damals bereits 33 Jahre alt, die Reife 
nah Rom. In biefer neuen, den Künft- 
(er fefielnden und feinen Geiſt förmlich 
beraufchenden Welt wurbe ihm, wenn er 
zu arbeiten anfing, die Zeit zu wenig. 
Gr wollte Alles maden, alle die herr- 
lihen Werke nachbilden, unb in ber 
That copirte er aus Lindenholz mehrere 
der berühmteften Statuen in einer Höhe 
von anberthalb bis zwei Schub, mit 
einer Leichtigkeit und Genauigkeit, baß er 
die Bewunderung Uler erregte, bie ihn 
bei feiner Arbeit beobadyteten. Dabei 
zeigte ſich ſchon damals in feinem ganzen 
Weſen jene Naturwüchfigfeit, aus wel- 
cher ber fpätere Sonberling ſich heraus. 
bildete. So lebte er in Rom in ber ein- 
fachften Weife und ging faft in Taglöhner- 
tracht umher, ben Kloß Lindenholz auf 
der Schulter, ging er damit dorthin, wo 
er eine Arbeit vorhatte, Wer ihn nicht 
kannte, blieb verblüfft ftehen, wenn er 
ihn nun vor einer antifen Statue ben 
Klotz niebderlegen und ohne Taſterzirkel 
und fonftige Werkzeuge als einfache 
Schnigmefjer mit einer faum glaublidyen 
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Schnelligkeit kreuz und quer in das Holz 
ſchneiden ſah. Ein paar ſpaniſche Künft- 
let, als ſie ihn auf dieſe Art eine ganz 
hertlich gelungene Copie des farneſiſchen 
Herkules ausführen fahen, beſchuldigten 
ihn, daß er mit dem Teufel im Bunde 
ftehe, und es fam darüber, wie auch bei 
anderen ähnlichen Anläſſen, zu argem 
Streit. Schon im erften Jahre feines 
Aufenthaltes in Rom vollendete er eine 
Gopie bes Grucifires von Michael An- 
gelo in Alabaſter und überreichte das 
Werk dem heiligen Vater. Diefer gab 
ihm als Gegengeichent eine nad ber 
Natur vollendete Antike aus Metall, 
deren hier nur in fofern gedacht wird, 
weil fie ihm in fpäteren Zahren als 
Mapftab zu feinen berühmten Büften der 
menſchlichen Leidenſchaften diente. Cine 
andere Arbeit, welche er in Rom vollen- 
bete, war das von ber Haut entblößte 
Pferd in verjüngtem Maßſtabe. Er hatte 
es in Alabafter ausgearbeitet, nahm da- 
von bie Form ab und machte es noch zwei 
Mal in Metall, das eine Gremplar für 
bie Kunfttammer in Stockholm, das 
zweite foll in irgend einem Winkel einer 
Wiener Kunflfammlung unbeachtet lie— 
gen. Den Vorwurf einiger Gollegen, bie 
ihn feiner Geſchicklichkeit wegen neideten 
und feines wenig zugänglichen Naturells 
wegen verfpotteten, daß er wohl in Holy, 
aber nicht in Stein zu arbeiten verftehe, 
erwieberte er Durch eine That, mit wel. 
cher er wohl den Vorwurf in glänzender 
Weiſe wiberlegte, bie es ihm aber zu- 
gleich räthlih machte, Rom alsbald zu 
verlaffen. Er vollendete nämlich aus 
Stein einen antiten Apollo in Zeit von 
nur drei Tagen. Diefer Apollo ftanb auf 
einem Poftamente, welches von einem 
Gitter eingeſchloſſen und forgfältig ver- 
hült war. Das Poftament zeigte in 
erhabener Arbeit eine Menge Meiner 
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Figuten mit Efelsohren, welche auf ver- 
fchiedenen Inftrumenten fpielten. 3= 
dem Allen lag nichts Berfängliches, men: 
man aber biefe Pleinen Figürchen mit 
ihren großen Gfelsohren genau in's Auge 
faste, fo erkannte man darin laute 
Borträte feiner Feinde, Die ihn immer 
verfpottet und bekrittelt Hatten. Da 
Streich war ihm vollends gelungen und 
hatte die Lacher auf feine Seite gebradi, 
aber nun war aud bie legte Zeit, Rom 
zu verlaffen, was Mefferfhmidt, ohm 
zu zögern, that. Ginen ihm um diefe Zeit 
von der franzöfifchen Akademie geftellter 
vortheilhaften Antrag zur Uebernahm: 
eines Poſtens in Baris lehnte M. ab und 
begab fih nad Wien. Es ſcheint übri- 
gens, daß M. dieſen Streidy ausgeführt, 
nachdem er feine Berufung nad Wien 
bereits in der Taſche hatte, M. war 
nämlich als Zehrer an der faif. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien angeftelt 
worden. Bald nad) feiner Ankunft im 
Wien erhielt er den Auftrag, ben Gemal 
der Raiferin, Brany Stephan, im 
faiferlichen Krönungsornate auszuführen. 
Diefe fieben Schuh hohe Statue, ein 
Seitenftüd zu ber oberwähnten ber 
Kaiferin, ift gleichfalls im Belveber 
aufgeftellt. Zn biefe erfte Zeit feines 
Wiener Aufenthaltes fallen wmebrere 
Werke, darunter find beſonders bemer- 
fenswerth: „Die Büste Raisır Jasſstph'sI.“, 
welche im Naturalien-Gabinete aufgeftelt 
ift; — „Die Büste Gerhard’s von Smirter* 
aus Bronze, im Univerfitäts-®ebäubde im 
ehemaligen Hörfaale der Mediciner; — 
eine „Immornlata mit wei Engeln“, im ber 
Gapelle des ſavoyiſchen Damenftiftes in 
ber Zohannesgafle; — eine Gruppe von 
vier Figuren: ein Weib, Kinder wafchend, 
eines derſelben fürzt in's Waſſer, wirb 
aber von ber Mutter an ben Kleidern 
erfaßt und herausgezogen, biefes Wer, 
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welches fich als Brunnengruppe auf ber 
Landſtraße in dem ehemaligen Mesmer- 
fchen Garten befindet, erregte die Bewun- 
derung bes Kaifers Joſeph, der fie 
bem Künftler in den hulbvollftien Worten 
ausſprach. Viele Pleinere Figuren und 
balberhabene Arbeiten befinden fi im 
Brivatbefige und Sammlungen. Für bie 
Faiferlihe Akademie der Künfte arbeitete 
er die lebensgroßen Büften feines Wohl. 
thäters, bes Directors Mentens, und 
bes Archäologen Ftanz von Schenb, 
beibe aus weichem Metall und im großen 
Afademiefaale aufgeftelt. Im Jahre 
1769 erhielt M. den Titel eines afa- 
demifchen Rathes. Das Erfcheinen des 
in feiner Urt einzigen unb nie gehörig 
gewürbigten Werkes von Lavater über 
die Phyfiognomik fällt eben in jene Zeit; 
das Werk regte M. in ungewöhnlichen 
Mate an, und gar bald gerieth er 
auf bie Idee, Lavater's Anfichten in 
feiner Urt auszuführen. Zuerft begann 
er verfchiedene Leidenſchaften in Wachs 
zu formen. Bereitd hat er eine 
fleine Sammlung von ſolchen Wadıs- 
bildern, jebes 18—24 Zoll hoch, vollen- 
det, jedoch nicht mit Abfiht auf den 
Verkauf, als vielmehr zu eigenem Stu- 
bium. Gin Engländer, ber von diefer 
Sammlung gehört, wollte fie fehen, 
befuchhte ben Künſtler, und fand an 
einzelnen Gharafteren folches Gefallen, 
baß er einige derfelben fäuflich erftehen 
wollte. M. nannte ben Preis, Der 
Engländer fand denfelben zu hoc. Das 
verbroß unferen Künftler fo fehr, baß er, 
um bem Engländer zu bemeifen, es fei 
ihm nidyt an dem Preife gelegen und er 
nur im Bemwußtfein des Werthes feiner 
Arbeiten einen überhaupt angegeben 
habe, die Wahsfiguren nahm, und eine 
nah ber andern vor den Augen bes 
verblüfften Englänbers zertrümmerte, In 
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dieſem Vernichtungswerke unterbrach ihn 
fein eben eintretender Fteund Mesmer 
[f.d. &. 427], der noch deren einige und 
die merfwürbigfte Wachsgruppe: „Wie 
Gott den ersten Menschen aus Erde geformt, 
einen lebendigen Odem in die Hase blies*, rettete. 
Diefe foll noch irgendwo vorhanden fein, 
nur ift es nicht befannt, wo fie fich befin- 
bet. Er begann nun mit ber Ausführung 
der bereitö erwähnten Zbee von Neuem. | 
Theil um fi ganz feiner Arbeit wid- 
men zu fönnen, theils weil feine Stellung 
an ber Akademie feit Meytens' Able- 
ben duch die Unbeugfamkeit feines 
Charakters und bie Unverträglichfeit mit 
ben übrigen Gollegen, wenn nicht gerade 
unhaltbar, fo doch unangenehm murbe, 
legte er bie Brofeffur nieder und erhielt 
eine lebenslängliche Benfion von 200 fi., 
aber auch diefe nahm M. nur unter der 
Bedingung an, bab er jährlich zmei 
Stüd feiner Arbeit, die den Werth von 
200 fl. zum minbeften erreichen follten, der 
Akademie zuſchicken wolle. M. verkaufte 
nun Alles, Kunſtſachen, Bücher, Kupfer- 
flihe, und begab fidy nach feinem ®e- 
burtsorte Wiefenfteig, in deffen Nähe, ba 
ihm felbft das Meine ſtille Städtchen nicht 
genug einfam erfchien, er fich eine Hütte 
faufte, Dort fegte er nun feine Lieblings. 
arbeit, die plaftiihe Darftellung ber 
Leidenfbaften, fort. Fünf Büften hatte 
er aus Wien mitgebracht. Da es ihm an 
Modellen fehlte, bediente er fich feines 
Kopfes dazu. Indem es mit feiner Ver- 
pflegung in ber abfeits gelegenen Hütte 
ſchlecht beftellt war, faufte er fih Kühe 
und Schafe, die ein armer Junge hüten 
mußte, und pflanzte auf dem bas Häus- 
chen umgebenden Grunde alle für feine 
Bedürfniffe erforberlihen Lebensmitttel. 
In diefer Abgefchiebenheit von Welt und 
Menfhen hatte er bereits 18 Köpfe 
vollendet [da8 Berzeichniß biefer merf- 
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würdigen Büften folgt &. 448], als er 
den Ruf als Hofbildhauer an den chur- 
fürflihen Hof nad München mit einem 
anfehnlichen Behalte erhielt. War er ber 
Einfamkeit mübe, oder fchmeichelte es 
feinem Stolze, daß der Ruf feiner Kunft 
auch dann in ber Welt fortlebte, nad) 
bem er aus berfelben fich zurüdgezogen, 
kurz er nahm den Poſten an und ging 
‚nah Münden. Aber nur ein halbes 
Yahr hielt er es dort aus. Zwei Beru- 
fungen, die Friedrich II. von Preußen 
hatte an ihn ergehen faffen, lehnte er 
gleichfalls ab, und nachdem er fchon aus 
der Einfamfeit wieder in das öffentliche 
Leben zurüdgefehrt war, begab er fich 
nah Wien. Sein Abfbied aus München 
mahnt an jenenaus Rom. EinHofcavalier, 
der fi mit M. über verfchiedene Segen- 
fände der Bildhauerkunſt berieth, ftellte, 
wie es fcheint, von dem Selbfibemußtfein 
M.'s, das fi aus allen feinen Antwor- 
ten und Unfichten ausfprach, eben nicht 
angenehm berührt, Die zweibeutige Brage, 
ob er denn auch im Stande fei, ein 
Pferd von englifcher Race plaftifch dar- 
zuftellen? M., von bdiefem Spotte auf 
das Tieffte erregt, erwiedette, ohne 
jeboch feine Miene zu verändern: „Er 
könne im Augenblicke die Ausführung 
eines Pferdemobdelld engliſcher Race um 
fo weniger übernehmen, als er eben mit. 
einer Öruppe, ben Ginzug Ghrifti in 
Jeruſalem darftellend, befcbäftigt, nad) 
langem Sucen enblid gerade jetzt fo 
glücklich ſei, das Modell des zu biefer 
Gruppe erforderlichen Ejels aufgefunden 
zu haben”. Daß bei ſolchen Antworten, 
überhaupt bei foldyer Weile, mit den 
Menfchen zu verkehren, feines Bleibens 
unter ihnen nirgends lange war, begreift 
ſich wohl leicht, er machte fich alfo rafch 
von München, indem er feinem in Preh- 

burg als Bilbhauer lebenden Bruder 
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vorhin noch den Auftrag gab, ihm in 
feinem Haufe eine ſtille Wohnung einzu- 
räumen, In Preßburg brachte nun #. 
drei Jahre im Haufe feines Brubers ;u, 
einzig mit ber Kortfegung feiner Gharal- 
terbüften befdäftigt. Anderes arbeitete 
er nur, wenn er Geld brauchte, um bie 
Auslagen für feine Lebensbedürfnire zu 
beftreiten. So befhäftigte ihm ber be 
mals in Brefburg mweilende Locumtenent 
Albert Herzog von Sachſen-Te 
ſchen, ber auch mehrere feiner fertigen 
Arbeiten ihm abfaufte. Für die zu jener 
Zeit vollendeten Gharakterbüften — Fr 
betrugen etwa 40 Stüd — bot ihm ber 
funftfinnige Bürft 40.000 Gulden. R 
ſchlug aber diefes Anerbieten aus, mei 
er die Sammlung auf hundert Büſten 
bringen wollte. In der Wirklichkeit hatte 
er fie nur auf 49 gebracht und von diejen 
find zwei unvollendet. Nah drei Jahr 
faufte er fi) auf dem fogenannten Zuder- 
mantel bei Breßburg ein einſam gelsge 
ned Häuschen, das er feinen höchſt ein 
fachen Bebdürfniffen gemäß einrichteie 
und daſelbſt bis an fein Lebensende 
zubrachte. Diefes ereilte ihn nach Burger 
Krankheit im Alter von 51, ja wenn 
die Ungabe Giniger, daß er micht im 
Zahre 1732, fondbern im Jahre 1737 
geboren fei, richtig wäre, von gar erß 
45 Zahren. Außer den bereits am 
geführten Arbeiten Meſſerſchmidt 
find noch bemerfenswerth: „Die Ihasın 
schöpfende Samaritanerin nnd der sie beabad- 
teude Christus*, im ehemaligen Balaft det 
Bringen Eugen in ber Annagaſſe, 
die Büfte des Herzogs Albrecht von 
Sahfen-Tefhen, in Marmor, jene 
des Grafen Philipp Battbyäann, 
in Wlabafter, ein fchöner Altar zu 
Aufterlif in Mähren in der Sclof- 
capelle, das Senfenberg'fche Grabmal 
auf einem der Wiener Friedhöfe, und 
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viele Statuen und Basreliefs auf ben 
Schlöffern und Herrfchaften bes Fürſten 
Wenzel Liechtenftein, der ben Künft- 
fer mit befonderer Vorliebe befchäftigte. 
Die Sonberlingsnatur M.'s hinderte 
ihn, daß er ſich nicht zu jener Größe und 
Bebeutenheit erhob, für die er feinem 
Talente nach angelegt war. Schon ber 
Umftand, daß er nur arbeitete, wenn er 
gerade Geld brauchte, trug wenig bazu 
bei, ihn für die Ausführung großer 
Werke, wozu eben er, wie Wenige, geeig- 
net war, zu gewinnen. Insbeſondere feit 
er ſich in den Kopf gefept, Die mehr- 
erwähnte Folge von hundert Gharafter- 
köpfen zu vollenden, von diefer Zeit 
an war er mit Ausnahme eben biefer 
Köpfe im Ganzen faft unthätig geblieben. 
Diefe Köpfe freilich geben Zeugniß von 
feiner Meifterfchaft, und find wahre 
Mufterftücde pfychologifcher und anato- 
mifcher Studien, aber es war benn bod 
eine verfchrobene Einbildungsfraft, bie 
ihn auf diefen Gedanken brachte und ihn 
bei demfelben durch eine ganze Weihe 
von Zahren beharren lieb. Die Wahr- 
heit, mit welcher er die Charaktere bar- 
ftellte, und die Kenntniß des Mechanis- 
mus des Kopfes, entſchädigt nicht für 
den Mangel’ aller Schönheit. M., diefer 
Meifter in der Aeſthetik bes Häßlichen, 
kann mit gutem Bug und Recht als ber 
„Hogarth der Plaſtik“ bezeichnet werben, 
und er muß eben nur in Deutfchland 
gearbeitet haben, um — um nicht zu 
fagen vergefien, fo doch — fo wenig 
beachtet zu fein, mie es der Kal ift. M. 
arbeitete ungewöhnlich raſch und vollen- 
dete oft in tadellofer Weife in Stunden, 
wozu andere mindeftens boppelt fo viel 
Tage, wenn nicht noch mehr Zeit brauch. 
ten. Mit feiner Liebe zur Kunft ging 
ihm bie Zeit über Alles, und biefe ließ 
er fich nicht nehmen. Jede Minute war 
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ihm koſtbar, jeder Beſuch läſtig, und 
wenn er einen ſolchen erhielt und ber- 
felbe fib gegen alle Gebühr ausdehnte, 
fo frug er feinen Befucher nicht felten: 
Haben Sie viel Zeit? und wenn bie 
Antwort lautete: Fa, erwieberte er: das 
fehe ich, aber ich habe feine. In feiner 
Häuslichkeit war er, um nicht zu fagen 
cyniſch, aber aszetifch, von einer faum 
glaublichen Ginfachheit. Sein Hausge- 
räth beſtand aus einem Bette, Tiſche, 
einigen fchlechten Stühlen, einer &löte, 
einer Tabakspfeife, einem Waſſerktuge 
und einem alten italienifhen Buche, von 
den Berhältniffen des menfchlichen Kör- 
perd. Mebfivem befaß er noch drei 
Zeichnungen, eine bavon ftellte eine 
egnptifche Statue ohne Arm vor, die er 
nie ohne Bewunderung und Ehrfurcht 
anfah, auch Niemanben die eigentliche 
Bedeutung diefer hieroginphifchen Figur 
entdeckte; vielleicht war es jene merk— 
würbige Bigur, welde das alte egyptifche 
Naturmaß barftellte, mit beffen Hilfe, 
wie und Plinius erzählt, Polyklet 
feinen Canon ber volllommenften menfch- 
lien Figur aufgeftellt hatte und nad) 
welchem die griechifchen Meifter, fo z. B. 
Vitruvius und dann fpäter Leo— 
narbo da Binci gearbeitet haben. 
Ebenſo einfady wie in der Einrichtung 
feiner Wohnung war er in feiner täg- 
lichen Nahrung ; dieſe beftand aus 
einem einzigen Gerichte, das ihm fein 
Diener zubereitete, Vermögen beſaß er 
feines, obmwohl er bei feiner mäßigen 
zurückgezogenen Yebensweife und bei fei- 
ner Gefuchtheit ein nicht unbebeutendes 
hätte erwerben fönnen; Alles aber, was 
er erwarb unb mas ihm nach Befriebi- 
gung feiner wenigen 2ebensbebürfniffe 
übrig blieb, verwenbete er auf bie Aus- 
arbeitung feiner Köpfe, denen ein eben 
nicht beneidenswerthes Los [fiehe weiter 


Meflerfchmidt 448 


unten] zu Theil geworben. Im Um- 
gange mit den Menfchen war er geradezu 
fhroff, und wenn Einer mit ihm nicht 
übereinftimmte oder ihn ohne Wbficht 
verlegte, unhöflich. Die Meinen, in biefer 
Skizze erzählten Lebenszüge beruhen auf 
Wahrheit und charafterifiren ihn ganz. 
Diefe im Berfehre mit Menfchen, auf 
den ein Künftler mehr wie ein anderer 
angewieſen ift, befremblicye, ja unerträg- 
lihe Umgangsmeife war bie Urfache 
feines Widerwillens gegen den Umgang 
mit Menfchen, die ihm feine Malicen und 
Fußtritte eben audy nicht mit Artigkeiten 
und Bitten um Nachfichterwiederten. Troß 
aller diefer menfchlihen Schwächen und 
Schrullen war er aber ein großer Künft- 
(er, beffen Arbeiten Zeugniß geben von 
einer Bebeutenheit, die nicht täglich und 
überall anzutreffen, und ber nur durch 
eine bebauerlicye Gemüthsanlage in der 
Geltendmachung feines herrlichen Talentes 
durch großartige Werfe gehindert wor- 
ben war. Brofeffor Schroer in Breß- 
burg hat ben Künftler zum Helden eines 
Dramolets gemadht. 


MerkwürdigeLebensgeſchichte des Frans 
Kaver Mefferfhmidt, gemelenen £. f. öf- 
fentlichen Lehters der Bildhauerkunſt in Wien 
und Hofbildhauers in Münden. Mit kurzen 
Bemerkungen über deffen neun und vierzig 
Original-Sharalier-Büften (Wien 1852, 39 ©. 
120) [nach diefem geft. im Jahre 1784; es 
fol noch eine ältere „Lebensgeichichte des F. 
Meiferihmidt" (Wien 1808, 8%.) vorhanden 
fein, mir aber ift es nicht gelungen, fie auf 
zufinden]. — (Füßli) Annalen ber bil. 
denden Künfte für die Öfterreichifchen Staaten 
(Wien 1801, Schaumburg, 8%.) II. Tbeil, 
©. 211—28 ſſchreibt ibn auch Meſſerſchmied 
und läßt ibn 1733 geboren und im Auguſt 
1783 geftorben fein]. — Ballus (Paul v.), 
Preßburg und feine Umgebungen (Preßburg 
1823, 9. Schmaiger und 3. Landes, 8°.) 
©. 190 u. f. [nad diefem geft. im 3. 1784]. 
— Adler (polit. Blatt), von Broß-Hof: 
finger (Wien, gr. 4%) 1839, Nr. 236. — 
Gräffer (Fran), Wiener Dofenftüde; näm- 
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lich Phyſiognomien, Converſations⸗Bildchen 
Auftritte u. ſ. w. Wien und die Wiener be— 
treffend u. f. w. (Wien 1852, I. $. Gros, 9} 
Bd. II, ©. 251: „Der Hogartb der Bloitif* 
— Allgemeine Tbeater-Zeitung. ber 
ausgegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 
gr. 4%.) 28. Jahrg. (1835), Nr. 66, ©. 264, 
u. Rı.73, ©. 292, — Deſterreichiſcher 
Zufhauer, berausg. von Ebersberz 
(Bien, 8%.) Zabrg. 1837, Bd. III, ©. 1168: 
„Der öfterreichifhe Bildhauer 5. X. Meile 
(hmidt”, von Silas. — (De Luca) Det 
gelehrte Derfterreih. Fin Verſuch (Wien 1778, 
v. Trattnern, 8%.) I. Bd6. 2. Stud, S. 333. — 
Meuſel (Joh. Georg), Miscelaneen artifi: 
ſchen Inhalts, 13. Heft, ©. 43; 18, Heft, 
©. 349; 26. Heft, © 74. — Dilabaij 
(Bottfried Jobann), Allgemeines biſtoriſches 
Aünftler-2eriton für Böhmen und aum Tbeile 
auch für Mäbren und Schlefien (Brag 1815, 
Haafe, 4%.) Bb, II, Ep. 311. — Lipomstn, 
Bairifhes Künftler-2eriton, Bd. I, ©. 204 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-?eriton (München 1839, €, U. Fleiſd⸗ 
mann, 8%) ®b. IX, ©, 162 [nad diefen geb. 
im 3. 1737), — Die Künftler aller Zeiten 
und Völker. Begonnen von Pref. Fr, Mül. 
ler, fortgefeßt von Dr. Karl Klunzinget 
(Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, ar. 8) 
®d. III, ©. 80 [fchreibt ihn Meſſerſchmied 
ftatt Mefferihmidt; läßt ihn im J. 1737 ge 
boren fein, mas untichtig it). — Tſchiſchta 
(Franz), Kunft und Altertbum in dem äfter- 
reichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, Ar. Bed, 
or. 8%) ©. 23, 53, 54, 254, 379, — Deiten 
reihifche National-Encyktlopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 8) 
Bd. III, S. 647. — Franz Zap, Reifen 
ſchmid's Büren Sharakteriftit von Dr. ® 5 
(Wien 1858, Mechitariften- Druderei, #.) — 
Yorträt. Unterfchrift: Franz Xaver Meſſet ˖ 
ſchmidt. M. 3.8. Schmid fee. (Kupf., 8%). 
— AMxeſſerſchmidt's Charakterhöpfe. Das Un 
denten an diefen bedeutenden Künſtler bat 
fih noch am meiften durch die Gharakterföpfe 
erhalten, deren Ausführung er, zum Nachtbeile 
der Kunft, ſich zur Lebensaufgabe geflellt. Cs 
ift diefer Charakterköpfe fhon in der Leben 
ſtizze aebacht, wie auch dort erwähnt worden, 
dab er buch Lavater's phyſiognomiſche 
Unterfuchnngen auf diefe Idee geratben mat. 
Hundert Büften zu vollenden, batte er fid 
vorgenommen, eine fehlte vom dem halben 
Öunbert, das er zu Stande gebracht Füßli 
betrachtet dieſe Büften als Werke einer ver 
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mirrten Einbildungskraft, und argumentirt 
über ihre Geneſis in folgender Weile: „Die 
inländifche Kunft würde außerordentlich gr- 
wonnen haben, wenn M, die @infamteit, die 
rubige Muße, die ibm jene gemäbrte, und 
feine Forfchungsbegierde auf Begenftände in 
ber Ratur angewandt hätte, die der Nachab- 
mung und ber mwahren Darftellung eines 
Künftlers von großem Talente würdig gewe⸗ 
fen wären. Allein, da er von Natur eine 
feurige @inbildungekraft, eine biutreiche ftarfe 
Complexion und ein cholerifches Temperament 
batte, und der Mangel an der ihm nötbigen 
Bewegung bes Körpers fein GBeblüt in 
Stodung, folglih auch feinen Mechanismus 
in Unordnung brachte; da ferner feine Ab. 
neigung gegen den Umgang mit Menfchen — 
eine Folge ber in Wien erlittenen Chikanen 
— ibn in feiner Einſamkeit immer fi felbft 
überließ, ibm immer nur fich felbft im Spie- 
gel zeigte, und er daber endlich nur ſich felbft 
zum Mufter feines Studiums machte — ba 
er über das vorber ſchon gewiſſe ſchwärme— 
rifhe Örundfäge, von befonderen, aus ana- 
fogen Berbältniffen zweier Körper oder Ge— 
ftalten entipringen jollenden außerordentlichen 
Wirkungen eingefogen batte, die er auf bie 
Kunft anwendbar zu fein wähnte; fo fiel er, 
durch feine vermirrte @inbildungstraft ver 
fübrt, auf den Einfall, diefe bisher verborge- 
nen Verbältniffe im feiner eigenen Gefichts- 
forn zu finden, und verfertigte daher mit faft 
unglaublicher Bebarrlichkeit eine zablreiche 
Folge von lebendgroßen Köpfen in Stein und 

tal, die durchaus fein Bildniß, aber in 
allen nur möglichen Spannungen, Berzerrun: 
gen unb Drebungen der Muskeln und Seh— 
nen vorftellen, und von denen endlich die 
allerlegten bis in bas Webernatürliche und 
Gbimärifhe getrieben find. Wenn man jedoch 
dieſe Köpfe mit Aufmerffamteit betrachtet und 
bemerft, dab in den meiſten auch bie in Con— 
pulfionen nachgeabmte Natur mit ganz auber- 
ordentliher Wahrheit und Kunft dargeftellt 
ift, und da man barin, bei den gemwaltjamften 
Perzerrungen doch immer ben gründlichen 
Kenner des Mechanismus eines Kopfes findet; 
fo bedauert man den Menſchen, den feine 
verwirrte @inbildungekraft auf diefen Gegen 
fand brachte, bemundert aber den Künſtler, 
der uns zeigt, was er unter anderen Ge 
mütbsumftänden zu leiften fähig geweſen 
wäre. M. batte fich die Ausführung Diefer 
Büften zur 2ebensaufgabe geftellt und ber. 
felben feinen ganzen Erwerb geopfert. Diefe 
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49 Stüde, darunter 32 aus Erz, 16 aus 
Stein und 1 aus Holz, Im natürlicher Größe, 
find, bildeten auch, als M. ftarb, feine ganze 
Hinterlaffenfchaft. Sie hatten auch eigene Ge 
hide, fie wurden auerft von einem Garkoch 
des Wiener Bürgeripitals, Namens Stang, 
bon Mefferfhmidt’s Erben um 6000 fi. 
sefauft und von Prebburg nah Wien ger 
bracht. Dann kamen fie in Befit eines Groß⸗ 
bändlers, Namens Baruch, dieſer verpfän. 
dete fie an einen polnifchen Juden, ber fie 
wieder an einen PBarticulier verfepte. Diefer, 
fo erzäblt Gräffer, brachte die Köpfe zu 
Anfang der Zwanziger⸗Jahre des laufenden 
Jahrhunderts in den Prater, wo man fie gegen 
Eintrittögeld etlicher Kreuzer feben Eonnte, 
Dann wären fie in Beſitz des Mechaniters 
Mälzel gefommen, mit dem fie nah New» 
Dorf in Ametika gemwandert find. Diefes 
Faktum aber wird beftritten und fo erflärt: 
ein Bürft, der bereits geftorben, bätte mit 
nicht geringen Koften Gypsabdrücke biefer 
Büften anfertigen laffen, und dieſe Abdrücke 
find vielleicht im Prater und in New Mork zu 
fehen gemwefen. Die Originale befanden ſich 
zu Anfang der Fünfziger-Jabre im Befige des 
Herren Joſ. Jüttner, Befigers eines Aus« 
funfts-Gomptoirs in Wien, und bei demfel- 
ben, in feiner Wohnung auf ber Freiung, im 
Haufe, das im Bolfsmunde den Namen 
Schublabefaften bat, ſah fie Herausgeber die, 
ſes Lexikons um das Jabr 1850. Schon 
Sräffer machte den Vorſchlag, dab die 
Büften, die zum größten Theile in Preßbutg 
gearbeitet find, als ungarifches Landesgut von 
dem Peſther National-Mufeum als Unicum 
angefauft werden follten. Cine noch paifen« 
dere Stelle fänden fie aber jegt im öfterrei- 
chiſchen Mufeum, das nicht unterlaffen follte, 
diefelben zu erwerben, Bon fämnttlichen Buͤſten 
erihien eine Lithograpbie, welche eine Beir 
lage zu Nr. 286 des von Groß-Hoffinger 
in Wien herausgegebenen Journals „Der 
Adler”, Jahtg. 1839, bildete. Es find Erläu- 
terungen ber Gharaftere erfchienen, melde 
diefe Büften darftellen, denen wabrfcheinlich 
Aufzeichnungen bes Künftlers felbft zu Brunde 
liegen dürften. Die Darftellungen der Büften 
find: 4) der Künftler felbft, lachend, eine 
Büfte, welche in verfchiedenen Größen vielfach 
in Gyps abgeformt worden; 2) ein wollüftig 
abgebärmter Ged; 3) ein nafeweifer fpipfin- 
diger Spötter; 4) ber rüdfichtslofe Ausdruck 
bes Hohnes; 5) ber &ähner; 6) der Ausprud 
des Hobnes, mit einem Auge des Verlangens 
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nach dem Verhöhnten; 7) ein kraftvoller bei. 
terer Mann; 8) der fanfte ruhige Schlaf, 
9) die Ginfalt im böchften Grabe, 10) ber 
Betümmerte; 11) das hohe Alter; 12) ber 
Niefer, 13) der Speier; 14) der Melancho ⸗ 
liſche; 15) das abgezehrte Alter mit Augen 
ſchmerzen; 16) der kindiich Weinende; 17) der 
Dummtopf; 18) der Mißmuthige; 19) ein 
ſchmerzhaft ftart Verwundeter; 20) der erboßte 
und rachgierige Zigeuner, 21) der Werbrieß- 
liche; 22) der Edelmüthige; 23) der ftarfe 
Geruch [es find noch drei Büften in ber 
Sammlung, welche die Wirkungen der erreg- 
ten ®eruchönerven barthun, Rr. 31, 41 u. 49]; 
24) der meinerliche Alte; 25) ein Grbängter; 
26) der Satpricus; 27) der AZuverlälfige; 
28) der unfäbige Bagottift; 29) ein aus dem 
Waller Geretteter; 30) ein an Verftopfung 
Leidender; 31) Geruch, der zum Niefen reizt 
ſſiehe auch 23, 41 u. 49]; 32) der Künftler 
ſelbſt, mit ernſtem Geſichtsausdrucke [die unter 
1 angeführte Büfte zeigt ihm lachend]; 33) ein 
Erzböfewicht ; 34) ein düfterer finfterer Mann; 
35) ein findifcher Schalt ; 36) rin Hypochondriſt; 
37) ein haͤmiſcher Schalt; 38) ein alter mürrifcher 
Soldat; 39) ein Heuchler und Berleumbder; 
40) ein flarter Arbeiter; A) der widrige Ge⸗ 
ruch lſiehe auch 23, 31 u. 49]; 42) ber Beld» 
berr; 43) das tiefe Geheimniß; 44) das zu 
rüdgehaltene Lachen; 45) der Gelehrte, der 
Denter; 46) ein Trotzkopf; 47) innerlich ver» 
fhlofiener Sram; 48) ein alter fröblicher 
Lacher ; 49) der heftige &eruch [vergleiche auch 
23, 31 u. 41). Schließlich fei noch bemerkt, 
dab er die meiften Leidenſchaften, die er an 
Anderen benterfte, entweber in einem Spiegel 
oder in einer Wafferquelle durch feine eigene 
Gefihtsbildung fich lebhaft darftellte, nachher 
die Zeichnung davon entwarf und in Modell 
brachte. 


Meßmer, Alois (gelehrter Theo 
log und Dichter, geb. zu Raſſereut 
in Tirol 11. November 1822, geft. zu 
Albano bei Rom 23. Yuguft 1857). 
Der Sohn einfacher Bauersleute, ber 
den erften Unterricht in ber Drtsfchule 
erhielt, während im Giternhaufe ber 
Grund zu jener Sittlichfeit und wahren 
Religiöfität gelegt wurde, welche fein 
ganzes Leben hindurch fein Eigen waren, 


Im Zahre 1835 brachte ihn bie Mutter 
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nach Innsbruck, wo er das Gumnafium 


befuchte und durch alle Glaffen beffen 
ausgezeichneteftier Schüler war. Schoa 


damals erwachte im ihm jener poetilt: 
Drang, der fi in feinen fpäteren Eari- 


ten kundgab, unb mit ber 2ectüre ber 
Glaffiter, unter benen Yeschnlus, 
Sophofles, Euripibes und umter 
den Römern Horaz, Properz umb 
Dvib obenan flanden, wechſelte jeme ber 
beutfchen, englifhen und franzöfiicen, 
unter denen Schiller, Goethe un 
Kleif, Shafefpeare, Thoma! 
Moore, ®. Scott ihn am meiften 
und jeber in feiner ®eife, unb auch nur 
in einzelnen Werfen feffelten. Frühzeiig 
begann er zu bichten, und im jener 
Arbeiten feiner erften Periode ift ber 
Einfluß Goethes und Schillers au 
feine Dibtungsform unvertennbar. Rad 
beendeten philofophifchen Studien und 
einem — dem erften größeren — Aut— 
fluge nah Münden begann er im 
Herbfie 1843 das Studium ber Thes- 
logie, zu welchem Zwede er fpäter in 
das bifhöflihe Seminar zu Briren ein 
trat, Die Wahl des geiftlihen Berufe 
war eine freie, die aus M.'s gafliem 
Denken und Fühlen entfprang. Während 
er fih mit wahrem Eifer in feine Be 
tufsftudien verfenkte, außer denfelben mi 
der Theologie verwandte, aber aud 
auserfefene Profanftubien trieb, blieb 
ihm, wie durch fein ganzes Leben, rt 
verfhönernd und gleihfam mit golte 
nem Sonnenfchein überfließend, die Mufe 
hold, wie davon fein von dem Jahre 
1841 bis zu feinem Sterbemonat: 
(Auguft 1857) geführtes Tagebuch und 
die Briefe an feine Freunde Zeugnif 
geben. Im Zahre 1847 hatte er bie 
theologifchen Studien beendet, nun em- 
pfing er die h. Weihen und trat barauf 
auf dem Lande in die Geelforge, und 


Meßmer 


zwar als Cooperator In Heiterwang. In 
derſelben blieb er etwa ein Jahr, von 
September 1847 bis September 1848. 
Dann erhielt er eine Profeſſur der Theo- 
logie zu Briren, Bis zum Herbfte 1856 
bekleidete er biefe Stelle, im September 
1856 reiste er mit $rau von Butlar, 
einer Malerin, welche feit 1848 in Briren 
lebte, und ihm eine mütterliche Freundin 
geworben war, nad) Stalien, indem er in 
den früheren Jahren ſchon wiederholt 
Reifen nach Belgien und Deutfchland ge- 
macht, und auf legterer die bebeutende- 
ren Städte befucht hatte. Als er bie Reife 
nad Stalien antrat, war feine Gefund- 
heit bereits fehr angegriffen, und eben 
von einem milberen Klima erwarteten 
feine Freunde die legte Rettung. Die Reife 
wurde in größeren Pauſen zurüdgelegt 
und in ben bebeutenberen Stäbten längere 
Zeit verweilt, fo in Venedig, Mailand, 
Pavia, Genua, 2ivorno, Flotenz, wo er 
mehrere Monate verweilte, bis er im 
Juni 1857 in Rom eintraf, wo fein 
Uebel in wenigen Wochen fo treibende 
Kortfchritte machte, daß er bereits am 
23. Auguft zwifchen 6 und halb 7 Uhr 
Nachmittags fanft entfchlief. Nicht groß 
ift der äußere Wechfel dieſes fchlichten 
Priefterlebens, das ganz in feinem Be- 
rufe aufgegangen war; um fo reicher 
mar das Innenleben und die geiftige 
Thätigkeit, die auf fehöngeifligem und 
wiffenfchaftlihem Gebiete Beachtens- 
merthes geleitet. M. war Poet in des 
Wortes [hönfter Bedeutung, und das 
von Bonbanf nah Meßmer's Tage- 
buch zufammengeftellte Leben besfelben 
enthält manche tiefgebacdhte und form- 
vollendete Spende, ungleich mehr befin- 
bet ſich ungebrudt in feinem Nachlaffe. 
Was feine wiffenfhaftlihen und anderen 
Arbeiten betrifft, fo finb folgende, und 
die meiften nach feinem Tode im Drude 
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erfchienen: „Meisehlätter, gesammelt mischen 
Venedig und Amsterdam‘, 2 Bände (Inne 
brud 1855, Wagner); 3. Banb (ebb. 
1858): die Reife durch Deutfchland und 
feine legte Reife nach Stalien, dann das 
Rebensbild des Anton Plattner unb 
Gedichte; 4. Band (ebd,): die norb- 
beutfche Reiſe; — „Geschichte der Often- 
barung*, 2 Bände (Freiburg 1857, Her- 
ber, 80,), zu biefem Werke wurde M. 
durch den Bilchof von Briren, ber ben 
jungen unb ausgezeichneten Prieſter 
väterli liebte, angeregt; dieſe Offen- 
barungsfchichte und die erften zwei Bande 
Meifeblätter find die einzigen Drudfchrif- 
ten, welche bei M.'s Lebzeiten erfchienen 
find. Nach feinem Tode wurden von 
feinem Freunde Mitterrußner heraus» 
gegeben: „Introductio in libros novi 
Testamenti“ (Iansbruck 1858, Wag- 
ner, 89); — „Predigten, 2 Bände 
(ebd. 1859, Rauch, 80.); — „Erklärung 
des Iohannıs- Enangelinms* (ebd. 1860, 
Wagner, 80.); — „Erklärung des Briefes 
an die Galater® (Briren 1862, Wagner, 
80.); — „Erklärung des ersten Korinther- 
Briefes® (Annsbrud 1862, Rauch, 80); 
„Religion nnd Kunst” (ebb. 1862, 
8. Rauch, 180.), es ift dieß das Brag- 
ment eines großen bibaftifch- epifchen 
Bedichtes, welches M. begonnen, aber 
nicht vollendet hatte. Nur der Eingang 
und ber erfie Geſang in 111 achtzeiligen 
Stangen find vorhanden; — „Erklärung 
des Colossen-Brietes* (Briren 1863, Wag- 
ner, 8°). Wie vorftehende Ueberfiht 
ber in feinem Nachlafje vorgefundenen 
Schriften Meßmer's darthut, beſaß ber 
junge ®Priefter eine umfaffende und 
gründliche Gelehtſamkeit, die ſich nicht 
bloß auf die Bacher feines Berufes be- 
(hränkte, fondern fi auch auf andere 
Gegenftände und Zweige des Willens 
ausbehnte. Was feine Erklärungen ein- 
29 * 
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jelner Theile der heiligen Schrift des 
neuen Bunbes anbelangt, fo fällt ber 
Brirener Biſchof in feiner Vorrede zur 
„Erfärung des Johannes-Evangeliums“ 
das Urtheil, „dab M. die Gabe bes 
Zuſammenſchaues der Dinge, um bie 
Bedeutung berfelben ſowohl im Einzel- 
nen, als in einem größeren Ganzen zu 
entziffern, im hohem Grade bejeffen 
habe*. Wenn man fein Tagebuch gelefen 
bat, fo finden ſich ein inniger Glaube, 
hoher Seelenabel unb eine tiefe ferm- 
hafte Krömmigkeit ald Grundzüge feines 
Mefens. 


Alois Mebmer, Profeſſor der Theologie zu 
Briren u. f. w. Gin 2ebensbild, gezeichnet 
nad deſſen Tagebuch, Briefen u. f. w. von 
J. ©. Vonbank. Heraußgegeben von Dr. 
I. ©. Mitterrupner Zwei Bändchen 
(Briren 1860, A. Weyer, 8.) — Boll 
und Shüten-Beitung (Innöbrud, 49.) 
1851, ©. 161: „Die feierliche Ueberreichung 
bes Ebrenpofald an den Dichter des Tiroler 
Schuͤtzenliedes, Alois Meßmer“. — Katbo 
liſches Repertorium. Zeitſchrift u. f. w. 
Innebrud, 49.) 1857, Nr, 77, ©. 610: „Die 
letzten Tage des Profeſſors Meßmer“ [auch 
in der Augsburger Poſtzeilung 1857, Beilage 
Nr. 215]. — Yorträt. Unterfhrift: Alois 
Mebmer, Vrofeifor der Theologie zu Briren. 
Geb. zu Naſſereut in Tirol am 11. November 
1822, Geſt. zu Albano bei Rom am 23, Auguft 
1857, Gemalt von A. v. Buttlar. 3. Rigal 
litb. (89, u, 4%.). — Grabdenkmal. M. ift in 
der Kathedrale zu Albano, wo er geitorben, 
beigefegt. Seine Rubeftätte deckt eim einfacher 
Marmorftein mit einer von Dr. Flir ver 
fasten lateinifchen Inichrift. Seine Landsleute 
lieben fih es aber nicht nebmen, dem Dichter 
des preißgefrönten Tiroler Schügenliedes, dem 
im Namen ber Echüten am 5. Mai 1851 ein 
prächtiger Ebrenpofal überreicht wurde, ein 
Denkmal im Bande zu errichten. Die Idee 
au diefem Denkmal gab ein Gedicht M.'s: „Die 
fhmerzbafte Gottesmuter“. Der Bildhauer 
Gräbmer übernahm die Ausführung. Seit 
Oftern 1859 ziert der Denkſtein bie Epiftel- 
feite des Presbyteriums der Kuratiefirche zu 
Noffereut, Das Materiale ift Kalkftein; die 
Höbe des Monumente vom Sodel bis zum 
oben abſchließenden Kreuze beträgt 10, bie 
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Breite nahe 4 Wiener Fuß. Das Mittelbilr 
ftellt den @rlöfer und feine Mutter bar, gleich 
nad der Ybnabme vom Kreuze. Die beiden 
Figuren find im HodyRelief ausaefübrt, i> 
daß der größere Theil des Körpers Präftig aus 
der Niſche berportritt. Im Dintergrunde firkt 
man ben unteren Theil des ſenkrechten Rrrus 
baltens. Der einfab verzierte Sodel träut 
die Infchrift: „Dem Andenten bes bochw 
Herrn Alois Mebmer, PVrofeffor der Theo» 
fogie in Briren, und Sänger bes preißgefrön- 
ten Tiroler Schüßenliebes, geboren zu Roie 
reut am 11. November 1822, geft. zu Albers 
bei Rom am 23. Auguft 1857”, und das ob» 
erwaͤhnte Gedicht Mebmer's an die ihnen 
bafte Gottesmutter: 
Du bälft den Sohn am Wutterberzen, io 
kalt, verbiutet und erbieicht, 
Wo ift ein Schmerz wohl, der dem Schrner⸗ 
zen Maria deiner Serie gleicht? 
Doch tröfte dich! drei kurze Tage, io febr 
der Sohn dir neuperflärt, 
Dann wird, o Wutter, deine Klage jur 
Wonne, welche ewig währt. 
Verſübet ift auch uns das Sceiben, bet 
Todes Stachel ift zerftört, 
Da diefe Mutter mutbig leiden, und bieier 
Sobn uns boffen lebrt. 


Noch find folgende Perfonen diefes Ramens t» 


merfen&wertb: 1. Benediet Meſmer (arb. 
zu Stad bei Conſtanz am Bodenſee im Jeber 
1784, Todesjabr unbefannt). War ein an% 
gezeichneter ®ärtner, der fih in der Garten 
kunft zu Amfterdam und Utrecht in Holları 
und in England auf einem Landgute der Her- 
zoge von Marlborougb ausgebildet batte ®r 
kam als k. k. Hofaäriner auf das faiferlic« 
Luftihlob Kleßheim nähft Salıbura, und bet 
die Särtnerei und Landwirtbſchaft daſelbſt im 
einer Weiſe vervolllommnet, daß er die allge 
meine Aufmerfiamkeit erregte. Seine Baum- 
fhulen, Gemüfegärten, Treibbäufer, ferner 
feine Stallungen, Scheunen, kurz die gan 
Detonomie zeugte für feinen ordnenden, erfin- 
derifhen Geift, mit dem er Verbeſſerung an 
Verbefferung auf dem feiner Leitung anse 
wiefenen Gebiete anreibte. Als Mitgtieb vers 
fandmwirtbichaftlichen Vereins war er für bie 
Aörberung einer verbeiferten Bodencultur im 
allen ibren Zweigen auch fonft in Saljbure 
tbätig. [Spaur (Friedrich Braf), Epasier 
gänge in den Umgebungen von Salzburs 
(Salzburg 1813, 8) 6,9, 935 u.% — 
Pillmein (Benedict), Biograpbifhe Schil- 
derungen oder Lexikon fjalaburgifcher, tbeis 


Klehner 


lien Stadtfchulen, 
Schreiblebrer an der Real-Handelsfchule, und 


war fo geihidt, dab er als folder auch bei 


Hofe verwendet wurde. Ein durch und durch 


praftiiher Schulmann, fchidte er, als er bon 
den glänzenden Refultaten vernommen, welche 


ber Abt. von Sagan, Felbiger [®p. IV, 


©. 166], in Schlefien und Glatz errang, auf 


eigene Koften einen Mann, Namens Belkel, 


babin, der ibm über die neue Unterrichts- 


methode genauen Bericht erftattete. Nun ent: 


warf er feine Denffchrift und verfaßte, wohl 


zunächft von feinem Gönner, dem Staats, 
tatbe Gebler [EõOd V, S. 118) angeregt, 
feine „unnaßgebliden Gedanken jur Ber 


bejferung der deutfhen Schulen". Mit diejer 
Denkſchrift war der erſte Anbaltspunct zur 


beabfichtigten Schulverbefferung geboten, und 
M. 
NRormalfchule, deren erfter Director er wurde. 
Später wurde ibm der Derlag ber beutfchen 
Schulanſtalt übertragen, aber einiger Untegel⸗ 
mäßigfeiten willen wurde er feines Amtes ent- 
boben und in Unterfuhung gezogen. Immer 
bin bleibt er feiner Thätigkeit als Schulmann 


wegen erinnerungsmwertb, denn er war e6, der 


das Eis des todten Willens bei uns ge 
brochen, aus deſſen Händen die erften guten 
Schullehrer des Kaiferftaates bervorgegangen 
find. Die Stellung, in welcher er den von 
ihm verlangten Anforderungen nicht entiprach, 
war eben feine pädagogifche, fondern eine 
abminiftrative, zu der er wohl eben fo wenig 
Deruf als Geſchick mitbrachte, [H elfert 
(Aler. Freib.), Die Öfterreichifche Volkſchute. 
Geſchichte, Syſtem, Statiſtik (Prag 1860, 
Tempsky, gr. 80,). 


Meßner, Joſeph (Schriftftelfer, 
geb. zu Prachatic in Böhmen im 
Jahre 1824, geſt. ebenda 4. Jänner 
1862). Der Sohn wohlhabender, in Pra- 
hatic anfäßiger Eltern. Seine Mutter 
war eine geborne Kalina von Zäthen- 
Rein, Der Sohn genoß eine forgfältige 
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verftorbener,, theil lebender Künftler u. f. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, M. 80) ©, 148.] — 
2. Jofepb Mebmer, ein tüchtiger Schul. 
mann und ber eigentliche Begründer der Wie 
ner NRormalfchule Gr lebte im 18, Jahrhun⸗ 
derte und war der oberſte Schulmeiſter der 
Buͤrgerſchule zu St. Stephan, und in diefer 
Stellung zugleich Rector der übrigen bürger- 
Gr wirkte auch als 


fo der geiftige Begründer der Wiener 


Meßner 


Schulbildung, hörte nach beendeten 
Gymnafialclaſſen die Philofophie- und 
verfuchte fich bereits damals, noch als 
Stubiofus, in der von Rudolph Glaſer 
[®b. V, &. 207] herausgegebenen eit- 
fhrift: „Oft und Weftr, welche bald ein 
Vereinigungspunct der deutfchen geiftigen 
Glemente in Böhmen wurde, wo eben 
ber Cedismus in einer das Deutfhthum 
bedrohenden Weife fich zu entfalten be. 
gann. Nun trat M. in die Artillerie. 
ſchule, diente einige Jahre als Artillerift, 
nahm aber, nachdem er beim Ummerfen 
eines Cavalleriegeſchützes eine fo ſchwere 
koörpetliche Befchädigung erlitten hatte, 
daß er außer Stande war, weiter zu 
dienen, den Abfchied. Nun wollte er fich 
einer vorherrfchend praftifchen Beichäf. 
tigung zuwenben und gerieth fonderbarer 
Weiſe auf die Idee, die Gerberei zu 
erlernen. Er führte diefen Gebanken 
auch aus, trat in feinem Geburtsorte bei 
einem Gerber in die Lehre, machte die 
üblichen Lehrjahre Durch, ging dann als 
©erbergefelle auf Wanderſchaft, und 
durchzog als foldyer, das Bündel eines 
Wanbdergefellen auf dem Rüden, zuerft 
Tirol, dann aber einen großen Theil der 
öfterreihifhen Monarchie. Die Erleb. 
niffe diefer jedenfalls merkwürdigen Fahrt 
erzählte M. fpäter zum Theile in feinem 
Romane: „Die Handwerksburfchen®, und 
Lefer besfelben werben gewahren, daß 
die meiften Zeichnungen und Scenen 
dem Wanberleben des Handwerkerthums 
unmittelbar entnommen find, denn mit 
folcher Wahrheit und Treue find bie 
Schilderungen darin gegeben. Nach fei- 
ner Heimkehr ließ er ſich als Gerber. 
meifter in feinem Geburtsorte nieder und 
übte auch einige Zeit fein Gewerbe aus, 
aber immer mieber zog es ihn zur 
Schriftftellerei, und zulegt mit fo mädhti- 
gem Drange, daß er das Handwerk 


Meßner 


aufgab und ausſchließlich als Schrift⸗ 
ſteller thätig zu fein begann. Nun erf&ie- 
nen in ber „Bohemia*, in den „Erin 
nerungen‘, im „Kamilienbudy des 
öfterreichifhen Lloyd” und in anderen 
belletriftifchen Blättern der Monarchie 
feine Erzählungen und Novellen, wie 
3. B. im erfigenannten: „Wald Much“, 
— „Kleine Götter, — „Andres, ber 
Kochelmann® u. a., und aud) manches 
gemüthliche Gedicht. Größere Arbeiten 
fanden aber in Kobers „Album, 
Bibliothek deutfcher Driginal-Romane* 
Aufnahme, und zwar „Der Primator*, 
in einem Bande, — „Zwei Brüder”, 
früher bereits bei Hübner im Leipzig, 
1854, in brei Bänden, — „Treu. Eine 
einfabe Gefhichte‘, — „Margaretha 
Maultaſch“, — „Die Handbmwerfsbur- 
fhen®, — „Die Baldgefhichten‘ ; jeder 
der vier leptgenannten in einem Bande. 
Mefner befaß ein urfprünglicdyes, nicht 
gewöhnliches Grzähler-Talent, das mit 
nicht gewöhnlicher Leichtigkeit probu- 
eirte. Seine Bilder und Geſchichten 
aus dem Böhmerwalde find friſch und 
febensvoll gezeichnet, und gibt er darin 
feinem Landsmann Rank gar nidt, 
oder doch nur wenig, nady. Er würbe, 
wenn er ſich Ruhe gegönnt hätte, jeden- 
falls Bedeutenderes geſchaffen haben, 
denn die Haft des Producirens fieht 
man feinen Arbeiten leiber und nur zu 
fehr an, wie denn auch der Mangel einer 
ordentlihen Durchbildung nicht immer 
zu verbeden if. Gr ſtatb — erft 
38 Jahre alt — in zerrütteten Dermö- 
gensverhältniffen. Sein Nachlaß enthielt 
außer einigen Gebichten nichts Bemer- 
kenswerthes. Aus der Herausgabe feiner 
gefammelten, bie und ba zerjtreuten 
Erzählungen und Gedichte follte ein ein- 
facher Xeichenftein beſchafft werden. Es 
iſt dem Herausgeber dieſes Lexikons nicht 
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Meſter 


bekannt, ob der Antrag verwirklicht 
worben. 
Bohbemia (Prager Unterbaltungeblatt, 4°.) 


1862, Nr. 9, S. 84. — WPreife (Bimı 
polit, Blatt) 1862, Nr. 10. — Grember 
Blatt. Non Guſtav Heine (Wien, #.} 
1862, Nr. 11. — 1. Ginen Meiner, 7 
ein Schüler des berühmten Meptens urb 
ein febr geſchickter Bilpnifmaler gemeim, 
fübrt Dudik in feiner Abhandlung: „Rurf: 
fhäge aus dem Gebiete der Malerei in Röh 
ren“ an, melde in Shmidl's „Defterrei- 
chiſchen Blättern für Literatur und Runt‘ 
(Wien, 4) 1844, © 595 u. f.. abgebruft 
ftebt. Dafelbft beiht es ©. 608, dab Mefnrr 
zu Wien, im Jahre 1774 oder 1775 geftorben, 
und dab im Orte Katſchitz (Inaimer Kreis) 
in der Pfarrkirche das Altarbild, den b. Wenzel 
vorftellend, von ibm gemalt fe. Rab fer:- 
fältiger Prüfung ftellt e6 ſich beraus, bah 
unter diefem Mebner der Bildnikmaler Fran; 
Mesmer, aub Mebmer, aus Antbol; ım 
Tirof gebürtig, nemeint fei, über den Räbe 
res bereits ©. 438 dieſes Bandes mitgetträt 
worden. — 2, No ift ein Machtmeifter det 
KüraffierRegiments Nr. 5, Namens Michael 
Mehner, ermäbhnenswertb, bem mebret 
Zaufend Kameraden Befreiung aus ber Rrirct 
gefangenfhaft verdanken, Es war mähns! 
der Schlacht bei Leipzig, als der kriegsgrian 
gene Wachtmeiſtet Mibael Mebner m 
noch 5000 ®efangenen ber alliirten Herte, 
mworunter viele Dfficiere, nad einen beftimm: 
ten Drte transportirt murden. Am 26, Det» 
ber, als Mepner allüürte Truppen in be 
Nähe des Transportes vermuthete, ranzierirk 
er fich ſelbſt, um die übrigen Rriegegrfange 
nen zu retten. Er entkam auch glücklich, für 
auf pteußiſche Huszaren, denen er die Lagt 
der Gefangenen und wo fie zur Zeit kb de 
fanden, meldete. Die Vreußen griffen, ede: 
zu fäumen, die Bededungen an, bieben fr 
theils nieder, nahmen fie theils gefangen un: 
machten die Kriegdgefangenen alle frei, MRei- 
ner wurde für feine Hersbaftigfeit und lu 
beit mit der filbernen Medaille ausgezeichnet. 
[Der Kamerad (Wiener Soldatenbiat:) 
1866, Nr, 19, ©. 153.] 


Mefter, Stephan (gelebrter Theo- 


(og, geb. zu Gyöngyös im Jahte 
1815). Nachdem er in feinem ®eburts- 
orte die Gymnaſialſtudien beendet, trat 
er im Jahre 1832 zu Grlau in bas 


Meer 


Bifchöflihe Seminar, wo er bie philo- 
ſophiſchen und theologifhen Studien zu- 
rücklegte. Im Zahre 1838 zum Briefter 
gemeiht, trat er nun in bie Geelforge, 
und zwar zuerfi als Gapları zu Szifalom, 
fpäter zu Egyek. Zu gleicher Zeit begann er 
als Schriftſteller auftheologifhem Gebiete, 
und zwar in populärer Richtung thätig 
zu fein. Gr arbeitete damals für das 
Beiblatt des Hirnök, für das „Szäza- 
dunk“, d. i. Zahrhundert. Im Jahre 
1841 fam er von Egyek als Schul. 
Inſpector nah Erlau, wo er zugleidı 
das Lehramt der Naturgefchichte für 
einen kranken Gollegen fupplirte. Im 
Jahre 1843 wurde er ordentlicher PBro- 
feffor an der Präparanden-Anftalt des 
Somitates, fam aber nod im nämlichen 
Jahre in gleicher Eigenfchaft nach Mis- 
Fölcz, wo eben bie neu gegründete Prä- 
paranbie in's Yeben trat. Indem er vier 
Jahre auf diefem Poften thätig mar, 
wurde er von ber Regierung in's Aus. 
land gefendet, um bie Rehrer-Seminarien 
in den deutſchen Staaten, vornehmlich 
in Bayern kennen zu lernen. Indeſſen 
blieb er fortwährend literarifch thätig, 
und arbeitete über das Schul. und 
Erziehungswefen, mit nächſtem Hinblic 
auf fein Vaterland, in ber kirchlichen 
Zeitfchrift Religio und in anderen ver- 
wandten Blättern. Diefe Aufſätze fanden 
aber nicht den Beifall der Bewegungs 
partei, mit welder er in den Gomitats- 
Berfammlungen zu Misköle, manchen 
harten Strauß zu beftehen hatte, In ber 
Folge fehrieb er meiftens für das Jour— 
nal Nemzeti ujsäg und gewöhnlich 
anonym, Im Jahre 1847 veröffentlichte 
er die durch eine politiſche Tagesfrage 
veranlaßte Flugſchrift: „Nezerek a kip- 
talanok, apäatok es prepostok orszäg- 
gyülesi szarazat jogärol“, d. i. Anjidy- 
ten über bas Abſtimmungsrecht ber 
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Rliszäros 


Gapitel, Uebte und Bröpfte, in welcher 
er, auf die Brundfäge Chriſtoph Beke's 
geftügt, die Frage von hiftorifch-poli- 
tiihem Gefihtspuncte erörtert. Am 
Jahre 1848 zog er fid) von aller öffent- 
lihen Thätigfeit zurüd und wirkte zu 
Säjo-Bämos in der Seelforge, wo er 
fihb noch im Zahre 1856 befand. Zn 
biefe Zeit fällt feine Bearbeitung des 
Lehrbuches der Fatholifhen Religion von 
K. Martin, welches unter bem Xitel: 
„Katholica Religio tankönyv“, 2 Bände 
(Srlau) vom ungarifhen St. Stephan- 
Verein herausgegeben worben if. 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferenc:y Jakab és Danielik Jözscf, 
d.i, Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Pebensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 


und Rofepb Danielik (Peſth 1856, Buftar 
Emich, 8%,) Theil I, ©. 324, 


Méèszaros, Emerich (Schulmann 
und Pfarrer, geb. zu Muzslan, 
einer im Komorner Gomitate gelegenen 
Drtfchaft, im Jahre 1814). Die unteren 
Schulen befuhte er 1821—1828 in 
feinem Geburtsorte, darauf bezog er das 
Gymnaſium in Grlau und trat dann als 
Seminarift des Grlauer Gomitates in 
das Gollegium von Großfteffelsborf 
(Nagyszombat), in welchem er die philo- 
ſophiſchen und theologifhen Stubien 
beendete. Im Jahre 1834 erhielt er bie 
Priefterweihe und trat nun zunächſt als 
Caplan in die Seelforge. Nachdem er 
zwei Jahre in derfelben thätig gemwefen, 
erhielt er im Jahre 1836 am Lyceum 
zu Groffteffelsporf das Lehramt der 
ungarifhen Sprahe und Literatur, 
wurde zugleich Kanzelrebner und Schul- 
aufieher, im Jahre 1837 Katedyet, im 
Fahre 1340 Profeffor der Phyſik, in 
welcher Stelle er bis 1845 verblieb, 
dann zum Notar des Biſchofs von Etlau 
ernannt, wurde er ſchon in Burger Zeit 


Mẽes zaͤros 


Secretärs ·Stellvertretet; 1847 Kanzlers- 
Stellvertreter und im Jahre 1848 Pfar- 
rer zu Wildgarten (Babker) und Hono- 
rat · Dechant. Schon während feiner Stu- 
bienzeit im Seminar betheiligte er fidh 
an der Begründung und Organifirung 
der ungarifhen Seminariften-Schule zu 
Großſteffelsddotf, und mar zugleich 
Hauptnotar berfelben. Im Zahre 1833 
hielt er, von feinen Vorgefepten aufge- 
fordert, für feine Gollegen Borlefungen 
aus der ungarifchen Sprache, zu welchem 
Zwecke er eine befondbere ungarifche 
Grammatik bearbeitete, melde jedoch 
ungebrudt geblieben if. Später, nad. 
bem er ſchon bas Lehramt angetreten, 
gab er heraus: „Keresztelds ds keresz- 
teny häsäsok megäldäsakori rövid 
beszcdek“, d. i. Kurze Reben bei ber 
Taufe und bei ber Ginfegnung ber 
riftlichen Ehe (Prebburg 1841) — und 
„Szavalästan*, d. i. Declamationslehre 
(Großſteffelsdorf 1840), beides lUeber- 
feßgungen aus bem Deutfchen. Auch hatte 
er im Jahre 1838 die Direction der neu 
organifirten ungarifhen Seminariften- 
Schule zu Erlau übernommen unb fie 
bis 1845 geführt. Bon feinen übrigen 
literarifhen Arbeiten find anzuführen eine 
Bolge von hundert ungarifchen Briefen 
aus dem Stadtarchive zu Großfteffels- 
borf, deren Herausgabe er in ber Samm- 
lung ungarifcher Sprachdenfmäler be- 
gann. Im Jahre 1850 unternahm er 
ungarifche Bearbeitungen des fogenann- 
ten Megendburger Katechismus bes 
ZJefuiten P. Deharpe für verfdie- 
bene Zwede, unter ben Titeln: „Elemen- 
tar-Katechismus für Anfänger, — Flei- 
ner Katechismus für fatholifhe Schüler, 
— Mittlerer Katechismus für fatholifche 
Schüler, — Großer Katechismus u. f. w., 
und dann Skizzen aus ber Meligions- 
geihichte u, dgl. m. Im Jahre 1853 
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Mleszäros 


verfaßte er im Auftrage bes E. k. Eui. 
tusminifteriums eine ungarifche Fibel, 
melde im Faiferlihen Schulbüher-Ber- 
lage in Wien erfhienen if. Als Pfar- 
rer zu Wildgarten if er auch Auffcher 
und Protector ber Elementarſchulen in 
feinem Bezirfe und bes zu Balafla- 

Gyarmath befindlihen Inſtitutes der 

englifhen Fräulein. Im Jahre 1858 

begann er zur Hebung bes in Um 

garn noch auf tiefer Stufe befindlichen 

Grziehungsmwefens die Herausgabe einer 

Monatirift, unter dem Zitel: „Nep- 

növel&si közlemenyek a kath. egyhäz 

szelemeben*“, d. i. Mittheilungen über 

Volkserziehung im Sinne ber fatholifchen 

Kirche; wie viel Hefte davon erſchienen 

find, ift bem Herausgeber dieſes Lerifons 

nicht befannt. 

Magyarirök. Eletrajz-gyüjtem£ny. Gyüjt 
Ferencay Jakab &s Danielik JSösuf, 
d. i. Ungariſche Schriftfteller. Sammlung rer 
Lebensbefhreibungen. Von Jacob Ferencyy 
und Sofepb Danielik (Peflb 1856, Guftao 
Emich, 8%) I. Theil, ©. 325; II. den erfler 
ergängender Theil, ©. 412, 

Méoszaros von MBodö - Baar und 
Ragy-Lücd, Ignaz (Schriftfteller, 
geb. auf der Infel Schütt im Prefibur- 
ger Gomitate im Jahre 1721, Todesjahr 
unbefannt). Das Gymnaſium beſuchte er 
in Preßburg, die philoſophiſchen Studien 
hörte er in Raab; in Wien, wo er fid 
zugleich die deutſche Sprache aneignete, 
vollendete er bie rechtswifjenichaftlichen 
Studien. Zuvörberfi erhielt er eine 
Stelle als Actuar auf den Gütern der 
gräflihen Kamilie Batthyany, wurde 
aber in furzer Zeit Secretär bes Grafen 
Joſeph Batthyany, Grzbifchofs in 
Kalocfa [Bb. I, S. 177), eines dur 
Geiſt, Wiffen und Humanität bervor- 
tragenden Kirchenfürften, bei deffen Tobe 
Kaifer Franz bie bezeichnenden Worte 
fprah: „Wir haben einen großen 


Meszaͤros 


Mann verloren.* Nach dem Tode bes 
Erzbifchofs lebte M. zurücgezogen und 
der Literatur fich widmend in Dfen. 
Bon ihm find folgende Werke im Drude 
erfchienen: „Buda värdnak visszandte- 
lekor a keresztenyek fogsägäba esett egy 
Kartigam nevü Török kis asszonynak 
ritka ds emlökezetes türtenetei*, d. i. 
Seltjame und merkwürdige Geſchichte 
eines zur Zeit der Zurüderoberung ber 
Stabt Dfen in das Gefängniß ber 
GShriften geworfenen türkifchen Bräuleins 
Namens Kartigam (Preiburg 1772, 
80.), dieſe Schrift fand foldyen Beifall, 
daß in verhältnismäßig kurzer Zeit, in 
ben Jahren 1780 und 1795, zwei neue 
Auflagen folgten. Es iſt eine jener 
moralifirenden Gefcichten, wie fie zu 
Anfang bes laufenden Jahrhunderts fo 
beliebt waren, eine im ®emwanbe einer 
Erzählung, an ber überbieß ber ſchöne 
ungarifche Styl gerühmt wird, ausge 
führte Untermeifung, wie der Menfc das 
Geſchick ertragen foll. Gin zweites, unter 
bem Xitel; „Montier asszonynak & 
maga leänyäval el ferjzet Mark-Gröf- 
neval közlött tandisägos, igen jeles ds 
minden fele üri rendeknek nemes mu- 
latäsära nagyon alkalmatos levelei“, 
db. i. 2ehrreiche Briefe, welche Frau 
Montier an ihre Tochter gefchrieben 
(Befth 1793, 80.), erfchienenes Bud, ift 
als eine Ueberfegung aus dem Deutfchen 
bezeichnet. Das Driginal dürften aber 
wohl die von Franc. d’Issembourg 
d’Happoncourt dame de Graffigny 
herausgegebenen „Lettres d’une P&ru- 
vienne“ fein, von benen feit ihrem erften 
Erſcheinen (1749) zahlreihe neue Auf- 
lagen und Ueberfegungen in allen gebil- 
beten Sprachen erfchienen find. Ginzel- 
nen Auflagen find nod die „Lettres 
d’Aza“ beigefügt, welche aber nicht von 
Madame Graffigny, fondern von 
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Aliszaros 


Lamarche Gourmont, einem Käm- 
merer des Markgrafen von Bayreuth 
verfaßt find. Nach einer mit dieſen 
legteren vermehrten Auflage fcheint die 
deutſche Ausgabe bearbeitet gewefen zu 
fein, welche M. feiner ungarifchen Ueber- 
fegung zu Grunde gelegt hat. Noch 
gab M. das Werk: „Minden esetekre 

elkeszült Magyar Szekretärius“ u. ſ. w. 

(Peſth 1793, 8%) heraus, ein Bud, 

welches feiner Zeit einem großen Bebürf- 

niffe abhalf. Dielen Ignaz Me&szäros 
führt Alexius Horänpi in feinem 

Werfe: „Memoria Hungarorum et 

Provincialium scriptis editis notorum®, 

Bd. II, &. 507, unter bem irrigen 

Namen: Mefäzros auf. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i, Ungariiche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Rebensbefchreibungen. Zweiter, ben 


erften ergängender Theil (Peftb 1858, Gyurian, 
8.) ©, 197. 


Meszärod de Szoboszlö, Johann 
(k. k. Belbmarfchall-Lieutenant 
und Commandeur des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Küun-Hegyes in 
Ungarn im Jahre 1737, nach Anderen 
bereits 1731, geft. zu Cſomoköz in 
Ungarn 17. November, nach Anderen 
fhon 21. September 1801). Entftammt 
einer ungarifchen Wdelsfamilie, bie zu 
Anfang des 17, Zahrhunderts mit einem 
Johann M. ihre Stammregifter be- 
ginnt. Der in Rebe ftehende Therefien- 
Ritter Johann ift der Sohn auch eines 
Johann M. (geb. 1688, geft. 19. Zuli 
1765) aus beffen Ehe mit Elifabeth 
Jals-Bajdän. Zu Anfang des fieben- 
jährigen Krieges trat er als Gornet in 
das 8. Huszaren-Regiment, während bes 
Krieges rückte er zum Oberlieutenant vor 
und im bayerifchen Erbfolgefriege war er 
bereit Dberftlieutenant bei Wurmfer- 
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Huszaren. Die erjte bedbeutendere Waf- 
fenthat vollführte er in ber Nacht bes 
9. November 1778, in welcher er ben 
von hundert Zägern und Reitern befegten 
Roften bei Weißbach forcirte, 27 Pferde 
erbeutete und 33 Gefangene machte. Im 
Jahre 1784 kam er als Dberft in bas 
erfte Huszaren-Negiment. Im Türfen- 
friege des Jahres 1788 und 1789 voll. 
führte er eine Reihe glängender Waffen- 
thaten. Mit feinem Regimente im Urmee- 
corp6 des Prinzen Goburg eingetheilt, 
wirkte er bei der Beſetzung bes Dorfes 
Rumla (17. Zuli 1788) mit, und bei 
dem Wusfalle, welchen die Türken am 
31. Auguſt d. 3. aus Chotym unter- 
nahmen, zeichnete ih M. der bei biefer 
Belegenheit auch verwundet wurde, mit 
feinen Huszaren befonders aus. Ebenfo 
tapfer focht er in der Schlacht bei 
Fokſchan, 1. Auguſt 1789, in welcher er 
mit fehs Schwabdronen ben feindlichen 
linten Flügel mit fo großer Bravour 
attaquirte, daß die Türken über ben 
Haufen geworfen, in die Flucht gejagt 
und dann weit verfolgt wurden. Kür 
biefe Waffenthat ernannte ihn der Kaiſer 
zum Oeneral-Major. Im folgenden 
Monate eilte er bei einer Recognofcirung 
auf Rimna dem von ben Türfen verfolg- 
ten MRittmeifter Edtvos von Barco- 
Huszaren mit zwei Divifionen des Regi- 
ments zu Hilfe, und fürzte ſich jo toll- 
fühn auf die Feinde, daß er nur der 
perfönlihen Bravour eines Standarten- 
führers, ber an feiner Seite zufammen- 
gehauen wurde, feine Rettung verdankte. 
Im J. 1791 wurde M. Inhaber des erften, 
im 3. 1790 aus den Ubhlanen-Divifionen 
ber Ghevaurlegers-Regimenter gebildeten 
und auf fünf Divifionen verftärften 
Uhlanen- Regiments. Im franzöfifchen 
Kriege erfämpfte er ſich durch feine von 
Breund und Beind bewunderte Bravour 
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das Üüterkreuz des Maria Iherefien- 
Drbens. Mit feiner Brigade im Corps 
bes Generald Wurmfer eingetheilt, 
focht er bei Speierbab, 23. Mai, wo er 
ſchwer verwundet wurde, bei Landbau, 
3. Auguft, wo er eine flarfe feindliche 
Abtheilung zurüdwarf, und bann bei 
der Grftürmung ber Weißenburger %- 
nien, 13. October 1793, wo er mit 
aller Umficht perfönlih die Golonnen 
anführte, viele Vorwerke und Fleſchen, 
bann die große Steinfelder Reboute 
nahm, den Feind aus den entlegeneren 
Verfchanzungen und dem Hartnädig 
vertheidigten Fott St. Remi verjagte, 
18 Kanonen, 7 Rahnen und Standarten 
eroberte und 600 Gefangene machte. 
Wenige Tage darnah, am 17. d. M,, 
drang er mit ber öflerreichifchen Uvant- 
garde gegen Brumpt vor, Dort ſtieß er 
auf ein franzöfifches Gorps, daß er fofert 
angrifj. Im Kampfe wurde ihm das 
Pferd unterm Leibe erfhoffen, M. aber 
unterhielt das Gefecht, wich nicht, und 
zwang den Gegner zum Rückzuge. Nict 
geringere Bravour entwidelte er am 26. 
und 27. d. M. in den hitzigen Gefechten 
bei den Waldungen vor Brumpt. Kür 
diefe Waffenthaten, namentlih für den 
Sturm auf die Weißenburger Linien, 
wurde M. in der 32. Promotion (vom 
25. October 1793) durch Allerh. Ber- 
leihung außer Gapitel mit dem WRitter- 
freuze des Maria Therefien-Ordens aus- 
gezeichnet. Zu Beldzuge des Jahtes 
1794 ſtand M. im Urmeecorps det 
Prinzen Hohenlohe-Kirhberg ein- 
eingetheilt und wurde im Mai g. J. in 
einem Gefechte wieder verwundet. Neue 
Waffenthaten volführte er im Winter 
1795. Am 12. December genannten 
Jahres griff er die feindliche Divifien 
St. Gyr und Laborde an, trieb fie aus 
Schopp, Rothhalben, Landſtuhl heraus, 
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und machte viele Gefangene. Am 13. De- 
cember griff er St. Eyr hinter Hohen- 
een an, brängte ihn nach Zweybrücken, 
und machte 19 Dfficiere und über britt- 
halbhundert Mann zu Gefangenen. 
Durch biefe fiegreichen Gefechte hatte er 
eben die Operationen unferee Armee 
gefihert und Die Bereinigung Piche- 
gru's mit Jourban vereitelt. Als nun 
die Winterquartiere bezogen wurden, 
erhielt M. das Commando in Kaifers- 
fautern. Mit 10 Bataillonen, 24 Gom- 
pagnien und 17 Schwabronen hielt er 
biefen wichtigen VBerbindungspunct ber 
beiden Eaiferlihen Heere beſetzt, und 
fiherte unferer Armee ruhige Winter 
quartiere, ungeachtet er einem weit über- 
legenen Feinde gegenüberftand, ber es 
nidt an vielfachen, jedoch vergeb- 
lihen Verſuchen fehlen ließ, ihn aus 
diefer Stellung zu bringen. In Uner- 
fennung dieſer Reihe ausgezeichneter 
BWaffenthaten wurde ihm in der 42. Bro- 
motion (vom 11. Mai 1796) das Gom- 
manbeurfreu; bes Maria Therefien.Dr- 
dens verliehen. Im Jahre 1796 wurde 
M. zum Belbmarfchall-Lieutenant beför- 
dert, und fam im Feldzuge genannten 
Zahres zur Armee in Stalien, welche 
unter Wurmfers Dberbefehl ftand. 
Dort befehligte M. zufammen mit Feld- 
marfchall-2ieutenant Dtt die Avant. 
garde, griff bei Gerea die von Murat 
und Pigeon geführte Vorhut ber 
Armee Maffena’s an, fchlug fie und 
nahm einen Theil berfelben gefangen, 
bei Mantua beitand er mit Bonaparte 
einen hartnädigen Kampf, der zu feinem 
Vortheile ausfiel. Roc befehligte er 
einen Theil der ungarifhen Inſur— 
rections · Armee, vertaufchte im Jahre 
1797 die Rechte eines Inhabers bes 
oberwähnten erften Uhlanen-Regiments, 
welches der General ber Gavallerie Graf 
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Merveldt erhielt, mit jenem bes 

18. Huszaren-Regiments, zog fih dann 

in den Ruheſtand zurüd und farb 

wenige Jahre fpäter im Alter von 

64 Zahren. Baron Me&s;äros war 

mit Maria Diöszeghi vermält. Aus 

biefer Ehe entftammte eine Tochter Jo— 
hanna (geb. 20. Bebruar 1784, geft. 

im Jahre 1844), fpätere Gemalin des 

Ladislaus Grafen Telefi und Mut- 

ter jenes Ladislaus Teleki, ber in 

der ungarifchen Erhebungsepocde 1848 

und fpäter eine fo bedeutende Rolle 

gefpielt und fib am 8 Mai 1861 in 

Peſth erfchoffen hat. 

Hirtenfeld (3%), Der Rilitär- Maria There: 
fien-Orben gend jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 49%,) S. 396, 465, 1736, 1738, 
— Dicetionnaire biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin 
du dix-huitiöme sidele (L,ondres 1800, 8°.) 
Tome III, p. 25. — Nagy (Ivdn), Ma- 
gyarorszig csalädai czimerekkel é6s nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungariihen Fa— 
milten mit Wappen und Stamnttafeln (Peſth 
1860, M. Raͤth, gr. 8°.) ®b. VII, ©. 382 u. f, 
[nady diefem auf der Stanımtafel ©. 452 
geb. im Jahre 1731; im Terte ©. 454 geb. 


im Jahre 1732, und geftorben 21. September 
1801]. 


Meszäros, Karl (ungarifher Schrift. 
fteller, geb. zu Hajdu-Dorogo 
21. Auguft 1821). Nachdem fein Bater 
im Jahre 1831 an der Gholera geftorben 
war, nahm fich Demetrius Kerekes, 
Dedyant zu Dorogo, des vermwaisten 
Knaben an. Er befuchte nun die Schulen 
zu Debteczin, Großwardein, Peſth und 
Bünffirhen. In Fünfkirchen, damals 
im erften Jahrgange ber philoſophiſchen 
Stubien, fehrieb er im Jahre 1842 eine 
größere Abhandlung: Az «let czeljai- 
rol“, d. i. Die Zwecke des Lebens, welche 
Geotg Majläth [Bb. XVI, S. 297], 
damaliger Bicegefpan im Baranyer Go- 
mitate, auf eigene Koften im Drude 
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herausgab. Nun ſtudirte er die Rechte 
und ſchrieb als Zurift das pſychologiſche 
Wert: „Az emberismeret elemeiröl*, 
d. i. Bon den Elementen der Menfcen- 
fenntniß, welches feine Gollegen, 1845, 
druden ließen. Nach beendeten NRechts- 
ftudien machte er die Advccatenprüfung 
und begann, dba er ein tüchtiger Redner 
war, unter dem Schuße des. Obergeipans 
Grafen Heinrich Zichy im Wiefelburger 
Gomitate feine Praris. Zu gleicher Zeit 
war er in vielen politiſchen und litera- 
tifchen Blättern literarifh thätig. Im 
Sahre 1849 beftellte ihn das ungarifche 
Minifterium zum Reihs-Hiftoriographen, 
und diefer Aufgabe entiprechend, brachte 
er in der That großartige Materialien 
zur jüngften Geſchichte feines Baterlan- 
des zu Stande. Dom Jahre 1849 bis 
1854 war er Stuhlrichter im Unghvärer 
Gomitate und madte fi) auf biefem 
Boften mit den Berhältniffen des in 
diefer Gegend ftarf verbreiteten flavifchen 
Voltsftammes der Ruthenen genau be- 
fannt. Die Ergebniffe feiner Fotſchungen 
nach dieſer Richtung faßte er in dem 
größeren, gleichfalls duch ben Drud 
befannt gewordenen Werfe: „A ma- 
gyarorszägi oroszok törtenete*, db. i. 
Die Geſchichte der Ruthenen in Ungarn 
(GBeſth 1850), zufammen, worin M. 
neben fcharfer Beobachtungsgabe aud 
große Belefenheit und tüchtige Quellen- 
fenntniß beurkundet. Durch eine andere 
Schrift aber, welche unter dem Titel: 
„Magyarorszdg nepei törteneti tekin- 
tetben“, d. i. Die Völker Ungarns in 
gefchichtlicher Beziehung (Peſth 1852) 
erfchien, und in welchem er die bamaligen 
Berhältniffe Ungarns in grellfter Be- 
leuchtung barftellte, jchrieb er fid, 
während das Werk im ganzen Weiche 
mit Beſchlag belegt wurde, auch noch 
um Amt und Stelle, Außer ben bereits 


460 


die 


Drud veröffentlicht ; 








Mleszaros 


angeführten Schriften hat M., der na- 
mentlicy nad) feiner Amtsentjegung auf 
ſchriftſtelleriſche Mafjenproduction 
angewiefen war, noch folgende durch ben 
„ Orszäggyülesi 
teendöink*, d. i. Was gibt es auf Dem 
Landtage zu thun? (Prebburg 1848), — 
„A müveltseg ös köpe*, d. i. Ein Bild 
unferer alten Gulturzuftände (Kaſchau 
1853); — „Az urberi kärpotläs*, d. i. 
Die Urbarial-Entfhädigung (Befth 1854); 
— „A földiehermentesitds rendszere 
hazänkban“, db. i. Das Privilegien- 
Spftem der in Ungarn auf dem Grund 
und Boden haftenden Laſten (Peſth 
1854); — D häzassägi töreeiny“, 
d. i. Ein neues Ehegeſetz, im 9. Bande 
der im Verlage bei Hedenaft in Peſth 
erfcheinenden ungarifhen Gefepfamm- 
lung ; „Telekkönyri törvenyek“, 
d. i. Die Grundbuchs-Geſetze (Peſth 
1857), von Ferdinand Pfeifer heraus. 
gegeben ; „Közsegi közigargatäs 
töroenytudomänya“, b. i. Darftellung 
der die Gemeindeverwaltung betreffenden 
Geſetzgebung (Peſth 1857); — „Ar w 
erdötörpeny, a polgäri magänjog €s 
nemzeigazdäszati dndekek szempontjä- 
bil“, d. i. Das neue Forſtgeſetz, aus 
dem Gefihtspuncte bes Givil-Brivat- 
rechtes und der Intereſſen der Rational- 
Defonomie betrachtet (Peſth 1857, 80.); 
— „Az orszägos jövedelmekböl nyu- 
tandd urberi karpötläs iränti igenyek 
bemondäsa s az ide vonatkozd törvd- 
nyek s ministeri oktatäs“, d. i. Pral- 
tifche Erläuterung über bie anzumelden. 
den Rechtsanfprüche auf die aus Yandes- 
mitteln zu leiſtende Urbarial-Entjchäbdi- 
gung und über bie hierauf bezüglichen 
Geſetze und Minifterial - Belehrungen 
(Reith 1854); — „ Magyarorszäg alkot- 
mänyos dala a ndp szämära“, d. i. 
Ungarifches conftitutioneles Lied für das 
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Volk (Debteczin 1860, 80); — „A 
legnagyob magyar Gröf Szdchenyi Ist- 
vän dletleiräsa 12 dnekben“, d. 1. Des 
Strafen Stephan Szoͤchenyi, bes größten 
Ungars, Lebensbefhreibung in 12 Ge- 
fängen (Debreczin 1860, Telegbi, 8°.); 
— „Garibaldi a hires vörds inges vezer 
dlejtrajza. A ndp szämära®, b. i. Bari. 
baldi, bes berühmten rothbehembeten 
Führers Biographie. Für das Volt 
(Debreszin 1861, Telegdi, 89%); — 
„III Napoleon Francia esäszär dlet- 
törtenete, annak trönral£pteig. A nedp 
szämära*, d. i. Napoleon's IIL,, Kaifers 
von Branfreih, Lebensbefchreibung bis 
zu feiner Thronbefleigung. Für das 
Bolt (ebd. 1860, 80.);, — „Kis vadas 
kert jö gyermekeknek, szinezett kepek- 
kel“, d, i. Kleiner Thiergarten für gute 
Kinder (ebd. 1862, XTelegbi, 80. mit 
eol. Bildern); — „A magyar szabad- 
sägharcz elöjateka 1848-ik doben“, 
d. i. Borfpiel des ungarifchen Kreiheits- 
kampfes im Jahre 1848 (Peſth 1862, 
Rath, 40.); — „Ungrär törtönete a 
Zegregibb idöktöl maig“, d. i. Geſchichte 
von Unghoär von den älteften Zeiten bis 
heute (Befth 1862, Mäth, 80); — 
„Felfordult viläg“, d. i. Die verkehrte 
Welt (Peſth 1863, 89). Außerdem 
ſchrieb M. viel für die Journale, begann 
im Bereine mit Julius Saroffy bie 
Herausgabe eines größeren periobiichen 
Werkes über Ungarns Befchichte, wovon 
fhon im Jahre 1857 das erfte Heft 
unter dem Titel: „Magyar evlapiai*, 
d. i. Ungarns Annalen (Refth, 80), 
erfchienen ifl, das fpäter aber in's Stoden 
gerathen zu fein fcheint, da feine weiteren 
Hefte in den Bücherfatalogen verzeichnet 
fiehen. Endlich fammelte er auch Mate- 
tialen von Biographien, Gharakteriftifen 
u. dgl. m. berühmter Ungarn, um ein 
ungarifches Pantheon, Magyar Pan- 
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theon, herauszugeben. Ob er diefen 

Gedanken ausgeführt und wie weit der- 

felbe gediehen, ift dem Herausgeber 

dieſes Rerifons nicht befamnt. 

Danielik (Jössef), Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemäny. Mäsodik az elsöt klegöazitö 
kötet, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm., 
(ung von Lebensbeſchreibungen. Zweiter, ben 


erften ergänzender Theil (Peftb 1858, Onurian, 
80.) &. 198. 


Meszärod, Lazar (ungarifcher 
Kriegsminifter in ben Jahren 1848 
und 1849, geb. zu Baja im Bacser 
Gomitate Ungarns 20, Februar 1796, 
gef. zu Eywood in Hereforbfhire in 
England 16. November 1858). nt. 
ſtammt einer alten, aber armen Abels- 
familie. M. war faum vier Jahre alt, 
als er feinen Bater unb balb barauf 
auch feine Mutter durch ben Tod verlor. 
Der Dheim mütterlicher Seits, ber Pfar- 
rer auf dem Lande mar, nahm fich bes 
verwaisten Knaben an und ihn in fein 
Haus auf, des Pfarrers Caplan aber 
unterrichtete ben lernbegierigen firebfamen 
Knaben. Aber auch das war nicht von 
fanger Dauer, benn ber Pfarrer ftarb 
bereit8 mach zwei Jahren, unb nun 
nahmen fihb Berwandte und Freunde 
des Rnaben an. Gr wurde auf bie 
Schule geſchickt, und im Mlter von 
15 Zahren hatte er bereits jene Studien 
vollendet, mit deren Abfchluß die Studien 
für den gewählten Lebenslauf beginnen. 
Da ihm fein Oheim, der Pfarrer, eine 
theologifche Bibliothek hinterlaffen hatte, 
fo fanden fib in ber Verwandtſchaft 
Einige, die da meinten, daß er biefer 
Bücher wegen Theologie ftubiren möchte! 
bazu fühlte aber M. nicht ben minbeften 
Beruf in fib. Zur Aufnahme in ein 
theologifches Seminar war er überdieß 
nod) zu jung, und fo ging denn M. nad) 
Peſth, wo er im Mär; 1813 das 
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Stubium ber Mechte begann. Im ge- 
nannten Zahre trübte fich aber ber poli- 
tifhe Horizont von Neuem, und im 
europäifchen Kampfe gegen Napoleon 
folte auch Ungarn fein Gontingent, 
30.000 Mann Infanterie und 10.000 
Reiter fielen. In 14 Tagen war bie 
geforberte Zahl aufgebraht und ein 
paar Wochen fpäter bereits auf bem 
Marfche. Dem Lande war die Ernennung 
von zwei Drittheilen der Dfficiere an- 
heim geftelt worden. Da traf es fi 
benn auch für M. ganz glüdlid; das 
Bacser Somitat ernannte ihn fofort zum 
Lieutenant, und M. zufrieden, das 
Rechtsftubium mit dem Schwerte einzu- 
taufchen, trat in Die Armee, im welcher er 
binnen wenigen Tagen fchon zum Ober- 
lieutenant avancirte. M. machte nun bie 
Feldzüge der Jahre 1814 und 1815 mit 
Auszeihnung mit, und fam im Jahre 
1816 als Oberlieutenant in das 7. Husza- 
ren-Regiment. Diefe Ginreihung war 
eine Auszeichnung, weil bei ber bamali- 
gen allgemeinen und bedeutenden Armee 
Rebuction bie meiften ungarifchen Krei- 
willigen entlaffen und nur bie befonbers 
fähigen Köpfe behalten wurden. Somit 
war M.'s Zukunft, nämlich fein Ber- 
bleiben im Waffenbienfte entfchieben. 
Am Zahre 1826 wurde er zum Second- 
Nittmeifter befördert, und machte als 
folher im Jahre 1831 den Kampf 
gegen die Aufftändifhen in Modena und 
in den römifchen 2egationen mit. Drei 
Jahre darauf rüdte er zum erften Ritt- 
meifter vor. Als nah dem Tode bes 
Kaifers Franz I. (1835) die oberfte 
Zeitung der Militär-Angelegenheiten in 
die Hände des Grafen Karl Joſeph 
Glam-Martinig [Bb. I, &. 379] 
überging, und fi gar bald in dieſem 
Gebiete ein freilich für bie bamaligen 
focialen Verhältniffe gerade zunächſt auf 
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bemfelben entbehrlicher liberalerer rege 
rer Geiſt bemerkbar machte, trat ach 
für M. eine günftigere Wendung ein, 
denn bisher waren Stammbaum unb 
Protection bie zwei Hauptmomente ber 
Beförderung im Militär, nun folten 
auch Talent und Fähigkeit zur Geltung 
fommen, welche beiden Gigenfbaften M 
in bie Wagfchale legen fonnte. Er murde 
fhon im Zabre 1837 zum Major im 
7. Huszaren-Regimente, im Jahre 1844 
zum Oberftlieutenant und im %. 1845 
zum Oberften im Regimente ernannt. 
Das Regiment, beffen Oberft M. mar, 
hatte den Feldmarſchall Radetzky zum 
Inhaber. M. ſelbſt war nicht bloß als 
waderer, tapferer Officier, ſondern aud 
feiner tücdhtigen Bildung wegen im ber 
Armee geachtet. Die gute Schulbildung, 
vornehmlich die trefflihe Anleitung des 
unterrichteten Gaplans im Pfarrerhaufe 
hatten die Keime einer ebleren geiftigen 
Bildung in ihm gemwedt, und bie reiche 
Mube feines Soldatenfebens hatte M. 
benügt, fich felbft fortzubilden. Mathe 
matif, Landwirthſchaft, Mechanik und 
die bamit verwandten Disciplinen waren 
feine Lieblingsfächer, und nicht nur 
wendete er allem Neuen auf biefem 
Gebiete feine ungetheilte Aufmerkſamkeit 
zu, fondern war auch in benfelben 
mwiffenfchaftfich thätig, und ſchickte fchäf- 
bare Arbeiten über Maulbeerbaum- unb 
Seidenzucht — welche er in Oberitafien, 
als an Ort und Stelle, genau beobachten 
und fludiren konnte — über Weinbau 
und Weinhandel, über Aderbaubanter, 
Balzmühlen u. dgl. m. an bie königlich 
ungarifche Akademie ber Wiffenfchaften 
in Peſth, melche biefelben in die von 
ihr herausgegebenen Denkjchriften und 
Sikungsberichte aufnahm, ihren Ber- 
faffer aber, der damals in Mailand fein 
Regiment commanbirte, 1844, unter bie 
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Mitglieder aufnahm. Geſteigerte Auf- 
merfjamfeit erweckte in weiten unb maß- 
gebenben Kreifen feine Antrittsrebe als 
Akademiker. M. erging ſich in berfelben 
über bie politifchen,, literarifchen unb 
focialen Berhältniffe ber Gegenwart, 
berührte dabei die mangelhafte Drgani- 
fation des damaligen Heerwefens, und fo 
fam es denn, daß, als in den Märztagen 
die Regungen ber Freiheit ſich gemwalt- 
fam Bahn brachen, die liberale Partei 
die Blide auf M. warf und ihn in das 
ungarifche Minifterium als Kriegsminifter 
berufen wünfhte. Als der Aufſtand im 
genannten Zahre in Italien ausbrad), 
befand fih M. mit feinem Regimente in 
Mailand. Mit bemfelben machte er mit 
ber ganzen Mailänder Garnifon den 
Rüdzug nah Verona mit, fämpfte auch 
noch in ber Schlacht bei Santa Lucia, 
nach welcher ihm bie erfte Nachricht von 
feiner Berufung in's ungarifhe Minifte- 
rium wurde. M. war an Rabepfy's 
Seite, den er felbft liebte, wie er ein 
Liebling bes Feldmarfhalls war, feine 
bisherige Stellung lieb geworben, unb 
Die Berufung in ben neuen WBirfungs- 
Preis fam ihm ebenfo unerwünfdht als 
unerwartet. M. war damals fein rafch- 
handelnder Heißfporn mehr, fondern ein 
bebächtiger, erfahrener Soldat, ber brei- 
Big Jahre gehorchen gelernt und mit ruhi- 
gem ungetrübtem Blide in die Zukunft 
ſchaute, er war aber audy ein Chardkter, 
ber, wenn er einmal eine Pflicht über- 
nabm, fie mit allen ihren Gonfequenzen 
übernahm, und für Ulles einftand, mas 
er in der Mactvollfommenheit feiner 
Stellung anzuordnen für qut befunden 
hatte. Er entſchied fich alfo nicht fofort 
für den ihm zugemiefenen Poſten, ſchützte 
die unzulänglichen Erfahrungen, bie er 
fih im beſchränkteren Gavalleriebienfte 
zu erwerben Gelegenheit gehabt, als 
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mefentliches Moment gegen bie Annahme 
eines Poftens und in einen Lande vor, 
in welchem nicht weniger als Alles neu 
zu fhaffen war. Zu wieberholten Malen 
vom Minifterium Batthyäny zur An- 
nahme feiner Stelle und immer nod 
vergeblich aufgefordert, folgte er erft 
dem Rufe, als ihn ein fönigliches Hanb- 
fchreiben vom 7. Mai beauftragte, das 
Commando feines Regiments an ben 
Dberftlieutenant zu übergeben und fich, 
ba er zum ungarifchen Kriegsminiſter 
ernannt fei, fofort auf feinen Poften zu 
begeben. Zwei Monate erft nad) feiner 
Ernennung langte M. in ben legten 
Tagen bes Mai in Peſth an, um feine 
RBunctionen als Kriegsminifter zu über- 
nehmen. Die Bevölkerung hatte ihn mit 
Jubel aufgenommen und feine Ankunft 
mit einem Fackelzuge feftlich eingeleitet, 
aber nur zu bald erfannte M. bie 
traurige Wirklichkeit aller jener Bedenken, 
die ihn bei Uebernahme eines fo verant- 
wortlihen Poſtens, auf welchem bie 
Verwicklungen fi) von Stunde zu Stunde 
zu häufen begannen, fo lange hatten 
zögern laffen. Noch bevor er in fein 
Vaterland gefommen war, hatten bereits 
die croatifhen und raigifhen Wirren 
begonnen, und feine neue Stellung mußte 
er fo zu fagen mit der Erklärung bes 
Kriegszuftandes inauguriren. Die Ber- 
witrung in der Armee ging mit jenen in 
den politifchen Berhältniffen im Allge- 
meinen Hanb in Hand. Es war Mitte 
Auni, als Soldaten des italienifchen in 
Peſth garnifonirenden Regiments Gecco- 
pieri in der Karlscaferne über bie eben- 
dafelbft einquartierten noch unbewaffneten 
Honved-Recruten herfielen, mehrere von 
ihnen verwunbeten, fogar einige töbteten, 
und fich dann in ber Kaferne zur Selbft- 
vertheidigung verbarricabirten und auf 
ihre Angreifer feuerten. Da trat M,, bie 
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Ihn von allen Seiten ſchwer bebrohenbe 
Gefahr nicht beachtend, unter die Tumul- 
tuanten, und feinen eindringlichen Bor- 
ſtellungen — benn er hatte fi während 
feines langjährigen Dienftes in Italien 
bie Landesſprache vollfommen angeeignet 
— gelang es, bie Jtaliener zur Nieber- 
legung der Waffen zu überreden und 
zum Gehorfam zurüdzubringen. Gine 
andere Schwierigkeit feiner Stellung 
ergab ſich aus dem Umftanbe, daß ber 
größte Theil der ungarifhen Truppen 
zu jener Zeit fih außerhalb Ungarns 
befand und ein Wechfel der Regimenter 
unter den obmaltenden Berhältniffen 
gerabezu unausführbar war. Gr mußte 
alfo mit Soldaten der übrigen Länder 
der Monarchie gegen Raizen, Walachen 
und Groaten marfchiren, mit benen ein 
Kampf auf Tob und Leben bereits be- 
gonnen hatte. Unbehaglich, ja lähmend 
maren oft die Gefühle im Innern bes 
ehemaligen Huszaren-Oberften, wenn ber 
ungarifche Patriot — und M. war durch 
und durch ein folcher — mit dem öfter- 
reichifchen Soldaten, der fon. ungarifche 
Minifter mit dem Faiferlichen General in 
Widerſtreit gerieth. Erft der Kortfchritt 
der unaufhaltbar gewordenen Revolution 
mußte ihn aus feinem Schwanfen reißen 
und zwingen, einen entfchiedenen Stand- 
punct einzunehmen. Der Kampf war ein 
fhmwerer, aber für den Ungar gab es nur 
eine Wahl, nämlich die: zu feinem Bater- 
lande zu fliehen, und auch M. hatte fi 
dahin entfhieden. Im Anbeginne, als die 
Greigniffe fih noch nicht überftürzten und 
e8 ſich um Principienfragen handelte, bei 
welchen Ungarn betheiligt war, nahm er 
nicht den engherzigen ungarifchen Stanb- 
punct ein, fondern die Gefammtheit im 
Auge behaltenb und als ‚Mitglied ber 
faiferlihen Armee, legte er als Defter- 
reicher fein Urtheil in die Wagſchale. M. 
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faß im Parlamente in doppelter Giger. 
ſchaft, als ungarifcher Kriegsminifter und 
als Abgeorbneter feines Geburtsortes 
Baja. Als die italienifche Frage auf der 
Tagesorbnung war, 20. Juli 1848, 
vertheidigte er die Politik des Minifte- 
tiums, welches fidh dahin geeinigt hatte, 
Truppen nach Ztalien zu ſchicken, und 
fprach fi bei dieſer Gelegenheit ımmer- 
hohlen gegen die italienische Kreibeits- 
bewegung aus. Bei der Debatte über 
das Recrutirungsgeleg, am 16. Auguſt 
erffärte fih M. gegen bie Errichtung 
einer gefonberten ungarifhen Armee, 
gegen ungarifche Landesfarben und un- 
garifches Commando; die auszuhebenden 
Recruten follten ben alten öſterreich 
ungarifchen Cadres eingereiht, in öfter 
reichifcher Weiſe ausgerüftet und com- 
manbdirt werben. In bielen Anfichten 
fand er entfchbiebenen Wibderftand, felbft 
bei jener Majorität, die in allen anberen 
ragen unbedingt mit dem Minifterium 
ging. M. fah fih gezwungen, bem al. 
gemeinen Sturme nachzugeben, erflärte 
fihh aber auch zur Ausführung des 
Beichluffes nur unter der Bedingung 
bereit, daß bie Nationalverfammlung 
einen Theil der Verantwortlichkeit, melde 
mit bemfelben verknüpft fei, übermehme. 
War bisher der Kampf feines ungari- 
[hen BPatriotismus mit den legalen 
Gefühlen bes kaiferlihen Officiers kein 
geringer gemwefen, fo follte es doch noch 
fhlimmer fommen. Die Kriegführung 
im Süden war bisher lau und erfolglos 
betrieben worben, was ſich bei ben ®e- 
finnungen, die den ehemaligen WReiter- 
Dberft Mösz&ros erfüllten, der fid 
nun einmal des Gedankens, noch immer 
ein Glied der großen polnglotten Armee 
zu fein, die aber eben als foldhe ben 
Einheitsftaat einzig und allein und am 
wirkſamſten vertrat, nicht erwehren fonnte, 
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Bisher gefchehen®. 


einen falfchen Berbacht 


Haus über ihn das Verdict ausfpreche, 


ober demjenigen feine Mibbiligung zu 


erkennen gebe, der fich bes Wortes Ber- 


rath bedient habe. Nicht nur knüpfte 


Mészaätos an diefe Bedingung fein 
eigenes, fondern Batthyany bas 
Berbleiben des ganzen Minifteriums, 
und fo entfchloß fich denn bie minifterielle 
Majorität zu einem Verweiſe für Per- 
czel, Mé6sza4ros felbft aber wurde 
biefer parlamentarifchen Kämpfe mühe. 
Sie verurfachten ihm, wie er fpäter oft 
geftand, mehr Angft, als er während 
einer breißigjährigen Kriegerlaufbahn je 
in einer heißen Schladht empfunden, Gr 
wandte demnach bem Parlamente ben 
Rüden und begab ſich nad dem Süden 
in's Zager, um bafelbft in Berfon ben 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. 
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wohl leicht erklaͤren ließ. Nicht mit biefen 
Augen fahen Andere bie Dinge an, unb 
in ber Situng vom 21. Auguft nahm 
Perczel feinen Anftand, offen zu er- 
Mären, „baß bei biefer Kriegsführung 
Berrath im Spiele fei, und dab er ale 
Bolfsvertreter es für feine Pflicht halte, 
zu fordern, daß die Leitung bes Krieges 
anberen Hänben anvertraut werde. Ein 
englifcher Corpotal“, ſprach Perczel 
ungeſcheut aus, „würde den Krieg im 
Süden mit mehr Geſchick und Erfolg ge- 
führt haben, als dieß unter M&szäros 
Meszäros blieb 
auf dieſe Invectiven die Antwort nicht 
ſchuldig; er fei, fagte er, vor feiner 
Heimkehr nah Ungarn darauf vor- 
bereitet gemwefen, daß eine breißigjährige 
Reputation hier in Rauch aufgehe, daß 
er wohl auch von Manchem ein Landes- 
verräther genannt werben könne; aber 
das habe er nicht geglaubt, daß man in 
biefem Haufe dem Werfe feiner Leitung 
unterfchieben 
werbe. Unter ſolchen Umftänden bleibe 
alfo nichts übrig, al8 daß entweder das 
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Kampf gegen die Raizen und nament⸗ 
(ih die Einnahme von St. Tamas zu 
leiten. Dort fämpfte er mit abwechſeln . 
dem Glüde, gab aber wiederholt Proben 
glänzenber perfönlicher Tapferkeit. Ein- 
mal, da er zu weit vorgedrungen war, 
von einem Haufen Grenzer umtingt, 
wäre er wohl froß verzweifeltet Gegen 
wehr ihren Händen nicht entfommen, 
wenn ihn nicht mehrere herbeigeeilte 
Huszaren herausgehauen hätten. Im 
Sturme auf St. Tamäs, den er am 
19. September unternahm und perfön- 
lich anführte, bewies er einen Muth und 
eine Unerfchrodenheit ohne Gleichen; 
auf einem ber gefährlichiten Pläfe — 
als hätte er ben Tod gefucht — fiehend, 
ſchlugen rings um ihm über dreißig 
Kanonenkugeln ein, aber er verließ den 
Plag nicht, und fleigerte baburch den 
Muth der Seinen und ihre Verehrung 
für ihn. Daß er ben Tod gefucht, wirb 
aus der Yusfage zweier Dfficiere feiner 
Suite beftätigt, welche ihn flüftern ge- 
hört: „Verdammtes Pech! Feine Kugel 
trifft, man ift ſchußfeſt, wenn man flerben 
will". Noch erließ er am 4. October eine 
entfchiedene und patriotifche Procla— 
mation an die Sübarmee, dann kehrte 
er in die Hauptſtadt zurüd, wo ihn in 
ber Nationalverfammlung, wie auf offe- 
ner Straße, wo er immer erfchien, ber 
Enthufiasmus ber Bevölferung empfing. 
Us Zellacis in Ungarn mit feiner 
Armee eingefallen war, waren auch bie 
legten Zweifel gelöst, wie die Sache der 
Ungarn fand und mie fie von bem 
Wiener Gabinete angefehen wurde. Nun 
erſt brab Mé6zaros alle Brücken 
hinter ſich ab, und warf ſich mit aller 
Entichiebenheit feiner Nation und fomit 


der Revolution in die Arme. So lange 
er an eine Vermittelung glaubte, ja bie- 
felbe von ganzem Herzen hoffte, fo lange 
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hatte er geſchwankt, als ſich aber bie 
Dinge fo ftellten, daß an einen friedlichen 
Ausgleich nimmer zu denken wär, fand 
er zu feinem Baterlanbe, um mit bem- 
felben zu ftehen ober zu fallen. Nun 
nahm die neuzufchaffende Armee feine 
ganze Sorge und Thätigfeit in Anſpruch, 
unb innerhalb wenigen Wochen hatte er 
auch aus ben allerfpärlichftien Anfängen 
ein Heer geichaffen, welches zwei ver- 
bündeten Armeen längere Zeit einen 
erfolgreichen Widerſtand entgegenfekte. 
Aber der erft in dem Octobertagen vom 
Volksjubel Sefeierte follte nur zu bald 
wieder die Wandelung der Volksgunſt 
erproben. Als beim Beginne bes Win- 
terfeldzuges die ungarifche Armee eine 
Bofition nad ber anderen dem Feinde 
preisgab und Mészaros in ber Reiche- 
tagfitung vom 31. December den Un- 
trag ftellte, auch Buda ˖Peſth zu räumen, 
da tönte ihm, was ihm früher nur aus 
einem Munde, jenem Perczel's zuge 
fchrieen wurde, von allen Seiten nun in 
verfhärfter Weife entgegen: „Nieder mil 
dem Verräther”, hieß es in ber flürmi- 
fhen Verfammlung. Endlich gelang es 
ben Bemühungen Koffuth's, dem 
Angegriffenen Gehör zu verfchaffen, um 
feinen Plan darzulegen. Nun übertrug 
ihm das Haus das Gommandbo der 
Armee im Norden, welche gegen Schlif, 
der bereits die Theiß zu überfchreiten und 
gegen Debreczin zu marfchiren drohte, 
den Kampf aufnehmen follte. Als ihm 
das Haus biefen Poſten übertrug, erivie- 
derte M.: „er würde fich früher ſchon 
felbft zu derfelben angeboten haben, aber 
unter den jeßigen Umftänden würbe man 
bei einem möglichen linfalle fofort 
ſchwarzgelbe Reminiscenzen gewittert 
haben. Uebrigens halte er es für ſeine 
Pflicht, alle feine Kräfte für das Bater- 
land aufzubieten, er wolle Alles thun, 
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um einen Sieg herbeiguführen, bitte aber 
das Haus im Voraus, ihn ungünftigen- 
falls zu beurtheilen, aber nicht zu ver: 
urtheilen, oder wie ber Deutiche fagt, 
urtheilt, aber viertheilt mih nit! Ich 
hoffe, dab wir den „Schlik verfhliden*® 
werden‘. Wohl fand biefer Huszaren- 
wig in der Berfammlung ſtürmiſchen 
Beifall, er konnte aber nicht hindern 
daß, als Me&szäros das Commando 
im Norden übernahm, er am 4. Zünner 
1849 in der Schladht bei Kafbau — 
nad Unberen auch die Schlacht von 
Barcza genannt — eine fürdhterlice 
Niederlage erlitt, in welcher feine junge 
noch ungeübte Armee ganz verfprengt 
und nur durch ben ausdauernden Widet 
fand der polniichen Legion, welche ben 
Rückzug deckte, vor Vernichtung gerettet 
wurde, Es ift befannt, mit welchem 
Siegesbemwußtfein der Graf Schlif in 
biefen Kampf ging, indem er ber Gräfin, 
bei der er im Quartiere lag, als er zum 
Kampfe aufbtach, fagen lief, um melde 
Stunde Abends er bei ihr den Thee zu 
nehmen gebenfe. Nach diefer Niederlage 
(egte M. fein Commando in die Hände 
bes jüngeren Klapfa nieder. Run 
fehrte er wieder in fein Minifterium 
zurüd und verblieb in demfelben bis zur 
Unabhängigfeitserflärung Ungarns, mit 
melcher er fich nicht einverftanden erffärte. 
As unter Szemeres Präfidium ein 
neues Gabinet fich bildete, legte er feine 
Stelle nieder, erflärte aber, als Ab— 
georbneter von Baja noch ferner an den 
Berathungen des Reichtages theilzunch- 
men. Auf Ladislaus Baloczy's Antrag 
wurde ihm nun einfiimmig der Dant 
des Haufes votirt und ihm zugleich der 
Beldmarfchall-Lieutenantstitel verliehen. 
Dritthalb Monate blieb nun M. unthä- 
tig, bis er bei bem Zerwürfniffe zwiſchen 
Koffuth und Görgey, in welchem er 
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zu Erſterem hielt, wieder in ben BVorber- 
grunb trat. Und dieß gefhah in ganz 
eigenthümliher Weife. Gegen alles Her- 
fommen, mit Befeitigung jeber Form 
erließ er eine Verorbnung, mit welcher 
er fich felbft zum General en Chéf und 
Dembinsti zu feinem Stellvertreter 
ernannte. Diefes merfmürdige Uctenftüd 
vom 2. Juli aber lautet: „Verordnung 
von dem Oberbefehlshaber ber Gefammt- 
armee an Herrn Beldmarfcyhall-Lieutenant 
Dembinsti: Offene Verordnung, wel- 
cher gemäß ber Herr Feldmarfball-Lieu- 
tenant ermächtigt wirb, über die Bemwe- 
gungen bes Heeres, ſowie über Dislo- 
cirung und Berpflegung, mit einem 
Worte über alle Bebürfniffe besfelben 
Die nöthigen Verordnungen zu erlaffen, 
und fo zu verfahren, mie es bie jeßigen 
Berhältniffe und bas Wohl bes Landes 
erheifchen werben. Der gefammten Armee 
aber und allen Militär - Individuen 
höhern und niedern Ranges wirb hiemit 
unter fitengfter Berantwortlichkeit anbe- 
foblen, dem oberwähnten Herrn #eld- 
marfchall-2ieutenant in Allem pünctlichen 
Gehorfam zu leiften und feine Befehle zu 
vollziehen. Me&sz;äros, EM M. 
begab fih nun fogleih nah Komorn, 
um das Obercommando Görgen abzu- 
nehmen und es felbft anzutreten. Aber 
die Schlacht bei Szöny unterbrach feine 
Reife, er kehrte nach Peſth zurüd und 
Major Sztanfovics überbracdhte die 
vorerwähnte Ordte nah Komorn; bie 
von ihm nun erlaffenen Befehle, welchen 
zufolge Görgen mit feiner Armee auf 
das linfe Donauufer übergehen follte, 
hatten nur den Gıfolg, von Görgey 
unbeadhtet und unbefolgt geblieben zu 
fein. Indeſſen war bie revolutionäre 
Regierung bereits nach Szegedin über- 
fiebelt, dort wurde Aulich zum Kriegs- 
minifter ernannt, und nadbem im 
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Kriegsrathe vom 27. Juli der Beſchluß: 
daß Mészaros befinitiv das Dber- 
commanbo übernehme, von M. ent- 
fhieden abgelehnt wurde, übernahm 
Dembinsfi dasfelbe und M. mirfte 
an befien Seite als General-Quartier- 
meifter. Unter Dembinsfi comman- 
bitte M. noch in der Schlacht von 
Szöreg und verließ mit diefem nach der 
Niederlage bei Temesvär, vor welcher er, 
wie auch Dembinsfi, abgebantt hatte, 
worauf Bem das Obercommanbo über- 
nahm, den ungarifchen Boden, um ihn 
nie wieder zu betreten. Am 15. Auguft 
langte er zu Drfova auf neutralem 
Boden an. Er und Dembinsfi waren 
als walachiſche Kaufleute verkleidet, Die 
Srenzwache hatte fie jeboch erfannt, 
ihnen die Waffen abgenommen und fie 
in die Gontumazanftalt von Turnul- 
Severin gebracht. Später ging M&szä- 
ros mit Koſſuth nah Widbin, Schumla 
und Rutahia, wurde dann im Mai 1851 
mit noch 85 anderen Flüchtlingen auf 
einem englifhen Sciffe nad; England 
gebracht, wo ihm ber freundlichfte Em- 
pfang wurbe. Bis zum Auguſt vermeilte 
M. in England, dann begab er fi) nach 
Branfreich, welches er in Folge bes 
Staatsftreiches vom 2. December 1851 
verließ, worauf er fih nach Jerſey 
begab, und von dort aus im Sommer 
1853 nach Amerifa überfiedelte. In der 
Zmwifchenzeit wurde er von dem in Befth 
nad; niedergebrüdtem Aufſtande aufge 
ftellten Kriegsgerichte verurtheilt und 
mit Koffuth nebit 34 anderen Häup- 
tern ber Revolution in effigie gehängt. 
Am Detober 1858 kehrte er aus Amerika 
nah England zurüd und fahb zu 
Eywood in Hereforbfhire, dem Edelſitze 
der Lady Langdale, der Schwieger- 
mutter des erilitten ungarifchen Grafen 
Teleki, gaftlihe Aufnahme, bie er aber 
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nit lange genoß, da er fchon um bie 
Mitte November des nämlichen Jahres 
ftarb, Einige Biographen erwähnen von 
Memoiren, welche M&s;äros unter 
bem Titel: „Dreischn Monate ungarifcher 
Minifter? herausgegeben. Ob biefelben in 
ungarifcher oder deutfcher Sprache und ob 
fie überhaupt erfchienen, darüber Gewih- 
heit zu verfchaffen, ift mir nicht gelungen. 
In neuefter Zeit hingegen ift das Werk: 
„Meszäros L.äzär elettörtänete külföldi 
levelez&sei é s emlekiratai. Az eredeti 
k£&ziratokbölközrebocsätjaSzokoly“ 
(Pest 1866, Räth Moriz, gr. 8°.) in 
fehs Heften ausgegeben worden. Die 
Urtheile über Meszäros flimmen 
darin überein, daß er ein Mann von 
nicht gewöhnlicher Bildung und großer 
Belefenheit gemefen fei. Als Rebner 
feffelte er durch einen Maren, einfachen 
Vortrag, ben er mit zahlreichen paffen- 
ben Gitaten fhmücte, mit feinem fhlag- 
fertigen Wie entwaffnete er für einen 
Augenblid nicht felten feine heftigften 
politiichen Begner. Man wollte in feinen 
Reden Uehnlichkeit mit jenen des befann- 
ten iriſchen Agitators O'Connel finden. 
Als Organiſator hat er ſich bei Auf- 
ftelung der Honvéd - Bataillone als 
Mann des Faches bewährt. Auch Neid- 
fofigfeit und ein anerfennenswerther 
Eifer, jüngeren Talenten Anerkennung 
zu verfchaffen, werben ihm nachgerühmt, 
und in der Armee bildete feine Lieblings- 
beihäftigung, Officierpatente auszuferti- 
gen, viel Stoff zu belufligender Kritik, 
insbefonbere, ba er fich mit mehr Peban- 
terie, als für einen Minifter der Mevo- 
lution zu paffen ſchien, an ben alten 
Militär-Schematismus hielt. So erzählt 
man fidy auch von feiner Bebanterie fol. 
genden Bug, baf er den genialen Dichter 
Petöfi, ber fi nun mit der folbatifchen 
Gravatte nicht befreunden wollte, eines 
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Tages zum Profoßen wandern ließ, meil 

er (damals Honved. Hauptmann) ver 

Mészaros cravattenlos erfchienen war. 

Als Soldat befaß er perfönliben Muth 

wie Wenige, ja man kann fagen, es war 

Bravour, wie er in der Schlabt immer 

dort ftand, wo bie höchfſte Gefahr 

drohte, man hatte nit Unrecht, wern 
man behauptete, er fucbe den Tod. Die 

Branzofen haben ihn den ministre 

malgre lui genannt, er war nicht bloß 

Minifter gegen feinen Willen, fondern 

auch Revolutionär gegen feinen Willen, 

als e8 aber für ihn keinen andern Aus- 
weg mehr gab, fo dachte er nicht mehr 
an fich, fondern an fein Vaterland, und 
war, waß er vorftellen follte, ganz. Laut 

einer von den Zournalen im Zahre 1863 

gemeldeten Nachricht finb feine beiden 

Söhne, welche zu jener Zeit in ber Ob- 

hut des Bifhofs von Scutari ſich be- 

fanden, auf Befehl Sr. Majeftät des 

Kaifers im Öfterreichifche Erziehungsan- 

ftalten, und zwar ber eine in die Ihere- 

fianifche Akademie, der andere im eine 

Militär - Bildungsanftalt übernommen 

worden. 

Szokoly (Viktor), Mö&szäros Lazär ölettört#- 
nete külföldi levelezösei &s emläkiratai, 
d, i. Meszaros' Biograpbie und deſſen auf 
ländifche Gorrefponden, (Peſth 1866, Rats, 
gr. 89) — Zur Geſchichte des ungarifcden 
Breibeitsfampfes, Autbentifche Berichte (keip- 
sig 1851, Arnold'ſche Buchhandlung , 9.) 
BP. T, ©. 113-116, — Ungarns polü 
tifhe Charaktere, Gezeichnet von F. X 
(Mainz 1851, 3. ©. Wirtb Sohn, 8) 
©. 107. — Levitſchnigg (Heinrich Ritter 
von), Koffutb und feine Bannerihaft Si. 
bouetten aus dem Rachmärz in Ungarn (Bes 
1850, Hedenaft, 8°.) Bb. I, S. 129 u. f. [auf 
©. 135 ftebt ein Kacfimile feines Rament. 
zuges]. — Defterreihifher Soldaten 
freund, berausg. vonhirtenfeldb und Dr. 
Mepynert (Wien, gr. 4%.) II. Jahrg (18491, 
©. 506. — Defterreihiiher Gomrier 


(vormals Theater-Zeitung), berausa. von Ad 
Bäuerle (Wien, El. Fol.) 1849, Nr. 286. — 


Aleszäros 


Brenzboten, berausgegeben von ZJanaz 
KRuranda (Leipzig, gr. 8%.) 1851, Nr. 27, — 
Didasfalia, Blätter für Geift, Gemuͤth 
und Publicitäͤt (Frankfurt a. M, 40) 1851, 
Nr. 193. — Unſere Zeit. Jahrbuch zum 
Gonverfations-Leriton (Leipzig, Brodbaus, 
gr. 8°.) Bd. II (1858), ©. 795, — Vebfe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adels und der Öfterreichifchen Diplo: 
matie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, kl. 8%) 
Bd. IX, ©. 188 — Le Courier (Paris) 
1858, Nr. 51: „Le ministre malgre lui. 
Läzär Meszaros®, — The illustrated 
London News, March 19, 1859: „The 
late hungarian General Meszaros“. 
Vorträte. 1) The late Hungarian General 
Meszaros. Holsfhritt in der Nummet vom 
19. März 1859 der „Illustrated London 
News“; — 2) Unterfchrift: Mesarosch (sie). 
Stahlſtich, o 9. d. 3. u. St., in einer Folge 
von Miniatur-Bildniffen der Revolutiond 
männer des Jahres 1848 und 1849 (vielleicht 
von Zafliera), die ein Gegenſtück zu der 
Suite von Wiiniatur-Bildniffen der kaiferlichen 
Benerale (meiftens von Krepp und Mahl— 
kn echt geſtochen) bilden. — Es gibt mehrere 
Samilien des Namens Mészaros in Ungarn. 
die aber unter fich nicht in verwandtichaftlicher 
Verbindung fichen. Eo führt Nagh in feinem 
ungarifhen Adels-Lexikon: „Magyarorszäg 
esalädai ezimerekkel &s nemzökrendi tib- 
likkal*, Bb. VII, ©. 449456, ſechs Kamis 
lien dieſes Namens auf, und zwar die Mé6za⸗ 
to6 von Bodösbadr und Naav uch, zu 
welder Janaz M.[f.d. ©. 456] gebört; die 
Me&tydros von Szoboszlo, aus welder 
der Maria Therefien-Ritter Johann M. 
li. d. ©. 457) ſtammt; die Meszdros von 
Szentlötet, und nod drei andere, aus 
deren einer der denkwürdige Kriegkminiſter 
der ungariichen Revolution 1848 und 1849, 
Lazor M., abftammt [f.d. ©. 461), durch 
weld leßteren dieſer Rame am befannteften 
geworden. — In den leßteren Jahren wurde 
diefer Name anläßlich eines Raubmordes 
Öffentlich genannt, der an einem Träger dee. 
felben, an dem DOberpboficus von Marot- 
Väjärbely, Dr. Jgnaz Mupert Maszaros, 
im Jahre 1857 durch einen Taglöbner verübt 
worden. Diefer Arzt ift auch Verfafler der 
nelegenheitlich feiner Doctor-Promotion er: 
ſchienenen niediciniih-botaniichen Anaugural: 
Differtation : „De coniferis Hungariae*“ 
Weſth 1839). [Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1857, Rr. 187,) — Auch find von Verſchie⸗ 
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denen biefes Namens einzelne Schriften durch 
den Drud veröffentlicht worden, und zwar 
von Franz Mészaros das Werk: „A ma- 
gyar orszägi katholikus gymnäsuimak tör- 
tönete a gymnäsiumi tanügy dltalänos tör- 
tönetönek väzlatäval különös tekintettel az 
Iskolai &s Öösztöndlj-alapivänyokra“, b. i. 
Sefhichte der katholiſchen Gpmmnafien in 
Ungarn, mit einer Skizze der allgemeinen 
Öpmmnafialverbältniffe, mit befonderer Ruͤckſicht 
auf Schul: und Etipendien-Kundamentatio- 
nen (Dfen 1863, Napel u. Wifhan, 8%). — 
Gin Stephan M66HAros aber hat den 
Roman: „Szerelem ds eskü. Regeny®, 
d. i. Liebe und Eid (Peſth 1863, Moriz Räth, 
8°. ), herausgegeben. 

Meszoͤna von Hiv-Bar, Johann 
Breiherr (f. Major und Kitter bes 
Maria Therefien-Drdens, geb. zu Gran 
in Ungarn 6. $ebruar 1785, geft. 19. Mai 
1851). Entſtammt einer ungarifchen 
Adelsfamilie und trat im Jänner 1799 
als Gemeiner in das k. k. Infanterie- 
Negiment Ne. 33. Nach 11 Zahren, 
1810, kam er als Wachtmeifter zu 
NRadepfy-Huszaren, in welchem Regi- 
mente er im Jahre 1813 zum Lieute- 
nant, aber noch im October des nämlichen 
Jahres zum Oberlieutenant befördert 
wurde. Im genannten Jahre ſtand M. 
mit feiner Schwadron in der Abtheilung 
des Generals Nugent in Ztalien. 
Nugent hatte die Aufgabe, fich ber 
Küfte des adriatifchen Meeres bei Rimini 
zu bemächtigen; zu dieſem Zmede war 
er am 25. December aufgebrochen und 
begann am 26. durch Oberfilieutenant 
Gavenda [Bb. V, S. 113] den An- 
griff des Fottes Forli, das von etwa 
800 Ztalienern befegt war. Oberlieute- 
nant Meszéna bildete mit feinem 
Zuge die Avantgarde. Mit bemfelben 
vorauseilend, griff er, ohne erfi Befehl 
abzumarten, die eine halbe Stunde von 
Korli aufgeftellten feindlichen Vorpoften 
an, und als die Jnfanterie fi auf dem 
Plage zu formiren begann, hieb er auf 
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fie ein. Nun ftellte fi) der Feind außer 
dem Stabtthore in Stärfe eines Batail- 
lons Infanterie, mit 60 Reitern und 
2 Geſchützen zur erneuerten Bertheidi- 
gung auf, unb begann eim heftiges 
Kartätfchen- und Kleingewehrfeuer gegen 
bie von den Unferen befegte Stadt. M. 
aber, ohne fih irre machen zu laflen, 
griff mit Bravour die feindliche Aufftel- 
[ung an, brachte alsbald die Infanterie 
in Unordnung und zulegt zur Flucht in 
den nahen Wald, aus welchem das 
feindliche Feuer fortgefegt wurde, wäh- 
rend auch die auf etwa 2000 Schritte 
zurüdgeführten zwei Gefhüge ihr Feuer 
von Neuem zu fpielen begannen. Die 
Gefahr für Meszé«na und feine in 
Flanke und Rüden bedrohte Abtheilung 
war nicht geringe, und mußte fi, wenn 
er zurüdwih, auf die nachrüdende 
Hauptabtheilung der Unferen ausdehnen. 
M., ohne ſich lange zu befinnen, unter 
nahm mit größter Unerfchrodenheit den 
Angriff auf beide Sefhüße, beren aus 
40 Mann Gendarmen beftehende Be- 
befung er theild niederhieb, theils 
fampfunfähig machte, während er den 
Reit in die Flucht jagte und beide 
Geſchütze nebſt Munitionsfarren und 
20 Pferden Bejpannung eroberte. $n- 
deffen hatte unfere Haupttruppe Zeit 
gewonnen, aus Borli zu debouchiren 
und die Niederlage des Feindes, Dem 
Meszéna indeffen den Weg verfperrt 
hatte, zu vollenden. Der Sieg ber Unfe- 
ren war in fürzefter Zeit entfdieben, 
8 Dfficiere und über 500 Mann ge 
tiethen in ihre Gefangenschaft. M. wurde 
für feine Waffenthat mit Diplom vom 
9. Mai 1815 mit dem Ritterfreuge des 
Maria Therefien-Ordens ausgezeichnet 
und den Statuten besjelben gemäß im 
Zahre 1818 — und nicht, wie es bei dem 
in den Quellen bezeichneten Werke Hir- 
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tenfeld's über den Militär-Maria There- 
fien-Orben heißt, erft im März 1830 — 
in ben Kreiherenftand mit dem Prädicate 
Hiv-Bär, was fo viel bebeutet als 
Treu-Burg, erhoben. Als Nittmeifter 
trat M. in Benfion und erhielt im Mei 
1846 den Majors-Charakter. Er hatte 
48 Jahre in ber Ffaiferlihen Armee 
gedient, 20 Schlachten und 36 Gefechten 
beigewohnt, unb war in benfelben brei- 
zehnmal verwundet worden. M. mar 
mit Glifabetb Zamoczky (geb. 30. Rai 
1791) vermält, und flammen aus dieſer 
Ehe zwei Söhne: Franz Alexandet 
(geb. 10. Auguft 1819) und Stephan 
Johann (geb. 4. Dctober 1825). 
Erſteter, Franz Ulerander, ift mit 
Ida Ddry de Bacfer (geb. 26. Ro- 
vember 1826) vermält, aus welcher Gh: 
eine Tochter Glaudia (geb. 3. Febtuat 
1851) und ein Sohn Stephan Io 
hann Karl (geb. 4. October 1852) vor- 
handen find. 


Breiberrnftands- Diplom vom 23. Mär 
1818. — Tapferleits-Zeuanis, autor 
fiellt vom General-Major Grafen Rugent 
und fieben Dber-DOfficteren, ddo. Veronc 
29. Jänner 1814, — Hirtenfeld ($. Dr.) 
Der Militär-Moria Therefien-Drben und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei. 4°,) 
©. 1273 u. 1749. — Die Mesiöna find 
eine ungarifhe Familie Ein Franz Br 
széna, der Schlofbauptmann im bilhöäf: 
lihen Schloffe zu Neutra war, wurde megen 
feiner rubmpollen Bertbeidigung diefes Schlo— 
ſes gegen die Türken und gegen Rafocsn 
von Kaiſer Ferbinanb III. mit Diplom 
ddo. 24, Februar 1656 in den ungariidgen 
Adelftand erboben. Bon biefem Franz 
ftanımt der obige Johann ab, welchet im 
Zahre 1818 die Kceiberrnwürde in die Samt 
lie brachte. — Wappen. Gin der Länge nad 
in Silber und Roth auergetbeilter Schild mit 
Scildesfuß. Auf der Theilungelinie beider 
Felder ift ein entblößtes, durch einen Lorbeer 
franz geftedtes, mit ber Spige nad abmärte 
gerichtetes Schwert zu fehen. Im grünen 
Schildesfuße befindet fih auf braunem Grunde 
ein dierzinniger Thutm mit geihlofienem 
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Thore. Auf dem Schilde ruht die Freiberrn- 
frone, auf welcher fih ein gefrönter, in's 
Vifir geftellter Turniethelm erhebt. Aus der 
Krone des Helms wallen brei Straußenfedern, 
eine rotbe zwiſchen filbernen, hervor. Die 
Helmdecken find zu beiden Seiten rotb mit 
Silber belegt. Schildbalter: Zwei gebar- 
nifchte Männer, mit Schwertern umgürtet, 
mit der dem Schilde zugefebrten Hand den» 
felben anfaffend, die andere in die Seite ger 
ftügt, die Helme find mit rotben Federn ge 
ſchmüͤckt. 


Meszleny, Thereſe und ihre Schwä 
gerin Sufanna. Therefe (geb. 1810, 
geft. zu Turin im Jahre 1864) if die 
Sattin des ungarifchen Agitators Kof- 
ſuth, mit dem fie fih im Jahre 1840 
vermälte und mit ihm, auf deſſen Thun 
und Laffen fie micht geringen Ginfluß 
geübt, auch das Scidfal der Verban- 
nung theilte [vergleiche die Biographie 
Koffuths, Bd. XIII, S. 10 im Terte, 
und ©. 24 in den Quellen: II. Koſ— 
ſuth's Bamilie]. — Ungleih größeren 
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Einfluß auf den Agitator beſaß aber 
deſſen jüngfte Schweſter Sufanna 


(geb. 1806); diefe war an den Bruber 
von Koffuth's Frau, an den Advoca— 
ten Meszleny, verheirathet. Seit dem 
Jahre 1848 Witwe, wurde fie in ber 
Revolution zur Oberfrau der Spitäler 
ernannt. Nach der Revolution wurde fie 
wegen Verdachtes politifcher Umtriebe 
verhaftet, worauf fie im Jahre 1853 
mit Zwangspaß nad) Umerifa ging und 
dort im Zahre 1856 farb. Näheres 
über fie findet fi in ber Lebensffizze 
Koffuth's, Bb. XIIL, S. 23 u. 24, im 
Terte über Koſſuth's Familie. Ueber 
die Familie Meszlény gibt, jedoch nur 
dürftige, Auffhlüffe Nagn in dem unten 
bezeichneten Werfe. 
Nagy (Ivdn), Magyarorszäg csaladai czime- 
rekkel ds nemzökrendi täbläkkal, db. i, Die 
Aamilien Ungarns mit Wappen und Stamm: 


tafeln (Peſth 1860, Moriz Raͤth, 8%.) Bd. VII, 
@. 457 


Eude des fiebzehnten Bandes. 


Alphabetifches Namen-Regiſter. 


Die mit einem * Begeichnelen Biographien Rommen bisher noch in heinem vollendelen deutſchen Sammelwerke 
(Eneyilopädie, Tonverfations-Cexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Wale in diefem Biograpfifdien 
Lexikon, in welchem üßrigens alle Artikel nad; Originafqueifen, die bisherigen Mitteilungen über die ein- 
zelnen Perfonen enimeder Berichtigend oder ergangend, ganz neu gearbeitet ind; m. B, — mit Beridjligung 
oder doch mit Angabe der divergirenden Daten; m. G. — mit geneafog. Daten; m. M. — mit Befdjreibung 
des Braßmonumentes; m. P. = mit Angabe der Portrate; m. W. — mit Befchreidung des Wappens ; die 
Abrürzung Du. Bedeutet Quellen, worunfer der mit Rleinerer Schrift gedrudie, jeder Biographie Beigefügte 
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entobich, Stan... . . . 376 — Soft — * 
— Gtephan. . 
Steiermark Märtonfi, Anton . . . (Qu) * 
— ⸗ (Qu.) 62 
Martini, Karl Wilhelm Ri — Iofeph ne 60 
ei he en ie = ———— Andreas Freiherr von 62 
Marger, Joſeph Fortunat (Du) 72 Masion, 3%. zZ e 2 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVII. 


482 


Seite 

Matauſchek Ritter von Benn— 
dorf, Iofeph 
Matern de Eilano, Ehriftoph 
Martin (im Texte) 102 
— — Georg Ehriftian 101 
— — Johann Jacob 


‚ (im Terte) 102 


weite 

Meter, Stephan. . » 454 
Meszäros, Emerich .». - - 455 
— Ignaz Rupert (Du.) 469 

2 a u a a 459 

— Bit. oe 00 nun. 461 


es dros von Bodö-Baar und 
456 


Matics, Emerich . ... . - 105 Raghe-Lücs, Ignaz . . . 

Matisz, Paul... . 106 | _ de & 10608316, Johann . „457 

Matkovie, Paul „0. 107 Mes zana von Hiv-PVär, Johann 

Mätray, Babril. ».. 2... 109 Kreiherr . . . - » — 

A ae — — — a SL Sufanna . (im Terte) 471 

ae bon Alfs- Mat... a 
tyasfalva, Ezechiel. . . .122. Venedig. 

— de Felfö-Mattyafocz, Da- ı 

Hl 2er. (Qu. 1) — |Nartini, Jacohde. . (Du) 3 

— Ignaz. ..... (Au) — Maffalongo, Abram Bartholo- 

— Ladislaus . . (Qu. 3) — mäus8* 
Matuſitk, Iohanın . ..... 124 |Mafutti, Anton...» 2... 22 
Mattyus, Ifidor . (Su) 120 Mazza, Nitolaus. . 2... . 202 
— Etephanpon © 2 v2 0... Mazzola, Angelo . (Qu. 1) 211 
Mabel, Aſcher. 2.20. . 125 |Mazzudelli, Friedtich (Qu. 1) 217 
Mautfh, Mord...» 2. . 132 | Meditar de Petro ....24 
— Thomad . » 2» 2 0.0.0 134 Medoro, Samul . ».... 250 
Maulbertfh, Anton Franz . . 136 Menghin von Brezburg, Jofeph 
Mauthner Ritter von Mauth- Sreibert 0...» (Cu) 35 

ftein, Ludwig Wilhelm. . . 156|Mengotti, Franz conte. . . . 346 
Mautner, Eduard » 22... 158 |Menis von Selvanera, Bil. 
Meciery de Tfoor, Daniel Frei- helm Ritter... 0... 337 

beit 20200» . + 231 

— — Karl Iohann Freiherr . . 235 Vorarlberg. 

Medgpes, Qudbwig . » 2... 242 N 
Medgpefi, Baul. . . . (Du) 248 — a ui 

Mednpänszty, Alexander (Qu.8) 249 | Mathis Edler von Treuftadt, 

— re an .. — Su 2) — Johann Martin..... 103 

— Anton Freiherr . . u. ' - 

u Diane er, GN Merkle, Meind .. 2... 397 

— Johann von „ u. 4) — 

— Johann..... an — Vorderõſterreich. 

— Nikolaus..... (Qu. 7) 249 Mederer Edler von Wuthwehr, 
Medbe, Emerih . » » 2... 2 WORD 2 een 
Megerle von Mühlfeld, Therefe 258 
meer Be u c2E2| Mick im Mefereeich geboren. 
Melzer, Sacob .. . (Qu 1)235[Marfhall von Bieberftein, 
Menner, Bernhard. » 2... 2360 Ernft Dietrih Graf. - » . » 
Mercy, Beter Graf . . (Qu. 7) 305 |Marfigli, Ludwig Perdinand 
Mérey, Eonftanze . . (im Texte) 396 MET u re ee 
— Moris von.» 22000. — Marſyh, J. 20 0 0%. 19 
——— EN bon. „40 | Martin, Binen „. . . (Qu. ) 

a ae ee ei (Qu. a Martyn, Beter Chevalier .& 


feph 
Mefferfhmidt, Franz Kaver „A442 


A424 | Mathes, Marie Em 


Masjon, 


Mattheis, Nikolaus 


Eeite Seite 

Mattielli, Loren . . 2... 1419| Merode, Johann Philipp Eugen 
Mau, Kül » 2» 222. 0% 130 ee 2398 
Maurer, Subet. . 2x 2... 140 Merſch, Iohann Andreas van der 403 

Mauroy von Merville, Franz Mertens, Franz Karl Iofeph 
Belle» a 4 nun (Du. 3) 410 
Mahern, Wilhelm Friedrih von 1279| — Karl Ritterton . .». 2... 405 
Mechel, Ehriftian von... . . 219! Merk, Friedrich Wilhelm von . . 410 
Medetti, Carlo. a Merveldt, Marimilian — . 413 
— Blei: a ni Merz, Jacob 22... . 419 
Mehitarde Petro . 2.2... za Mesmer, Fran... "220. A427 
Medori, Iofepba . 2.2... 249 |Mefierfhmidt, Franz Zaver . 442 


Megerle, Johann Ulrich (Qu. 3) 260 
Meggenhoffen, Ferdinand Frei— 

herr 
Meidinger zu Meidinger und 


Oeſterreicher, die im Auslande 
denkwürdig geworden. 


Lauterbach, Iohann Fried— Maron, Anton von .... .5 
rich Breiberr oo 2 u 2 20 275 Marfigli, Ludwig Ferdinand 
— — — Karl Freiherr. . . . 277 ) 0) Er 15 
Meißner, Auguft Gottlieb . . „30 ! Martini, Martin (Qu. 6) 39 
Meisner, Karl Wilhelm . . . „36 / Matern de Cilano, Georg 
Mengen, Karl freiherr von . 338 Chriſtien.. 101 
— Wilhelm Freiherr von 341 Matsko, Johann Mathias . . . 110 
Mengewein, Georg » .... 342 Mattauſch, Fran... ... 113 
Mengin, Domini . . (Qu.) 346 | Mattersberger, Joſeph . 116 
Menf-Dittmarfd, F. . 358 Mattielli, Lorenz...... 119 
Mensdorff-Pouilly, Emanuel Mattutinovid, Alois von „ „121 
Graf ee ..368 Maprhofer, Johann Nepomuk 190 
Menzel, Johann Daniel von . 377 Mazzoleni, ran. ..... 213 
Mercandin, Franz a) (Du. u. Meddlhammer, Albin Iohann 
— Johann Graf. (Du. 3) — Baptift von .» 22 22. . 
= Ratttt — — Meißner, Karl Wilhelm Ritter 
Merck, Ernſt Freiherr .... 384 A————— (Qu.) 312 
Mercy, Florimund Claudius Graf 386 | Mengs, Raphael Anton . . . „347 
— Franz Freiherr . . (Qu. 4) 394 | Mertens, Karl L Ritter von. . 403 


Mercy d’Argenteau, Ylorimund 


Graf 391 


. 2 [8 hr re 





Merp, Iohann Baptift (Du. 1) 412 
Mesmer, Anton 427 


— — — — 
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Namen-Negifter nad) Ständen 


und anderen bezeichnenden Kategorien. 


Adel. 


Maroevich, Iohann Freiherr von 
Maroicic von Madonna del 
Monte, Joſeph Freiherr. . 
Maron, Anton von 
Marfano, Wilhelm von. . . 
Marfhall von Bieberfteim, 
„ Ernit Dietrih Graf . 
— v. Burgbolzhaufen, Auguft 
Friedrich Graf (Qu. 1) 
Marfigli, Ludwig Ferdinand Graf 
Martin, Iofeph von „ (Du. 2) 
Martinez, Auguft Freiherr (Du.) 
Martini, Anton Stephan Ritter v. 
— Johann Nepomuk de (Qu. 4) 
— Sarlconte. . 2» 2. 2 2.2. 
— Karl Wilhelm Ritter von . . 
— von Nofedo, Iofeph Karl 
Ignaz Freiherr.» 2... 
— zu MWafferburg, Karl Anton 
Freiherr 
Martinid von Martinegg, 
Franz Freiherr 
Martinig, die Herren und —— 
(Qu.) 
Martonig, Andreas Freiherr von 
Martfchläger, Mathias Ferdi. 
nand Edler von 
Martyn, Peter Chevalier . . . 
Marzani, Johann Baptift Graf. 
Matauſchek Ritter von Benn- 
dorf, Sl -»..... 
Matern de Eilano, Ehriftoph 
Martin . . . (im Texte) 


. "8 8 8 ho 


— — Georg Chriftian ee 


— — Johann Jacob . (im Texte) 
Mathis Edler von Treuftadt, 
Iohann Martin 
Matoſchek, Franz Ritter von. 
Matt, Elifabeth Freiin 
— Ignaz Freiherr . 


. (im Texte) 


Seite 


1 
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27 


102 
102 


Mattutinovid, Alois von. . „121 


Mattyafouhky von Alſé-Mat— 
tyasfalva, Ezediel 

— de Felfo- en, Da- 
niel (Du. 1) 


Mattyus, Stephan von. . 
Mapner von Heilwerth, 
bann Ritter 
Maurer von Maurerstbal, 
Iofeph Freiherr 149 
Maurid von Rusbad, Ban 
Kreiherr .151 
Maurisberg, Anton von . . . 152 
Mauroy von Merpille, Franz 
Freiherr.. 87 153 
Mauthner Ritter von Mautb- 
ftein, Ludwig Wilhelm. . „156 
Maherhofen, Stephan von . „172 
Mayerhofer von Grünbüdel, 
Ferdinand Freiherr 
Mahern, Wilhelm Friedrih von . 179 
— franz von Du.) 185 
Mazzetti vonRoccanoda, An- 
ton Freiberr . » 2 2.2... 
Mazzuchelli, Alois Graf . . „216 
— f#riedridh conte . . (Du. 1) 217 
— Johann Maria conte (Qu. 3) — 
Mechel, Ebriftian von...» .- 219 
Mecfery de Tfoor, Daniel Brei 
herr 
— — Johann Freiherr . . . 
— — Karl Freiherr . . 
Meddlhammer, Albin Johann 
Baptift von . » 2 2. 2. . 
Mederer Edler von Wuthwehr, 
Conrad 


-n EEE hr hr 
.n 8 8 8 


235 
. 236 


"die Freiherren 
(Qu.) 247 


Mednyanszkh, 


01 Megerle von Mühlfeld, Eugen 252 


— — Johann Baptift 
— — Sohann Georg 
— — Therefe 25 
Meggenhoffen, Ferdinand Freih. 262 
Mehoffer, Ignaz Edler von . „_270 
— Sojeph von (Vater) 
— Joſeph von (Sohn) 
Meidinger zu Meidinger und 

Lauterbad, Iohann Fried: 

rich Freiherr 
— — — Karl Freihert . .. . 


(Qu. 2) 2650 
Br 255 


no 3 3 RR ee > 


Meiller, Andreaspon. . ».. 
Meisl, Leopold Ritter von . . „288 
Meißner, Karl Ludwig Ritter von 
(Qu.) 312 
Melas, Michael Freiherr . „222 
Melzervon Drienburg, Joſeph 
Qu. 2) 336 
Mengen, die Freiherren . (Qu.) 340 
Mengbin von Brezburg, Io- 
jeph Freiherr. . . . (Qu) 345 
— von Brunnenthal, Iohann 
Michael Ritter...» . 
Mengotti, Franz conte. . . 
Menis von GSelvanera, Bil 
beim Ritter . = . 
Menner, Joſeph Steph. von (Su) 360 
Mensdorff- Pouilly, die Gra- 


J (Du.) 360 

Menfi von Klarbad, Daniel 
Freiher 372 
Menzel, Johann Daniel von . „377 
Meran, Frau Graf -....372 
Mercandin, die Grafen (Du.) 381 
Merd, Ernft Freiherr . ».... 384 

Mercyund Mercy DV’ Argenteau, 
die Grafen... . . (Du.) 392 
Merey, Mori vn. 2.2... 396 

Merode, die Herren und Grafen 
(Qu.) 400 


Merſch, Iohann Andreas van der 403 


Mertens, die Ritter und Frei— 
herren ehe (Qu.) 406 
— Karl Ritter von...» 2... 405 
— Ludwig Ritter von. . .. . 407 


Merp, Friedrich Wilhelm von . an 
Merveldt, Marimilian Graf. 
Mestsn. Felfö- Kubinh, 2 
Mégn9z4ros, Lazar...... 461 
— von Bodö-Baär und Nagh— 
Lücs, Sony.» 2.2... 
— de Szoboszls, Sohann. „A457 
Meszéna von Hiv-Vär, Johann 
Freiherr 


Advbocaten, ſiehe: Rechtögelehrte. 


Aerzte. 


Marothy, Stephan 


. (imZerte) 8 
Martini, 


Zohann Nepomuf de 


(Qu, 4) 
Maſch, Anton, Thierarzt . . . 
Maftalier, Adolph Eduard (Du. 1) 
— Joſeph Iohann . . (Du. 2) 


BER 


Matern de Eilano, 
BORN: Sana we: 
Matofchel, Franz Ritter von . 
Mattyus, Stephan von. . . 
Mapner von Heilwerth, Jo. 
hann Ritter. 
Mauermann, Joſeph 
Mauthner Ritter von Mauth— 
ſtein, Ludwig Wilhelm. . „156 
Mapyrhaufer, Karl . (Qu. 1) 185 
Mayrhofer, Karl Maria (Qu. 3) 194 
— Karl Vilhelm. . . (Qu. 4) 
Mederer Edler von Wuthwehr, 
Matthäus 
Medoro, Samuel . 2... 
Meißner, Alfred. -. 2... .. 
— Eduard Chriſtoph ee 
(Qu. 2) 313 
Melzer, Raimund . . (Qu. 5) 336 
Menghin Ritter von Brunnen- 
thal, Iohann Midhael . . . 343 
Menis von Selvanera, Wil 
beim Ritter . - - 2 20. 357 
Mercy, Franz Ehriftoph v. (Qu.5) 395 
Mertens, Ferdinand . (Du. 1) 409 
— Karl Rittervon . 2 2... 2 
Mesmer, Kranz Anton . . . 
Me6szäros, Ignaz Rupert (Qu) 100 


Alterthumsforſcher, fiehe: Archäologen. 
Archäologen, Kunftfammler. 


Martini, Karleonte ..... 
Mätray, Babriel. . .... 


Mazzuchelli, Johann Maria 
⸗ (Qu. 3) 217 


.n HR BB 8 8 8 8 —- 


Mecdetti, Peter 
Melly, Eduard 


56 | Architekten, Wafferbaukünftler und 


Hydrauliker. 


Martinelli, Anton Erhard 
(im Tezxte) 
— Dominit. . 2» 2 202 02.0 
— Johann Bapt.(Vater) (im Tegte) 
— Johann Bapt.(Sohn) „ u 
— Joſeph Franz. . . 
Meibner, Karl Wilhelm Ritter 
DONE: u ne er (Qu.) 312 


Aftronomen, fiche: Mathematiker. 
Auguftiner, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Balneologen, fiehe: Aerzte. 


22 
22 
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Bafilianer, fiehe: Ordensgeiftlice. 
Baumeifter, fiehe: Architekten. 
Benedictiner, fiebe: Ordensgeiftliche. 
Bergmänner, fiehe: Geologen. 


Bibliographen , Bibliothekare , 
Archivare, Buchhändler, Bücer- 


fammler , iterarhiftoriker und 


Tppographen. * 
Martin, Adam Georg..... 19 
Mätray, Babriel . 2x... 109 
Mazzudelli, Peter . (Qu. 5) 218 


Mecetti, Carlo. . . (imXerte) 223 
Bel sau 00 00a — 

Megerle von Mühlfeld, Io 
hann Georg 

Meirner, Emanuel... 


Ribliothekare, fiche: Bibliographen. 
Bienenzüchter, fiehe: Landwirthe. 


Bildhauer, Gemmenfdniger, Mo- 
dellirer u. f. w. 


— 


Chemiker, fiehe: Raturforiher- 
Choreographen, fiehe: Sänger. 
Gompofiteure, fiehe: Mufiter. 


Gommunalbeamte, fiehe: Staats- umd 
Gemeindebeante. 


Diplomaten, ſiehe: Staatsmänner. 
Diplomatiter, fiche: Geſchichtsforſcher. 
Dominikaner, fiehe: Ordensgeiftlice. 

Elfenbeinichniger, fiebe: Bildhauer. 

Entomologen, fiehe: Raturforicer. 

Erzgießermfiehe: Bildhauer. 

Ethnographen, fiebe: Geograpben. 

Finanzmänner, fiehe: Induftrielle. 


Forſt- und Landwirthe, forſt- und land: 
wirthichaftlihe Schriftſteller, fiebe: 
Landwirthe, Bienenzücter. 


Franzidfaner, fiebe: Drdensgeiltlice. 


Frauen. 


Sein 
Maroti, Fran . re... 9|Maron, Therefe . . . (imferte) 6 
Mafutti, Anton. 2.000. 92 1Marovid, Anıa „2... 2 
Maszkowski, Marcell.... 83 Marſchall, Adelheid . (Du. 2 14 
Matthes, Mihaell . .... - 102] — Katherina . -»- » Qud) — 
Mattersberger, Sofepp . . . 116 Martines, Marinnan. .... 2 
Mattielli, Loren . «....- 119 Martinig, Maria Doninifa Grafın 
Mag, Anton... (Qu.) 165 (Qu. 12) 50 
— Emanuel.» 2.00.00. WO — Maria Eliſabeth Gräfin (Qu. 13) — 
— Zofeph (Vater) . . . (Du) 165 Mafchet, Iobanna . . (ImTerte) 80 
— Sfpb or e 00. 4166 |Mathes, Marie. . . . (Qu) 103 
Mazuranis, Anton . . (Qu) 199 | Matt, Elifabeth Freiin ‚12 
Meinir. 282 1Mattis, Pauline.. 120 
Meigner, Iohann . x... 314 |Mednyanszfy, Anna (Du. 9) 249 
Melnipky, Fran 2...» 333 |Medori, Iofepha » . +. - . — 
Melzer, Julſus ... (Qu. 4) 336 Megerle von Mühlfeld, The 
Merk, Johann Baptift. (Du. 1) 412 reſe.. Er SER BaL ER Br Bar 
Mefierfhmidt, Franz Zaver . 442 Melis-Körfhner, Antonia . . 330 
Biographen, ſiehe: Geſchichtſchreiber. a many Am aer 


Botaniker, fiehe: Naturforicher. 
Buchdrucer, Buchhändler, fiche: Bibliv- 
graphen. 


Bürgermeifter, fiehe: Staats- und 
Gemeindebenmte. 


Chartographen, fiehe: Geographen. 


Merk, Joſephine (Du. 2, im Zexte) 412 
Merveldt, Therefe Gräfin (Qu.) 413 
Meszleny, Sufanna . (im Terte) 471 
— Iherefe ern en — 


Gemeindebeamte, ſiehe: Staatsbeamtt. 
Geognoſten, ſiehe: Raturforicer, 
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Geo-, Ethno-, Lopo- und Charto-| Ichthyologen, fiehe: Katurforſcher. 


graphen. Jefuiten, fiehe: Ordensgeiftliche. 
eite , 
Maurer von Maurersthal, Io- Ingenieurs, fiehe: Technologen. 
er ge — — Infurgenten, ſiehe: Rebolutionsmännet. 
hoffer, Igna rbon . 
— gofeph von (Kater) 222.273 Journaliften, fiehe: Schriftiteller. 
Gefandte, fiehe: Staatsmänner. Irrenärzte, fiehe: Aerzte. 
Geſchichtſchreiber, Geſchichtsfor- | Zuden. Ei 
Iher, Biographen. Mahtzel, Mher. . . ..... 12% 
Martini, Karlconte . .. .. 1 Maukſch, Mori... 20. 132 
— Martin... .. m; 9 39 Mautner, Eduard . 2... 158 
Barıp, Johann Heinrid) . 74 Medoro, Samul . 2...» 250 
Mattei, Iohann Maria . . . . 114 Meifel, Wolf Aloid. . 2... . 282 
Matthine, BED 2 5 u 118 
—— 185 Kanzelredner. 
Maherhofen, Stephan. . . „173 Mazzioli, Iacob ...... 208 
Mazzoleni, Albert. . . (Du) 214|Meditarde Petro . .... nn 
Meiller, Andreas von . . . . 2778| Mecinsti, Joſehh...... 
Meinert, Sofeph Georg . . . . 281|Megerle, Johann Urih (Du. 2) 20 
— — —* Karmeliter, fiehe: Ordensgeiſtliche. 
oldenes Vließ, Ritter desſelben, fiehe: f 
Maria Therefien- Ordensritter. —— Bar nahen 
Holzihniger, fiehe: Bildhauer. . 
En — Kupferſtecher, Medailleurs und 
Humaniften. Elfenbeinſchnitzer. 
Martini, er Marfy, 3 19 
Qu. 13) 50 Be. 
Marzh, Johann Heinrid) . . 74 
Marrer, Franz Anton . . 70 
Maftalier, Adolph Eduard (On. 1) 92 —— Franz Faber Ehen 
Mapel, Ahr. . - 2 2 20. — PERLE Die 
Mahace var Detwirin, Do | mentberiih, Mh © > > He 
dann Ritter . 2. 2 2 202. 
Maul, Chriftoph . . 2... . we San 


Mauthner Nitter von Mauth— 
ftein, Ludwig Wilhelm. . „156| Landbaumeifter, fiehe: Architekten. 

May, Ioferb .» 2: 2 2 2 20. 170 , 

Mazza, Nikolaus. 2. 2 2. 202 Lehrer, fiche: Pädagogen. 

Mecjern de Tjoor, Karl Freiherr 2236| Lithographen, fiehe: Kupferftecher. 

Meerfeld, Balduin Franz (Du.) 419 


Meggenhoffen, Ferdinand Frei- Tandwirthe. 
— —— = Meißl, Leopold Ritter von . . „288 
‚ Samudl . 2. 2 2.2.0. ‚ Benedict . . (Du. 1) 482 
Menter, Fran . 2 222 .. 375 ANIME AIR (Du. 2) 
Mertens, Ferdinand . (Qu. 1) 409 Maler und deichner. 
Hpdraulifer, fiehe: Architekten. Maron, Anton von. 2»... 5 
⸗ * - — lH EI 8 o 8 8 ee i t 6 
Induftrielle, Finanzmänner. — — — — 0 


Martini, Iofepp . . (DOn.5) 30 Marfhall, Adelheid . (Qu. 2) 1A 
Mencl, Iofeph Branislam . . „2337| Martin, Iofeph . ». . (Du.2) 20 
Merd, Ernft Freiherr . . .» . . 3841 Martini, Raphael . . (Qu. ) 40 
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Seite 
Marxer, Iofeph Fortunat (Qu) 72 


Maſchek, Fran . ... (Qu) 81 
Mak, Ferdinand 85 


Seite 
Mauroy von Merpille, Pranz 


Freiherr 
Maperhofer von Grünbübel, 


Maszkowski, Iocahim . » . . 93 Ferdinand Freiherr - .174 
— Marcel . ....» ..,... — |Mecfern de Tfoor, Daniel Freih. 231 
Matejfo, Iohann B. Alois 9] — — Iohann Freiberr . ... . 
Matern de Eilano, Johann Melas, Michael Freiherr - .22 
77) u (im Terte) 102 | Mengen, Karl Freiherr . . . „238 
Mattei, Beterr . (Du. 2) 1416| — Wilhelm Areiberr . » * 34 
Maulbertfh, Anton. .... 136 | Mensdorff-Pouillp, me 
Maurer, Subet. ». 2... 140 Buff ..-.: 2.20%» . 360 
Mag, Babril . . 2. 2 0. . 1655| — — Emanuel Graf . . . 368 
— Mihaell .... . (Du. 2) 169 | *Merode, Johann Philipp Sugen 
Maybargser, Li 25%.» Br u» 6“ . 398 
Maprbaufer, Karl (Du. 1) 185 |Merveldt, Marimilian Graf. 413 
Maprhbofer, Johann Nepomutf, Mesks v. Felſö-Kubinh, Jofeb 424 
Blumenmalerr . » 2. 2... 190 | Més zaros de Syoboszlö, Io- 
Mazurkiewicz, Benedit . . „202 ba ». co 000 0°. 
Mazzola, Iofeph ». »... 209 | Meszéna von Hid-Pär, Iohann 
— Sfeph » .... (Qu. 2) 212 Steibett -. » 2000 0. 
Medve, Emerih -. . .. 2... R R 
Meißner, Theodor. . (Du. 6) 314 Marine-Pfiriere. 
Mengd, Raphael Anton . . . „247 Martini, Anton Steph. Ritter von 3 
Menzel, Antonia (Du. a Meartinopie, — 


Menzinger, Valentin 


Mertens, Friedrich- Ritter bon 
(Qu. 4) 410 
Merz Seb zu u 419 
Mesmer, Fran.» 2.2... 433 
Mebuer . .. 00. (Qu. 1) 454 


Maria Iherefien-Prdensritter und 
Ritter des goldenen Pliches. 


[Die mit einem * Bezeichneten And Ritter des goldenen 
Dfiedes.] 


Maroevich, Iohann Freiherr. . 1 
Maroilic von Madonna del 
Monte, Iofeph Freiherr. . 2 
Marfhall von Bieberftein, 
Ernft Dietrih Graf . 
Martini von Nofedo, voſeph 
Karl Ignaz Freiherr ... 
Martinich von Martinegg; 
Franz Freiherr... 2... 
*Martinik, Bernhard Ignaz 
(Qu. 1) 


*— Georg Adam L Borita Graf 

° (Qu. 4) 

*— Johann Borita von (Du. 11) 

Martonik, Andreas Freiherr von 
Martypn, Peter Chevalier . - 

Mauric bon Rusbad, Briedri 

Freiherr 


— KH] 
Masjon, .U...- 83 


Maſchiniſten, fiehe: — 
Mathematiker, Aſtronomen, 


Phyſiker. 

Martonfi, Anton .. (Du) & 
Matsto, Johann Mathias er: 
Matt, Eliſabeih Frein... „42 
Mattyasfowsty, Daniel bon 

(Du. 1) 122 
— Ladislaus . .»... (Du 12 
Matzka, Wilhelm ee 
Mazzola, Angelo (Du. 1) 211 
Mertens, Franz Karl NIofenh 

(Qu. 3) 40 


Mechaniker, fiche: Tehnologen. 
Mechitariften, fiehe: Ordensgeiftlice. 
Medailleurs, fiehe: Kupferftecher. 


Militärs, Kriegshelden, Feld- 
hauptleute u. dgl. m. 


Maroevich, Iohann Freiherr von 1 
Maroicic von Madonna del 

Monte, Iofeph Freiherr . . 2 
Marfano, Wilhelm von. 10 


Marfhall, Katharina. (Qu. &) 
— von Bieberftein, Ernſt Diet- 


eh Sf - ».. 2 0220. 12 
Marfigli, Ludwig Ferdinand Graf 15 
Martini, Anton Stepb. Ritter von 26 

— von Nofedo, Jofeph Karl 

Ignaz Freiherr . ». 2»... 28 

— Karl Wilhelm Ritter von . . 36 


Martigichv Martinegg, Franz 
Freiherr 
Martinitz, Johann Borita don 


Qu. 1 
— Otto Borita von. - 
Martonig, Andreas Freiherr = 
Marthn, Peter Chevalier . . . 
Marz, Friedrich = = (23) 
Matauſchek Ritter von Benn- 
dorf, Joſeph 
Mattauſch, Alois 
Mattutinovid, Alois von 
Mattyaſobßkh von Alfo-Mat: 
tyasfalva, Ezediel 
Maurer von Maurersthal, 
Joſeph Freiherr. . 2»... 
Maurid von Rusbad, Friedrid 
Freiherr 15 
Mauroy von Merville, Franz 
LEIDER. 2.0 5 wc 
Maperhofer von Grünbübel, 
Ferdinand Freiherr MR 
Mahern, Franz von (Du.) 185 
— Wilhelm Friedrid von . „ . 179 


» 82 en a 2 


Mazzuchelli, Alois Graf . . „216 

Meciszewski, Kaspar (Du. 1) 231 

— Philipp -. »... (Qu. 2) — 
Mecjery de Tſoor, Daniel Frei- 

DER 0 Se u wre 231 

— Johann Freiherr...» . 5 


Meddlhbammer, Albin Iohann 
Baptift von. » » 2 2 2.2. 
Mederer Edler von Wuthwehr, 


Gontd - a2 anne 
Mednhänszky, Anton Freiherr 
(Qu. 2) 248 
— Johann von (DQu4) — 
— Johann ..... (Qu.5) — 
— Nilolaus. .... (Qu. 7) 249 
Mehoffer, Iofeph von +. 218 
Melas, Midael Freiherr . „322 
Melzer von Drienburg, Iofeph 
(Qu. 2) 336 
Mengewein, Georg . »... 342 
Mengen, Karl Freiherr . . . . 238 
— Wilhelm Freiherr... . . 341 
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Mensdorff- Pouilly, Albert 
Freiherr...» (Du. 1) 365 
— — Albert Ludwig . (Du. 2. — 
— — Alexander Graf . . 
— — Alphons Graf . Qu 366 
— — Arthur Graf. . (Qu5) — 
— — Emanuel Braf ». .».... 268 
Menzel, Iohann Daniel von . _377 
Meran, Franz Graf . 379 


Mercandin, an (Qu 1) 382 
— Johann Graf. 

— Karl Brof . ».. 2 202% 
Mercy, Florimund Claudius Graf 386 


— Franz Freiherr . . (Du. 2. 
— Kaspar von (Qu. 6) 395 
— Peter Brof. ... (DuN) — 


MercydArgenteau, Anton Graf 


(Qu. 2) 393 

— Florimund Claudius Graf 
(Qu. 3) 294 
Merode, Johann Graf . (Du.) 401 


Johann Philipp Eugen Graf . 398 
Merſch, Iohanı Andreas van der 403 
Mertens, Franz Freiherr von 


(Qu. 2) 409 
— Sarl II. Ritter von (Qu.) 406 
— Karl III. Freiherr von (Qu) — 
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Merveldt, Marimilian Graf . . 413 


174 Meské v. Felſö⸗Kubinh, Iofeph 424 


Mefjenhaufer, Cäſar Wenzel 433 


Meßner, Michael (Qu. 2) 454 
MeEszäros, Lapar . ». 2... 461 
— de Szoboszlé, Johann. „457 


Meszéna von Hiv-Bär, Johann 
Freiherr 


Mimifer, fiehe: Sänger. 
Mineralogen, fiehe: Raturforfcer. 
Minifter, fiehe: Staatsmänner. 
Minoriten, fiehe: Ordensgeiſtliche. 
Miffionär. 


Martini, Martin 
Mufiker, Compofiteure, Birtuofen. 


Martin, Vincenz (Qu. 3) 20 
Martines, Marionma .... 2% 
Martini, Ignaz. .. (Qu.3) 38 
Maſchat, Remigius a S. Erasmo 76 
Maſchek, Camillo -. 2x. ... — 
— Johanna . (im Texte) 80 
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Maſchek, Paul . .... 78 
— Vincenz . 22.2... . 79 
Maffat, Frum .. 2 2 202. 86 


Matauſchek, Abbe. . (imTerte) B 
— Andreas Corfinus a S. Floro 94 
Matejka, Joſeph (Water) . 88 
— Joſeph (Sohn) . (im Texte) 99 

105 


Matiegka, Wenzel... ... 

Mätray, Babriel . . 2 22. 109 
Mattbeis, Rilolaus . 22 .. 118 
Mattinovih - -. 2... 20° 120 
Mapke, Ballus. -. . 2... 128 
Maurer, Franz Anton . . 139 
Mar, Marimilian . . (Qu. 1) 168 


Maxandt, Iohann Nepomuf Albert 169 
Maxillewicz, Bincenz . 170 
Mapyfeder, Nofeph. 2... 195 
Maya... 2.2.2. (Qn.) 205 
Mederitih, Iohbann . .... 242 
Megerle, Abraham (Qu. 1) 259 
Menner, Bernard. 2. 2... 360 
Menſi, Mans. u. 4 0 2372 
Merk, Iofephb » » 2 2 2 20. 306 


Merode, Karl Borromäus Freiherr 402 
Merp, Iofephine (QDu.2, im 5 412 

3. (Qu.2) — 
National-Bekonomen, Statifiker. 
Mengotti, Franz 


-.o"r Rh an #8 


Haturforfcher (Botaniker, Chemi- 
ker, Boologen). 


Marihall von Burgholzhau— 
jen, Auguft Friedrid (Qu. 1) 14 

Marfigli, Ludwig Ferdinand Graf 15 

Martinovics, Jojeph Ignaz. . 30 


Maffalongo, Abram Bartholo- 
117 137 Be 
Matern de Cilano, Georg 
ECHhrifin „2 22000. 101 
Maukſch, Thomas . .».... 134 
Mazzola, Abbate (Qu. 3) 212 


Mednyanszty, Dionys Freiherr 


(Qu. 3) 248 

Megerlevon Mühlfeld, Iohann 
Baptiſt - »-...» (Qu. 2) 260 
— — Johann Georg....— 255 
— — Sıl..... (Du. 4) 261 


Meidinger zu Meidinger und 
Lauterbach, Johann Fried- 
rich Freiherr rer 

— — — Karl Freiherr. . . .„ 277 


Meifner, Paul Traugott F 
Melichar, Anton . . . (Du) 329 
Melzer, Zacharias 335 
Menis von Selvanera, Wilhelm 


Riite . 21 
Mesmer, Frtanz.. 4 -% % 427 
Honnen. — 
Martinitz, Maria Dominika Gräfin 
(On. 12) 30 
Aumismatiker. 

Melzer, Iofeph Nikolaus (Qu. 3) 336 
Ophthalmologen,, Orthopäden, 
fieye: Aerzte. 
Ordensgeiſtliche. 

Martin, Johann, Kapuziner 
(Qu. 1) 29 
Martini, Angelus, Dominikaner 
(Qu.1) 38 
— Martin, Iefuit (Qu. 6) 38 
Märtonfi, Iofeph, Iefuit . . u 
Marz, Gratian, Piarift 66 


Maſchat, Remigius aSan zen 
Biarift RR ... 76 
Maſtalier, Karl, Jeſuit. 
Ralaufchet; Andreas Torſinus 
a & Floro, Piariſt VF 
Mattei, Johann Maria, Jeſuit 414 


Matter, Chriftopb, Sefuit . . „116 
Mattyajoohky, Ignaz, SIejuit 
(Du. 2) 122 


Matufif, Johann, barmh. Bruder 124 
Maßke, Bafılius, VBenedictiner . 128 
Maurisberg, Anton von, Iefuit 152 
Maufhberger, Leopold, Jeſuit. 155 


871 May, Marimilian, Prämonitre- 


IENEE 2 u 4 55 % (Du. 1) 168 
Maherhofer, Gottfried, Prämon— 
ſtratenſer as . 178 


Mahrhauſer, Amand, Benedietiner 185 
— Placidus, Benedictiner (Du. 2) 
Mayrhofer, Ignaz, Jeſuit (Qu. 1) 198 
Maprledhner, Sebajtian, Bene- 
DEERINET = u & 3. m 
Mazurkiewicz, Benedict, Bern- 
hardiner 5 5 2 ee 202 
Mazzioli, Iacob, Jeſuit. . . . 2u8 
Mazzoleni, Albert, Benedictiner 
(Du.) 214 
Mechitar de Petro, Meditarift „ 224 
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Mecinski, Adalbert, Jeſuit (Qu.) 229 
— Jofeph, un 


Megerle, Johann Ulrich, Augufti- 
DIESE we (Qu. 3) 260 
Mengin, Dominik, Jeſuit (Qu.) 346 


Nerkle, Meinhard, Benedictiner . 297 


Püdagogen, Schulmänner. 


Narothy, Georg (Qu) 8 
Mäarton, Stephan . . 2... 58 
Marz, Gratin 2 2 2200. 66 
Matufik, Iohbann -. 2.2... 124 
Raukſch, Moriz . . 132 
May, Iofp) » 2 2 2 2 20. 170 
Nayrhauſer, Amand . 185 
Nazuranid, Anton 2 2 2.2. 198 


MNeggenhoffen, Ferdinand Freih. 262 
NRéhes, Eamuel . . . 2... 
Kehboffer, Ignaz Edler von 


Neißner, Auguft Gottlieb . . . 301 
Nentovid, Fran... 2... 376 
Neſié, Mathias -. . 2 2... 423 
Kemer, Jofeph. .. (Du. 2) 453 
Mefter, Stephan. . » 2: 2... 454 
Neszäros, Emerih ..... 455 


Baläontologen, fiehe: Naturforicher. 
Sarteigänger, ſiehe: Revolutionsmänner, 
Bhilologen, fiehe: Sprachforjcer. 
Philofophen und philofophifche 
Schriftfteller. 


Rafhat, Remigius aSanErasmo 76 
Kayerhofer, Gottfried. 
Neisler, Ben a3 u 


Phyſiker, fiche: Mathematiker. 
Biariften, fiche: Ordensgeiftliche. 
Poeten. 


Rarjano, Wilhelm bon ... 
Rartini, Anton Stephan Ritter b. 


10 
26 


Nargz, Friedrich (Qu) 70 
Raftalier, Karl. 2. 2 2 2.2. 20 
Ratisz, Paul. . 2... 20 106 
Rattei, Peter (Qu. 2) 2 ılt 
Nautner, Eduard . 2. 2 2.2. 

Raprhofer, Iohann . . ... IB8 
Razegger, Bernhard. .... 198 
Razuranic, Iobann. . . . . 19 
Redghes, Ludwig . . . 242 
Reisl, Rat. v2 ve nen ı 284 


2281 Mentovich, Fran 


Meißner, AMltd. . 2... 


Mercy, Florimund Claudius Graf 386 
Mertens, Ludwig Ritter von. „ 407 
Mebmer, Aid . . 2. 2 20. 
Meßner, Iofeph 


Profeſſoren, Lehrer, Erzieher, fiehe: 
Bädagogen, Schulmänner. 
Profeſſoren der ne fiehe: 
gelehrte. 
Kechtsgelehrte, Profefforen der 
Kechte, Advocaten. 


Martini zu Waſſerberg, Karl 


Rechts⸗ 


Anton Freiherr 2 2... 33 
Martihläger, Mathias Ferdi. 

nand Edler vn . 2 2... 
Matfovic, Jvan (Du. aa 
Mauder, Igual. 2 2 2020. 


Mayrhofer, Iofeph Anton (QDu.2) 108 


Mazzetti von Roccanoba, 
Anton Freiherr : een 
Meciszewsti, Kaspar (Qu. 1) 231 


Megerle von ———— on 
Menzel, J. A.. (Du. 2) 378 


Heichsräthe, Reichstags- und 
Zandtags-Peputirte. 


Martini, Karl Wilhelm Ritter von 36 
Mafhierevics, Samuel 81 
Mapern, Franz von (Qu.) 185 


Megerlevon Mühlfeld, Eugen 252 


Reifende, Zouriften. 
. (imXerte) 8 
130 


Marothy, Stephan 
Maud, Karl 


Revolutionsmänner, Infurgenten, 
Parteigänger. 
Martinodics, Iofeph Ignaz. . 50 
Matyus, Ifidvor. ... (Du) 123 
Mednyanszty, Alexander (Qu. 8) 249 
— Cäãſar Freiherr . (Du. 10) 
Mérey, Conftunze . a 

— Morisvon . 2. 2... 
Merſch, Iohann Andreas van der 403 
Meſſenhauſer, Cäſar Menzel . 433 
Meszäros, Laaar.. 2... 


Ritter des goldenen Wliehes, ſiehe: 
Maria Sherefien- Ordensritter, 
32 * 














492 

änger und Sängerinen, Mimiker Set: 
aa — * IT Meißner, Alfted... ... 2% 
Seite| — Auguſt Gottlieb . . - - . - 201 
Mattis, Pauline. 20.» 120] — Julius Guftan . . (Du. 3)313 
Maurer, Franz Anton . . . „139 — 00... 000. (Qu. 5) 314 

Mazzoleni, Fran... ..- gzlMelidar, I... 0... 
Medori, Iofepfa -... 249 | Melis, Emanuel... u... 33 


Melis-Körfchner, Antonia . „2 
Melzer, Jacob . . . (Du. JE 
Mend, Heinrid oe 

Mengotti, Fran » » . — Fr 


Meißner, Joſeph Nikolaus (Qu. 3) 313 


Scaufpieler und Schauſpie- 


lerinen. Ment-Dittmarid, F. ...358 
Matthes, Marie... (Qu) 103|Menner, Joſeph Stephan bon 
Mattaufd, Fran... ..- 113 (Du) 360 
Megveri, Karl . v2. 000. 2671 Meffenhaufer, Cäfar Wenzel 
Meizner, Karl Wilhelm. . . . 316 Meiner, Joſehh... .» 453 
Meszäros, Kal .. 0... 459 
Schriftfteller, Heberfeßer. Meszäros von Bod6s-Baär umd 
Nagh-Lücs, Ignaz 5 
Marofhan, Andreas...» 7 
Marotby, Mathid . 2... - — | ES chulmänner, fiche: Pädagogen. 
Marfano, Wilhelm von . . 10 
Martini, Karl Wilhelm Ritter von 36 Sonderlinge, Abenteurer, durd) 
Märton, Bra 202... 56 |ihre Schickfale denkwürdige Prr- 
Er Jofeph — EEE BEE 7 fonen. 
A ee ed : j "105 Mefferfhmidt, Franz Faver „42 
Matkobié, Paul... 2... 107 rachforfcher, Heberfeßer alter 
Mautner, Eduard .„ » 0... 158 >? u) —28 3 
Mayern, Wilhelm Friedrid von . 179 " — 
Mazzetti von Moccanoda, Märton, Iofepb . . = - > = 
Anton Freiherr . 2...» guy |Mattei, Georg . .. (Du-1) J 
Mazzoldi, ug on... 3213| — Johann Maria . on. . > 
Mazzoni, Marcello ....- 215 i 
ee gelli. Friedrich conte Staats- und Gemeindebeamte, 
(Qu. 1) 217 Bürgermeifter u. [. w. 
——— — Qu. — Martinez, Auguſt Freiberr (Qu.) 9 


— Johann Maria . . (Qu. ) — 


man 
— Johann Paul. - » (Qu. 4) 218 Marzani, Johann Baptift Graf. Z 


Matt, Ignaz Freiherr . (im Tezte) 11? 


Mecherzyüski, Kal... .. 221 Ma 
ui, Lobo ..-... 135 
Mecisyemsti, Gil ee - Meerfeld, Balduin Franz (Qu) 419 
ee er Megerle von Mühlfeld, Johann 
Meddlhammer, Albin Johann Georg 355 
Baptift von „2 ee. . 0, VRR. Re 
Mednyanszty, Alois Freiherr 2 de a 
eh re 959 | Menfi von Klarbady, Daniel 
Megerle, Julius . . da ken Au — —— * 
—— Meſchutar, Andreas . .».» - 421 
— 258 - ; 
Mehoffer, Iofeph von . . . . 273 Staatsmänner, Piplomaten. 
Meinert, Joſeph Georg. . . - Bl Warſchall, Julius Freiherr (Qu.3) 13 
Meifel, Wulf Aid. 00. 283 | Martini zu Wafferberg, Karl 
Meisl, Karl 22 nn. , 284 Anton Freiherr . 2 0. + 33 


Martini, Adolph Bernhard Graf 
— Bernhard Ignaz Graf (Qu. 1) 
— Franz Michael Graf (Du. 3) 
— Georg Adam L Borita Graf 

(Qu. 4) 

Georg Adam II. Graf (Qu. 5) 

Georg Borita von . (Du. 6) 

Hynek Borita von . (Du. 7) 

Saroslam Borita Graf von 

(Qu. 8) 

— Jaroslaw Borita von (Qu. 9) 

— Johann Borita von (Qu. 11) 

Mazuranid, Iohann 
Mazaetti bon 

Anton Freiherr 


Roccanopa, 


0 

Mercandin, Franz Faver Braf . 380 

Merch, Andreas Florimund (Qu.1) 393 
Mercy ’Argenteau, Florimund 

Graf 


nn... 3 hr 8 he 


Stenographen. 
Matkobié, Friedrid . (Du. 1) 107 


Techniker, Mechaniker. 
Masjon, I. A. 
Matié, Ivan 
Meißner, Karl Ludwig Ritter 

von (Du.) 312 


Theologen (katholifche), Kardi- 
näle, Kirchenfürften. 


Seite 


Mazzuchelli, Sector . (Qu. 2) 217 
— Betr. 2... 0. (Du. 5) 218 
Medlin, Johann Nepomuf . . „243 
Mednyanszkh, Cäſar Freiherr 


(Qu. 10) 249 
Mefhutar, Andreas .... . 421 
Meſié, Matbiad. » » 2 2. . 422 
Mebmer, Miss . 2 2 2 29. 450 
Mefter, Stephan. -. . 2.2... 454 
Meszäros, Emerih . .».... Abb 

Theologen (proteftantifche). 

Martini, Samuel . . (Qu. 8) 40 


» Matern de Eilano, Ehriftoph 


(im Texte) 102 
118 


. et 0 a 8 8 * 


Matthiae, Georg 
Medgyes, Ludwig.» 2. =. 
Medgyefi, Paul... . 


Tiroler Tandesvertheidiger. 


Mathis Edler von Treuftadt, 
Johann Martin. . 2... 103 

Maprhofer, Sebaftian Iofepp „191 

Mehofer, Alois 269 
Tonfünftler, ſiehe: Mufifer. 


Topographen, fiehe: Beographen. 
Souriften, fiehe: Reifende. 


Tppographen, fiehe: Bibliographen. 
lleberfeger, ſiehe: Schriftiteller. 


leberfeger alter Sprachen, 
fiehe: Sprachforſcher. 


Birtuofen, fiebe: Muſiker. 
Waſſerbaukünſtler, fiehe: Architekten. 


Martinovics, Iofeph Ignaz. . 50 
Martonfi, Anton . . . (Qu.) — Thlographen, fiehe: Kupferſtecher. 
— Sofeph .» 2» 2 2 2 2 2 0m j 
Marxer, Franz Anton 70 Zeichner, fiehe: Maler. 
Mafhierevics, Samuel . 8 A 
Matijevic, Iofeph Ernft R zo Bigeuner. 
Mattei, Georg . . . (Du 115 Mattinobich ........ 120 
Mazuranid, Anton (Du.) 199 — 
Mazza, Nikolaus...... 202 Zoologen, ſiehe: Katurforſcher. 
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